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Dormwort. 


Zum vierzgehnten Male treten die „Zahresberichte über die Veränderungen und 
Fortſchritte im Militärweſen“ vor ihre Gönner hin, deren fie fich zahlreiche, nicht 
nur in militärijchen, fondern auch in weiteren Kreifen, im In- wie im Auslande 
erworben haben. Sie thun dies in der Hoffnung, daß, zumal die Stärkung der 
Wehrmacht in allen Staaten Europad auf der Tagesordnung fteht, ihnen bie 
Gunſt ihrer bisherigen Gönner nicht vorenthalten werden wird und dah fie ſich 
zu ben alten Freunden noch neue gewinnen werden. 

Eine Aenderung in der Anlage und in der Bearbeitung der Einzelberichte 
ift gegen früher nicht eingetreten. Der erfte Theil bringt nach wie vor Berichte 
über dad Heerwejen der einzelnen Armeen und jchließt einen ausführlichen Be: 
richt über dad Heermejen Maroccos, nad) dem Spanifchen Memorial de Artilleria 
bearbeitet, in fich, da das Reich an der Nordweitipige Africad früher oder jpäter 
bezüglich der Beziehungen der Europäiſchen Staaten zu einander eine Rolle zu 
fpielen berufen zu fein jcheint. Ueber das Heerwejen der Türkei find ausnahms— 
weije zwei Berichte vorgelegt worden, da der zweite Bericht von befonderd orien- 
tirter Seite herrührt und die bisherigen Berichte zu ergänzen geeignet erfcheint. 

Der zweite Theil der „Sahresberichte” bringt außer den faft alljährlich 
wiederkehrenden Berichten auch einen Bericht über die Militär-Luftſchifffahrt, da 
in mehreren Staaten Beichaffungen von Feſſelballons x. ftattgefunden haben. 

Der dritte Theil hat troß ded Kriegslärms, von dem ein Theil des Jahres 
1887 widerhallte, feinen Bericht über eine Eriegerijche Unternehmung eritatten 
tönnen, da thatjächlich überall Frieden, wenn auch ein bemwaffneter, herrichte. 
Nur der Tag von Dogali ftörte den Frieden in Oftafrica in empfindlichiter Weiſe, 
aber er hatte im Laufe des Zahres 1887 noch feine Folge, jo daß über die 
Berhältnifje der Stalienifchen Befigungen am Rothen Meere ausjchlieflich in dem 
Bericht über dad Heerwejen Staliend Seite 187 bis 190 berichtet werden Tonnte. 
Die Beiträge zur Militäriichen Gejchichte des Jahres 1887 bejchränfen fich daher 
lediglich auf die Nekrologe einer Anzahl der in diefem Jahre verftorbenen Dfft- 
ziere u. ſ. w. 


Der Herauögeber hat ſich wie in früheren Jahren der werkthätigen Hülfe 
alter und neuer Mitarbeiter zu erfreuen gehabt und fühlt fich daher gedrungen, 
bier jeinen Dank öffentlich auszusprechen. Sein Dank gilt: 

dem Königl. Preuß. Oberft 3. D. v. Bentivegni zu Berlin, 

dem Königl. — Oberſt Müller, Abtheilungschef im Kriegsminiſterium 
zu Berlin, 

dem Königl. Preuß. Oberſt z. D. Poten zu Berlin, 


IV 


dem Königl. Preuß. Oberft z. D. Witte zu Charlottenburg, 
dem Königl. Preuß. Oberftlieutenant Rohne, etatsmäßiger Stabsoffizier im 
Thüringifchen Feld-Artillerie-Regiment zu Erfurt, 
dem Königl. Preuß. Oberftlieutenant a. D. Schnadenburg zu Berlin, 
dem Königl. Preuß. Major Buchholtz, Gommandeur der Luftichiffer- Abthei- 
lung zu Berlin, 
dem Königl. Sähfiihen Major 3. D. Erner beim Bezirks-Commando des 
Landwehr-Bataillons: Bezirks Leipzig, 
dem Großherzogl. Heſſiſchen Major z. D. Weygand zu Darmftabt, 
dem k. k. Dejterreichifchen Hauptmann d. R. Danzer zu Wien, 
dem Königl. Preuß. Premierlieutenant v. Bruchhauſen im Dftfriefiichen In— 
fanterie-Regiment Nr. 78 zu Emten, 
dem Königl. Preuß. Premierlieutenant a. D. v. Drygalski zu Berlin, 
dem Königl. Preuß. Premierlieutenant Madenjen im 1. Heſſiſchen Huſaren— 
Regiment Nr. 13, commandirt zum Großen Generalftabe zu Berlin, 
dem Königl. Preuß. Secondlieutenant Lorenzen im Invalidenhaufe zu Berlin, 
und außerdem denjenigen Herren, welche die Nennung ihrer Namen nicht ges 
wünjcht haben. 


Berlin, den 16. Mai 1888. 


v. Töbell, 
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Heerweſen Deutſchlands. 1887. 





I. Organifation. — Formation. — Dislocation. 


Dad Zahr 1887 ift für die Entwidelung des Heerweſens Deutſchlands von 
hervorragender Bedeutung geweſen. 

Wie bereit in den Zahresberichten für 1886, Seite 14 ıc., angegeben worden, 
hatte die Regierung ded Deutjchen NReiched dem im Spätherbit 1886 zujammen- 
getretenen Reichötage den Entwurf eined Gejetes, betreffend die Friedenspräjenz- 
ftärfe des Heeres, vorgelegt. Dieſer Entwurf fand die volle Genehmigung des 
Reichstages nicht; da aber die Reichöregierung von ihrer Forderung unter den 
obwaltenden politifchen Berhältnifjen nichts glaubte ablafjen zu Fünnen, wurde der 
Reichdtag am 14. Januar 1887 aufgelöft und wurden gleichzeitig zum 21. Fe— 
bruar 1887 Reumwahlen angeordnet. 

Der neugewählte Reichstag trat den Vorſchlägen der Regierung bei, jo daß 
am 11. März 1887 das Gejeß, betreffend die Friedenspräjenzitärke 
des Deutſchen Heeres erlafjen werden konnte. Dafjelbe hat folgenden Wortlaut: 

$ 1. In Ausführung der Artikel 57, 59 und 60 der Reichöverfaffung 
wird die Friedenspräjenzftärfe ded Heered an Mannjchaften für die Zeit vom 
1. April 1887 bis 31. März 1894 auf 468409 Mann feftgeftellt. Die Ein- 
jährig-$greiwilligen fommen auf die Friedenspräfenzftärfe nicht in Anrechnung. 

. Bom 1. April 1887 ab werden die Infanterie in 534 Bataillone, die 
Gavallerie in 465 Escadrons, die Feld» Artillerie in 364 Batterien, die Fuß— 
Artillerie in 31, die Pioniere in 19 und der Train in 18 Bataillone formirt. 

$ 3. Der Artikel I 8$ 1 und 2 des Gejehes vom 6. Mai 1880, 
betreffend Ergänzungen und Wenderungen des Reichs-Militärgeſetzes vom 
2. Mat 1874 und die noch in Geltung befindlichen, auf die Zahl der Truppen 
theile Bezug habenden Beftimmungen des $ 2 des Reichd-Militärgejeßes vom 
2. Mai 1874 treten mit dem 31. März 1887 außer Kraft. 

8 4. Gegenmwärtiges Gejeß fommt in Bayern nach näherer Beitimmung 
ded Bündnifvertraged vom 23. November 1870 unter III, $ 5, in Württem- 
berg nad) näherer Beftimmung der Militäreonvention vom 21./25. November 1870 
zur Anwendung. 

Da die Friedenspräfenzftärke des Deutichen Heered zulegt durch Geſetz vom 
6. Mai 1880 geregelt und damals für die Zeit vom 1. April 1881 bis zum 
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31. März 1888 auf 427274 Mann, d. 5. auf 1 pCt. der nach der Volke: 
zählung vom 1. December 1875 ortännwejenden Bevölkerung, feftgeftellt worden 
war, und nunmehr 468409 Mann, d. 5. 1 p&t. der nad der Volkszählung 
vom 1. December 1885 ortdanwejenden Bevölkerung, betragen joll, jo wurde 
diejelbe durch das neue Geſetz um 41 135 Köpfe erhöht. Dieſe Heereöverftärfung 
ift in erfter Linie der Infanterie zu Gute gefommen, nicht allein, um dem 
militärischen Erfordernih zu genügen, jondern auch um die Geldausgaben möglichit 
niedrig zu geitalten. Daneben haben aber auch Bermehrungen der Feld-Artillerie, 
der Eijenbahntruppen und des Trains ftattgefunden. Die Fuß-Artillerie und die 
Pioniere fanden nur injoweit Berüdfihtigung, ald es durch Iocale Bebürfnifie 
bezw. die Reorganijation des Militär-Telegraphenwefens geboten war. Für die 
Gavallerie taten Neuformationen nicht ein, dagegen wurde für fie die Refruten- 
vacanz aufgehoben. 

Errichtet wurden neue Zruppentheile: 

5 SInfanterie-Regimenter (4 Preußifche, 1 Sächſiſches), 

15 SnfanteriesBataillone (15 Preußiſche), 

1 Säger-Bataillon (Sächſiſches), 

24 Batterien (17 Preußiſche, 2 Bayeriiche, 3 Sächſiſche, 2 Württembergifche), 
9 ee (6 Preußiſche, 1 Bayeriiche, 1 Sächſiſche, 1 Württem: 

ergiſche), 

1 Pionier-Compagnie (Preußiſche), 

14 Train-Compagnien (12 Preußiſche, 1 Sächſiſche, 1 Württembergiſche). 

Ferner Stäbe außer den zu den genannten Truppen direct gehörigen: 

für 2 Diviſionen, 

- 4 Infanterie-Brigaden, 

» 1 Gavallerie-Brigade, 

: 21 Feld-Artillerie-Abtheilungen (16 Preußiſche, 2 Bayeriſche, 1 Sächſiſche, 

2 Bürttenibergiiche), 

3 Eijenbahn-Bataillone (2 Preußiiche, 1 Bayeriſches). 
Der Meberihuß des Mannfchaftszumacles über den Bedarf der Neu: 
formationen wurde zur Etatsverſtärlung bereits vorhandener Truppentheile verwendet. 

Die Erridytung der einen (der 32.) Divifion wurde durdy dad Anwachſen 
der Stärke des XII. (Königlid) Sächſiſchen) Armee-Corps, weldyes 12 Infanterie: 
Regimenter und 3 Zäger-Bataillone ſtark wurde, diejenige der anderen (der 33.) 
Divifion durch die beim XV. Armee-Corps beftehenden befonderen Verhältniffe 
bedingt. Bei dem XII. (Königlib Sächſiſchen) Armee-Corps fiel der Stab der 
bisher beftehenden Gavallerie- Divifion fort. Im Intereſſe möglichfter Koften- 
verminderung wurden 15 der neuformirten SInfanterie-Bataillone nicht in Re— 
gimenter vereinigt, jondern als vierte Bataillone bereits beftehenden Regimentern 
zugetheilt. 

In Preußen wurde die nenerrichtete 33. Divifion aus der 65, Infanterie— 
Brigade (4. Magdeburgiiches Infanterie Regiment Nr. 67 und Infanterie— 
Regiment Nr. 136) und der 66. Infanterie-Brigade (Infanterie-Regimenter 
Nr. 97 und 99 und Königlich Sächſiſches Infanterie-Regiment Nr. 105) ges 
bildet; ferner wurden die Infanterie-Regimenter Nr. 135, 136, 137 und 138 
zu je 3 Bataillonen, mit der Benennung I., II., III. Bataillon und IV. Ba— 
taillone bei den 15 folgenden Infanterie-Regimentern neu aufgeftellt: 

dem 4. Weitfäliichen Infanterie-Regiment Nr. 17, 

:« 4. Badiſchen Infanterie-Regiment Prinz Wilhelm Nr. 112, 
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dem 5. Badiſchen Infanterie-Regiment Nr. 113, 
: 6. Badiſchen Infanterie-Regiment Nr. 114, 
Heſſiſchen Füfilier-Regiment Nr. 80, 
3. Heſſiſchen Infanterie-Regiment Nr. 83, 
Hohenzollernijhen Füfilier-Regiment Nr. 40, 
5. Rheiniſchen InfanterieeRegiment Nr. 65, 
1. Weſtfäliſchen Infanterie-Regiment Nr. 13, 
3. Weſtfäliſchen Snfanterie-Regiment Nr. 16, 
Niederrheiniſchen Füfilier-Regiment Nr. 39, 
5. Weſtfäliſchen Infanterie-Regiment Nr. 53, 
1. Poſenſchen Snfanterie-Regiment Nr. 18, 
3. Pommerſchen Infanterie-Regiment Nr. 14 und 
SnfanterieeRegiment Nr. 129. 
Die vier Bataillone der bezeichneten Regimenter erhielten die Benennung 
I., IL, IIL., IV. Bataillon, jo daß bei ihnen die Benennung „Füftlier-Bataillon”, 
fo weit fie. früher bei denjelben beftand, fortfil. Die Gompagnien diefer Re— 
gimenter wurden durch die vier Bataillone von 1 bis 16 durdhnummerirt. 
Ferner befahl Se. Majeftät der Kaifer und König, daß bei den Infanterie 
Regimentern zu vier Bataillonen, joweit diefelben nicht Füfilier-Regimenter find, 
fo wie bei den SInfanterie-Regimentern Nr. 135 bis 138 die Mannjchaften 
ſämmtlicher Bataillone nach Mafgabe der diejerhalb beftehenden allgemeinen 
Grundſätze „Musfetiere” zu benennen find und daß für die Mannjchaften der 
vierten Bataillone von Füfilier-Regimentern in gleihem Umfange die Bezeichnung 
„Füſiliere“ geltend wird. 
Se 1 Abtheilungsftab und je 1 Feld-Batterie wurden neuformirt bei: 
dem 2. GardesFzeld-Artillerie-Regiment, 
«= 1. Badiſchen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 14, 
Feld-Artillerie-Regiment Nr. 15, 
Weſtpreußiſchen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 16, 
2. Pommerſchen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 17, 
2. Brandenburgifchen Feld» Artillerie Regiment Nr. 18 
(General: Feldzeugmeifter), 
: XThüringijchen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 19, 
-Poſenſchen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 20, 
-Oberſchleſiſchen Yeld-Artillerie-Regiment Nr. 21, 
« 2. Weſtfäliſchen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 22, 
-e 2. Rheinijchen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 23, 
-Holſteiniſchen Teld-Artillerie-Regiment Nr. 24, 
= 2. Hannoverſchen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 26, 
= Nafjauifchen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 27, 
- 2. Badiſchen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 30, 
= Feld-Artillerie-Regiment Nr. 31. 
Mit Hilfe diejer Neufermationen wurden die genannten Feld = Artilleries 
Regimenter zu 3 Abtheilungen mit je 3 Batterien formirt; diefe Abtheilungen 
führen die Bezeichnung J., II., III. Abtheilung. Bei dem 1. Badiſchen Feld⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 14 ift eine der drei Batterien der III. Abtheilung eine 
reitende. 
Außer den erwähnten Batterien wurde noch eine weitere errichtet, welche 
ala 6. Batterie der II. Abtheilung des Großherzoglich Heſſiſchen Feld-Artillerie— 
Regiments Nr. 25 (Großherzogliches Artillerie-Corps) zugetheilt wurde. 
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Beim Eijenbahn-Regiment wurden zwei Bataillone, dad III. und IV., mit 
den Sompagnien 9 bis 12, bezw. 13 bis 16, neu aufgeftellt. Die 15. Com— 
pagnie wurde vom Königlich Sächſiſchen, die 16. vom Königlich Württembergiichen 
Militär-Contingent formirt und ald „15. (Königlich Sächſiſche)“ bezw. „16. (König: 
lih Württembergiiche)" Compagnie bezeichnet. 

Die Luftichiffer-Abtheilung, die bidher nur aus commandirtem Perjonal 
beftand, wurde etatdmähig, ohme daß in ihrem Dienſtverhältniß zum Eifenbahn- 
Regiment eine Aenderung eintrat, im Gegentheil wurde beftimmt, daß die Offiziere 
u mit denjenigen des Eifenbahn-Regiments ein einheitliches Offigier-Corps 

ilden. 

Bei den Train= Bataillonen Nr. 1, 3 bis 11, 14 und 15 wurde je eine 
3. Compagnie formitt. 

In Bayern wurden beim 1. und 4. Feld-Artillerie-Regiment je 1 Abthei- 
lungsſtab und 1 Batterie neu formirt und wurden mit Hülfe diefer Neuformationen 
die genannten Regimenter zu 3 Abtheilungen mit je 3 Batterien gebildet. 

Ferner wurden 1 Eijenbahn-Bataillonsftab und 1 Eijenbahn-Compagnie neu 
aufgeitellt. 

In Sadhjen wurde die Gavallerie-Divifion ald ſolche aufgelöft. Die bis- 
berigen SInfanterie-Divifionen Nr. 23 und 24, denen außer 2 Infanterie-Bri- 
gaden noch je 1 Cavallerie-Brigade mit gleicher Nummer unterjtellt wurde, 
erhielten die Bezeichnung 1. und 2. Divifion Nr. 23 bezw. 24; ald 3. Divifion 
ded XII. (Königlihd Sächſiſchen) Armee-Corps wurde die Divifion Nr. 32 
neu errichtet, derjelben, aus den Infanterie-Brigaden Nr. 63 und 64 und der 
Gavallerie-Brigade Nr. 32 beftehend, wurden die Infanterie-Regimenter Nr. 104 
und 133 (5. SInfanterie-Brigade Nr. 63), dad Schützen-(Füſilier-) Negiment 
Nr. 108 und das 6. Infanterie-Regiment Nr. 105 (6. Infanterie-Brigade Nr. 64) 
zugetheil. Da lIetteres Regiment zum XV. Armee-Corps commanbdirt ift, 
wurden der Brigade die Zäger-Bataillone Nr. 12, 13 und 15 überwiejen. Das 
leßtgenannte Zäger- Bataillon, jowie das 11. Infanterie-Regiment Nr. 139, das 
der 3. Infanterie-Brigade Nr. 47 der 2. Divifion Nr. 24 zugetheilt wurde, 
wurden neu aufgejtellt. 

Die drei Cavallerie-Brigaden wurden zu je 2 NRegimentern formirt und 
traten zur 24. dad 1. Hufaren-Regiment Nr. 18, zur 32. das Garabinier- 
Regiment und das 2. Ulanen-Regiment Nr. 18 über. 

Durch die Neuaufftellung eines Abtheilungsftabed und dreier Batterien 
wurde unter Abzweigung zweier Feldbatterien vom 1. Feld-Artillerie-Regiment 
Pr. 12 die Zutheilung einer 3. Abtheilung zum 2. Yeld-Artillerie-Regiment 
Nr. 28, jowie die Formirung einer 3 Batterien zählenden reitenden Abtheilung 
ermöglicht. 

Ferner wurde eine Eiſenbahn-Compagnie errichtet und diejelbe dem Königlich 
Preußiſchen Eifenbahn:Regiment zugetheilt, außerdem das 12. Train-Bataillon 
um eine 3. Compagnie vermehrt. 

Schließlich erfolgte noch die Aufftellung von zwei neuen Landwehr-Bataillonen 
und eine anderweitige Zutheilung der Landwehr-Bataillone an die Infanterie: 
Brigaden. 

In Württemberg wurden 2 Feld-Artillerie-Abtheilungsftäbe und 2 Batterien, 
ferner 1 Eijenbahn-Gompagnie neu errichtet und leßtere dem Königlich Preußiſchen 
Gijenbahn-Regiment als „16. (Königlich Württembergifche)" Compagnie zugetheilt. 

Die Vorbereitungen zur Bewirkung der Neuformationen waren überall der: 
geftalt getroffen worden, dat das Gefeh vom 11. März am 1. April 1887 in 
Kraft treten Eonnte. 
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Den in Preußen errichteten 4 Infanterie-Regimentern, ſowie den neu er— 
richteten 4. Infanterie-Bataillonen und dem 3. und 4. Bataillon des Eiſenbahn— 
Regiments wurden, da diejelben, wie ed in der Allerhöchften Cabinets-Ordre vom 
9. Auguft 1887 heißt, ſämutlich aus älteren Truppentheilen hervorgegangen 
find, welche längft im Befit von Fahnen ſich befinden, ſchon am 18. Auguft 1887, 
ald dem unvergehlihen Gedenktage der Schlacht von Gravelotte— St. Privat, 
in Potsdam Fahnen verliehen. Se. Majeftät jprady in der erwähnten Ordre 
die zuverfichtliche Erwartung aus, dab alle diefe Truppentheile die ihnen ander: 
trauten Feldzeichen jederzeit in hohen Ehren halten und bis in die fernfte Zukunft 
zum Heile Deutjchlands und zum Ruhm des Heeres führen werden. 


Zum 1. April traten aus Anlaß ded Etats 1887/88 folgende weitere For: 
mationdänderungen in Preußen ein: 

1) Zwedd Trennung der Feld» und Yuß- Artillerie auch in der oberften 
MWaffen-Inftanz wurde die biöherige General-Inſpection der Artillerie in eine 
General-Inipection der Feld-Artillerie umgewandelt und neben derjelben eine 
befondere General⸗Inſpection der Fup-Artillerie errichtet. Die bisherigen beiden 
Fuße Artillerie Injpectionen, deren Bezeichnung auf die vier Fuß-Artillerie— 
Brigaden überging, kamen in Wegfall. Die General-Infpectionen der Feld- und 
Fuß-Artillerie beftehen aus je 1 Generalinjpecteur, 1 Chef des Generalftabes 
bezw. des Stabes, 4 bezw. 3 Adjutanten und dem erforderlichen Unterperjonal. 

2) Die provijoriich beftehende dritte Landwehr-Inſpection wurde etatsmäßig. 

3) Der Etat des Generalftabed wurde im Hauptetat um 1 Abtheilungächef, 
aus defjen Stelle der Chef ded Stabes der Fuß-Artillerie jeine Gebührnifje zu 
beziehen hat, und im Nebenetat um 5 Hauptleute 2. Klafje ald Recognoscenten 
vermehrt. 

4) Für Zwede der Militärmufit wurde die Stelle eined Armee: Mufit- 
infpicienten errichtet. Derjelbe zählt zu den oberen Militärbeamten und hat die 
Aufgabe, dem Kriegäminifterium ald Berather in Fragen der Armeemufit zu 
dienen, jowie die zur Hochſchule commandirten Hokoiften ꝛc. jpeciell in der 
Militärmuft zu unterrichten. 

5) Bei den Militärlehrern des Cadetten-Corps famen 7 Hauptleute 1. Klafje 
in Zugang und dafür 7 Premierlieutenants in Wegfall. 

6) Das etatsmäßige Perfonal der Artillerie-Prüfungscommiffion wurde um 
je 1 Hauptmann 1. und 2. Klafje und 1 penftonirten Offizier vermehrt; ferner 
ſoll zu derfelben 1 Lieutenant als Aſſiſtent mehr als bisher commandirt werden. 

7) Bei den Feuerwerksoffizieren wurden vier Stellen für Lieutenants in 
jolhe für Hauptleute 2. Klafje umgewandelt. Der Etat der Zeugoffiziere wurde 
um 2 Lieutenantd erhöht. 

8) Die Stelle eined Garnijonarzted in Glatz ging ein, dafür vermehrte fich 
die Zahl der für das Friedrich » Wilhelms - Inftitut etatsmähigen Stabsärzte 
um einen. 

9) Bei den techniſchen Inftituten der Artillerie wurden Stellen für Ober: 
ingenieure, Ingenieure und Chemiker, Dbermeifter und Meiſter etatömähig; die 
Inhaber diefer Stellen zählen zu den Givilbeamten der Militärverwaltung. 

10) Die Zahl der im Frieden vorhandenen militäriihen Krantenwärter 
wurde bei dem I. bis X., XIV. und XV. Armee-Corps um je 4, bei dem 
XI. Armee-Corps um 6 erhöht. 


Durch die Allerhöchfte Cabinets-Ordre vom 30. März 1887 wurden Be- 
ftimmungen über den Geſchäftskreis der General-Inſpection der Feld: Artillerie 
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bezw. der General-Infpection und Inſpectionen der Fuß- Artillerie, jowie Be- 
ftimmungen, betreffend das General-Artillerie-Comite erlaffen und gleichzeitig 
befohlen, daß die Artillerie Prüfungscommiffion verſuchsweiſe ausfchlieplih und 
unmittelbar dem Kriegaminifterium (Allgemeines Kriegd-Departement) zu unters 
ftellen und über das Ergebniß dieſes Verſuchs nad drei Zahren zu berichten jei. 
Borjhläge zur Ernennung von Offizieren zu Mitgliedern der Commiſſion jollen 
vom Kriegäminifterium der Königlichen Entjcheidung vorgelegt werden. 


Die Beftimmungen, betreffend den Gejchäftsfreis der General-In— 
jpection der Feld-Artillerie lauten: 


1) Un der Spite der Feld- Artillerie fteht der Generalinjpecteur der feld» 
Artillerie. Derjelbe hat in oberfter Inftanz alle Geſchäfts- und Perjonal-Ange- 
legenheiten der Feld-Artillerie zu leiten und die waffenmäßige Aus- und Fortbildung 
derjelben, jowie die jtete Kriegäbrauchbarkeit ihres Materiald zu überwachen. 
Die einzelnen Truppentheile find in der Regel alle zwei Jahre gelegentlich der 
Schiegübungen von ihm zu befichtigen. 

2) Der Generalinjpecteur der Feld-Artillerie ift zugleich Mitglied der Landes» 
vertheidigungs⸗Commiſſion, Vorfigender der 1. Abtheilung bezw. falld er im 
Dienftalter dem Generalinjpecteur der Fup-Artillerie voranfteht, des gefammten 
General-Artillerie-Comite8 und gehört zum Vorftande der Vereinigten Artillerie 
und Ingenieurſchule. 

3) Der Generalinjpecteur der Feld-Artillerie ift Seiner Majeftät dem Kaijer 
und König unmittelbar unterftelt und hat dementjprechend alle die Waffe be— 
treffenden Angelegenheiten, welche der Entjcheidung Seiner Majeftät bedürfen, 
jowie die Berichte über die von ihm vorgenommenen Befihtigungen unmittelbar 
an Allerhöchſter Stelle vorzulegen. 

4) Dem Generalinjpecteur der Feld-Artillerie ift ein Stab beigegeben, 
weldyer aus 1 Chef des Generaljtabes der Feld-Artillerie (der Regel nah im 
Range der Regimentäcommandeure) und 4 Adjutanten (Stabsoffiziere oder Haupt- 
leute) beſteht. 

5) Der General:Infpection der Feld-Artillerie find von den Truppenbehörden 
zunächſt die Feld-Artillerie-Inpectionen unterftellt, die weiter in Brigaden und 
Regimenter gegliedert find. 

Außerdem unterftehen der General: Infpection die Prüfungscommiffton für 
Hauptleute und Premierlieutenantd der Feld-Artillerie und die für die Schieß— 
übungen bejtimmten Pläße ſoweit über dieſe Pläße nicht die Generalcommandos 
ald Territorial-Inſtanzen zu entjcheiden haben. 

Bezüglich der im Webrigen der General-Inſpection der Fuh-Artillerie unter: 
jtellten Artillerie-Schießſchule fteht dem Generalinpecteur der Keld- Artillerie 
injoweit eine Cinwirfung zu, ald dieſe durd das Intereſſe jeiner Waffe 
bedingt wird. 

6) Der Generalinjpecteur der Feld- Artillerie hat für feinen Dienftbereich 
diejelbe Befugnig zur Urlaubsertheilung und — abgejehen von der Ueberweifung 
von Mannjchaften an die Arbeiter-Abtheilungen — auch diejelbe Disciplinar— 
Strafgewalt wie ein commanbdirender General. 


Die Beftimmungen, betreffend den Geſchäftskreis der General-In— 
jpection und der Snipectionen der Fuß-Artillerie bejagen: 

1) An der Spite der Fuß-Artillerie fteht der Generalinfpecteur der Fuß— 
Artillerie. Derjelbe hat in oberfter Inftanz die Geſchäfts- und Perjonal-Ange- 
legenheiten der Fuße Artillerie zu leiten, die waffenmäßige Aus» und Fortbildung 
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derſelben zu überwachen und bei allen die Feſtungen betreffenden Fragen, ſoweit 
dieſe die artilleriſtiſchen Intereſſen berühren, mitzuwirken. 

Er leitet ferner die Perſonal-Angelegenheiten der Artillerie-Depot-Inſpectionen 
und des Feuerwerksperſonals. Den Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Könige zu 
machenden Vorſchlägen über Beſetzung der Stellen der Artillerie-Depot-Inſpecteure 
hat eine Vereinbarung mit dem Kriegsminiſterium (Allgemeines Kriegs-Depar— 
tement) voranzugehen. 

2) Die einzelnen Truppentheile der Fuß-Artillerie find jährlich einmal und 
zwar gelegentli der Schieh- und Armirungsübungen derart von ihm zu befich- 
tigen, dab im Allgemeinen jeder Truppentheil in dem einen Sahre bei den 
Schießübungen, in dem andern bei der Armirungsübung gejehen wird. 

3) Der Generalinjpecteur der up» Artillerie ift Mitglied der Landes» 
vertheidigungs » Commijfion, Borfigender der 2. Abtheilung bezw., falld er im 
Dienftalter dem Generalinfpecteur der Feld-Artillerie voranfteht, de3 geſammten 
General = Artillerie » Gomiteds und gehört zum Borftande der Bereinigten 
Artillerie und Ingenieurſchule. 

4) Der Generalinfpecteur der Fuß-Artillerie ift Seiner Majeftät dem Kaijer 
und Könige ummittelbar unterftelt und hat dementiprechend alle die Maffe be- 
treffenden Angelegenheiten, weldye der Entſcheidung Seiner Majeftät des Kaijerd 
und Königs bedürfen, jowie die Berichte über die von ihm abgehaltenen Be- 
fichtigungen unmittelbar an Allerhöchiter Stelle vorzulegen. 

5) Dem Generalinjpecteur der Fuß-Artillerie ift ein Stab beigegeben, welcher 
aus 1 Chef des Stabes der Fuh-Artillerie (in der Regel im Range der Regiments» 
commandeure) und 3 Adjutanten (Staböoffiziere oder Hauptleute) befteht. 

6) Der General: Injpection der Fuß-Artillerie find von Truppenbehörden 
zunächſt 4 Fuße Artillerie-Injpectionen unterftellt, welche aus dem Inſpecteur 
(der Regel nad) im Range und mit den Gebübrnifjen eines Brigadecommandeurs) 
und 1 Adjutanten (Hauptmann oder Lieutenant) beftehen und in Fuß-Artillerie— 
Regimenter weiter gegliedert werden. 

Außerdem unterftehen derjelben die Artillerie-Schießſchule, die Oberfeuerwerfer- 
ichule, die Prüfungscommiffion für Hauptleute und Premierlieutenants der 
Fuß-Artillerie und diejenigen Schießplätze, weldye allein für die Schiefübungen 
der Fuße Artillerie beftimmt find, foweit über dieſe Plätze nicht die General— 
commandos ald Zerritorialinjtanzen zu entjcheiden haben. Bezüglidy der Artillerie 
Schießſchule fteht dem Generalinjpecteur der Feld = Artillerie injoweit eine 
Einwirkung zu, ald dieſe durd; die Intereſſen feiner Waffe bedingt wird, 

7) Für ihren Dienftbereich haben die Befugniß zur Urlaubsertheilung und 
die Disciplinarfirafgewalt 

der Generalinjpecteur der Fuß-Artillerie: wie ein commandirender General, 
hinfichtlid der Disciplinarftrafgewalt mit Ausnahme der Weberweifung von 
Mannjchaften an die Arbeiterabtheilungen, 

die Fuß-Artillerie-Inſpecteure: wie ein Diviſionscommandeur. 

Die Beſtimmungen, betreffend dad General-Artillerie-Comite, lauten: 

1) Das General-Artillerie-Comitö bildet eine Vereinigung höherer Offiziere 
der Feld» und Fuß-Artillerie, welche zwedd Begutachtung bejonders wichtiger 
artilleriftiicher Fragen zeitweife und vorübergehend zufammentritt. Zu diejen 
Fragen gehören die reglementarijchen und organijatoriihen Berhältnifje beider 
Waffen, die Bewaffnung und Ausrüftung derfelben, jowie die praftijche An— 
wendung und Berwerthung der auf dem Wege technijcher Verjuche und auf dem 
Gebiete der artilleriftiichen Wifjenichaften gewonnenen neuen Rejultate. 
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2) Das General » Artillerie » Comite befteht aus zwei Abtheilungen, von 
welchen die 1. unter dem Vorſitz des Generalinfpecteurd der Feld-Artillerie die 
bejonderen die Feld-Artillerie, die 2. unter dem Borfit des Generalinjpecteurs 
der Fuß - Artillerie die befonderen die Fuß - Artillerie betreffenden Fragen zu 
berathen hat. Fragen, welche beide Waffen berühren, find unter dem Borfit 
des dienftälteren der beiden genannten Generalinfpecteure von beiden Abtheilungen 
gemeinfam zu berathen. 

3) Stimmführende Mitglieder des General-Artillerie-Comites find: 


1. Abtheilung. 


1) Die der Garniſon Berlin angehörigen Generale und in Generals— 
ftellungen befindlihen Offiziere der Feld-Artillerie. 
2) Der Chef des Generalftabes der Feld-Artillerie. 


2. Abtheilung. 


1) Die der Gamijon Berlin angehörigen Generale und in Generald- 
ftellungen befindlichen Dffiziere der Yuh- Artillerie. 

2) Der Chef ded Stabes der Fuß-Artillerie, und für beide Abtheilungen 

3) Der Präfed der Artillerie-Prüfungscommifiton. 

4) Der Chef der Artillerie-Abtheilung des Kriegäminifteriums. 

5) Der Chef der Technifchen Abtheilung ded Kriegäminifteriums. 

6) Der Inſpicient des Artillerie-Materials. 

T) Der Director der Artillerie-Schiehfchule. 

4) Die Generalinjpecteure der Feld» und Fuß-Artillerie find befugt, Be- 
rathungen der ihrer Waffe entjprechenden Abtheilung des General-Artillerie- 
Comités jelbftändig anzuordnen und mit Cinverftändnig ded Kriegäminifteriums 
zu dieſen Berathungen als begutacdhtende und berichtende Mitglieder die betreffenden 
Referenten der Artillerie-Prüfungscommiffion und die Directoren der in Spandau 
befindlichen technijchen Snftitute der Artillerie heranzuziehen. 

5) Sollen beide Abtheilungen des General-Artillerie-Comites gemeinjam be- 
rathen oder wird die Berathung einer derjelben feitend des Kriegsminiſteriums 
erforderlich erachtet, jo hat in beiden Füllen lettered die Genehmigung Seiner 
Majeftät des Kaiſers und Königs hierzu einzuholen. Der Allerhöchſten Ent- 
jcheidung bleibt auch vorbehalten, inwieweit etwa in diejen Fällen die Zahl der 
ftimmführenden Mitglieder durch Zuziehung noch anderer Offiziere zu verftärken 
ift. Ueber das Ergebni der von Seiner Majeftät dem Kaifer und Könige an- 
geordneten Berathungen, gleichviel ob diejelben von beiden Abtheilungen oder 
nur von einer Abtheilung abgehalten worden find, ift an Allerhöchfter Stelle zu 
berichten. Die Sikungsprotocolle find bei gemeinjamen Berathungen nad) Bes 
ftimmung des jeweiligen Vorfigenden, bei Berathungen nur einer Abtheilung bei 
leßterer aufzubewahren. 

Für den jeit dem 1. April 1887 etatsmähig gewordenen Armee-Mujif- 
injpicienten wurde folgende Dienſtvorſchrift ertheilt. 

Der Armee-Muftinfpicient fteht unter dem Kriegsminifterium (Allgemeines 
Kriegs: Departement und deſſen Infanterie-Abtheilung), hat feinen Ddienftlichen 
Wohnſitz in Berlin, ift oberer Militärbeamter und als joldyer nur den ihm vor: 
geſetzten Militärbefehlöhabern untergeordnete Er ift von Unteroffizieren und 
Mannſchaften zu grüßen und jelbft gleich den Offizieren zum Grüßen verpflichtet. 

Der Kriegdminifter übt dem Armee-Mufikinjpicienten gegenüber die Dis— 
eiplinarftrafbefugnifje eined commandirenden Generald, der Director des Allge— 
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meinen Kriegs-Departements Diejenigen eines Diviſionscommandeurs aus. Im 
Sinne des $ 121 des Reichsbeamten-Geſetzes wird der Armee-Muſikinſpicient 
ald zum Gardecorps gehörig betrachtet. 

Der Armee-Mufikinfpicient ift in ragen der Armeemufit Berather des 
Kriegdminifteriumd. Cr hat indbejondere: 

a. die dem Kriegdminifterium zugehenden Anträge der Truppen auf Prüfung 
militär⸗muſikaliſcher Compofitionen der Militärmufifer zu begutachten; 

b. in entiprechender Weiſe auch beim Milttär-Cabinet mitzuwirken, falls 
von Allerhöchiter Stelle techniſche Gutachten über militärsmufitaliiche Werke und 
Aufführungen verlangt werden; 

c. die Gleihmäßigkeit der Inftrumentation zu controliven, daher Anträge 
auf Einführung einer anderen Stimmung, Annahme anderer Inftrumente, oder 
auf andere Zufammenjeßung der Militärmufiten zu prüfen; 

d. Vorſchläge auf anderweite Organijation der Militärmufilen und auf Er- 
höhung der Zuſchüſſe für die Militärmufifen zu unterbreiten, bezw. zu begutachten; 

e. die Heranbildung eines tüchtigen Erjaßed für Stabähoboiften ins Auge 
zu faſſen und Vorſchläge hierfür zu machen; 

f. ſich mit der Frage zu beichäftigen, wie denjenigen Truppentheilen zu helfen 
fein wird, welche in ſolchen Standorten ftehen, in denen der Nebenverdienft der 
Militärmufiter ein nur geringer und daher der Erfag der Militärmufifer durch 
berufsmäßige Kräfte in der Regel ſehr ſchwer ift; 

g. etwaigen an ihn ergehenden, auf Militärmuſik Bezug habenden Anfragen 
der Truppen zu entiprechen; 

h. nad) jedesmaliger Beitimmung des Kriegsminifteriums Prüfungen ein- 
zelner Militärmufilen vorzunehmen, ohne auch in diefem Falle in das Verhältniß 
eines Borgejeßten zu den Staböhoboiften x. zu treten. 

Werden, wie bei den Herbjtübungen vor Seiner Majeftät dem Kaijer und 
Könige, Mufikcapellen eines Armee-Corps zu gemeinichaftlichen Aufführungen zu— 
jammengezogen, jo hat der Armee-Mufikinjpicient das Dirigiren zu übernehmen. 
— Um fi überhaupt in der Leitung größerer Muſikcorps zu üben, darf er 
mehrere Militär = Muftkcapellen zeitweije und nad) vorheriger Genehmigung der 
Truppenbefehlähaber zu größeren Concertaufführungen vereinigen. Reijegebühr: 
nifje hat derjelbe für die mit leßteren verbundenen Reijen nicht zu beanjpruchen. 

Der Armee-Mufikinfpicient gehört ald auferordentlicher Lehrer der Abtheilung 
für Orchefterinjtrumente der akademischen Hocjchule für Muſik an und ift in 
diejer Eigenjchaft zunächft dem BVorfteher jeiner Abtheilung, im weiteren Sinne 
dem Directorium unterftellt. Auf den Armee-Mufilinjpicienten finden daher Die 
Feſtſetzungen des Statut? der Akademie der Künfte, Abjchnitt VII, mit der 
Maßgabe finngemähe Anwendung, daß jede Beurlaubung bezw. etwa erforderliche 
Gtellvertretung durch einen Militärmufiter — unter Beifügung einer Auslafjung 
des Directoriumd der Hochichule für Muſik — auf dem militärischen Dienftwege 
nachzujuchen ift. 

Die Thätigkeit des Armee-Muftkinjpicienten auf der Hochſchule hat Hand in 
Hand zu gehen mit derjenigen des Compoſitions- und Theorielehrers. Er hat 
die dajelbft commandirten Militärmufiter bereit im erften Jahre mit der Eigen- 
thümlichfeit der Klangfarben, mit dem Umfang und der Leiftungsfähigkeit der 
militärijchen Inftrumente befannt zu machen; ferner hat er die Militärmufiker 
in ihren bejonderen militärijchen Obliegenheiten, insbeſondere auch in denjenigen 
eined Militärcapellmeifterd in der Front zu unterweifen. Um die zur Hochſchule 
commandirten Militärmufiter im Spielen in einer Militärcapelle, namentlich im 
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Dirigiren einer joldhen zu üben, wird dem Armee-Muſikinſpicienten während der 
befjeren Jahreszeit wöchentlih ein Mal eine Gapelle eines Garde-Truppentheils 
zur Verfügung geftellt. 

Die Ernennung zum Armee-Mufitinfpicienten, jowie die Ausfertigung der 
Beitallung erfolgt durch den Kriegsminifter. Jede Stellvertretung und Beur- 
laubung ift bei der Infanterie-Abtheilung des Kriegdminifteriumd nachzuſuchen. 

Das Einkommen befteht aus Gehalt 2100 bis 2900 ME, Wohnungögeld- 
zuſchuß und Servis. 

Der Armee-Muſikinſpicient hat im Dienſte ſtets in Uniform zu erſcheinen; 
aufer Dienft, ebenjo auch ausnahmsweiſe bei feiner Thätigkeit auf der Hochſchule, 
darf derjelbe Eivilkleider tragen. 

Die Uniform ift folgende: 

a. Helm mit abgerundetem Border» und Hinterjchirm, weihen Bejchlägen, 
Spite mit runder Scheibe, heraldiihem Adler mit Devijenband und dem 
Namendzug F. R., jhwarzfilberner Cocarde und weißen converen Schuppenfetten. — 
b. Mütze mit Schirm und Heinem heraldifchen Adler über der Cocarde, von 
du nkelblauem Tuch mit Bejag von ſchwarzem Tud und mit Vorftoß von car- 
moifinrothem Tuch um den Rand des Dedels, jowie um den oberen und unteren 
Rand des Beſatzes. — c. Waffenrod von dunkelblauem Tuch mit glatten 
weißen Knöpfen, jchwarzem Zuchkragen mit fünf wagerecht um venjelben rund- 
herumgehenden parallelen filbergeftidten Linien, Schwediichen Aufjchlägen von 
ihwarzem Tuch, carmoifinrothem Vorſtoß um den Kragen ꝛc. — d. Epauletts 
mit gepreßten weißen Monden, carmoifinrother Tuchfüllung, Futter von dunfel- 
blauem Tuch, Wappenjchild und Einfafjung mit Trefje von Silber und dunkel— 
blauer Seide. Cpauletthalter, filberne Trefje mit dunkelblauer Seide durchwirkt. 
— e. Feldahhjelftüde, Treſſe von Silber und dunfelblauer Seide, ſchwarzes 
Tuchfutter und mit dem Wappenjchilde. Keldachjelftücde find nur beim Berlaffen 
der Garniſon anzulegen. — f. Beinkleider, lange von graumelirtem Tuch mit 
carmoifinrothem Vorſtoß. — g. Paletot von graumelirtem Tuch nach der 
Probe wie für Dffiziere, mit jchwarzem Tuchkragen und carmoifinrothem Bor: 
ftoß. — h. Ueberrod von blauem Tuch mit jchwarzem Tudykragen, weißen 
Knöpfen und carmoifinrothem Vorſtoß. — i. Bewaffnung, Infanterie-Dffizier- 
degen, Portepee von Silber und dunfelblauer Seide. 

Zufolge Allerhöchſter Cabinets-Ordre vom 1. Zuni 1837 trat aus Anlaß des 
Nachtragsetats für 1887/88 dem Generalcommandoe XV. Armee-Gorps noch 
1 Generaljtabäoffizier — Hauptmann 1. Klafje, um defjen Stelle der Hauptetat 
des Generalftabes ſich erhöhte — jowie 1 inactiver Offizier hinzu. 

In Bayern wurden durch Allerhöchite Entichliefung Sr. Königlichen 
Hoheit ded Prinzregenten vom 9. November 1887 für den Vollzug des Haupt- 
Militäretatd für 1887/88 folgende Beftimmungen genehmigt. 

1) Die Stelle des Zuftitiard im Kriegsminifterium wird nicht mehr bejeßt, 
jondern von dem Generalauditeur wahrgenommen, dadurch vermindert jich die 
Zahl der vortragenden Räthe im Kriegsminifterium um einen; dagegen wird Die 
Stellenzahl der Hülfreferenten um eine Stelle für einen Fiscaladjuncten vers 
mehrt. Für die Stelle des militärärztlihen Referenten ift ein Oberjtabsarzt 
1. Klaſſe ftatt eines jolhen 2. Klafje etatsmäßig. 

2) Der Perjonaletat an Büreaubeamten im Kriegsminifterium ift fejtgejeßt: 

a. für die Erpedition und die Rechnungsrevifion auf 15 Erpedienten, 
b. für die Regiftratur und Kanzlei auf 7 Regiftratoren und 1 Kanzleis 
vorjteher und 
auf 12 Kanzleijecretäre. 
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3) Die biöherigen Ordonnanzen im Kriegäminifterium, ferner die Büreaudiener 
bei dem Generalauditoriat und den Militärbezirkögerichten, dann bei dem General- 
ftab und der Remonte-Inſpection erhalten fortan die Bezeichnung „Kanzleidiener". 

4) Die etatsmäßige Stellenzahl an Auditeuren erhöht ne um 1 Divifiond- 
auditeur für dad Militär-Bezirkögeriht Würzburg und um 1 Garnifonauditeur 
der Commandantur Würzburg. 

5) Der Frievendetar an ER beträgt vom 1. April 1887 ab: 


Formationen 


Hauptleute 

Premierlieutenants 
Secondlieutenants 
Secondlieutenants 


Außeretatömäßige 


RZ 
— 
* 
* 
nn 
= 
ap 
nn 
= 
ð 











Inſpection des Sernenr Gone und der 


Feſtungen 2 2 2 - | —- 6 

1. Pionier-Bataillon 1 6 5 1! 3 26 
2. Pionier-Bataillon . 1 6 5 | 11! 3 26 
ortification Ingolftadbt . 3 3 4 4 — 14 
——— Germersheim l 11 2 — H 
ification Ulm . . . — aa Be | 1 — 3 


Eiſenbahn⸗ Bataillon. 





Hierzu treten die Offiziere à la suite des | 
Ingenieur » Corp& (Mitglied der Reichs⸗ 
Rayoncommilfion, Lehrer an den Militär: 

Bildungsanftalten) . . 1 | 4 — — — 5 





0 6 | 98 


Summe 10 


| 
I 
| 
| 


Unter der Zahl der Stabsoffiziere befinden fich zwei — in ter Regel die 
cctionschef3 der Inſpection — im Range von Regimentscommandeuren. 

Innerhalb des etatsmäßigen Standes des Ingenieur-Corps — wie ihn die 
vorftehende Summe ausweiſt — kann die Vertheilung der Chargen auf die ver- 
jchiedenen Formationen nad) dem dienftlihen Bedürfniß Modificationen erleiden. 

6) Zufolge Allerhöchfter Entſchließung vom 4. April 1887 wurde im Bezirke 
des I. Armee-Corps die Errichtung eined 5. Baudiſtricts mit dem Sitze in 
Landshut genehmigt, demjelben find aus dem Diftrict München I die Garnifonen 
Freifing und Landshut, aus jenem von München II die Garnifon Burghaujen, 
dann aus dem Diftricet Ingolftadt die Garnifonen Pafjau, Regensburg und 
Straubing zugewiejen; ferner wurde die Garnijon Dillingen aus dem Diftrict 
Augsburg an jenen von Ingolſtadt überwiejen. 

Den SIntendantur- und Bauräthen wird als technijcher Hülfsarbeiter je ein 
Garnijon » Bauinfpector an Stelle der bisher in Verwendung geftandenen Re- 
gierungs-Baumeifter beigegeben. 
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Durch diefe Maßnahmen erhöht fich der etatsmäßige Stand an Gamifon- 
Bauinjpectoren von 7 auf 10. 

7) In Folge der Aufhebung des Remonte- Depots GSteingaden vom 
1. April 1887 ab vermindert ſich der etatsmäßige Stand an Beamten bei den 
Remonte-Depotd? um 1 Aominiftrator, 1 Berwaltungsaffiftenten, 1 Beterinär 
1. Klafje und 2 Futtermeiiter. 

8) Zufolge der mit Allerhöchfter Entjchliefung genehmigten Neuorganijation 
der Artilleriee und Ingenieurſchule erhöht ſich ver Etat an Militärlehrern bei 
der Inſpection der Militär-Bildungsanftalten um 1 Hauptmann 1. Klaffe, das 
gegen jcheiden die 3 Directiondoffiziere bei der Artillerie und Ingenieurſchule 
aus dem tat derjelben aus und werden dieje Stellen durch commandirte 
Lieutenant aus dem Stande der Truppen wahrgenommen. 


9) Bei der Gewehrfabrik und bei den technijchen Snftituten der Artillerie 
werden die Stellen für Ingenieure, Chemiker, Betriebsinfpectoren, Revifiond- 
beamte und Meifter etatsmäßig; die Inhaber diefer Stellen zählen zu den Eivil- 
beamten der Militärverwaltung. — Dagegen kommen die biäherigen Betriebsführer, 
Gießmeiſter und Bohrmeifter in Wegfall. 

Außer vorftehenden durch die Heeresverftärfung, ſowie durch den Etat für 
1887/88 bedingten Aenderungen im Deutjchen Heerwejen find im Jahre 1887 
noch folgende weitere organijatorifche Veränderungen eingetreten. 

Bei dem Departement für das Invalidenwejen des Preufifchen Kriegs- 
minifteriums hat eine Aenderung in der Geichäftseintheilung ftattgefunden. Die 
auf das Geſetz vom 17. Zuni 1887, betreffend die Fürſorge für die Wittwen 
und Waijen ded Reichsheeres und der Kaijerlichen Marine, Bezug habenden 
Angelegenheiten find dem Gejchäftäbereicdye der Unterftüßungsabtheilung über- 
wiejen worden. Dagegen find aus dem Gejchäftöbereiche der Unterſtützungs— 
abtheilung übergegangen auf die Penfionsabtheilung: diejenigen Angelegenheiten, 
welche ſich auf die Regelung der Penfionen der Unterchargen bei Civilanftellungen 
und auf die Niederjchlagung überhobener Penfionen beziehen — und auf die 
Anftellungsabtheilung die auf die Invaliden-Inſtitute, Aufftellung und Verwaltung 
ded Etatd vom Gapitel 84, ſowie auf die Abnahme der Rechnung von diejem 
Etatscapitel bezüglichen Angelegenheiten. 

Im Bayerijhen Kriegsminifterium ift durch Allerhöchfte Entſchließung 
vom 12. December 1887 die Einverleibung des Baubüreaus in die Defonomies 
Abtheilung ald 5. Section „Section für Bauwejen” vom 1. Januar 1888 ab 
angeordnet. 

Ein Königlicher Befehl vom 24. Februar 1887 beitimmt den Uebergang 
der Feftung Neu-Breiſach aus dem Befehld- und Verwaltungsbereiche des 
XV. Armee-Corps in denjenigen ded XIV. Armee-Gorpd mit der Grläuterung, 
dat in Betreff der Erjaß: und Landwehrangelegenheiten, jowie der Regelung der 
BVerhältnifie der heimathlichen Invaliden hierdurch feine Aenderung einzu— 
treten habe. 

Durch Allerhöchſte Cabinet3-Drdre vom 10. November 1887 wurde bes 
fohlen, dah die Befeftigungen an der unteren Elbe, ausgenommen das 
Fort Grauerort, am 1. April 1883 aus dem Refiort des Preußiſchen Kriegs: 
minifteriums in das der Kaiferlichen Aomiralität überzugehen haben. 

In Folge der durch Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 30. März 1887 ver: 
fügten Aufhebung der Yulverfabrif zu Meß ftellte die Direction dieſer 
Fabrik Ende Zuni 1887 ihre Thätigkeit ein. 


Heerweſen Deutſchlands. 15 


Mittelſt Allerhöchſter Cabinets-Ordre vom 10. März 1887 wurde beſtimmt, 
daß zum 1. April 1887 die Artillerie-Depots in Geeſtemünde und Stralſund 
aufzulöſen uud die Filial⸗Artillerie-Depots in Cuxhaven und Graudenz in 
jelbftändige Artilleriee Depotd umzuwandeln find und daß der Vorftand des Ar- 
tillerie-Depotd in Curhaven die Dienftbezeihnung „Artillerie-Dffizier der Be- 
feftigungen an der unteren Elbe” zu führen hat. 

Mittelft Allerhöchſter Entichliegung vom 11. December 1887 genehmigte 
Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent von Bayern, daß am 1. Januar 1888 
ein Filial⸗Artillerie-Depot zu Nürnberg eröffnet werde. Demzufolge verfügte das 
Bayeriſche Kriegäminifterium, dab das Filtal-Artillerie-Depot zu Nürnberg als 
Filiale ded Artillerie -» Depots zu Würzburg zu dienen bat und in allen Be: 
ziehungen von diejem refjortirt. Als Perjonal für die Filiale wurden beftimmt: 
1 Zeugoffizier ald Verwalter, 1 Gewehrauffeher und 1 Zeughausbüchienmacher. 
Das Filial-Artillerie-Depot zu Nürnberg hat die Waffen- und Munitionsbeftände 
der Zruppentheile der Garnifonen Amberg, Anſpach, Erlangen, Reuftadt an der 
Waldnab, Nürnberg und Sulzbach zu regeln. 

Laut Verfügung ded Preußifchen Kriegäminifteriums vom 15. September 1887 
wird dad Feftungsgefängnik in Glogau am 1. April 1888 aufgelöft und 
findet vom 1. Februar 1888 ab eine Einftellung von Berurtheilten in dieje 
Anftalt nicht mehr ftatt. Bon letterem Tage ab follen jämmtliche Verurtheilte 
ded Corpsgerichts des VI. Armee-Corps, der Gerichte der 11. und 12. Divifton, 
der Gommandanturen Breslau, Glatz und Neife dem Feitungsgefängnig in Neihe 
überwiejen werden, in welche Anftalt auch die bei Auflöjung des Feſtungs— 
gefängniffed in Glogau vorhandenen Gefangenen überzuführen find. 

Die fämmtlihen Militär-Magazinverwaltungen haben laut kriegs— 
minijterieller Verfügung vom 25. April 1887 die Dienftbezeihnung „Proviamt- 
amt” erhalten und führen die Vorftände der Proviantämter den Titel „Proviants 
meiſter“ oder „Proviantamts-Rendant". 

In Bayern wurde durch Allerhöchſte Entjchliefung vom 14. Mai 1887 
dafjelbe beftimmt, nachdem vorher durch Ordre vom 23. April 1887 angeordnet 
war, daß die Magazind » Rendanturen und Depot » Magazinsverwaltungen in 
Zufunft von oberen Magazinsbeamten jelbftändig verwaltet werden jollten. 
Durch leßtere Ordre wurde gleichzeitig befohlen, daß die Depot-Magazinsverwal- 
tungen Aſchaffenburg, Burghaufen, Eichftätt, Erlangen, Fürftenfeld, Landsberg, 
Lindau, Neuburg, Kempten, Pafjau, Regensburg, Speyer, Straubing, Sulzbach 
und Zweybrüden aufzuheben und die Magazind-Verwaltungsgejchäfte in den be- 
treffenden Garnifonen durch die Garnifondverwaltungen zu bejorgen jeien. 

Bon Garnijonveränderungen in Preußen find zu nennen: 

Ente März 1887 wurden verlegt: 

1) Dad Braunfchweigifche Infanterie » Regiment Nr. 92 — unter Ueber: 
tritt in den Verband X. Armee =» Corps, 40. Infanterie = Brigade — von Met 
mit dem Stab, dem 1. und 2. Bataillon nad) Braunfchweig, mit dem Füſilier— 
(Leib:) Bataillon nach Blankenburg. 

2) Das 4. Magdeburgiiche Infanterie-Regiment Nr. 67 — unter Uebertritt in 
den Verband XV. Armee-Corps, 65. Infanterie-Brigade — von Braunjchweig 
und Blankenburg nad) Meb. 

3) Das 2. Niederfchlefiiche Infanterie-Regiment Nr. 47 — unter Webertritt 
in den Berband V. Armee-Corps, 20. Infanterie Brigade — von Straßburg 
und Pfalzburg mit dem Stabe, dem 1. und Füfilier-Bataillon nad) Poſen, mit 
dem 2. Bataillon nah Schrimm, 
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4) Das Infanterier Regiment Nr. 99 — unter Webertritt in den Verband 
XV. Armee:Gorps, 66. Infanterie Brigade — von Pojen und Schrimm mit 
dem Stabe, dem 1. und 2. Bataillon nah Straßburg, dem Füflier- Bataillon 
nad Pfalzburg. 

Zum 1. Zuni 1887 wurde der Stab der 32. Infanterie » Brigade von 
Trier nad Saarbrüden verlegt. 

Das 6. Badiſche Infanterie-Regiment Nr. 114 trat auf Königlihen Befehl 
zur 58., das 4. Badiſche Infanterie-Regiment Prinz Wilhelm Nr. 112 dagegen 
zur 57. Infanterie-Brigade über. In Folge hiervon wurde jpäter verfügt, daß 
am 1. April 1888 das 4. Badiſche Landwehr-Regiment Nr. 112 zur 57. und 
dad 6. Badiſche Landwehr-Regiment Nr. 114 zur 58. Infanterie-Brigade über: 
treten joll. 

Das Infanterie-Regiment Nr. 97 wurde Ente Zuni 1887 — unter Ueber: 
tritt in den Verband XV. Armee-Eorps, 66. Infanterie-Brigade — von Hanau 
und Gafjel nach Saarburg verlegt. 

Nach Beendigung der Herbftübungen 1887 wurden die 3. und 4. Edcadron 
Hannoverjhen Hufarens Regiments Nr. 15 von Stehoe nad) Wandsbek verlegt. 

Das vorläufig auf dem Schießplatze bei Hagenau untergebradhte 2. Bataillon 
des Infanterie-Regiments Nr. 137 wurde Anfang October 1887 nach Strafburg 
verlegt. 

Die vorläufig in Yorbady bezw. Pfalzburg untergebracdhten beiden Bataillone 
Infanterie = Regiments? Nr. 136 wurden am 1. November 1837 mit dem 
1. Bataillon des Regiments in Dieuze vereinigt. 

Der Stab des Garde Fuß-Artillerie-Negiments ſoll Allerhöchſtem Befehl 
zufolge am 31. März 1888 von Berlin nad! Spandau überfiedeln. 

Die 1. und 3. Abtheilung des Poſenſchen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 20 
jollen von Glogau bezw. dem Schießplatze bei Lerchenberg am 31. März 1888 
nah Poſen und die 2. Abtheilung Niederichlefiihen Feld-Artillerie-Regiments 
Nr. 5 von Sprottau nach Glogau verlegt werden. 

Sleichfalld zum 31. März 1888 joll die 7. Compagnie Pommerjchen Fuß: 
Artillerie-Regiments Nr. 2 von Memel nad) Danzig übertreten. 

Bei den Preußiſchen Landwehrtruppen find folgende Aenderungen befohlen 
worden: 

Zufolge Allerhöchfter Ordre vom 4. October 1887 ijt dad GStabsquartier 
des 2. Bataillons (Iſerlohn) 7. Weitfäliichen Landwehr = Regiments Nr. 56 am 
1. Januar 1888 von Sferlohn nad) Hagen zu verlegen und hat von dieſem 
Zeitpuntt ab die Bezeichnung 2. Bataillon (Hagen) 7. Weftfälifchen Landwehr: 
Regiments Nr. 56 anzunehmen. 

Mittelſt Allerhöchfter Ordre vom 17. November 1887 wurde bejtimmt, 
dat das Stabdquartier ded 2. Bataillons (Attendorn) 2. Heſſiſchen Landwehr: 
Regiments Nr. 32 am 1. April 1888 von Attendorn nad) Siegen verlegt werde 
und von dieſem Zeitpunft ab die Bezeihnung 2. Bataillon (Siegen) 2. Hejftichen 
Landwehr:Regiments Nr. 82 anzunehmen habe. 

Für Bayern bejtimmte die Allerhöchfte Entichliegung von 9. April 1857, 
dab nad den Herbitübungen die 4. und 5. Göcatron ded 3. Chevaulegere- 
Regiments Herzog Marimilian von München durch die 1. und 2. Escadron 
diejes Regiments abgelöjt und die 1. Escadron 2. Schweren Reiter-Regiments 
Kronprinz Erzherzog Rudolph von Defterreichh von Nymphenburg nad Landshut 
dislocirt werde. Cine fernere Allerhöchſte Entjchliefung vom 19. Juni 1887 
verfügte die Verlegung der 4. Escadron 1. Ulanen-Regiments Kronprinz Friedrich 
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Wilhelm ded Deutfchen Reich und von Preußen von Neuftadt a. A. nad) Bam— 
berg, jowie die Auflafjung des erftgenannten Ortes als Garniſonort. In Folge 
diejer Verfügung wurde die 4. Edcadron des 1. Ulanen-Regimentd am 19. Zuli 
1887 nad) Bamberg verlegt. 


, I. Erfaß- und Verforgungswefen. 


Bezüglih der Nefrutirung der Armee für 1887/88 beftimmte die 
Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 10. Februar 1887, daß einzuftellen jeien: 


1) Zum Dienft mit der Waffe: Rekruten 
bei den Bataillonen der Infanterie mit hohem Etat je . . 230 
;..® s ⸗ ⸗ « niedrigem Etat je . 200 
⸗28 ⸗ Jäger und Schützen je.. . . 190 
bei jedem Gavallerie-fegiment mindeftend. . . — 150— 
bei jeder reitenden — mit hohem Etat mindeſtens .. 30 

« niedrigem Etat mindeftend? . 25 

: = hed Vatterie mit hohem Etat mindeftend . . . . 35 

⸗ -Nniedrigem Etat mindeſtens.. 30 

bei den Bateillonen * Fuß-Artillerie mit hohem Etat je . 200 
W = niedrigem Etat und 

bei * Pionier-Bataillonen J— . 160 

bei jedem Bataillon des Eiſenbahn-Regiments mindeftens . . 135 

bei jeder Train-Gompagnie 

zu Sjähriger activer Dienftzeit mindeftens. . . 15 
zu Yajähriger activer ‚Dienftzeit im — 1887 und im 

Frühjahr 1888 je . . . 38 


2) An Dekonomie-Handwerkern haben ämmtliche Eruppenteile —— 
%/; der etatsmäßigen Zahl einzuſtellen. 
In Bayern wurde durch Alerhöchite Entichliefung vom 27. Februar 1887 
befohlen, daß einzuftellen find: 


1) Zum Dienft mit der Waffe: Rekruten 
> den Bataillonen ded 4. und 8. Infanterie-Regiments je . 230 
s ⸗ der übrigen — — ie. . 210 
bei den Zäger-Bataillonen je. . ie hehe ren NR 
bei jedem Gavallerie-Regiment mindefteng . 41600 
bei jeder reitenden Batterie mindeftend. . 2 2 2 2585 
bei den übrigen Feld-Batterien mindeftens R: ee 
bei jedem Fuß Artillerie-Bataillon . . . 4119 
bei jedem Pionier-Bataillon . . 200 
bei dem (am 1. April zu formirenden) Gifenbahn- - Bataillon 
mindeftend i 


bei den Train-Bataillonen 
bei jeder Train-Compagnie zu — activen ER 
„mindeftend . s 15 
zu ⸗ jährigem activen Dienſt 


im Herbſt 1888. 64 
im Frühjahr JJ 
bei der Sanitäts-Compagnie . . . . . dr 80 


Milttärtiche Jahresberichte 1887. j 2 


18 Militärifche Jahresberichte für 1837. 


2) Zum Dienft ohne Waffe Rekruten 
zu Zjährigem activen Dienſt ald Militär-Krankenwärter bei der 
Sanitätd-Compagnie jeden Train-Bataillond . . - 
ald Dekonomie- Handwerker bei ſämmtlichen Truppentheilen mindeitens 
i / der etatömäßigen Zahl. 


In Bezug auf die Berechnung der activen Dienftzeit in Folge Urlaube: 
überjchreitung, unerlaubter Entfernung und Fahnenfluht wurde unterm 3. März 
1887 bejtimmt: 

1) Die Zeit einer Urlaubsüberjchreitung, unerlaubten Entfernung und 
Schnenfluht it ohne Rüdfiht auf ihre Dauer von der Anrechnung auf die 
active Dienftzeit ausgefchlofien. Ein Nachdienen der entjprechenden Zeit it 
jedod in den Füllen des $ 64 des Militär-Straf-Gejeßbuches, wenn die uner— 
laubte Entfernung bezw. Urlaubsüberjchhreitung zu einer bloßen Disciplinar- 
beftrafung geführt hat, zu erlafien. 

2) Der Zeitraum, um welden fi) — im Falle zu 1) jowie wenn bie 
Zeit einer Freiheitäftrafe von mehr ald 6 Wochen nachzudienen ift ($ 18 des 
Militär-Straf-Gejeßbuches) oder beim Zujammentreffen beider Fälle — die active 
Dienftzeit verlängert, ift von dem Ablauf des 3. Dienftjahres nach dem wirklich 
erfolgten Dienfteintritt und, ſoweit der 1. October gemäß 8 7,ı der Erjak- 
ordnung ald Einftellungstag gilt, vom 1. October ab, nicht von dent in den all: 
jährlich erlaffenen Rekrutirungsbejtimmungen feftgejegten Entlafjungstage der zur 
Rejerve zu beurlaubenden Mannjchaften der betreffenden Jahresklaſſe an, zu 
berechnen. 

Nach jahrelangen Bemühungen der Regierung ift endlih das Geſetz, be— 
treffend die Fürjorge für die Wittwen und Waiſen von Angehörigen 
des Reihöheeres und der Kaijerlihen Marine zu Stande gefommen, jo 
dab ed am 17. Zuni 1887 erlaffen werden konnte. Auf den Inhalt des Geſetzes 
und die zu demjelben gehörigen Ausführungsbeftimmungen hier näher einzugehen, 
verbietet der Umfang der Feitjegungen. Es möge die Bemerkung genügen, dab 
das Geſetz einem langgehegten Wunjche der Armee in angemefjener Weije ent: 
gegengefommen: ift. 


11. Pferdewefen. 


Aus Anlaß ded Etats für 1887/88 wurden ſämmtliche Fourage-Rationen 
vom 1. April 1887 ab um 250g Hafer erhöht, wogegen die in den Jahres— 
berichten für 1886 ©. 27 erwähnte alljährlich auf die Dauer von drei Monaten 
bewilligte tägliche Futterzulage von 250 g für jedes Pferd in Wegfall gekommen ift. 

Das Remonte-Depot Oberfeenerhof im Großherzogthum Heſſen und die 
auf demjelben befindliche Verwaltung wurden Ende März 1887 aufgehoben. 

Dad Reglement über die Remontirung der Preußiſchen Armee 
vom 2. November 1876 hat laut Allerhöchiter Gabinets » Ordre vom 4. Auguft 
1887 im letten Abjchnitt des $ 1 dahin eine Aenderung erfahren, daß derjelbe 
nunmehr wie folgt heit: Zur Berittenmahung der Offiziere des Traind wird 
jeder Train-Compagnie jährlich ein ald DOffizier-Reitpferd geeignetes, mindeftens 
achtjähriged Pferd aus der Zahl der Dienftpferde der Cavallerie-Regimenter des 
Armee-Corps auf Anordnung des Generalcommandos überwiejen. Den Cavallerie— 
Regimentern wird dafür die gleiche Anzahl an Remonten verabfolgt. 

Bei der Militär-Lehrſchmiede zu Gottesaue finden nad) der kriegs— 
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miniſteriellen Verfügung vom 1. Januar 1887 ſtatt der bisherigen drei vier— 
monatlichen Lehrcurſe zwei ſechſsmonatliche Lehrcurſe ſtatt. 


Der 3. Theil des Anhanges der Militär-Veterinärordnung vom 6. Mai 1886 
(vergl. Jahresberichte für 1886 Seite 26) „Grundſfätze für den Hufbeſchlag“ 
ift nah Einführung von Eifen mit einer größeren Anzahl Nagellöcher, der Ein- 
Ihaltung von drei Eifennummern fowie nad; Einführung eines anderen Unter: 
rihtöbuches an den Militärslehrichmieden neu bearbeitet und ausgegeben worden. 
Sleichzeitig ift durch Friegsminifterielle Verfügung vom 4. December 1887 be: 
ftimmt worden, daß die Einführung der Hufeifen neuer Art allmälig im Wege 
der Auffriichung ftattzufinden habe. 


Die Vorſchrift „Ueber Militär-Pferdeftälle” vom Jahre 1837 ift außer Kraft 
gejegt und durd die „Borjchrift über Einrihtung und Ausftattung der 
Militärs Pferdeftälle, bedvedten Reitbahnen und Beſchlagſchmieden“ 
vom 16. December 1886 erjett worden. 


In Bayern wurde durch Allerhöchite Entjchliefung vom 7. Sanuar 1887 
die Einführung eined neuen Pferdeaushebungs-Reglements unter Auf: 
hebung der bisherigen bezüglichen Beftimmungen befohlen. Durch eine weitere 
Allerhöchſte Entſchließung vom 7. Februar 1887 wurde verfügt, daß ald Armee: 
brand für ſämmtliche Königliche Dienftpferde die Königskrone in den Dimen- 
fionen der Krone des biäherigen Armeebrandes, unter Wegfall des Königlichen 
Namendzuges, einzuführen ift. Das Kriegaminifterium beftimmte dabei, daß der 
Regiments: x. Brand im Sinne der Allerhöchften Entjchliefung vom 8. Za= 
nuar 1867 auf 3cm Entfernung neben bezw. unter den neuen Armeebrand zu 
ftehen kommen folle. 


Die Abhandlungen, melde für veterinäre Zwede in Folge der Be- 
kanntmachung des Preußifchen Kriegaminifteriumd vom 11. Mat 1886 (vergleiche 
Jahresberichte für 1886, ©. 27) eingereicht worden, haben nad) dem Urtheil der zu 
ihrer Prüfung berufenen Commiſſion den berechtigten Anforderungen nicht ent- 
ſprochen; eö wurden daher die ausgemworfenen Preije nicht gezahlt, dagegen hat das 
Kriegdminifterium ald Anerkennung für die feitens der Commiſſion als die beften 
bezeichneten Arbeiten fieben Preife im Betrage von 400 bis 850, in Summe mit 
5000 Mark gewährt. Der betreffenden, vom 28. Zuni 1887 datirten Mittheilung 
des Kriegäminifteriumd folgte bereitö unter dem 13. Zuli 1887 die Ausjchreibung 
einer neuen Preidaufgabe. Die bezüglihe Verfügung lautete wie folgt: Durch 
eine Preiäbewerbung follen Abhandlungen über nachjtehende Aufgabe gewonnen 
werden: „Dur welche Berhältniffe wird die Entftehung der Bruft- und Roth: 
laufjeuche bei den Pferden begünftigt, bezw. verurfaht? Sind die gegen dieje 
Krankheit durd den Anhang zur Militär-Beterinärordnung feftgefegten Schuß: 
und Tilgungsmaßregeln zwedentiprechend oder wie find diefelben abzuändern und 
zu ergänzen?" An Preifen wurden ausgeworfen: ein erjter Preis von 1000 Marf, 
ein zweiter Preis von 750 Mark, ein dritter Preis von 250 Mark. Die Preife 
jollen gezahlt werden, wenn den geftellten Anforderungen in der Hauptjache ent: 
ſprochen worden ift und zwar an diejenigen Bewerber, deren Abhandlungen den 
meiften praftiichen Nuten verſprechen. Die zur Vorlage fommenden Abhandlungen 
jollten bis zum 1. Zanuar 1888 eingereicht, die Preiſe ſeitens des Kriegd- 
minifteriums bis zum 1. Zuni 1888 vertheilt werden. 


2* 


20 Militärifche Jahresberichte für 1887. 


IV. Bekleidung und Ausrüflung. 


Durch Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 3. März 1887 wurden für Neu— 
beihaffungen neue Proben von Ausrüftungsftüden für die Infanterie ge= 
nehmigt. Bezüglich der Helmprobe wurde beftimmt, dab fie — unbejchadet der 
bezüglich der Beichläge und der Helmzier zur Zeit beftehenden Verjchiedenheiten und 
mit der Maßgabe einzuführen jei, daß die Garde-Infanterie und die Grenadier- 
Regimenter Nr. 1—12 den Metallbeichlag am Vorderſchirm jowohl ald die Schuppen 
fetten beibehalten und daß leßtere bei einer Mobilmahung gegen einen jchwarzen 
Lederriemen audgetaufcht werden. Der biäherige Helm wird von allen Offizieren 
der ganzen Armee beibehalten. — Die neuen Proben des Kochgeſchirrs und 
der Patrontajchen gelten auch für die Jäger und Schützen, Diejenigen 
ded Helms und ded Kochgejchirred für die Pioniere und dad Eijenbahn-Regiment; 
auf lettered jowie auf das Garde-Pionier-Bataillon findet bezüglich des Metall: 
beſchlages am Helm x. die vorftehend angeführte Sonderbejtimmung Anwendung. 

Die gefammte Infanterie, jowie die vorbezeichneten Truppentheile führen als 
zweite Fußbekleidung ein Paar Schnürjchuhe aus waſſerdichtem Stoff mit 
Lederbejag mit ind Feld. — Der Brotbeutel bejteht bei ihnen aus wafjer- 
dichtem Stoff, ift zweitheilig und mit einer Vorrichtung zur Befeftigung am 
Keibriemen, jowie einem Ringe zum Anhängen der Flaſche verjehen. Das Brot- 
beutelband ift verftellbar. 

Bei der Infanterie und den Jägern (Schügen) tritt in Stelle des biäherigen 
Zornifters ein folder von Eleinerer Form mit eingehängtem Zornifterbeutel — 
zur Aufnahme der eijernen Lebensmittel-Portionen — und mit ZTragegerüft. 
Letzteres beſteht aus den Trageriemen mit Schnallvorridhtung, Hülfstrageriemen 
und dem Rückenſtück. Mit Ausnahme der Grenadier-Bataillone der Garde— 
Infanterie und der GrenadiersRegimenter Nr. 1—12 erhält die ganze Infanterie 
ſchwarzes Lederzeug. Ferner wurde geftattet, daß die vorjtehend gedachten 
Truppen dad Schanzzeug und die Feldflaſche unter Fortfall der bisherigen Trag— 
riemen am Leibriemen bezw. am Brotbeutel tragen und daß die Gäbeltajche nach 
neuer Probe verjchmälert werde. Auch wurde beftimmt, daß die Schanzzeug- 
Futterale thunlichit zu erleichtern jeien. 

Die vorftehend genannten Aenderungen in der Ausrüftung der Fußtruppen 
jollen, jobald und foweit die Mittel hierzu verfügbar find und ohne zu irgend 
einer Zeit die gewohnte Kriegsbereitichaft zu beeinträchtigen, zur Ausführung 
gelangen. Auch find die Aenderungen derart durchzuführen, daß die Infanterie: 
Bataillone für die Kriegäftärke jederzeit in ſich gleichmäßig ausgerüftet find, 
Nur bei den für Erjaß-Bataillone niedergelegten Ausrüftungsftüden kann während 
der Uebergangszeit über Berjchiedenheiten hinmweggefehen werden. 

Die Beſchreibung der Znfanterie-Ausrüftung M,87 ift von der Königlichen 
Hofbuhhandlung von E. ©. Mittler und Sohn in Berlin bei directer Bejtellung 
zum Preife von 25 Pf. für das geheftete, von 40 Pf. für das in Pappe ges 
bundene Cremplar zu beziehen. 

Durch Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 22. December 1887 wurden von 
den durch Ordre vom 3. März 1887 für die Infanterie eingeführten Proben 
für —* Neubeſchaffungen an Ausrüſtungsſtücken der Fuß-Artillerie beſtimmt 
die Proben: 

1) des Torniſters mit Torniſterbeutel und Tragegerüſt, 
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2) der Patrontaſchen — für die vorderen iſt die Probe für Unteroffiziere 
der Infanterie maßgebend —, 

des Kochgeſchirrs, 

4) des Brotbeutels. 

Ferner wurde verfügt, daß die geſammte Fuß-Artillerie, mit Ausnahme des 
Garde-Fuß-Artillerie-Regiments, ſchwarzes Lederzeug erhalten ſoll und daß als 
zweite Fußbekleidung ein Paar Schnürſchuhe nad) der Probe für die Jnfanterie 
mit ind Feld zu führen ift; auch wurde geitattet, daß die Feldflajhe unter 
Fortfall der Trageriemen am Brotbeutel getragen werde. Bezüglich der Aus— 
führung der vorftehenden Aenderungen wurde auf die Schlußbeftimmungen der 
Drdre vom 3. März 1887 verwieſen. 

Schließlich beftimmte die Allerhöchfte Ordre vom 22. December, daß die 
Proben zu 1 und 2, fowie die veränderte Trageweiſe der Feldflajche Fünftig auch 
für die Pioniere und das Eijenbahn-Regiment zu gelten haben. 

In Bayern wurden inhaltlich Allerhöchfter Entichließung vom 14. Mai 1887 
für nachfolgende Ausrüftungsftüde der Infanterie und Zäger neue Proben ein- 
geführt: 

1) für das Kochgeſchirr, 

2) für die Patrontafchen, 

3) für den Leibriemen mit Schloß und Gäbeltajche, 

4) für die ins Feld mitzunehmende zweite Fußbekleidung, 

5) für den Brotbeutel, 

6) für den Zornifter mit eingehängtem Torniſterbeutel — zur Aufnahme 
der eifernen Zebendmittel-Portionen — und mit Tragegerüft. 

Das Schanzzeug, defjen Futterale thunlichft erleichtert werden jollen, und 
die Feldflajhe werden unter Fortfall des bisherigen Trageriemend am Leibriemen 
bezw. am Brotbeutel getragen. 

Die unter Ziffer 1, 4 und 5 aufgeführten Proben — letztere mit der bis— 
herigen Trageweiſe, jowie die Erleichterung der Schanzzeug-Futterale gelten auch 
für die Pioniere und das Eijenbahn-Bataillon. 

Im Felde ift von den Mannſchaften der Infanterie, der Jäger, der 
Pioniere und des Gijenbahn-Bataillond am Helm M/86 (vergl. Jahresberichte 
für 1886, Seite 28) ftatt der metallenen Schuppenfetten ein ſchwarzer Leder- 
riemen zu tragen. 

Da die Aufforderung des Preußiſchen Kriegäminifteriums zur Preisbewerbung 
vom 18. April 1884 (vergleiche Jahresberichte für 1884, Geite 11) hinſichtlich 
der Feldflafche zu einem befrtedigenden Ergebniß nicht geführt, hat dafjelbe fich 
veranlaßt gejehen, bezüglich der eldflajhe unterm 13. März 1887 nochmals 
eine Preisbewerbung auszuſchreiben, an welcher die Betheiligung Jedermann frei 
ftand. An Preifen wurden auögeworfen: ein erfter Preis von 600 Marf, ein 
zweiter Preis von 500 Markt, Der erſte Preid wurde dem Modell einer Feld: 
flajche beftimmt, welches ſich nach Maßgabe der nachftehenden Anforderungen zur 
Einführung für die Armee eignet. Der zweite Preis joll dem nächſtbeſten bezw. 
falld eine zur Einführung geeignete Feldflafche nicht gewonnen werden jollte — 
demjenigen Modell zuerkannt werden, welches den gejtellten Anforderungen ans 
nähernd genügt. Als letztere wurden folgende hingeftellt: 

a. Die Feldflafche joll Y/s Liter Flüffigkeit fafien, zur Aufnahme heißen 
und Falten Getränfed geeignet fein und den urfprünglichen Wärmegrad defjelben 
möglichſt lange fefthalten, die Schmadhaftigkeit oder jonftige Beichaffenheit des 
Inhalts darf nicht leiden, jelbft wenn derjelbe ſäuerlich iſt. 
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b. Die Feldflafhe muß gegen Stoß und Schlag möglihft unempfindlich 
und leicht zu reinigen fein. 

c. Der Verſchluß der Flafche muß einfach und dauerhaft fein. 

d. Die Flajche joll mittelft Carabinerhafen an einem am Brotbeutel be» 
findlichen Ring getragen werden. 

e. Namhafte Gewichtderleichterung im Bergleih zur gegenwärtigen Yeld- 
flajhe — welche nebſt Tragevorrihtung und Trinkbecher im leeren Zuftande 
etwa 650 g wiegt — ift unerläfliche Bedingung. 

f. Möglichft billiger Preis ift weſentliches Erfordernip. 

g. Ein Trinfbecher kann mit der Feldflajche verbunden fein; doch ift dies 
nicht unbedingt erforderlich, da ein geeigneted Modell für erfteren, im Brotbeutel 
mitzuführen, bereits vorhanden ift. 

Die zur Bewerbung beftimmten Modelle jollten bid zum 31. December 1887 
bei der Belleidungs-Abtheilung ded Kriegsminifteriumsd eingehen. Die Zuerfennung 
der Preije joll ſeitens des Kriegsminifteriumd jpäteftend im Zuli 1888 erfolgen. 

Eine Vorſchrift für die Anfertigung, Abnahme und Aufbewahrung der 
Snfanterie-Kohgejhirre wurde im Auguft 1887 erlaflen, dieſelbe ift bei 
der Königlihen Hofbuhhandlung von E. ©. Mittler und Sohn in Berlin bei 
directer Beitellung zum Preije von 5 Pf. für dad Exemplar käuflich zu haben. 

Am 24. Mai 1887 erließ das Preußiſche Kriegsminifterrum eine Auf— 
forderung zur Betheiligung an der Lieferung von Patrontajhen. Nach der- 
jelben jollten die zur Ausrüftung der Truppen erforderlichen Patrontajchen, und 
zwar zunächſt die hinteren, verdungen werden und ftand zur Einreichung der 
Angebote Termin auf den 25. Zuni 1887 an. Inländiſche Fabricanten und 
Sattler» Innungen, welche fich hieran zu betheiligen beabfichtigten, wurden aufs 
gefordert, fih wegen Mittheilung der Lieferungs-Bedingungen baldigft an die 
mit demnächftiger Entgegennahme der Angebote betraute Intendantur desjenigen 
Armee-Corps zu wenden, in deſſen Bezirk fie ihren Wohnfig haben. Diejelben 
wurden ferner aufgefordert, der Bekleidungs-Abtheilung des Kriegsminifteriums 
BVorjchläge zur Umänderung der Patrontajchen bisherigen Modelld in vordere 
Patrontajchen für Mannjchaften M, 87 einzureichen, denen eine umgeänderte Taſche, 
eine Bejchreibung ded Umänderungs-Berfahrend, jowie die Angabe beizufügen, 
zu welchem Preije die Umänderung übernommen werden würde. Proben alten, 
jowohl ald neuen Modelld konnten bei jämmtlichen Sntendanturen, jowie bei den 
Snfanterie-Regimentern und Jäger- (Schüßen:) Bataillonen eingejehen werden, 
auf Wunſch jollte auch jeitend der erfteren gegen Gritattung der Selbſtkoſten 
die Zufendung von Nachproben erfolgen. Die Umänderungs-Borjchläge jollten 
davon ausgehen, daß: 

1) die Form und das Faſſungsvermögen (30 Patronen) der vorderen Patron= 
tafche für Mannſchaften M/87 im Wefentlichen erzielt, 

2) die Dauerhaftigkeit bezw. Kriegöbrauchbarkeit der umgeänderten Patron- 
taſche in Feiner Weiſe beeinträchtigt wird und 

3) die Koften der Umänderung in günftigem Berhältniß zu denen der Neus 
beihaffung ftehen müffen. 

Dem Kinjender ded beften Borfchlaged für ein Umänderungäverfahren, 
welches den geftellten Anforderungen entipricht, ficherte das Kriegäminifterium 
eine Prämie von 5000 Mark zu, indem es fich gleichzeitig das Recht vorbehielt, 
das prämiirte Verfahren allgemein zur Anwendung zu bringen. Sollte, jo hieß 
ed in der Aufforderung, ein annehmbared Umänderungdverfahren nur durch eine 
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Verringerung des aſſungsvermögens — jedoch um höchſtens zwei Patronen — 
erzielt werden könen, jo wird die auögejegte Prämie auf 1000 Mark ermäßigt. 

Nach der Banntmachung ded Militär-Dekonomie-Departements ded Kriegd- 
minifterrums vos 29. Juli 1887 hat die in der Aufforderung vom 24. Mai 1887 
ausgeworfene wämie von 5000 Mark für den beiten Vorjchlag zur Umänderung 
der Patrontaven biöherigen Modelld in vordere Patrontajchen für Mannſchaften 
M/87 nichteguerfannt werden fünnen, weil feiner der eingegangenen Borjchläge 
den gefteren Anforderungen völlig entſprach. Indeſſen find drei Vorſchläge, 
welche inridy nahezu übereinftimmten, den Anforderungen am nächiten gelommen, 
und iſt in Folge defjen der obige Betrag unter die Einjender diejer Vorſchläge 
gleichnäßig vertheilt worden. 

Bezüglich der Bekleidung der evangelijhen Militärgeiftlichen der 
Armee beitimmte die Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 19. November 1887, daß 
leßtere verpflichtet find, den dur Ordre vom 23. Mai 1866 vorgejchriebenen 
und im Felde zu tragenden ſchwarztuchenen Ueberrod (Amtsrock) ſchon im Frieden 
zu halten und bei allen denjenigen dienftlichen VBerrichtungen zu tragen, welche 
nicht die Anlegung des Talard erfordern. 

Ferner bejtimmte diejelbe Allerhöchfte Cabinets-Ordre für den Dienftanzug 
der evangeliichen Militärgeiftlichen der Armee: 

für dad Friedens- wie für dad Feldverhältniß: jchwarze Beinkleider, Hand- 
jchuhe von ſchwarzem &laceelever; 
gi ur das Friedensverhältniß: jchwarzen Cylinderhut bezw. runden ſchwarzen 
Filzhut; 

für das Feldverhältniß: Mantel von ſchwarzem Tuch mit Mantelkragen und 
ſchwarzen Knöpfen, ſchwarzen runden Filzhut; zum Reiten: Handſchuhe von 
weißem Waſchleder. 

Die durch Ordre vom 15. Juni 1866 vorgeſchriebene Feldbinde der evan— 
geliſchen Militärgeiſtlichen der Armee iſt mit dem rothen Kreuz zu verſehen. 

Für die Bayeriſchen Auditeure wurde durch Allerhöchſte Entſchließung 
vom 23. Januar 1887 die Einführung von Feldachſelſtücken genehmigt und 
das Tragen derſelben bei denjenigen Dienſtverrichtungen, bei welchen das Tragen 
der Epauletts nichts obligatoriſch iſt, und außer Dienſt geſtattet. 

Die Feldachſelſtücke beſtehen: 

1) bei den Auditeuren II., III. und IV. Rangklaſſe (Generalauditeur, 
Oberauditeure und Stabsauditeure) aus einem Geflecht von ſilberner und dunkel— 
blauer Schnur mit Unterfutter: 

a. von dunfelblauem Sammet für den Generalauditeur, 
b. von hochrothem Tuch für die Auditeure der IIT. und IV. Rangflafje; 

2) bei den Auditeuren der V. Rangklaſſe (Regimentdauditeure) aus einer 
filbernen, in der Mitte mit zwei dunfelblauen Längsftreifen durchzogenen Trefie 
mit Einfafjung und Unterfutter von hochrothem Tuche. 

Die Feldachjelftüde werden von den Auditeuren, gleich den Epauletts, ohne 
gekröntes Wappenjchild und wie von den übrigen Militärbeamten unter den 
Epaulettöhaltern (Pafjanten) getragen. 

Am 26. April 1887 eröffnete das Preußiſche Kriegaminifterium eine Preis- 
bewerbung für das neue Modell eines Armeejattels. 

Derjelbe joll folgenden Anforderungen genügen: 

1) Bequemer und natürlicher Sit des Reiters. 

2) Leichte und ungehinderte Einwirkung defjelben auf das Pferd. 

3) Einfachheit der Gonftruction. 
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4) Dauerhaftigkeit. 

5) Leichtes Gewicht. Modelle, welche jchwerer find, wieas augenbliclich 
im Gebraud befindliche des Ungariſchen Bodjatteld, werden on der Preid- 
bewerbung ausgejchlofjen. Ein ſolcher nebit Sitzkiſſen, Bügeln, gelriemen und 
Untergurt wiegt nicht über 9 kg. 

6) Billigkeit. 

7) Am Sattel müfjen fich ſchnell und fiher anbringen laffen: 

a. Mantel, 

b. Futterſack (bi8 zu 6 kg Hafer Inhalt), 
c. Kochgejchirr, 

d. Fouragirleine, 

e. Vorderzeug, 

f. Garabiner (Futteral), 

g. Padtajchen. 

Auf die fefte und umverrüdbare Lage der leßteren ift bejonderd Werth 
u legen. 

u Als Unterlage für den Sattel ift der jet im Gebrauch der Armee befinds 
lihe Woylach anzujehen. 

Die einzujendenden Modelle jollten bi zum 30. November 1887 bei ber 
Gavallerie-Abtheilung des Kriegsminijteriums eingehen; die Einfendung ſchloß 
für die Militärverwaltung die Ermächtigung in fich, die Modelle zu Verſuchs— 
zweden, jowie jpäter zur Austattung des Heered mit den prämiirten Sätteln 
vervielfältigen zu laffen, ohne dah daraus dem Einjender ein Anſpruch auf Ber: 
gütung oder Entjhädigung erwädhlt. 

An Preijen wurden audgeworfen: 

ein eriter Preis von 6000 Mark, 
ein zweiter Preid von 3000 Marf. 

Die Preije jollen den relativ beten Modellen zuerkannt werden, jofern dieje 
den geftellten Anforderungen annähernd entiprehen. Die prämiirten Modelle 
gehen in das Eigenthum der Militärverwaltung über. Die Zuerfennung der 
Preife ſeitens des Kriegsminiſteriums ſoll jpätejtend im October 1888 erfolgen. 


V. Bewaffnung. 


Die unterm 17. Dctober 1879 herausgegebene „Anleitung für den Ge— 
brauch der Munition zu den Zielübungen bei den Truppen” ift unter dem 
Titel „Zielmunitions-Vorjhrift" einer Umarbeitung unterzogen und den 
Truppentheilen im October 1887 überwiejen worden. 

Das für die Zielübungen in Zukunft ausſchließlich zu verwendende „Ziel 
munitions-Pulver“ wird den Truppen von den Artillerie-Depots gegen Bezahlung 
von 85 Pf. für jedes Kilogramm geliefert. Das Zielmunitiond-Pulver wird in 
Blechläftchen von je 0,5kg Inhalt, welche bei Verfendungen in Holzkiften ver- 
padt werden, geliefert. Die Blechkäſtchen find mit 35 Pf. für jedes Stüd von 
den Truppen zu bezahlen. Die leeren, noch brauchbaren Blechkäftchen werden von 
den Artillerie-Depots gegen Bezahlung defjelben Preiſes wieder zurüdigenommen 
bezw. bei Berabfolgung von Zielmunitiond-Pulver ausgetaujcht. 

Der in den Artillerie- Depots vorhandene Borrath von alten Spiegeln zur 
Zielmunition ift in der biäherigen Weife, d. h. mit Hülfeforn auf 20 m mit 
1,2 g Pulverladung aufzubrauchen. 
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Sobald Spiegel neuer Art zur Ausgabe gelangen, haben die Büchjenmacher 
die Pulvermaße auf einen Faſſungsraum von 0,7 g Pulver zu bringen und zwar 
durch Einlöthen eined Eylinderd von 5mm Höhe und von der inneren Weite 
des Pulvermaßes. 

Die Zielmunitions-Vorſchrift iſt im Verlage der Königlichen Hofbuch— 
handlung von E. ©. Mittler und Sohn in Berlin erſchienen und bei unmittel— 
barer Beitellung aus der Armee zum Preife von 10 Pf. für jeden Abdruck 
zu beziehen. 

Eine „Anleitung zu den Inſtandſetzungen an den Schußwaffen 
M/T1" wurde den XTiruppentheilen im Juni 1887 übergeben; durch diejelbe 
wurde der „Entwurf der Reparatur-Snftruction für die Schußwaffen M/T1“ 
außer Geltung gejeßt. Die Anleitung ift im Berlage der Königlichen Hofbuch— 
handlung von €. ©. Mittler und Sohn in Berlin erjhhienen und bei directer 
Beitellung zum Preiſe von 90 Pf. für ein geheftetes, und 1 Mark 10 Pf. für 
ein gebundenes Gremplar zu beziehen. 

Eine Vorſchrift für die Prüfung von Waffenmeiftern vom 16. Zuli 1887 
wurde den Zruppenbehörden übergeben. Dieje Vorjchrift ift im Verlage der 
Königlihen Hofbuhhhandlung von E. S. Mittler und Sohn in Berlin erjchienen 
und bei directer Beitellung zum Preiſe von 10 Pf. für ein geheftetes, von 
20 Pf. für ein gebundened Exemplar zu beziehen. 


VI. Ausbildung und Eruppenübungen. 


Da die neueren Erfahrungen eine Abänderung und Ergänzung der bis— 
herigen „Verordnungen über die Ausbildung der Truppen für den Felddienft und 
die größeren Truppenübungen vom 17. Zuni 1870” erforderlich gemacht hatten, 
wurde durch Allerhöchite Cabinets-Ordre vom 23. Mai 1887 eine „Felddienft- 
Ordnung“ genehmigt und dabei gleichzeitig beftimmt, daß die darin enthaltenen 
Grundſätze und Feſtſetzungen für die Zukunft allein maßgebend fein jollen. Die 
Allerhöchfte Cabinets-Ordre betonte dabei, daj; der in der „elddienft- Ordnung“ 
für die praftifche Ausübung des Felddienſtes abſichtlich offen gelafjene Spielraum 
der jelbitändigen Entjchliegung der Führer aller Grade zu Gute kommen jolle 
und deshalb eine Beſchränkung dieſer unbedingt erforderlichen Selbftändigfeit 
durch weitergehende formelle Feftjeßungen unter feinen Umftänden ftatthaft jei. 

Die Beitimmungen der Felddienft-Drönung jollten nad) der kriegsminiſteriellen 
Verfügung vom 30. Mai 1887 jogleid in Kraft treten mit der Einſchränkung, 
daß bezüglich der Zeiteintheilungen Lage und Dauer der einzelnen Abjchnitte — 
Negimentd-, Brigade und Divifionsübungen — für 1887 noch die bezüglichen 
Feſtſetzungen der „Allerhöchften Verordnungen über die Ausbildung der Truppen 
für den Felddienft und die größeren Zruppenübungen vom 17. Zuni 1870" 
bezw. der Allerhöchſten Gabinets-Drdre vom 24. Februar 1837 über die größeren 
ZTruppenübungen in Gültigfeit blieben. 

Die Felddienft-Ordnung wurde durch Allerhöchite Entfchliegung vom 2. Zuli 
1877 auch für die Bayerijche Armee genehmigt. 

Durch Allerhöchſte Cabinets-Ordre wurden die in Folge der Einführung des 
Gewehre M/71. 84 bedingten Aenderungen im Neuabdrud des Erercir- 
Neglements für die Snfanterie vom 1. März 1876 genehmigt. Dieje 
Aenderungen wurden durch Allerhöchfte Entſchließung vom 19. März 1887 
auch für den Neuabdrud des Erercir » Reglements für die Königlidy Bayerijche 
Infanterie vom Zahre 1881 genehmigt. 
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Ein „ErereirsReglement für die Pioniere” kam im Februar 1887 
zur Ausgabe und erjchien im Berlage der Königlichen Hofbuchhandlung von 
E. ©. Mittler und Sohn in Berlin, von der es, bei directer Beftellung aus der 
Armee, geheftet zum Preife von 75 Pf. und cartonnirt zum Preife von 95 Pf. 
für das Exemplar zu beziehen ift. 

Das Reglement fand durch Allerhöchfte Entjchliefung vom 2. October 1887 
als N für die Königlich Bayerifchen Pioniere” feine Einführung 
in Bayern. 

Der in den Sahreöberichten für 1886 Seite 32 erwähnte Entwurf eines 
Grercir-Reglements für den Train wurde mittelft Allerhöchfter Cabinets-Ordre 
vom 16. Zuli 1887 dur das „Erercir-Reglement für den Train“ erjeßt. 
Diefed Reglement erjchien im Berlage der Königlichen Hofbuchhandlung von 
E. S. Mittler und Sohn in Berlin, von der es, bei directer Beftellung aus der 
Armee, geheftet zu 1 Mark und gebunden zu 1,20 Mark zu beziehen ift. 

Durch Allerhöchfte Cabinets-Ordre vom 22. Februar 1887 wurde eine 
„Schiehvorjhrift für die Infanterie" genehmigt. Derjelben folgte laut 
Drdre vom 12. Mai 1887 die „Schießvorſchrift für die Zäger und 
Schützen“, laut Drdre vom 4. October 1887 die „Schießvorſchrift für die 
Fuß-Artillerie* und laut Ordre vom 13. October 1887 die „Schießvor— 
jhrift für die Pioniere". Lebtere findet auch auf die Schiegübungen des 
Eijenbahn-Regiments finngemäße Anwendung. Sämmtlihe 4 Schiehvorjchriften 
find im Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler und Sohn 
zu Berlin erjchienen und im gehefteten und cartonnirten Gremplaren zu bezw. 
50 und 65 Pf. (Infanterie) und 70 und 85 Pf. (Jäger und Schützen, Fuß— 
— und Pioniere) bei direct aus der Armee eingehenden Beſtellungen zu 

eziehen. 

Für die Bayeriſche Armee wurde mittelſt Allerhöchſter Entſchließung vom 
2. April 1887 die Einführung der neuen Schiefvorfchrift für die Infanterie und 
Jäger und mittelft Allerhöchiter Entfchliefung vom 9. December 1887 die Ein- 
führung der Schiehvorfchriften für die Fuß-Artillerie und für die Pioniere genehmigt. 

Die Beftimmungen über die Schießpreife bei der Gavallerie, Fuß-Artillerie, 
ten Pionieren, ijenbahntruppen und dem XTrain erhielten mittelft kriegs— 
minifterieller Verfügung vom 9. April 1887 folgende Aenderung: 


A. Für die Eavallerie: 


Jedes Regiment erhält jährlich 12 Preife und zwar filberne Denkmünzen 
im Gejammtwerthe von 57 Mark; das Regiment der Garded du Corps 22 Preije 
im Werthe von 102 Mark: 
a. für die Unteroffiziere des Regiments: 
5 Preis im ng von 1 50 — 


erſterer für die Unteroffiziere der — ———— letzterer für die Unter- 
offiziere der 1. Schießklaſſe; 
b. für die Gemeinen jeder Escadron (bezw. Compagnie): 
2 .. im Werthe * 6 un 
3 


der 1. Preis ift für die * der 2. für die 2. Sciefflaffe beftimmt. 
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B. Für die Fuß-Artillerie, Pioniere und Eijenbahntruppen: 


Jedes Bataillon erhält jährlich 14 Preife umd zwar filberne Denkmünzen 
im Gejammtwerthe von 51 Mark; das Garde- Pionier-Bataillon 17 Preije im 
Werthe von 61,50 Marf: 


a. für die Unteroffiziere des Bataillons; 
. Preid im Werthe von a Mark, 


erfterer für die Unteroffigier * — Shieftlaffe, leßterer für die Unter: 
offiziere der 1. Schießklafſe; 


b. für die Gemeinen jeder Compagnie: 
1. en im Werthe von 4,50 aD, 
2. s 3 

B. = 3 
der 1. Preis ift für bie i, der 2. für die 2., der 3. für die 3. Schießklaſſe 
beftimmt. 


C. Für den Train: 


Jede Compagnie erhält jährlich zwei Preife im Gejanmtwerthe von 9 Mark: 


a. für die Unteroffiziere einen von 4,50 Marf, 
b. = = Ö&emeinen : = 4,50 . 


Die jeitherige Feſtſetzung, daß beim Fehlen einer Sciekklaffe der Preis 
auf die nächjtniedere Klafje übergeht, jowie die Bedingungen, welche die in Wett: 
bewerb tretenden Schüßen erfüllt haben müfjen, blieben unverändert. 

Diefe Aenderung wurde für Bayern durch die friegsminifterielle Verfügung 
vom 28. April 1887 eingeführt. 

Ein Neudrud der „Anleitung zur Ausbildung der Rihtfanoniere 
der Feld- Artillerie” wurde den XTruppentheilen im Auguſt 1887 überwiejen. 

An die Stelle der bisherigen „Allgemeinen Schußtafeln” traten „Schuß— 
tafel-Sammelhefte”, welde von den in der Land= Artillerie eingeführten 
- Schußtafeln je ein Eremplar und ald bejonderes Beiheft die Winkeltabelle ent- 
halten. Die biöherigen „Allgemeinen Schußtafeln" müfjen jedoch noch jo lange 
neben den „Schußtafel = Sammelheften” beibehalten werden, bis der Neuabdrud 
ſämmtlicher Schußtafeln beendet ift. 

Die Allerhöcfte Cabinet3-Drdre vom 8. December 1386 beftimmte, daß im 
Sahre 1887 bei der Militär-Schiehjchule zwei Snformatienscurje ab- 
gehalten werden follten. Der erfte derjelben jollte in der Zeit vom 10. bis 
einjhlieglih 30. Zuni 1887 ftattfinden. Zu demjelben waren zu commandiren: 
die noch nicht zu Snformationscurjen herangezogenen Gommandeure der Jäger— 
Bataillone und Unteroffizierfchulen und ein Pionier-Bataillonscommandeur; ferner 
von jeder (Infanterie) Divifion ein Compagniechef, zwei Compagniechefs der 
Jäger und Schübßen und zwei Compagnieführer der Unteroffizierichulen. 

Der zweite Curſus jollte in der Zeit vom 5. bis einſchließlich 13. October 
1887 abgehalten werden. Zu demjelben waren zu commandiren: von denjenigen 
Armee⸗-Corps, welche jechd und mehr Kavallerie: -Regimenter zu ihrem WVerbande 
zählen, je drei, von den übrigen Armee-Corps je zwei Regimentscommandeure 
der Gavallerie, weldye an einem SInformationscurfus noch nicht theilgenommen 


L —- 
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haben, ferner vier Offiziere des Generalftabes und zwei Offiziere des Kriegs— 
minifteriums. 

Die Dauer der Lehreurfe der Militär -» Schiepfchule wurde für Lieutenants 
von 3'/: auf 3 Monate herabgejeßt, während die Curſe für Unteroffiziere und 
Mannjchaften wie feither üblich abgehalten wurden. 

Beftimmt wurde jchlieflih, dak fortan Lieutenant? und Unteroffiziere der 
Pionier-Bataillone in derfelben Weije wie die gleichen Chargen der Zäger und 
Schützen zu den Lehreurjen der Militär-Schieichule herangezogen werden jollen. 

Für die Königli) Bayeriihe Militär » Schießfchule wurde durch kriegs— 
minifterielle Verfügung vom 29. Sanuar befohlen, daß bei derfelben vom 13. 
bis 30. April 1887 ein Vorcurs für das Lehrerperjonal der Militär-Schiehjchule 
abzuhalten jei und daß zu demjelben am 13. April im Lager Lechfeld einzutreffen 
hätten: die vier ald Hülfslehrer commandirten Lieutenants, ferner von jedem 
Armee-Corps nad) Anordnung des Generalcommandos fünf Sergeanten aus der 
Zahl der nad) den Beftimmungen zum Lehreurd zu commandirenden Unteroffiziere 
behuf3 vorheriger Ausbildung ald Gewehr-Unteroffiziere, jchliehlich die ſämmtlichen 
nah den Beſtimmungen von jedem Armee = Corps abzuftellenden Unteroffiziere 
und Mannſchaften und ein Aififtenze oder Unterarzt. — Der Lehreurs jelbit 
follte am 30. April beginnen und am 11. Auguſt endigen. 

Bezüglich der größeren Truppenübungen beftimmte die Allerhöchfte 
Gabinet3-Drdre vom 24. Februar 1887 Folgendes: 

Das I. und II. Armee » Corps follten — jedes für fih — große Herbft- 
übungen: Parade, Corp&mandver gegen einen markirten Feind und breitägige 
Feldmanöver der Divifionen gegeneinander vor Sr. Majeftät dem Kaifer und 
König abhalten. Für die — abgejehen von den erforderlihen Marſch- und 
Nuhetagen — unmittelbar vorangehenden Divifionsübungen diefer Armee-Corps 
waren die betreffenden Beftimmungen der Verordnungen vom 17. Zuni 1870 
mit dem Zufate mahgebend, dab die Generalcommandos ermächtigt wurden, die 
drei für Manöver ganzer Divifionen gegen einen markirten Feind beftimmten 
Tage nad ihrem Ermefjen auch zu Feldmandvern der Divijionen in zwei Ab- 
theilungen gegeneinander zu verwenden. Die genannten Armee» Corps hatten 
aus dem Beurlaubtenftande ſoviel Mannjchaften einzuberufen, daß die Truppen 
theile mit der in den Friedens-Verpflegungs-Etats vorgejehenen Mannſchaftsſtärke 
zu den Uebungen abrüden konnten. 

Für die jonftigen Mebungen waren die betreffenden Feitfeßungen der Ber: 
ordnungen vom 17. Juni 1870, jedoch mit folgenden Abweichungen, maßgebend: 

a. Die Regimentsübungen der Infanterie waren um zwei Tage zu verkürzen, 
dafiir waren die für die 1. Periode der Divifionsübungen vorgejchriebenen Feld: 
und Borpoftendienftübungen um zwei Uebungdtage zu verlängern. Die Zahl und 
den jedeömaligen Umfang der hierbei abzuhaltenden Biwaks feftzufeßen, blieb den 
Generalcommandos überlaffen, ohne daß dabei aber die zuftändigen Biwaks— 
gebührnifje erhöht werden durften. Auch konnte ftatt defjen, falld die von den 
Brigaden benußten Exercirplätze zur ausreichenden Uebung des gefechtämäßigen 
Exercirens im Gelände nicht genügende Gelegenheit gaben, die erwähnten beiden 
Tage, bezw. einer derjelben, zum Crerciren der Infanterie-Brigaden gegen einen 
markirten Feind in dem für die 1. Periode der Divifiondübungen ausgewählten 
Gelände verwendet werden. 

b. Die Negimentsübungen derjenigen Cavallerie-Regimenter, welche vereinigt 
ftehen und deren Grercirpläße zu dieſem Zwede einer Vergrößerung nicht bedürfen, 
deögleichen aller Eavallerie » Regimenter des I. und II. Armee- Corps hatten im 
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Anſchluß an die Cöcadronsbefichtigungen, alfo im Allgemeinen bereit3 im Monat 
Juni, ftattzufinden. 

c. Außer Artillerie konnte den Snfanterie= Brigaden während der lebten 
Tage ihrer Uebungen auch eine entjprechende Gavallerie » Abtheilung zugetheilt 
werden, dagegen war von der Zutheilung von Xrtillerie an die Cavallerie: 
Brigaden während der legten Tage ihrer Uebungen abzujehen. 

d. Die Feftjeßungen unter a bis c galten audy für das Garde-Corps, 
ſowie für dad I. und IL. Armee-Corps. Dem Ermeffen der Generalcommandos 
— einjchließlich desjenigen ded Garde » Corpd — blieb es überlaffen, die dritte 
Periode nur auf einen Tag zu bemefjen und dafür die zweite Periode auf fünf 
Uebungstage zu verlängern. Die commandirenden Generale jollten, falls fie 
während der dritten Periode die Divifionen befichtigten, die Aufgabe für das 
Manöver ftellen und dem markirten Feinde die erforderliche Anweifung zukommen 
lafjen. 

e. Zu Uebungen im Brigade- und Divifionsverbande während 10 Tagen 
waren beim I. und II. Armee Corps die jämmtlichen Gavallerie » Regimenter 
zufammenzuziehen; zu diefen Divifionen trat vom vierten Uebungstage ab bie 
reitende Abtheilung des betreffenden Armee =» Corps hinzu, weldhe zu dem Zwecke 
zwei Batterien zu je ſechs befpannten Geichügen bildete. Dieje Uebungen — 
an denen die jämmtlichen in Frage kommenden Gavallerie-Regimenter mit je 
fünf Escadrons theilnahmen — waren jo zu veranlagen, daß nad Beendigung 
derjelben die daran betheiligten Truppen mit zu den geſammten Divifionsübungen 
der anderen Waffen herangezogen werden konnten. Die drei erften Uebungstage 
waren für das Erereiren der Brigaden, im Bejonderen zu Uebungen im Treffen- 
verhältnig beftimmt. 

Bei dem Garde-Gorps, dem I., III, IV., V., VL und VII Armee-Corps 
ſollten Gavallerie = Nebungsreifen nad der Snftruction vom 23. Januar 1879 
jtattfinden. 

Bei der Feitung Straßburg ſollte eine größere Armirungsübung abgehalten 
werden. 

Für den Monat Auguft wurde bei der Feltung Mainz eine größere 
Belagerungsübung in der Dauer von drei Wochen angeordnet, an welcher die 
Pionier-Bataillone Nr. 8 und 11 fowie je zwei Compagnien nebft den Gtäben 
der Königlid Sächſiſchen und Königlich Württembergifchen Pionier = Bataillone 
Nr. 12 und 13 theilnahmen. 

Sn Folge einer Erkältung, die Sid Se. Majeftät der Kaifer und König 
bei den Feierlichkeiten zu Holtenau bei dem Beginn der Arbeiten zum Bau des 
Nord-Ditjee-Canald zugezogen, wurde Se. Königliche Hoheit Prinz Albrecht 
von Preußen, Regent des Herzogthums Braunfchweig, mit der Vertretung 
Sr. Majejtät bei den Manövern ded I. Armee-Corps betraut, während der 
Kaijer den Manövern des II. Armee-Corps perſönlich beizumohnen vermochte. 

Für Bayern wurde durch Allerhöchſte Entjchliefung vom 14. März 1887 
hinfichtlich der größeren Truppenübungen beftimmt, daß beide Armee-Corps nah 
den Verordnungen über die Ausbildung der Truppen für den Felddienft zc. üben 
jollten und daß hierbei das I. Armee-Corps innerhalb der für die Diviftons- 
übungen normirten Zeit, unter gleichzeitiger Yormirung einer Gavallerie- 
Divifion, einige Feldmandver der Divifionen gegeneinander ſowie ein Manöver 
des verfammelten Armee = Corpd vorzunehmen habe. Die für Preußen ans 
georoneten Abweichungen gegen die Feſtſetzungen der Borjchrift für die Zruppen- 
übungen waren auch für Bayern geftattet, gleichfalld fanden die Preupiichen 
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Beitimmungen auf die Zufammenziehung der Gavallerie-Regimenter des Bayerijchen 
I. Armee-Corpd Anwendung. 

Die Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 27. Zanuar 1887 beftimmte im An- 
ihluß an die DOrdre vom 11. März 1886 (Zahresberichte für 1886 Geite 36), 
daß im Etatsjahre 1886/87 noch weitere Uebungen des Beurlaubtenftandes 
ftattfinden jollten, indem zu 12tägigen Uebungen zweds Ausbildung mit dem 
Gewehr M/71.84 aus der Reſerve einzuberufen waren: 

a. bei der Infanterie . . . . + 68200 Mann, | einjchließlich der 

b. bei den Sägern und Schützen. .. 4800 = $ Unteroffiziere. 

Zu dieſer Uebung waren heranzuziehen die übungspflichtigen Reſerviſten, 
mit der jüngften Zahresflaffe beginnend, welche nody nicht mit dem Gewehr 
M/71.84 ausgebildet worden. Die zum 1. April 1887 zur Landwehr über: 
tretende ältefte Zahresklafje der Referve wurde von der Uebung ausgejchlofjen. 
Die Uebung fand in der Zeit vom 7. bid 18. Februar 1887 ftatt. 

Hinfichtlih der Uebungen des Beurlaubtenftandes im Gtatsjahre 1887/88 
verfügte die Allerhöchite Cabinets-Ordre vom 24. Februar 1887, daß zu diejen 
Uebungen einzuberufen jeien: 


A. Aus der Referve: 


a. Bei der Infanterie . . . 104500 Mann, 
b. bei den Zägern und Schüßen 2500 = 


einjchlieglich der vom 


B. Aus der Rejerve und Landwehr: Kriegsminifterium feſtzu⸗ 
c. bei der Feld-Artillerie . 4070 Mann, jegenden Zahl an 
d. bei der Fuße Artillerie . . 2610 = Unteroffizieren, 
e. bei den Pionieren. . . . 22770 = Lazarethgehülfen zc. 
f. bei dem UNE 560 = 
g. bei dem Train . . 5 304 ⸗ 


Als Hauptzweck der — für die Reſerven der Infanterie und der 
Jäger und Schützen wurde die Ausbildung mit dem Gewehr M/T1. 84 bezeichnet. 

In Bayern wurden laut Allerhöchjiter Entſchließung vom 16. März 1887 
zu — des Beurlaubtenftandes von 12tägiger Dauer im Etatsjahre 1887/88 
einberufen: 


A. Aus der Rejerve: 
bei der Infanterie und den Sägen. . . . 7420 Mann. 


B. Aus der Rejerve und Landwehr: 


a. bei der Feld-Artillerie . . » 2 2 0900 Mann, 
b. bei der Fuß-Artillerie. . . 850 = 
c. bei den Pionieren und Giienbafntruppen . 600 — 
d. beim Train . . .. 720 ⸗ 


Bezüglich der Keinen der — — im Etatsjahre 1887/88 
beſtimmte die Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 10. Februar 1887, dab aus der 
Erſatz-Reſerve 1. Klafje einzuberufen find: 
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a. zu einer erſten (l0wöchigen) Uebung: 


bei der Infanterie. . . 11000 Mann, 
bei den Sägen. . . . 300 = 
bei der Fup-Aıtillerie . . 1056 = 
bei den Pionieren . . . 672 = 
beim Train . . 2... 870 = 


zujammen 13 998 Mann. 
b. zu einer zweiten (4wöchigen) Hebung: 


bei der Infanterie. . . 8322 Mann, 
bei den Jägern. 4 276 = 
bei der Fuß-Artillerie . . 902 = 
bei den Pionieren . . . 500 — 


zujammen 10 000 Mann, 
und zwar in erfter Linie Mannfchaften, welche im Etatsjahre 1886/87 zum erften 
Male geübt haben. 


c. zu einer dritten (14tägigen) Hebung: 
bei der Infanterie . . . 7182 Mann, 
bei den Zägern . ren 180 = 
bei der Fuß-Artillerie . . 704 = 
bei den Pionieren . . . 434 = 
zujammen 8500 Mann, 


und zwar im erfter Linie Mannjchaften, melde im Gtatsjahre 1884/85 zum 
eriten Male geübt haben. 


d. zu einer vierten (I4tägigen) Uebung: 


bei der Infanterie . . . 6156 Mann, 
bei den Zügen . . . . 154 ⸗ 
bei der Fuhje Artillerie . . 572 = 
bei den Piomieren . . . 318 = 


zujammen 7200 Mann, 


und zwar in erfter Linie Mannjchaften, welche im tatsjahre 1882/83 zum 
erften Male geübt haben. 
Für Bayern wurde durch Allerhöchfte Entſchließung vom 26. Februar 1887 
beftimmt, dab im Etatsjahre 1887/88 aus der Erſatz-Reſerve 1. Klafje 
2250 Mann zu einer erften (10wöchigen), 
1500 =: = = zweiten (4wöchjigen), 
1200 = = = dritten (l&tägigen), 
1000 = = = vierten (141ägigen) Uebung 
einzuberufen und die Ausführungabeftimmungen durch das Kriegsminifterium zu 
treffen jeien. 
Demzufolge ordnete dad Königlich Bayerifche Kriegäminifterium unterm 
5. März 1887 an: 
Es find einzuziehen per Armee-Gorps: 
a. zu einer erſten (10wöchigen) Uebung: 
bei der Snfantrie . .» .» . 865 Mann, 
bei den Sigem . » 2 ...50 = 
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bei der Fup-Artillerie . . . 100 Mann, 
bei den Pionieren . . .. 80 = 
bei dem Train . 2. 2 .2..60 = 
b. zu einer zweiten (4wöchigen) Hebung: 

bei der Infanterie . » . . 610 Mann, 
bei den Sigem . ». 2 30 = 
bei der Fuße Artillerie . . . 70 = 
bei den Pionieren . . 40 


und zwar in erjter Linie Mannjchaften, welche im Gtatsjahre 1886/87 zum 
eriten Male geübt haben; 


c. zu einer dritten (14tägigen) Uebung: 


bei der Infanterie . » . . 498 Mann, 
bei den Sigem . .» 22... 0 =: 
bei der FußsArtilerie . . 50 = 


bei den Pionieren . 32 
und zwar in erjter Linie Mannſchaften, welche im Gtatsjahre 1884/85 zum 
erften Male geübt haben; 


d. zu einer vierten (14tägigen) Hebung: 


bei der Snfanterie . . . . 405 Mann, 
bei den Siem . 22... 20 = 
bei der Fuße Artillerie . . . 50 = 
bei den Pionieren . . 25 = 


und zwar joweit thunlid Mannjchaften, welche im Gtatsjahre 1882/83 zum 
erften Male geübt haben. 


VO. Generalſtab. Landesvermefung. Kartenwefen. 


Der Etat ded Königlich Preußiſchen Generalftabes ift aus Anlaß des Etats 
1887/88 im Hauptetat um 1 Abtheilungächef, aus deſſen Stelle der Chef des 
Stabed der Fuß-Artillerie feine Gebührniffe zu beziehen hat, und im Nebenetat 
um 5 Hauptleute 2. Klaſſe ald Recognoscenten erhöht worden. Durdy den 
Nachtrags-Etat für 1887/88 trat eine weitere Erhöhung des Hauptetatd durch 
einen Hauptmann 2. Klafje, der dem Generalcommando des XV. Armee-Corps 
- zugetheilt wurde, ein. 

Mittelft Allerhöchfter Cabinet3:Drdre vom 24. März 1887 wurde genehmigt, 
dab im Jahre 1887 Generalſtabs-Uebungsreiſen bei dem Garde-Corps, dem 
III. V., VI, VIL, VOL, IX., X., XIV. und XV, Armee-Corps ftattfänden. 

Für Bayern wurde angeordnet, dab außer der von der Gentralftelle des 
Generalftabes unter Leitung des Chef ded Generalſtabes der Armee auszu— 
führenden Generalſtabs-Uebungsreiſe eine weitere beim II. Armee-Corps ftattzus 
finden habe. 

Die Abtheilung für Kriegsgefchichte des Preußiſchen Großen Generaljtabes 
gab den II. (Schluß-) Band der Gejhichte des Deutſch-Däniſchen Krieges 
des Zahres 1864 heraus und beendigte damit die amtliche Darftellung der drei 
von König Wilhelm geführten Kriege. Der neue Band hat fi) in jeder Be- 
ziehung dem 1. Bande der Gefchichte ded Krieges von 1864 und den früher 
erjchienenen Bänden der Erzählung der Kriege von 1866 und 1870/71 würdig 
an die Seite geftellt. — Außerdem hat die Abtheilung für Kriegägefchichte das 
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militäriſche Publicum mit einem neuen (dem 8. Hefte) der „Kriegsgeſchicht— 
lihen Einzelſchriften“ erfreut. 

In zwei Theilen ift eine Militär-Eijenbahn- Ordnung erjdhienen. Der 
1. Theil enthält die Kriegs» Transport Ordnung, den Militär- Tarif und die 
militärifchen Ausführungs-Beftimmungen zu beiden, der 2. Theil umfaßt die 
Ausrüftung und Einrihtung von Eijenbahnen für Militärtrandporte, die Hergabe 
von Perjonal und Material der Eifenbahnverwaltungen an die Militärbehörde, 
den Kriegd- und Militärbetrieb der Eijenbahnen, jowie die militärijhen Aus— 
führungsbeftimmungen zu den drei Abjchnitten. Beide Theile der Militär-Eijen- 
bahn- Ordnung find von der Königlichen Hofbuchhandlung von E. ©. Mittler 
und Sohn in Berlin Fäuflich zu beziehen. 

Alterhöchften Ortes wurde am 3. September 1887 die Kriegs-Etappen— 
Drdnung genehmigt, welche bezüglich der Etappen= Angelegenheiten an Stelle 
der „Snftruction, betreffend das Etappen und Eifenbahnmwejen x. im Kriege 
vom 20. Zuli 1872" zu treten bejtimmt iſt. Die Kriegs-Etappen-Ordnung 
ift von der Königlichen Hofbuhhandlung von E. ©. Mittler und Sohn in 
Berlin bei directer Beftellung aus der Armee zum Preife von 1,20 Mark für 
das geheftete und von 1,45 Mark für das in Pappeinband mit Leinwandrüden 
gebundene Eremplar zu beziehen. 

Bon der Karte des Deutſchen Reiches in 674 Blättern und im Maß— 
ftabe von 1: 100 000 der natürlichen Länge, bearbeitet von den Generalftäben 
der Königreiche Preußen, Bayern, Sachſen und dem Königlich Württembergijchen 
ftatiftiijchen Landesamte, find im Laufe des Jahres 1887 erichienen die Sectionen: 
42 Sagard, 87 Ribnig, 90 Zinnowig, 118 Teterow, 119 Demmin, 152 Neu— 
Brandenburg, 426 Pitichen, 475 Münfterberg, 490 Coburg, 518 Tropplowiß, 
527 Darmftadt, 532 Bamberg, 533 Bayreuth, 534 Kemnath, 539 Ewringen, 
548 Windsheim, 573 Karlöruhe in Baden, 588 Raftatt, 590 Stuttgart, 601 Saar- 
burg in Deutjch- Lothringen, 602 Straßburg, 615 Schirmed, 616 Schlettftadt. 

Bon den von der Königlich Preußiſchen Landesaufnahme veröffentlichten 
Meptifchblättern im Mafftabe 1:25000 der natürlichen Länge find im 
Sahre 1887 zahlreiche Sectionen, welde den Aufnahmen von 1885 und 1886 
angehören und die Provinzen Pommern, Schlefien, Pojen, die Rheinprovinz und 
die Reichdlande Eljah-Lothringen betreffen, herausgegeben worden. 

Die Umgebungsdfarten verjchiedener Garnijonftädte im Maßſtabe 
1:25000 der natürlichen Länge find 1887 um eine Karte der Umgegend von 
Bredlau in vier Blättern und der Umgegend von Colmar im Elſaß in vier 
Blättern vermehrt worden. 

Bon der Topographiihen Specialfarte von Mittel-Europa von 
Reymann im Mafftabe von 1:200 000 der natürlichen Länge erjchienen im 
Laufe ded Jahres 1887 die Sectionen 85 Horjene, 86 Narhuus, 148 Lütjenburg, 
149 Warnemünde, 192 Lauenburg, 352 Boulogne, 380 St. Valéry, 409 Bayeur, 
411 Aumale, 441 Rouen, 500 Noaent, 532 Montargis, 549 Neutra, 562 Gien, 
576 St. Pölten, 579 Neuhäufel, 590 Loches, 608 Raab, 621 Chateaurour, 
622 Nevers. “ 

Seitend des topographifchen Büreaud des Königlich Bayeriichen General- 
ſtabes wurden 1887 veröffentlicht: vom Topographiſchen Atlas von Bayern 
im Maßſtabe 1:50000 die Blätter Nr. 20 Bamberg (Oft), Nr. 39 Ansbach 
(Oſt), Nr. 40 Schwabach (Wet), und Nr. 60 Dillingen (Weit) und nad 
bezeichnete in Photolithographie hergeftellte Pojitionsblätter im Maßſtabe 
1:25 000: Rr. 543 Landau, Nr. 544 Eichendorf, Nr. 572 Simbach, Nr. 573 
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Arndtorf, Nr. 602 Diepoltäfirchen, Nr. 603 Schönau, Nr. 629 Neumarkt 
a. Rott, Nr. 630 Maffing, Nr. 631 Eggenfelden, Nr. 632 Wurmanndquid, 
Nr. 657 Zangberg, Nr. 658 Möfling. 

Ferner wurden die Blätter ded Topographifchen Atlad von Bayern Nr. 4 
Brüdenau, Nr 5 Königähofen, Nr. 11 Hammelburg und Nr. 97 Mittenwald 
je in zwei Halbblätter (Dft und Weſt) umgejegt; die Blätter Nr. 34 Nürnberg 
(Dft und Weit), Nr. 35 Amberg (Dft und Weit), Nr. 36 Pfreimt (Oſt und Weft) 
und Nr. 37 Schönfee (Oft und Weit) find auf Grund der in den legten Jahren 
vorgenommenen Revifionen des topographifchen Detaild und nad) den inzwifchen 
ausgeführten Ergänzungs-Höhenmefjungen durch den Eintrag zahlreicher Höhencoten 
verbefiert und ergänzt worden und fragen am unteren Rande auf der linken 
Seite den Vermerk „Revidirt 1886". 


VII. Militär-Unterrichts- und Bildungswefen. 


Die Vorjchrift für die Ablegung des theoretijchen Theild der letzten Berufs: 
prüfung für die Offiziere der Artillerie vom 24. Auguft 1876 ift durch kriegs— 
minifterielle Verfügung vom 24. September 1887 außer Kraft gejeßt und find 
an ihre Stelle folgende Vorſchriften getreten: 1) Vorſchrift für die Ablegung 
des wifjenjchaftlihen Theils der Ießten Berufsprüfung für die Offiziere der 
Feld-Artillerie und 2) Vorjchrift für die Ablegung des wifjenjchaftlichen Theils 
der leßten Beruföprüfung für die Offiziere der Fu-Artillerie. 

Mitteljt Friegsminifterieller Verfügung vom 24. December 1887 find 
Prämien für Erlernung der Deutjhen Sprache audgeworfen worden. 
Nach Inhalt diefer Verfügung werden zur Aufmunterung beim Erlernen der 
Deutſchen Sprache denjenigen Compagnien, Cscadrond und Batterien, unter 
deren Erſatzmannſchaften fi) mindeftens 10 pCt. nicht Deutſch ſprechende Eljah- 
Rothringer befinden, 15 Mark jährlic) auögefeßt. Der Betrag kann zur Zahlung 
von zwei Prämien — 1 zu 9, 1 zu 6 Mar — für foldhe Leute verwendet 
werden, die ſich durch Fleiß in Erlernung der Deutjchen Spradye und durch Fort: 
fchritte in derfelben der Anerkennung würdig gemacht haben. 


IX. Sanitätswefen. 


Mittelft Allerhöchfter Entichliegung vom 9. Februar 1887 ift für Bayern 
die Einführung des neu bearbeiteten Unterrihtsbuches für Lazareth- 
gehülfen (vergleiche Zahresberichte für 1886, Seite 44) genehmigt worden. 

Eine Verfügung der Medicinal-Abtheilung des Königlich Preufifchen Kriegs- 
minifteriumd vom 11. Sanuar 1887 beftimmte, daß, nachdem in Gemäßheit 
der Beilnge 5 der Kriegd-Sanitätdordnung die Berbandmittel-Tafchen der 
Kranfentragen mit antijeptiijhem Berbandmaterial auögeftattet find, bei 
dem Unterricht der Krankenträger bejonders die Verwendung dieſes Materials 
einzuüben und daß über die Hauptgrundjäße der antijeptiihen Wundbehandlung 
nad; Anleitung des Unterrichtäbuchs für Lazarethgehülfen Unterweifung zu er 
theilen jei. 

i Unterm 17. März 1887 beitimmte das Königlih Preußiſche Kriegs- 
minifterium Folgendes: Yür jeden Offizier, Sanitätsoffizier, Beamten und Mann 
ber Feld», der Feld-Reſerve- und der Etappentruppen wird ein antiſeptiſches 
Verbandpäckchen, beftehend aus zwei antijeptiicy imprägnirten Mullcomprefien, 
einer antifeptifch imprägnirten Gambrichinde, einer Sicherheitönadel und einem 
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zugleich ald Umhüllung dienenden Stüd wafjerdichten Verbandftoffes, ſchon im 
Frieden in den Militärlazarethen und, wo ſolche nicht vorhanden, bei ben 
Truppentheilen vorräthig gehalten. Seitens der Mannjchaften find die Verband— 
pädchen in dem linken Vorderſchoß des Waffenrocks, des Attila und der Ulanka, 
zwiichen Futter und Tuch eingenäht, zu tragen. 

Sleichzeitig wurde verfügt, daß, jobald die Niederlegung der Verbandpäckchen 
für den Zruppentheil erfolgt ift, die Verbindezeuge aus den Bekleidungs- x. 
Rechnungen ded Truppentheild ausjcheiden und daß die vorhandenen Heinen drei— 
eigen Verbandtücher, jowie die etwa vorhandene Delleinwand an die Lazareth- 
verwaltung zum Verbrauch abgegeben werden, während die Charpie und die alte 
Leinwand aus den Berbindezeugen den Truppen überlafjen bleiben. 

Die gleiche Aenderung wurde jeitend des Königlich Bayeriſchen Kriegs- 
minifteriums unterm 25. März 1887 getroffen. 

Dad Departement für das Invalidenwejen des Königlich Preußiſchen Kriegs- 
minifteriumd regelte durch Erlaß vom 18. Zuli 1887 den Erſatz und die 
Reparatur fünftliher Glieder und Bruchbänder der inactiven Mann— 
ihaften, wenn leßtere bei ihrem Ausjcheiden aus dem activen Militärdienfte 
in Folge einer Dienftbejhädigung künftliche Glieder oder Bruchbänder für Rech— 
nung der Militärverwaltung erhalten haben. 


Beridt 
über das 


Heerweſen Belgiens. 1887.*) 





F. Das Adminiftrationd- Bataillon. 


Ein Königliched Decret hat in folgender Weife die neue Organijation des 
Adminiftrationd-Bataillons,**) betreffend die unteren Grade, feftgejeßt: 
(Siehe umftehende Tabelle.) 
Die Kandidaten für die Stellung eined Adminiftrationd-Offizierd müfjen den 
Anforderungen einer feftgejegten Prüfung genügen. 


G. Gendarmerie. 


In Folge der neueren Arbeitdeinftellungen in den induftriellen Bezirken hat 
fich die Regierung genöthigt gejehen, das Gendarmerie-Gorps anſehnlich zu ver: 
— — um ſechs Lieutenantſchaften, welche ihre Stationsorte in den 


2) Die Rubriten dieſes Berichtes correfpondiren mit denjenigen der Berichte für die 
Sabre 1885 und 1886. 


**) Vergleiche Jahresberichte 1886, Tabelle Seite 41 ad F. 
3* 
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Hauptorten der Mititär-Diftricte zu Laeken, Jodoigne, Saint-Nicolas, Ecloo, 
Dftende und La Louvisre haben. 

Der budgetmäßige Etat des Corps erhebt fich für 1888 auf 2441 Mann 
und 1636 Pferde; jein Budget beträgt 4 150 800 France. 





1I. Commando nnd Adminiftration der Armee. 


1. Das Arlegsminifterium, 


Die verjchiedenen Beitimmungen bezüglich der Armee find in zahlreichen 
Bänden des Älteren Recueil administratif und des Journal militaire ofhiciel 
zerftreut. Das Kriegsdepartement hat eine Godification dieſer Beftimmungen 
bewirken laſſen; diefe Arbeit joll in nächfter Zeit in Form eined neuen Recueil 
erjcheinen, welches die am 31. December 1886 in Kraft befindlichen Vorſchriften 
methodiſch nach den Dienftzweigen geordnet enthalten wird. Von dem genannten 
Datum ab erfcheint dad Journal militaire officiel in zwei von einander 
gejchiedenen Abtheilungen, von denen die erjte die Bejtimmungen von dauerndem 
Charakter, die zweite diejenigen von vorübergehender oder periodifcher Bedeutung 
aufnehmen joll. 

Die folgenden ertraordinären Eredite wurden von der Legislatur gefordert 
und von ihr nad) gründlichen Debatten bewilligt: 
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1) Maad-Befeftigungen (Lüttich, Bann m). 8 000 000 Fre. 


2) Fort von Rupelmondte . . . 990000 = 
3) Fort von Schooten —** 617836 = 
4) Veränderung der inneren Fronten der Nord- 

Gitadelle von Antwerpen. . . . . ...1000000 - 
5) Armirung ded verjchanzten Lagers . . ....1200000 = 
6) Bewaffnung der Infanterie. . . -» » .. 5000000 = 
7) Bewaffnung der Feldartillerie . . ». » . 316000 = 
8) Bagagewagen mit Gejhiren : . .» .. 50000 = 
9) Beleidung der Truppen . . >» > 2... 400000 = 
10) Berbefjerung der Eafernement? . . . . . 1700000 = 


Summe der ertraordinären Credite 19 273 836 Fred. 


Die Poften der Eredite 1, 6 und 7 enthalten nur ein Drittel der erforder- 
lihen Gejammtaudgabe. 


2. Gemerafität, Generaffiad, Stab der Provinzen und Plätze. 


Ein Königlihed Decret hat im Sahre 1886 den Generalftab reorganifirt 
(vergl. Jahresberichte 1886, S. 46—47T). Nach Artikel 8 dieſes Decrets können 
Offiziere dad Brevet ald Arjoint des Generalſtabes erlangen, ohne regelmäßig 
den Curſus der Ecole de guerre verfolgt zu haben. Cine neuere kriegs— 
minifterielle Verfügung hat die Bedingungen feitgeftellt, weldyen in dieſem Falle 
genügt werden muß. Hiernach müfjen die betreffenden Offiziere von den General- 
Inſpecteuren ihrer Waffe das Zeugni erhalten, daß fie einen außergewöhnlichen 
Werth und aufßergewöhnliches Verdienft befigen, ferner müſſen diefelben mindeftend 
fieben Jahre lang den Offiziergrad befleiden und analogen Prüfungen genügen, wie 
diejenigen, welche den Eleven der Ecole de guerre auferlegt werden (ausjchlieh- 
li der Facultativfächer). 


10. Pie Milttärjufiiz und die Piscipfin. 


Das Kriegsdepartement hat alle Beitimmungen bezüglich der Bejtrafungen 
und der Disciplinarmafregeln unter dem Xitel: Regime disciplinaire des 
sousofficiers, caporaux, brigadiers et soldats codificiren lafjen. 

Die Strafen find: a. für die Unteroffiziere, Corporale und Brigadierd: 
Quartierarreft (3 Wochen höchftens), Stubenarreft (15 Tage höchſtens), Gefängniß 
(prison militaire) mit gewöhnlicher Nahrung (8 Tage höchſtens); b. für die 
Horniften, Trompeter und Soldaten: Quartierarreft (3 Wochen höchftens), arr&ts 
à la salle de police (15 Tage höchftens), cachot mit gewöhnlicher Nahrung 
(8 Tage höchſtens). 

Die Disciplinarftrafen find: a. für die Unteroffiziere: Das BVerbleiben 
unter den Waffen und der Appell mit Waffen, der Verluft der Zulagen (hautes 
paies), der ertraordinäre Abzug von 30 Centimes von ber täglichen Löhnung, 
die Degradation und die Retrogradation; b. für die Gorporale: wie für bie 
Unteroffiziere mit Ausnahme der Retrogradation und mit der Aenderung, daß 
die Höhe des ertraordinären Abzugd vom Solde nur 15 Gentimes täglicy beträgt; 
e. für die Soldaten: dad Berbleiben unter den Waffen, der Verluft der Zulagen 
(hautes paies), dad Verbot ded Waffentragend, die Retrogradation zur 2. Klaſſe, 
die Einftellung in eine Disciplinar-Gompagnie und die Entlafjung aus der Armee 
(le renvoi de l’armee). Die Soldaten, weldye einen ertraordinären Abzug 
von der Löhnung erleiden, erhalten nur 6 Centimes täglich. 
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11. Die feften Plaͤtze.*) 


Die Mans-Befeftigungen find beichloffen und befinden fich in der Aus- 
führung. Nachdem die Belgifhen Staatsmänner jeit Jahren erklärt haben, die 
Trage jei noch nicht reif, haben fie plößlich bezüglich diefer brennenden Angelegen- 
heit eine Schwenfung gemacht, und zwar in einem Augenblid, in welchem ein 
Conflict zwiſchen Deutjchland und Frankreich drohte. Der Entihluß wurde nach 
Anhörung einer Commiſſion von 13 &eneralen gefaßt. Dieſe Spiten der Armee 
erklärten fich einftimmig zu Gunften des Projected unter der Bedingung, daß es 
eine Schwächung der Feldarmee nicht herbeiführe — eine Bedingung, die, wie 
es fcheint, nicht genügend beachtet worden: ift. 

Man glaubt, daß die Schwenktung des Gabinet Beernaert in der in Rede 
ftehenden Frage durch zwei Urfachen veranlaft worden ift: 1) Die Regierung 
habe die Weberzeugung erlangt, daß die Neutralität ded Landes durch die fünf 
Großmächte, und namentlich durch England, nicht mehr genügend gewährleiftet 
fei. 2) Die Regierung habe die Nothwendigkeit erkannt, der öffentlichen Meinung, 
welche fich einer militärifchen Reform günftig erwiefen habe, entgegenzufommen. 
In der Befürchtung, daß die Annahme der allgemeinen Dienftpflicht ihr gelegent- 
lid) der allgemeinen Wahlen im nächſten Jahre Nachtheile bereiten könne, habe 
die Regierung ſich zu einer Art Handel herbeigelafjen und von der Legislatur 
nur ein Geldopfer verlangt. 

Der Gejammtbetrag der für die Maad-Vertheidigung erforderlichen Eredite 
ift auf 24 Millionen Francd gejchäßt, von denen 8 Millionen bereit bewilligt 
find. Eine Summe von 5'/; Millionen Francd wurde auferdem zur Armirung 
der zu erbauenden Forts mit ſchweren Kalibern und mit Schnellfeuergejchügen, 
die troß der Protefte der Lütticher Snduftriellen zum großen Theile bei Krupp 
in Eſſen beftellt wurden, bewilligt. 

Mährend der legislativen Debatten über die verlangten Eredite hat ein 
großer Theil der Oppofition unter Führung von Frere-Orban, dem Chef des 
früheren liberalen Cabinets, das Project Iebhaft bekämpft. Die Opponenten 
behaupteten, daß die neuen Befeftigungen den 1859 angenommenen Grundjaß 
der Concentration der nationalen Bertheidigung in Antwerpen umftoßen würden, 
ihr Chef erklärte, daß fie unnöthig, unwirkſam und gefährlich jeien. Dennoch 
wurde das Project mit einer Majorität von 81 Stimmen gegen 40 angenommen. 

Es handelt ſich nicht, Lüttich) und Namur mit zufammenhängenden Enceinten, 
jondern nur mit weit entfernten detachirten Forts zu umgeben und die Inter— 
vallen zu flankiren. Man will feine verfchanzten Lager ſchaffen, jondern ftrategijche 
Brüdenköpfe, Feftungsfperren und gleichzeitig Manöverpivots. Die neuen Forts 
beherrijchen alle Zugänge und erhalten nur ſchwache Bejatungen (400 Mann das 
Fort, 200 Mann das Fortin). Um Lüttich werden 12 Werke erbaut, nämlich) 
6 Fortd und 6 Fortind, um Namur 9 Werke, und zwar 5 Forts und 4 Fortins. 
Die bemerkenswerthe Brochüre: „Heereöverfafjung und Maas-Befeftigung in 
Belgien 1887" (Berlin, €. ©. Mittler und Sohn, Königliche Hofbuchhandlung) 
verzeichnet die Lage der Werke nit Römijchen Ziffern für die Forts, mit 
Arabifchen für die Fortind. Bezüglich Huy handelt es ſich nur um Verbefjerung 
der beftehenden Gitadelle, dergeftalt, daß fie wirkfam die Rolle eines Sperrforts 
übernehmen fann. 


*) Vergl. Jahresberichte 1886, S. 49. 
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Die neuen Werfe werden unter Benukung der neueften Fortfchritte der 
Technik erbaut und follen Schuß gegen die ftärfften bekannten Grplofivftoffe 
gewähren. Shre Panzer jollen eine Stärfe von 25 cm erhalten, fie werden mit 
Kuppeln verjehen, ihre Gewölbe werden mit einer am Schlufftein 3 m ftarfen 
Betonlage bededt. 

Während der Debatten erwähnte der Kriegäminifter General Pontus die 
Zufammenjegung und Bertheilung der Belgifhen Streitkräfte im Kriegäfalle 
wie folgt: 

I. Gamijonen von Mann 

Lüttich, einfchl. 1 Brigade der mobilen ... 6 997 

Namur, = 1 eg ⸗ ⸗ 5124 

Bun 60 
12 662 Dann. 

Garn + 24064 

II. Antwerpen Rosa Divifion des verichangten Lagers 11 921 
35 985 Mann. 


II. Vorgeſchobene (Zermonde . . 2. 2.2... 4796 
Stellung Antwerpend | Diet. - . » 2.2.2... 2594 
73% Mann. 
IV. Depots, Sedentärtruppen, Gendarmerie . . » x. 542 - 
Summe der Truppen der Garnijonen 61459 Mann. 
V. Operationd-Armee, 2 Armee-Gorps zählend . . -. . . 67732 = 


Summe der Belgijhen Streitkräfte 129 191 Mann. 


Wiederholt wurde behauptet, daß die Regierung im Kriegöfalle nur über 
etwa 100 000 Mann verfügen könne und daß diejen erft nach einigen Wochen, 
vorausgeſetzt, daß die Kriegdereignifje nicht hindernd dazwiſchen treten, fich eine 
nicht organifirte Mafje von etwa 30 000 Mann zugejellen kann, die das Erercitium 
vergefien, der Disciplin entwöhnt find, weder Cadres noch Offiziere befiten. 

Der ftrategifche Werth der neuen Maaslinie läßt fich folgendermahen zuſammen⸗ 
fafien: Sie hat eine gewiſſe militärische Wichtigkeit ſowohl für Frankreich ald für 
Deutjchland. Für die Franzöfiiche Armee kann fie ald Debouché gegen den Nieder- 
thein Dienen, wie die troude von Belfort gegen den Oberrhein; der Deutjchen 
Armee erlaubt fie, fich gegen die Dife zu wenden, indem diejelbe die Franzöftiche 
Mofel mit ihren zahlreichen fünftlichen und natürlichen Hinderniffen umgeht. Die 
Befeftigungen der Maas find nicht ausjchlieplih für die Belgifchen Truppen 
beitimmt, fie jollen daher nur einem gewaltfamen Angriff Widerftand leiften; 
ihr Hauptzwed befteht darin, daß fie derjenigen Armee, welche fih mit den 
Belgifchen Truppen verbündet, jobald der eine oder der andere der Kriegführenden 
das Belgifche Gebiet verlegt, ihre Thore öffnen und derjelben die ihnen innes 
wohnenden ftrategijchen Vortheile zuwendet. — Wie erfichtlich, handelt es ſich 
leineswegs um ein Verlaſſen des Grundſatzes der Goncentration in Antwerpen. 


12. Die milltärifhen Etabliſſements. ’ 
A. Für die Infanterie. 


Reue Arbeitseinftellungen der Arbeiter in den Kohlenbergwerken von Mond 
und Gharleroi haben bewirkt, dab die Mehrzahl der die praftiiche Ausbildung 
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der Offiziere und der Truppen bezwedenden Mebungen ausfallen mußte Zu 

diejer Kategorie gehören die Nebungen der Ecole de tir et de perfectionnement 

de l'infanterie, der praktiſchen Schule der eldarbeiten und der Curſus im 

Schießen der Artillerie, welcher auf dem Polygon von Brasſchaet für Offiziere 

ner der Artillerie eingerichtet ift (vergl, Jahresberichte 1885, 
. 45—47). 


B. Für die Cavallerie. 


Das Kriegädepartement hat ein neued Reglement für die Feldarbeiten der 
Gavallerie (vergl. Zahreöberichte 1885, S. AT) veröffentlicht. Jedes Cavallerie- 
Regiment joll alljährlich zur Eifenbahn-Compagnie ein Detachement von 1 Lieutenant 
oder Unterlieutenant, 2 Unteroffizieren und 4 Brigadierd zur theoretiichen und 
praftifchen Unterweifung ald Pioniere der Gavallerie entjenden. Die Unterweifung, 
welche einen Monat dauert, umfaßt folgende Gegenftände: 1) Beichreibung der 
Eifenbahnen und Telegraphenlinien; 2) Beichreibung, Gebrauchsweije, Verwendung, 
Trageart und Befeſtigungsweiſe der im Feldfriege notwendigen Geräthe und 
Majchinen; 3) Arbeiten für Lagerung und improvifirte Bertheidigung; 4) Unbrauch⸗ 
barmachung und Zerjtörung der Eifenbahnen; 5) Wiederherftellung von Commu— 
nicationen; 6) allgemeine Kenntniß der ZTelegraphen-Apparate; 7) Regeln für 
Militärtransporte. 


C. Für die Artillerie. 


Die Miliciend, welche gewiſſe Profejfionen betreiben, von denen in ben 
Gtablifjements der Artillerie und in dem militärscartographijchen Snftitut Nutzen 
gezogen werden kann, können, nachdem fie eine Probe ihrer profejfionellen Geſchick— 
lichkeit abgelegt, zu dieſen Gtablifjements commandirt werden unter Bevorzugung 
gegen Bolontaird und Remplagants. Diejelben werden nad ihren Leiftungen 
rangirt und den Gtabliffements zugetheilt, je nachdem in dieſen Bacanzen ein- 
treten, voraudgejeßt, daß fie folgenden Bedingungen entjprechen: fie müſſen 
mindeftend 7 Monate activen Dienft zählen, die Bataillond- oder Batteriejchule 
durchgemacht, eine Schießperiode erledigt haben und fid) durch ihr Betragen ber 
Bunftbezeugung würdig zeigen. 

Ein neues Reglement über den Dienft der Inſpection des Kriegspulvers, 
deren Sit ſich in Antwerpen befindet, wurde erlafjen. 


13. Anderweitige Nilllär-Anterridtsanftallen. 


Ein proviforisches Reglement für die Normal: Fehtichule (vergl. Jahres— 
berichte 1886, ©. 50) ijt in Kraft getreten. Deſſen wejentlichite Beitimmungen 
find folgende: die Schule umfaßt ein permanentes Perſonal (1 Offizier als 
Commandanten, 6 Unteroffiziere ald Lehrer, Profefjoren, Civil- oder Militär 
Fechtmeiſter) und ein wechſelndes Perjonal (1 Unteroffizier von jedem Regiment 
der Armee). Der Curſus dauert ein Zahr, fänmtliche Eleven bilden nur eine 
Abtheilung; am Schluſſe des Schuljahres findet eine Prüfung ftatt. Brevets ala 
Fechtmeiſter erhalten die Gleven, welche bei dem Cramen 15 Points von 20 
—— Brevets als Hülfsfechtlehrer (prevöt) diejenigen, welche 10 Points 
erlangen. 

Da die Studien-Commiſſion (conseil de perfectionnement) der Militär: 
Unterrihtsanftalten den Wunſch audgefprochen, dab die Stellen der Profefjoren 
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und Repetitoren an ter Ecole militaire durch eine Concurrenz unter allen 
Dffizieren der Armee, die den feftgejeßten Bedingungen entjprechen, bejeßt würden, 
hat der Kriegäminifter dieſe Maßregel für die Stellen der Repetitoren der Analyfis, 
der Fortification und ded Curſus der Kriegskunſt und Kriegägejchichte für die 
genannte Schule verſuchsweiſe eingeführt. 

Zu dem forftliden Curſus zu Bouillon (vergl. Zahreöberichte 1886, 
©. 50) wurden 25 Soldaten aller Waffen und Gorporale der Infanterie im 
Jahre 18857 nad einer Prüfung zugelafien. Die Prüfung erftredte ſich auf 
folgende Gegenftände: Leſen, Schreiben, die vier Rechnumgsarten, die Decimal- 
brüche und das metrijche Syitem. 

An ter &cole de guerre wurde ein praftiicher Curſus in der Militär- 
Telegraphie eingerichtet. 


14. Ausbildung und Eruppenüßungen. 


Wie im vorjührigen Bericht angekündigt wurde, hat die Infanterie ein 
neueö Erercir- und MandvrirsReglement erhalten und dafjelbe feit dem 
Frühjahr mit vielem Eifer und Erfolg in Gebraucd genommen. Das Reglement 
ift ein kleines Meiſterſtück an Klarheit und Beitimmtheit. Es ift in fünf titres 
eingetheilt, nämlich: 1. die verjchiedenen Formationen und Grundlagen der Aus- 
bildung, IL Schule des Soldaten, III. Schule der Compagnie (einjchl. der Aus- 
bildung des Peloton), IV. Schule des Bataillone, V. Schule des Regiments 
(einfchl. der taktifchen Formationen und des Gefechtsmechanismus der Brigade 
und der Divifion, ferner eine Snftruction für die Horniften und Tambours). 
Jeder der vier leßten titres enthält eine Miniatur-Abhandlung über die Taktik 
derjenigen Einheit, auf welche er fich bezieht. Die verſchiedenen Vorſchriften 
find durch die fruchtbare fogenannte applicatorijche Methode auf volllommen 
flaren Croquis wirklichen Terrains unter beftimmten Berhältnifjen erläutert. 


Von den Neuerungen in den Bejtimmungen mögen folgende angeführt 
werden: 

1) Der mechanische Theil der Ausbildung der Rekruten (individuelle Aus— 
bildung mit und ohne Waffe, in einem Gliede und in gejchlofjenen Gliedern) 
fann mit Genehmigung ded Generald der Divifion und auf motivirten Vorſchlag 
des Regimentscommandeurs, namentlich wenn die Zahl der Refruten eine geringe 
ift, einem bejonderen Gadre anvertraut werden, dem joweit möglich ein Offizier 
jeder Compagnie zugetheilt wird. 

2) Das Feuer wird in folgender Weije geregelt: Im Allgemeinen ift es nicht 
vortheilhaft, weiter zu jchießen ald 300 m auf einen einzelnen Mann, liegend, 
fnieend oder ftehend — 450 m auf einen einzelnen Gavalleriften — 600 m auf 
eine dünne Tirailleurlinie. Grundſätzlich iſt das Salvenfeuer auf den größten 
Entfernungen (1400 bis 2100 m) und auf den großen Entfernungen (700 bie 
1400 m) zu verwenden. Das Tirailleurfeuer findet vorzugsweije auf den mitt: 
feren Entfernungen (400 bi8 700 m) Benußung. Das Schnellfeuer endlich wird 
in der enticheidenden Periode ded Kampfes gebraucht. 

3) Bei der Dffenfive ändern die Tirailleure die Viſirſtellung nicht bei jedem 
Sprung. Bei der euereröffnung auf 600 m fanı die Bifirftellung für 500 m 
von dem Beginne ded Feuers bis einjchlieplich der Entfernung von 450 m Ber: 
wendung finden, darauf wird das Teuer mit der Biftrflellung für 300 m fort- 


geſetzt. 
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4) Die Gefechtäfront des Bataillond wird dergeftalt beftimmt, daß die zwei 
Compagnien des Vortreffend einjchlieglich der Kette und der Compagnie-Rejerven, 
verftärft durch die 1. Compagnie der Reſerve, troß der wahrjcheinlichen Berlufte, 
bis zum Beginn des Schnellfeuerd ein Gewehr auf 0,65 laufende Meter der 
Front in der Kette haben können. Die in diefer Beziehung im Reglement 
angeftellte Berechnung ergiebt 143 Gewehre pro Compagnie (einjchl. der Corporale) 
ala die Zahl der Waffen, welche im Moment des Schnellfeuerd (auf 200 oder 
300 m vom Feinde) fi in Linie befinden. Aus den angeftellten Erwägungen 
ergiebt ſich, daß in der Dffenfive die Marimal-Gefechtöfront des Bataillons 
300 m beträgt und da in der Defenfive und in der Demonftrative diefe Front 
fich bis auf etwa 450 m ausdehnen kann, wenn von dem Beginne ded Kampfes 
an drei Gompagnien in das Vortreffen genommen werden, wie ed von dem 
Reglement in diefem Falle vorgejchrieben wird. 

Wenn die Reſerven der Tirailleurd die Kette verftärfen, tritt jede Section, 
weldhe in eine andere eindoublirt, unter den Befehl des Führers der Section, 
in welche eindoublirt worden ijt. 

Bei den legten Divifionsgmandvern im wechjelnden Terrain hat man bemerfen 
fünnen, daß died neue Reglement den Offizieren das Mittel gegeben, ihre Leute 
in der Hand zu behalten; nach der juccejfiven Einreihung der Reſerven in bie 
Kette der Tirailleurd hat fich Feine ernfte Unordnung geltend gemacht. 

Das Kriegsdepartement hat außerdem ein neues Handbuch für die Arbeiten 
im Felde, das der Feder ded unermüdlichen Generald Brialmont zu verdanken 
ift, bei der Infanterie in Kraft treten lafjen. Aljährlid üben während des 
erften Monats der Refruten-Ausbildung die alten Mannfchaften die in dem 
Handbuche gelehrten Arbeiten (Anlage von Kocdvorrichtungen, von Schüßen- 
gräben, von Gejchügeinjchnitten, von Redouten zc.) der Regel nad; unter Leitung 
von Offizieren, welche zur Schule der Arbeiten im Felde, die dem Genie-Regiment 
attachirt ift, commandirt waren. 

Manöver in wechjelndem Terain haben 1887 die 3. und 4. Infanterie 
Divifion bezw. in den Provinzen Limburg und Luremburg ausgeführt. Die 
Manöver fanden in der Zeit vom 24. Auguft bi zum 3. September ftatt. 


15. Bewaffnung. 


Die reitenden Batterien jowie die fahrenden Batterien des I. Armee-Corps 
haben ihre neuen, von den Werkftätten von Krupp bezogenen Geſchütze erhalten. 
Die Röhre mit ihren Laffeten wurden fowohl in dem Lager von Beverloo als 
auf dem Polygon von Brasjchaet entjcheidenden Verſuchen unterworfen. Die 
Rejultate waren vorzüglid. Die Röhre der fahrenden Batterien haben das 
Kaliber von 8,7 cm, diejenigen der reitenden Batterien das Kaliber von 7,5 cm. 
Die Artillerie des II. Armee-Corps foll demnächſt mit dem neuen Material ver- 
jehen werden, wodurch ein ertraordinärer Credit von 400 000 Francd für das 
Kriegsbudget erforderlich wird. Bemerkenswerth ift, daß der neue Zeitzünder bis 
auf 4400 oder 4700 m je nad) dem Kaliber verwendet werden kann. 

Aus den Erklärungen ded Kriegdminifterd ergiebt fih: 1) daß die Kanonen 
von 7,5cm und von 8,7cm den Franzöfiihen Kanonen von 8 und 9cm in 
Treffwahrjcheinlichleit überlegen und den Deutfchen Kanonen von 7,85 und 
8,8 cm merklich überlegen find. Die beiden wahrjcheinlichen Abweichungen, nad 
denen man dad Rechte für 25 pCt. der Schüffe conftruirt, betragen für die 
Diftancen von 1000 bi 2500 m im Mittel: 
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pe die Belgifhen Kanonen 1,15 und 1,25 m 
Sn der Höhe = Franzöfifhen «= 1,30 21, ‚40 m 
« = Deutjchen s 220 =» 2, 42 m 


« = Belgiichen ⸗ im 
Nacd der Seite 4 = = Frangöfifchen = 1,10 und 1,15 m 
- = Deutichen ⸗ 145 = 1,70m. 


2) das Leiftungsvermögen der genannten Kanonen, d. h. die lebendige Kraft des 
Geſchoſſes in Kilogrammen des Gewichts des Rohrs und der Laffete, ift für das 
8,7 cm:Kaliber dem der Franzöfiichen Kanonen von Icm und dem der Deutſchen 
Kanonen von 8,8 ew-Kaliber überlegen. 

Das Material der Feftungen umfaßt, wie überall, Geſchütze von ver- 
jchiedenen Metallen, Syftemen und Kalibern, namentlich broncene gezogene 
Mörjer von 21 em, gufftählerne Kanonen von 24 cm, lange von 24cm und 
von 28cm. Tür die entferntere Vertheidigung der Forts ift ein gußſtählernes 
Kanon von 15cm angenommen, das 25 Kaliber Länge befitt; für die nähere 
PVertheidigung beftehen Kanonen von 5 bis 6 em und Schnellfeuerfanonen. 

Aus den Erklärungen des Kriegdminifterd ergiebt fich: 

1) Dab das gußeiferne gezogene 15 em-Geſchütz befjer ald dad Deutſche 
— deſſelben Kalibers und merklich beſſer als das Franzöſiſche 16 em-Kanon 
ſchießt. 

Die wahrſcheinlichen Abweichungen find zwiſchen den Diſtancen von 1000 
bis 3000 m im Mittel: 

für die Belgiihen Kanonen 1,74 m 
Nach der Seite = = Srangöfiihen = 44 m 
= Deutjchen ⸗ 1,83 m 


⸗Belgiſchen 21m 
Nach der Schußweite Franzöſiſchen » 49m 
= = Deutjchen :» 29m. 


2) Daß das gufftählerne Kanon von 15 cm ebenfalls beffer ſchießt ald das 
Deutihe Kanon von 15cm und das Franzöfiiche Kanon von 16 cm. 

Die wahrſcheinlichen Abweihungen find zwiſchen den Entfernungen von 
1000 bis 4000 m im Mittel: 


für die Belgifhen Kanonen 0,99 m 
Nach der Seite : = Franzöfifchen = 2,40 m 
= Deutichen s 

| - = Belgijchen ⸗ 
Franzöſiſchen - 21m 

«= = Deutjchen ⸗ 

3) Daß die lebendige Kraft der aus dem gußeiſernen gezogenen Kanon von 
15 cm gefeuerten Geſchoſſe größer iſt als die der Geſchoſſe der fremden Kanonen 
defjelben Kalibers. 

4) Daß die lebendige Kraft der Granaten des gußftählernen 15cm der ber 
Franzöſiſchen Geſchoſſe von 15,5 cm gleicht und der der Deutfchen 15 em-Gra⸗ 
naten merklich überlegen ift. 

Ein Modell des Repetirgewehrs ift biöher nicht angenommen. Daffelbe 
joll 8 mm Kaliber beiten. Bezüglich des Repetitionsmechanismus hat das fefte 
Magazin bei den zahlreichen Berfuchen, die angeftellt wurden, ſtets eine Weber- 


— 


Nach der Schußweite 


x 
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legenheit über das beweglihe Magazin gezeigt. Bon allen Gewehren, welche in 
Folge der von der Regierung eröffneten Goncurrenz vorgelegt worden find, 
haben nur drei fich bewährt: dad Nagant-, das Mannlicher- und das Schulhoff- 
Gewehr. Diefe drei Gewehre find mit einem Kolbenverichluß und einem feften 
Magazin unter der Hülſe verfehen. Das Magazin fol fünf Patronen enthalten. 
Die Patrone foll eine flaſchenförmige Mejfinghülfe (douille emboutie en laiton) 
haben; das Geſchoß aus einem Bleitern, der in eine Hülle von hartem Metall, 
Stahl oder Legirung von Gijen und Nidel gegoffen ift, beftehen. Die drei 
Gewehre waren am Jahresſchluß bei einem Regiment der Garnifon von Brüfjel 
in Verſuch. Zwei weitere Modelle von Repetirgewehren, dad Pieper: und das 
umgeänderte Maufer-Gewehr werden ihrerjeit? Verſuchen unterworfen und follen, 
wenn fie fich bewähren, neben den drei anderen zu den enticheidenden Schluß- 
proben herangezogen werden. 

Um die Flugbahnen der Handfeuerwaffen rajanter zu geftalten, hat man für 
die Ladung der Patronen Erplofivftoffe, wie die NRitro-Gelluloje, ein Pulver ohne 
Rauch und comprimirted Pulver verwendet; man mußte jedoch von diejer Ver— 
wendung Abftand nehmen, da die Stoffe fi ald zu brijant erwiefen und ihnen 
auf die Dauer fein Verſchluß Widerftand zu leiften vermochte. 


Ein neued Reglement sur le service des munitions pour armes ä feu 
portatives ift in Kraft getreten. Dieſe Munition umfaßt: 

1) Die Patronen mit Gejchoffen und zwar dreierlei Art: a. Die Pa— 
tronen der Kriegächargirung; die älteften derjelben werden alljährlich bei dem 
Unterrichtsſchießen (tir d’entretien) der alten Mannjchaften und bei den Vor— 
bereitungsübungen des Schiefend der Refruten verfeuert. — b. Die Patronen 
der Friedenschargirung, in der Zahl von 42000 Stück für die Infanterie 
Renimenter, mit Ausnahme des Carabinier-Regiments, defjen Chargirung 55 000 
diejer Patronen enthält. Diejelben werden bei den jährlichen periodifchen Schieß— 
übungen, nach einer jorgfältigen Prüfung durd einen Offizier der pyrotechnijchen 
Schule verfeuert. — c. Die Patronen für das Scheibenſchießen (miedergeladene 
ältere Hülfen), welche ebenfalld bei den jährlichen Schiegübungen verfeuert werden. 


2) Die Patronen ohne Gejchoffe, welche bei dem Zimmerſchießen Ber- 
wendung finden. 

Im Dienfte der Feftungen erhalten die Schildwachen, welche geladene Ge— 
wehre haben müfjen, Patronen, weldye zum Material der Wachen gerechnet und 
alljährlich oder nach eingetretenem Gebrauch erjeßt werden. 

Revolver M/1883 find an die berittenen Truppen ausgegeben, nämlich 
26 an jedes Regiment der Chasseurs à cheval und der Guiden, 71 an jedes 
Lancierd-Regiment, 160, am jedes Divifiong-Artillerie- Regiment, 176 an jedes 
Eorp3-Artillerie-Regiment und 235 an den Train. 


17. Bekleidung. — Jebensmittel. — ZFourage. 


Die marſchirenden Truppen erhielten ſtets Quartier und Belöftigung durch 
die Einwohner gegen eine durch Decret von 1814 feſtgeſetzte Entichädigung. 
Da diefe Art des Truppenunterhaltd in Zeiten von Emeuten und Arbeitsein- 
ftellungen nicht ftattfinden konnte, hat ein Königliched Decret beftimmt, daß die 
im SInterefje der allgemeinen Sicherheit auferhalb ihrer Garnifonen verwendeten 
Detachements, wenn fie nidyt Quartier und Belöftigung von den Einwohnern 
erhalten können, eine tägliche Beföftigungsentihädigung von 1,04 Franc 
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und eine täglihe Duartierentihädigung von 0,21 Trance beziehen. Die 
Commandeure der Detachementd erhalten die erforderlichen Fonds. 
Die Rationen für die berittenen Truppen find neu geregelt. Es beträgt jetzt 


die ſchwere Ration: die mittlere Ration: die leichte Nation: 
Hafer kg 5 5 4a 
Heu kg 3 2!/a 2'/a 
Stroh kg 4 4 4 


Diefe Rationen können, wenn die Umftände es erfordern, namentlich bei 
Mandvern ꝛc., vom Kriegdminifter erhöht werden. 

Ein Reglement für die Militär-Conſerven-Fabrik zu Antwerpen murde 
erlaffen. 


18. Nemontirung. 


Ein Reglement über die Remontirung im Mobilmahungsfalle ift in 
Kraft getreten. Dafjelbe jchreibt die Verteilung der Remontirungszonen und 
»Gentren vor, beauftragt die Diftrictd- und Cantonscommandanten mit Führung 
einer Statiftit der Privatperfonen gehörigen Pferde, ordnet Remontirungs-Com- 
mijfionen an, regelt den Ankauf und die Bezahlung der Pferde und enthält eine 
Inſtruction für ihren Transport in Kriegäzeit. 

Um die Pferde nicht zu entwerthen, wurde beftimmt, daß diefelben- nicht 
mehr auf dem Schenfel, jontern auf dem Halje unter ven Mähnenhaaren be— 
zeichnet werden jollen. 


19. Berfdiedenes, 


Die Offiziere geniehen bei Reifen auf den Eijenbahnen des Staates 
und einiger concejfionirten Gejellichaften eine Ermäßigung von 50 pCt. des 
Fahrpreijes. Bisher wurde ihnen diefe Begünftigung nur bewilligt, wenn fie 
am Schalter der Abfahrtsftation ihren Urlaubspaß oder ihre Marjchordre vor— 
zeigten. Cine Friegsminifterielle Verfügung hat diefe Yormalität bejeitigt; wenn 
der Offizier in Uniform reift, hat er ſich durch keinerlei Schriftftüdt zu legitimiren, 
um die Fahrpreisermäßigung zu erlangen; reift er in @ivil, jo hat er jeine 
photographiiche Viſitenkarte, ebenfalld in Civil, vorzuzeigen, die fi in einem 
Heinen, im Kriegäminifterium gefertigten Büchelchen befindet. 

Die Poft: und Xelegraphen-Büreaus find an den Sonn- und Teiertagen 
während einiger Stunden ded Tages gejchloffen. Gelegentlich der letzten Ein- 
berufung der beurlaubten Klaffen, die durch die Arbeitdeintellung der Kohlen- 
arbeiter bedingt wurde, zeigte dieſer Büreauſchluß jchwere Nachtheile. Zur 
Abhülfe wurde angeordnet, daß die genannten Büreaus auf Antrag der Militär 
behörde bei dem Minifter der Eifenbahnen, Poſten und Xelegraphen an den 
genannten Tagen offen bleiben können. 

In Folge einer minifteriellen Verfügung müſſen die Militärmufifer, 
weldye bei Civil-Orcheſtern mitwirken, den regelmäßigen Gewerbejchein löſen und 
außerdem die Erlaubniß ihres Truppenbefehlshabers einholen. 

Bekanntlich beiteht die große Mehrzahl der Belgier aus Flamländern; ſeit 
längerer Zeit ift eine ernftliche Bewegung unter leßteren im Gange, die dahin 
zielt, daß fie durch Beamte, welche ihre Moedertaal ſprechen, verwaltet werden. 
Die famingants, wie man fie nennt, haben den Satz ald Devife gewählt: Im 
Vlanderen Land vlamsch! Um diefem Wunſche zu genügen, hat der Kriegs— 
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minifter verfügt, daß die Drudjchriften, welche weſentlich das Perjonal interejfiren, 
in beiden Sprachen veröffentlicht werden. 

Eine SInftruction über dad Rehnungswejen der abminiftrativen Ein- 
heiten im Felde ift erlaffen worden. Ihr Zmwed ift, eine Art des Rechnungs: 
wejend zu gewinnen, welche die Negelmäßigkeit der Rechnungen und die Zufti- 
fieirung der Zahlungen gemwährleiftet, ohne den Redinungsbeamten zu großes 
Schreibwerk aufzuerlegen. Letzteres bejchränft fi) auf collective Eintragungen, 
weldye in ein Garnet gemadht werden. Die mobilifirten Einheiten haben daher 
bezüglich der Adminiftration nur eine Controle und ein Heft für die Eintragungen 
ind Feld mitzuführen. 

Neue adminiftrative Inftructionen zur Regelung der Militärtransporte 
auf Eijenbahnen wurden erlafjen. 

Eine große internationale Concurrenz der Wiſſenſchaften und 
der Induftrie fol am 1. Mai 1888 zu Brüfjel eröffnet werden. Das Unter- 
nehmen hat zum Zwed, den Geift der Nachforſchung zur Bekämpfung der nad 
haltigen und andauernden Krife, unter der Handel und Induſtrie leiden, zu 
begünftigen, indem es für diefelbe Prämien und Chrenauszeichnungen bewilligt. 
Es handelt fi darum, befjer, jchleuniger und zu befjeren Preifen zu produciren. 
Die 41. Concurrenz ift fpeciel dem Material und den Fabricationdweifen des 
Militärwefens gewidmet. Die in diefer Concurrenz aufgeftellten Fragen erreichen 
die Zahl von 167. Der Präfident der 41. Concurrenz ift Generallieutenant 
Brialmont. 

Ein Königliched Decret hat den täglichen Sold der Hornift-Tambours der 
Infanterie erhöht; derjelbe beträgt 76 Centimes für das Regiment der Grena— 
diere, einjchließlicy ded Betrages von 39 Gentimes für die Belleidungsmafje und 
73 Gentimed für die Negimenter der Linie, einſchließlich des Betrages von 
38 Gentimed für die genannte Maffe. 

Die Belgiihe Armee hat feit längerer Zeit ein Gejeg über die Unter- 
funft der Truppen auf Märſchen und in Gantonnement3 und über die 
militärijhen Requifitionen erjehnt. Zn Folge der Erfahrungen und der 
Panik bei den Arbeitseinjtellungen, welde dad Land in zwei aufeinander 
folgenden Zahren heimgeſucht haben, hat fi die Legislatur endlich entjchieden, 
dem berechtigten Wunjche zu genügen. Das Gejeß vom 14. Auguft 1887 hat 
die beftehende Lüde ausgefüllt. Die wejentlichiten Beitimmungen deſſelben 
bejagen, daß die Einwohner verpflichtet find, den Militärd Quartier mit oder 
ohne Berpflegung zu gewähren, daß fie den mandvrirenden Truppen dad Durch: 
jchreiten beftimmter Theile ihrer Befigungen geftatten müffen, daß fie den Requi— 
fitionen aller Art, welche die Truppen im Kriege an fie richten, nachzukommen 
haben. Zumiderhandlungen gegen dieſes Gejet werden im Frieden mit Geldbußen 
bis zu 100 Francd, im Kriege mit Gefängniß bis zu 14 Tagen geahndet. 


II. Rekrutirung und Beförderungen. 


1. Die freiwilligen Engagements. 


Nach den Wortlaut der Inftructionen kann jeder für acht Jahre fich freiwillig 
BVerpflichtende bei guter Führung unbeftimmten Urlaub nad Ablauf jeines 
vierten oder fünften Dienftjahres, je nachdem die Zahl der Freiwilligen die or: 
ganifationsmäpige Ziffer überfchreitet oder nicht (391 für das Infanterie-Regiment, 
4 für dad Carabinierd-Regiment) nachſuchen. Cine neuere minifterielle Ver: 
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fügung hat eine gewifje Ginjchränftung bei Verleihung diefer Begünftigung 
berbeigeführt; für die Zufunft joll die auf der Regimentsſchule ald Eleve zuge: 
brachte Zeit micht mehr in die Zahl ber, erforderlihen Dienftjahre eingerechnet 
werden. 


2. Die Milt.*) 


Das Mitglied der Repräfentanten- Kammer Graf d’Dultremont hatte der 
Kammer ein Project der Militärreform vorgelegt, das ſich auf die Dient- 
verpflichtung, die Theilung des Contingents in zwei Klafjen, jeine Vermehrung 
und die Berfürzung der activen Dienftzeit für die diefer Gunft würdigen Mi: 
Ikiend gründete. 

Die Armee hoffte, daß diejes Project von dem clericalen Gabinet Beernaert 
angenommen werden würde, da bafjelbe fich öffentlich zu Gunften der Annahme 
der Militärdienftverpflichtung in der letzten Thronrede und bei verjchiedenen Ges 
legenheiten ausgeiprochen hatte. Dieje Erwartung wurde getäuſcht. Schwankend 
michen den Gegnern der Reform, deren Chefd die Männer der Bank von 
Antwerpen waren, und den Parteigängern derjelben, die der Mehrzahl nach den 
Liberalen zugehörten, wählte der Minifterpräfident die jchlechtefte der Taktik, 
welche im Laviren, im Zögern befteht. In einer gewundenen Rede erklärte er, 
daß er und jeine Eollegen feinen Grund hätten, ihre Eriftenz an dad Schickſal 
de3 Geſetzentwurfs d'Oultremont zu binden. Dieje zweifelhafte Haltung lieh 
dad erwähnte Projet am 14. Zuli mit 69 gegen 62 Stimmen fallen. Hätten 
bezüglich der Reform die Minifter die Gabinetöfrage geftellt, jo ift ed mehr als 
wahrjcheinlich, daß diefelbe mit einigen Stimmen Majorität angenommen worden 
wäre. Die Minifter haben es nicht gewollt. 

Die Berwerfung hat einen jchmerzlichen Eindrud auf die Armee, auf das 
Land und namentlich auf die niederen Klafjen der Geſellſchaft herporgerufen. 
Man glaubt, daß die Annahme der Dienftverpflichtung früher oder ſpäter durd) 
die Macht der Greignifje aufgebrängt werden wird. ebenfalls läßt der König 
feine Gelegenheit vorübergehen, auch nad) dem Botum ded 14. Juli, um 
öffentlich zu beftätigen, daß er zu dem überzeugteften Anhängern der in Rede 
ſtehenden Reform gehört. 

Beurlaubungen. Das Geje über die Miliz jchreibt vor, daß jedem 
Stellvertreter und Milicien in jedem Jahre des activen Dienfte ein Urlaub 
im Mittel von ſechs Wochen zu bewilligen jei.**) Im Wirklichkeit wird diejes 
jährliche Mittel bei vielen Mannjchaften überjchritten, weil die budgetären Mittel 
jeit der Erhöhung des jährlichen Contingents auf 13 300 Mann nicht ausreichen. 
Ein minifterielled Circular empfiehlt die Vermehrung des Mitteld der Urlaubs- 
zeit für Leute guter Führung, damit ed nicht notwendig wird, die Contingente 
frühzeitig in die Heimath zu entlafjen. 

Nad) dem Artifel 88 des Geſetzes über die Miliz**) Können die Milizen 
und Stellvertreter, die ihr viertes Dienftjiahr vollendet haben, heirathen. Das 
Geſetz vom 16. Auguft 1887 Hat dieje Anordnung folgendermaßen geändert: 
Die Miliciend und die Stellvertreter, welche ihr viertes Dienftjahr vollendet 
haben, und die Militärs aller Kategorien, welche auf unbeftimmten Urlaub ent= 
laſſen find, können ohne Autorijation des Kriegädepartements eine Che eingehen. 


u leihe Jahresbericht 1886, Seite 54. 
un) Berdteihe 
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3. Pas Avancemeut in der Armee. 
A. Für die Offiziere. 


Ein Königliched Decret hat im Zahre 1886 die Sntendanz reorganifirt.*) 
Dad Kriegsdepartement hat dad Programm des durch Artikel 2 dieſes Königlichen 
Decrets vorgejchriebene Eramen für die capitaines en second payeurs, welche 
zum Grade des capitaine en premier quartier-maitre ermannt zu werben 
wünjchen, feftgeftellt. 

Um am Avancement nah Wahl theilnehmen zu können, müſſen Die 
Subalternoffiziere der Infanterie Gramen beftehen.**) Dergleihen Cramen 
giebt ed zwei, nämlich Cramen A für die Souslieutenants, Examen B für die 
Lieutenantd der Infanterie und BI für die Lieutenant der Cavallerie. Ein 
Königliche Decret vom 28. Februar 1887 verlangt, daß, um den Grad Des 
capitaine en premier (capitaine commandant bei ber Gavallerie) zu er: 
halten, der Betreffende vorher dad zweite diefer Cramen beftanden haben muß. 

Ein Gejeß hat Aenderungen bezüglid) des Gejeßes vom 16. Juni 1836 
über das Avancement der Dffiziere und des vom 18. März 1838 über 
die Drganijation der Ecole militaire angeordnet. Die weſentlichſten 
Aenderungen find folgende: 

Niemand kann zum Souslieutenant ernannt werden bevor er das Alter von 
19 Sahren erreicht hat, und wenn er nicht mindeftens zwei Sahre activ als 
Unteroffizier in einem XZruppentheil der Armee gedient und einem durch König 
liched Decret beftimmten Eramen genügt hat cder wenn er nicht mindeftend zwei 
Jahre Eleve der Ecole militaire war und den Austrittöbedingungen zur Er- 
langung des Grades des Souslieutenants entiprocdhen hat. 

Bom 1. Zanuar 1890 ab muß jeder Candidat zum Grade des Sous— 
lieutenant nachweiſen, daß er die übliche Vlämiſche Sprache kennt. 


B. Für die Unteroffiziere. 


Im Jahre 1884 wurde eine Vorprüfung in der Franzöfiichen Sprache, 
in der Gejchichte und Geographie für die Gandidaten zum Bejuch der Ecole 
militaire in der Abſicht eingerichtet, ***) die Studien diejer wichtigen, biäher 
etwas vernachläffigten Sächer zu heben. ine analoge friegäminifterielle Vers 
fügung ift bezüglich der zu Souslieutenants vorgejchlagenen Unteroffigiere er- 
lafjen worden. In Zukunft wird nur derjenige Gandidat zur definitiven Prüfung 
zugelaffen, der im einer Vorprüfung im Franzöſiſchen mindeftens eine beftimmte 
Eenfur und für die drei Zweige der Literatur, der Gejchichte und der Geographie 
insgefammt 21 Points erlangt hat. 


*) Vergleiche Jahresberichte für 1886, Seite 48, 
**) Vergleiche Jahresberichte für 1885, Seite 52. 
***) Berglei ahresberichte für 1884, Seite 30, 4. Alinea. 
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IV. Mobilmadhung, Kriegsorganifation, Ariegsfärken. 


1. Arlegsorganifation, MRobilmagung. 
A. Kriegdorganifation. 


Ein Königliched Decret vom 2. Februar 1887 hat ein Reglement über 
den Gejundheitödienft im Felde in Kraft geſetzt. Diejed Reglement zählt 
fünf Abſchnitte, nämlich: I. Organifation und Zufammenfegung des Gejundheitd- 
dienfted. Attributionen des Sanitätäperjonald. II. Handhabung ded Sanitätd- 
dienfted auf dem Schlachtfelde. III. Privathülfe und Gejellichaften zur Pflege 
Berwundeter und Erkrankter. IV. Evacuationen. V. Verwaltung und ver- 
ſchiedene Borjchriften. 

Die Zufammenjegung der verjchiedenen Ambulancen und der fliegenden 
Hofpitäler ergiebt fi) aus den nachfolgenden Tabellen: 


Verfonal | Pferde 
Reits 













BDezeihnung und Zufammenjegung 
der Einheiten. 






Aerztlicher Dienft. 


Me&deein de bataillon 1.8. . . . 2... 
Medecin adjoints ober élèves medecins 

Pharmaceut 1. » . 2 2 2 0 0 nen 
RharmaceutsEleve oder Candidat der Pharmacie 


Berwaltungdbienft. 
ider EP EI AT et ee 


De dk De 
Ill» 


eu a ee —— 

Se ts brancardiers -. . » 2 2 2 2 02. 

Soldats brancardiers . -. = = =» =» 2 0. 
Traindienft. 

—— des logiis..... 


wm 
Me DD CN dd bad u 
1141111 


en 
ww 


Fahrzeuge. 
ce Ambulancewagen. 
— — ep 
terräbrige Pharmaciewagen . » » 2 2. » 
BVierräbriger Snisiäriienbfoungen — 


We Wi iD) Wi 





R | u «am 


*) Tinſchließlich der Orbonnanz des berittenen Offigierd. 
Militaͤriſche Jahresberichte 1887. 4 


50 militariſche Jahresberichte für 1887. 








Bezeichnung und Bufammenfekung Bu Reit⸗ 
der Einheiten 


iv 
Sl5 8 





II. Ambulance-Lolonne der Infanterie.*) 


Aerztlicher Dienft. 


Mödecin de bataillon 1. oder 2. KI.**) 1|-| ı|-|—-I-]| ı ı 
Mödecin adjoint ober — — 11211 — —1— ı 1 
Elöves mödeeins . . . i j — 21 —!/|—|i-I—-I| 2 — 
Pharmaceut 3. RI. 1|1—-I-|—-|1—-|1-— 1 — 
Verwaltungsdienſt. 
Difster . . ... II II —]| 1 — 
Infirmiers majors TE, Daun A— — —|— 2 — 
Tiswir. . » » 2: 2222020... 1-1 —- | 1 
Infirmiers . . 222. MI - I —-I- LT MR — 
Sergents brancardiers . . R — 33 — | — | — — 3 — 
Caporaux brancardiers . . _ 6 — — El Es 6 — 
Soldats brancardiers . TF — 70 — — —1—21 70 — 
| 
Traindienft. 
Lieutenant . . .. 11 —| 2/1 - | —|— ll 2 
Marschal des logis fourrier.. EEE 0 1 —| 11—|— ı ı 
Mar6chaux des logis . - » » 2 2.2. .J— 3 —| 31 —|I— 3 3 
Brigadir® . . » - 2: 2 2 11— 33 —|ı 31 —|I— 3 3 
re Yan 12,202, | Be 
Beginn erg ntet 1 
I) 21 — — —|I-| 32 — 
Fahrzeuge. 
Bierrädrige Ambulancewagen . -I1-1-1-14| 8] -|% 
ke Ambulancewagen - —— — 1211612311412 
ierrädrige Pharmariewagen . -—i—-I1-|-| 4I| 1ıl—| 4 
— —— — 21 ı|l—| 2 
Bacoletöt) . - . — -I—-!1—- | 4|—IiI—| 4 
| 
Summe | 5 | 226] 4 | 8 | 46 | 14 a1 68 
| | Go. 


coletö | 


.) % eine biefer Ambulance⸗Colonnen ift-jeder Infanterie Divifion beigegeben. 
**) Die Eolonnen 1, 2, 5 und 6 haben biefelbe Bufammenfeßung. Die Eolonnen 
Nr. 1 und 2 werben bem I. Corps, die Nr. 5 und 6 dem II. Gorp® zugetheilt. 
***) Einfchließlih 3 Ordonnanzen für berittene Offiziere 
+) 4 Cacolets. 
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Bezeihnung und Zuſammenſetzung _ Weite * 
* o 8 5 
der Einheiten. 5—3133 44152 
— —z153 5123155 
aIR Io IR Alla ® 


III. Ambulance-Colonne der Xrtillerie.*) 


Aerztlicher Dienft. | 


Medeein de bataillon 1. oder 2. KL.**). . 1!1—|I 1|1—|-I1-—-!1j1 
Me&deein adjoint oder &löve mödeein . . 1|l—! 1j—i—I—| 1!1 
Eleves medeeins . ». . » =» 2 2 2.0. — | 21 —i—|i —-1i1—1! 2|1— 
Pharmaceut 3. AI. 1i—-1—-|1—-1i1—-1-—-[I 11— 
Bermwaltungsdienft. 
Dffyie . . - Irene 
Infirmier-major —- 11 — —i—|I|—-| 1|1— 
Tisanier. . - — 11—|—|—-|I—-I 11 — 
mürmirs - - 000“ -— 16 — —!-I|—-115| — 
Maröchal des logis brancardier . — 11 ——— —-1-—-] 11— 
Brigadiers brancardiers . . . . — | 21 —!—-i—-1—-] 2|1 — 
Soldats brancardiers — 5I1—1—-i1—-1-135|— 
Trainbienft. 
Souslieutenant — 1i—|! 2/i—-|1—-I1-—-]1| 2 
Marechaux des logis . — 2|I-| 2|—|-—| 2| 2 
1 — | 21—| 2/!—|-—| 2| 2 
Trompeter.. — 11 —— 1 — —111 
Fahrere nr er — 145 —| -|-!I-i8s| — 
Fahrzeuge. 

Bierrädrige Ambulancemagen. . » - . ..]1—|-]-|1-— | 8[ 21 —| 8 
— Ambulancewaggen. J2-— — — 81 4|—| 8 

ierrädrige Pharmaciewagen. ———2— | 1I—| 4 
Vierrädriger Adminiſtrationsfourgon. . .| — | -i—|—| 2! 1|—| 2 


| 
Sun sm 4 sie] joa 


IV. Ambulance-Lolonne der Cavallerie.f) 


| 
De 


| 


3 Eine dieſer Colonnen iſt dem Hauptquartier jeden Corps beigegeben. 
**) Die Colonnen Nr. 3 und 7 haben die gleiche Zuſammenſetzung. Die Colonne 
Ar. 3 ift dem I. Corps, die Colonne Nr. 7 dem ı. Corps zugetheilt. 
”**) Eingefchloffen drei Drbonnanzen für berittene Offiziere. 
7) Eine dieſer Colonnen ift dem Hauptquartier jeden Armee⸗-Corps beigegeben. 
tr) Die Eolonnen Nr. 4 und 8 haben die gleiche Zufammenjegung. Eolonne Nr. 4 
ift dem I., Eolonne Rr. 8 dem II. Corps zugetheilt. 





Aerztlicher Dienft. 


Mödeein de bataillon 1, oder 2. AL.t}) . .| 1 
Medeein adjoint oder eleve mödeein . . .| 1 
. ” . . . J 





eves medeeins . . .» » . 
Pharmaceut 3. AI. 


1 
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Pferde 
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Bezeichnung und Zuſammenſetzung 


der Einheiten, 






Fahrzeuge 
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Dffisier« 





Berwaltungsdienft. 


Dffigier 2 

Infirmier-major — 
Tiſsanierrr.. 
Inärmiers . . » 2: 2 2 0. 
Maröchal des logis brancardier 
Brigadiers brancardiers . 
Soldats brancardiers 
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1111111 
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1149446 
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Traindienit. 


Soudlieutenant 
Maröchal des logis . 
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Fahrzeuge. 


Vierrädrige Ambulancewagen. 
Zweirädrige Ambulancewagen 
Vierrädriger Pharmaciewagen 
Vierrädriger Adminiftrationdfourgon . 





Iııı 
1111 
1161 
1111 
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V. Fliegendes Zofpital.**) 


Aerztlicher Dienſt. 


Mödeein de régiment 1. oder 2. fl. . . 
Mödeein de bataillon 1. oder 2. Rl.. . . 
Mödecins adjoints oder &leves medecins . 
—— 2. oder 3, Kl. , 
PharmaceutensElwn . » » rn 0. 


Ilorm 
11111 
11111 
—11111 
BO to BO I 
110 


vll 





Verwaltungsdienſt. 


er ne Be eh 
ber. . “ ’ ” . * “ * “ * - * . 
Infirmiers-majors . » 2» 2 2 2 na 


M er-depensier » » » 2 2 2 2 2. 
Bee et Zu, 
N. 7 En Ru ee a 
Infirmiers 


j 
+ 


 _ JRR GER 
BEEEEE 
1111111 
11411111 
BEBEEE 
Sumun m 
Fri 





*) Eingejchloffen 3 Drbonnangen für berittene iere. 

**) Jedem ArmeesCorps find vier fliegende Ho er beigegeben. 
“.), Dei — ungeraden Hoſpital. 

+) Bei jedem geraden Hofpital. 
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_Pierde 
Bezeihnung und Zufammenfegung | Reit⸗ », 

* | 
der Einheiten EI R|&|E|  |8leiz 
= 5153 3128 
RR la la All 

Zraindienft. 

Maröchal des log -. - » » 2 2... — | 1 —  1!-1—| 11 
Srigadie.. — 11— 1 —|—-|ı ı 
SEN. > 2er — 118: ee 13 — 

Fahrzeuge. | | 
Bierräprige Ambulancewagen.. . .. oil 41 1]—'| 4 
Bierrädrige Bharmariewagen. . . .» . . I—-1!1-—-|-1!-| 8] 2|1—! 8 
Bierrädrige Aominiftrationdfourgon - — |1— 4| 21—| 4 

| 

Summe | 7%) 1) 4 2 16|5|50 











Bei einer Divifion ift der Sanitätödienft auf dem Schlachtfelde in folgender 
Weiſe geregelt: 

1) Der Dienft in ber Gefehtälinie: 4 Bataillondärzte, einer pro 
Infanterie-Regiment — 1 Bataillondarzt für dad Garabinier-Bataillon — 1 Ba= 
taillondarzt für dad Divifiond-Cavallerie-Regiment — 1 Regimentd- oder Ba- 
taillondarzt und 1 medecin-adjoint für die Divifiond-Artillerie — 17 elöves 
ımedecins, welche zu den Truppentheilen gehören (etwa 1 für das Bataillon) — 
l sergent brancardier pro SInfanterie-Regiment, 1 caporal brancardier pro 
Bataillon — 1 brigadier brancardier für die vier fahrenden Batterien — 
3 soldats brancardiers pro Compagnie oder Batterie — 1 soldat porte-sac 
d’ambulance pro Bataillon oder für zwei fahrende Batterien — 1 soldat 
porte-sacoches d’ambulances pro Gavallerie-Regiment. 


2) Zwei Hülfspoften (postes de secours). Ihr Perjonal vertheilt 
fh wie folgt: Der Regimentsarzt des Divifiond-Cavallerie-Regimentd ift für 
beide Poften beftimmt, ferner 

4 Bataillondärzte 

4 Arzteleven 2 für jeden Poften, 
4 soldats porte -sac 

12 infirmiers, 6 für jeden Poften. 

Die Arzteleven und die infirmiers werden von der Ambulance-Colonne 
entnommen. 


3) Ein Berbandplaß, deſſen Ärztliches Perfonal umfaht: Den Divifions- 
arzt, 4 Regimentsärzte und zu dem eine Divifiond-Ambulance-&olonne heran» 
gezogen wird. 

4) Ein fliegendes Hofpital. 


‚€ für jedes gerade Hofpita 


Er — vier Ordonna nzen — berittene Offiziere 
**—) 42 für jedes ungerade Hof al. 
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Der Befehl zur Ausgabe der Zahl der Spaten mit — Stiel nach 
Syſtem Linnemann (750 pro Linien-Regiment) an die Infanterie-Truppentheile, 
damit deren Kriegsausrüſtung an dieſem Werkzeug vollſtändig ſei, iſt erlaſſen 
worden. 


B. Mobilmachung. 


Gelegentlich der Debatten über die Creditforderung für die Maasbefeſtigungen 
hat der Kriegsminiſter General Pontus intereſſante Mittheilungen über die für 
die Belgiſche Armee disponibeln Kräfte gemacht. Nach den von den die Sicher⸗ 
heit der Mobilmahung controlirenden Behörden geführten Regiftern find diefe 
Kräfte folgende: 


A, Milizklaſſen von 1886 13 192 Mann. 
:» 1885 12728 = 
: 1884 12376 = 
«= 1883 11770 — 
: 1882 11225 = 
= 1881 11044 = 
. 1880 . 10281 = 
: 1879 . 9924 
auf ammen 92540 ET 
Freiwillige 11358 = 
Total für die active Armee 103 898 Mann. 
B. 9. und 10, Milizklaffe. 
Klaffe von 1878. 9728 Mann. 
= 18977. 9681 = 
zufammen 19409 Mann. 


O. 11., 12. und 13, Milizklaffe. 


Klafie von 1876 
875 


9367 Mann. 
9048 >» 


⸗ u 908 = 
mme 27503 Mann 
Davon find die BVerheiratheten — 13118 = 
bleiben 14 385 Mann. 
Geſammtſumme - — 137692 Mann. 


Davon ab der Ausfall bei einer Mobilmachung bleiben etwa 130 000 Mann. 


Tabelle über die vorhandenen Kriegsſtärken. 


Unter den Waffen 51 955 Mann 51 985 Mann. 
Einzuberufende 

— Contingente 51 903 Mann — 422 ( 8 pCt. Abzug) = 51481 Mann. 

Rejerve-Eontingente 33 794 Mann — 7270 (215 = +» )—= 26524 Mann. 


137 692 Mann — 1692 ( 6 p&t. Abzug) = 130 000 Mann. 


In diefem freundlichen Bilde giebt ed nur einen Schatten, aber er ift jehr 
dunkel: man hat den mittleren Ausfall bei der Mobilmachung für die Geſammt⸗ 
heit aller disponibeln Klaffen zu gering berechnet. Aus der nachfolgenden Tabelle, 


hd 
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welche den Verhandlungen der großen Reorganifationd-Commiffion von 1871 
(vergl. Jahrgang 1 der Zahreöberichte, S. 107) entnommen ift, ergiebt fich, 
daß bei der Mobilmahung von 1870 der Ausfall die bedeutende Zahl von 
29 Procent betragen hat. Und hierbei find die nach der Mobilmachung ein- 
et. Ausfälle in Folge von Indisciplin, Dejertion ꝛc. nicht einmal ver- 
anjchlagt. 

Schlieflick ift zu bemerken, daß Cadres nur für 100 000 Mann beftehen 
und daß namentlich die aus der 11., 12. und 13. Klafie ftammende Pjeudo- 
Referve von 30000 Mann faft Feine Offiziere befitt, während fie etwa 900 
befigen müßte. 

Die nachfolgenden Aenderungen wurden bezüglich der Vertheilung ber Con- 
tingente der Artillerie vorgenommen*): die fahrenden und Belagerungd-Batterien 
umfaflen die neun erften Eontingente, die reitenden Batterien die acht erften und 
die Referve- Batterien die übrigen Contingente. Die Special- Gompagnien der 
Waffe behalten ihre Mannfchaften bis zum 1. October jeden Jahres, wo fie zu 
den Belagerungd-Batterien übertreten, welche fie über ihre Kriegsftärke führen. 
Die Batterien 31 und 32bis Hehalten auch in Zukunft die Mannfchaften der 
13 Contingente, welche ihnen zugetheilt find. 

Durch Königliched Decret ift eine Civil- und Militär-Commiffton gebildet, 
die mit den Studien behufs militärischer Verwerthung der öffentlichen Communi— 
cationen und mit der Organifation der Militär-Eijenbahn-Transporte, ſowie mit 
der des Poft- und Xelegraphendienftes bei der Armee im Felde betraut iſt. Die 
Commiffion führt die Bezeichnung: Commission civile et militaire des 
transports. 

Nach Mobilmachung ber Armee trägt jeder Fußſoldat 80 ſcharfe Patronen, 
und zwar 40 in den Tafchen des Tornifterd, 30 in der Patrontafhe und 10 in 
dem Zwillichſack (besace). Zur Audgleichung des hieraus fich ergebenden Mehr 
gewichtd wurde beftimmt, daß die Mannſchaften einzelne Gegenftände von neben- 
ſächlichem Nuten, die fie biäher ind Yeld führen mußten, bei der Mobilmachung 
zurüdzulafien haben. 

ei den lebten Divifiondmandvern in wechjelndem Terrain befand fich ein 
Sompagniefahrzeug im Verſuch, das allgemein befriedigte; dafjelbe wird beladen 
mit den großen Spaten, den Kreuzhaden, den großen Bidons, den Acten u. f. w. 

Au Eifenbahnftreden find im Laufe ded Zahres 1887 in Betrieb 
genommen: 

1) Bon Mettet nach Acoz; diefe vom Staate betriebene Strede hat die 
neue Station Gougnied und die Halteftele Biesme. 

2) Bon Baftogne nach Benondyamps, vom Staate betrieben. 


*) Vergl. Jahresberichte für 1886, ©. 56. 
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Beridt 
über bas 


Heerweſen Bulgariens und Oflrumeliens. 
| 1 


An der Spite der Armee fteht der am 7. Zuli 1887 von der „Großen 
Sobranje" zum Fürften ermwählte Prinz Ferdinand von Coburg-Cohary. In 
dem vom Minifterpräfidenten Stambulow gebildeten Gabinet übernahm im Sep: 
tember 1887, für den von feinem Poften zurüdgetretenen Oberſt Nicolajew, 
Dberfi Mutkurow die Stelle des Kriegäminifterd. Derjelbe commandirte früher 
eine DOftrumelifche Brigade und trat dann neben Stambulow und Karawelow in 
die vom Fürften Alerander bei jeiner Abdankung eingejeßte Regentichaft. 


A. Kriegsminifterium, 
Daffelbe wird eingetheilt in: 
1) Perjonal-Abtheilung. Derfelben ift der aus drei Offizieren beftehende 
Generalftab unterftellt. 

2) Intendantur-Abtheilung. 
3) Kafjen-Abtheilung. 
Als zum Kriegdminifterium gehörig gelten ferner: 

Die Artillerieverwaltung. 

Die Ingenieurverwaltung. 

Die Sanitätöverwaltung. 


B. Truppen. 
a. Infanterie. 


Diefelbe ift eingelheilt in 6 Brigaden zu 2 Regimentern. Jedes Regiment 
zerfällt in 4 Bataillone (Drufhinen) zu je 4 Compagnien (Rotten). Außerdem 
befigt jeded Regiment eine 17. Compagnie ald Stamm für dad im Mobil 
machungsfalle zu bildende Depot-Bataillon. 

Sarnifonorte der Brigaden und Regimenter jowie Namen der letteren 
vergl. Jahresbericht für 1886. Im Friedendetat find für dad Regiment 1930, 
im Kriegdetat 4000 Köpfe feftgefett. 


b. Eavallerie. 


Der großen Entfernungen wegen ift die im letten Jahresbericht angeführte 
Cavallerie-Brigade wieder aufgelöft worden. 

Es giebt drei Regimenter: 

1. in Sofia zu 4 Escadrons (Sfotnien), 

2. in Schumla zu 5 Escadrons (Sfotnien), 

3. in Philippopel zu 5 Escadrons (Sfotnien). 
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Dazu kommt noch die in Sofia garnijonirende „Escorte-Escadron“. 

Ein 4. Regiment wird nad; dem Budget demnächſt errichtet werden. 
- Die Stärke eined Gavallerie = Regiments jol im Kriege wie im Frieder 
600 Pferde betragen. 


c. Artillerie. 


Es beftehen 3 Feld» Artillerie-Regimenter (Gamifonen vergl. Jahresbericht 
für 1886) à 6 Batterien zu je 4 Gefchüßen; außerdem ift jedem Syeld-Artillerie- 
Regiment noch eine Gebirgs-Divifion & 2 Geſchütze unterftellt. 

Bei der Mobilmahung wird die Gefhützahl der Batterien verdoppelt, die 
Gebirgd-Divifionen fcheiden aus dem NRegimentsverbande aus und werden von 
zwei auf acht Geſchütze gebracht. 

An Belagerungd-Artillerie ift eine Batterie vorhanden, welche acht Kruppſche 
12 cm:Kanonen führt. 

Die Errichtung eined vierten Feld-Artillerie-Regimentd wird beabfihtigt. 


C. Eifenbahnen. 


Fertig geſtellt find folgende Eijenbahnlinien: 

1) Ruſtſchuk — Varna. 

2) Bon der Bahnlinie Belgrad— Sofia— Conſtantinopel die Strede „Sofia 
- Er Türkiſchen Grenze”. Die Strede Ezaribrod— Softa ift noh im Bau 
egriffen. 

3) Zirnova— Semenli—Yamboli. M. 


Bericht 
aber das 


Heerweſen Chinas. 1887. 


Der Kaifer Kiangfü hat im April 1887 die Regierung jelbftändig über: 
nommen. 


Militärſchule. 


Die an der Militärſchule zu Tientſin (vergl. Jahresbericht von 1886) bisher 
thätigen Deutſchen find abgetreten und durch Deutjche Offiziere, welche mit Aus» 
fiht anf Wiederanftellung aud dem activen Dienfte ausjchieden, erfegt worden. 
Aufgenommen werden gemäß einer 1887 getroffenen Beftimmung junge Leute 
vom vollendeten 13. bis 16. Lebensjahre. Der Eurjus dauert fünf Jahre. Für 
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die erften drei Zahre find im Lehrplan vorgejehen: Chinefiiche Geſchichte, Literatur, 
Arithmetif, fremde Sprachen, Aftronomie, Geographie, Naturgejhichte u. ſ. w. 

Die beiden legten Zahre werden ausſchließlich der militäriichen Ausbildung 
gewidmet. Unterrichtögegenftände find: Taktik, Waffenlehre, Befeſtigungskunſt, 
Xerrainlehre. 


Slotte. 


Die Chinefifche Flotte hat 1887 einen bedeutenden Zuwachs erfahren durch: 
1) Die beiden beim „Vulkan“ in Bredom gebauten Panzercorvetten „King Yuen“ 
end „Lai Yuen“. 2) Die von der Firma Armftrong in Eldwid am Tyne ges 
lieferten gededten Kreuzer „Ehih Yuen“ und „Ching Yuen“. 3) Ein von der 
Firma Yarrows an der Themje gebaute Torpetoboot. 

Sämmtlicdye Schiffe wurden zu einem Gejchwader vereinigt und haben unter 
dem Commando des proviforiich in Chineſiſche Dienfte übergetretenen Englijchen 
Sapitän Lang im Auguft 1887 von Spithead aus die Reife nach China an— 
getreten. 


Eifenbahnen, 


Im Zuni 1887 wurde der Bau der erften Eifenbahn von der Regierung 
genehmigt. Die Bahn wird von der „Kaiping Gejellichaft”, deren Actionäre 
dem Bernehmen nad ſämmtlich Chineſen find, gebaut. Sie wird von Taku, 
dem Hafen von Zientfin, nad) den Kaiping-Kohlengruben (80 km) führen. Auf 
diefe Weiſe ſoll gegebenen Falld die Chinefijche Flotte von den Kaipinggruben 
aus mit Kohlen verjehen und ihr fo die Vertheidigung von Peking ermöglicht 
werden. Bon Taku wird ferner eine Zweigbahn nad) Zientfin (40 km) und 
eine Küftenbahn nach Shanshaistwan (240 km) gebaut werden. 

Der Umftand, dab der Bau von Eijenbahnen endlih in China Eingang 
gefunden hat, ift von nicht zu unterjchäßender Tragweite. Schon im Jahre 
1876 wurde von Engländern eine Bahn Shanghai— Woſung erbaut, welche jedody 
von dem abergläubijchen Volke fofort wieder zerftört wurde. Seit ber Zeit 
ieiterten alle Verſuche, die Chinejen zum Bau von Eifenbahnen zu bewegen, 
und erſt 1887 ift eö den vereinten Bemühungen des Vicekönigs von Petſchili 
Li-Hung-Chang und des Marquis Tſeng (des früheren Gejandten in Paris) 
gelungen, dad Borurtheil der Eingeborenen gegen den Bau von Eijenbahnen zu 
überwinden. 

Der Bau folgender Eifenbahnlinien wird noch geplant: 

Bon Peking — Tientſin — Shanghai und 
von Shanghai-—Rangkling— Kanten. 


Telegraphen. 


Das Telegraphennetz Chinas iſt in der letzten Zeit ſehr vervollſtändigt 
werden. Eine Hauptlinie führt von der Tonkineſiſchen Grenze aus über Kanton— 
Shanghai— Tientfin— Peking bis Kirin in der Mandichurei. Der Anſchluß von 
dort an das Ruſſiſche Telegraphenneg wird vorausfichtlih im nicht zu ferner 
Zeit bergeftellt werden. — Cine andere Hanptlinie läuft von Shanghai in füd- 
weſtlicher Richtung am Zangtjefiang entlang über Kweitihu, Luchow und vom 
dert über Zünnan nad) Keihua. Sie wird in nächſter Zeit mit der von der 
Tonfinefifchen Grenze ausgehenden Linie bei Ranning verbunden werden. 
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Zahlreiche Nebenlinien führen, von den Hauptlinien audgehend, nach den 
größeren Städten. 

Unterfeeifche Telegraphenlinien verbinden die größeren Küftenftädbte unter: 
einander und führen nad Japan und Hinterindien. 

Dem internationalen Zelegraphenvertrag ijt China bis jeßt nicht beigetreten. 


kuftſchifffahrt. 


Der Vicekönig Li-Hung-Shang hat den Vortheilen, welche der Landes— 
vertheidigung aus der Anwendung von Luftballons zum Kundſchaftsdienſt im 
Falle der Annäherung einer feindlihen Flotte erwachſen können, Rechnung 
tragend, zwei Quftballond aus Frankreich kommen laſſen. Die unter Leitung 
eined Franzöſiſchen Luftſchiffers gemachten Verſuche find zur allgemeinen Be: 
friedigung ausgefallen. M. 


Bericht 
über bas 


Heerweſen Dänemarks. 1887. 


Wie nad) dem Bericht für 1886 (Seite 69) voraudzufehen, war dad Re— 
fultat der Verhandlungen zwiſchen Regierung und Reichätag den für das Finanz 
jahr 1887/88 vorgelegten Gefegentwurf betreffend, nur wenig zufriedenftellend; 
eine Einigung mit dem Folkething konnte nicht erzielt werden und fah die 
Regierung fih daher gezwungen, das Finanzgeſetz ald proviſoriſches Geſetz 
zu erlaffen. Daffelbe ftimmt freilich nicht ganz genau mit dem Entwurf, welder 
dem Reichätage vorlag, überein, da verfchiedene Pofitionen defjelben, jo hinfichtlich 
des geforderten Betrages für die Anſchaffung neuer Gewehre, den im Reichätage 
gepflogenen Verhandlungen gemäß geändert wurden, entſprach aber im Wejent- 
lichen doc) der gemachten Vorlage. Die Forderung einer Summe von 3U0 000 
Kronen zur Ausführung von Vorbereitungsarbeiten für die Erbauung eines Forts 
auf der Nordſpitze des Mittelgrundes wurde gänzlich fallen gelafien. Die Ber: 
änderung ded Finanzgeſetzes hinfichtlic der Gewehre hatte ihren Grund darin, 
daß gegen Ende der Reichstagsjeffion ein Geſetzentwurf vorgelegt worden war, 
welcher die Ausrüftung der Linien=Bataillone der Infanterie mit Gewehren des 
neuen Modells nebft dazu gehöriger Munition forderte; danach follten 42 000 
Gewehre nebit 200 Stüd Patronen für jeded Gewehr angejchafft werden und 
waren zu dieſem Zmwed 4 100000 Kronen veranfhlagt. Die Anjchaffung jollte 
innerhalb fünf Zahre ausgeführt werden und hatte die Regierung zu diefem 
Zweck 450000 Kronen für das Finanzjahr 1887/88 in den Gtat eingeftellt. 
Das Folkething verwarf diefe Forderung zwar nicht, wünſchte aber die Refultate 


Heerweien Dänemarls. 61 


abzuwarten, welche durch die im Laufe ded Sommers jeitend eined Refruten- 
Bataillond mit dem neuen Gewehr — Verſuche erzielt würden, 
und wurde daher im Finanzgeſetz, da der Kriegsminiſter dieſem Wunſche entgegen⸗ 
fommen wollte, fein Betrag für neue Gewehre in Audgabe geftellt, dagegen aber, 
in Webereinftimmung mit einer vom Reichstage angenommenen Borlage, die 
Summe von 415000 Kronen zur Erbauung einer neuen Gewehrfabrit aufge 
nommen. Es war bdiefer Beſchluß gefaßt worden, weil man von allen Seiten 
das größte Gewicht darauf legte, die Anfertigung der neuen Gewehre im Lande 
felbft vornehmen zu können. 

Hinſichtlich der übrigen militärifchen Gejebentwürfe wurde feine Entſcheidung 
getroffen, denn wenn das Landäthing ſich denjelben gegenüber auch in der Regel 
günftig verhielt, diefelben fogar annahm, und das Folkething fie auch nicht ge= 
rade verwarf, jo führte Ießtered doch die Behandlung der Vorlagen nicht zu 
einem endgültigen Beſchluß, jo dab hinſichtlich des Kriegäminifteriumd bei 
Beendigung der Reichstagsſeſſion, abgejehen von der Bewilligung für die neue 
Gewehrfabrik feine anderen Forderungen bewilligt worden waren ald die, welche 
die Regierung durch das provijorische Finanzgejet feitgeftellt hatte. 

Die Ausgaben beliefen fi) in demfelben, bezüglich des Kriegäminifteriumd, im 
Drbinarium auf 10 360 000 Kronen, im Ertraordinarium auf 4 895 000 Kronen, 
während die Ausgaben für dad Marineminifterium im Ordinarium 6 328 000 
Kronen und im Ertraordinarium 2569 000 Kronen betrugen. 

Um eine Berftändigung zwiſchen Folkething und Regierung zu erleichtern, 
ift im vorgelegten Finanzgejeß-Entwnrf für 1838/89 grundjäglich Alles ver- 
mieden, was zu Streitigkeiten Beranlafjung geben könnte. Bon Geiten des 
Kriegsminifteriumd find an wichtigeren Forderungen in dafjelbe eingeftellt: Zur 
Anihaffung von Pofitionsgejchügen 1330 000 Kronen, für Schnellfeuerlanonen 
zur Geebefeftigung Kopenhagens 170 000 Kronen und für eine 28 cm=Küften- 
haubige 180 000 Kronen. Das ordinäre Budget ded Kriegsminifteriums für 
1888/89 ift mit 10 386 000 Kronen, das ertraordinäre mit 2387 000 Kronen 
und dad ordinäre Budget ded Marineminifteriumd mit 6 600 000 Kronen, das 
ertraordinäre mit 1998 000 Kronen veranfchlagt worden. 

Außer beregtem Finanzvorſchlag find inzwijchen von Seiten der Regierung 
dem Reichötag folgende Gefeßentwürfe vorgelegt worden: 

1) eine Borlage betreffend die außerordentliche Bewilligung von 31 671 600 
Kronen für Landbefeftigungdzwede, welcher Vorſchlag genau dem in voriger 
Reichstagsſeſſion gemachten und vom Landäthing angenommenen Gejeßentwurf 
entipricht. 

2) Eine Vorlage betreffend außerordentliche Bewilligung von 15 005 600 
Kronen zur Erweiterung der Sechefeftigung Kopenhagend, welche infofern von 
dem in voriger Reihstagsjejfion dem Landsthing vorgelegten und von diefem 
aud angenommenen Borjchlage abweicht, daß die veranjchlagte Summe um jene 
300 000 Kronen erhöht worden ift, welche früher zur Ausführung der Vorarbeiten 
gefordert, in das neue proviforische Finanzgeſetz jevod; nicht aufgenommen wurde. 

3) Vorlage betreffend die Neuordnung des Heer-Verpflegungsweſens, welche 
genau der in voriger Seffion gemachten und vom Landöthing angenommenen 
entjpricht. 

4) Vorlage betreffend die Ausrüftung der Linien-Bataillone mit einem 
8 mm=Repetirgewehr nebft Munition für dafjelbe, für welchen Zweck 4450 000 
Kronen, auf drei Jahre vertheilt, gefordert werden. Daß diefer Betrag den 
früher gemachten Vorjchlag um 350 000 Kronen überfteigt, hat feinen Grund 
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darin, dad man die Gewehre in kürzerer Zeit wie früher herauftellen gedenkt 
und aud diefem Grunde die Ausführung der betreffenden Arbeiten nicht einer 
einzelnen Fabrik übertragen Fann. 

5) Vorſchlag betreffend Errichtung eines militärifhen Gendarmerie-Corps, 
welcher genau den bezüglichen Vorlagen der Jahre 1885/86 und 1886/87 
entipricht. 

ji 6) Entwurf betreffend Erbauung einer neuen Gaferne für dad Garde» 
Hufaren-Regiment, gegen Aufgabe ded alten, in vieler Hinficht ungünftigen 
Etabliſſements. 

7) Vorſchlag betreffend Verlegung des Zeughauſes gegen Hergabe des ſehr 
bedeutenden Grundareals zu anderen Zwecken. 

8) Entwurf betreffend Neuordnung des Kopenhagener Verſtärkungs-Corps, 
welcher ſich von der betreffenden, im Jahre 1884/85 gemachten und vom Lands⸗ 
thing angenommenen Vorlage nur dadurch unterfcheidet, daß in demjelben auch 
die Löhnungdverhältniffe des Corps Aufnahme gefunden haben, und endlich 

9) Entwurf eines Zuſatzes zum Heerordnungs-Geſetz vom 6. Juli 1867, 
betreffend Aenderung defjelben durch das Zufaßgefeg vom 25. Zuli 1880. Auch 
dieſe Vorlage entjpricht auf dad Genaueſte der bereitö zweimal früher vorgelegten 
und einmal vom Landething angenommenen und behandelt hauptjächlic einige 
Erweiterungen der Artillerie und des Ingenieur-Corps, welche in genauem Zu: 
fammenhange mit dem dem Reichstage vorgeleaten Gejeßentwurfe hinfichtlich der 
Bewilligungen für Befeitigungszmede ftehen, im Uebrigen jedoch ald nothwendig 
anzufehen find, gleichviel ob der Befeſtigungsplan angenommen wird oder nicht. 
Die Gejammterhöhung de3 Jahresbudgets für dad Kriegsminifterium würde bei 
Annahme der Vorlagen etwa 490 000 Kronen betragen. 

Im Bericht für 1886 ift von verfchiedenen Befeftigungsarbeiten in der 
Umgegend Kopenhagens die Rede, dieje find weiter geführt worden und ift ver 
Stand derfelben folgender: 

Was die Seebefeftigung anlangt, fo ift die 1886 begonnene Anlage von 
Batterien bei Charlottenlund und Kaftrup jo weit gefördert, daß die 
Batterie bei Charlottenlund in kurzer Zeit mit ihrer Armirung verfehen werden 
fann, während dies hinfichtlich der Kaſtrup-Batterie erft ipäter, jedoch ebenfalls 
bald ftattfinden kann. Unter den Landbefeſtigungsarbeiten find die 
Anlagen behufs Herftellung einer Ueberſchwemmung auf der Nordfront in erjter 
Reihe zu nennen, weldye jo weit gediehen find, daß die in Rede ftehente Leber: 
ſchwemmung in kürzeſter Zeit ausgeführt werden kann; die kleinen Arbeiten, 
welche noch zu machen find, werden im Laufe der nächſten Monate beendigt jein. 
Ferner ift die Weiterarbeit an der Erbauung des Forts auf Garderhoi zu erwähnen, 
welches jet von allen Seiten von einem fturmfreien flanfirten Graben ums 
Ichloffen ift und in welchem die Fundamente für den inneren Gajemattenbau, 
weldyer den Panzerthurm tragen Toll, gelegt worden find. Die Baulichkeiten 
follen Anfang des Frühjahres 1888 ausgeführt werden. 

Behufs Flankirung der Ueberſchwemmung find zwei Hleinere Batterien im 
Bau, welhe für je vier Stüd 47 mm-Schnellfeuerfanonen, die in bombenficheren 
Räumen untergebracht werden jollen, beftimmt find. Beide Batterien — die 
öftliche und weſtliche Ordrupfrats-Balterie — werden gleichzeitig mit der Ueber: 
ſchwemmung fertiggeftelt und armirt werden. 

Im Finanzgejeß für 1887/88 war, wie auch im Bericht für 1886 ange: 
führt, für eigentliche Befeftigungsarbeiten an der Seeſeite feine Summe aus— 
geworfen, fjondern nur für Urmirungszwede, Dagegen war ein Betrag von 
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1 200 000 Kronen aufgenommen behufs äußerer Berftärkung einer Feldbefeftigung 
bei Kopenhagen. Die bezüglichen Arbeiten, welche in Angriff genommen wurden, 
zerfallen in drei Gruppen, nämlich Theild in folche, welche zur Bervollftändigung 
der im vorigen Jahre begonnenen, oben erwähnten Ueberſchwemmungsanlagen 
nothwendig find, Theild in foldye, weldhe die Einrichtung einer weiteren, mehr 
zurüdgezogenen Ueberjhwemmung erfordert und endlich in Arbeiten zur Her: 
ftellung von Batterien auf dem Plateau vor dieſer leßteren Ueberſchwemmung. 

1) Die Linie Chriftiansholm ift infofern eine Vervollftändigung der 
nördlichen Ueberſchwemmung, ald diefelbe dazu beftimmt ift, dad Defilee zwiſchen 
diejer Ueberſchwemmung und dem Derefund zu ſchließen und bildet diefelbe genau 
genommen eine einzelne geradlinige Front, welche fi in der Ridytung von 
Weiten nach Often von der Ueberſchwemmung bis an den Sund hinzieht. Die 
Flankirung der Linie wird durch die Kehl-Gaponnieren eines vor der Mitte 
liegenden, ganz geſchloſſenen Werkes bewirkt, welches ausſchließlich zur Aufftellung 
gepanzerter Geſchütze bejtimmt if. Die Linie ſowohl, ald auch das Werk find 
mit naffem Graben und davorliegendem gededten Wege umgeben. Sämmtliche 
Maurerarbeiten find beendigt und werden die Erdarbeiten im Laufe einiger 
Monate fertiggeftellt fein. Die eigentlichen Panzerconftructionen follen erft fpäter 
zur Aufftellung gelangen, weswegen das Werk vorerft mit zwei GSchnellfeuer: 
Tanonen, Kaliber 45mm, nebſt Stahljhilden und Flankirungsgeſchützen von 
gleihem Kaliber, welhe in den Gaponnieren unterzubringen find, ausgerüftet 
werben joll. 


2) Die füdlihe Ueberſchwemmung ift eine Verlängerung der oben 
erwähnten Ueberſchwemmung der Lyngbyer Wiefen nad) Süden und Weften und 
dient die Unterwafjerfegung des Utterslever Moore ald letztes Glied in diejer 
Kette. Die Ueberſchwemmung, welche faft auf der ganzen Gtrede eine effective 
ift, hat eine Wafjertiefe von über 2m und wird nur durch ein Feines Gtüd 
eined 16 m breiten naſſen Grabend vervollftändigt, dad an Gtelle einer un- 
mittelbar dahinter liegenden Bruftwehr, welche in einem Thale zu liegen kommt, 
vollftändig von zwei, etwa 100 m zurüdgezogenen Batterien, der Bernftorffs und 
Gjentofte-Batterie, welche beide für vier bis acht ſchwere Geſchütze beftimmt find, 
beherrijcht find. Alle für die füdliche Ueberſchwemmung erforderlichen Arbeiten 
find vollendet und die Batterien einjchlieplih bombenficherer Pulvermagazine 
fertiggeftellt. Die Ueberſchwemmung felbjt, welche das erforderliche Waſſer aus 
dem Furejee erhalten fol, Kann erft audgeführt werden, wenn die nördliche 
Ueberſchwemmung fertig ift, welches, wie bereitd angegeben, in nächſter Zukunft 
ftattfinden wird. 

3) Batterie- Anlagen vor der ſüdlichen Ueberſchwemmung. Die 
füdliche Ueberſchwemmung bildet eine Art fturmfreier Enceinte vor dem Centrum, 
weldye durch vorgejchobene Forts gedeckt werden muß; vorläufig befchränft man 
fih jedoh auf die Etablirung fturmfreier Batterien in der zurüdgezogenen 
Artillerielinie. Zwei ſolcher Batterien find im Bau, nämlich: 

Die Thinghejbatterie, beftehend aud einem fturmfreien gejchloffenen 
Reduit, welches vorläufig mit zwei Stüd 45 mm-Schnellfeuer-Stahlfanonen nebit 
Schilden, ſowie mit Placementd in offenen Batterien führ zehn Stüd 12 cm- 
Eijenkanonen und zwei Mitrailleufen verjehen ift. Das Reduit wird fpäter mit 
zwei größeren und zwei Eleineren Kanonen nebſt Panzern audgerüftet werden, jo 
daß dafjelbe ein Meines, völlig fturmfreied gepanzertes Fort mit zwei Anner- 
batterien bilden wird. 
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Sämmtliches Mauerwert — einſchließlich eined bombenficheren Raumes für 
ungefähr 200 Mann — wird im Januar, die Übrigen Arbeiten werden im März 
oder April 1888 fertiggeftellt jein. 

Die Bangedebatterie, melde ganz jo audgeführt ift wie die Thinghej- 
batterie, ift mit offenen Gejchügftänden für neun Stüd 12 cm-Kanonen und 
zwei Mitrailleufen verjehen und wird etwas früher vollendet jein ald die vor— 
genannte. Der für beide Anlagen gewählte Typus ift nirgends jonft angewendet. 

Außer dieſen Anlagen hat der Verein: „Fädrelandets Forſvar“ (Baterlands- 
BVertheidigung) im September 1887 die Errichtung eined permanenten Forts 
ſüdlich vom Lyngby-See begonnen; dafjelbe, welches das rechte Flügelfort der 
Gentrumsftellung vor Kopenhagen bildet, jchließt in Verbindung mit dem Fort 
auf Garderhoj vollftändig den zwifchen den Seen und dem Gunde belegenen 
Zerrainabichnitt und flankirt zugleich jedes Vorgehen gegen die vorhin erwähnten 
Gentrumöbatterien. Das Fort wird in wejentlicher Mebereinftimmung mit dem 
Hort auf Garderhej erbaut. Die Erdarbeiten find in Angriff genommen worden. 

Auf organifatorifhem Gebiet ift im Jahre 1887 die Veränderung der 
Ausbildung der Secondlieutenant3-Eleven der Infanterie (diejenigen Rekruten des 
Sahreszuganges, welche ald geeignet zur Ausbildung ald wehrpflichtige Offiziere 
angejehen werten) eingeführt worden, weldhe, anftatt wie bislang bei den Regi— 
mentern, in Zukunft in einer für die Fußtruppen gemeinjchaftlichen Second- 
lieutenantd-Schule auf Kronborg ftattfinden fol. Die Schule unterfteht dem 
Generalinjpecteur der Fußtruppen. Man hofft auf diefe Weiſe eine einheitlichere 
und vollftändigere Ausbildung zu erzielen, ald dies bei den Regimentern möglich 
war, mo diejelbe dadurch ungünftig beeinflußt wurde, daß die Lehrkräfte jehr 
beijchränfte waren und daß die Ausbildung der Corporald- und Untercorporals- 
Eleven gleichzeitig, ja theilweife in Verbindung mit derjelben ftattfinden mußte. 

Auf reglementarifhem Gebiet ift für 1887 gleichfalld nur wenig zu 
berichten. Die wichtigfte Arbeit in diefer Richtung ift eine Felddienft- 
Snftruction für das Heer, welche außer der Einführung neuer und zeit 
gemäßer Beftimmungen anf dem Gebiete des Telddienfted noch dadurch einen 
wejentlichen Fortichritt bezeichnet, daß, während früher jede einzelne Waffenart 
ihr bejondered Reglement mit bejonderen bdetaillirten Beftimmungen für jede 
einzelne derjelben Hatte, die neue Inftruction, wie auch jchon deren Titel befagt, 
eine für jämmtliche Waffengattungen gemeinfame ift. Hierdurch wird das 
Zuſammenwirken letterer bei Operationen in freiem Felde in hohem Grade 
gefördert. Die Beftimmungen über taftiiche Xerrain-Recognoscirungen, über 
Croquiren und über die Ausfertigung der bezüglichen Arbeiten find genau 
genommen eine verbefjerte Wiedergabe der früheren einjchlagenden Beftimmungen. 

Größere Uebungen fanden 1887 in derſelben Weiſe als Gantonne: 
mentsübungen ftatt, wie im Jahre 1884 (vergl. Seite 54—55) beſprochen; 
eine Abweichung von denjelben griff infofern Plaß, als nicht bejondere Marich- 
tage beftimmt murden, fondern die Regimentäübungen, bei ſtets wechſelnden 
Gantonnements, unter Concentrirung gegen den Punkt, wo die Brigadeübungen 
abgehalten werden jollten, ftattfanden und die Detachementsübungen, ebenfalld bei 
wechjelnden Cantonnements und unter Concentrirung gegen den Punkt, wo die 
Diviftonsübungen ihren Anfang nehmen follten, abgehalten wurden. Die Gejammt- 
ftärfe war höher ald 1884 und betrug ungefähr 14000 Mann. Die Uebungen 
wurden im jüdmweftlichen Seeland abgehalten. Die auf Yünen garnifonirenden 
Abtheilungen wurden zum XTheil in Dampffähren übergejeßt, welche fih als 
beſenders zwedimäßiged Transportmittel erwiejen. 
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Gefehtsichiehen murden 1887 wie in den vorhergehenden Sahren bei 
fämmtlichen Rekrutenbataillonen der Fußtruppen und bei den Reiterregimentern 
im Bezirk des II. Generalcommandos abgehalten. 

Bei dem erweiterten Schießcurſus der Schiehjchule und dem Wiederholungs- 
curfus für Schießlehrer wurde das Gefechtsſchießen 1887 in etwas größerem 
Umfange geübt ald früher, und zwar mit Mannjchaften der Reiterei und der 
Fußtruppen. Nachdem einige Tage hindurch Vorbereitungsſchießen auf dem 
Artillerie Schiehplage bei Kopenhagen ftattgefunden hatten, bei welchem Schießen 
die Regeln für die Feuerleitung eingeübt wurden, rüdte die Schule nach einem 
auf der Nordſpitze Seelands belegenen Schiepplate aus, mojelbft während einer 
Woche größere Gefechtsjchiepübungen abgehalten wurden. An diefem Schief- 
curfus nahmen außer dem Lehrperjonal der Schule verjchiedene Gapitäng, 
Lieutenant3 und Unteroffiziere der Fußtruppen, ſowie ſämmtliche Regimentöchefs 
der Reiterei und eine Anzahl Bataillonschef3 der Fußtruppen Theil, welche zur 
Ueberwachung der Uebungen befohlen waren. 

Betreff der bei den einzelnen Waffengattungen ftattgehabten Uebungen und 
Verſuche muß binfichtlih der Infanterie erwähnt werden, dab die im letzten 
Bericht (Seite 71) beiprochenen Verſuche mit einem 8 mm Repetirgewehr bei 
drei Compagnien ded 23. Bataillond ftattfanden, wogegen die Refrutenmann- 
ihaften dieſer Gompagnien während einer jechömonatlihen Ausbildungszeit, 
Gefechtsſchieß⸗ und Cantonnementsübungen eingejchloffen, ausſchließlich dieſes 
Gewehr benußten. Außerdem führten einige Unteroffiziere Krag-Jorgenſenſche 
Repetirgewehre mit feftem Magazin unter dem Schloßmechanismus, in welches 
fünf Patronen auf einmal eingeführt werden Tönen. 

Ferner wurde im Laufe ded Sommers unter Leitung bed Generalinjpecteurs 
der Fußtruppen eine Reihe größerer Verſuche Theild bei den beregten drei Com— 
pagnien, Theils auch bei der 4. Compagnie des Bataillons ausgeführt, welche mit 
dem beftehenden Remingtongewehr bewaffnet waren. 

In Folge der Berichte, melche über die bei den Truppen abgehaltenen Ber: 
juche mit den neuen Gewehren eingingen, haben ſowohl Patronen ald Lauf fich 
außerordentlich zufriedenftellend bewährt, und ift die balliftiihe Wirkung erheblic) 
größer ald beim NRemingtongewehr. Hinfichtlich de3 Mechanismus und des 
Magazins find verjchiedene Bedenken, Mängel betreffend, erhoben worden, welche 
legtere man jedoch nach dem Gutachten der Commiffton, die zur Leitung der 
Arbeiten behufs Beichaffung eined neuen Gewehrmodells niedergejeßt wurde, 
heben zu können hofft. 

Da die Regierung, bevor diejelbe fich bezüglich der Einführung eines neuen 
Gewehrmodells entjchließt, volle Sicherheit darüber haben will, da den Truppen 
eine in jeder Hinficht gute Waffe gegeben wird, und weil unter den Infanterie— 
offizieren Stimmen für dad Krag-Jargenſenſche Gewehr laut wurden, fo werden 
die Verſuche bei den Truppen im Sahre 1888 fortgejeßt werden, und zwar mit 
einer Anzahl Gewehre mit modificirtem Lee-Mechanismus und den Veränderungen, 
welche frühere Berjuche ald zwedmähig erwielen, jowie auch mit einer Anzahl 
KrageZorgenjenicher Gewehre. Ob gleichfalld Verſuche mit einem fjogenannten 
Reculgewehr Däniſcher Eonftruction vorgenommen werden jollen, ift noch zweifelhaft. 

Bezüglich der Reiterei wurde im leßten Berichte angeführt, daß zur Zeit 
der größte Theil derjelben mit edleren Pferden verjehen jei. Da dieje in der Regel 
einen jchärferen Rüden ald die Däntjchen Pferde befiten, auch flachrippiger find, 
fam man auf den Gedanken, ob es nicht nothmwendig jei, Aenderungen an der 
Reitequipage vorzunehmen, welche aus dem Jahre 1870 ftammt, im Mebrigen 
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fi) aber durch ihre Leichtigkeit und Eleganz auszeichnet. Zu dem Zmede wurde 
eine Sattelcommiſſion niedergefeßt, und wurden Offiziere nach verjchiedenen 
Plätzen des Auslandes entjendet, um Erfahrungen zu jammeln. Die Commiſſion, 
deren Arbeiten ihren Abſchluß noch nicht erreicht haben, hat eine gute Grund: 
lage, auf der fie arbeiten Kann. Bei dem Pferdewejen der Dänijchen Reiterei 
befteht nämlich die eigenthümliche Anordnung, daß fait nur die Hälfte der Pferde 
im Dienft bei den NRegimentern jteht, während die andere Hälfte bei privaten 
Futterwärtern untergebracht ift und nur während der Erercirzeit eingezogen wird; 
bei der Einziehung und bei der Entlafjung in die Stationen werden diejelben 
forgfältig von den Mufterungscommiffionen unterfuht und wird mit Rückſicht 
auf die Verantwortlichkeit der Wärter jeder Fehler oder jede Beſchädigung zu 
Protocoll vermerkt; dieſe Protocolle find der Sattelcommiſſion zur Verfügung 
eftellt. 

: Bei der Artillerie wurden verjchiedene Verjuche vorgenommen und Ber: 
änderungen getroffen, weldye am beiten unter Feld», Feſtungs- und Küſten— 
Artillerie gejondert zu beiprechen fein werden. 

Was die Feld-Artillerie betrifft, jo wurden die Ladungen für 9 cm» 
Stahlfanonen auf 1,6kg F.K.K. fejtgeftellt. Um binreihenden Erpanfione- 
raum für dieſe Ladung zu erhalten ift der vorderfte Ring des Geſchoſſes hinter 
den nächſtvorderſten verjeßt, und die Länge ded Ladungsraumes hierdurch um 
16 mm vermehrt. Die Anfangsgefhwindigfeit der Granaten im Gewicht von 
Tkg wurde hierdurch auf 457 m erhöht. In der reglementirten Granatfartätjche 
(GentralladungsGranatfartätihe von Gußeiſen) ift die Zahl der Kugeln auf 
240 Stüd (Gewicht der Füllfugel 12,5 g) erhöht worden und beträgt deren 
Gewicht jet T,ölkg. Die Flugbahnen der Granate und der Granatlartätiche 
liegen nahe zujammen und iſt es aus dieſem Grunde nicht erforderlich geweſen, 
dem Aufjaße eine bejondere Eintheilung für die Granatkartätiche zu geben. 

1887 wurden Verſuche mit einer Kammerladungs = Granatkartätiche aus 
ſchmiedbarem Eijen gemacht. Das Gewicht derjelben betrug 7,5 kg, die Zahl 
der Fülltugeln 250 Stüd. Die Verſuche ergaben günftige NRefultate, bei einem 
Sntervall von 325m ſchlugen noch 53 pGt. der Treffer durch. Die Verſuche 
follen fortgejeßt werden. 

Mit Bezug auf Feftungs-Artillerie müfjen in erjter Linie die jet zum 
Abſchluß gebrachten Verjuche mit der 12 cm, 25 Kaliber langen Ringkanone aus 
Gußeijen, im Gewichte von etwa 1500 kg, Erwähnung finden; die Kanone mit 
Laffete aus Schmiedeeifen, progrejfiver hydrauliicher Bremje, mit Sti und Brid 
verjehen, iſt approbirt und für den Dienftgebrauch eingeführt worden. Die 
Marimalladung der Kanone beträgt 3,875 kg C.K.F., die reglementirte guß— 
eijerne Granate derjelben wiegt 15 kg. Ebenfalls find die Verſuche mit einer 
Gußeiſen-Granatkartätſche zum günftigen Abjchlup gebracht, diejelbe wiegt 19,5 kg, 
die Zahl der Fülltugeln beträgt 412 Stüd (Gewicht 12,5 g pro Stüd). Das 
Projectil it für Kammerladung eingerichtet. Die angeftellten Verſuche ergaben 
jehr günftige Rejultate, ſowohl mit Rüdjicht auf Sicherheit im Schiehen, als 
auch auf Wirkung. Bei größter Ladung hat die Granate eine Anfange- 
gejhwindigkeit von 4T5 m, die Granatfartätjche eine joldhe von etwa 425 m, 
die Sicherheit im Schießen tft bei beiten Geſchoſſen ungefähr diejelbe; auf einer 
Entfernung von O bis 4000 m variirt die wahrjcheinliche Längenabweichung 
zwifchen 6 und Om. Die Bremje arbeitet jehr gut; bei Benußung der Probe: 
bremje wurden 2500 Scüfje abgegeben, ohne daß Ddiejelbe irgendwie in Un: 
ordnung gerieth. Der Slick wird aus zwei niedrigen Keilen (vier Grad Neigung) 
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gebildet, welche den Zweck haben, die Kanone nad dem Schuß in die Batterie 
zu führen. Der Brid, defjen Gewicht etwa 1800 kg beträgt, hat ſich hinlänglich 
haltbar erwiejen, der Probebrid hat etwa 500 Schuh audgehalten ohne un— 
brauchbar zu werden. 

Mit dem 12 cm:Probegeihüg Nr. 1/1883 find 2163 Schüfje abgegeben 
worden, erft bei den letten 150 Schüſſen ſchien die Sicherheit im Schiehen 
etwas abgenommen zu haben. Mit dem Probegeſchütz Nr. 2/1834 wurden über 
1600 Schüſſe abgegeben, dafjelbe ift noch vollftändig brauchbar. 

Die Verſuche mit langen (25 Kaliber) 15 cm » Ringfanonen aus Guß— 
eijen im Gewicht von etwa 3000 kg und kurzen (12'/s Kaliber) 15 cm des— 
gleihen im Gewicht von etwa 1500 kg find ſoweit vorgejchritten, daß dieſe 
Geſchütze zum Dienftgebraucde eingeführt werden können. 

Mit einer progreffiven Bremje, einem Slid und einem Brid für lange 
eiferne 15 em-Kanonen werden Verſuche gemacht, Bremje und Slick haben bereits 
220 Schüffe ausgehalten, ohne Schaden zu nehmen. Das Gewicht des Brid 
beträgt 2100 kg, ed find ſchon 140 Scüffe von demjelben gefeuert, darunter 
25 bei einer Elevation von 40 Grad und 35 bei einer Elevation von 20 Grad 
bis 25 Grad, derjelbe ijt noch dienftbrauchbar. Beide 15 cmsKanonen führen 
eine gußeiſerne Granate von 30 kg. ine gußeijerne Granatkartätiche, 38 kg 
ſchwer, mit etwa 800 Füllfugeln und für Kammerladung eingerichtet, wird 
probirt; die Haltbarkeitsprobe hat diejelbe auögehalten. 

Die lange 15 cm= Kanone Hat eine Marimalladung von 7,5 kg 
C. K. F. mit entjprechender Anfangsgejchwindigfeit von 475 m; die Kanone ift 
gleichzeitig mit reducirten Ladungen von 4kg und 2kg F.K.K. probirt. Die 
Sicherheit im Schießen war ftet3 eine qute, bei größter Ladung ift Diejelbe 
gleidy der der 12 cm-Kanone. Mit dem Probegeijhüg find etwa 1700 Schüſſe 
abgegeben worden, dafjelbe ift nody volljtändig dienſtbrauchbar. 

Die kurze 15 cem= Kanone hat eine Marimalladung von 2,875 kg F.K.K. 
mit einer Anfangsgejchwindigfeit von etwa 308 m und ift zugleich mit redu= 
cirten Ladungen von 15 kg und 0,75 kg K.K.B. probirt; die Sicherheit im 
Schießen ift zufriedenftellenv. 

Ein 9 cm gufeijerner Mörfer ift längere Zeit hindurch probirt worden und 
find 1887 hauptjächlic Verſuche mit Granatfartätichen angeftellt worden, um die 
Wirkung derjelben feititellen zu Fünnen. 

Mit einem 19 cm-Gufeifen-Ringmörjer jollen in nächfter Zeit Verſuche ges 
macht werden. Das Gewicht defjelben beträgt etwa 1550 kg, derfelbe feuert eine 
Granate im Gewicht von 60 kg mit einer Anfangsgejchwindigfeit von 
etwa 200 m bei größter Ladung von 2,75 kg F.K.K. Derjelbe ift in einem 
Stuhl von Metallguß auf einem Brid ohne Recul montirt. 

Ein neuer Feſtungskrahn, jowie Transportgeräthe find Verſuchen unter- 
zogen worden. 

Die Küften-Artillerie betreffend ift zu erwähnen, dab von Krupp vier 
Stüd 30,5 cm, 35 Kaliber lange Stahlfanonen mit Panzer durdhichlagenden, 
455 kg ſchweren Geſchoſſen angejchafft worden find; die Anfangsgeichwindigteit 
derjelben beträgt etwa 540 m; ferner von derjelben Fabrit 11 Stüd 15 cm, 
30 Kaliber lange Stahllanonen mit Panzer durdyichlagenden, 51 kg ſchweren 
Geſchoſſen, Anfangsgefhwindigkeit etwa 540 m, bei einer Ladung von IT kg 
braunen primatifchen Pulverd, bezogen. Beftellt find noch weitere 12 Stück 
17 cm, 30 Kaliber lange Stahlfanonen, deren Lieferung in nächſter Zeit er- 
wartet wird. 
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Bon der Firma Hotchkiß wurden einige 47 mm-Stahlfanonen bezogen. 

Hinfichtlich der Thätigkeit des Ingenieur-Corps wird noch bemerkt, daß 
ſich dieſelbe im Jahre 1887 weſentlich in dem bereits früher beſprochenen Rahmen 
bewegte. Von neueren Verſuchen ſind hervorzuheben das Aufſteigen mit Capitän 
Juhles gefeſſeltem Ballon, die Verſuche mit Capitän Holſteins beweglichen Panzer⸗ 
ſchilden, welche ſich als zwedmähig zur Deckung gegen Infanteriefeuer erwieſen, 
und die Verſuche mit einem zuſammenlegbaren Bande von Leinwand (10 Fuß 
lang und etwa 4 Fuß breit), welches von der Brücken-Compagnie bei Recog— 
noscirungen angewendet werden ſoll. 

Im Ganzen wurden 1887 18 Offiziere ins Ausland geſendet und zwar 
Theils zu ihrer perſönlichen Ausbildung, Theils zu techniſchen Zwecken und Theils 
um Truppenübungen beizuwohnen. D. 


Bericht 


über das 


Seerwelen Egypltens. 1887. 





Veränderungen im Egyptiſchen Heerwejen haben nicht ftattgefunden. 

Die Aufhebung der Frohnarbeiten (etwa 60 000 Fellachen wurden auf je 
100 Tage zu öffentlichen Arbeiten, insbejondere Reinigung der Ganäle, ver: 
pflichtet) ift eingeführt. Die in Folge diefer Maßnahme entftandenen Ausgaben 
ind in das Budget der Verwaltungsausgaben übernommen und die Ablöſungs— 
jumme (jeder pflichtige Felladhe mußte eine Geldabgabe zahlen) foll zum Unter: 
halt der Armee verwendet werden. 

Von der Britiſchen Decupationsarmee find im uni 1887 zwei Escadrons 
des 20. Huſaren-Regiments und ein halbes Infanterie-Bataillon, ſowie im Herbit 
ein Bataillon des Chefhire-Regimentd und ein Bataillon der Royal-Fufilierd ab: 
berufen worden. 

Emin Bey befindet fi in Wadelai (am oberen Nil ſüdlich Gondoforo). 
Die letzten Nachrichten Stanleys, der zu feinem Entſatze aufgebrochen ift, find 
vom Juni 1887 datirt. Stanley hatte den Marich nach den Ufern des Albert: 
Nyanza-Seed angetreten und hoffte in kurzer Zeit mit Emin in Verbindung zu 
treten. Da feit ſo geraumer Zeit feine weiteren Nachrichten von Stanley ein: 
gelaufen find, befürchtet man einen ungünftigen Ausgang der Erpedition. M. 
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Beridt 
über das 


Seerweſen Srankreidis. 1887. 





Einleitung. 


Die weitgehenden Reformen, weldye der am 7. Zanuar 1886 an die Spike 
de? Kriegsminiſteriums berufene General Boulanger auf ſämmtlichen Gebieten 
des Heerweſens geplant hatte, find durch den Mebergang des Portefeuille des 
Krieges in andere Hände nicht zur Ausführung gefommen. Nur der erfte Ab- 
icdmitt des von ihm der parlamentarijchen Beichlupfafjung unterbreiteten, im vor: 
jährigen Bericht erwähnten loi organique de l’armee, betreffend die Verpflichtung 
zum Kriegädienfte und die Refrutirung, gelangte nad) jeinem Rücktritt von der 
Stellung als Kriegäminifter zur Beratung und Botirung in der Deputirten- 
tammer. Während der minifteriellen Thätigkeit des ſich auf die radicale Partei 
ſtützenden Generald Boulanger, in der nichts erreicht worden ſei, ald eine voll: 
fändige Democratifirung der Armee, wie dad Journal des Debats bemerfte, 
bat das bereits 1872 begonnene Wert der Reorganifation der Franzöſiſchen 
Heereömadht feine Förderung erfahren. Seinem Abſchluß nahe würde dafjelbe 
durch den Nachfolger Boulangers, den General Ferron, geführt worden fein, wenn 
nicht der Sturz des Gabinetd Rouvier Veranlaffung zu einem erneuten Wechjel 
in der Perjon des Kriegsminifterd gegeben hätte. Während ver kurzen, nur 
einen Zeitraum von ſechs Monaten umfafjenden Wirkjamkeit des genannten Ge- 
nerald an der Spitze der Armee wurde der Infanterie eine neue DOrganijation 
gegeben, welche troß der Verminderung um 700 Compagnien ihre Schlagfertigkeit 
in weſentlicher Weiſe erhöhte, die Gavallerie um vier Regimenter vermehrt und 
eine neue Cavallerie-Divifion formirt, eine neue Drganijation und Berftärkung 
ter Artillerie und ded Genies, ſowie die Aufftellung von Gebirgs-Truppen dur 
Borlage neuer hierauf bezüglicher Gefeßentwürfe vorbereitet, welche letztere ihre 
parlamentarifhe Crledigung in der Berichtöperiode zwar noch nicht gefunden 
haben, deren Annahme aber gefichert erjcheint. Mit Sachkenntniß und Energie 
waltete der General Ferron, der Politik ſtets fernbleibend und nur für die Armee 
arbeitend, ſeines Amtes, Spuren einer erjprießlihen Thätigkeit auf faft allen 
Gebieten des Heerwejend zurüdlafiend. Sein Nachfolger, der General Logerot, 
der 18. Kriegäminifter der dritten Republik jeit ihrer Grrichtung, weldyer das 
Portefeuille des Krieges im Gabinet Tirard am 12. December 1887 übernahm, 
Pat die Abficht ausgejprochen, die von dem General Ferron geplanten Ber: 
änderungen in der Drganifation der Armee, jowie die bereits eingeleitete Neu: 
Bewaffnung der Infanterie zum Abſchluß zu bringen. 
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A. Die militärifche Gefebgchung im Jahre 1887. 
I Neue Geſetze. 


1. Gejeß, betreffend die neue Drganifation der Infanterie vom 
25. Zuli 1887, 


Im Wortlaut mitgetheilt im Bulletin officiel du ministere de la 
guerre, partie regl&mentaire Nr. 50. Die dem Gejeßentwurf vorgedrudten 
Motive bejagen: 

„Um den Gefechtdeinheiten der Infanterie, den Gompagnien, die ihnen 
unerläßliche Stärke ohne eine erhebliche Mehrbelaftung des Budgetd geben zu 
fönnen, wird eine Verminderung in der Zahl derjelben vorgejchlagen. 

Diefe Mafregel ift durchzuführen, ohne die großen Snterefjen der Verthei— 
digung des Vaterlandes zu jchädigen. 

Die bisherigen Depot-Gompagnien, welche nicht ald Gefechtd- jondern nur 
ald Ausbildungseinheiten zu betrachten find, jollen zur Aufhebung gelangen. Die 
Thätigfeit diefer Compagnien beginnt erft bei der Mobilmahung und können 
diejelben ohne Schwierigkeiten bei Ausbruch eined Krieges neu aufgeftellt werden. 
Soldye Depotformationen bejtehen im Frieden in feiner der größeren Armeen. 

Beantragt wird ferner die Aufhebung der vierten Bataillone der 144 Linien- 
Regimenter im Frieden; um dieje Bataillone im Falle einer Mobilmahung jo 

ſchnell als möglich neu aufjtellen zu fönnen, erjcheint nur die Beibehaltung eines 
Cadres von Offizieren für diefelben nothwendig. Die vierten Bataillone, melde 
bisher die Beſatzung von Paris und der feften Pläte der erften Linie bildeten, 
jollen durch 18 neu aufzuftellende Regimenter erjett werden. 

Diefe Veränderungen müfjen aber durchgeführt werden, ohne das die In— 
terefjen der Armee jchädigende langjame Avancement der Offiziere der Infanterie 
nody mehr zu verzögern. Dem Kriegäminifter joll aus diefem Grunde die Er: 
mächtigung ertheilt werden, Dffiziere der Infanterie nad) den Beftimmungen des 
Gejeged vom 5. Zanuar 1872 ſchon nach erfüllter 25jähriger Dienftzeit zu ver 
abjchieden. Wenn auch hierdurdy das Penfionsbudget vorübergehend erhöht wird, 
jo jollen doch dieſe Mehrausgaben durch Erſparniß der Gompetenzen für dies 
jenigen Dffiziere und Unteroffiziere ausgeglichen werden, deren Stellen zur Auf 
hebung gelangen.“ 

Das Geſetz, veröffentlicht am 28. Juli, hat folgenden Wortlaut: 

Artikel 1. Die Depot-Compagnien der 144 Linien-Regimenter und der 
30 Züger:Bataillone werden aufgehoben. 

Artikel 2. Im Frieden find die vierten Bataillone der Linien-Regimenter 
nicht aufgeftellt; bei jedem der 144 Linien-Regimenter bleibt ein Ergänzungs— 
—— in der Stärke von 1 Bataillonschef, 4 Capitäns und 4 Lieutenants 
bejtehen. 

Artikel 3. Die Stärke der 144 Linien-NRegimenter und der 30 Zäger- 
Bataillone ergeben die dem Geſetz beigefügten Tabellen. 

Artikel 4. Es werden neu errichtet: 

1) 18 Snfanterie-Regimenter, joweit ald angängig je eind in jeder Region 
und fi aus Mannjchaften der betreffenden Region ergänzend; 

2) bei jedem Bataillon die Stelle eined Bataillonsadjutanten. 

Artikel 5 und 6. Die Offiziere und Unteroffiziere, welche in Folge der 
neuen Drganijation der Infanterie überzählig werden, werden & la suite ihrer 
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Truppentheile geſtellt. Die Hälfte in der Zahl der vacant werdenden Stellen 
wird durch dieſelben beſetzt. 

Artikel 7. Nach Beendigung einer 25jährigen Dienſtzeit dürfen Offiziere, 
deren Zahl aber diejenige der in Folge der Neuorganiſation überzählig gewordenen 
nicht überſteigen darf, auf Grund ihrer Anciennetät penſionirt werden. 

Artikel 8 und 9. Die auf Grund dieſes Geſetzes verabſchiedeten Offi— 
ziere haben Anſpruch auf die Penſion ihrer Charge und bleiben nach den Be— 
ſtimmungen des Geſetzes vom 22. Juni 1878 10, 9, 8, 7 oder 6 Jahre zur 
Verfügung ded Kriegäminiiterd, je nachdem fie 25, 26, 27, 28 oder 29 Zahre 
gedient haben. 

Diejed Geſetz fand ohne mejentliche Debatten die parlamentarifche Geneh- 
migung. Bei der Discuffion in der Deputirtenfammer am 15. Juli hob der 
Kriegsminifter Yerron hervor, daß man die erjten Schlachten in einem Feldzuge 
nicht mit Gompagnien erfolgreich durchkämpfen könne, in denen ſich die Rejerviften 
in der Ueberzahl gegenüber den im Frieden vorhandenen Mannjchaften befänden, 
daß jelbjt durch die geplante Verſtärkung der Friedengetat der Deutjchen Come 
pagnien noch nicht erreicht werde und fi) aus diefen Gründen jchon eine neue 
Organifation der Infanterie nothwendig mache. 

Nähere Angaben über die auf Grund vorftchend erwähnten Gejeted in der 
DOrganijation, Dislocation und in den Etatd der Infanterie eingetretenen Ver— 
änderungen enthält der Abjchnitt über Infanterie. 


2. Geſetz, betreffend die Aufftellung von neuen GavalleriesRegimentern 
und die Aufhebung der 6. Escadrons bei den vier Chaſſeurs d'Afrique— 
Regimentern, vom 25. Zuli 1887. 


Im Wortlaut mitgetheilt im Bulletin officiel du ministere de la guerre 
partie reglementaire Nr. 50. 

Die dem Gejetentwurfe vorgedrudten Motive bejagen: 

„Die Zahl und Stärke der Cavallerie fteht nicht im richtigen Verhältniß zu 
den anderen Waffen unjerer Streitmadht. Deshalb ift jchon im loi organique 
de l’armee die Errichtung von neuen Gavallerie-Regimentern in Auslicht ges 
nommen worden. Bon den noch fehlenden Regimentern jollen zunächſt vier 
formirt werden und zwar awei Dragoner= und zwei Chafjeurd D’Afrique-Regimenter, 
welche lettere die zwei im Bereich dead XIX. Armee-Corp3 dislocirten Huſaren— 
Regimenter erjeten jollen, deren Berlegung aus Algerien nady dem Innern 
erfolgen wird. 

Aus den zwei neu errichteten Dragoner:, den vorgenannten Huſaren— 
Regimentern und der ſich nody nicht im Divifions-Verband befindenden 6. Cü— 
raffier-Brigade joll eine neue Gavallerie-Divifton formirt werden. 

Die Ausgaben für diefe Neuformationen merden verringert durch die 
vorgejchlagene Aufhebung der 6. Escadrons bei den vier Chafjeurd d'Afrique— 
Regimentern und durch Bejeßung der Dffizierstellen bei den neuen Regimentern 
durch Offiziere, welche zunächft bei ihren Truppentheilen nicht erjett werden. " 

Dad Geſetz lautet: 

Artikel 1. Der Kriegsminifter wird ermächtigt: 

1) 13 Gavallerie-Regimenter neu zu formiren, nämlich: 

4 Dragoner:Regimenter, 

1 Jäger-Regiment, 

6 Huſaren-Regimenter, 

2 Chaſſeurs d'Afrique-Regimenter. 
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2) Die 6. Göcadrond der vier bejtehenden Regimenter der Chafleurs 
v’Afrique aufzuheben. 

Artikel 2. Die Stärke der neu aufzuftellenden Regimenter an Offizieren, 
Unteroffizieren, Mannjchaften und Pferden ergiebt das dem Geſetze beigefügte 
Tableau. 

Die Offiziere aller Grade werden den beſtehenden Regimentern entnommen 
und bei dieſen nicht erſetzt. 

Im September gelangten zunächſt zwei Dragoner- und die zwei Chaſſeurs 
d’Afrique-Regimenter zur Aufſtellung. Nähere Angaben hierüber, ſowie über die 
Etats, Dislocation x. enthält der Abjchnitt über Cavallerie. 


II. In Abänderung bezw. Borbereitung beſindliche Geſetze. 
1. Das Retrutirungsgejek. 


Nachdem der 1. Abjchnitt des im Sommer 1886 der Bolkävertretung von 
dem damaligen Kriegsminifter Boulanger vorgelegten Entwurfed des loi organique 
de l’armee (fiehe Jahresberichte 1886, Seite 76) von der Militärcommijfion 
der Deputirtenfammer durchberathen worden war, gelangte derjelbe im Juni und 
Juli zur Discuffion im Plenum. Die Commijfion betonte in dem an die 
Kanımer erjtatteten ausführlichen Bericht, da zwiichen ihr und dem Kriegs» 
minifter Ferron in allen wmejentlichen Punkten vollftändige Uebereinjtimmung 
erzielt worden jei. 

Die Generaldiscuffion der Vorlage Begann am 4. Juni. Der erfte Redner 
bezeichnete die leßtere ald zu eilig vorbereitet und behauptete, daß fie zu einem 
jhleht gewählten Zeitpunfte eingebradht jei, da man nicht wife, ob man in 
Ruhe das wieder aufbauen könne, was man einreifen wolle. In gleichem Sinne 
jprachen fih auc andere Deputirte aus, aber troßdem wurde der von der radi- 
calen Partei geftellte Dringlicykeitsantrag angenommen und das wichtige Geſetz 
nur einer einmaligen Durdyberathung unterzogen. 

Obgleich fi die Majorität mit den Grundzügen des Geſetzes — 20jährige 
Dienftverpflihtung, von der 3 Jahre activ, 6 Zahre in der Rejerve, 11 Jahre 
in der Xerritoriale Armee und ihrer Reſerve abzuleiften find, Aufhebung der 
Snftitution der Einjährig- Freiwilligen und der Trennung des Gontingents in 
zwei Portionen — einverftanden erklärte, jo gaben doch die Beitimmungen des 
Artikels 49, nad) welchen es geftattet jein ſoll, nach zweijähriger activer Dienftzeit 
diejenigen Soldaten zu entlafjfen, deren militärische Ausbildung für hinreichend 
erachtet wird, Beranlafjung zu jehr erregten Debatten. Der Kriegäminifter 
Ferron griff in dieſelben mit der bemerfenäwerthen Grklärung ein, daß die 
dreijährige active Dienftzeit in voller Ausdehnung zur Durchführung gelangen 
könne und jolle, da das jährliche Rekruten-Contingent 198 000, für drei Zahre 
594 000 Mann betrage; unter Hinzurechnung von 90000 Mann der Gadres 
und Abrechnung der Abgänge und zeitweilig Abwejenden ergebe died eine Effectiv- 
ftärfe der Armee von 480 000 Mann; die thatjächliche Vermehrung werde nur 
36 000 Mann ausmachen und eine Mehrausgabe von 18 Millionen, die fich 
duch neue Erſparniſſe auf acht Millionen ermäßige, beanjpruchen, eine Summe, 
weldhe eine Franzöfiihe Kammer nad) dem vom Deutſchen und Stalienijchen 
Parlament gegebenen Beijpiele ficher votiren werde. 

Der Artikel 49 wurde mit 319 gegen 223 Stimmen abgelehnt. 
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Bei der am 7. Zuli beendeten Berathung diejed in das Volksleben jo tief 
eingreifenden Gejeßentwurfes hatte die Deputirtenfammer die ernfte Mahnung ihres 
Berichterftatterd Laifant, daß in großen, die Neugeftaltung des Heerweſens be- 
treffenden Fragen alle politiihen Meinungöverjchiedenheiten und perjönliche An⸗ 
fihten vor dem Wohle des Baterlandes zurüdtreten müſſen, beherzigt; mit 352 
gegen 181 Stimmen wurde derjelbe genehmigt. 

Im Senat ift dad Gejeß im Zahre 1887 noch nicht berathen und die neue 
Feftjegung der die Wehrpflicht betreffenden Beftimmungen wiederum vertagt 
worden. 

Fraglich bleibt, ob der Entwurf in der von der Deputirtenfammer be— 
ſchloſſenen Faſſung die Genehmigung ded Senats finden und Gejeßeöfraft erlangen 
wird. Trotzdem führte der Kriegsminijter Yerron einzelne wichtige Beitimmungen 
defielben dur, indem er die Einftellung der Zahresklafje 1886 auf drei Zahre 
in die active Armee verfügte und dadurch die bisherige Trennung des Contingents 
in zwei Portionen befeitigte. 


2. Gejegentwurf, betreffend die Aufftellung von Gebirgätruppen. 


Die dem Gejegentwurf vorgedrudten Motive begründen die Nothwendigkeit, 
zum Scute und zur Dedung der Grenzen in Gebirgsgegenden Specialtruppen 
aufzuftellen, welche an Märſche und eine Verwendung im Gebirge gewöhnt find. 
Auch politiiche Rüdfichten laſſen die Bildung von Gebirgätruppen erforderlich 
erfcheinen. Zn Vorſchlag wird die Aufftellung von 12 Zäger-Bataillonen zu je 
ſechs Compagnien gebradyt, jedem derjelben foll eine Gebirgs-Batterie zugetheilt 
werden. leichzeitig joll eine Verminderung der Zäger-Bataillone von 30 auf 
18 bei den Armee-Corps ftattfinden. 

Artikel 1. Zur Bertheidigung der Grenzen in den Gebirgen werden 
Specialtruppen, aus Infanterie und Artillerie beftehend, aufgeftellt. 

Artikel 2 und 3. Die Infanterie befteht aus 12 Bataillonen; zu ihrer 
Formation finden 12 Zäger-Bataillone Verwendung und wird die Gejammtzahl 
derjelben bei den Armee-Corps von 30 auf 18 vermindert. Die Stärke eines 
Bataillon joll nady der dem Entwurfe beigefügten Tabelle 960 Offiziere und 
Mann mit 57 Pferden bezw. Tragthieren betragen. 

Artikel 4. Die Artillerie beiteht aus zwei Negimentern; jedeö derjelben 
hat ſechs Batterien. 

Artikel 5. Die Bekleidung und Ausrüftung der Gebirgätruppen wird in 
Rückſicht auf die klimatiſchen Verbältnifje ihrer Garnijonen und die Anforderungen 
des Dienfted durch ein Decret geregelt werden. 

Die Commiſſion der Deputirtenfammer erklärte fich mit der Aufitellung von 
12 Gebirgs-Jäger-Bataillonen, durch welche eine nicht gebotene Trennung der 
Jäger-Bataillone in zwei in ihrer Verwendung verjchiedene Gruppen bedingt jei, 
nicht einverjtanden, beantragte aber gleichzeitig die Erhöhung der Zahl der Com: 
pagnien in jedem Zäger:Bataillon von vier auf ſechs. Zunächſt jollen die an 
der Stalienifchen Grenze dislocirten Bataillone auf ſechs Compagnien gebradht 
werden und diejelben eine den Anforterungen des Gebirgöfrieged entjprechende 
Bekleidung und Ausrüftung erhalten. Der Aufitellung von 12 in zwei Re- 
gimenter formirten Gebirgs-Batterien wurde zugeftimmt, das Weitere hierüber aber 
in den Gejeßentwinf, betreffend die Veränderungen in der Organiſation der 
Artillerie, mit aufgenommen. 
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3. Gefeßentwurf, betreffend Veränderungen in der Organijation 
der Artillerie und des Trains. 


Nah den dem Gefeßentwurf vorgedrudten Motiven fehlt den von ihren 
Regimentern detachirten Gebirgs-Batterien eine gemeinfchaftliche Organifation 
und Ausbildung. Beabfichtigt wird die Aufftellung von zwei Regimentern Ge— 
birgö-Artillerie mit je ſechs Batterien. Die in Algerien, Tuneften und Tonkin 
dislocirten Batterien find theild über den Etat formirt, theild von den Regimentern 
im Innern abeommandirt. Lebtere follen erjett und jämmtliche Batterien in 
den erwähnten aufereuropäifchen Beflgungen in zwei Regimenter formirt werden. 
Für Beipannung der Brüdenequipagen, welche biöher von den Gorpsartilleries 
Negimentern erfolgte, ift die Aufftellung einer neuen, vierten Compagnie bei jeder 
Train⸗Escadron in Ausficht genommen. 

Artikel 1. Es werden zwei Regimenter Gebirgd- Artillerie, jedes zu ſechs 
Batterien, neu formirt. (Etat einer Batterie 159 Mann mit 94 Pferden und 
Zragthieren.) 

Artifel 2. Die 12 durch Geſetz vom 24. Zuli 1883 für den Dienft in 
Algerien aufgejtellten Batterien werden aufgehoben. 

Artikel 3. An Stelle diefer Batterien jowie für den Dienft in Tuneſien xc. 
treten zwei neu formirte Regimenter von je 10 Batterien (6 Gebirgs-, 2 fahrende 
und 2 Fuß-Batterien.) 

Artikel 4&._ Die beiden Pontonnier-Regimenter werden aufgehoben; die 
Offiziere der Stäbe, die sections hors rang jowie 9 Compagnien treten zur 
Artillerie, 19 Compagnien zu den Genie-Bataillonen über. 

Artikel 7. Bei jeder der Train-Escadrons Nr. 1 bi 19 wird eine neue 
Compagnie mit verringertem Etat errichtet. 

In dem der Deputirtentammer am 26. November erftatteten Bericht er— 
Härte fi die Militärcommiffion derfelben mit den vorgejchlagenen Abänderungen 
einverftanden, beantragte aber die Streihung des Artifeld 7 und die Errichtung 
von 15 Genies Fahrercompagnien, denen die Bejpannung der Brüdenequipagen 
zugewiefen wird. 


4, Gejeßentwurf, betreffend die Organifation der Genietruppen. 


Die dem Gejegentwurf vorgedrudten Motive legen die Nothwendigkeit dar, 
behufs Vereinfachung des Dienftes den Genietruppen, denen die Herftellung von 
Communicationen zufällt, aud; den Bau von Brüden zu übertragen. Es wird 
daher vorgeichlagen, 19 Compagnien der Pontonnier» Regimenter den Genies 
Bataillonen zuzutheilen und bei letteren 19 Compagnien aufzuheben. ferner 
wird die Zahl der Eijenbahn-Compagnien ald unzureichend bezeichnet und die 
Aufjtellung eines 5. Genie-Regiments, das die Bezeichnung sapeurs de chemins 
de fer führen joll, beantragt. 

Artikel 1. Bei jedem der vier Genie-Regimenter werden aufgehoben: 

1) die Gompagnie der Eifenbahnarbeiter, 

2) die Depot-Gompagnien, 

3) je eine Compagnie jeden Bataillond mit Ausnahme ded 20. Genies 
Bataillons. 

Artikel 2. Neu errichtet wird ein Eijenbahn-Regiment (regiment de 
sapeurs de chemins de fer), aus 3 Bataillonen à 4 Compagnien und 1 Fahrer: 
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Compagnie beftehend. Hierbei finden die in Artikel 1 sub 1 und 2 bezeichneten 
Zruppentheile Berwendung. 


Artikel 3. An Stelle der bei den Genie-Batailloenen Nr. 1 bis 19 zur 
Aufhebung gelangenten Compagnien tritt eine Pontonnier:-Compagnie. 


Artikel 4. Der Dienft ded Genied in Algerien und Zunefien wird in der 
bisherigen Weiſe durch mit der Bezeichnung bis belegte Gompagnien der Genie: 
Regimenter verjehen. 

Mit der Aufftellung eines Eijenbahn-Regiments, aud 3 Bataillonen & 
4 Gompagnien und 1 Fahrer-Sompagnie beftehend, erklärte fi) die Commiſſion 
der Deputirtenfammer einverftanden, beantragte aber die Neufermation von 
15 Genie-Fahrer-Gompagnien und eines Genie-Bataillond für Algerien; erftere 
treten an die Stelle der 19 Train-Gompagnien. (Vergleiche den Gejeßentwurf 
über die Organifation der Artillerie und ded Trains.) Die Stärke ded Cijen- 
bahn-Regiments joll 63 Difiziere, 2034 Unteroffiziere und Mann mit 73 Pferden 
betragen. 

Weitere big Ende 1887 der BVolkövertretung vorgelegte aber unerledigt ge— 
bliebene Gefeßentwürfe betreffen die Rekrutirung der Dffiziere der Rejerve und 
der Territorial-Armee, die Erhöhung der Zahl der Generalftabäoffiziere von 300 
auf 350, bedingt durch die Aufftellung der Decupationd-Brigade in Tuneſien, 
der Gouvernementaftäbe in einzelnen Feftungen und der Commandobehörden ber 
BVertheidigungdgruppen, die Neubildung von zwei. Bataillonen leichter Africanijcher 
Infanterie, die Feltjegung der Zahl von Pferden, weldye die Offiziere der ver- 
jchiedenen Kategorien im Frieden befiten müfjen, und eine neue Regelung des 
Sanitätsdienites hinfichtlich der Selbftändigkeit der Directoren defjelben und der 
Chefärzte der Hojpitäler in Berwaltungsangelegenheiten. 


B. £riegsmittel Frankreidjs. 


I. PVerſonelle Streitmittel. 


1. Stand der Bevölkerung. 


Nach den officiellen Berichten in la France economique 1887 ergiebt ein 
Vergleich der Rejultate der Volkszählung am 30. Mai 1886 mit denjenigen von 
1881 folgende Zahlen: 


1. December 1881: 30. Mai 1886:  Bermehrung: 


Arrondiſſements . . 362 362 — 

Gantond . . 2... 2 868 2871 3 
Gommunen . . . . 36 097 36 121 24 
Einwohner (Franzojen). 37672 048 38 218 903 546 855 
Ginwohner (Ausländer) . 1001090 1115 214 114 124 


Die Bevölferungszunahme ijt in der Periode 1881—1886 um 76 600 
Seelen geringer ald in der von 1876—81, wobei jedoch zu berüdfichtigen ift, 
daß die erftgenannte fünf volle Zahre, die letztere aber nur vier Jahre fünf 
Monate umfaßt. In 58 Departements hatte die Bevölferung zus, in 29 ab» 
genommen. 
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2. Refrutirung. 


Der von der Regierung der Bolfövertretung erftattete Bericht über den 
Ausfall der Refrutirung im Jahre 1885 ift nicht veröffentlicht worden. 

Nach Angaben in der Prefie find im Departement der Seine in die Re— 
frutirungsliften 18 697 junge Leute aufgenommen worden, hiervon waren: 


förperlih untaugih . . . 2073 
nad) Artikel 17 des Rekrutirungsgeſetzes Bispenfit . 2476 
bedingungsweiſe dispenſirt . . 3459 
für die militärischen — geeignet . 8324 
zurückgeftellt . . 0. 278 
unermittetltttt. 149 
zum Dienſt tauglich . > > 2 2 6691. 


Nah den Angaben der kriegsminiſteriellen Berfügung vom 6. Auguft 
(Bulletin officiel partie suppl. Nr. 45) betrug bie Sch ber in den erften 
Theil der Rekrutirungsliften eingetragenen Rekruten der Jahresklafſe 1886 
138 446, von denen der Marine Infanterie 4400, der Marine » Artillerie 
970 Mann zu überweifen waren, Außerdem jollten noch zur Einftellung ges 
langen 15 941 Zurüdgeftellte der Sahresklaffen 1884 und 1885, fo daß bie 
Gejammtftärke des Rekruten-Contingents einjchlieplich der Non-Valeurs 154 387 
Mann beträgt. 

Sämmtliche in den erfien Theil der Rekrutirungsliften eingetragene Dann 
ichaften wurden auf drei Jahre im die active Armee eingeftellt; die bisherige 
Trennung ded Refruten-Gontingents in zwei Portionen fiel weg. 

Nur die Vertheilung der Rekruten der Gavallerie auf die verjchiedenen 
Regimenter wurde veröffentlicht; nach den hierüber am 18. Auguft befannt ge: 
gebenen Beftimmungen waren zuzuweiſen: 


den GüraffiersRegimentern . . . . . 3000 Mann, 
» Dragoner-Regimenten. . : . . 6853 = 
« Süger-Regimenten . - . . .. 4202 = 
= Hujaren-Regimenten . . . 2735 =» 
» GChaffenrs 2 Afeique-egimentern . 10490 = 
der GavallerieeSchule . . 2 b = 


Im Vergleich zu den früheren Sahren gelangten demnach 1887 etwa 
5000 Refruten mehr zur Einftellung bei der Gavallerie. 

Die Einrangirung der Rekruten erfolgte bei der Cavallerie am 3. October, 
bei den anderen Waffen Anfang November. Nach Angaben in der Prefje jollen 
jedem Snfanterie-Regiment 450 Rekruten überwiejen worden jein. 


3. Rejerve. 


Zu Uebungen wurden 1887 einberufen die Hälfte der Gejammtzahl der 
Nejerviften der Jahrgänge 1878 und 1880. Es übten vom 1. bis 21. Sep 
tember die Rejervijten der Infanterie, Zäger, Zuaven, ded Genies, der Feftungs 
Artillerie und der Eijenbahnarbeiter- Compagnien, vom 3. bis 30. October die 
der Eavallerie in zwei Serien, vom 26. September bis 23. October bezw. vom 
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27. October bis 23. November die Rejerviften der Feld-Artillerie, der Pon- 
tonniere und der Sappeurd-Conducteurd-Compagnien. 

Die Rejerviften der Berwaltungdtruppen, ded Traind und der Telegraphen- 
Abtheilungen wurden im Laufe des Zahres nach den Bedürfniffen des Dienftes 
auf 28 Tage eingezogen. 

Nach Zeilungsangaben ift vom Kriegdminifter die Einberufung der Referviften 
der Infanterie der Jahresklaſſen 1879 und 1881 vom 8. Januar 1888 ab zu 
einer l4tägigen Uebung behufs Ausbildung mit dem neuen 8 mm-Gemehr ver: 
fügt worden. 


Vom 1. Zanuar bis zum 1. Juli gehören an: 


die Alteröflafien 1882, 1883, 1884, 1885, 1886 der activen Armee, 
⸗ ⸗ 1878, 1879, 1880, 1881 der Reſerve der activen Armee, 


⸗ ⸗ 1873, 1874, 1875, 1876, 1877 der Territorial⸗Armee, 
J ⸗ 1867, 1868, 1869, 1870, 1871, 1872 der Reſerve der Terri— 
torial-Armee. 


I. Bemontirung. 


Ueber die Remontirung wurden für 1887 die gleichen Vorjchriften wie im 
Borjahre (Zahresberichte für 1886, Seite 81) erlafjen, doch erhielten ftatt 33 
43 Cavallerie-Regimenter, unter denen fid) jämmtlihe den Gavallerie-Divifionen 
angehörende befanden, ihre Remonten direct aus den Remontedepots im Laufe 
des Monatd October. Es wurden den erjteren nur Pferde im Alter von fünf 
Jahren geliefert. Den übrigen Cavallerie- und den Artillerie Regimentern wurden 
die Remonten direct von den Antaufscommiffionen in Partien von 10 bis 20 
Pferden im Laufe des Jahres überwiejen. 

Nach einer Friegaminifteriellen Verfügung vom 9. November find fernerhin 
Bollblutpferde im Alter von 4, Halbblutpferde im Alter von 6 und Pferde 
Arabiihen Urſprungs in einem ſolchen von 5 Jahren den Offizieren, welche auf 
Staatöfoften beritten zu machen find, zu überweijen. 


III. &riegsmaterial. 
1. Beweglihes Material. 


Die in der Bewaffnung der Infanterie, jowie die im Material der Artillerie 
eingetretenen Beränderungen find in den Abjchnitten über die genannten Waffen 
mit aufgenommen worden. 


2. Unbewegliches Material und Feftungsweien. 


Die fortificatoriiche Bauthätigkeit hat fidy neben der Förderung der die Her- 
ftellung der neuen Enceinte von Lyon betreffenden Arbeiten, für welche im 
Budget zwei Millionen Fred. ausgeworfen waren, in der Hauptjache auf Ber: 
ſtärkung und Umänderung der ſchon beftehenden Befeftigungsanlagen beichränft. 

Der Moniteur de l’Armee in der Nummer vom 5. Februar 1887 be- 
richtete, dab in Folge der in die Gafematten der neuen Forts an ber Dftgrenze 
eingedrungenen Feuchtigkeit, welche einen jehr nachtheiligen Einfluß auf den 
Sejundheitäzuftand der in denjelben untergebraditen Mannſchaften ausgeübt habe, 
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zur vorübergehenden Aufnahme der Bejatungen der betreffenden Befeftigungs- 
anlagen, Baraden in deren Nähe erbaut wurden, welche bis Ende Februar fertig 
zu ftellen waren. 

Die durdy Deeret vom 28. December 1886 (vergleiche Zahresberichte 1886, 
Seite 82) erfolgte Errichtung von commandements supérieurs de la defense 
machte auch eine anderweitige Öruppirung der Befeftigungsanlagen notbmwendig. 

Es wurden unter Abänderung des DecretS vom 1. Februar 1884, deffen 
1. und 2. Artikel nachſtehende Faſſung erhielten: „In jeder Befeftigungsgruppe 
wird ein General oder Oberft zum commandant superieur de la defense de 
la groupe ernannt werden, welcher, der Aufjicht des Commandanten des be— 
treffenden Armee-Corps und der Autorität des Kriegsminifterd unterftellt, gleich» 
zeitig ald bdefignirter Gouverneur des mwichtigften Platzes der Gruppe und 
Zerritorialcommandant in denjenigen Subdivifionen fungirt, die ihm zugewieſen 
werden“, jämmtliche Befeitigungsanlagen in folgenden Gruppen zujammengefaht: 





Sik des 
commandant 
superieur de la 
defense 


Armee:Corps Befeftigungen 





I. Paris Paris. 
Lyon Lyon, 
Maubeuge Maubeuge, Valenciennes, Eonde, Boudhain, Le Dued: 
noy, Cambrai, Forts de Moulde und Flinas. 
Lille Lille, Douai, Arras. 
Dunlirchen — Montreuil, Batterie bei Boulogne, St. 
mer, 

II. Laon Laon, La Fere, Peronne, Guiſe, Forts de Hirſon, de 
Montferault, de Laniscourt, de Bruyeres, de Mal: 
maifon, de Condéè fur Aisne. 

vI Derbun Verbun, Befeftigungen an der Maas vom Fort Genie 
court bis Gironville. 

Toul Toul, Befeftigungen zwifhen Frouard und Pagny la 
Blanche Cote. 

Epinal Epinal, Befeſtigungen an der oberen Moſel vom Fort 
d'Arches bis Fort Bourlemont. 

Reims Reims, Rocroi, Givet, Montmédy, Longwy, Fort des 
Ayailles. 

VII. Belfort Belfort, Sperrforis du ballon de Servance, de 
Giromagny, be la Chaur, de Mont:Bard, de Lo— 
mont. 

Brianson Briangon, Befeftigungen zwiihen Fort de Zomont bis 
Fort led Bancs. 

VII. Langres Langres. 

XIV. Beſancon Beſançon, Mont Dauphin, Forts Queyras, St. Bin: 
cent, Tournaux, Siſteron. 

Grenoble Grenoble und die Forts in den Alpen. 

XV. Nizza Nizza, Antibes, Entrevaug und orte. 

Corſica Sämmtliche Befeſtigungen dieſer Inſel. 
XVI. Perpignan ar Gette, Port Vendres und Forts in den 
yrenäen. 
XVII, Bayonne —— — Fort Soccoa und Forts in den 
Pyre 
XIX. Algier ——— VBefeſtigungen in Algerien. 
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Durch Decret vom 4. April 1887 wurde ded Weiteren verfügt, daß jedem 
commandant superieur de la defense ein höherer Offizier der Artillerie, des 
Genies, ein Arzt und ein Beamter der Intendanz beizugeben find, welche die in 
ihr Refjort einjchlagenden und die Bertheidigung der Feftungen betreffenden Ans 
gelegenheiten zu bearbeiten haben. Als Chefs des Artillerie- bezw. des Genie- 
dienſtes fungiren in jeder Befeftigungsgruppe die Directoren der Artillerie bezw. 
des Genied und machte ſich in Folge defien eine anderweite DOrganijation der 
Artillerie- und Geniedirectionen erforderlich, über welche der Abjchnitt über die 
Artillerie und dad Genie das Nähere enthält. 


IV. Berkeßrsmittel. 


1. Eijenbahnen. 


Nach officiellen Angaben umfaßte das Eijenbahnneg am 1. Februar 1887 
33 147 km, von denen 


auf die Staatöbahnen . . . 2413 km 
= = jech8 großen Gienbahngefetihaften 28 759 
kleinen Gejellihaften . . 254 
Bahnen von localem Intereſſe 1269 

= = jchmaljpurigen Bahnen. . . . 452 
entfallen. An Betriebömaterial waren vorhanden: 


8 855 Locomotiven, 
19 080 Perjonenwagen, 
227 780 Güter- bezw. Gepädwagen und Lowrys. 


Das Perjonal im Eijenbahndienfte zählte 241 000 Perjonen, darunter 
18 900 Frauen und 113 800 frühere Soldaten. 


= 


w “ 


= 
= 


” “ “ “ 


2. Ganäle. 
Am 1. Februar 1887 betrug die Ausdehnung des Ganalneges 5000 km. 


3. Xelegraphen. 


Anfang 1885 hatte dad Telegraphenneß eine Ausdehnung von 92 000 km 
mit 268 000 km Drabtleitung erreicht. Davon waren 84 300 km oberirdifche, 
1600 km unterirdiihe und 6000 km jubmarine Linien. Bei 8777 Tele— 
graphenbetriebäftellen entfällt eine derjelben auf 4300 Einwohner. 

In Ausführung des Decret3 vom 24. Mai 1887 (Vergleiche den Abjchnitt 
„Kriegsminifterium”), nach welchem die Bearbeitung jämmtlicher das Militär: 
telegraphen=, Luftſchifffahrts- und Brieftaubenwejen betreffenden Angelegenheiten 
durch eine neu errichtete, direct dem Kriegäminifter unterftellte Direction zu er— 
folgen hat, wurde am 26. Mai verfügt, daß der Chef der zweiten Gubdivifion 
der technijchen Section des Generaljtabes ald Director der genannten Dienjts 
zweige zu fungiren habe. Ueber den Wirkungskreis deſſelben und des ihm 
unterjtellten Perjonals, jowie über die Rechnungslegung und die Verwaltung des 
Materiald bei diefer Behörde enthält die Friegäminifterielle, im Wortlaut im 
Bulletin offieiel, part. regl. No. 41 mitgetheilte Inſtruction die näheren 
Beftimmungen. 
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Im Herbft fanden auf dem Mont Balerien Curje in der optijchen Xele- 
graphie ftatt, in denen Unteroffiziere und Mannjchaften des Genied und ber 
Infanterie zu Smftructoren ausgebildet wurden. Zu denjelben wurden auch 
Mannjchaften der Reſerve einberufen, welche im Kriegsfalle zur Bedienung der 
optiichen Zelegraphenpoften Berwendung finden jollen. 

Während der Herbftübungen gelangten beim IX., XVI. und XVII. Armee 
Corps Telegraphenjectionen der erften Linie zur Aufftellung und Verwendung. 


4. Ruftichifffahrt. 


Die Berfuche mit dem lenfbaren Ballon wurden fortgejeßt, jedody find über 
diejelben Feine Mittheilungen veröffentlicht worden. 

Zum erften Male fand 1887 eine Inſpicirung der den Genie-Regimentern 
und den Feltungen an der Dftgrenze überwiejenen Luftichifffahrtparfs durch den 
Generalinjpecteur der Militärtelegraphie in Begleitung des Commandanten Renard, 
Director des Etabliffementd in Chalais, ftatt. 


V. Gefdmittel. 


1. Allgemeines Budget. 
Das Budget war bei Abſchluß des Berichts noch nicht votirt. 


2. Militär- Budget. 


Durch das Finanzgejet vom 28. Februar 1837 (Journ. mil. No. 10) wurde 
dad Ordinarium des Militär-Budget3 für 1887 definitiv auf 555 934 529 Free. 
feftgejeßt und erfuhr dafjelbe gegen die bereit3 von der Volfsvertretung bemilligte 
Summe eine Verminderung um 4402191 Fres., weldhe in der Hauptfache auf 
die Gapitel 15 und 17 ded Budget? — Lebendmittel und Fourage — entfallen. 

Die Gejammtausgaben für Retablivung des Kriegsmateriald waren durch 
die Geſetze vom 19, März, 15. Zuli 1885 und vom 8. Auguft 1881 auf 
2293 971 451 Fred. feftgejeßt worden. Dieje Sunme wurde auf Antrag der 
Regierung um 10138168 red. 83 ts. vermindert und belaufen fich die zu 
genanntem Zwed gemachten Ausgaben auf 2 283 833 282 Fred. 17 Cts. Hier: 
von wurden dem Kriegsminifter für 1887 noch 105 000 000 Fred. zur Ber: 
fügung geftellt, von denen 


auf Capitel 1 — Artillerie — . . 66.000000 Free. 
s : 2 — Gene —. . . 2000000 = 
⸗ = 3 — Lebensmittel — . 3400 000 

⸗ -4— Hoſpitäler — . 100 000 = 

⸗ — 6 — Bekleidung — . 9000000 = 

= 8 — Kriegsdeppt — 6500 000 


entfallen. Nach Verwendung diefer Summe joll die Retablirung des Kriegs— 

materiald zum Abſchluß gebracht worden jein. Die Ausgaben bierfür vertheilen 

fi) nach den Angaben des Artifeld 10 des oben genannten Finanzgeſetzes auf 

die einzelnen Gapitel in folgender Weiſe: 

Capitel 1 — Artillerie —. -» » 2... 12236045 337 Fred. 81 Es. 
: 2 — Gene —. . 2 20.202020. 65031569 =» 57 ⸗ 
» 3 — Lebenämittel — . . . 2... 78634411 = WU = 
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Gapitel 4 — Hofpitäler — . . Re 19 391 583 Fred. 99 Cts. 

s 5 — Remonten und Beſchirrung —. 26477000 = . 
: 6 — Belleidung — . . . 239619022 = 19 . 
:s 7 — Allgemeine Trandporttoften —_. 26 249692 = 61 = 
e 8 — Kriegsdepot — . 5 1239820 : 68 = 
- 9 — Entichädigungen für zurigelicete 

Waffen — 706 750 = 31 = 
: 10 — Gentralverwaltung —. 199713 =» 81 : 
= 11 — Beihülfen an die allgemeinen Un: 

foftenfonds der Truppen — . . 380000 = — : 


An ertraordinären Grediten wurden dem Kriegäminifter für 1887 86 Millionen 
zur Verfügung geftellt, von denen 71 Millionen für die Neubewaffnung der 
Snfanterie, 15 Millionen für Befeftigungsarbeiten und Gafernenbauten Ber: 
wendung finden jollten. 


C. Die Armee nad) ihren Beftandtheilen. 
I. ®derfie Seltung und Verwaltung. 
1. Kriegäminifterium. 


Durch Decret vom 30. Mai 1887 wurde der Divifionägeneral Ferron, aus 
der Geniemwaffe hervorgegangen, im zweiten Minifterium Gampenon mit der 
Führung der Geſchäfte ald Chef des großen Generalftabes beauftragt, zuletzt 
Generalcommandant der 13. Infanterie-Divifion, zum Kriegdminifter an Stelle des 
Generald Boulanger ernannt, defjen Enthebung von diefem Poften am 24. Mai 
gleichzeitig mit dem Rücktritt des Cabinets Goblet erfolgte. In dem nad feinem 
Amtdantritt an die Armee erlaffenen Tagesbefehl jagte General Ferron: „Die 
- Heere, welche und umgeben, nehmen jeden Tag an Stärke und kriegeriſcher 
Tüchtigkeit zu. Unbeweglich hierbei ftehen bleiben, wäre gleichbedeutend mit 
einem Rüdjchritt und der ernfteften Gefährdung der Interefſſen des Baterlandes. 
Wie meine Vorgänger werde ich ohne Zögern die Reorganijation unjerer Armee 
fortjegen, alle meine Tage werden der Stärkung der Wehrkräfte der Republik 
gewidmet fein.“ 

Kurz nach Uebernahme des Portefeuilled des Krieged durch den General 
Ferron traten in der Bejeßung der Stellen der Directoren und des Chefö des 
Generalftabed im Kriegäminifterium Veränderungen ein; der vielgenannte General 
Sung wurde feiner Functionen ald Cabinetschef des Minifterd enthoben, der Chef 
des Generalftabes, General Savin de Larclaufe zum Commandanten der 24. In» 
fanterie-Divifion ernannt; an des letzteren Stelle trat der Brigadegeneral Haillot, 
bisher Commandant der 56. Infanterie» Brigade, fpäter zum Divifiondgeneral 
befördert. 

In Folge der Aufhebung des Kriegsdepots ald eine Unterdirection bes 
Generalſtabes des Kriegäminifterd, der Errichtung einer Direction für das 
Militärtelegraphen- und Luftſchifffahrtsweſen, des Wegfalld der Stelle des Unter: 
ftaatäjecretärd des Krieged und von Ctatöveränderungen erhielt die Gentralver- 
waltung durch Decret vom 24. Mai folgende neue Eintheilung: 


Milttäriiche Sahreöberichte 1887. 6 


82 Milttäriihe Jahresberichte für 1887. 


Cabinetöcer, 
ur Souschefs Buͤreau⸗ 
ftabes, des Generals er: 
ftabes, Unter: chefs 


Di⸗ 
directoren, 
rectoren Dienftchefs 


Cabinet des Minifters 


1. Büreau: —— und Regiſtratur 

2. ⸗ orreſpondenz, Decorationen, 
—— ber Generalität. 

8. ⸗ Perſonal der Centralverwaltung 

Section für Unterftügungdangelegenheiten . 


Generalftab des Kriegdminifters 


Büreau für Angelegenheiten bed Perjonals 
des Generalftabes . 
Büreau für Sateraocrmtting und Re 
eng Dan 

1. — —— Mobiimachung 

2. ſtik, de Armeen (mit 
erg ferien Section) . 

3. ⸗ Operationen, Ausbildung . 5 

4. s Etappen: und Cifenbahnmefe, 
Truppentrandporte , . 


Direction der Gontrole 


Dienft der äußeren Eontroe. . . . -» 
Dienft der Gentrals:Eontroe . . . . . . 
1. Büreau: Budget . . 

- ⸗ —“ und Rechiunge · 


* und Ordonmanzen . 


Innerer Dienft . 


. Büreau: Penfionen . 
⸗ Material der Gentratoermaltung 
⸗ Verwaltungs⸗Archive 


un 


Direction der Infanterie. 
a En Se 

⸗ u ung, en . 

⸗ Rekrutirung 

⸗ Reſerve und Territoriai · Armee 


Direction ber Cavallerie. 


Büreau: Perſonal 
Remontirung . 
⸗ Gendarmerie 
* Militärs Juftiz 


* nd 


5 


Direction der Artillerie. 
Büreau: Perſonal 
⸗ Material 
Direction des Genies 


. Büreau: Perſonal 
, Material 


tz 


BI 
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Cabinelschef, 
Generate | Soudefß, | gina. | Brenn 
ftabes bed General» ner⸗ 
Di⸗ ** Unter⸗ chefs 
rectoren bivectoren, Heie 
Dienftcheis 
Direction ber abminiftrativen 
Dienftzweige . ... . 1 2 — — 
1. Büreau onal und Militärbetten — — 1 2 
2 benömittell -. -. - 2 2... — — 1 1 
I = Fourage und Beheizung . . - — — 1 1 
un Geldverpflegung . . . . . .» — — 1 2 
5 . Transporte und Reifeloften.. . — — 1 2 
⸗ Bekleidung und Ausrüftung. - — — 1 2 
Direction für Bulver und Salpeter 1 _ — — 
1 Büreau für Perſonal und Material — — 1 1 
Direction des Sanitätödienftes . 1 — — — 
1 Büreau für Perſonal und Material . . — — 1 3 


Das bisher dem großen Generalftab attadhirte Kriegddepot wurde in Rüd- 
Nicht auf jeinen erweiterten Gejchäftäbetrieb unter der Bezeichnung „Dienft der 
Geographie“ ald ein Specialdienft der unmittelbaren Autorität des Kriegäminifterd 
unterjtellt. In verjchiedene Abtheilungen für Geodäfte, Landedaufnahme, Topo—⸗ 
graphie, Gartographie, Herftellung von Reliefplänen und in ein Depot für 
Präcifiondinftrumente zerfallend, ift die Oberleitung des Specialdienfted der 
Secaraphie einem General oder Oberften ald Director übertragen, dem permanent 
13 Difiziere und 1 Adjoint des Genied beigegeben find. Der rangältefte Offi- 
zier fungirt ald Unterdirecter. Das Civilperfonal befteht aus 35 Graveuren, 
40 Zeichnern, 1 Modelleur, 1 Aquarelliften, 12 Unterbeamten. Die Zahl der 
jährlih dem Dienft der Geographie zu attachirenden Offiziere und die Gtärfe 
des Hülfeperjonald beftimmt der Kriegsminiſter nach dem Bedürfniß und inner: 
halb der zu diefem Zweck votirten Credite. 

Die Bearbeitung jämmtlicher das Militärtelegraphen-, Luftichifffahrte- und 
Brieftaubenwejen betreffenden Angelegenheiten, welche bisher im vierten Bureau 
des großen Generalftabes erfolgte, wurde einer neu errichteten direct dem Kriegs⸗ 
minifter unterftellten Direction übertragen. Ein höherer Offizier mit dem Titel 
eined Directord, dem das erforderliche Perjonal an Offizieren und Beamten bei- 
gegeben tft, fteht an der Spige diejer Direction (Decret vom 24. Mai 1887). 

Der Dienft der Geographie und die Direction für die Militärtelegraphie 
und Luftihifffahrt wurden nad Artikel 7 des Adminiſtrationsgeſetzes vom 
16. März 1882 in die Reihe derjenigen Etablifjements und Specialdienfte klafſſi— 
ficitt, welche der ummittelbaren Autorität des Kriegdminifterd unterftellt find. 
(Bulletin officiel part. regl. No. 39.) 

Nah den Angaben im Annuaire für 1887 fanden in den verfchiedenen 
Directionen und den denfelben attachirten technijchen Sectionen, abgejehen von 
ten Offizieren des großen Generalftabed und des perjönlichen Stabed ded Kriegs- 
miniftere 107 Dffiziere, 15 Aerzte und 137 höhere Beamte Verwendung. Das 
eben erwähnte Decret vom 24. Mai jehte die Zahl der Bureaubeamten und 


6* 
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ge auf 393, diejenige der Unterbeamten (Diener, Portierd u. j. w.) 
auf 136 feft. 

Sn Folge ded Rücktritts des Präfidenten Gréövy von der Spitze des 
Franzöſiſchen Staatsweſens demiffionirte auch das Cabinet Rouvier und ging 
das Portefeuille ded Krieged in dem Minifterium Tirard am 12. December 1887 
in die Hände des biöherigen Generalcommantanten des VIII. Armee-Corps, 
Divifionsgeneral Logerot, über. In ihm erhielt die dritte Republik innerhalb 
18'/4 Zahren den 18. Kriegäminifter. Das Sceiden des Generald Ferron, 
defien Sachkenntniß und hervorragende Tüchtigkeit allfeitig Anerkennung gefunden 
und der an fich jelbjt den Grundjat bethätigt hatte, daß die Armee der Politik 
fern bleiben müfje, aus der von ihm nur ſechs Monate befleideten Stellung, 
wurde nach übereinftimmenden Angaben in der militärifchen und politifchen Prefie 
lebhaft bedauert. Der neue Kriegsminifter Logerot, der in den höheren Stellen 
jeined Reſſorts Perjonalveränderungen nicht eintreten ließ, hat die Abficht aus» 
geiprochen, die von feinem Vorgänger der parlamentarischen Beichlußfaffung ſchon 
unterbreiteten Geſetzentwürfe (vergleiche den Abſchnitt über die militärifche Ge— 
ſetzgebung) nicht zurüdziehen und deren baldigfte Annahme beantragen zu wollen. 


2. Genernlität. 


Sn der bid zum 25. Februar 1887 nachgetragenen Anciennetätälifte des 
Annuaire werden namentlich aufgeführt: 


3 Marſchälle von Frankreich 
100 Divifiondgenerale, 
199 Brigadegenerale. 


Außerdem gehören der Generalität an: 
8 Divifiondgenerale, welche nach Weberjchreiten der Alterögrenze in der 1. Section 
R derjelben belafjen wurden, 
19 Divifionsgenerale 
22 Brigadegenerale ber Reſerve, 
98 Divifiondgenerale \ . 
210 Brigadegenerale Mr PemmEm. 


Nach Erreihung der Alterdgrenze wurden der Divifiondgeneral Billmette, 
Generalcommandant ded II. Armee-Corps und der General Thibaudin, der in 
den Cabinets Falliered und Ferry ald Kriegsminifter fungirt hatte, zuletzt Ober: 
commandant der Befeftigungen von Paris, in die 2. Section der Generalität 
verfegt. Der frühere Kriegsminifter Boulanger übernahm am 24. Juni das 
Commando des XII. Armee-Corps; in Folge von Verjegungen und Reu- 
ernennungen trat bei fieben Armee-Corps ein Wechjel in der Perjon der General 
commandanten ein. Am 31. December 1887 wurden befehligt: 


das I. Armee-Corps vom Divifiondgeneral Billot, 
II ⸗ ⸗ Lewa 


III. ⸗ ⸗ ⸗ Dumont, 
⸗ IV. ⸗ ⸗ ⸗ Thomaſſin, 
V. ⸗ ⸗ ⸗ Blot, 
VI. ⸗ Forrier, 
vi. : : . Wolf, 
: VI. ⸗ ⸗ ⸗ Galland, 
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dad IX. Armee⸗Corps von â— — Bellamare, 


X. Hanrion, 
= XI. ⸗ ⸗ ⸗ de Boftquénard, 
* XI. F ei e Japy, 
: XI. ⸗ ⸗ Boulanger, 
= XIV. s ⸗ Davout d'Auerſtädt, 
XV. ⸗ ⸗ Colomb, 
XVI. ⸗ s Berge, 
- XV. ⸗ ⸗ Breart, 
XV. ⸗ ⸗ ⸗ Cornat, 
= XIX. ⸗ ⸗ ⸗ Delebecque. 


Der Militärgouverneur von Paris, Diviſionsgeneral Sauſſier, wurde nach 
Ablauf ſeiner dreijährigen Commandoperiode in den bisherigen Functionen 
belafjen. 

Im Laufe des Jahres wechjelten ferner ihre Generalcommandanten: 12 Zn» 
fanterie-Divifionen, 16 Infanterie-, 17 Gavallerie- und 7 Artillerie-Brigaden. 

Selegentlih der Verſetzung des permanenten Generalinjpecteurd der Ca— 
vallerie des Arrondifjementd Dinan, Divifiondgenerald Grandin in die Dis- 
ponibilität, tem während der Manöver ded IX. Armee-Corps die 6. Cüraffier: 
Brigade unterftellt war, weldhe von den Schiedsrichtern ald „außer Gefecht 
geſetzt“ erklärt wurde, fchrieb der Temps in der Nummer vom 26. September: 
„Ein wunder Punkt in der Sranzöfifchen Armee ift von jeher Neid und Eifer: 
jucht unter den höheren Führern geweſen, Eigenſchaften, welche jchon mehr als 
einmal Unglüd über Yrankreic gebracht haben.“ 

Die Generalcommandanten der Armee-Corps wurden durch präfidentielles 
Decret vom 19. November 1887 ermächtigt, Veränderungen in der dienftlichen 
Verwendung und Berjegungen der Capitäns und Lieutenant? innerhalb ihrer 
Truppentheile, der Intendanzbeamten und Sanitätdoffiziere, jofern fie nicht als 
Chefs der betreffenden Dienftzweige fungiren, jowie der Verwaltungdoffiziere der 
Hofpitäler innerhalb des Corpsbereichs auf Anfuchen oder aus dienftlichen Gründen 
zu verfügen. Dem Kriegdminifter ift hierüber Meldung zu erftatten. 


3. Generalftab. 


Am 20. Zanuar gehörten nad) den Angaben im Annuaire dem Generalftabe 
außer 11 ald Chefs bezw. Souschefs fungirenden Brigadegeneralen an: 


27 Oberſten, 

38 Oberftlieutenants, 

121 Bataillons- bezw. Escadronchefs, 
158 Gapitäns. 


Die Zahl der „stagiaires d’etat-major“, der zur Dienftleiftung in den 
Generalftab befehligten Capitäns betrug 20. Im Befiß des Brevet d’etat- 
major befanten fidh: 

58 Oberften, 

65 Oberftlieutenantg, 

224 Bataillond- bezw. Escadronchefs, 
537 Capitäns, 

80 Lieutenants. 
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An Offizieren der Reſerve des Generalſtabes werden aufgeführt: 
Oberſten Oberſtlieuts. Comdtn. Capt. Lieuts. Souslieuts. 


von der Infanterie . 2 6 6 7 10 173 
:« = Gapvallerie 2 — 3 4 13 92 
«= « Mrtillerie. . 1 1 — 4 9 16 
vom Genie .. — — — 1 — — 


von denen 4 Oberſten und 5 Lieutenants bezw. Souslieutenants im Eijenbahn- 
bezw. Etappendienft Verwendung finden jollen. 


Nah Abänderung des Artikeld 3 des Generalftaböderretd vom 21. Des 
cember 1886, welcher beftimmte, daß ald Chef des Generalftabes des Kriegsminifters- 
ein Divifiond- oder ein Brigadegeneral zu fungiren hat, wurde in die Stellung 
eined ſolchen der biöherige Generalcommandant der 56. Snfanterie- Brigade, 
Brigategeneral Haillot, berufen” Der biöherige Generaljtabächef, Divifions- 
general Savin de Larclauje übernahm das Commando der 24. Infanterie-Divifion. 


Bon fonftigen Perjonalveränterungen an der Spike des Generalftabes find 
noch zu erwähnen: Die am 14. October 1857 wegen Mißbrauchs feiner Dienft- 
gewalt erfolgte Beriegung ded Souschefd des Generalftabes des Kriegsminifters, 
Brigadegenerald Gaffarel, in Nichtactivität unter Streihung aus den Liften der 
Armee und die Ernennung des biöherigen Gommandanten des 6. Chaſſeurs— 
Regiments, Oberſt Sesmaijon, früher längere Zeit in Verwendung ald Militär- 
attachee in Berlin, zum Souschef im genannten Generalftabe; ferner die Berufung 
des Divifiondgenerald und ehemaligen Chefs ded Generalftabes des Kriegsminifters- 
de Cools an die Spike des Generaljtabs-Comiteed für den in die 2. Section 
der Generalität übergetretenen General Lallemand. 


den 112 Offizieren des Generalftabed ded Kriegaminifterd fanden im 
Februar im: 


n Büreau für Mobilmahung und Organifation der Armee ee Difiziere, 
3 , 9 


⸗ ⸗Militärſtatiſtik und fremde Armeen . ® 

3. ⸗ : Dperationen und Ausbildung ° . . . . 11 s 

4 ⸗ » dad Etappen⸗ und — .. 24 

in der Section für Africa . . . ET ⸗ 

im Kriegsdepp32 ⸗ 
Verwendung. 


4. Militär-Intendanz und Controle-Corps. 


Am 20. Januar 1887 waren nach den Angaben im Annuaire vorhanden: 


a. Controle-Corps: 


General⸗Controleure 1. Kl.. 6 
s s .ı 5 . . . . . . 9 
Sontroleure J ee Su SE 
0 

5 


⸗ Rs a a 
Adjoints ha RE a > Se At, cr 
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b. Militär-Intendanz: 


activ und im Reſerve⸗ in ber 
bisponible Cadre Reſerve 


Generalintendanten. 4 — — 
Intendanten . . . Den at al ee J — 
Sousintendanten 1. RL. 6 — 4 
2. ⸗ ee re er — 1 
3..998 — — 

Adjoints ih er 38 — — 


Außerdem noch 40 — ——— auachn⸗ Reſerveoffiziere. 


c. Adminiſtrations-Offiziere: 


Büreaus der Proviant⸗ Hoſpi⸗ Belleis 
Intendanz weſen täler dung 


officiers principaux . .. 20 16 14 5 
d’administration 1. sl. we SE 68 56 15 
- - 3461 68 56 15 
adjoints - #2 5: 5300 136 112 35 
2, . 160 136 112 35 

Außerdem noch Offgiee und Wii "der 
Reſerve . . . 101 152 482 22 


1I. Eruppen. 
1. Gendarmerie. 


Die zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Sicherheit in Paris beftimmte, dem 
Militärgouverneur unterftellte und feit dem 4. October 1873 aus 3 Bataillonen 
zu je 8 Compagnien und 6 Escadrons mit einem Gejammtetat von 4014 Mann 
und 757 Pferden beftehende Legion der republicanifchen Garde wurde durch 
Decret vom 5. Zuli 1887 unter Erhöhung der Etats der einzelnen Compagnien 
von 70 auf 152 Gardiften zu 3 Bataillonen & 4 Compagnien und 4 Cöcadrond 
formirt.- Die überzählig gewordenen Offiziere und Unteroffiziere wurden in die 
übrigen XTruppentheile der Gendarmerie einrangirt. Die Stärke der Legion, für 
welche die Hälfte der Unterhaltungätoften die Stadt Paris trägt, wurde einjchl. 
von 82 Offizieren auf 3048 Mann und 738 Pferde feitgeftellt. 

Am 25. Dectober 1887 wurde eine neue im Bulletin officiel du ministere 
de la guerre, part. regl. No. 73 abgebrudte Snftruction über den 
Dienft der Feldgendarmerie auögegeben. Zu den Obliegenheiten derjelben ge- 
hören die Feftftellung des Thatbeſtandes bei Verbrechen, die gerichtliche Ber- 
folgung der Schuldigen, die Aufrechterhaltung der Ordnung in den Lagern, Can- 
tonnementd und auf den Märjchen, die Uebernahme und der Transport von 
Gefangenen, die Ueberwahung ſämmtlicher bei der Armee anwejenden Eivil- 
perjonen, die Verhütung von eigenmächtigen Requifitionen, die Beauffichtigung 
und Führung der Regimentd-Traind, Zur Ausübung der Militärpolizei find 
den Hauptquartieren Gendarmerie-Detachements in folgender Stärke zuzutheilen: 
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BR ——— einer Arme . . ame F Mann mit J Pferden, 


eines Armee⸗Corps 
⸗ ⸗ einer Infanterie⸗ 

Divifion . . 1 ⸗ 24 = : 19 = 
⸗ ⸗ einer Gavallerie + 

Divifion . 1 ⸗ 22 = : 22 ® 
⸗ ⸗ einer febündigen 

Brigade . 1 « 3 » : 9 = 
der Etappenbirection einer Arme . . 2 = 6 = : 171 =: 


Durch Decret vom 24. December 1887 wurde die am 8. April 1886 auf 
22 verminderte Zahl der Legionen der Departementale Gendarmerie wieder auf 
28 erhöht. Die Stäbe der jechs neu errichteten Legionen, deren Commandanten 
im Kriegöfalle bei der mobilen Armee Verwendung finden und welche die Be 
zeichnung 6 bis, 7 bis, 14 bis, 15 bis, 16 bis und 17 bis führen jollen, 
find nad) Nancy, Bourg, Chambery, Nizza, Perpignan und Agen verlegt worden. 

Sämmtlidye Sompagnien follen von Escadronchefs befehligt werden und ala 
Zahlmeifter bei den GStäben der Legionen Capitäns, bei den Gompagnien 
Lieutenants fungiren. 

In Folge der neuen Drganifation der Gendarmerie machte ſich eine wejent- 
liche Vermehrung des Dffizier- Corps bderfelben nothwendig, welches fernerhin 
beftehen joll aus: 

15 Oberften, 

15 Oberftlieutenants, 

101 Escadronchefs, 

283 Gapitän 
332 Sieutenants und Souslieutenants. 


2. Infanterie. 
a. Offiziere. 


Die Gejammtzahl der Offiziere der Infanterie einfchl. der hors cadre 
geftellten, betrug am 26. Februar 1887 nach den Angaben ded im April aude 
gegebenen Annuaire: 


170 Oberften . . 20.0. gegen 171 am 1. März 1886, 
190 Oberftlieutenants . =: 187 s ⸗ 
997 Bataillonschefs und Majore . : 983.» = ⸗ 
4268 Capitäns. . ⸗ 4215 = » + : 
3485 Lieutenants ann 3453 ⸗⸗⸗ ⸗ 
2469 Souslieutenants. s 2410 >» =» 


Es ift ſonach eine Vermehrung in der Zahl der Offiziere in der Zeit vom 
1. Mär; 1886 bis 20. Januar 1887 um 169 Köpfe eingetreten. Neu ange: 
ftellt wurden 701 Souslieutenantd; zu höheren Chargen wurden in der genannten 
Periode 27 Oberftlieutenants, 33 Bataillonchefs, 118 Gapitäns, 511 Lieutenants, 
612 Souslieutenants befördert. 

In Abgang kamen 374 Offiziere, der Mehrzahl nach der Capitänscharge 
—— davon 66 durch Tod und 16 durch Entlaſſung aus disciplinariſchen 

ründen 


2 = 
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An Dffizieren der Rejerve waren vorhanden: 
3 Oberften . . . gegen 3 am 1. März 1886, 
17 s 2 


- 
z 


6 DOberftlieutenants s 


31 Bataillondchel® . = 8 - re 
501 Gapitänd - . . = 31 - = 
39 Lieutenant? . . - 26 = 


außerdem per Regiment im Durchſchnitt 20, per Figer-Bataillon 8 Gous- 
lieutenants. 
In Folge der Neuformation der Infanterie traten in der Zahl der etats— 
mäßigen Stellen der Dffiziere folgende Veränderungen ein: 
Vermehrung: Bermindberung: 


Oberſten bezw. ON: ie ie — 
Bataillonschefs . . he ı- ._ 
GCaptänd > 2 2 — 246 
Lieutenant? 2 2 2 — 30 
Souslieutenantse ! . >: 2: 2 2 2 — 678. 


b. Organifation, Etats, Dislocirung. 


Nah Durchführung des neuen, die Organijation der Infanterie betreffenden 
Geſetzes vom 25. Zuli 1887 (vergl. den Abjchnitt über die militärtjche Geſetz- 
gebung) befteht die Infanterie aus: 


162 Linienregimentern, die Nummer 1 bis 162 führend, zu je 3 Bataillonen 
à 4 Compagnien; die Regimenter Nr. 1 bis 144 haben außerdem noch 
einen cadre suppl&mentaire für die im Mobilmahungsfalle aufzu= 
ftellenden 4. Bataillone in der Stärke von 9 Offizieren; 

30 Säger:Bataillonen zu je 4 Compagnien; 
4 Zuaven-Regimentern zu je 4 Bataillonen à 4 Compagnien und per Regiment 
2 Depot-Compagnien; 
4 Algeriſchen Zirailleur-Regimentern zu je 4 Bataillonen à 4 Compagnien und 
per Regiment 1 Depot-Compagnie; 
3 Bataillonen leichter Africanifcher Infanterie zu 6 Compagnien; 
2 Fremden-Regimentern zu 4 Bataillonen à 4 Compagnien und per Regiment 
1 Depot-Eompagnie. 
Außerdem werden im Annuaire, ald der Infanterie der Land» Armee ans 
gehörend, aufgeführt 
dad 4. Regiment Tonkineſiſcher Tirailleure und 
4 Anamitifche Zäger-Bataillone. 


Auf Grund der vom Kriegsminifter erlaffenen Ausführungsbeftimmungen zu 
oben genanntem Geſetz erfolgte im Laufe des Herbited die Auflöfung der dis— 
poniblen 4. Bataillone ſämmtlicher Linien-Regimenter. Bei 90 Regimentern wurden 
die Mannjchaften derjelben unter die drei bejtehen bleibenden Bataillone vertheilt, 
die Offiziere auf den Etat des cadre compl&mentaire bezw. à la suite ihrer 
Truppentheile verjett. 

Bon 54 Regimentern traten die disponiblen Bataillone über zu den 18 neu 
formirten Regimentern ; diefen wie auch den erftgenannten Regimentern wurten 
die Mannjchaften der 288 aufgelöften Depot-Gompagnien überwiejen. 


— ——ü— 
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Borläufig wurden die Cadres der Depot-Compagnien der 30 Zäger-Bataillone 
nicht aufgelöft, ſondern blieben beftehen, um bei der Aufitellung der 12 Bataillone 
Gebirgsjäger verwendet zn werden; die Mannjchaften derjelben wurden auf die 
biöherigen activen Compagnien vertheilt. 

Nach den dem Geſetz vom 25. Zuli beigefügten Tabellen hat jedes der mit 
den Nummern 1 bis 144 bezeichneten InfanteriesRegimenter (regiments 


subdivisionnaires) folgende Zufammenjegung: 


Stab ded Regiments: 


1 Oberft mit s ı PIE, 
1 —— mit . 
1 Major mit 1 Pierde 


1 medecin-major 1. RL mit, 1 
1 Capitän als Zahlmeifter 

1 Belleidungsoffizier 

l Sieutenant ald Adjoint des Zahlmeifterd 
1 Soußlieutenant al — ger 
2 erste mit . . . . 2 Pferden, 
1 Chef der Mufil 


Unterftab bes Regiments: 


1 Tambourmajor, 
1 Eorporalfappeur, 

12 Sappeure (ouvriers d’art), 
1 Souschef der Mufit. 

38 Mufifer. 


Section hors rang: 
- een, 


1 lien jan oder Sergeant), 
4 Sergeanten (Schreiber, Fourier, Aufſeher 
des Belleivungd: Magazins), 
9 Corporale (Schreiber, u ꝛc.), 
16 Soldaten (Schreiber, Handwerker ꝛc.) 


Etat bed cadre complémentaire: 


1 Bataillonächef mit . 1 Pferde, 
4 Gapitänd mit 4 Pferden, 
4 Lieutenants, 


Stab eine Bataillond: 


1 Bataillonächef mit . . . 1 Pferde, 
1 Gapitän-Adjutant-Rajor . . 1 ⸗ 


Unterſtab eines Bataillons: 


1 Adjutant, 
1 Corporal (Tambour oder Horniſt). 


Eine Compagnie. 


1 Eapitän mit . 
1 Lieutenant, 
1 Souölieutenant, 
1 Adjutant, 
1 Sergeantmajor, 
1 Sergeantfourier, 
4 Sergeanten, 
8 Eorporale, 
2 Spielleute, 

108 Soldaten. 


1 Pierd, 


Gefammtetat des Regiments: 


62 Offiziere und Aerzte mit 31 Reitpferben, 
295 Unteroffiziere, Corporale und Mannfdaften ber Gabres, 


1296 Eoldaten. 


Zufammenjegung eined der mit den Nummern 145 bis 162 bezeichneten 
Snfanterie-Regimenter (r&giments regionaux). 


Stab bed Regiments: 
1 Er ober ——— 


2 Pferden, 

1 —— it .. 1Pferde, 
1 — als Adjoint des 

Commandanten mit . . ⸗ 
1 Souslieutenant als Fahnen⸗ 

—— tabl 
3 ofüciers comptables, 
2 Aerzte mit . 2 Pferden. 


Stab eines Bataillons: 


1 Bataillonscef mit . . . 1 Pferd 
1 Lieutenant ala — ae 
major mit . 1 s 
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Unteritab des Regiments: 


I TZambourmajor, 
1 Eorporaljappeur, 
12 Sappeure. 


Section hors rang: 


2 Aojutanten, Gleiche Verwendung wie 


6 Sergeanten, | gei den Subdivifiond 
11 Corporale, Regimentern 
15 Soldaten. 


Unterftab eines Bataillon®: 


1 Adjutant, 
1 Eorporal (Xambour ober Hornift), 
2 Eoldaten. 


Eine Eompagnie: 


1 Gapitän mit 

1 Lieutenant, 

1 Soudlieutenant, 
1 Adjutant, 

1 Sergeantmajor, 
1 Sergeantfourier, 
4 Sergeanten, 

8 Eorporale, 

2 Spielleute, 


1 Pferd, 


108 Soldaten. 


Gefammtetat ded Regiments: 


51 Difiziere und Aerzte mit 24 Reitpferden, 
264 Unteroffiziere, Corporale und Mannjhaften der Cadres, 


1296 Eoldaten. 


Zujammenjeßung eines Jäger-Bataillons. 


Stab des Bataillon®: 


1 Bataillondchef mit 1 Bierd, 

1 Eapitänmajor mitt . . . 1 =: 

1 Capitän-Adjutantmajor mit 

1 Lieutenant ald Zahlmeifter, 

1 Belleidungdoffizier mit . . 1 = 

2 Xerjte mit .  . . 2 Pferden. 


Section hors rang: 


3 Sergeanten (Schreiber, Fourier, Aufſeher, 
ded Belleidungs: Magazins), 

5 Eorporale (Schreiber, Handwerler), 

6 Soldaten (Schreiber, Handmerfer). 


Unterftab: 


1 Abdjutant, 

1 Sergeantmajor, Chef der Fanfare, 
1 Eorporalhornift, 

1 Waffenſchmied, 

I Sergeantmajor, Wagenmeifter, 

1 Adjutant oder Sergeant, Fechtlehrer. 


Eine Compagnie: 


1 Gapitän mit 

1 Lieutenant, 

1 Soudlieutenant, 
1 Adjutant, 

1 Eergeantmajor, 
1 Fourier, 

6 Sergeanten, 


1 Pierd, 


1: Eorporale, 


4 Horniften, 


108 Soldaten. 


Gejfammtetat eines Jäger-Bataillons: 


19 Dffigiere. 


20 Unteroffiziere, Corporale und Mannihaften der Cadres, 


432 Soldaten. . 


Bemerlungen: 
1) Bei den zum XIX. Armee-Corps abcommandirten Bataillonen Haben die Coms 


mandanten berjelben zwei Pierbe. 


2) Tie Zahl der Lieutenants bezw. Souälieutenant bei den Compagnien mit vers 


Etat beträgt 3. 


3) Nur bei den Zäger-Bataillonen ift per Bataillon ein Soldatentind etatdmäßig. 
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Rad) einer Friegaminifteriellen Verfügung vom 1. September 1887 find die 
Dffiziere der cadres compl&ementaires zum Dienft in ihren Regimentern mit 
heranzuziehen und bei der Snftruction der Gorporal-Eleven, der Einjährig- 
Freiwilligen, der Mannjchaften zur Dispofition und als Lehrer in den Regiments- 
ſchulen mit zu verwenden. Die Lieutenants können zur Vertretung abcommanbdirter 
oder erfrankter Dffiziere diefer Charge, die Capitänd zur Dienftleiftung in den 
Stäben ihres Garnifonorted befehligt werden. 

Die & la suite geftellten Unteroffiziere und Corporale waren bis zu ihrer 
Wiedereinrangirung auf die Compagnien zu vertheilen. 

Durch Deeret vom 23. Zuni 1887 wurde die Errichtung eined 5., dem 
Kriegäminifter unterftellten Regiments Tonkineſiſcher ZTirailleure verfügt. Das 
Regiment wurde in Tonkin aufgeftellt und hat die gleiche Zufammenfegung und 
Stärke wie die übrigen vier Negimenter derjelben Infanterie-Gattung. 


Nach Angaben in der militäriichen Prefie (Avenir militaire No. 1188 und 
Progres militaire No. 727) befinden ſich nachftehend genannte Truppentheile der 
Infanterie bei einer Zahl von 160 Soldaten per Compagnie auf verftärktem 
Friedensetat: 

Die Infanterie-Regimenter 26, 69, 37, 79 (Nancy), 91 (Mezieres), 132 
(Reims), 94 (Bar le Duc), 106 (Chälons), 21 (Langres), 109 (Chaumont), 
35, 42 (Belfort), 10 (Auronne), 8 (Dijon), 120 (Givet), 128 (Sedan). 

Die Zäger-Bataillone 1 (Berdun), 2 (Luneville), 4 (St. Nicolas), 9 (Ro: 
eroi), 10 (St. Die), 15 (Remiremont), 17 (Rambervillerd), 19 (Xroyes), 25, 
26 (St. Mihiel), 3 (Bejangon), 21 (Montbeliard). 

Den neu aufgeftellten Infanterie Regimentern wurden folgende Garnifonen 
angewiejen: 

dem 145. Regiment: Maubeuge, 
» 146. ⸗ Toul 


oul, 
Verdun und Montmeby, 


s 147, ⸗ 
⸗1468. Verdun, 
: 149, ⸗ Epinal, 
150. Verdun, Longwy, 
⸗ ⸗ eier MN 
⸗ ⸗ inal, Bruyeres, 
s 158. ri, 
154. ⸗ Commercy, 
166. ⸗ Zerouville, 
» 196. s Toul, 
» 157. ⸗ Lyon, 
» 158. Briangon, 
:z 159, ⸗ Nizza, 
: 160. ⸗ erpignan, 
161. , yon, 
: 162. s i8. 


Es wurden ferner nach beendigten Herbftübungen verlegt: 
das 75. InfanteriesRegiment von Montelimar nad) Lyon, 
s 99, ⸗ 


Lyon : Montelimar, 
: 100. ⸗ Verpignan +» Narbonne, 
: 25. Jäger: Bataillon :» Montmeby +» Gt. Mibiel, 
2686. Longwy » Gt. Mihiel. 


Zu gleicher Zeit erjeßte die 7. Infanterie-Divifion die 3. ald Garniſon 
von Paris, die 26. die 25. Infanterie-Divifion ald Befakung von Lyon. Es 
wechfelten demzufolge nachftehend genannte Regimenter ihre Standquartiere: 
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⸗ Mayenne : Baris, 

» 108. s : Mamerd s Baris, 

: 104. ⸗ Le Mans ris, 
124. ⸗ : Baris s Naval, 

: 180. ⸗ ⸗ i s Mayenne, 

: 116. s Paris Mamers, 
117. ⸗ aris Le Mans, 

» 16. ⸗ Lyon St. Gtienne, 
«38. ⸗ Lyon ⸗St. Etienne, 
«86. ⸗ Lyon s 2e Puy, 

. 9. ⸗ Lyon GClermont, 
«98. , : Gt. Etienne = Lyon, 

s 321. : Gt. Etienne « yon, 

: 106. s : Le Buy » Lyon, 

s 139. ⸗ Clermont Lyon. 


Außerdem wurden noch verlegt: 


am 26. ar der Stab ber 71. Infanterie-⸗Brigade von Bayonne nad Mont de Marſan, 
⸗ ctober der Stab der 23. Infanterie-Diviſion von Limoges nah Angouleme, 
⸗ das 79. Infanterie⸗Regiment von Neufchateau nach Nancy, 


Ente December * Depot * Ieerr⸗Vataiene von Marſeille nach Antibes, 
⸗ : Nomorantin : Nizza, 
⸗ — —8B ⸗ » Billafranca s Niya, 
s ⸗ s 12. ⸗ ⸗ J » Grenoble, 
: = 5:14, : ⸗ HUN : Grenoble, 
: s » 28. ⸗ Dar : Grenoble, 
⸗ 30. Clermont⸗Ferrand » Grenoble, 
s . 22, s : Morlair » Chambery. 
e. Neue Reglements und Ausbildung. A 


Die Abänderungen, welche ſich durch Einführung der Gewehre M/1884 und 
1885 in tem reglement sur l’instruction du tir vom 11. November 1882 
nothwendig machten, find in den „modifications apportees au reglement du 
ll novembre 1882 par suite de la mise en service des fusils Modeles 
1884 et 1885*, ausgegeben im Mai, enthalten. Dieje bringen ergänzende Bes 
ſtimmungen zu den verjchiedenen Abſchnitien des erſtgenannten Reglements, aus 
denen hervorzuheben iſt, daß die Anwendung des Magazinfeuers auf die ent- 
ſcheidenden Momente des Gefechts, auf die Entfernungen zwiſchen 150 und 250 m 
bei Gebraud; ded 300 m Bifird, bejchränft werden fol. Ohne Steigerung der 
biöherigen Patronenzahl find von jedem Mann vier Uebungen unter Anwendung 
des Repetitionsmechanismus zu abfolviren: Im inzelfeuer 5 Plabpatronen und 
6 ſcharfe Patronen auf die Entfernung von 250 m, im Salvenfeuer in der 
Section auf 1000 m und im feu A repetition zwijchen 150 und 250 m je 
6 ſcharfe Patronen. Das Capitel 3 enthält eine Bejchreibung der vorgenannten 
Gewehre und ihrer Munition. (Siehe den Abjchnitt über Bewaffnung der Fran- 
zöſiſchen Snfanterie und den Bericht über die Handfeuerwaffen.) 

Im Mai gelangte der 1. und 2. Abſchnitt des un. du 29 juillet 
1884 sur les exerceices et les manoeuvres de l’infanterie in neuer Be: 
arbeitung zur Ausgabe, in welchen die Beftimmungen der instruction pour le 
combat und die durch die Einführung der Gewehre M/1884 und 1885 bedingten 
Abänderungen Aufnahme gefunden haben. 

Bon hoher Bedeutung für die Fechtweife der Infanterie ift die im Frühjahr 
auögegebene „Instruction pour le combat“, welche bei den größeren Zruppen- 
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übungen 1887 erprobt worden if. Diejelbe giebt dem Offenſivgedanken in 
energifchfter Faffung Ausdruck und ftellt ald leitende Grundjäße behufs Steigerung 
der Feuerkraft der Infanterie die Verringerung der Gefechtäbreiten, die Verdich— 
tung der Schüßenlinien ſowie das enge Auffchliefen der Soutiend und Reſerven 
nad) vorn, wodurch ein fortgejeßter Drud nach vorwärtd zu ausgeübt wird und 
die Trennung der Angriffstruppen in foldhe für die Vorbereitung und ſolche für 
den die Entjcheidung herbeiführenden Stoß, hin. An erfter Stelle fagt die in 
5 Theile zerfallende Snftruction, welche den 5 Abfchnitten des Reglements ent- 
iprechen: „Nur die Offenfive gejtattet, entjcheidende Erfolge zu erreichen; dieſer 
Grundſatz muß der leitende Gedanke bei der militärifchen Erziehung und bei allen 
Uebungen ſein.“ 

Eine eingehendere Beſprechung und Beurtheilung der Instruction pour le 
combat gehört in den Bericht über die Taktik der Infanterie. 

Nach einer Friegäminifterielen Verfügung vom 1. April (Journ. mil. No. 17) 
befinden ſich vom 1. October ab bei jeder Compagnie zwei Sinnaliften und zwei 
Signaliften- Eleven, welche, mit Kleinen Fahnen und Laternen ausgerüftet, zur 
Mebermittelung von Befehlen und Nachrichten auf optifchem Wege verwendet 
werden follen. Die Ausbildung diefer Signaliften, welche ald Abzeichen auf den 
Aermeln das Attribut der ZTelegraphie — bligförmige Decorationen — tragen, 
erfolgt unter Leitung der Capitaine- Adjutant-Majors bataillonsweife. Es ift 
ausdrüdlich unterfagt, von optiihen Signalen auf dem Marſche und im Gefecht 
Gebrauch zu machen; fie find nur im Vorpoftendienft und in Cantonnements ıc. 
anzuwenden. 

Ein friegsminifterielles Circular vom 7. October (Avenir mil. No. 1205 
vom 21. October) enthält neue Beitimmungen über den Gang der Ausbildung 
bei den Snfanterie-Truppentheilen, da fid in derjelben in Yolge der Erhöhung 
des Etats der Sompagnien wichtige Abänderungen in den hierüber bisher maß» 
gebenden Vorſchriften nothwendig gemacht Hatten. 

Das Ausbildungsjahr wird in 4 Perioden eingetheilt: 

1. Periode, 31/ Monate. Ginzelausbildung der Rekruten, Uebungen derfelben 
in der Escouade und in der Halbjection; Bervollftändigung in der 
Anftruction der alten Leute. 

2!/s Monate. Sections-, Peloton- und Compagniejchule. 

2'/, Monate. Uebungen im Bataillon und Regiment. 

2 Monate. Größere Truppenübungen, Ausbildung der Rejerviften. 


Der Capitän leitet unter eigener Berantwortlichfeit die Ausbildung feiner 
Compagnie in allen Dienftzweigen; die höheren Borgefegten halten Befichtigungen 
und Prüfungen ab und überzeugen fi) unausgejeßt von dent Zuftande und den 
Fortſchritten in der Ausbildung. 

1. Periode. Cinzelausbildung, Garnifonwachdienft, Turnen, vorbereitende 
Mebungen im Schießen und im Felddienſt. Der theoretifche Unterricht wird 
unter Zugrundlegung eine® vom Gapitän bearbeiteten und vom Bataillonächef 
genehmigten Handbuchs auf den Uebungsplägen ertheilt und find in demjelben, 
wenn irgend angängig, die moraliichen Eigenfchaften des Einzelnen zu heben, 
die Achtung vor der Uniform, die Liebe zum Baterlande und zur Yahne zu 
erweden. — Bon den alten Leuten befindet ſich die Mehrzahl derfelben in dieſer 
Periode auf Urlaub; die anmwefenden finden bei der Ausbildung der zur Uebung 
eingezogenen Mannjchaften zur Dispofition Verwendung und vervollftändigen ihre 
bisherige Inſtruction. 
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2. Periode. Ausbildung der Compagnie, Felddienſt, Nachtübungen, Schießen, 
Zurnen, echten und Boren, Diftancejhäten, Ausführung von Befeftigungs- 
arbeiten im Zerrain, Marjchübungen. 

3. Periode. Bataillonsichule, Mebungen im Felddienft und Schießen, Erer- 
ciren im Regiment in gefchloffener Ordnung, höchftend fünfmal. 

4. Periode. Uebungen der Compagnien und Bataillone im XTerrain, welche 
biöher wegen der Anpflanzungen nicht vorgenommen werden konnten; Angriff 
und Bertheidigung befeftigter Stellungen; Felddienftübungen in Verbindung mit 
anderen Waffen, Manöver. 

Die Handwerker, Schreiber und Mufifer, welche im Falle einer Mobil- 
machung in Reih' und Glied zurüdtreten, dürfen der Ausbildung nicht vor 
Beendigung der 2. Periode entzogen werden und haben auch in der 3. und 
4. Periode wöchentlich mindeftensd an zwei Uebungen theilzunehmen. 


d. Bewaflnung. 


Die Mittheilung im vorjährigen Jahresbericht (Seite 99), dab auch in 
Franfreih die Einführung einer Repetirwaffe für die Infanterie in Ausficht 
genommen und dad Modell einer ſolchen feftgefett jei, hat ihre Betätigung 
gefunden. Aus den fi zum Theil widerjprechenden Angaben in ber politifchen 
und militärijchen Preſſe, ſowie aus den ſchon im Abjchnitt über die Ausbildung 
der Infanterie erwähnten, im Mai ald Ergänzung zur Schiehinftruction vom 
11. November 1882 ausgegebenen Modifications apportees au röglement du 
11 novembre 1882 par suite de la mise en service des fusils Modeles 
1884 et 1885 ift feftzuftellen, daß die Neubewaffnung der Infanterie mit Re- 
petirgewehren vorgenannter Modelle in Ausficht genommen war und folche bereits 
zur Ausgabe an die Truppen gelangt find. Gleichzeitig mit dieſer Mafregel 
wurden die bereitö im Herbit 1886 begonnenen Verſuche mit einem Heinkalibrigen 
Gewehre nad dem Syſtem Lebel zum Abſchluß gebracht und mit der Maflen- 
anfertigung folder Gewehre begonnen, über deren Gonftruction ꝛc. nur folgende 
Angaben in die Deffentlichkeit gedrungen find: Der Repetirmechanisſsmus ift mit 
wenigen Abänderungen der gleiche wie bei den jchon bei der Marine-Infanterie 
zur Einführung gelangten Gemwehren nad) dem Syftem Kropatjchel; das Magazin 
fabt 8 Patronen; der Lauf von mm Kaliber hat vier rechtögängige Züge mit 
30 Kaliber Dralllänge; das Lorenz'ihe Compoundgeſchoß ift 4 Kaliber lang, 
15 g ſchwer; die Anfangsgefchwindigkeit beträgt 600 m; die Höhen und Breiten- 
ftreuung joll auf 200m nur 5 bi8 6cm betragen und dad Pulver, eine biöher 
geheim gehaltene Erfindung des Generald Bruyere, bei jehr geringer Rauch— 
entwidelung langjam und progrejfiv verbrennen. 

Auf die wiederholt in der Preſſe ausgejprochenen Befürchtungen, daß in Folge 
der Verminderung der vom Kriegäminifter für 1888 geforderten Gredite um 
82 Millionen eine Verzögerung in der Neubewaffnung der Infanterie mit dem 
Lebel-Gewehr eintreten könne, wurde von anjcheinend officiöfer Stelle die Nach— 
richt verbreitet, dab General Ferron bei Uebernahme des Kriegsminiſteriums die 
thunlichfte Beichleunigung in der Herftellung dieſer Gewehre angeordnet habe 
und dieje in fteigender Progreffion vor ſich gehe. Es wird ferner berichtet, daß 
im September täglid 1200 Stüd diefer Gewehre fertiggeftellt und im Herbſt 
an jämmtliche Infanterie Truppentheile ded VI. und VII. Armee-Corps aus- 
gegeben worden jeien. Ob aber, wie der Avenir militaire in der Nummer 
vom 28. November mittheilt, bereitd? im November 5 Armee-Corps dad neue 
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Gewehr erhalten hatten und die Neubewaffnung der gefammten Infanterie in 
—* eriten Monaten des Jahres 1888 durchgeführt ſein wird, bedarf noch der 
eftätigung. 


e. Belleidung und Ausrüftung. 


Die Offiziere und Adjutanten der Infanterie wurden ermächtigt, bei Feld⸗ 
dienftübungen und im Kriege Beinhüllen (jambieres) von ſchwarzem MWichd- oder 
Lackleder zu tragen, weldye, vom Knie bis an die Knöchel reichend, auf beiden 
Seiten zujammengejchnürt werden können. 

Durch Geje vom 4. Auguft 1887 wurde die Einführung eined neuen Einzel- 
Kochgeſchirrs für die Fußtruppen nad) dem Modell Boutheon angeordnet. Daffelbe 
joll die bisherigen marmites et gamelles ä quatre hommes erjegen und befteht 
aus einem am Torniſter befeftigten, 8T5 g wiegenden fladyen Topf von 2,75 Liter 
Faflungsraum zum Kochen der Nahrungsmittel, einer Eßſchale mit zwei Defen, 
welche in den Topf verjenft werden kann, einem Dedel, einer Heinen zerlegbaren 
Eaffeemühle und einer in der Eßſchale verwahrten Büchje mit drei Räumen zur 
Aufnahme von Reis, Caffee x. Der Raum zwifchen den Böden bed Topfed und 
der Büchfe dient zur Aufnahme von Fleiſch. 

Nah einer Mittheilung in der Revue du cercle militaire No. 16 vom 
17, April 1887 wurde verfügt, daß die nicht berittenen Dffiziere und Adjutanten 
der Infanterie bei der Feldausrüftung außer Revolver, Mantel, Karten und Melde- 
papier auch nach Bedarf ein Fernrohr, eine Boufjole, Wäjche zum Wechjeln und 
einen Kleinen Behälter für Lebensmittel für den Fall, daß das Gepäd fie nicht 
erreichen Tann, mit fich führen jollen. Um die befte Tragart für diefe Gegen- 
ftände feftzuftellen, jollen bei den Alpentruppen Verſuche mit einer Padtajche und 
einer Patronentafche vorgenommen worden fein, über deren Grgebnifje nichts 
befannt geworden ift. 

Eine Abänderung in der Fußbekleidung ift in Ausfiht genommen und 
wurden zur Erlangung von Modellen eined Gamajchenftiefeld, einer jpeciellen 
Fußbekleidung für die Gebirgätruppen und eined Halbftiefeld zum Tragen mit 
den vorgejchriebenen Beinkleidern nad) einer kriegöminifteriellen Verfügung vom 
1. Rovember 1887 Preije auögejeßt. Die Probeftüde waren bis zum 31. De- 
cember 1887 einzureichen, und durften fi) an der Goncurrenz nur Franzoſen 
betheiligen. u 

Durch präfidentielled Decret vom 16. November (Journ. mil. No. 47) 
wurde die Aufhebung der masse generale d’entretien et masse de petit 
€equipement und deren Erjeßung durch die masse d’habillement et d’entretien, 
weldhe vom 1. Zanuar 1886 ab ſchon bei den XTruppentheilen des VI. und 
XVI. Armee-Corps erfolgt war, für jämmtliche Corps, mit Ausnahme des 
Sappeurd-Pompierd-Regimentd zu Paris, der Spahis-Regimenter, der Gen- 
darmerie, der Militärfchulen und der Strafanftalten, verfügt. In der inneren 
Belleidungswirthichaft der Regimenter bezw. jelbjtändigen Truppentheile, denen 
die Beihaffung und Unterhaltung jämmtlicher die Bekleidung und Ausrüftung 
betreffenden Gegenftände gegen Gewährung von Bekleidungsfonds unter Ber: 
antwortlichkeit der Aominiftrationsräthe übertragen wird, treten gegen früher 
wejentliche Veränderungen ein. Die Compagnien x, erhalten zur Benußung und 
Aufbewahrung unter Aufficht ihrer Commandanten ſämmtliche Belleidungs- und 
Ausrüſtungsſtücke, welche zur Einkleidung der activen und der zu Mebungen ein- 
gezogenen Mannjchaften gehören. Die Beftände werden in drei Collectionen 
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eingetheilt, die erfte die Kriegd- und Paradegarnitur, die zweite den Ausgehe- 
anzug, die dritte den Dienftanzug enthaltend. 

Ueber Berwendung und Berwaltung der Bekleidungsfonds, in die Fonds 
für die Truppentheile und für die adminiftrativen Einheiten (Gompagnien, Esca— 
drond, Batterien) zerfallend, die Errichtung von Werfftätten, den Dienft ber 
Handwerker, die Rechnungslegung ꝛc. enthält das Reglement nähere Vorjchriften. 
Eine kriegäminifterielle Snftruction, deren Ausgabe in Ausficht geftellt ift, foll 
die Beftimmungen über die Bekleidungswirthſchaft im Kriege enthalten. 

Die am 16. Februar 1885 erlafjene Verfügung, betreffend den Wegfall der 
Epauletten bei den Snfanterie-Truppentheilen, wurde am 24. Januar 1887 wieder 
aufgehoben. Die Epauletten, „das Symbol des Franzöfiihen SInfanteriften“, 
deren Abſchaffung feiner Zeit in der Armee eine jehr abfällige Beurtheilung fand, 
werden aber nur im Frieden getragen und bei einer Mobilmachung abgelegt. 


f. Größere Eruppenübungen. 


In Rückſicht auf die Bedeutung, welche in der Zukunft die Kämpfe bei Nacht 
gewinnen werden, verfügte der Kriegsminifter am 23. April 1887, daß die hierauf 
bezüglichen Uebungen fidy nicht nur, wie dies bis jet gejchehen, auf den Vor: 
poftendienft im Zuftande der Ruhe, jondern auch auf Beſetzung und Räumung 
von Pofitionen, Ausführung von Recognodcirungen, Ueberfällen x. zu erftreden 
haben. Die Uebungen follen in der Regel nad) Mitternacht beginnen, von den— 
jelben aber auch die Bevölkerung rechtzeitig in Kenntniß gejeßt werden. 

Nach den am 10. Zanuar audgegebenen Manöverbeftimmungen hatten beim 
IX. und XVI. Armee-Corp8 Uebungen im Corps-Berbande von 20tägiger Dauer, 
beim I., II. DI., IV., VI., VIL, VIO., X., XL, XII. und XVII. Armee: 
Corps ſolche im Divifiond-Verbande, beim V., XII. XIV., XV. und XVII. 
joldye im Brigade-Berbande von je 15tägiger Dauer ftattzufinden. Die 5. und 
10., jowie die 29. Snfanterie-Divifion blieben in ihren Garnifonen (Paris und 
Lyon). Im Bereihe de XI. und XV. Armee-Corps jollten die 22. bezw. 
29. Divifion an Küftenmandvern theilnehmen. Ein Armee-Corps war zur Aud- 
führung eined Mobilmachungsverſuchs in Ausficht genommen. (Bericht hierüber 
im Abjchnitt C. VI.) 

Die Infanterie- Regimenter rüdten zu. den Herbftübungen mit je 3 Ba— 
taillonen, die Compagnien mit einem durch Rejerviften completirten Etat von 
165 Köpfen aud. Die Zutheilung von Gavallerie, Artillerie x. an die allein 
übenden Snfanterie-Divifionen bezw. Brigaden war die gleiche wie in den 
Vorjahren. 

Bejondered Intereſſe beanjprucdhten die Corpsmanöver des IX. Armee-Gorps, 
dem auch eine combinirte Marine-Infanterie-Brigade in der Stärke von 131 Dffi- 
ieren und 4159 Mann, jowie zwei fahrende Batterien des Marine Artillerie: 

egiments beigegeben waren. Unter Oberleitung des Divifionsgenerald Bellamare 
operirte dad dem General Millot unterftellte genannte Armee-Corp8 gegen die 
durch die 6. Cüraffier-Brigade verftärkte 21. Infanterie Divifion. Cingehende 
Berichte über dieſe Hebungen enthalten die September-Nummern der Militär: 
Zeitichriften, welche ſich über den Verlauf der Mebungen und die Leiftungen 
der Truppen in günftigem Sinne ausſprechen, anderjeitig aber auch die höhere 
Führung in abfälliger Weije kritifiren. 

Unter Hinweid auf die Bedeutung gegenfeitiger Manöver für die Aus- 
bildung der höheren Führer ftellte die Verfügung des Kriegäminifterd vom 
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9. März 1887 die Gefichtöpunfte auf, nach denen Leitung und Anlage diefer 
Vebungen erfolgen fol. Letteren müfjen ſtets einfache ftrategijche Situationen 
zu Grunde gelegt werden, welche auf zwei Tage gelten. (L’Avenir mil. No. 1150 
vom 12. April 1887.) 


g. Innerer Dienft. — Allgemeines. 


Sämmtliche dad Menageweien der XTruppen betreffende Beitimmungen 
wurden in eine neue am 21. October audgegebene Inftruction zufammengefaßt. 
(Bulletin officiel part. regl. No. 66). 

Weber die Zahl und den Dienft der Sappeurd-Duvrierd wurden neue Be— 
ftimmungen erlaffen. Bei jedem Regiment follen fi), einem Corporal unterftellt, 
3 Tiſchler, 2 Zimmerleute, 3 Maurer, 2 Schloffer und 2 Glafer bezw. Maler 
befinden. Die Berwaltungsräthe der Truppentheile haben mit diejen Mann 
ichaften hinfichtlich der ihnen für ihre Arbeiten zu gewährenden Entſchädigungen 
Vereinbarungen zu treffen, welche diefen Handwerkern einen angemefjenen Ber- 
dienft fichern. 


3. Gavallerie, 


a. Offiziere. 


Die Gejammtzahl der Dffiziere der Gavallerie einjchl. der hors cadre 
geftellten betrug am 20. Zanuar 1887 nad) den Angaben ded Annuaire: 


83 Oberften gegen 84 am 1. März 1886, 
84 Oberſtlieutenants : 87T =» s 


- 


283 Escadrondhefs und Majord = 282 - = ⸗ 
1074 Capitäns - 1083 _ . 
941 Lieutenants : 942 = : e . 
876 Soußlieutenants ': 855 =- = - - 


Es ift jonad) die Zahl der Offiziere annähernd die gleiche wie im Vorjahre. 
In der Zeit vom 1. März 1886 bis 20. Zanuar 1887 wurden neu angeftellt 
109 Dffiziere; befördert zu höheren Chargen in der genannten Periode wurden 
12 Oberftlieutenants, 12 Escadronchefs, 50 Eapitäns, 143 Lieutenants, 178 Sous- 
lieutenants. 
An Rejerveoffizieren waren vorhanden: 
1 Oberft, 
3 Escadronchefs, 
23 Capitäns, 
33 Lieutenants, 
außerdem per Regiment im Durchſchnitt 5 Souslieutenants. 


b. Organijation, Etats, Dislorirung. 


Zu dem Geſetz vom 25. Zuli 1887, betreffend die Neuformation von 
13 Gavallerie = Regimentern, erließ der Kriegäminifter durch Berfügung vom 
25. Auguft (L’Avenir mil. No. 1190 vom 30. Auguft) nachftehende Aus- 
führungsbeftimmungen: 

„Zunächft gelangen nur 4, und zwar 2 Chafjeurd d’Afrique- und 2 Dragoner- 
Regimenter zur Aufftellung und zwar erhalten die erfteren die Nummern 5 und 6, 
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die leßteren die Nummern 27 und 28. Zur Bildung der neuen Chafjeurs 
d’Afrique » Regimenter finden die biöherigen 6. Escadrons der die Nummern 
1 bis 4 führenden Chafjeurs d’Afrique-Regimenter und die 3., 4. und 5. Esca— 
drons des 2. und 4. Hufaren-Regimentd Verwendung. Lebtgenannte Regimenter 
lafien bei ihrer Rückkehr nach Frankreich diefe Escadrons in Algerien zurüd. 
Das 2. Hufaren » Regiment wird auf 4 Escadrons gebracht durdy Abgabe der 
3. Escadron de8 11. und der 1. Göcadron des 12. Hufaren = Regiments; das 
4. wird completirt durch die ihm überwiejene 1. Eöcadron des 1. Hufaren- und 
die 3. Escadron des 9. Jäger-Regiments. 


Das 27. Dragoner-Regiment wird gebildet aus der 
4. Escadron ded 3. Dragoner-Regiments, 
21. 


3. * u 2 z 
3. ⸗ = 24. ⸗ ⸗ 
1. ⸗ ⸗26. ⸗ ⸗ 


dad 28. Dragoner-Regiment aus der 
2. Escadron des Dragoner-Regiments, 
3. 15. 


= = 


= 
2 


1. = s 17. 
2, ⸗ 


Die genannten Escadrons wurden durch Loos beſtimmt, nachdem vom 
Kriegsminiſter diejenigen Regimenter bezeichnet worden waren, welche je eine 
Escadron an die neu zu formirenden Regimenter abzugeben hatten. Den letzteren 
waren dieſe Escadrons mit der etatsmäßigen Zahl von Offizieren, Unteroffizieren 
und Mannſchaften der Cadres ſowie mit 125 Reitern und 115 Mannſchafts— 
pferden zu überweiſen. An Stelle der abgegebenen Escadrons hatten ſofort die 
bisherigen 5. Escadrons zu treten, deren Neuaufſtellung ſobald als möglich 
erfolgen ſoll.“ 


Nach dem dem Geſetze beigefügten Etat 1 beficht ein Savallerie-Regiment aus: 


“ w “ 


- 


Stab. 

1 Dberft oder DOberftlieutenant mit 3 Pferden, 
2 Eommandanten (einfhl. 1 Major) : 4 ⸗ 
1 Lieutenant als Standartenträger und Proviantoffigier = 1 Pferd, 
1 Dffgier als Zahlmeifter ⸗1⸗ 
1 ⸗Adjoint des Zahlmeifters 1 » 
1 Betleidungsoffigier Bi ⸗ 
2 Aerzten s 2 Pferden, 
3 Thierärzten : 3 s 

Unterftab. 
3 Adjutanten ’ mit 3 Bierden, 
1 Ndjutant ald MWagenmeifter :« 1 ®ierd, 
1 mar6chal des logis trompette 1 » 
1 Brigabier (Trompeter) : 1 « 


Peloton hors rang. 


7 maröchaux des wi ie (Secretäre, — Fechtmeiſter), 
11 Brigadiers (Schreiber, Handwerker), 
1 Soldaten, unter denen 7 Fahrer der Wagen deö Regiments mit 14 Pferden. 


7* 
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Eine Edcadron. 
1 Sapitän mit - Pferd, 


1 Zieutenant en premier 5 . 
3 Lieutenants en second bezw. Soußlieutenants s 3 Bferden, 
1 mar6chal des logis chef : 1 ®ferd, 
6 mar6chaux des logis s 6 Bferden, 
1 Fourier s 1 Pferd, 
12 Brigabiers s 12 ®Bferben, 
4 Hufſchmiede, davon 1 Brigabier ı 4 ⸗ 
4 Trompeter 4 ⸗ 
122 Reiter : 14 ⸗ 
Die Gejammtftärfe eines Regiments beträgt demnach: 
37 Offiziere - mit 41 BPferben, 
182 Unteroffiziere, Brigadierd, Mannichaften der Cabres - 161 ⸗ 
610 Reiter 520 ⸗ 


Die Zahl der höheren Offiziere, welche nach dem Cadresgeſetz vom 
13. März 1875 per Regiment 5 betrug, wird hiernah auf 3 verringert; in 
Wegfall find die Stellen des Oberitlieutenants, eines Escadronchefs und des 
Gapitän-Inftructeurd gefommen; nicht mehr im Etat ftehen die Capitäns 2. KL., 
dieje Charge joll bei der Gavallerie aufgehoben werden. 

Einen vortrefflihen Anhalt für die Beurtheilung der Franzöſiſchen Gavallerie 
geben die im Avenir militaire in den Nummern 1130 ff. enthaltenen Aufs 
äße unter der MWeberjchrift „La cavalerie et le projet de loi organique‘“, 
in denen u. A. des Näheren dargelegt wird, daß ſich der dritte Theil der Franzöſi— 
ichen Eavallerie in einem Zuftande der entjchiedenen Unterlegenheit gegenüber 
anderen Armeen befinde, da jelbft die den Gavallerie-Divifionen und den zunächft 
an den Grenzen ftehenden Armee-Corps angehörenden 44 Cavallerie-Regimenter, 
bei denen eine vermehrte Einftellung von Remonten erfolgt und welche in fteter 
Kriegäbereitihaft gehalten werden follen, nicht im Stande jein würden, mit 
150 Pferden per Escadron ind Feld zu rüden. Es wird daher die Erhöhung 
des Etats an Pferden bei den Escadrons für durchaus geboten erachtet und zwar 
in höherem Grade ald eine Vermehrung der Zahl der Regimenter. 

Durch die Neuaufftellung von zunächſt 4 Cavallerie-Regimentern wurde die 
Formirung einer neuen, die Nummer 3 führenden Gavallerie-Divifion ermöglicht, 
welche in folgender Weife zufammengejeßt und dislocirt ift: 


Stab: Ehälons |. M. 


6. Eüraffier-Brigade (Niort): ‚5. Dragoner» Brigade (Lager von Chälons): 
11. Regiment (Niort) | 27. Regiment (Lager von Chälons) 
12. ⸗ (Angers) I: 28. ⸗ (» ⸗ s;s ) 


2. Hufaren-Brigade (Ehälons ſ. M.): 
2. Regiment (Chälons ſ. M., Depot Lager von Chälond) 
4. ⸗ (Sampigny, Depot Vitry le frangçais). 
Zum Generalcommandanten diefer Divifion wurde der Brigadegeneral de Bonie, 
bisher an der Spige der 5. Güraffier-Brigade ftehend, ernannt. 


e. Ausbildung. 


Ueber die Ausbildung der Gavallerie, welche als eine allen Anforderungen 
noch nicht entjprechende bezeichnet wird, erließ der Kriegäminifter am 8. Sc— 
tober 1887 eine neue Snftruction (Bull. off. part. regl. No. 56). Die 
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Regimenter jollen in den Monaten October und November den Hauptwerth auf 
die Ausbildung der Refruten legen, jedoch darf letztere keineswegs übereilt werden. 
Bom 1. December ab beginnen die Reitübungen der alten Mannfchaften, die fich 
der Mehrzahl nach während der vorgenannten Monate auf Urlaub befunden 
haben. Grftere find jedem anderen Dienft vorzuziehen, denn „jeder Tag, an 
dem der Gavallerift nicht reitet, ift ald ein verlorener anzufehen”. Drei bis 
vier Mal im Monat muß in größeren Verbänden erercirt und Felddienſt geübt 
werden; eine Bernadhläffigung der anderen Zweige der Ausbildung, 3. B. Schiehen 
und Fechten, darf nicht eintreten. Der Zuftand der Pferde kann troß der biöher 
erreichten Fortjchritte ald ein befriedigender nicht bezeichnet werden, der Dreſſur 
und Pflege derjelben ijt fortgejeßt die größte Aufmerkjamkeit zu widmen. 

Nach einer Friegäminifteriellen Verfügung vom 14. Sanuar 1887 (Journ. 
mil. No. 4) jollen fich fernerhin in dem Etat jeder Escadron, einem hierzu be— 
fonderd geeigneten Unteroffizier oder Brigadier unterftellt, 6 Sappeure und 
2 Sappeur-Eleven befinden, deren Ausbildung im Feldpionierdienfte durch einen 
Offizier erfolgt, der die Applicationsfchule der Gavallerie beſucht hat. Die 
Cavallerie » Sappeure find mit dem erforderlichen Handwerkszeuge audgerüftet, 
führen ftatt der Garabinerd den Revolver und tragen als befondere Abzeichen auf 
den Yermeln des Waffenrocks bezw. des Dolmans zwei gefreuzte Aerte aus rothem 
Tuch. Bei jedem Cavallerie-Regiment Tann demnach ein Zug Sappeure zu= 
jammengeftellt werden. 

Die Ausbildung von Mannfchaften im Feld-Telegraphendienfte fand im 
Laufe des Jahres in Eurjen von je 14tägiger Dauer in Paris, Lyon, im Lager 
von Chälons und in Saumur ftatt. Die Inftruction erfolgte in einzelnen 
Serien, jede die Mannjhaften von vier bis jechd Cavallerie-Regimentern um— 
faffend, durdy höhere Beamte der Militärtelegraphie. 

Bon 1888 ab jollen nad) der friegsminifteriellen Verfügung vom 21. De— 
cember für Lieutenant3 der Cavallerie (ausfchlieglih der Cüraffiere) behufs Aus: 
bildung im Scießdienft auf den Regional-Schießſchulen bejondere Curſe von 
fünfwöchentliher Dauer, am 15. März jeden Zahres beginnend, abgehalten 
werden. Die Mebungen erftredten fih auf Schiefen mit dem Garabiner, Revolver 
und Entfernungsihäßen; außerdem finden Vorträge über Theorie des Schieheng, 
Verwendung und Gonftruction der Handfeuerwaffen ftatt. 


d. Größere Truppenübungen. 


Nah) den am 10. Zanuar audgegebenen Manöverbeftimmungen follten im 
September die 1. und 4. Eavallerie-Divifion mit den ihnen zugetheilten reitenden 
Batterien zu gemeinjchaftlihen Mebungen im Lager von Chälons vereinigt 
werden. In Folge ded Ausbruch von epidemijchen Krankheiten (Influenza?) 
unter den Pferden der Regimenter der 1. Divifion Tonnten diejelben aber nicht 
ftattfinden und übte nur die 4. Divifion während 12 Tagen unter Oberleitung 
des Präfidenten des Gavallerie-Comites, Divifionsgeneral THotte. Nach den 
Angaben eined im Avenir militaäire vom 23. Geptember Nr. 1197 
hierüber aufgenommenen Berichtes foll die Ungleichmäßigkeit der Gangarten jowie 
die geringe Stärke des Etats der einzelnen Escadrons zu tadelnden Bemerkungen 
Veranlafjung gegeben haben; gelobt wird die Mandvrirfähigkeit und dad gute 
Ausſehen der reitenden Batterien. 

Die übrigen Cavallerie-Regimenter übten acht Tage im Brigade-Berbande 
und nahmen nachher an den Manövern in der Weije Theil, daß jeder Infanterie 
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Divifion ein Regiment, jeder allein übenden Infanterie-Brigade zwei Escadrons 
zugetheilt waren. 


e. Belleidung. Ausrüftung. 


Am 20. März wurde die Vornahme von Trageverfuchen mit neuen Be- 
Heidungs- und Ausrüftungsftüden bei je einem Güraffier-, Dragoner und 
Hufaren-Regiment angeordnet, welche zumächft drei Monate dauern follten.*) 
Die Sättel der Eavallerie jollen fernerhin nach einer neuen Probe ange 
efertigt werden und wurden zur Erlangung von Modellen am 30. Zuli die 

ingungen veröffentlicht, welchen die erfteren zu entjprechen haben. Der Sattel 
foll jo leicht ald möglich fein, fein Gewicht darf einjchließlih der Gurte und 
Steigbügel 14 kg nicht überfteigen und die Handhabung der Waffen nicht er- 
jchweren, auf eine vortheilhafte Vorrichtung zum Befeftigen des Säbels am 
Sattel ift Bedacht zu nehmen. Die Einreichung der Modelle — für die beiten 
ar ig wurden reife ausgeſetzt — hatte bis zum 1. Januar 1888 zu 
erfolgen. 


4. Artillerie. 
a. Offiziere. 


Nah den Angaben ded Annuaire zählte das Offizier-Corps der Artillerie 
am 20. Zanuar 1887 
82 Oberften gegen 83 Oberften am 1. März 1886, 
85 Oberftlieutenantd gegen 84 Oberftlieutenants am 1. März 1886, 
331 Escadronchefs und Majors gegen 332 Escadronchefs und Majord am 
1. März 1886, 
1445 Gapitänd gegen 1405 Capitäns am 1. März 1886, 
951 Lieutenants gegen 1029 Lientenantse am 1. März 1886, 
340 Souslientenants gegen 257 Souslieutenants am 1. März 1886. 
An Referveoffizieren werden ausſchließlich der hors cadre geftellten aufs 


geführt: 
19 Oberften, 
4 Oberftlieutenants, 
26 Escadrondyefs, 
27 Capitäns, 
62 Lieutenants 
und per Regiment im Durchichnitt 40 Souslieutenants, 
Bemerkenswerthe Veränderungen in der Zahl der Offiziere find demnach in 
der Zeit vom 1. Mär; 1886 bis 20. Januar 1887 nicht eingetreten. 


b. Organifation, Dislocation, Etabliffements. 


Der am 1. October neu aufgeftellten 3. Gavallerie-Divifion wurden an 
reitender Artillerie drei Batterien, die 11. Batterien der Regimenter Nr. 25, 23 
und 38, zugewiejen; leßtere jollen im Lager von Chälons garnifoniren. 





* Dem Abſchluß nahe feinen die Verſuche mit einer neuen alpine Mi bie 
leichte Cavallerie gelangt zu fein, denn im December erfolgte die Ausgabe von ilz⸗ 
helmen mit Nickelbeſchlag an je eine Escadron von zwei Huſaren⸗ und zwei Jäger: 
Regimentern, welche dafür die Käppis ablegten. 
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Nah der Verfügung vom 28. April 1885 waren die von ihrem Bataillon 
detachirten Feitungsbatterien alle zwei Zahre durch andere Batterien abzulöjen, 
eine hauptſächlich im Intereſſe der Offiziere getroffene Anordnung. Um die 
Ausgaben für diefe Garnifonveränderungen zu erjparen, wurde dieſe Verfügung 
aufgehoben und befohlen, daß die Offiziere und rengagirten Unteroffiziere nad) 
einem Aufenthalt von zwei bi drei Jahren in den Forts und ijolirt. gelegenen 
Befeftigungen zu den im Bataillonöftabs- Quartier dislocirten Batterien verjegt 
werden follen. Gleichzeitig wurde beftimmt, dab die Offiziere mindeftend zwei 
Sahre bei der Fejtungsd- Artillerie zu verbleiben haben und Geſuche um Ber: 
ſetzung zur Feld-Artillerie der Friegsminifteriellen Entſcheidung unterbreitet werden 
iollen. (L’Avenir mil. vom 9. Auguft Nr. 1184.) 

Da ſich die Mehrzahl der Capitäns 2. Klaſſe der Artillerie zur Dienft- 
leiftung in den Etabliffementd abcommandirt befindet, jo verfügte der Kriegs— 
minifter am 21. October, daß diejelben im Zahre ihrer Beförderung zu Capitäns 
zu einer achttägigen Dienftleiftung zu ihren Negimentern zu beordern find, 
während der fie fich mit der Drganijation und Mobilmachung desjenigen Truppen 
theild befannt zu machen haben, defjen Commando fie im Mobilmachungsfalle 
übernehmen. 

In Ausführung des präfidentiellen Decret3 vom 4. April (fiehe den Ab» 
jchnitt über unbewegliches Kriegsmaterial und Feftungswejen) erfolgte am 
22. April die Aufhebung der bisher in Bourges, Conftantine, Douai, La Fere, 
Hävre, Nantes, Oran und Rennes befindlicyen Directionen der Artillerie und 
die Errichtung von neuen Directionen in Epinal, Dijon, Bejangon, Baftia, 
Maubeuge, Laon, Bernon und La Rochelle. Gleichzeitig wurde beftimmt, daß 
im Falle eined Krieges der Director der Aıtillerie da8 Commando der Artillerie des 
Hauptplatzes der Befeftigungdgruppe zu übernehmen hat; nur in Paris fungirt 
ald Chef des Artilleriedienftes bei dem Obercommando der Bertheidigung der 
©eneralcommandant der Artillerie des Plates. 

Bom 1. Zanuar 1388 ab hat dad Gentral-Depot für Pulver und GSalpeter 
in Paris die Bezeichnung Laboratoire central des poudres et salpätres 
anzunehmen. 


e. Ausbildung. 


Ende Mai tft die neue instruction sur l’emploi de l’artillerie dans le 
combat, welche die vor 11 Zahren erſchienene Inftruction erfegen joll und mit deren 
Abfafjung eine aus Offizieren aller Waffen beftehende Commiſſion unter Borfit 
des Artilleriegenerald Gary beauftragt war, zur Ausgabe gelangt. Sn den 
10 Gapiteln der vorgenannten Snftruction, deren Inhalt im Bericht über Taktik 
der Feld-Artillerie eingehendere Darlegung und Beiprehung zu finden hat, werden 
allgemeine Grundfäge über die Verwendung der Artillerie im Gefecht aufgeftellt, 
dad Verhalten der Divifiond- und Corpd-Artillerie und die Verwendung der 
Artillerie einer Savallerie-Divifion behandelt, die Obliegenheiten der Commandeure 
der Artillerie aufgezählt und die Vorjchriften über den Munitionderfaß der In— 
fanterie und Artillerie gegeben. Das letzte Gapitel handelt von der Ausbildung 
der Artillerie für das Gefecht und ift an defien Spige der Grundjaß hingeftellt, 
daß die Ausbildung der Armee in allen ihren Theilen im Ftieden nur die Bor: 
bereitung für den Krieg zum Zwed habe und Allee, was nur im Frieden An— 
wendung finde, nach Möglichkeit befchränft werden müſſe. Die neue Snftruction 
bezeichnet der biöher gültigen gegenüber unverkennbar einen mwejentlichen Fortichritt. 
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d. Bemwafinung und Artillerie: Material. 


Die am 9. Zuni 1886 befohlene und ſchon in der Durchführung begriffene 
- Bewaffnung der Bedienungsmannfchaften mit Revolvern an Stelle der Garabiner 
wurde am 23. October vorläufig filtirt. Letztere — zur Wiederausgabe 
an die Batterien, deren Mannſchaften ſchon mit den Revolvern ausgerüſtet waren. 
Nach Angaben in der Prefie ift nach Abſchluß der bezüglichen Verſuche Die 
Einführung eined Shrapneld neuer Conftruction in Ausficht genommen und 
mit der Anfertigung und Ausgabe derjelben an die Batterien ſchon begonnen 
worden. Zur Ausfüllung der Zwijchenräume zwiſchen den Bleifugeln im Innern 
des Geſchoſſes dienen beſonders geformte Eifenftüde, durch welche die Zahl der 
Sprengtheile bei dem 90 mm-Geichüg auf 231, bei dem 8Omm auf 162 ge— 
jteigert wird. Durd die ftarfe, an der Geſchoßſpitze gelagerte Sprengladung 
von 140 bezw. 90 g wird die Beobachtungsfähigkeit zwar erhöht, anderntheils 
aber auch die Sprenggarbe eine weniger dichte und wirkſame. Der Zünder ift 
der gleiche wie bei den obus ä balles M/79. 


e. Belleidung. 


Durch Verfügung vom 9. März 1887 wurde den Offizieren und Adjutanten 
der Artillerie und ded Trains dad Tragen einer Blouje im Felde, bei Manövern 
und Webungen geftattet. Zum Ordonnanzanzug ift aber ftet3 der Dolman ans 
zulegen. Cine nähere Bejchreibung dieſes Bekleidungsſtücks enthält dad Bulletin 
off. part. regl. No. 22. 


f. Größere Uebungen. 


Für die Theilnahme der Artillerie an den Herbftmandvern galten 1887 die 
gleichen Beftimmungen wie in den Vorjahren. Die fahrenden Batterien rüdten 
zu je 4 Geſchützen, 2 Munitiondwagen und 1 BVerwaltungdfahrzeug aus, die 
reitenden mit je 6 Gejchüßen, 2 Munitionswagen und 2 Berwaltungsfahrzeugen. 
Jeder allein übenden Brigade wurden 2, jeder Divifion 4 Batterien zugetheilt. 
Bei dem IX. Armee-Gorps gelangte die Artillerie in annähernder Kriegsſtärke 
zur Aufitellung; die Batterien wurden durch Abgaben von dem 12., 13. und 
32. Regiment auf einen Etat von 112 Mann "mit 102 Pferden gebracht und 
hatten außer 6 Geſchützen noch 6 Munitiondwagen (4ipännig), 1 Schmiede, 
1 Batterie und 1 Fouragewagen beipannt. Außerdem wurden noch 6 Munitiond- 
Gectionen, 4 für Artillerie und 2 für Infanterie, jede aus 8 Fahrzeugen mit 
50 Mann und 50 Pferden beftehend, formirt. Die Leiftungen der Batterien, 
ihr Material und ihre Beipannung erfuhren in der Prefie eine jehr günftige 
Beurtheilung. _ 

Unter der Oberleitung des Präfidenten des Artillerie-Comites, Divifiond- 
generald de la Zaille, fanden im Lager von Chälon® vom 16. bis 25. Auguft 
Uebungen der Artillerie in größeren Verbänden ftatt, während deren die Batterien des 
8., 11., 15., 22. und 27. Regiment3 und der 1. und 4. Gavallerie-Diviftion in 
18 kriegsſtarke Batterien und 5 Munitiond-Sectionen formirt waren, weldye die 
Artillerie eines mobilen Armee-Corps darftellten. Ueber den Berlauf dieſer 
Uebungen berichtet im eingehender Weife das Septemberheft ter Revue 
d'Artillerie. 
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5. Genie und Eifenbahntruppen. 


Das Offizier-Corps ded Genies beftand am 20. Januar 1887 nach den 
Angaben des Annuaire auß: 


41 Oberſten einſchließlich 4 hors cadre, 

39 Oberftlieutenants einjchlieglih 2 hors cadre, 

158 Bataillonschefs und Majors einſchließlich 10 hors cadre, 
479 Capitäns einjchlieglih 9 hors cadre, 

167 Lieutenants, 

104 Souslieutenants. 


Die Zahl der Dffigiere der Referve betrug: 


29 Gapitäng, 
88 Lieutenant, 
88 Souslieutenants. 


In der Organifation, Diölocirung und den Etats der Genietruppen find 
Beränderungen nicht eingetreten, joldhe aber im Laufe ded Jahres 1888 zu er- 
warten, wenn der Gejegentwurf, betreffend die Aufftellung eined 5. Genie- 
Regiments (Eijenbahn-Regiments) und die Zutheilung der Pontonniere an die 
Geniewaffe, die parlamentarifche Genehmigung gefunden haben wird. 


In Ausführung des präfidentiellen Decrets vom 4. April (jiehe den Ab- 
jchnitt über unbewegliches Material und Feitungswejen) wurde am 22. April die 
Aufhebung der Genie-Directionen zu Arrad, Amiend, Chälond, Nancy und Mont: 
pelltier und die Errichtung von neuen Directionen zu Reims, Verdun, Toul, 
Epinal, Briangon, Maubenge und Dünkirchen verfügt. 


Unter Aufhebung der Decrete vom 23. December 1876, 18. Zuli 1878 
und 5. Zuli 1881 murden jämmtliche die Organifation und Verwaltung der 
Eijenbahnarbeiter- Sectionen (sections techniques d’ouvriers de chemins de 
fer de campagne) betreffenden Beftimmungen, zum Theil abgeändert und er: 
gänzt, in einem neuen am 21. Auguft audgegebenen und im Bulletin officiel 
part. regl. No. 55 im Wortlaut abgedrudten Reglement zufammengefaßt. 


Aus dem Perjonal der ſechs großen Bahngejellichaften und der Staats— 
bahnen find bereitd im Yrieden neun Gectionen formirt und zwar: 


die 1. und 2. von der Paris-Lyon-Mittelmeer-Bahn, 
: 3. von der Drleand-Bahn, 

Weft-Bahn, 

= Nord:Bahn, 
: Dit-Bahn, 
Süd⸗Bahn, 


= 


„ 


Dft:, Welt: und Nord-Bahn zujammen, 
Staatsbahnverwaltung. 

Jede der Sectionen zerfällt in den Gentraldienft und drei Divifionen, je 
eine für den Betrieb, den Bau und den Transport. Jede Divifion theilt fich 
wieder in drei gleichftarfe Subdivifionen und ein Büreau. Bei der 9. Gection 
gelangen bis auf Weiteres ftatt neun nur fieben Subdiviftonen zur Aufitellung. 


% ”* is “ v v 
song 
“ Li} [13 “ ” 
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Jede Section hat folgende Zujammenjeßung: 


1) Gentraldienft mit 1 Director, 
Büreau der Direction mit 4 Beamten, 
= für die Rechnungslegung mit 8 Beamten, 
« für den Sanitätödienft mit 3 Aerzten. 


2) Divifion für den Betrieb: 
Büreau mit 12 Beamten, 
3 Eubdivifionen mit 468 Beamten und Arbeitern (darunter 54 Stationd- 
chefe, 63 Xelegraphiften, 96 Weichenfteller, 90 Schaffner). 


3) Divifion für den Bau: 
Büreau mit 16 Beamten, 
3 Subdivifionen mit 468 Beamten und Arbeitern. 


4) Divifion für die Transporte: 
Büreau mit 12 Beamten, 
3 Subbivifionen mit 282 Beamten und Arbeitern (darunter -16 Loco— 
motivführer). 


Jede der Sectionen Nummer 1 bid 8 Hat daher einen Etat von 1273 
Beamten und Arbeitern, die Section Nummer 9 einen foldyen von 1023 Beamten 
und Arbeiten. Die Geſammtzahl derfelben beträgt 11 272. 

Der Kriegdminifter bezeichnet bei einer Mobilifirung auf Antrag der oberen 
Militär: Eifenbahncommiüfton diejenigen Sectionen, bezw. Divifionen und Sub: 
divifionen derfelben, welche zur Aufftellung gelangen follen. 

In dienftlicher wie in disciplineller Hinficht find die Gectionen den Eijen- 
bahncommiffionen unterjtellt, denen fie beigegeben find. Das bereitd im Frieden 
namentlich defignirte Perjonal fteht unter dem Befehl des Directord der Section, 
ift im Kriege den Militärgefegen unterworfen und militäriich befleidet und aus— 
gerüftet. Die höheren Beamten müfjen ſich fortgejeßt im Befit der zur Be- 
Heidung und Ausrüftung erforderlichen Stüde befinden und dürfen im Frieden 
die Uniform nach den für die Offiziere der Territorial-Armee hierüber gegebenen 
Beftimmungen anlegen. Die übrigen Beamten und die Arbeiter erhalten im 
Bedarföfalle die erforderlichen Belleidvungsgegenftände und Waffen aus den 
Magazinen der Militärvermwaltung geliefert. 

Die weiteren Beftimmungen des Reglements behandeln die Zujammen: 
ſetzung und Thätigkeit des conseil d’administration, welcher in ähnlicher Weije 
wie bei den Truppentheilen zu functioniren hat, und dem im Frieden die Führung 
der Liften und die Gompletirung des Perjonald übertragen ift, die Rekrutirung 
der Sectionen, in welche nur Beamte und Arbeiter der Eijenbahnvermwaltungen 
eingeftellt werden dürfen, die fich freiwillig auf drei Jahre hierzu melden oder 
zum Dienft in der activen bezw. Territorial-Armee verpflichtet find, und die 
een über Beförderung, Beftrafung und Entlafjung der Beamten und 

rbeiter. 

Die Sectionen oder Theile derfelben dürfen im Frieden zur Vornahme von 
Befichtigungen und zu Ausbildungszweden einberufen werden. 

Befleidung, Ausrüftung und Bewaffnung ift die gleiche wie bei den Genie 
truppen, jedoch erfolgt die Ausgabe von Gewehren an die unteren Beamten und 
Arbeiter erft auf Befehl des Generald en chef. Auf den Nermeln der Weften, 
Mäntel, Röde und Bloufen befindet fich dad Attribut des Eiſenbahnweſens, 
eine Decoration in Form eines Rades, für die einzelnen Kategorien der Benmten 
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und Arbeiter von verfchiedener Größe und Ausführung in Stiderei, Liten oder 
Schnüren. Die auf den Patten der Kragen angebradhten Arabifchen Zahlen 
bezeichnen die Nummer der Section. 

Zum erften Male fand 1887 eine Einberufung und Hebung einer Section 
der Eijenbahnbeamten und Arbeiter in voller Kriegsftärke ftatt, nachdem das 
hierauf bezügliche Geſetz die parlamentarifche Genehmigung gefunden hatte und 
100 000 Fred. zu diefem Zweck bewilligt worden waren. 

Vom Kriegäminifter war hierzu die 4., von der Weftbahn-Gejellichaft ge— 
ftellte Section bejtimmt worden. Die Mebungen fanden in der Zeit vom 10. 
bis 23. October auf dem Bahnhofe des matelöts und der Bahnftrede zwiſchen 
Berfaillede und St. Eyr ftatt und erftredten fi auf die den Eifenbahntruppen 
im Kriege zufallenden Aufgaben. Die Beamten und Mannjhaften waren 
während diejer Zeit im Lager von Satory untergebracht worden. Hinfichtlich der 
Drganifation, Belleidung und Ausrüftung galten die im Reglement vom 
21. Auguft gegebenen Beftimmungen. 

Die Uebungen, geleitet ven dem Ingenieur en chef der WVeftbahn, Bouchal, 
follen einen durchaus befriedigenden Verlauf genommen und ermeut die Vor— 
züglichkeit und Bermwendbarkeit des dem Kriegdminifter im Kriegsfalle zur 
Berfügung ftehenden Perſonals der genannten Bahngejellihaft dargethan haben. 
Die Bornahme ähnlicher Uebungen mit den anderen Sectionen joll für die 
nächſten Fahre in Ausficht genommen fein. 


6. Train des equipages. 


Die Zahl der Offiziere betrug am 20. Januar 1887: 


3 Oberftlieutenants, 
19 Escadronchefs, 
163 Gapitäns, 
130 Lieutenants, 

32 Souälieutenants. 


An Offizieren der Referve waren vorhanden: 


2 Gapitäng, 
284 Souslieutenants. 


Ueber die Drganifation und den Dienft des train des equipages wurden 
im präfidentiellen Decret vom 10. October (Journal mil. off. part, regl. 
No. 40) neue Beftimmungen ertheil. Im Frieden find die Train-Edcadrond 
den Gommandanten der Artillerie-Brigade des Armee-Corps unterftellt; im Be— 
reiche der Militär-Gouvernementd von Parid und Lyon fteht der Oberbefehl den 
Commandanten der Artillerie der genannten Pläße zu. Im Kriege führen die 
Chefs der Dienftzweige und Formationen, denen Abtheilungen des Traind über: 
wiejen find, den Befehl über die letzteren; find erftere Beamte, jo übernimmt 
der ältefte Offizier bezw. Unteroffizier die Commandoführung bei einem feind- 
lihen Angriff auf die Colonne oder den Transport. Im Frieden dürfen, wenn 
dem nicht Rüdfihten auf die Ausbildung entgegenftehen, die Escadrons zur 
Ausführung von Transporten von Militärbedürfniffen herangezogen werden. Die 
erforderlichen Beftimmungen hierüber treffen die Garnifonälteften. Im Kriege 
ftellt der Train die Beipannungen für alle Formationen ded Sanitätödienftes, für 
die adminiftrativen Branchen, die Genieparks, das Telegraphenweien und die 
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Hauptquartiere und giebt die Ordonnangen für verjchiedene in den Reglements 
bezeichnete Kategorien von Offizieren. Außerdem erfolgt durch den Train die 
Aufftellung und Verwaltung der mobilen Remonte-Depot3. 


II. Adminifirationen und Zranchen. 
1. Adminiftrationdtruppen. 


In der Organifation der Gectionen der Schreiber für die Stäbe und der 
Commis und Arbeiter der Militär-Berwaltungsbehörden find Veränderungen nicht 
eingetreten. 


2. Sanitätöwejen. 
Nach den Angaben des Annuaire waren am 20. Januar 1887 vorhanden: 


im acliven in ber Zerionat 


Dienfte NReferve 


Armee 
medeein-inspecteur-general . . 22. . 1 — — 
medeeins-inspecteurs . » 22 20 nos 9 1 — 
modecins· ——— J 2179 2 24 
EL: 3 Are a art A 1 16 
medecins-majors BEE, re ee 3 9 
2 AA. 466868 9 147 
medecins- — major 1. 8l. . . 2 2865 116 834 
- m ee Kl. 100 804 1859 
pharmacien-inspecteur . ... — — — 
pharmaciens-principaux 1. und 2. Kl.. 9 — 4 
pharmaciens-majors 1. und 2. Kl. 77 —1 25 
pharmaciens-aides-majors 1. und 2, &L.. . . 52 153 350 

u ri 1212 sen und 138 BIRCHMONS der activen Armee, 

93 : 154 s Rejerve, 
⸗ 2954 = = 379 ⸗ « Xerritorial-Armee. 


Nach dem Reglement über den Sanitätsdienft im Kriege ift neben den 
improvifirten Sanitäts - Eijenbahnzügen auch die Aufftellung von permanenten 
Sanitätszügen in Ausficht genonmen, für welche das erforderliche Material ſchon 
im Frieden oder während der Mobilmachung bereit zu halten bezw. zu ftellen 
ift. Ueber die innere Einrichtung der Kranken- und Küchenwagen eined zur 
Beförderung von 128 Kranken beftimmten Sanitätözuges leßtgenannter Kategorie, 
welcher von der Weftbahngefellichaft aufgeftellt worden war, wird eingehend im 
Avenir mil. No, 1177 berichtet. 

Die Dienftverhältnifje der medecins und pharmaciens auxiliaires wurden 
in dem hierüber am 7. Zuli 1887 audgegebenen Reglement neu geregelt. Die 
Ernennung und Zutheilung derjelben an die Truppentheile erfolgt durch die 
Generalceommandanten der Armee-Corps. (Bulletin off. part. regl. No. 47.) 

Für die Aerzte und Pharmaceuten haben laut Decret vom 11. November 
die gleichen Beftimmungen, betreffend das Ausfcheiden aus dem activen Dienft 
nad) Erreichung der Altersgrenze, wie für diejenigen Offiziere zu gelten, denen 
fie in der Charge gleichitehen. 
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IV. Aniterricht. 5 
1. Ecole superieure de guerre. 


Zu den obligatorifchen Unterrichtsfächern tritt nad; dem Decret vom 
28. Auguft 1887 ein Curſus in der Zopographie hinzu. In Wegfall kamen 
die Vorträge über Englifhe und Italieniſche Sprade. Neu auf den Etat der 
Schule trat ein höherer Offizier ald Profefjor der Topographie. Zur Aufnahme 
gelangten: 

von der Sufanterie . 

= = Gavallerie . 
= Artillerie ; 
= Marine-Infanterie 


Capitäns, 32 Lieutenants, 
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2. Ecoles de tir. 


Nach der Friegäminifteriellen Verfügung vom 17. Zanuar 1887 waren zum 
Curſus auf der Normal-Schiepfchule im Lager von Chälond vom 1. Februar 
bis 12, Zuli von jeder Infanterie Divifion und von den in der 6., 14. und 
15. Region dislocirten ZägersBataillonen je ein Capitän zu befehligen. 

Auf den Regional-Schießſchulen jollen ferner jährlich zwei Curſe von je 
treimonatlicher Dauer abgehalten werden. 


3. Ecole de medecine et de pharmacie militaires. 


Durch präfidentielled Decret vom 22. November 1887 traten in der Dr: 
ganijation und in dem Lehrplan diejer Schule mwejentliche Veränderungen ein. 
Der Unterdirector übernimmt ald Studiendirector die Oberaufficht über die Aus— 
bildung in wifjenjchaftlicher Bezichung und fungirt nicht mehr wie biäher gleich- 
zeitig ald Chefarzt des Militärhofpitald® Bal de Gräce in Paris; an Stelle 
der Borlefungen über Medicin und Chirurgie treten praftiihe von den 
Ierzten des genannten Hofpitald in ihrer Eigenjchaft als Profefjoren der Schule 
geleitete Uebungen an den Krantenbetten. Neu errichtet wurde ein befonderer 
Lehrſtuhl für Militärgefeggebung und Verwaltung. 


V. Mannfhaften und Hangfinfen. 
1. Mannſchaften. 


Ueber Annahme und Einftellung von Freiwilligen wurden neue Beftimmungen 
erlaffen. Während diefelbe bisher im Laufe ded Zahres zu verjchiedenen Terminen 
erfolgen durfte, ift die Einftellung nad) der Verfügung vom 23. September 1887 
auf beftimmte Zeitabjchnitte bejchränkt worden und zwar für die Infanterie auf 
die Zeit vom 1. October bi8 30. November und vom 1. bis 31. März, für 
die Gavallerie auf die vom 1. October bis 30. November, für die Artillerie auf 
Me vom 1. October bi8 31. December. Die aud den Militär-VBorbereitungs- 
ſchulen zur Gntlafjung kommenden Soldatenkinder, fowie die ſich zum Eintritt 
in die Artillerie Arbeiter-Sompagnien und in die Sectionen der Schreiber der 
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Stäbe Meldenden dürfen aber zu jeder Zeit eingeftellt werden. Es dürfen an— 
genommen werden: 

bei jedem Infanterie-Regiment bis zu . . . 40 Freiwillige, 

= = Säger-Bataillon bis u . . . . 20 
Gavallerie-Regiment im Innern bis zu 
Chafſeurs dV’Afrique-Regiment bis zu 100 
Artillerie-Regiment bi8 u . . . 50 
Genie-Regiment bis u . . . . 180 


Freiwillige in unbeſchränkter Zahl dürfen bei den Zuaven- und Algeriſchen 
Zirailleur-Regimentern zur Einftellung gelangen. 

Die Berechtigung zum Eintritt von jungen Leuten als Einjährig-reiwillige 
wurde nur denjenigen ertheilt, welde in den Gramen 1580 Points erreicht 
hatten. 3573 Ginjährig= Freiwillige wurden am 15. November den Truppen 
theilen überwiejen. 

Bis zum Jahre 1886 waren die auf Grund des Artifeld 17 des Re— 
frutirungdgejeßed vom 27. Juli 1872 vom activen Dienft im Frieden Dispen— 
firten einer abgekürzten militäriſchen Ausbildung nicht unterworfen worden, obgleich 
died nach Artikel 25 des genannten Geſetzes zuläffig ift. Nach einer kriegs— 
minifteriellen Berfügung vom 27. Juli haben von 1387 ab Webungen der 
Mannichaften der erwähnten Kategorie ftattzufinden, welche die Gejammtdauer 
von vier Monaten nicht überfchreiten jollen. Die Zahl der Hebungen wurde auf 
drei feftgejeßt, eine im erjten Dienftjahre von zwei Monaten, je eine im 2. und 
3. Dienftjahre von je einem Monat. 

Die Einberufung für die zum erften Male Uebenden erfolgte gleichzeitig 
mit der der Refruten. 6 pCt. der Einbeorderten durften dispenfirt, 4 pEt. 
derjelben auf ein Zahr zurüdgeftellt werden. Zur Ausbildung waren die Dis- 
penfirten bei jetem Regiment in ein Peloton zu vereinigen; erftere hat ſich auf 
Grerciren, Schießen und Felddienft zu erjtreden. Bon jedem Mann find bei der 
erften Uebung 36, bei den jpäteren Uebungen 24 Patronen zu verfeuern. 

Nach Zeitungsangaben hat die Gejammtzahl der am 3. November zur 
Einberufung gelangten Mannicdyaften 60 000 Mann betragen; jedem Regiment 
wurden etwa 400 Mann überwiejen. 


“ 


“ KL} “ 
" “ “ “ 


” “ “ “ 


2. Unteroffiziere. 


In den dem Gejetentwurf, betreffend die Gewährung von Bergünftigungen 
an die rengagirten oder commiſſionirten Unteroffiziere ausjchließlich der Adjutanten, 
vorgedrudten Motiven wird gejagt: 

„Die auf Verbefjerung der materiellen Lage der Unteroffiziere gerichteten 
Beftrebungen haben zwar beachtenswerthe Grgebnifje geliefert, doch darf nichts 
verfäumt werden, die Unteroffiziere zum Berbleiben in der Armee nach Ablauf 
ihrer gejeßlichen Dienftzeit zu bewegen und ihr Anjehen ſowohl bei der Be- 
völferung als auch bei den Truppen zu erhöhen. Eine der wirkjamften Maß— 
regelt hierzu befteht darin, daß den Unteroffizieren genannter Kategorien eine 
elegantere Bekleidung gegeben und ihnen eine befjere Ausftattung ihrer Wohn- 
räume gewährt wird. Die hierdurch entftehenden Ausgaben werden gedeckt durch 
Griparnifje im Gapitel 12 des Budgets, indem die biäherigen Zulagen für 
Soldaten der 1. Kl. in Wegfall kommen jollen.“ 
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Das im Bulletin officiel du ministere de la guerre partie reglementaire 
unter dem 29. Zuli veröffentlichte Geſetz, das einftimmig die Genehmigung des 
Parlaments gefunden hatte, lautet: 

Artikel 1. Die rengagirten und commiffionirten Unteroffiziere ausjchlieplich 
der Adjutanten erhalten ald Bekleidung außer Dienft einen Anzug aus feinerem 
Tuch; außerdem wird ihnen zur Ausjtattung ihrer Wohnräume in den Gajernen 
dad Meublement der Adjutanten gewährt. 

Artikel 2. Dem Kriegsminijter, wird Hierzu im Budget für 1887 ein 
Betrag von 885000 Fred. zur Verfügung geftellt, der fich in folgender Weife 
auf die Capitel vertheilt: 


Gapitel 22 Bekleidung . . » » . 670000 Fres., 
= 23 Betten . . .:. . 1000 - 
« 33 Artillerie (Bewaffnung) . 11500 = 


Artikel 3. Ein Betrag in der Höhe von 885000 Fred. kommt im Ca— 
pitel 12 des Budgetd für 1887 — Gold der Truppen — in Wegfall. 

Auf Grund viejed Geſetzes tragen die Unteroffiziere vorgenannter Kategorien 
an Stelle des Seitengewehrs den Degen nad) Probe der Genieunteroffiziere. 

In einem längeren Aufjat über die Unteroffiziere und deren Anftellung im 
bürgerlichen Beruf nad ihrem Ausjcheiden aus der Armee theilt der Spectateur 
militaire in der Ausgabe vom 15. Sanuar mit, daß die Zahl der Unteroffiziere, 
welche Rengagement3 eingegangen find, jeit 1855 nur in wenigen Jahren über 
3000 betragen habe. Es wird nacdhgewiejen, dal die pecuniären Zuwendungen 
auf die Geneigtheit der Unteroffiziere, über die gejeßliche Verpflichtung hinaus 
zu dienen, gar feinen Einfluß ausgeübt haben. In der Ausficht auf gute An- 
ftellung im Givildienft wird das einzige Mittel erkannt, die Unteroffiziere an 
die Fahne zu fefleln. 


3. Dffiziere. 


Das bisherige Verfahren bei Aufftellung der Avancementöliften (vergl. 
vorjährigen Beriht S. 119) wurde durdy Decret vom 27. Auguft 1887 dahin 
abgeändert, daß jede Regional-Commiffion zwei Liften aufftellt; in der einen 
finden diejenigen Dffiziere Aufnahme, welche zur Beförderung im nächſten Zahre 
in Vorſchlag gebracht werden, in der anderen werden hingegen die Offiziere 
namentlich aufgeführt, deren Beförderung auf einen jpäteren Zeitraum verjchoben 
wird. Dieje Liflen werden an den Kriegdminifter eingereicht, welcher die Zahl 
der an die Spitze jeder derjelben zu jeßenden Offiziere bejtimmt. Nach den 
früheren Bejtimmungen wurde vor Aufftellung der Avancementälijten vom 
Kriegsminifter die Zahl der Offiziere fejtgejetst, welche in denjelben Aufnahme 
finden jollten. 

Nach den für 1887 erlafjenen Beftimmungen für die Generalinjpicirungen 
der Truppentheile und Dienftzweige ſoll bei Berehnung des für jede Charge 
verlangten Dienftalterd der zur Beförderung in Vorjchlag zu bringenden Dffiziere 
jolhen, weldye dad brevet d’dtat-major erworben haben, eine Dienftzeit von 
ſechs Monaten zu gut gerechnet werden, um diejen Offizieren ein YAequivalent 
für die Mühen bei Erwerbung dieſes Brevets zu Theil werden zu lafien. 

Die auch in der Prefie oft gerügte Thatjache, daß Offiziere, weldye bis zur 
Erreichung der Alterögrenze ihrer Charge nur noch Furze Zeit zu dienen "haben, 
fih während der größeren Truppenübungen beurlauben lafjen und an denjelben 
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nicht Theil nehmen, gab dem Kriegäminifter Veranlaffung, in einer Verfügung 
vom 14. Auguft anzuordnen, daß joldhe Offiziere umgehend ihre Berabjchiedung 
nachzufuchen haben, um in den von ihnen befleideten Stellen erjeßt werden zu 
können. Die Namen der nicht mehr als felddienfttüchtig zu bezeichnenden Offi— 
ziere jollen fernerhin dem Kriegdminifter jofort mitgetheilt werden. 

Unter Hinweis auf die ſchon von feinen Borgängern hierüber wiederholt 
erlafjenen Verfügungen brachte der Kriegäminifter in Erinnerung, daß ed den 
Angehörigen der Armee verboten jei, an ihn direct oder unter Bermittelung von 
Privatperfonen Gefuche dienftlihen Inhalts einzureichen. Letzteres darf nur auf 
dem vorgejchriebenen Dienftwege erfolgen. (Avenir mil. No. 1189 vom 
26. Auguft.) 

In einer Friegaminifteriellen Verfügung vom 19. October 1887 wurde unter 
Hinweis auf den Artikel 4 des Generalftabs-Gejeted vom 20. März 1880 an- 
geordnet, daß Ordonnangoffiziere Feinenfalld länger ald vier Jahre in ihren 
Stellungen belafjen und daß nach zweijährigem Dienft in der Truppe fie zu 
einer erneuten Verwendung im Generalftabe berufen werden dürfen. 

Der Kriegäminifter machte in einer am 28, October erlafjenen Berfügung 
darauf aufmerfjam, daß es Pflicht der höheren Offiziere ſei, bei ihren Unter: 
gebenen den Geiſt der Initiative zu erweden und zu erhalten; den Offizieren, 
befonderd aber den Gommandanten der Gompagnien, Escadrons und Batterien 
dürfe die GSelbftändigkeit nicht beſchränkt werden, welche ihnen nach den regle— 
mentarifchen Beftimmungen übertragen jet. 

Die neubearbeiteten Statuten des cercle national des armees de terre 
et de mer wurden am 25. November vom Kriegsminifter beftätigt und joll diefem 
großartig angelegten Unternehmen, deſſen Fortbeftehen in Folge von finanziellen 
Schwierigkeiten bedroht erjchien, eine jährliche Beihülfe von 71000 Fred. aus 
Staatömitteln gewährt werden. 

Ueber die Beförderungen von Lieutenant und Souslieutenants der Rejerve, 
welche vor ihrem Webertritt in letere ald Offiziere in der activen Armee gedient 
haben, wurden am 2. Mai 1887 neue Beftimmungen veröffentliht. Im Frieden 
erfolgt die Beförderung bis zur Gapitändcharge ledigli” au choix und nad 
abgelegten Prüfungen. Die Offiziere vorgenannter Kategorien dürfen nicht eher 
zur Ernennung zu Gapitäns bezw. Lieutenants in Vorſchlag gebracht werden, bis 
nicht jämmtliche active Offiziere gleicher Charge und Anciennetät befördert find. 
Im Kriege gelten für diefe Offiziere hinfichtlih der Beförderung die gleichen 
Beftimmungen wie für die activen Dffiziere. 


VI. FIormation und Pislocation. 
1. Active Armee. 


Zur Neuaufftellung gelangten in der Berichtöperiode: 


18 Snfanterie-Regimenter zu je 3 Bataillonen, 

1 Tonkineſiſches Zirailleurd-Regiment zu 4 Bataillonen, 
der Stab einer neuen, die Nummer 3 führenden Cavallerie-Divifton 

2 Dragoner-Regimenter, 

2 Chafjeurd d’Afrique-Regimenter; 
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zur Aufhebung hingegen: 
144 4. Bataillone der Infanterie-Regimenter, 
288 Depot-Compagnien der Infanterie-Regimenter, 
30 Depot-Compagnien der Zäger-Bataillone. 


Die 3. Gavallerie-Divifion, gebildet aud den 2 neu aufgeftellten Dragoner: 
Regimentern, der aus Algerien nad Frankreich zurüdberufenen 2. Hujaren- 
und der 6. Küraffier-Brigade, wurde mit dem Stabe und 4 Regimentern an die 
Dftgrenze verlegt. 

Die im Laufe ded Jahres eingetretenen Dislocationdveränderungen fanden 
Erwähnung in dem Abjchnitte über „Truppen“. 

Die Stärke der Occupations-Brigade in Anam und Tonkin betrug im Herbit 
22 533 Mann und zwar: 


Stäbe und Beamte . » » 2. +... 2020 Mann, 


Dffiziere bei den Truppen . .» . . 700 — 
Franzöſiſche Soldaten . .». » .» .. 8300 = 
Sremdenfegion . . 2» 2 2.2... 240 = 
Eingeborene Soldaten . . .» . . 1183 = 


2. Die Probemobilmahung des XVII. Armee-Corps. 


Schon jeit 1882 war die Mobilmachung eined Armee-Corps ald Verſuch 
und Uebung in Ausſicht genommen, jedoch hatten budgetäre und auch wohl 
politiſche Bedenken bisher die Ausführung verhindert. Bom General Boulanger 
erneut in Borjchlag gebradht, wurde ein hierauf bezüglicher Geſetzentwurf von 
jeinem Nachfolger ald Kriegsminifter, dem General Yerron, der parlamentarijchen 
Beſchlußfaſſung unterbreitet. Diejelbe fand in der Deputirtenfammer am 
18. Zuli 1887 ftatt und fjuchte der Deputirte Cavaignac hierbei nachzumeifen, 
daß eine Probemobilmahung nicht den erwarteten, die bedeutenden Ausgaben 
rechtfertigenden Nuten haben könne, da fi im Ernftfalle die Transporte, die 
Aushebung der Pferde und viele andere Detaild in anderer Weile vollziehen 
würden, als bei einem Verſuch; außerdem wurde der Zeitpunkt für einen joldhen 
als jchlecht gewählt bezeichnet. Der Kriegäminifter erfannte die gemachten Ein— 
wendungen als ftihhaltig nicht am und beantragte die Annahme des Gejeh- 
entwurfs, welche ſchließlich nach kurzer Debatte mit 329 gegen 118 Stimmen 
erfolgte. 

Das Gejet lautete in feinen wichtigſten Beftimmungen: 

„Dem Kriegäminifter wird die Ermächtigung ertheilt, von einem nod) zu 
bezeichnenden Armee-Corps einen Mobilmahungsverfud vornehmen zu laffen. 
Der hierauf bezügliche Befehl ift in allen Gemeinden durch Anjchlag bekannt 
zu machen. Ginberufen werden in der betreffenden Region ſämmtliche Offiziere 
der Rejerve, diejenigen Dffiziere der Territorial= Armee, weldye zur Verwendung 
in bejonderen Stellungen defignirt find, jämmtlidye im Gorpsbereihe wohnenden 
Mannſchaften der Disponibilität und der Reſerve und eine ſolche Anzahl von 
Angehörigen der Territorial-Armee und der militäriſchen Hülfsdienfte, welche zur 
Ergänzung der verjchiedenen Dienftzweige im alle einer wirklichen Mobilmachung 
erforderlidy jein würde. 

Für die Dauer ded Verſuchs fteht der Militärbehörde dad Recht der 
Requifition in der bezeichneten Region auf Grund des Gejeged vom 3. Zuli 1877 
zu, jedoch mit der Beſchränkung, dab Pferde, Maulthiere und Wagen nur leih- 
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weife von den betreffenden Befigern entnommen werden dürfen; die hierfür zu 
gewährende Entihädigung wurde auf 12 Fred. für ein Dffizieräpferd, auf 
10 Fred. für ein Truppenpferd und auf 12,50 bezw. 24 Fred. für einen ein— 
bezw. zweiipännigen Wagen feitgejeßt. Zur Beftreitung ſämmtlicher Ausgaben 
wurden dem Kriegsminifter 7 Millionen zur Verfügung geftellt, gleichzeitig aber 
eine Summe von 495 000 Fred. im laufenden Budget für 1887 geftrichen.“ 

In Folge einer Verlegung ded Dienftgeheimnifjed wurde im „Figaro“ ſchon 
am 26. Auguft dad XVII. Armee-Corps (Generalcommandant Divifions- 
general Breart) als dasjenige bezeichnet, weldyed den Verſuch auszuführen beftimmt 
jei. Dieje die Ergebniffe defjelben in hohem Grade beeinfluffende Indiscretion 
gab aber nicht die Veranlafjung, die Mobilmachung eined anderen Armee-Corps 
anzubefehlen. Man bezeichnete officiel die fünf Zage bis zum Erlaß des 
Mobilmahungäbefehld ald „Worbereitungsperiode‘. Der am 30. Auguft aus- 
gegebene und telegraphifch übermittelte Befehl lautete: „Mobilmahung des 
XVII. Armee-Corps; der 31. Auguft ift der erſte Mobilmahungstag“. 

In fümmtlichen Gemeinden wurde nun folgende Bekanntmachung angejchlagen, 
welche auch Angaben über die in Frankreich übliche Beorderung der Rejerviften ꝛc. 
im Mobilmadhungsfalle enthielt: 

„In Ausführung des Geſetzes vom 29. Zuli befiehlt der Kriegsminiſter die 
Mobilmahung der Stäbe, Dienftzweige und Truppentheile, welche in dem Bereich 
der 17. Region garnijoniren, ferner die Requifition von Pferden, Wagen und 
Geſchirren, welche zur Completirung der erfteren nothwendig find. Diejer Befehl 
hat feine Gültigkeit für die Territorial-Armee und Marine. Jeder Offizier hat 
ſich jofort in die in feinem lettre de service bezeichnete Dienftftelle zu begeben. 

Leder Mann, in Disponibilität ftehend oder der Reſerve der activen Armee 
angehörend, hat nach den Angaben in feinem Militärpaß (livret individuel), 
betreffend jeinen Beftimmungdort, den Tag und die Stunde feines Cintreffens 
zum Dienft im Falle einer Mobilmachung, zu verfahren. Die Mannjchaften, 
welche einen Geftellungsaufihub erhalten haben oder von einer Uebung 1887 
ſchon dispenſirt waren, find nicht von der Einberufung befreit. Die zur Dis- 
pofition der Militär- Autorität Stehenden, jowie die der Kategorie der Mann: 
ichaften der militäriſchen Hülfsdienfte Angehörenden und die Mannjchaften der 
ZerritorialeUrmee, welche einem Specialdienft zugetheilt find, erhalten perfönliche 
Seftellungsordred. Die Dauer der Einberufung wird für die Offiziere 30, für 
die Mannfhaften 28 Tage nicht überfteigen. Diejenigen, weldye ihren feften 
Wohnfig im Auslande, in Algerien oder in den Colonien haben, find von der 
Einberufung befreit. Die Militär- und Civilbehörden find für die Ausführung 
vorftehender Dispofitionen verantwortlich”. 

Dad XVU. Armee-Eorps, Hauptquartier in Touloufe, befteht aus der 33. 
und 34. Snfanterie-Divifion, der 17. Cavallerie-, der 17. Artillerie-Brigade, 
dem 17. Genie» Bataillon und der 17. Train-Escadron; das 29. Zäger-Bataillon 
it zur Decupationd-Brigade in Tunefien abeommandirt und garnijonirt nur die 
Depot-Compagnie defjelben im Corpsbereich. 

Die Mobilmahung erfolgte auf Grund der Mobilmahungsbeftimmungen. 
Die Referviften trafen am 1. September in den Depots ihrer Truppentheile ein 
und wurden nach ftattgefundener Einkleidung den leteren zugeführt. Mit der 
am 3. Mobilmahungstage beginnenden Aushebung der Pferde waren 41, mit 
der Beichaffung der Wagen 17 Commiſſionen beauftragt, welche ihre Thätig- 
keit am 5. Tage früh wieder einftellten, nachdem jchon eine über den Bedarf 
hinausgehende Zahl von Pferden requirirt worden war. In der Nacht vom 1. 
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zum 2. September (2. bezw. 3. Mobilmahungstag) erfolgte die Berladung 
der Regimenter der 17. Cavallerie- Brigade, des 10. Dragoner-Regiments zu 
Montauban und des 9. Jäger-Regiments zu Auch. Für jedes Regiment waren 
drei Eijenbahnzüge erforderlich, die Ein» und Ausihiffung ging raſch und in 
Ordnung vor fill. Die genannten Regimenter gelangten aber nicht in voller 
Kriegäftärfe zum Abtransport, auf welche fie erft am 4. Mobilmadhjungs- 
tage nad) dem Eintreffen von Referpiften und Mobilmachungspferden gebracht 
wurden. Am 5. Mobilmahungstage, dem 4. September, war die eigent- 
lihe Mobilmahung beendet und es begannen nun die Concentrationdtransporte 
der Truppentheile der Infanterie, Artillerie x. aus ihren Garnijonen nad) dem 
zwijchen Gaftelnaudary und Garcafjonne jowie füdlich der diefe Städte ver: 
bindenden Bahnitrede gelegenen Manöverterrain. 

Die Bahntrandporte wurden durch eine Liniencommijfion geleitet; Bahnhofs- 
commandanturen waren eingejett und alle erforderlichen Worbereitungen für ein 
möglichft rajches Ein- und Ausladen der Truppen getroffen worden. Das Ein- 
laden eined Bataillond ſoll ?/ı, das einer Batterie 1'/s Stunden Zeit erfordert 
haben. Zum Transport des Armee-Corps waren 110 Züge erforderlih, am 
12. Mobilmahungstage war derjelbe beendet. 


Die Geſammtſtärke ded Armee-Corps joll 36 447 Mann und zwar: 
817 Dffiziere, 
91 Beamte und Aerzte, 
41 Berwaltungdoffiziere, 
35 630 Unteroffiziere und? Mann 
mit 102 Geſchützen (17 Batterien), 2036 Wagen, 10441 Pferden und 195 Maul: 
ejeln betragen haben. 


Außer den Truppentheilen in Kriegsftärfe gelangten auch ſämmtliche einen 
Armee: Corp auf mobilem Fuße angehörende Golonnen, Trains, Ganitäts- 
formationen und Berwaltungsbehörden zur Aufitellung. Die hierüber von der 
Drefie gegebenen Mittheilungen hinfihtlid der Etats u. j. w. entjpracdhen den 
im Aide-memoire de l'officier d’etat-major en campagne enthaltenen An— 
gaben über die Drganijation und Stärke eined mobilen Armee-Corps. 

Sofort nach dem Abrüden der mobilen Formationen traten die ftellver- 
tretenden Gommanbobehörden in Thätigkeit; den Oberbefehl in der 17. Region 
übernahm der Divifiondgeneral in Penfion Lartigue. 

Die vom 5. bi8 8. Mobilmahungdtage im Manöverterrain eintreffenden 
Truppen übten zunächft in kriegsſtarken Verbänden; am 10. Mobilmachungstage, 
den 9. September, fanden Manöver der Divifionen gegeneinander, am 10. eine 
Marjhübung des gefammten Armee-Corps auf einer Strafe ftatt, dad auf der 
jelben mit allen Golonnen u. j. w. eine Länge von 36'/. km einnahm. Nach 
einem Ruhetage jchlofien fi; hieran am 12. September ein Corpsmanöver gegen 
einen marfirten Feind und am 13. eine Parade des Armee-Corps. Nach dem 
Miedereintreffen der Truppen in ihren Garnifonen erfolgte jofort die Demobil- 
madhung. 

Ueber die Einzelheiten und den Berlauf der Mobilmahung, die Eijenbahn- 
trandporte, Hinfihtlih ihrer Regelung und Ausführung, ſowie die Manöver, 
berichtete die militärifche und politische Preſſe in der eingehendften Weile; un— 
nöthig erjchienen daher die getroffenen Mafregeln zur Verhütung der Spionage, 
die einheimijche Bevölkerung felbjt am meiften beläftigend. Aus diefen Berichten 
fowie aus der Aufjehen erregenden Tiſchrede ded Kriegäminifterd bei Schluß der 


5* 
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Uebungen läßt ſich aber troß des den Truppen für den gezeigten Clan und den 
Givilbehörden ſowie den Gemeinden für ihre Mitwirkung reichlich gejpendeten 
Lobes feftftellen, dab mande Unvollfommenheiten und Mängel zu Zage getreten 
find, die man nicht erwartete. Zu leßteren find zu rechnen: die ungenügende 
Qualität der requirirten Pferde, welche den Anftrengungen des Dienfted nicht 
gewachſen waren, und der langjame Gang der Pferdeauähebung, erflärlich durch 
die vorgefchriebenen Modalitäten bei Uebernahme der nur leihweije zur Einftellung 
gelangenden Pferde. Ferner erwiefen ſich die an die Dffiziere ausgegebenen 
Karten als fehlerhaft und nicht nachgetragen; die Leiftungen der Intendanz bei 
Verpflegung der Truppen gaben zu ernften und begründeten Klagen Beranlafjung. 
Auch die Uebungen des mobilen Armee-Corps hätten für die kriegsmäßige Aus- 
bildung der Truppen nußbringender geftaltet werden fünnen, wenn an den zum 
Marſch im Gorpöverbande und zur Parade verwendeten Tagen Manöver ftatt- 
gefunden hätten. 

Wenn aud die Truppentheile ihre Mobilmachung in der feftgeießten Zeit 
von vier Tagen beendet haben, die Einftellung und Einfleidung der Reſerviſten, 
die Aufftellung neuer Behörden, Colonnen und Traind planmäßig erfolgte, jo 
vollzogen ſich doc) dieſe Arbeiten in einer Weife, die dem Ernftfalle wohl nicht 
entiprechen dürfte, da der Aufftellung der mobilen Formationen und den Trans— 
porten eine fünftägige Worbereitungäperiode voranging, auf die in den meijten 
Fällen nicht gerechnet werden kann. 

Rüchaltlofe Anerkennung fanden nur die Leiftungen der Südbahn, welche 
innerhalb 10 Tagen, ohne erhebliche Beſchränkung des Privatverfehrd und mit 
größter Pünktlichkeit den Transport des mobilen Armee-Gorps nad) dem Manöver: 
terrain bewerfitelligte. 

Die Koften für die Probemobilmahung jollen ſich nad) Zeitungsangaben 
auf etwa 5 Millionen red. belaufen haben. 


3. Zerritoriale Armee. 


Nah den Angaben im Annuaire zählte die Territorial-Armee: 


Dberft: Bat. Chef Eapitäns — Summe 
— * 


ðc. Chefs —— — 
a. Infanterie: 
am 20. Januar 1857. . . . . 178 579 2466 6759 9982 
s 1. April 1856. . . . .. 164 572 2337 6446 9519 
mithin Oki am 20. Januar 1887 14 7 129 313 463 
Von den ieren gehörten an: 
den 144 Infanterie-Regimentern i 144 433 2220 6476 9273 
D 9 Buaven: Bataillonen beim 
XIX. ArmeeCorpd . . . . . — 9 60 100 169 
Es ſollen Verwendung finden 
im Generalſtabe — 4 60 155 219 
» Gifenbahn» und Etappendienft . 34 133 126 28 321 
Außerdem werden geführt 
& la suite der Infanterie 9 35 14 6 64 
hors cadre : s 1 4 19 104 
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Dberfi: Bat. Chefö Capitäns — Summe 


lieutenants a. un 
Esc. Chefs Souslieuts. 
b. Cavallerie: 
am J een ı |. : 7 ME ae 17 154 390 794 1355 
⸗ April 1886. . . . : 16 153 424 8320 1419 
unit mehr oder DENE am 
20. Januar 1887 +1 —5 — 34 — 26 —64 
Bon den Offizieren gehörten an: 
den 7 Escadrons — R En i — 71 251 722 1044 
Armee-Corpd . ——— — 1 9 22 32 
Es follen Verwendung. finden 
im Generalftabe . — — 11 32 43 
⸗EKEiſenbahn⸗ und Etappendienſt 17 25 24 3 69 
s Requifitionds und Remontedienſt — 57 95 15 167 
Außerdem werben geführt 
& la suite der Cavallerie . . . 4 12 — —1 17 
hors cadre =» . —— — — 3 5 8 
ec. Artillerie: 
am 20. Januar 1887... . . 28 116 466 1315 1925 
» 1. April 1886. . . 22 82 417 1369 1880 
0 mehr oder weniger am 
20. Januar 1887 „ee +6 +34 +49 —44 +45 
Es gehörten an: 
ben 18 Regimentern . 18 74 422 1265 1779 
» ZerritorialsBatterieni. Algerien — 3 12 23 38 
s Beteranen » Bataillonen des . 
Nordens. . ! F — 2 12 16 30 
Es ſollen Verwendung finden 
im Generalftabe.. . 1 — 8 11 20 
Eiſenbahn⸗ und Etappendienſt 2 2 3 1 8 
»s Requifitionds und Remontedienft — 2 7 — 9 
Stabe ber Artillerie 3 Oberſten 7 35 g — 51 
Außerdem werden geführt 
hors cadre der Artillerie 2 7 8 37 54 


Auferdem gehörten am 20. Zanuar 1887 der Territorial-Armee an: 


605 Genieoffizi iere, 
404 Trainoffiziere, 
183 Gendarmerieoffiziere, 
569 Beamte * nen der Douaniers⸗Formationen, 
647 ⸗ ⸗Forſtbeamten⸗ ⸗ 
2830 Aerzte, 
379 Apotheler, 
196 Intendanzbeamte, 
146 gardes d’artillerie, 
792 adjoints du genie, 
57 Waffencontroleure, 
1171 Abminiftrationgoffiziere, 
464 Thierärzte, 
4 Archiviften. 


Die Gejammtzahl der Offiziere und Beamten im Offizierdrange der Terri— 
torial-Armee ftellte ſich demnach am 20. Zanuar 1887 auf 21609 und war 
um 917 Köpfe ftärfer ald am 1. April 1886. 

Nach den Beftimmungen der Inftruction vom 23. März 1886 (fiehe Jahres⸗ 
berichte 1886, Seite 124) gelangte 1887 die Hälfte der Gejammtzahl der den 
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Sahresflafien 1874 und 1875 angehörenden Zerritorialen zur Einberufung. Die 
Uebungen wurden in zwei Serien für die Infanterie und Yup-Artillerie vom 
21. März bis 2. April und vom 18. bis 30. April abgehalten; die Uebungs— 
pflichtigen der Feld- Artillerie und Gendarmerie waren in der erftgenannten, die 
ded Genies während der leßtgenannten Periode einberufen. Zu verichiedenen 
Terminen im Laufe ded Jahres fanden die Appelld der den Aominiftrationg- 
truppen und dem Zrain angehörenden übungspflichtigen Territorialen ftatt; die 
der Gavallerie übten 12 Tage vom 7. November ab. 


Zu Mebungszweden wurden aufgeftellt in der Zeit vom 

21. März bis 2. April 38 Bataillone, 
88 Fuß-Batterien, 
49 Ausfalld-Batterien, 
32 Feld» Batterien, 
37 Munitiond- und Parkjectionen, 

18. bis 30 April .. 185 Bataillone und 11 Fuh-Batterien, 

im Ganzen daher 223 Bataillone und 217 Batterien bezw. Munitiongjectionen. 


Nah der Friegaminifteriellen Jnftruction vom 3. März (L’avenir mil. 
No. 1142 vom 15. März) betreffend die Webungen der Zerritorial- Armee fol 
fernerhin auf die Detailaudbildung nur die unbedingt erforderliche Zeit verwendet, 
der Hauptwerth auf die Mebungen im Gefechtdererciren, Schiefen und im Feld: 
dienft gelegt werden. An den 10 Vormittagen der Uebungsperiode ift jechsmal 
im Detail und in der Compagnie, viermal im Bataillon in gefchlofiener Ordnung 
zu ererciren; außerdem findet eine Inſtructionsſtunde jtatt, bei welcher auch die 
vorbereitenden Webungen für das Schießen mit jcharfen Patronen vorzunehmen 
find. Die Nachmittage find zu Hebungen von vierftündiger Dauer im Schießen, 
Gefechtäererciren und im Felddienſt zu benugen. 

Bisher wurden bei den Ginberufungen der Territorial = Artillerie Schieh- 
übungen nicht abgehalten. Fernerhin jollen aber ſolche jtattfinden und jedem 
Artillerie-Regiment zu diefem Zmwede 190 jcharfe Schuß überwiejen werden. 
Dieſe Munition wird von denjenigen Batterien, welche in der Nähe eines Schieh- 
plaßes üben, auf dieſem verfeuert. Wenn ein ſolcher Pla in der Nähe des 
Einberufungsortes nicht vorhanden ift, follen nur die Offiziere auf die nächſt 
gelegenen Schießplätze gelegentlich der Schiepübungen der activen Regimenter auf 
vier Tage dirigirt werden, unter deren Leitung die zur Verfügung ftehende 
Munition zu verfeuern ift. 

Eine friegäminifterielle Verfügung vom 14. April 1887 bejtimmte, daß 
während der Uebungen der Territorial:Infanterie die Sommandanten der Bataillone 
und Regimenter beritten zu machen find. Hierzu jollen die Pferde der Gapitäng, 
zuerft die der abwejenden oder erkrankten, Verwendung finden, wenn am Ein: 
berufungsorte nicht Truppentheile der berittenen Waffen garnifoniren, welche dann 
zur Stellung der Pferde verpflichtet find. 

Nach den Beitimmungen der am 7. Januar 1887 auögegebenen „instruction 
sur le service de la police des voies ferrees et de leurs abords“ jollen 
zur Bewahung der Bahnkörper und der zu dieſen führenden Wege während ver 
Mobilmachungs- und oncentrationstransporte in erfter Linie den berittenen 
Waffen der Rejerve der Territorial-Armee angehörende Mannfchaften Verwendung 
finden. Die Leitung dieſes Dienftes, zu welchem auch Mannſchaften zur Dies 
pofition und der militäriichen Hülfsdienfte herangezogen werden jollen, ift der 
Sendarmerie übertragen und find jchon im Frieden die erforderlichen Vorbereitungen 
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durch die Refrutirungsbüreaus und die Ortsbehörden zu treffen, welche über bie 
Zahl der von jedem Ort aufzuftellenden Mannſchaften jowie über die zu be- 
wachenden Bahnftreden von den Generalcommandos nähere Anweijungen erhalten. 
Als Äußeres Abzeichen tragen die zu genanntem Dienft verwendeten Leute Arm- 
binden in den tricoloren Farben, welche von den Gemeinden bereit3 im Frieden 
zu beichaffen find. Nur die Führer der Gruppen und ihre Stellvertreter werden 
militärijch bekleidet und audgerüftet; für die übrigen Mannjchaften ift die Be- 
waffnung mit Gäbeln und Gewehren der Feuerwehren und Schießgeſellſchaften 
in Ausſicht genommen, welche letztere zur Ablieferung ihrer Waffen im — 
falle verpflichtet ſind. 


Bericht 


über bad 


Heerweſen Griedienlands. 1887. 





Im Mat 1887 wurde vom Kriegäminifterium ein neuer Drganijationd- 
Entwurf aufgeftell. Derjelbe wurde der Deputirtenfammer vorgelegt und dann 
einer aus 15 Mitgliedern beftehenden Specialcommiffion behuf3 genauer Prüfung 
überwiefen. Nach demfelben find vorgejehen für: 


a. Infanterie. 


10 Sonfanterie-Regimenter à 4 Bataillone. 
8 Zäger-Bataillone. 


Die 4. Bataillone der Infanterie und 2 Zäger-Bataillone jollen jedoch im 
Frieden nur aus ſchwachen Stämmen beitehen. Jede Compagnie der übrigen 
Bataillone joll 100 Köpfe zählen. 


b. Eavallerie. 
3 Regimenter à 4 Escadrons & 115 Pferde (mie biäher). 


ce. Artillerie. 


2 Feld, 2 Gebirge: und 1 Feftungs-Bataillon zu je 4 Batterien 
bezw. Gompagnien mit im Frieden 64 bejpannten Geſchützen. 


Die Bildung eines 3. Feld-Artillerie-Bataillons ift in Ausſicht genommen. 
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d. Genie. 


1 Regiment zu 3 Bataillonen à 4 Compagnien & 112 Mann. 


Die Gendarmerie fol auf die Hälfte ihres jeßigen Beftandes herabgejett 
werden, dem Kriegäminifter jedoch eine eventuelle Vermehrung derjelben über: 
lafjen bleiben, jofern eine ſolche im Intereſſe des Sicherheitsdienftes erforderlich 
erſcheint. 

Die Errichtung folgender militäriſcher Einrichtungen wird ferner als noth: 
wendig Hingeftellt: einer Dffizier- Schiepfchule, eines Worbereitungscurjus für 
Referve-Dffiziere, einer Reitſchule, einer Feuerwerkerjchule, einer Saritätsfchule. 

Für die Infanterie wird eine Erhöhung der Dienftzeit von einem auf zwei 
Sahre gefordert, um Gleichheit mit den anderen Waffengattungen zu erzielen. 
Dieje zwei Zahre jollen jedoch thatſächlich durch Beurlaubungen auf 19 Monate 
verfürzt werden. 

Durch eine bejondere Vorlage wird die Schaffung der Cadres der Rejerve- 
Bataillone geordnet und geregelt. Die Verpflichtung zum Militärdienft wird von 
dem 40, bis zum 50. Lebensjahre ausgedehnt. Ferner wird die Forderung 
geftellt, jährlih mur eine beftimmte Anzahl von Wehrpflichtigen in das Heer 
einzuftellen, aus den Webrigen aber eine neu zu jchaffende Kategorie, die der 
„Disponiblen“ zu bilden, deren Mannjchaften nur einer dreimonatlihen Waffen: 
übung unterworfen find. 

Gleichzeitig mit obigen Mafnahmen mird eine Beſchränkung in den Aus: 
gaben des Militär-Budget3 angeftrebt. Dazu wird gefordert: SHeranziehung 
eined Theild der neu eingeftellten Leute zum Gendarmeriedienft, Beſchränkung 
der Ausgaben für die Bekleidung der Infanterie durch Einführung einer längeren 
Zragezeit (von 1 auf 2 Zahre, entjprechend der Dienftzeit), Verringerung der 
Zulagen für Adjutanten und Ordonnanzoffiziere u. ſ. w. 

Inwieweit die oben angeführten Vorjchläge angenommen bezw. zur Ein« 
führung gelangt find, darüber iſt bis jet noch nichts verlautet. 


Eifenbahnen. 


Am 1. October 1887 hatte Griechenland eine Strede von 613 km Eijen- 
bahnen in Betrieb. 


1) Die Linie Piraeus— Athen, 9km, breitfpurig, 

2) die Thefjaliiche Bahnlinie Bolo — Larifja — Tirkala, 206 km, ſchmalſpurig, 
3) die Linie Piraeus — Korinth — Patrad, 236 km, ſchmalſp., 

4) die Linie Korinth — Nauplia — Argos — Myli, 74 km, ſchmalſp., 

5) die Linie Pyrgos — Katakolo, 13 km, ſchmalſp., 

6) die Linie Athen — Kephiſſia — Laurium, 75 km, ſchmalſp. 


Projectirte Eifenbahnlinien find: 


1) die Linie Patras — Pyrgos, 100 km, 

2) die Linie Nauplia — Tripolita — Kalamata, 185 km, 
3) die Linie Meſſalongi — Arta (Agrinion), 45 km, 

4) die Linie Piraeus — Larifja, 345 km. 
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Allgemeines. 


Der Contract mit den Franzöfifhen Inftructiond- Offizieren war im De- 
cenber 1887 abgelaufen und ift nur mit den Marine-Dffizieren, dem Admiral 
Ifeme und dem Mearine-$ngenieur Dupont, auf zwei weitere Jahre verlängert 
orten, Da man bei ber — der Flotte die Erfahrung dieſer beiden 
Offiziere nicht entbehren mil. 

Ueber die Thätigkeit ber beim Landheere commandirt gewejenen Dffiziere 
= fih Die Preſſe in jehr anerfennender Weije und fpricht die Ueberzeugung 

and, daß dieſelbe roch eine genügende Nachwirkung haben werde. M. 


Beridt 


über das 


Sseerwelen Großbritanniens. 1887. 


Im Jahre 1887 murde ed dem Britifchen Heere jowie dem Britifchen Volle 
geitattet, an dem fünfzigjährigen Regierungs-Jubiläum Ihrer Majeftät 
der Königin Bictoria theilzunehmen. Ihre Majeftät geruhte Höchftihre Zu— 
friedenheit mit den Leiftungen ded Heered dadurch zu beweiſen, daß Sie am 
2. Juli in der Hauptftabt eine Parade über 20 000 Volunteers, und am 9. Juli 
eine zweite über etwa 58000 Mann aller Waffengattungen und Heerestheile zu 
Alerihot abbielt. Gleichzeitig wurde allen Dejerteuren und denjenigen Soldaten, 
welche bei ihrer Anmeldung zum Dienft in der Armee faljche Erklärungen ab» 
gegeben hatten, Gnade zu Theil. 

Im Zahre 1837 hat die Britifche Armee, mit Ausnahme der in Ober: 
Birma didlocirten Truppen, Teine größeren Operationen im Felde ausführen 
müfjen. Das in den „Zahresberichten 1886" erwähnte und in Birma angewandte 
Spitem, Brigaden an Gentralpuntten vereinigt zu halten und durch fie fliegende 
Eolonnen beftändig zu entjenden, hat fich vollftändig bewährt, und Ende April 
wurde ed möglich, die Stärke der in Ober-Birma dislocirten Truppen auf 
4 Britijhe und 21 Eingeborene Bataillone, 16 Eingeborene Schwadronen, 
1 Britifhe und 2 Eingeborene Gebirgs-Batterien, 2 Fuß-Batterien und 3 Pio- 
nier-Gompagnien herabzujeßen. Zahlreiche Poften find durch Polizei-Abtheilungen 
beiett worden. Man kann das Land als vollftändig pacificirtt betrachten. Es 
wird nunmehr an den Berbindungswegen mit den übrigen Theilen des Reiches 
eifrigft gearbeitet. 

Im Mutterlande ift im Zahre 1887 eine rege Thätigkeit entfaltet, um die 
Armee zum Kriege vorzubereiten. 

Sn den dem Parlament vorgelegten Berichten des Kriegsminiſters wurde 
erwähnt, daß die Stärke des Heeres, welches im Falle äußerer Verwickelungen 
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Großbritanniens ind Feld geftellt werden joll, auf zwei Armee-Corps feft- 
gejett worden jei. Jedes Armee-Eorps ſoll beftehen aus drei Divifionen, einer 
Gavallerie-Brigade, einer Corps⸗Artillerie, Corps-Pionieren, Traind und Branchen 
mit im Ganzen: 


21 Bataillonen. . . . . alfo für 2 Armee-Corps 42 Bataillone, 


24 Schwadronen . ⸗ ⸗ 48 Schwadr., 
11 Feld-Batterien. — ⸗— ⸗ 22 Feld-Batt., 
4 Reitenden Batterien . CE Zur ⸗ 8 Reit.Batt., 
4 Munitions⸗Colonnen. u Bu ⸗ 8 Colonnen, 
1 Pontonnier⸗Compagnie. = = ⸗ 2 Comp., 
4 Feld-Pionier-Compagnien, = = = - 8 Comp., 
Ys Zelegraphen-Bataillon we . 1 Bataillon, 
15 Train-Compagnien . 8 = ⸗ 30 Comp., 
14 Feld-Lazarethen te — ⸗ 28 Lazarethe, 
8 Sanitätö-Detahement? . = = = s 16 Detachem. 


Dazu kommen noch Truppen für Berwendung im Ctappendienft, etwa 
8 Bataillone, 8—12 Schwadronen x. Um dieſen bejcheidenen Anjprüchen zu 
genügen, befitt England Bataillone, Schwadronen und Batterien im Ueberfluß, 
aber nur die Hälfte der nöthigen Pionier» und Train-Gompagnien find vorhanden, 
und an Gadres für Munitions-Golonnen fehlt es gänzlich. 

Mährend des Jahres 1887 find Mafnahmen getroffen, um die genannten 
Mängel zu heben, wie im Nachftehenden erwähnt werden wird; ferner ift ein 
Plan zur Mobilmahung des Heered ausgearbeitet worden. Auch die Aufftellung 
von Plänen für die Reichd- und Küftenvertheidigung wurde nicht vernachläſſigt; 
ferner wurden Pläne für das harmonifche Zufammenwirken der verjchtedenen und 
buntjchedigen Elemente der Wehrkraft Großbritanniens entworfen. 

In Folge der vieljeitigen Anklagen über die Qualität der den Truppen 
ausgegebenen Waffen ꝛc. wurde eine „Royal Gommijfion“ berufen; ald End» 
ergebniß ihrer Berathungen ift ein neues Syſtem der Fabrication, des Ankaufs 
und ded Empfanges der Kriegövorräthe eingeführt worden, welches befiere Re— 
jultate zu ergeben verjpricht. 


A. Königliche Warrants. 


Zwei erwähnendwerthe Warrants find ausgegeben worden, beide betreffen 
die Beförderung der Offiziere; fie werden daher unter C. V. bejprochen werden. 


B. Britiſche Landmacht. 
I. Verſonal. 
1. Rekrutirung. 


Die letzten bezüglich der Rekrutirung veröffentlichten Berichte beziehen ſich 
auf das Jahr 1886. In dieſem Jahre war die Durchſchnittsſtärke der Armee, 
einſchließlich der Offiziere, 203 805 Mann — ſeit 20 Jahren die höchſte Durch— 
ſchnittszahl. Der Zugang betrug 1688 Rekruten mit langer, 37 721 mit kurzer 
Dienftzeit, 1864 wiederergriffene Dejerteure und 551 von der Armee-Reſerve 
Uebergetretene — im Ganzen 41 824 Mann. Der Abgang betrug an Ent— 
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lafjenen, Geftorbenen und aus dem Heere Entfernten 34 246 Mann, zeigte 
mithin gegen das Zahr 1885 einen Zuwachs von 7578 Köpfen. Am 1. Des 
cember 1886 zählte das Heer, einfchliehlic der Offiziere, 208 563 Mann. Bon 
den Refruten waren 30 764 Engländer, 3780 Schotten, 4409 Iren — zus 
fammen 38 953 — und die übrigen ftammten aus den Golonien. Von den 
38 953 Refruten aus dem Mutterlande wurden von den Regiments- Diftricten 
26 155, von den drei großen Special-Rekrutirungs-Diftricten in London, Dublin 
und Liverpool zufammen 6106 Mann, von den XTruppentheilen die übrigen 
angeworben. Bon den jämmtlihen Refruten waren 


1188 unter 18 Zahren, 

14617 von 18—19 Zahren, 

922 - 19-20 = 

43356 =: 20—21 — 

3151 -» 231—2 = 
und die übrigen älter. 


1535 Mann capitulirten nach neun= bis zwölfjähriger Dienftzeit; 2449 auf 
„kurze Dienftzeit” ingeftellte meldeten fi zum Weiterdienen bis auf 12 Zahre, 
und 13311 Mann wurden entlafjen, davon 1770 in Folge Loskaufs und 1332 
wegen jchlechter Führung. 11082 Mann wurden zur Reſerve übergeführt. 

Die Dienftzeit für Soldaten ded Traind und des Sanitäts-Corps ift auf 
3 Zahre activ und 9 Zahre Rejerve (bezw. auf 4 Jahre activ und 8 Sahre 
Rejerve, wenn bei Ablauf der dreijährigen Präfenzdienftzeit der Mann fi) im 
auswärtigen Dienfte befindet) herabgejegt worden. Dieje verfürzte Dienftzeit 
war bisher nur bei der Garde zuläſſig. Für alle Branchen können fid) die Be- 
treffenden auch für 12 Jahre Präfenzdienftzeit anmwerben lafjen. Bei den Pionieren 
darf in Zukunft audy ein (vom General-Inipecteur der Waffe feftgejeßter) Theil 
der Rekruten für eine Dienftzeit von 3 Jahren aciv und 9 Zahren Rejerve 
angenommen werden. 

Dad Minimalmah für Rekruten der mittleren Gavallerie (Dragoner und 
Ulanen) ift auf 5 Fuß 7 Zoll und das für die des Traind und Sanitäts-Corps 
auf 5 Fuß 3 Zoll herabgefegt worden. Für leßtere joll 5 Fuß 5 Zoll als 
Marimalmap gelten. 


2. Rejerven. 


Sm Jahre 1887 wurden die Mannjchaften der Armee-Rejerve zu Uebungen 
nicht eingezogen. Ihre Stärfe betrug am 1. Januar 1887 46 858 Mann. 


II. DBemontirung. 


Bisher kaufte jeder Regiments-Commandeur die Remonten für jein Regiment 
jelbftändig. Dieſes Syſtem ift 1887 für die Linien Cavallerie, Artillerie und 
den Train abgejhafft worden. Ein „Departement für dad Remontewejen“ wurde 
gebildet, an deſſen Spike ein Generals Inipecteur der Remontirung fteht. Die 
Dffiziere dieſes Departements follen das gefammte Reich (jelbjt Canada und die 
anderen Golonien) bereijen und die angefauften Pferde den verjchiedenen Regi— 
mentern zutheilen. Gin Syftem der Führung von Liften der Privat:Pferde ala 
AugmentationgPferde im Falle einer Mobilmahung joll von dem neuen Departe- 
ment entworfen werden. 
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III. Aalerial. 


Veränderungen find im Sahre 1887 nicht zu melden. Die Berichte über 
das neue Enfield-Martini= Gewehr (j. Jahresberichte, 1886) waren ungünftig, 
feine Fabrication wurde daher eingeftellt. Verſuche wurden mit den Repetir- 
Gewehr-Syftemen Lee und Lee-Burton angeftellt, aber mit unbefriedigenden 
Refultaten. Nach neueren Berichten joll ein Heinkalibriges (0,298 Zoll) Repetir- 
Gewehr verjudjt werden. 

Die Neubewafnung der Feld-Artillerie vollzieht fi überaus langfam. Nach 
den legten Nachrichten waren ausgerüftet mit: 


12pfdgn Ipfdgn 13 pfdgn 16 pfogn 
Hinterladern Vorderladern Vorderladern Vorderladern 
im im in im im 
Mutterlande Mutterlande Indien Mutterlande Mutterlande 
Reitende Batterien *) 5 1 11 3 — 
Feld⸗Batterien*) .. 10 8 42 10 10 


Summa 15 9 53 13 10 


IV. Pas Budget. 


Dad Budget für 1887/88 für die Theile der Armee, welde im Mutter- 
lande, in den Golonien und in Egypten jtehen, beträgt 18577900 Lftrl. und 
ift wie folgt vertheilt: 


Litel. 
1) Gehälter und Sold m ag und — . . 4522000 
2) Geiftlihket . . Ir 59 800 
3) RIED 36 000 
4) Sanitätödinft - > 2 2 2 2 2 nn nn. 324 000 
5) Mil} . . na ee lee ı DELDON 
6) Yeomanry-Gavallerie Dr ee et ae Sa 76 000 
7) Volunteers. ee ee 839 000 
8) Armee⸗Reſerve. 448 000 
N HERE: ar Gain —— 542 700 
10) Verpflegung > 22 2 rennen. 2998 000 
11) Belleivtung - - - © 2 2 2 2 880 000 
12) Kriegsvorräthe . ? en. 0 0 0. 293600 
13) Militärgebäude und Befeftigungen .. 882300 
14) Militär-Erziehungs- und Bildunggwiien . . . 130 600 
15) BVerjchiedene Ausgaben . . 48 200 
16) Gehälter des Civil-Perfonals des Riegeminiteriumd 258 100 
17) Belohnungen für gute Dienfte . . 16 800 
18) Halbjold für Offiere > > 2 2 2 2 en 76 000 
19) Penfionen für Offiiiere . 2 2 2 2 2.2.02. .1232 500 
20) Penfionen für OffizierdWittwen . . 2 2... 127 600 
21) Penfionen für Wunden. nn 15 200 
22) Invalidenhäuſer . ES A ee 31 400 
23) Penfionen für Mannſchaften ... 1338 300 
24) Anderweitige Penſionen x. . . RR au er 183 300 
25) Penfionen für Milize ıc. Offiziere . — ch 47 100 


Summe gitrl. 18 577 900 
*) Depotd nicht mit einbegriffen. 
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Die etatsmäßige Stärke der Armee*) betrug: 
Offiziere Dann Pferde 
Neguläre Truppen. Im Mutterlande . . 3691 103 150 13 060 


In Egypten und den 
Golonien . . . 1141 30 803 1 283 


In Indien . . . 2 580 69042 11182 
Emm 7412 202 995 25 525 

BRUT 2 4373 132 611 — 
Volunteers . . er 66 246 957 401 
Yeomanry-Gavallerie DR ar le ae 782 13 601 13 601 


Summe 0479 596 164 39 527 


C. Die Armee nad ihren Beflandtheilen. 
I. Oberſte Leitung und Verwaltung. 


Im Armee-Hauptftabe ift eine Reorganifation infofern durchgeführt worden, 
ald das Nachrichten» Departement (Intelligence Department), welches bisher 
unter dem Generalquartiermeifter ftand, nunmehr dem Generaladjutanten direct 
unterftellt it. Zugleich erhielt dad genannte Departement eine beträchtliche Ver— 
mehrung jeined Perjonals. 

Der Train wurde dem ®eneralquartiermeifter direct unterftellt. Dieſer 
Dffizier hat nunmehr die Oberaufficht über das gefammte Train, Transport⸗ 
(zu Land und zu Waſſer) und BVerpflegungdwejen. 

Aus Sparjamkeitsrüdfichten find bei den Stäben der Militärbezirte mehrere 
Stellen aufgehoben, namentlich, in der Zahl der Perjonaladiutanten der Generale 
und in der der Garnijoninftructoren, deren Sunctionen jett in vielen Fällen mit 
denen eined Generalftabsoffizierd vereinigt worden find. 


II. Truppen. 
l. Infanterie. 
a. Requläre Infanterie. 


In den GStärfeverhältniffen der Garden find Aenderungen nicht eingetreten, 
dagegen ift jedes im Mutterlande dienende Linien-Infanteries oder Zäger-Bataillon 
um 20 Mann vermindert, um die bei anderen Zruppentheilen durchgeführten 
Verftärkungen auszugleichen; jeded in Indien garmijonirende Bataillon ift um 
50 Mann verftärft worden. Die Linien» und Säger-Bataillone haben daher 
folgende Etats erhalten: 


53 Bataillone in Indien zu je 40 Gorporalen und 830 Gemeinen, 
18 : in den — ra _ : 0 — 

3 ⸗ in Egypten 

1 ⸗ in Egypten 

5 im Mutterlande —— 780 

61 ⸗ im Mutterlande = = 40 ⸗ = 6% ⸗ 


141 Bataillone. 


*) Ohne Stäbe. 
*#) Cadres nicht mit einbegriffen. 
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Die Depotd von drei Regimentern, welche je 1 Bataillon in Indien und 
1 in den Golonien haben, befiten eine Stärke von 20 Gorporalen und 580 Ge: 
meinen, die Depot von drei Regimentern, welche beide Bataillone in Indien 
haben, eine joldye von 10 Gorporalen und 230 Gemeinen und die Depots von 
allen übrigen Regimentern einen Etat von 10 Gorporalen und 40 Gemeinen. 
4 Garde: und 42 Linien-Bataillone haben Cadred eined Regimentd-Traind zu 
je 5 Pferden mit einem zweirädrigen und einem vierrädrigen Wagen erhalten. 

Die Etat? an Offizieren find jetzt folgende: 

Oberſt Oberftlieut. Majors Hauptl. Lieuts.2. Lieuts. 

Garde-Bataillon . . u 1 4 4**), 10 8 
Linien = Regiment mit einem Ba: | 
taillon im Mutterlande und einem \ 1 2 8 12 18 12 

im Auswärtigen Dienite 
Linien = Regiment mit beiden Ba= | 
taillonen im auswärtigen Dienite j 1 ? 14 18 16 


Jedes Bataillon, jeded Depot und jedes Garde-Regiment hat einen Adjutanten. 
Die übrigen Cadres bleiben wie im Zahre 1881 (Zahreöberichte 1881). Im 
jedem Bataillon wird ein Lieutenant zum „Hülfsadjutanten“ mit einer Zulage 
von 1'/. Scillingen pro Tag ernannt. Der Betreffende mu im Beſitze eines 
„Schießzeugniſſes“ der Schießfchule zu Hythe fein, darf die Stelle nur vier 
Sahre lang behalten und wird mit der Oberaufficht über die Schießübungen der 
Rekruten und der jungen Offiziere betraut. 

Für die berittene Infanterie find 328 Pferde (176 in Egypten, 152 in 
Natal) etatsmäßig, die Offiziere und Mannſchaften für diefe Formationen aber 
werden den Snfanterie-Bataillonen entnommen. 


Die Geſammtſtärke der regulären Infanterie beträgt: 


B:Garden 67 — 230 Offiziere, Men — 20 vi 
inien⸗Infanterie 141 Bataillone) 4078 30 798 548 
Toloniai⸗ Infanierie 2 Bataillone) 92 = = 734 =: — 


Summe (150 Bataillone) 4400 Dffiziere, 138 197 Dann, 568 er 


Biäher hatte dad „Kings Own Borderers“ (früher 25.) Regiment feinen 
Eroänzungsbezirt, obgleich jein Depot in Berwick-on⸗Tweed ftand. Nunmehr 
find ihm die Grafſchaften Dumfried, Rorburgh, Selfirt und Kirkeudbright mit 
dem dazu gehörigen Miliz » Bataillon (früher 3. Bataillon der „Royal Scots 
Fusiliers‘‘) zugetheilt worden und hat das Regiment den Namen „Kings Own 
Scottish Borderers‘“ erhalten. 

In Zukunft wird der Britifche Infanterift im Felde mit 180 Patronen 
ausgerüftet jein und zwar: 


In den Patrontafhen mit . . 70 Patronen. 
In den vier Bataillond-Munitionswagen und 

auf zwei Maulthieren mit . . . 30 ⸗ 
In den Bataillons-Gepäckwagen mit. . . 10 . 
In der Divifiond-Munitionscolonne mit . . 40 ⸗ 
In der Corps-Munitionscolonne mit. . . 30 ⸗ 


Summe 180 Patronen. 





= 1 p pro Regiment. 
**) 5 in einem Bataillon pro Regiment für Depotdienft. 
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Zwei Munitiondwagen und die beiden Maulthiere folgen unmittelbar dem 
Bataillen, die übrigen Bataillons-Munitiondwagen werden brigadeweije vereinigt 
und folgen unmittelbar der Brigade. Iſt ein Gefecht zu erwarten, jo werden 
die 10 Patronen aus den Gepädwagen den Mannjchaften ausgegeben, ferner 
erhält jeder Mann aus den Munitiondwagen 20 Patronen, jo daß der Infanterift 
mit 100 Patronen verjehen ind Gefecht rüdt. Ein Munitiondwagen und ein 
Maulthier folgen jedem Halb-Bataillon ind Gefecht, die beiden anderen Wagen 
bleiben hinter der Mitte des Bataillond. Die Wagen dürfen nicht weiter als 
1000 Yard3 von der Schüßenlinie entfernt bleiben, und jollen unter günftigen 
Terrainverhältniſſen noch näher heranrüden. Aus ihnen werden die Patronen 
durch die Maulejel und durch zwei Mann mit einem Unteroffizier pro Gompagnie den 
Schützen zugetragen. In einer Anmerkung zu der betreffenden Snftruction heißt 
ed, daß, „wenn das neue 0,298 zöllige Gewehr zur Einführung gelangt, der 
Infanterift im Stande fein wird, 140 ftatt TO Patronen mitzuführen.“ 

1887 erhielt die Britifche Armee eine neue Schieß-Vorſchrift, zum 
Erjaß der von 1884. Die Ausbildung der Mannſchaften im Schießen befindet 
ſich jett gänzlih in den Händen der Gompagniecommandeure, nur die der 
Rekruten ift dem Bataillondadjutanten anvertraut — eine Folge ded Rekrutirungs— 
wejend der Armee, in der die Rekruten an feinem beftimmten Zeitpunfte ein= 
geftellt werden —, ihm zur Hülfe in diefem Dienftzweige fteht der Hülfsadjutant. 
Jeder Rekrut der Infanterie oder Gavallerie verſchießt 100 Patronen und jeder 
einerereirte Soldat 150 Patronen in dem jährlichen Curſus des Schulſchießens. 
Zur Berfügung der Bataillondcommandeure ftehen 40 Patronen pro Mann, um 
gefechtämäßiged Schiehen zu üben, und weitere 1200 Patronen für Belehrungd- 
ſchießen. Die Scheiben find eiferne, 6 Fuß hoch und 2 Fuß breit, weiß ge= 
ftrihen und von jchmalen jchwarzen Stridyen in Vierede von 6 Zoll Seite 
getheilt. ine Scheibe „3. Klafje” befteht aus zwei ſolchen Scheiben neben- 
einander mit einer jchwarzen Manneöfigur auf der mittleren „2 Fuß-Breite“, 
und mit 2 Kreijen, mit Halbmefjern von 6 und 18 Zoll vom Mittelpunkt aus 
gejchlagen. Der innere Kreis bildet den Spiegel, der äußere dad „Centrum“, 
und der übrige Theil der Scheibe wird „Aeußeres“ (Outer) genannt. Eine 
Scheibe „2. Klafje“ befteht aus drei Scheiben mit drei Figuren, dem Spiegel 
von 1 Fuß und dem „Eentrum"” von 2 Fuß Halbmefier. Cine Scheibe 
„I. Klafje* wird gebildet von 4 Scheiben mit 4 Figuren, Spiegel von 1'/a 
und Gentrum von 21/s Fuß Halbmefier. Ein Treffer im Spiegel zählt 4, im 
„Sentrum“ 3 und im „Aeußern“ 2 Punkte. Bei den „Feldübungen“ (fiehe unten) 
werden nur Treffer in den Figuren gezählt. 


Folgende Tabelle giebt die Vorübungen für Rekruten an: 


Gewehr: Anſchlag⸗ SchießenSchießen 
ZasnTheorie Uebtnoen giel- mit Biel: | mit Piag- 
= 1/s Stunde) Mebungen Munition | Patronen 












Entfernungs⸗ 
Schätzen 








Belannte Ent: 
fernungen 
zwifchen 200 
u.5009arbe; 
unbelannte 
zwiſchen 50 
und 500. 
1. Lection 2 1 desgl. 

— 2 1 desgl. 
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Gewehr: Anſchlag⸗ Schießen | Schießen 
Tag |, Co: | xgeorie [Mebungen | Biel (Entfermunge: | ur Bier | mie Play 


—— 1ya die nde) Uebungen Schägen | Munition | Patronen 
4. — 2. Lection 2 1 Belannte Ent« — — 
fernungen 
zwiſchen 500 
u.800 Yards; 
unbefannte 
zwiſchen 50 
und 800. 
d. — 3. Lection 1 1 dedgl. 5 Schuß |10 Pas 
knieend. tronen 
5 Schuß | Schügen- 
ſtehend, feuer. 
6. — 4. Lection 1 1 deögl. 5 Schuß |10 Pas 
figend, tronen 
5 Schuß Salven» 
liegend. feuer. 


Nachdem der Rekrut diefe Vorübungen durchgemacht hat, wird zu den 
„Rekruten » Schulübungen” geſchritten. Nachftehende Tabelle giebt eine Ueber— 
ficht diejer Uebungen. 







Scheibe Anſchlag 


1. 100 | 10 5 Schub Mniend, 5 Schu 
| ftehend freihändig. 
2. I1 3. Klaſſe, Spiegel weiß aus-. 150 | 10 5 Schuß Mniend, 5 Schuß 
gefüllt. ftehend freihändig 
200 | 10 5 Schuß liegend, 5 Schub 
Inieend. 
100 2 Stehend freihändig. 
| 150 2 \ — 
4. 3. Klaſſe 200 10 
| 250 Sisgenb, 
300 
5 Sruft: || 0] 2 
5, Zwei Scheiben mit Bruft- f 
figur in der Mitte 200 > 10] Liegend. 
6. 300 | 10 5 En liegend, 5 Schuß 
igen 
7. I 2 Kiafie | 400 | 10 5 Säuh liegend, 5 Squt 
nieend 
8. 1. Klafie 500 | 10 5 —* liegend, 5 Schuß: 
igend 
9. | 6 Scheiben mit Figuren 300 | 10 In —* Gliedern, 1. Glied 
nebeneinander Inieend, 2. Glied ſtehend 
freihändig mit aufge 
pflanztem — — 
— Scügenfeu 
10. 6 Scheiben mit Figuren 400 b Liegend audgelhmwärmt. 
nebeneinander 
8 Scheiben mit Figuren 500 6 Liegend ausgeſchwärmt. 


nebeneinander 
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Diejenigen der Rekruten, die mehr als 130 Punkte erzielen, gehen zur 
1., die mit 95 bis 129 Punkten zur 2., und die mit weniger ald 95 Punkten 
zur 3. Schiehflafle. 

Die Schulübungen der „einerereirten” Soldaten werden in jogenannten 
„Schiehftandübungen“ (Range practices) und „Feldübungen“ (Field practices) 
eingetheilt. Einmal angefangen, werden erjtere, joweit wie möglich, Tag für 
Tag fortgejeßt, daher die gejammte Compagnie von allen jonftigen Dienften 
befreit. Dieje Uebungen umfafjen: 





f 150 5 13 knieend, 2 ftehend freihändig \_ Bifie 
5 |8 ss 2 5 ⸗ J 200 Yards 
300 10 |5 figend, 5 knieend. 


: 320 4 liegend, 2 Inieend, 2 ftehend, Bifir 
” ... —— bis 10 200 Yards. Die ſogenannte Verthei⸗ 








un Mm». 1 100 | digungsübung. 
265 Liegend. Bifir 200 Yards. 
2 Scheiben mit — bis 10 | Die fogenannte Angriffeübung. 
in der Mitte 150 | 
500 10 5 liegend, 5 Inieend. 
2.Rafe. -.-... 0 1018 a — 
... I 4 | * —— 
6 Scheiben mit Figuren 
nebeneinander . . 300 5 Wie am 9. Tag für Refruten. 
6 —* eiben mit Figuren s 
nebeneinander . . 400 5 | t Salvenfeuer. 
8 Scheiben mit — | 
nebeneinander . . 600 5. Ausgeſchwärmt. Salvenfeuer. 
8 Scheiben mit Figuren 
nebeneinander . . 800 


| s s 


Un einem Tage darf der Soldat nur 10 Schuß verfeuern. Diejenigen 
Leute, welche mit den erftgenannten 80 Schüffen 165 Punkte erzielen, heißen 
„Schüten“ (Marksmen); die mit 140—164 Punkten gehören zur 1., mit 
105—139 zur 2., und mit 104 und weniger zur 3. Schießklaſſe. 

Die „Feldübungen“ folgen, wenn möglich, unmittelbar nad) den „Schiehftand- 
übungen”, die Compagniecommandeure treffen eine Auswahl aus nachjtehenden 
Mebungen : 

„Bewegendes Ziel.“ 150 Yards. 10 Schuß. 

„Lebhaftes Schützenfeuer.“ 10 Schub in 1 Minute auf 200 Yarde. 
Bier Figurjcheiben mit 4 Schritt Zwijchenraum. 

„Berjchtwindendes Ziel.” 10 Schuß auf 150 bis 265 Yard. Das Ziel 
bleibt fichtbar während 5 und verſchwindet während 15 Secunden. 

„Schützenfeuer.“ 10 Schuß, 5 im Vorrücken, 5 im Zurückgehen auf 450 
bis 200 Yards. Ebenſoviele Figuricheiben wie Rotten im Zuge, mit 4 Schritt 
Zwiſchenraum. 
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„Laufübungen." 10 Schuß, je 2 auf 600, 500, 400, 500 und 600 Yards 
in 5 Minuten. Scheibe 2. Klaffe. 

„Angriffsübungen.” 10 Schub Salvenfeuer auf 600 bis 150 Yarbs. 
4 Figurjcheiben und 4 Scheiben an der Längsfeite gelegt mit je 2 Bruftfiguren, 
abwechſelnd gejtellt. 

„Schnelle Salven.” 5 Schuh auf 300 und 5 auf 400 Yards. 1 Minute 
für je 5 Salven. 6 Figurjcheiben nebeneinander. 

„Salven auf weiten Entfernungen." 10 Salven auf 800 bis 1800 Yards. 
Beliebige Scheiben (Eolonnen, Batterien ıc.). 

Das gefehtsmähige Schießen wird bataillonsweije geübt; jeder Uebung 
unterliegt eine taktiſche dee. 

Als Schiekprämien werden pro Rekrut 1 Schilling und pro einerercirten 
Soldat, der feine Schiefübungen durchgemacht hat, 2'/. Schillinge bewilligt. 
Dieje Geldjummen werden für Refruten nad; Anordnung des commandirenden 
Generald vertheilt; 10 p&t. der beften Schüßen (einerercirte Soldaten) jeder 
Compagnie erhalten je 10 Scillinge, die übrige Summe wird nad) An— 
ordnung des Bataillondcommandeurd in Prämien vertheilt. Jeder „Schüße“ 
(Marksman) erhält ein wollenes Schüßenabzeichen (gekreuzte Gewehre), welches 
am linfen Unterärmel getragen wird; der beſte Schüße jeder Compagnie erhält 
ein ſolches in Goldſtickerei. Jeder Sergeant der beftichiependen Compagnie im 
Bataillon erhält ebenfalls ein Schütenabzeichen in Goldftiderei, welches am 
rechten Unterärmel getragen wird. 


b. Miliz: Infanterie. 


Uenderungen in den Etatd der Miliz find nicht vorgekommen, und ihre 
Stärke (Cadres einbegriffen) beträgt, wie im Vorjahre: 


Britifche Milii . . . . 3213 Offiziere 113 026 Dann 
Miliz der Canalinjeln. . 144 ⸗ 2 754 


Die gefammte Miliz» Infanterie wurde im Laufe des Jahres zu Uebungen 
im Bataillond-Berbande einberufen. Am Jahre 1886 machten 20 Bataillone 
feine Schiepübungen durch, 18 übten nur theilweije, bei 36 übte nur ein Halb» 
Bataillon, und nur 60 abjolvirten den ganzen Schießcurſus. Bezüglich der letzt— 
genannten 96 Bataillone waren die Leiftungen bei 5 „jehr gut“, bei 16 „gut“, 
bei 41 „ziemlich”, und bei 34 „ſchlecht“. 

Re neue Schießvorſchrift enthält auch einen modificirten Schießcurſus für 
die Miliz. 


- 
z 


e. Dolunteer: Infanterie. 


Wejentliche Beränderungen find in den Etats der Bolunteer-Infanterie im 
Jahre 1887 nicht vorgefommen, ihre Stärke ift auf 6161 Offiziere und 
189 988 Mann feftgeießt. Bon 212 Bataillonen tragen nunmehr 118 jcharladh- 
rothe, 57 grüne, und 37 graue Uniformen, 77 Bataillone tragen die Uniformen 
ihrer Xerritorial » Regimenter, 150 Bataillone haben die Benennungen ihrer 
ZerritorialeRegimenter angenommen, 

Die in den Sahreöberichten 1886 erwähnte Schießvorjchrift ift injoweit 
modificirt worden, daß die Bedingung, aus der dritten zur zweiten Schießklaſſe 
überzutreten, um die von der Regierung bewilligten 30 Schillinge für das Bataillon 
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u erringen, abgejchafft worden ift. Wenn feine Schießſtände von mehr ala 
Yards vorhanden find, ift es geftattet, entiprechend Kleinere Scheiben zu 
gebrauchen, und ftatt auf größeren Entfernungen auf 300 Yard zu jchiehen. 
Eine Zulage von 5 Schillingen ift außerdem von der Regierung für jeden 
Volunteer, der in die zweite Schießklaſſe übertritt und der nicht weniger als 
20 Schuß verfeuert oder der mit nicht weniger ald 40 oder mehr als 60 Schüſſen 
12 Treffer erzielt, bewilligt worden. 


2. Gavallerie. 


a. Reguläre Eavallerie. 


Die Etats der Linien-Cavallerie find folgende: 


Dffyiere Mann Pferde 
8 Regimenter in Indien . .je 30 767 555 


1 Regiment = = WE 24 669 425 
1 ⸗ im Mutterlande . 24 601 400 
T Regimenter = s ; 

1 Regiment in den Eolonien . 24 8 380 


9 Regimenter im Mutterlande . = 24 469 300 
1 Regiment = ⸗ 24 469 250 


In den Etat der in Indien garnifonirenden Regimenter find die Depots 
von je 2 Offizieren, 167 Mann und 29 Pferden mit einbegriffen. Gegen Ende 
des Zahred wurde das jchwache in Indien garnifonirende Regiment (12. Ulanen) 
nad England zurüdgebraht und das 20. HujarensRegiment auf dem höchften 
(Indiſchen) Etat nad; Indien gejendet; daher hat die etatsmäßige Stärke der 
regulären Gavallerie fi) um 6 Dffiziere, 98 Mann und 130 Pferde vergrößert. 
Gegenwärtig beträgt fie: 


3 SarderRegimentr . . . 81 Dffiziere, 1221 Mann, 825 Pferde 
28 Linien: ⸗ ... 738 — 17083 = 11461 - 
(budgetmäßig . . . 732 = 16985 - 11331 = ) 


Jedes in Indien garnifonirende Regiment hat nunmehr 1 Oberftlieutenant, 
4 Major, 6 Rittmeifter, 8 Lieutenants und 7 Secondlieutenants, alle anderen 
Regimenter haben 1 Oberftlieutenant, 3 Majors, 6 Rittmeifter, 8 Lieutenants 
und 3 Secondlieutenante. 

Das 4. und 5. Gardes Dragoner-Regiment, welche biöher zur jchweren 
Cavallerie zählten und im Frieden nur im Mutterlande dienten, follen zu mittleren 
Regimentern umgeformt und aud im Frieden im auswärtigen Dienfte verwendet 
werden. Nunmehr zählen nur die drei Garde-Güraffier-Regimenter und die 1. und 
2. Dragoner zur jchweren Reiterei. 

Eine neue Padordnung ift in Kraft getreten. Der Manteljad ift abge: 
ſchafft. Bor dem Sattel werden der Mantel, die Müte und ein Paar Schnür- 
ftiefel, hinter dem Sattel ein Paar Reithofen, ein Paar Beinbinden (putties), 
beide mit einer wafjerdichten Dede umwickelt, Capuze, Heuneß, Futterfad und 
Kochgeſchirr, getragen. In den Padtajchen werden Pferbepußzeug, Hemde, 
Unterhojen, ein Paar Strümpfe, ein Handtuch, Flickzeug und eiferne Portion 
verpadt. 

9* 
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Die neue Schiehvorjchrift findet auch für die Gavallerie Anwendung, doch 
werben bei der Vertheilung in Schießklaſſen der älteren Soldaten für jede Klafſe 
10 Punkte weniger- ald bei der Infanterie verlangt. Nur 800 Patronen ftehen 
zur Verfügung ded Regimentscommandeurs für Belehrungsjchießen. 


b. Beomanry: und Volunteer: Kavallerie. 


Ein Neomanry-Regiment ift um einen Troop vermindert worden, und die 
Etats betragen jeßt: 


782 Offiziere, 13601 Mann, 13601 Pferde, 


Für Schiehübungen werden für jeden Yeoman von der Regierung 40 fcharfe 
und 25 Plabpatronen bewilligt. 

Die „Lincoln Light Horse Volunteers* find aufgelöft worden, und 
nunmehr befteht die Wolunteer-Gavallerie nur aus drei Corps, ſämmtlich in 
Schottland, mit 7 Troops und Etats von: 


24 Offizieren, 401 Mann, 401 Pferden. 


3. Artillerie, 
a. Reguläre Artillerie. 


Um Feld-Artillerie und Munitions-Golonnen für zwei Armee⸗Corps bereit 
zu haben und auch, weil für den Bedarf zweier Yrnee-orps ein Ueberjhuß an 
reitender Artillerie vorhanden war, wurden vier reitende in Feld-Batterien ums 
geformt und die Zahl der reitenden Batterien im Mutterlande daher auf neun 
herabgejegt, ein Berfahren, welches lebhafte Oppofition in der Prefje und im 
Parlamente hervorrief. Sechs Fuh-Batterien wurden nad) Indien gejendet und, 
um fie zu erjegen, ſechs Batterien im Mutterlande neu errichtet. Gegenwärtig 
find die Etatd der Artillerie folgende: 


Dffigiere Mann Pferde Maulthiere 


% Ballen im Mutterlande . . je 5 162 104 — 
Reitende 4 ⸗ ⸗ — 46 120 72 — 
|. 2 (Depot) ⸗ ⸗ — — 201 100 — 
m Indien. 65 162 178 — 
13 ⸗ im Wutterlande . : 5 161 86 _ 
— 4(Depot:)s = 2736 10 = 
4 ⸗ in Indien Ra wu 157 110 — 
Gebirgs⸗4 2 im Mutterlande . . = 5 179 18 112 
Artillerie \_ 8 ⸗ in Indien. 65 106 *) 6 138 
1 38 ‚ im Wutterlande.. . » 5 137 
11 (Depot«) » ⸗ ⸗ er ve 174 
⸗ in den Colonien..⸗4 139 
* 17 — ı 5 116 
- : « Indien 5 115 
4(Schwere): ⸗ ⸗ or a 95 
1 s s Egppten .... 5 188 








*) Und 149 Eingeborene. Weder Eingeborene, Pferde, noch Maulthiere werden in 
den Britiiden budgetmäßigen Etats einbegriffen. 
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Im Mobilmahungsfalle würden 8 der 14 im Mutterlande garnifonirenden 
Feld = Batterien auf dem niedrigften Etat in Munitions » Golonnen umge— 
formt werden. 

Um dem Mangel an Fuß-Artillerie in den großen colonialen Kriegähäfen 
abzuhelfen, find eingeborene Artillerie-Batterien in Sierra-Leone (56 Mann), 
Hongkong (58 Mann) und Singapore (103 Mann) errichtet worden, außer den 
bereit3? in Hongkong (193 Mann) und in Geylon (102 Mann) beftehenden 
Geſchütz-Laskaren“-Compagnien. 

Die budgetmäßige Stärke der Artillerie beträgt: 


1 275 Offiziere, 33 573 Mann, 11 104 Pferde und Maulthiere. 


In obigen Zahlen ſind die ſechs neuen Fuß-Batterien, die erſt im Herbſte 
errichtet wurden, nicht einbegriffen. Die Geſammtſtärke der eingeborenen Artillerie 
beträgt 412 Mann und die der Malta-Artillerie, wie im Vorjahre, 21 Offiziere 
und 368 Mann. 

Der Betrag der Schieh- und Yahrprämien ift verändert worden. Bei jeder 
reitenden oder Feld-Batterie werden für guted Sciehen folgende Prämien ver- 
theilt: eine von 4 Lftrl., eine von 3 Lftrl. und drei von 30 Schillingen, und 
für guted Fahren und Gejchirrreinigen eine von 2 Xjtrl., zwei von 30 Schillingen 
und eine von 1 Litrl. Für die Fuß-Batterien find die Schiehprämien diejelben 
wie bei einer Feld-Batterie, nur erhält jede vier Prämien von 30 Schillingen. 
Bejondere Schiehabzeichen werden, wie in der Infanterie, ebenfalls verliehen. 


b. Miliz: Artillerie. 


Veränderungen find nichf anzuführen. Die Etats betragen: 
Britifche Mill. . » » . 617 Dffiziere, 19031 Mann 
Miliz der Canal-Inſeln . 57 ⸗ 1041 = 


= 


e. Dolunteer: Artillerie, 


Ohne Vermehrung der Zahl der Brigaden iſt die der Batterien auf 565 
geftiegen, mit einer Gejammtjtärfe von 1788 Dffizieren und 44095 Mann. 
Vorſchläge zur Errichtung einiger Feld-Batterien find gemacht worden, biöher 
aber find noch Feine Schritte dazu gejchehen. 


4. Pioniere und Genie. 
a. Requläre Pioniere. 


Um dem Bedarf zweier Armee-Corpd zu genügen, find zwei neue Feld- 
Pionier-Compagnien (Rr. 37 und 38) errichtet, ift die 11. (Feftungs-) Compagnie 
in eine Feld-Gompagnie umgeformt und eine neue (36.) Feftungd- Compagnie 
errichtet worden. Mit Ausnahme der Zahl der Feld-Compagnien bleibt daher 
die Zahl der Compagnien diejelbe, wie fie in den Jahresberichten für 1885 
gegeben wurde. Es beftehen jetzt zwei Feld-Pionier-Bataillone, das 1. mit den 
Compagnien 7, 11, 17 und 23, dad 2. mit den Gompagnien 12, 24 (in 
Eyypten), 26, 37 und 38. Jede Compagnie des 1. Bataillond hat 182 Mann 
und 26 Pferde, vier Compagnien des 2. Bataillond haben je 100 Mann und 
21 Pferde und die 24. Compagnie hat 197 Maun, 45 Pferde. 
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Die Stärke ded ganzen „Royal Engineer Corps“ beträgt 883 Offiziere, 
58185 Mann, 403 Pferde. 

Das „Eastern submarine Mining Battalion“ (Xorpeder) hat eine Com⸗ 
pagnie (57 . in Gingapore, 1 auf Geylon (42 Mann), 1 in Hongkong 
(63 Mann) und 1 auf Mauritius (42 Mann), im Ganzen 204 Eingeborene. 


b. MilizPioniere. 
Unwejentliche Veränderungen. Etat 43 Dffiziere, 1512 Mann. 


ce. Dolunteer-Pioniere. 


Ein Eijenbahn- Bataillon (das 2. Chejhire) ift aus dem Perfonal der 
„London and North-Western“:Eifenbahn zu Erewe mit 6 Compagnien errichtet 
worden. Die in den Zahresberichten für 1886 erwähnten Torpeder-Compagnien, 
13 an der Zahl (4 Pionier-Bataillonen attachirt und 9, anftatt 6, jelbftändige), 
find jegt völlig formirt. 

Die Etats der Bolunteer-Pioniere betragen 512 Offiziere und 11 698 Mann. 


III. Adminifiration und Aranchen. 
1. Train. 
Der früheren Organifation gemäß gehörten nur 6 Train-Compagnien zu 
einem Armee-Corps; nad) der neuen Organijation aber hat das Armee-Corps: 


: Compagnie für die Proviant-Golonne jeder Brigade. 7 Comp. 
5 = das Feld » Lazareth und die Stabs— 
Bagage der SavallerieBrigde . . 1 = 


1 s = zwei Feld⸗Lazarethe, die Stab3-Bagage 
und eine Proviant-Golonne bei jeder 
Divifion . 3 >» 
1 ⸗ = die Gorps-Stabs-Bagage und Proviant 
Golenne . . : 1 =» 
2 ⸗ Feid Baerei⸗Eolonnen a a Na 2 — 


Summe . . . mr Comp. 


Um Cadres für zwei Armee-Corps zu bilden, ſind daher 16 neue Com— 
pagnien errichtet; die Zahl der Compagnien beträgt jetzt 37, von denen 3 als 
Depot? dienen. Dede Compagnie hat 48 Mann und 34 Pferde und die 
Sefammtftärfe des Commissariat and Transport Corps (Dffiziere, welche 
zum „Stabe" gezählt werden, ausgenommen) beträgt 2 Dffiziere (Reitlehrer), 
2781 Mann und 1294 Pferde und Maulthiere. 

Dad Ordnance Store Corps (Zeugperfonal) hat 684 Mann, und das 
Corps of Ordnance Artificers (Feuerwerksperſonal) 60 Mann vom Feld- 
webel abwärts. 


2. Sanitätd-Truppen. 


Im regulären Medical Staff Corps find feine Veränderungen vorgefommen; 
jeine Stärke bleibt auf 2600 Mann feitgefeßt. Das Volunteer Medica 
Staff Corps ift aber auf 8 Gompagnien mit 36 Offizieren (Nerzten) und 
775 Mann angewachen. 
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3. Dolmetjder. 


Neue Verordnungen über die Dolmeticherprüfungen find ausgegeben worden. 
Nunmehr befteht nur eine Prüfung; diejenigen Offiziere, die SO pEt. des vollen 
Betrages der Punkte befommen, werden ald Dolmetjcher notirt, diejenigen, welche 
60 p&t. befommen, können einen neunmonatlichen Urlaub mit vollem Gehalt 
erhalten, um fi} in der betreffenden Spradhe zu vervolllommnen. Die Aner- 
fennung für die höhere (Dolmetjcher:) Prüfung in der Ruffiichen, Türkiſchen und 
Arabiihen Sprache ift nunmehr auf 200 Lftrl. feſtgeſetzt. 


IV. mMilttärfäufen. — Milttärjufliz. 


Obligatoriſche Schulbildung für die Mannjchaften ift abgejchafft worden, da 
ftatiftiiche Daten bemeijen, dab die Zahl der Rekruten, die weder lejen noch 
fchreiben können, eine jehr geringe ift. Die früheren Regimentsjchulen find durch 
Garniſonſchulen, in welchen diejenigen Mannſchaften, die auf Avancement dienen 
und die nöthigen Kenntnifje nicht befigen, eine Weiterbildung erhalten können, 
erjet worden. Nur für Soldatenkinder unter acht Jahren befteht bei jedem 
Bataillon bezw. Regiment eine Schule. 

Die Fälle von Fahnenfluht betrugen im Jahre 1886 bei der Linien- 
Gavallerie 39 pro 1000 Mann, bei der Artillerie und Infanterie 28, bei der 
Sarde-Gavallerie 11, bei dem Train und den Sanitätd-Truppen 13, und Bei 
den Pionieren 9 pro 1000 Mann. Nach dem „Annual Return“ für 1886 
famen in diefem Jahre 14401 friegägerichtliche Unterfuchungen vor, während 
kleinere Beitrafungen in 269 251 Fällen jtattfanden. 


V. ®ffigiere und Maunfdaften. 
1. Mannjdaften. 


In den leßten Jahren ift für dad Wohl des Britijchen Soldaten und um 
jeine gejellichaftliche Stellung zu verbefjern, viel gejchehen, vielleicht der michtigfte 
Schritt ift aber 1887 dadurch gethan, daß den Soldaten und bejonders den 
Unteroffizieren mehr perjönliche Freiheit gewährt wurde. Feldwebel und Sergeanten 
dürfen jet ohne Urlaub big Mitternacht außerhalb der Gaferne bleiben, und 
Eorporale und Mannſchaften von guter Führung können permanente Urlauböfarten 
zu diefem Zwede erhalten. Rekruten können Urlaub von Freitag Nachmittags 
nad) der letzten Grercirftunde bis zum Zapfenſtreich am Sonntag einmal im 
Monat, um ihre Familien zu befuchen, erhalten. . Außerdem find noch andere 
Beitimmungen erlafjen, um den Mannjchaften das vollfte von der militäriſchen 
Dieciplin geftattete Maß der individuellen Freiheit zu gewähren. 


2. Dffiziere. 


Der Königliche Warrant vom 1. Januar 1887 hat folgende Veränderungen 
im Beförderungsfyftem der Offiziere eingeführt: 

Der Secondlieutenantsrang (1881 abgeſchafft) ift bei allen Waffengattungen 
wieder eingeführt; jedes Bataillon hat einen beftimmten Etat an Lieutenantd und 
Secondlieutenantd, Ein Secondlieutenant wird zum Lieutenant befördert, wenn 
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eine vacante Stelle zu bejeßen ift, oder, bei der Artillerie und den Pionieren, 
nach dreijähriger Dienftzeit. 

Ein Etat an Majors ift für jede Einheit feftgefett; wird einer von ihnen 
ä la suite gejeßt, jo wird ein Lieutenant zum Hauptmann befördert, um bie 
vacante Gompagniecommanbdeurftelle zu bejeßen. Der ältefte Major jedes Bataillons 
bezw. Regiments hat feine Compagnie und ift etatdmäßiger Stabsoffizter. 

Ein Major kann nach zweijähriger Dienftzeit ald Major nad Wahl zum 
Dberitlieutenant befördert werden, um eine vacante Gtelle zu bejeßen. Sn 
Zukunft fol jede Bataillonscommandeurftelle nur nach Wahl bejettt werden. 

Ein Oberftlieutenant, der zum Commandeur eines Regimentd-Diftrictd, des 
Indiſchen Cavallerie-Depots, oder eined Garde-Regimentd, oder zum Inſpecteur 
der Yeomanry-Cavallerie ernannt wird, kann zum Oberft befördert werden, falls 
er drei Zahre ald Oberftlieutenant gedient hat. Dberftlieutenants werden nicht 
mehr nad) vierjähriger Dienftzeit ald Oberftlieutenants zum Oberft, wie es früher 
allgemein geſchah, befördert. 

Aus der Lifte der Oberften werden die Generalmajord vom Ober-GCommans 
direnden ausgewählt. Die Beförderung zum Generallieutenant und General 
erfolgt der Anciennetät nach. 


Die Generalität befteht aus: 


der Infanterie der des der Indiſchen Sum 

u. Gavallerie Artillerie Genie-Corpg Armee ginge 
Generalen 7 2 1 3 13 
Generallieutenants 22 8 5 8 43 
Generalmajors 65 19 11 22 117 
Summe 94 29 17 33 173 


mit 6 Feldmarſchällen. 

Die Offiziere des Traind und die Zahlmeifter erhalten Honorar» Patente 
ald combattante Offiziere, die der anderen Brandhen aber nicht. 

Kein Offizier darf eine Stelle im Generale oder Perjonalftabe oder in den 
verjchiedenen Bildungs- oder Artillerie-Anftalten länger ald fünf Jahre inne 
haben. Ausgenommen hiervon find die Königlichen Adjutanten, die Adjutanten 
ded Ober-Commandirenden und der Ober-Commandirende der Armee. 

Das Gehalt der Offiziere ift durch den neuen Warrant nur unweſentlich 
verändert worden. Secondlieutenant3 erhalten dafjelbe Gehalt wie früher Lieute- 
nants mit weniger als dreijähriger Dienftzeit. 


Folgende Tabelle giebt die neu feitgejeßten Penfionen an: 
Hat Anſpruch auf 
Penfion nad) 


Jahren Dienſt⸗ 
bes Alters | jahren 











Rang des Dffizierd Betrag der Benfion 





Lieutenant 12 1200 Lftrl. ein für allemal. 
| 200 Lftrl. pro Jahr, weniger 10 Zitrl. 
| für jedes Dienftjahr weniger ald 20; 
| Minimum 150 Lftrl. 
Hauptmann — 15 120 Lſtrl. pro Jahr. 
40 | — Wie für einen Lieutenant. 

Major * | 15 3 She pro SE * 

— . pro Jahr, weniger 10 Lftel. 

| für jedes Dienftjahr weniger ala 20. 


5| 
| 
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Hat Anſpruch auf 
Penfion nad 
Hang bed Dffiziers — — — Betrag der Penſion 
Rn Dienft: 
bes Alters jahren 
Rajor — 23 250 Lſtrl. pro Jahr. 
48 — 300 Lſtrl. pro Jahr, weniger 10 Lſtrl. 
(davon3 Jahre für jedes 3 Dienftjahr weniger ala 25. 
als Major) 
Oberftlieutenant — 15 250 Lſtrl. pro Sk r 
ober Oberft — | 27 300 Lſtrl. pro 
55 | 830 365 Lſtrl. pro Jahr. Ruf aber als Oberſt⸗ 
lieutenant eine etatömäßige Stelle be: 
kleidet haben. 
(Anmerfung: Nach vierjähriger 
Dienftzeit als Oberftlieutenant in ber 
— — oder Cavallerie Tann ber 
etreffende Dffi lg a eine Penfion von 
420 Lftel., in der Artillerie und im 
Genie : Corpd nach fünfjähriger eine 
folde von 450 Lſtrl. erhalten.) 
Generalmajor 62 — 700 Lſtrl. (Auch jünger, aber mit Ab— 
zug von 10 Lſtrl. für jedes Jahr 
| weniger als 62. Minimum 600 Lſtrl.) 
Generallieutenant 67 | — 850 Lſtri. (Auch jünger, wie oben. Minis 
' mum an Lſtrl.) 
General 67 | — 1000 eſtrl. yet jünger, wie oben. Minis 
‚ mum 9 


Um eine Penſion zu erhalten, ift ein Zeugnig der Invalidität nicht erforderlich. 

Bisher war ed beftimmungsmäßig, daß ein General:Dffizier, der während 
fünf Jahren Feine Stelle befleidvet hatte, obligatorifcherweije außer Dienft mit 
Penfion geftellt wurde. Dur Königlichen Warrant vom 20. September ift 
dieſe Beitimmung infoweit verändert worden, daß, wenn es für den Staat Nuben 
veripricht, ein General ohne Stelle auch weiter dienen kann. 


VI. Sormation und Pislocation. 
Am 1. Zanuar 1838 war die Vertheilung der regulären Armee die nachfolgende: 


Sompagnien 


Regimenter 
und Fuß: 
Eompagnien 


chwere 
Batterien 


Cavallerie⸗ 
Feld⸗ und 
Gebirgs⸗ 
Batterien 
Pionier: 
Train: 


22 
58 
32 
— — — 
Se 
— 
GE 
mE 


Neitende, 


S 
zz 





Ya England . a2 | ı31, 43 | aı | a2] 28 
s — 2 1 1 1 — — 
Irlan 26 6 10 5 4 8 
Huf den Sana Jnfin 2 — — 2 — — 
In —* * — 9 61 27 3 F 
gypten un wyern 2 — l 1 
duf Malta. i 5 — — 12545)11 2 — 
In — 2. . 4 — — 7 4 — 
⸗ Eüd-Airica Be 3 1 1 2 1 — 
s ben übrigen Solsnien*) . a 8 — | 5 5 — 
| » 


Summe | 150 | 31 


*) Ein Stick 2 Colonial-Bataillone. 
*) Einſchließlich 4 Batterien Malta Artillerie. 
..) Einſchli fi der Bontonniere, Telegraphen-Divifionen und Depots. 


—8 
* 
— 
— 
— 
ai 
tv 
8 
A 
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Beridt 


über daß 


Seerwelen Japans. 1887. 


Bon großer Bedeutung für eine einheitliche Fortentwidelung des Zapanifchen 
Heerweſens ift die Ernennung des Grafen Yamagata zum Generalinjpecteur der 
Land-Armee, welche durch Kaiferlichen Erlaß vom 31. Mai 1887 erfolgt if. 


Flotte. 


Japan hat angefangen, eigene Kriegsichiffe zu bauen. Im Juli 1887 
wurde ein auf der Werft von Joko-ſuka gebautes eiſernes Kriegsſchiff vom 
Stapel gelaffen. Zwei Kreuzer find dem Bernehmen nad) dajelbft noch im Bau 


begriffen. 
Landesvertheidigung. 


Im Kriegdminifterium ift eine beſondere Abtheilung errichtet worden, welde 
die Ausführung der anzulegenden Werke zu überwachen Hat. 

Um die bedeutenden Summen, melde die Landesvertheidigungs «Anlagen 
fordern, aufzubringen, ohne das Volk durch Steuern zu bedrüden, hat der Kaifer 
aus feiner Privatchatulle eine Summe von 300000 Yen*) audgeworfen und 
durch einen Grla vom 25. März 1887 bekannt gegeben, daß auch von anderer 
Seite patriotiihe Gaben genehm fein würden. Um jede Bebrüdung der 
unbemittelten Klaſſen auszufchliefen, wurde bejtimmt, daß Summen unter 
1000 Yen nicht angenommen werden jollten. Auf dieſe Weife kam innerhalb 
eines Zeitraums von zwei Monaten eine Summe von über eine Million Yen 
zufammen. 


Allgemeines. 


Die im Zahre 1887 erfolgte Entjendung einer Militärmiffion nach Deutſch— 
land liefert wiederum einen Beweis dafür, dab Zapan beftrebt ift, ſich mit den 
militäriihen Einrichtungen ber Suropäijchen Großſtaaten vertraut zu machen. — 
Die Dauer des Aufenthalts diefer aus zwei Generalen und einem Hauptmann 
beftehenden Militärmiffton in Deutichland foll ein Zahr betragen. M. 


*) 1 Den — 4/5 Reichdmarf. 
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Beridt 


über bas 


Heerweſen Italiens. 1887. 





Einleitung. 


Während des Jahres 1887 hat das Stalienifche Heer durch die Vermehrung 
bezw. Neuordnung feiner Gavallerie, Artillerie und Genietruppen den Ausbau 
jeined Heeres weiterhin gefördert und in gemwiffer Weije zum Abſchluß gebracht, 
ungeachtet hemmender Berwidelungen im inneren politiichen Leben jowie in feinen 
Africaniihen Beziehungen. Hierüber — indbejondere auch über die Schaffung 
eined Africanischen Sonder: Corpd — wird im erften und legten Abjchnitte des 
Berichts die Rede fein. 


A. Die militärifche Geſehgebung im Jahre 1887. 


Politiiche Wechjelfälle, ald deren Audgangepunft der Tag von Dogali 
(26. Januar 18857 — fiehe w. u.) zu betrachten ijt, führten am 8. Februar 1887 
zur Demiffionirung des Cabinets, am 9. zur Bertagung der am 11. Januar 
wieder zufammengetretenen Kammer. Auf Befehl des Könige verblieb das 
Cabinet zunächft noch auf jeinem Posten; ald aber die auf den 10. März wieder: 
einberufene Kammer (tagte bis 12. März) nur eine geringe Mehrheit für die 
Regierung ergab, nahm der König die Demiffion an, und dad neue Gabinet 
(Hehe unter Kriegaminifterium) trat am 18. April zum erjten Male vor die 
Kammer. Der in jeiner Stellung verbliebene — inzwijchen verjtorbene — 
Minifterpräfident Depretid jagte in feiner Antrittärede, er habe fich überzeugt 
„von der mit neuen und jchweren Opfern verbundenen abjoluten Nothwendigkeit 
verjchiedener Maßnahmen zur Vollendung der Organifation ded Heeres, Stärkung 
jeined inneren Halte und Berbefferung jeiner Bewaffnung”. — Die Volks— 
vertretung hat fich jodann diefer Anficht angejchloffen. 

Hinſichtlich der militärischen Gejeßgebung trat eine Verzögerung dadurch ein, 
daß der neue Kriegäminifter, Generallieutenant Bertole-Biale, die von jeinem 
Vorgänger eingebrachten Gejegentwürfe zum größten Theil zurückzog. Schluß 
der erſten Sitzung der 16. Legiälaturperiode am 4. September; Beginn der 
zweiten am 16. November 1887 mit einer Thronrede, die dem Heere warme 
Anerkennung zollt und die Zuficherung giebt, dab in den nächſten Heereshaus— 
halten nicht wieder außerordentliche Ausgaben für das Heer von ſolcher Höhe, 
wie im vergangenen, erjcheinen werden. WBertagung tes Parlamente am 
17. December. 

Bon den zu Stande gefommenen Geſetzen, über deren Inhalt je nach ihrer 
Bedeutung in den einzelnen Abjchnitten berichtet werden wird, ift das wichtigfte 
dad hier unter 5 aufgeführte über die Neuordnung des Heeres. Schon der 
Kriegsminifter, General Ferrero, hatte einen Gefegentwurf vorgelegt, der die 
Vermehrung der Gavallerie und Artillerie bezwedte.. Sein Amisnachfolger, 
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General Ricotti, zog gleich nach Uebernahme des Minifterpoftend diefe Vorlage 
urüd (vergl. Zahresberichte 1885 ©. 151) und erwies ſich nicht ald Freund der 
Dt der berittenen Waffen. Generallieutenant Bertolé-Viale ließ gleich 
nad, jeiner Berufung ald Kriegsminifter unter dem Vorfig des Chef des General: 
ſtabes Ausjchüffe zur Prüfung der Organifation der Cavallerie, Artillerie und 
ded Genie-Corps zufammentreten und brachte am 2. Mai 1887 eine neue Bor: 
lage vor die Kammer. Unter dem 23. Juni 1887 wurde fie Gejeß. In dem: 
jelben wird die Regierung ausdrüdlich ermächtigt zu einer Zufammenftellung aller 
zur Zeit in Kraft befindlichen Organifationsgejege, und dieſe Zufammenftellung 
erfolgte hinſichtlich des Textes durch Königliched Decret vom 14. Zuli 1887 
(giornale militare ufficiale I. Nr. 39 Seite 515 bis 551), hinfichtlic der 
Grad- und Stärfetabellen dur Königliche Decret vom 3. Zuli (giornale 
militare ufficiale I. Nr. 37 ©. 415 bis 509) in 69 Tabellen, welche über die 
Zufammenjeßung des Stalienifchen Heeres die genauefte Auskunft geben. Als 
Ergänzung dieſer Weberfichten kann noch die kriegsminiſterielle Verfügung vom 
30. October (giornale militare ufficiale II. Nr. 55) gelten, welche fi auf 
die Zufammenfegung der Diftrictd-Commandos, Sanitätd- und Lebensmittel: 
Compagnien erftredt. 

Im nachfolgenden Bericht konnten mit Rüdficht auf den vorhandenen Raum 
nur wirkliche Aenderungen der Heeredordnung berührt und nicht eine voll- 
ftändige Weberficht über den gegenwärtigen Stand derjelben gegeben werden. 

Die durdy dad Geſetz vom 23. Zuni 1887 bedingten Aenderungen in der 
Zujammenjeßung des Heered wurden in der Hauptjache am 1. November 1887 
durchgeführt, worüber in den Abjchnitten „Infanterie“, „Cavallerie“, „Artillerie”, 
„Genie“ und „Unterricht und militärijche Erziehung" noch bejonderd die Rede 
fein wird. 


Es kamen an Gejegen im Laufe des Zahres 1887 zu Stande: 


1) Gejeß vom 3. Februar 1887, betreffend Abänderungen zum Gejeß über 
die Zulagen für dad Königliche Heer vom 15. April 1886. 

2) Geſetz vom 6. Februar 1887, welches eine nußerordentliche Ausgabe 
von 5 Millionen Lire für die Entjendung von Verftärkungstruppen nach dem 
NRothen Meere genehmigt. 

3) Geſetz vom 29. Mai 1887, betreffend die Wiedereinziehung der mit 
zweijähriger Dienjtverpflichtung ausgehobenen Mannfchaften der 1. Kategorie, 
Sahrgang 1864. 

4) Geſetz vom 29. Mai 1887 über die Anzahl der vom Zahrgang 1867 
einzuftellenden Refruten. 

5) Geſetz vom 23. Zuni 1887, welches Abänderungen in der Organifation 
des Königlichen Heered und der von ihm abhängenden Dienftzweige einführt. 

6) Geſetz vom 23. Zuni 1887, betreffend Abänderungen zum Gejeg über 
die Gehälter der Offiziere und Beamten ded Königlichen Heeres. 

7) Geſetz vom 23. Zuni 1887, welches zu einer Ausgabe von 2 500 000 Lire 
für den Ankauf von Pferden für das Königliche Heer ermächtigt. 

8) Geſetz vom 23. Zuni 1887, enthaltend Abänderungen zum Geſetz über 
die Zerritorial-Eintheilung des Reiches. 

9) Geſetz vom 10. Zuli 1887, welches neue auferordentliche Ausgaben für 
die Beſchaffung von Belleidungsftüden genehmigt. 

10) Gejeß vom 10. Zuli 1887, betreffend Abinderungen zum Gejeß vom 
2. Zuli 1885, wodurch neue außerordentliche Ausgaben bewilligt werden. 
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11) Gefet vom 10. Juli 1887, welches zu einem Gredit von 20 Millionen 
für militärifche Ausgaben in Africa ermächtigt. 

12) Gejeß vom 14. Zuli 1887, welches die Verrechnung von 3 490 000 Lire 
für die Militärkaffe im Heereöhaushalt genehmigt. 

13) Geſetz vom 14. Zuli 1887, wodurch die Ausgabe von 500 000 Lire 
für Schlußarbeiten am Dienftgebäude des Kriegsminiſteriums an der Bia Benti 
Settembre zu Rom gebilligt wird. 

14) Gejeß vom 14. Juli 1887, betreffend die Ausjchreibung einer befonderen 
— für die Stellen als Unterlieutenant in der Artillerie und im Genie— 

rps. 
15) Geſetz vom 14. Juli 1887, betreffend die Abſchaffung der Militärkaſſe 
und Uecbergang der von ihr zu tragenden Laften auf den Staatshaushalt. 

16) Geſetz vom 24. Zuli 1887, wodurch das Gejeß über die allgemeine 
Rechnungslegung binfichtlid des Abjchluffes von Contracten geändert wird. 

Bon militäriihem Intereſſe ift noch 

17) das Geje über die Erweiterung der Pferdezucht (vergl, unter „Res 
montirung”). 

Es blieben unerledigt: 


1) Das Avancementsgeſetz. Der vom General Ricotti eingebrachte und vom 
Senat bereitd genehmigte Entwurf wurde vom gegenwärtigen Kriegäminifter am 
19. April 1887 zurüdgezogen. Neue Vorlage am 21. Rovember 1887. 

2) Geſetz über die Dienftverpflichtung der Dffiziere des Beurlaubtenftandes, 
eingebraht am 21. November und von der Kammer gebilligt am 10. December. 
&3 werden zum Beurlaubtenftand gerechnet: die Offiziere ded Hülfsdienftes, des 
Erjates (di complemento), der TerritorialeMiliz und außer Dienjt (di riserva). 

3) Gejeß über die Berechnung der Kriegsjahre für die Penfionirung. 

4) Abänderungen zum Rekrutirungdgefeß, vom Senat am 15. December 
gebilligt. (Bergl. unter „Refrutirung“.) 

5) Ausjchreibung einer neuen Bewerbung um die Anftellung als Unter: 
lieutenant in der Artillerie und im Genie-Corps pro 1888, am 28. November 
eingebracht. 

6) Nachträgliche Anerkennung der feit Erlaß des Königlichen Decrets vom 
23. Zuli 1871 ohne Conſens von Offizieren gejchlofjenen Chen; aus parlamen- 
tariſcher Initiative eingebracht. 

Ferner als dem militäriſchen Intereſſe naheſtehend: 


7) Geſetz über die Einrichtung einer Normal-Turnſchule zu Rom. 
8) Geſetz über die Beſtrafung des Landesverraths. 


B. Kriegsmittel Italiens. 
I. Verſounelle 5treitmitiet. 
1. Rekrutirung. 


Nach dem Geſetz vom 29. Mai 1887 betrug das aus dem Jahrgang 1867 
einzuſtellende Rekruten-Gontingent zum dritten Male 82000 Mann, darunter 
10 000 mit zweijähriger Dienftverpflihtung (vor drei Zahren noch 25000). 
Bei der Refrutenvertheilung war ſchon auf die bevorftehende Heereövermehrung 
gerüdfichtigt und wurden den Gavallerie- und Artillerie-Regimentern neue Rekru— 
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tirungsbezirfe zugewiejen. Für die Refruten des Trains, der Yeld-Artillerie, der 
Reitenden Artillerie und ded Genied war — nur pro 1887 — das Größenmaß 
auf 1,60 bis 1,75 m feftgejeßt. 

Nach dem altjährlic ericheinenden Bericht des Generallieutenants Torre über 
die Aushebung des Jahrgangs 1866 ftanden in den Refrutirungsliften 371 784 
junge Zeute verzeichnet, von denen 293 625 im Jahre 1866 geboren waren. 
Hiervon famen durd Tod u. j. w. vorab 15 048 Mann in Abzug. Zu muftern 
blieben 352 857. Es wurden num 


Proeent 

für unbrauchbar erklärt . . . . 712875 20,56 

aus Familienrückſichten zur 3. Kategorie gefäriehen 89 802 25,55 

auf ein Zahr zurüdgeftellt . . . 76560 21,70 

Es gejtellten fi nit. . . . .. 11589 3,26 
Es wurden zur 1. und 2. Kategorie gejchrieben - . +. 102091 28,93 


352 857 100,00 


Der 1. Kategorie wurden thatſächlich 79 778 Nekruten überwiejen, d. i. 
2222 weniger ald gejeßlich vorgejchrieben. Zur Einftellung gelangten aber nur 
71601 Refruten, weil von der obigen Zahl zunächt 3758 junge Leute abzu— 
ziehen waren, die bereit3 ald Dffiziere, in den militäriichen Schulen oder ala 
Freiwillige dienten; ferner noch 4419, die nicht eingezogen werden fonnten, hiers 
von 98 aus ungeſetzlichen Gründen (Fahnenflüchtige). 


Bon den der 1., 2. und 3. Kategorie Zugetheilten konnten 


1887 1886 1885 
lejen und ſchreiben . . . 53,14 50,70 50,11 pCt. 
nur lejen . . 2,44 2,93 267 = 
weder lejen noch ſchreiben . 44,42 46,37 47,22 = 


Die Einftellung der Rekruten (1. Kategorie 1867) fand gemäß kriegs— 
minifterieller Verfügung vom 15. October am 8., 10. und 12. November bei 
den Diſtricts-Commandos ftatt. Ausnahmen bildeten: 17 Diftriet3-Gommandos, 
die in zwei Theilen, am 8. und am 22. November, Refruten erhielten; Caferta, 
Neapel und Rom, mo der 21., 23. und 25. November ald Geftellungstage 
galten, und Catania und Mejfina, wo die Refruten am 17., 19. und 21. De: 
cember eingezogen wurden, im Stadtkreiſe Meſſina erit am 15. Januar. 

Die Abjendung der Rekruten an die Zruppentheile erfolgte jeitens der 
Dijtrietd-Commandos 10 bi8 14 Tage nad) dem Geftellungätage. 

Die von den einjährig Freiwilligen zu zahlende Entihädigungsjumme iſt 
diejelbe geblieben wie im Vorjahre — 1600 Xire bei der Gavallerie und 
1200 bei den übrigen Waffen — desgl. die Zahl der in jede Truppeneinheit 
einzuftellenden. Dagegen ift Iettere Zahl durch die kriegsminiſterielle Verfügung 
vom 20. December pro 1888 wefentlih vermindert: ed können für die Folge 
bei jedem Infanterie, Berjaglieris, Cavallerie- und Artillerie Regiment nur 8, 
bei jedem Genie-Regiment 10 und endlich bei den Alpini einjährig Freiwillige 
in unbejchränfter Zahl eingeftellt werden. 

Bon Wichtigkeit ift der Gefeßentwurf betreffend Abänderungen zum Rekru— 
tirungsgefeß, den der Minifter am 18. November im Senat einbrachte. Geit 
Sahren ift die vom Geſetz fejtgeftellte Anzahl von Rekruten nicht wirklich ein- 
gereiht worden. Vom Sahrgang 1864 (80000 Mann) dienten zur Zeit der 
Aushebung bereits ald Offiziere, Freiwillige und in den Militärichulen 3437, es 
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fielen aus bei der Geftellung, und zwar zunächft wegen der Unmöglichkeit einzelner 
Kreife, die repartirte Quote aufzubringen, 1778; ed wurden alſo beim Refruten- 
Einftellungstermin thatfächli 5215 Mann weniger eingeftellt. Für den Jahr— 
gang 1865 (82000 Mann) ftellen ſich bdiefelben Zahlen auf 3678-4 2554 
— 6232 (vergl. oben Hinfichtlich des Jahrgangs 1866). Nach dem Borjchlage 
des Minifters ſoll für die Folge die Vertheilung der Rekrutenzahl auf die Kreife 
erft nach Feftftellung der I. und 2. Kategorie geichehen; die 2. Kategorie ſoll 
Ausfälle bei der erften deden und zu dem Zwede dadurch (um etwa 30 000 Mann) 
jährlich verftärft werden, daß Wehrpflichtige, die bislang zur 3. Kategorie gejchrieben 
wurden, weil fie bereits einen leiblichen Bruder im Heere dienen hatten, für die 
Folge der 2. Kategorie zugetheilt werden. Die überftarfe 3. Kategorie Tann 
diejen Ausfall gut ertragen. 

Nachdem der Senat am 15. December den Vorſchlag des Kriegsminiſters 
gebilligt, reichte diejer noch am jelben Tage zwei weitere Abänderungsentwürfe 
zum Rekrutirungdgejeg ein, die, von geringerem allgemeinen Snterefje, nur eine 
Folge des erften Entwurfes darftellen. 


2. Beurlaubtenftand. 


Unterm 1. Januar 1887 veröffentlichte der Kriegäminifter eine Weberficht 
über die Zugehörigkeit der einzelnen Jahrgänge zum permanenten Heer, zur 
Mobil- und zur Territorial-Miliz. 


Kahrgänge 1848 bis 1853: 
Ale Waffen. 
2 —— Ä ————— Territorial⸗Miliz. 
Jahrgang 1854: 
Cavalleriee... Teerritorial⸗Miliz 
1. Kategorie | ArtillerieeHandwerler . » » » 2. . permanentes Heer 


andere Zruppentheile . 3 Mobil⸗Miliz. 


2. ⸗ 
Jahrgänge 1855 und 1856: 
Cavallerie und Carabinieri . . » . .  Xerritorial-Miliz 
1. Kategorie Artillerie Handwerker >22 00.0.0. permanentes Heer 
Be Teuppentene ..: : Moburiut 
3. ⸗ De are wine Teerritorial⸗Miliz. 


Jahrgang 1857: 


Gavallerie, Carabinieri und Artillerie 
1. Kategorie Handwerker » 2 2 2 2.00. permanentes Heer 
— andere Truppentheile . -. . 2: Mobil-Miliz 


J nn... æerritorial⸗Milig. 
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Sahrgänge 1858 bis 1866: 


Alle Waffen. 
Be ae ne ) permanenteö See. 
g, z j . . 0.  Xerritorial-Miliz. 


Eine einſchneidende Mafregel war die zunääift durch Königliched Decret 
vom 17. März verfügte Wiedereinbeorderung der für zweijährigen Dienft aus— 
gehobenen Leute der 1. Kategorie ded Zahrgangd 1864. In dem bei Unter: 
breitung des Decret3 an Se. Mafeftät den König vom Kriegdminifter erftatteten 
Bericht ift gejagt, daß die Sollſtärke des Heered angeſichts der Bermehrung 
defjelben nur durch ein jährliches Rekruten » Contingent von 82000 Mann, 
worunter 10 000 mit zweijähriger Dienftverpflichtung, aufrecht erhalten werden 
fönne. Vom Zahrgarg 1864 jeien aber nur 80000 Mann und darunter 
25000 Mann mit zweijähriger Dienftverpflichtung ausgehoben worden: eine 
Folge davon jeien bedeutende Lüden in der Friedensſtärke des Heered, noch vers 
mehrt durdy die Abgaben für die Truppen in Africa. So fand die Wieder- 
einziehung der 1. Kategorie 1864 — nad) den Abgängen noch etwa 20 000 Mann 
ftart — am 15. April auf eine Zeitdauer von nicht über ſechs Monaten ftatt. 
Mit Rüdfiht auf die Koften der Mafregel wurde dem Parlament noch ein 
entjprechender Gejegentwurf vorgelegt, der die Zuftimmung beider Häufer fand. 
(GSeje vom 29. Mai 1887, welches an Ausgaben 1 900 000 Lire bewilligt.) 

Nach der Friegsminifteriellen Berfügung vom 19. Zuli fand die Entlafjung 
ded Zahrgangd 1864 und der zu zweijährigem Dienft verpflichteten Leute des 
Sahrgangs 1865 vom 22. Auguft ab ftatt, mit Ausnahme der Alpini (vom 
8. September ab), Diftrictd-GCommandos (vom 19. September ab) und derjenigen 
Truppen, welche fi) zu jener Zeit in Uebungslagern und auf den Schiehplägen 
befanden oder an den großen Manövern theilzunehmen hatten. Dieje Truppen- 
theile entließen, jobald die Mebungen beendet waren und, falld fie die Garnijonen 
zu wechjeln hatten, nicht vor Bewerkitelligung des Wechjeld, auf feinen Fall vor 
dem 19. September. 

Bon der Cavallerie, die nach wie vor zu vierjährigem Dienft bei der Fahne 
verpflichtet ift, gelangte der Zahrgang 1863 vom 19. September ab zur Ent- 
lafjung. 

Für Sicilien wurde die Entlaffjung der Rejerven der Cholera wegen vor— 
läufig aufgejchoben. 

Bei den Truppen in Africa (fiehe letzten Abſchnitt des Berichtd) wurden 
Entlafjungen nicht vorgenommen, da fie ald im Kriegszuftand befindlich angejehen 
werden. 

Wir verzeichnen noch zwei kriegsminiſterielle Verfügungen. Die erfte — 
vom 13. Januar 1887 — ändert die Ausführungsbeftimmungen zur Rekrutirungs- 
ordnung dahin ab, daß am einem jährlih vom Kriegsminifter zu beftimmenden 
Tage (pro 1887 der 15. März) der ältefte Jahrgang der Eavallerie zur Feld-, 
zur Gebirgd-Artillerie und zum Genie-Gorps übergeführt werden joll, wo er beim 
Train Verwendung finde. Die Mannjchaften dieſes Jahrgangs behalten die 
Dienftverpflichtung der Gavallerie bei, werden aljo nad) neunjähriger Dienftzeit 
direct zur Territorial⸗Miliz en 

Die zweite — vom 7. November — theilt den beiden neu errichteten 
Gavallerie-Regimentern (che unter Gavallerie- Organifation) die erforderliche 
Anzahl von Referviften zu. 
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II. DHemontirung. 

Durh Geſetz vom 23. Juni 1887 murden der SHeereöverwaltung 
2 500 000 Lire zum Ankauf von Dienftpferden zur Berfügung geftellt: eine 
Folge der Vermehrung der berittenen Waffen. Die durch Gejeß vom 21. De: 
cember 1886 zu gleichem Zwed bewilligten 2 Millionen reichten wohl zur 
Berittenmadhung der beiden neuen Gavallerie-Regimenter, nicht aber auch für die 
Vermehrung der Artillerie aus. Bon der neu bewilligten Summe jollen 
1 500 000 Lire im Recdnungsjahr 1887/88, 1000000 Lire im Recdhnungsjahr 
1888/89 Berwendung finden. 

Bejondere Koften erwuchſen auch aus der Berittenmahung der zweiten 
Hälfte der Infanteriehauptleute, die zum Beginn ded Jahres 1888 durch— 
zuführen war. Eine eingehende Inftruction des Kriegsminifterd vom 1. Zuli 
(giornale militare ufficiale I Nr. 35) regelt den Empfang der cavalli di 
agevolezza, d. i. ſolcher Pferde, welche rationsberechtigte Offiziere zu billigen 
Preifen (in vier Klafien nad dem Alter und ber Güte) vom Staate kaufen 
tönnen. Die Cavallerie-Regimenter und die Cavallerie-Schule haben zu dem 
Zwecke alljährlich eine beftimmte Anzahl gut gerittener, dienftbrauchbarer Pferde 
zur Verfügung zu ftellen. Snfanteries, Berfaglieris und Alpini» Offiziere vom 
Hauptmann einjhlieplicd abwärts dürfen feine Pferde über 1,54 m Größe (früher 
1,50 m) reiten. 

Die Remonte-Depot3 haben — wie L’Esereito Italiano vom 27. No- 
vember 1887 berichtet — die beften Erfolge erzielt. Für die Neuerrichtung der 
beiden Gavallerie - Regimenter und Gompletirung der alten lieferten fie über 
2000 Pferde, während nod) etwa 5000 Füllen in den Depotö blieben. Im 
Sahre 1886 ftellten die Depots 

für die für die 
Gavallerie Artillerie Im Ganzen 
132 1 505 


Groffeto. . . ». . . 137 

Perſano. 467 58 525 
Palmanmwa. . .» . . 225 99 324 
Portovechio . » . 2249 106 355 
Scordia (Sicilien). . . 238 — 238 
Bonorva (Sardinien). . 85 1 86 


2637 396 3 033 

Bon diejen Pferden erhielten 2384 das Prädicat „gut“ und „vorzüglich“, 
631 „mittelmäßig“ und 18 „untauglih”. Das Remonte-Depot zu Perjano ijt 
im Sahre 1885 derart vergrößert, dab ed 1887 ſchon 800 Pferde abgeben 
konnte; das zu Bonorva ift erft vor zwei Jahren angelegt und lieferte 1887 
bereitö 200 Remonten. 

Zu bemerken ift, dab die in den NRemonte- Depots befindlichen Füllen 
jämmtlid auf Italieniſchem Boden geboren find. Am 11. December 1887 
ſprach der Minifter für Aderbau u. j. m. bei einer feierlichen Gelegenheit aus, 
dat Stalien in drei Jahren hinfichtlich feiner Remontirung nicht mehr auf das 
Ausland angemwiejen fein werde. Hebung der inländifchen Pferdezucht ift auch 
das Ziel der oben bereitö erwähnten legge ippica. Vom 1. Zuli 1888 ab joll 
innerhalb eines Zeitraumes von 12 Zahren die Zahl der in den Staatsanftalten 
befindlichen Hengfte auf mindeftensd 800 gebracht werden, wozu 3 600 000 Xire 
bejonderd zur Verfügung geftellt werden. Diejer Betrag darf auch ſchon in 
8 Zahren aufgebraudyt werden. Beim Aderbau- u. j. w. Minifterium wird ein 
bejonderer consiglio (Rath) ippico eingerichtet. 
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Ueber das Stalienifche Pferd äußerte fih die Revue militaire de l’Etranger 
wie folgt: „Das Syſtem der Aufzucht im Yreien, ohne Unterkunftsraum weder 
bei Tage noch bei Nacht, giebt den Pferden eine wirklich bemerfenswerthe Wider: 
ftandsfraft gegen die Umnbilden der Witterung. Wenn ihnen auch Ebenmaß in 
der Figur und Schnelligkeit mangeln, jo find fie doch gut entwidelt und kräftig; 
häufig in Landftrichen geboren, in denen die Malaria zu Haufe ift, haben fie 
nicht nöthig, fich erjt zu acclimatifiren, wie das bei den aus dem Auslande 
bezogenen Pferden der Fall ift. Ald Truppenpferd iſt hauptjächlich die Kleine, 
jehnige Rafje aus den Maremmen, Toscana, dem Landgebiete von Rom und 
Neapel, Galabrien und Sicilien zu verwenden. Die Römiſche Rafje ift vor: 
nehmlich durch Kreuzung mit Arabiſchem Blut verbefjert. Verſuche der Kreuzung 
mit rein Engliſchem Blute haben Füllen von mangelhafter Muskelkraft und 
jedenfalld von geringerer militärifcher Brauchbarkeit ergeben, als fie dem reinen 
Stalienifchen Pferde und dem Arabijchen Halbblut innewohnt. Mit richtigen 
Syitem in der Kreuzung wie in der Aufzucht hat Stalien ed verftanden, fich 
die erforderlichen Elemente für eine gute Cavallerie, wie auch für gute Zugpferde, 
zu fichern.* 

Unter dem 10. Mai hat der Kriegsminifter eine neue proviforiiche Inſtruction 
über die Requifition von Pferden u. ſ. w. (quadrupedi) für das Königliche Heer 
veröffentlicht. Sie tritt unter Einführung von wejentlichen Abänderungen und 
unter Zugrundelegung des Geſetzes vom 1. October 1873 an die Stelle ber 
gleihbenannten Snftructionen aus den Jahren 1882 und 1885 und enthält Vor: 
Ihriften jowohl für die Pferdemufterungen im Frieden, wie auch für die Requi— 
fitionen bei eintretender Mobilmachung. 


III. Ariegsmaterial. 
1. Bewegliches Material, 


Das Schnellladegewehr Vitali (vergl. vorjährigen Bericht Seite 150) wurde 
durch Friegäminifterielle Verfügung vom 25. Zanuar endgültig angenommen und 
erhielt die Bezeichnung Gewehr M/70.87 für die Infanterie, Carabiner (moschetto) 
M/70. 87 für die Special- Truppen. ine kriegsminiſterielle Verfügung vom 
5. März gab fodann das Mufter der zum Syftem Vitali gehörigen Lader (cari- 
catori) jowie von Weißblech-Päckchen für Lader an. Für die Herftellung von 
Handfeuerwaffen wurden im Rechnungsjahre 1887/88 im Ganzen 6 500 000 Lire 
verwandt. in erheblicher Theil des Heered, darunter fämmtlihe in Africa 
befindliche Truppen, ift bereit? mit dem M/7O. 87 auögerüftet. Werfuche mit 
Kleinfalibrigen Gewehren werben fortgejekt. 

Nach der Eriegsminifteriellen Verordnung vom 19. December ift der Waffen- 
u. j. w. Beftand für die Infanterie, Berfaglieri und Gavallerie im Frieden neu 
feftgejeßt. Wir entnehmen diefer Verordnung: 


Infanterie» und BerjaglierisRegimenter. 
Infanterie Berfaglieri 


Gewehre M/TO. 87 mit Bajonnetfäbl . . » .» 1 150 1140 
Carabiner für die Special-Truppen M/70 und 70/87 

mit Bajonnetfäbl . > 2 2 2 20 66 66 
Unteroffizierfäbel für Infanterie . » 2» 2. . 53 — 
Berſaglieriſäbel ae Se N m — 76 
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Infanterie  Berfaglieri 


Infanterieſäblee.. ee un 58 — 
Leibriemnenn. ee 125 1219 
Patronengurte . . Er —— — 1167 
Patronentaſchen M/17. 87 a a 1177 1 167 
Ladertaſchen . a ent 1177 1167 


Scharfe Patronen (Kriegehargirung) . - ......110808 109 560 


Eavallerie-Regimenter. 
Lancieri Cavalleggieri 


Carabiner M/70 mit Be u 1181 1181 
Langen . . . i er Zr 1173 — 
Revolver mit Zubehör SR —— 294 294 
Cavallerieſäbel M/ 71 mit Koppel M/23 . Re 1087 1087 
Patronen für den Garabiner (Kriegächargirung) ‚47240 47 240 
⸗ = = Revolver ’ 5 290 5290 


Unter „Special-Truppen" find bei der Infanterie und den Berjaglieri die 
Sappeure, SHorniften u. f. w. in den Gompagnien verftanden. Trainfoldaten 
verlieren bei der Mobilmahung den Säbel und behalten nur einen Revolver; 
Gavallerie-Begleitmannjhaften zu Fuß bei Wagen tragen nur den Garabiner. 

Der Munitionsetat für die verjchiedenen Truppentheile ift vom Kriegö- 
minifter unter dem 5. März und 19. December neu mufgeitellt worden. Aus 
der leßtangeführten Verfügung, die mit dem 1. Zanuar 1883 in Kraft trat, ent- 
nehmen wir: 

Leder Truppentheil erhält in Friedengzeiten an Patronen: 

a. eine permanente Dotation, d. i. die Kriegschargirung für ſich jelbit und 
die etwa von ihm neu aufzuftellenden Einheiten; 

b. die jährliche Uebungsmunition; zerfallend in die des einzelnen Mannes 
und die Munition für Gefechtsübungen. Erſparniſſe werden vom nädyftjährigen 
Munitionsquantum abgejett. 


Permanente Dotation pro Kopf. 














Scharfe Patronen Scharfe 
für Truppentheile mit Batronen 
M/70  ; M/20.87 | für Revolver 
Truppentheil im 
EEE TEST HE 
2 ı 2 2ı 21|2|28 
BE &|8|/8|8& 8 
Pa 
iften un 
Infanterie, Berfaglieris | —— 4 72 — — 
und Alpen-Regimenter —— en 8 | 6 | 8 
Gemeine . . .| 48 88 48 96 — — 
Cavallerie⸗Regimenter und Gavallerie-Schule | 16 40 — — 12 18 
Artillerie und Genie-Regimenter . . . . | 32 32 — — 12 18 
Permanente Compagnien der Diftricte . . | 48 “= 48 — — — 
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Außerdem werden noch für M/7O und M/70. 87 Cartucce a mitraglia 
(Kartätichpatronen?) geführt und zwar für jedes 
Infanterie-Regiment . a ee 
Gavallerie= ⸗ a er 
Artillerie- und Genie-Regiment ne ar AR 
jede Diftrictds-Compagnie . » «2 222.50 


Uebungsmunition des einzelnen Mannes. 


Scharfe Platz · 

Patronen patronen 
Infanterie und Berfaglieri . . . . . 137 (125) 65 
Alpen-Regimentr . - «© 2» 2... 147 (135) 80 


Militär-Diftrite . . . 68 ( 60) 30 
— — pro Carabiner . . 68 5 
⸗ -Revolver.. 48 30 

arlerie und Genie pro Carabiner.. 40 40 
⸗ ⸗ -Revolver... 48 8 
Carebinieri (Chargirte) . . . 34 — 
⸗ Ben (allievi) zu Fuß . 1% 50 

⸗ = = Bere. 110 50 


Die — Zahlen bedeuten die Dotation für M/70. Infanterie, 
Berjaglieri und Alpini bewahren pro Kopf 30 Plaßpatronen für die taktischen 
Uebungen dritten Grades auf; für die Nebungälager werden pro Kopf noch be 
jonderd 15, für die großen Manöver 50 Plaßpatronen gewährt. 


Munition für Gefehtsübungen. 


Es werden gewährt für 
er eo 
jede Infanteriee und Berjaglieris-Compagnie 
= Alpen-Gompagnie . . ; 
jedes Gavallerie-, Artillerie und Genie-Regiment ; . 1200 
jeden Militär-Diftriet . s — 


Die noch mit M/70 — — —— — im Ganzen 
1200 Patronen. 

Von der permanenten Dotation iſt hiermit wieder der Friedensbeſtand in die 
Hände des Soldaten gegeben, nachdem er ihm im Jahre 1885 genommen war 
(vergl. Zahresberichte XII. Seite 186). Die geftempelten Padete werden, mit 
ver Stammrollennummer des Mannes verjehen, im XTornifter, in der Satteltafche 
oder im Manteljad aufbewahrt und beim Garnifonwechjel mitgenommen. 

Die Kriegsdotation wird vom Manne in der folgenden Weije untergebracht: 

Snfanterift mit Gewehr M/70.87: 6 Padete (à 8) in Leinwand genäht 
im Behälter ded Tornifterd; 3 Padete in der Patrontafche, 6 gefüllte Lader 
(24 Patronen) in der Ladertajche. 

Unteroffiziere, Horniften und Sappeure tragen im Torniſter nur 3 Packete, 
jonft ebenjo wie der gemeine Infanterift. 

Leute der Gebirgs- und Feitungs-Artillerie, jowie vom Genie-Corps, tragen 
ihre vier Packete im Tornifter; Mannjchaften der berittenen Waffen: drei Padete 
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in der Patrontaſche und zwei in einer Satteltaſche. Letztere werden beim Ab— 
ſitzen zum Fußgefecht in die Hoſentaſche geſteckt. 

Verſuche mit elektriſchen Zielen für das Schulſchießen (Syſteme Ceroni— 
Bregoli und Mari im Wettbewerb gegeneinander) haben zu einem abjchließenden 
Refultat nicht geführt. _ 

Mit der Einführung der Stahlbled=Laffeten für die 9 em⸗-Feldgeſchütze 
ift fortgefahren und find neue Schiehtafeln hierfür (vergl. unter „Verſchiedenes“) 
heraudgegeben. Im Rechnungsjahre 1886—1887 wurden 1330000, 1887 
bis 1888 im Ganzen 2000000 Lire auf die Beihaffung von Feld-Artillerie- 
Material verwandt. 


2. Unbeweglidhes Material. 


Für Befeftigungdanlagen wurden verwandt bezw. werden verwendet: 
im Rechnungsjahr 
1886—1887 1887—1888 
für den Damm durch den Golf von ER: 5 452 000 Rire ee Lire 


zur Herftellung jchwerer Geihüße . . 3000000 = 3 
zu Küftenvertheidigungsarbeiten.. . . 7325000 = 6500000 = 
für Sperrforts und Befeftigung einzelner 
Punkte . . 4120000 = 5500000 - 
für die Befeftigung von Rom und Capua . 1500000 = 1500000 = 
= = Anjhaffung von Genie-Materil . . 100000 =» 200 000 = 
zur Armirung fefter Pläbe mit Geſchůhen . 2000000 = 3400000 = 


Durch Geſetz vom 10. Zuli 1887 ift die im Ganzen für die Durchführung 
der Küftenbefeftigung (ausjchl. Spezia) ausgeworfene Summe von 57 500 000 Lire 
(Art. 1 des Gejeted obpm 2. Zuli 1885) auf 47 500 000 Lire, und insbeſondere 
die Summe von 19 600000 Lire für die Anjchaffung von ſchwerer Artillerie 
auf 16 600 000 Lire herabgeſetzt. Dem Flottenminiſter wurden durch daſſelbe 
Geſetz 13 Millionen zur Befeftigung des Maddalena-Archipelagus (im Kriege 
ald Station für die eigene Flotte jowie ald Ausgangspunkt für Unternehmungen 
einer feindlichen gegen die Ztalienifche Küfte von größter Wichtigkeit) zur Ber: 
fügung geftellt. Mit Rüdficht auf die Ausdehnung und Bedeutung der hier 
vorzunehmenden Arbeiten — ein Syitem von Batterien und Sperren auf bezw. 
zwijchen den Heinen Inſeln — wurde durch Königliche Decret vom 18. Auguft 
1887 eine außerordentliche Genie-Direction eingefebt. 


Als Befeftigungdwerke find eingegangen: 


Die Fortd der zweiten Linie um Verona und zwar ©. Zeno, S. Mafjimo, 
Fenilone, ©. Lucia, Pallio, Porta nuova und Tombetta (Königliched Decret vom 
9. Januar 1887); 

die im Gebiet der Gemeinde Billa S. Giovanni, Provinz Reggio Calabria 
gelegenen Batterien: Torre Cavallo, Alta Fiumara und Punta del Pezzo 
(Königliched Decret vom 21. April 1887); 

dad Fort Baja (Königliched Decret vom 2. Zuni 1887). 

Hinfichtlich des Uebertritts der Feftungsoffiziere (ufficiali delle fortezze) 
zur Infanterie, vergl. unter „Infanterie“. 
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IV, Berkeßrsmittel. 
1. Eiſenbahnen. 


Die Ausbildung von Offizieren im Eijenbahndienft fand in ber 
üblichen Weiſe ftatt, vergl. die vorfährigen Berichte. 

Permanente Bahnhofs » Gommandos (vergl. Zahresberichte 1886 
Seite 153) find im Laufe des Sahres 1887 weiter eingerichtet zu Neapel 
(13. Februar), Meffandria und Verona (19. April), Ancona und Piacenza 
(1. Zuli). Durch Verfügung des Kriegsminifterd vom 28. Juni ift eine bejondere 
Dienftvorichrift für die Bahnhofs-Commandos herausgegeben, die im Giornale 
mil. uff. I. Nr. 34 abgedrudt ift. 


Neu eröffnete Linien, Stüde von Linien und Bahnhöfe: 


18. Januar 1887 Stück Colorno — Mezzani Rondani (von der Linie Parma— 
Piadena), 20 kın, 


» z ⸗ -Auvellino —Prata Pratola (von der Linie Avellino — 
Benevento), 9 km, 

⸗ ⸗ e = Gicignano— Sala Eonfilina (von der Linie Sicignano— 
Gaftrocuceo), 41 km, 

⸗ ⸗ ⸗ -Meſſagne — Brindifi (wodurch die Linie Taranto — 


Brindiſi vollendet ift), 72 km, 

⸗ ⸗ ⸗ = Legnago— Montagnana (wodurch die Linie Legnago — 
Monjelice fertiggeftellt ift), 84 km 

⸗ -Linie Doſſobuono — Adria— Chioggia, 146 km, 

Stück Faënza — Fognano (von der Linie Faéënza — Florenz), 


m, 

Linie Chivaſſo —Eajale, 49 km, M. N.*) 

= Parma—Pindena, 40 km, UN. 
Stück Orta Miafino— Gravellona Toce, 60 km, M. N., 
Batipaglia—Ballo, 5lkm, M. N., 
Zermini—Gefalü, 31 km, ©. N., 
Bologna—S. Giovanni in Perficeto, 21km, A. N., 
Sala Conſilina —Saſſano Teggiano (wodurch die Linie 
Sicignano— Gaftrocucco vollendet ift), km, M. N., 
s ⸗ = Bahnhof Caſtellina in Chianti an der Linie Empoli — Chiuſi, 
B s = Halteftelle Balduggia an der Linie Novara— Barallo, 
24. Zuli : Gtüd — (von der Linie Cuneo —Ventimiglia), 

i 


v 
v 
v 


oa an han 


uno 


10. Auguft = : Como ©. Giovanni Como Lago (wodurch die Linie 
Mailand — Eomo fertiggeftellt ift, 2 km, AU. N., 

P = ⸗ «= Rom—Eineto Romano, 57 km, 

⸗ ⸗ = Linie Foggia—Lucera, 20 km. 


2. Telegrapbie. 


Beſonderes ift nicht zu berichten; über Telegraphiften-Gompagnien fiehe unter 
Genie-Eorpe. 


*) M. — Mittelländifces, A. — Adriatifhes, S. — Sieilianiſches, N. — Net. 
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3. Brieftauben und Luftichifffahrt. 


Während der Uebung im Angriffd- und Bertheidigungäfriege vor Verona 
wurden umfaffende Berjuche mit der Entjendung von Brieftauben gemacht. Vom 
18. bis 31. Juli wurde der Depeichenverfehr zwiichen Verona und den in der 
nachfolgenden Tabelle, welche zugleich über den Erfolg Auskunft giebt, verzeichneten 


Orten vermittelt: 
Mittlere 
Entjandte Un: Berloren Geſchwindigkeit 
Entfernung Tauben gelommen gegangen pro Stunde 


Nah Rom. . . . . 45km 38 32 6 51 km 
= Anconmı . . . . 28 = 63 57 6 66 = 
- Mleflandria. . . 200 = 83 77 6 47 = 
= Piaena . . . 115 = 54 52 2 55 = 
:e Bologna . . . 109: 53 49 4 53 >» 

Summe 291 267 24 55 km 


Es wurden von 5 Uhr Morgens bi8 3 Uhr Nachmittags zu allen Tages- 
ftunden Tauben, meift zwei bis vier gleichzeitig, mit Depejchen von 3 bis 5 Deci- 
gramm Gewicht abgelafjen. Zwei Tauben kamen ohne die Depeiche an; da 
leßtere ftets mehrfach ausgefertigt wurden, iſt troß deö Verluftes einzelner Tauben 
feine einzige Depejcye verloren gegangen. Die höchſte erreichte Gejchwindigkeit 
betrug 87 und 90 km pro Stunde, 

Für die großen Manöver hatte die Gejellichaft der Brieftaubenzüchter dem 
Kriegsminifter ihre Tauben zur Verfügung geftellt. 

Bei der Verlagsbuchhandlung Loeſcher zu Turin ift 1837 ein etwa 400 Seiten 
ftarfed Bud) des Lieutenant Giufeppe Malagoli vom Genie-Corpd unter dem 
Titel „Die Tauben“ (I colombi) erſchienen. Verfaſſer ift feit mehreren Jahren 
Leiter der militärischen Brieftauben-Anftalten in Stalien. Außerdem erjchien bei 
U. Hoepli in Mailand ein Handbuch für Taubenzüchter von Profefjor Bonizzi. 

Nach des Generallieutenants Pianell Bericht über die Uebungen vor Verona 
(vergl. Infanterie — Größere Uebungen) hat fi) das elektrifche Licht auf Grund 
feiner natürlichen Eigenſchaften jehr jchlecht bewährt, die zu Aufflärungszweden 
benutten Luftballons dagegen um fo beſſer. Auch dem nah Africa entjandten 
Corps ift eine Luftballon-Abbtheilung beigegeben. 


V. Gefomittel und Stärkeverbältnife, 


Die Heereöhaushalte für die Rechnungsjahre 1886/87 und 1887/88 find 
im vorjährigen Berichte bereit? angegeben, haben aber gegen den Boranjchlag 
nicht unmejentliche |Abänderungen erlitten. Die Bertheilung der verwendeten 
Summen auf die einzelnen Kapitel ift genau zu erjehen aus dem Giornale mil. 
uff. 1887, II. Nr. 14 bezw. 39. Wir lafjen die neuen Zahlen neben dem 
Voranſchlag für 1888/89 hier folgen: 


1886/87 1887/88 1888/89 
Ordentliche Ausgaben . . 220 761518 Lire. 228 250 130 Lire.. 243.050 400 Lire. 
zewn ⸗ —F 4351098 = 4516338 — 45418 ⸗ 
upßerordentliche Ausgaben. 48154403 = 47750000 ⸗ 47750000 ⸗ 


273267019 Sire. 280516468 Cire. 296 342 368 Lire. 
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Für die Africanifche Unternehmung wurden im Rechnungsjahr 1887/88 
einjchlieglich der durch bejondered Geſetz bewilligten 20 Millionen verbraucht vom 


Kriegäminifterium . >» 2 2... .832372697 Lire 
Slottenminifterium - - » 2 .2....5657428 =» 


38 030 125 Xire. 


Im Boranichlag für 1888/89 ift nur das Africanifche Sonder-Corps und 
zwar mit 7 100 000 Lire in Anjat gebradht. Die organifche Stärke des Heeres 
in demjelben Voranſchlag ift auf 264510 Mann (14526 mehr ald im Bor- 
jahre), die etatsmäßige Stärke auf 226 130 Mann berechnet. 


Truppenpferbe organiſche Stärke etat3mäßige Stärke 
1887/88 . 2. 2.2... 34464 33 017 
1888/89 . . . 2 ...39032 37 487 


Die durch die Heereövermehrung erwachjenden regelmäßigen Mehrloften find 
pro 1888/89 auf 8 Millionen Lire veranjchlagt. 


Nach dem Berichte deö Generallieutenantd Torre ftanden am 30. Zuni 1887 
in den Stammrollen 2570228 Mann verzeichnet, und zwar: 


871 464 in den Rollen des permanenten Heeres, 
295674 = = = ber Mobil-:Miliz, 
14030% = = ⸗ - Xerritorial-Miliz. 


Hierzu kommen noch 


17998 Offiziere des permanenten Heeres, 
2914 = der Mobil-Miliz, 

535% = = XerritorialMiliz, 
2266 = des Hülfsdienftes, 

3869 = außer Dienft, 


in er 32 437 Dffiziere, fo daß fich eine Gejammtzahl von 2 602 665 Köpfen 
ergiebt 


Vom permanenten Heer befanden fi an dem — Tage (einſchließlich 
13 599 Offiziere) 244 391 Mann bei der Fahne; 644 871 Mann (einſchließlich 
4023 Erſatzoffiziere und 216 Dffiziere auf Martegeld) waren beurlaubt. 

Nach Waffen vertheilen fi) die 1158 332 Mann ded permanenten Heered 
(nad) Abzug von 8806 Mann ald Perfonal bei den Militärſchulen, Strafanftalten, 
Hengft-Depotd und in den Invaliden- und BVeteranen-Corps) und der Mobil: 
Miliz wie folgt: 


Infanteriee. ne. 665 896 
Cavallerie. 33349 
Artillerieieee... a er LER 
Genie . „0. 29520 
Sanitätd- und Lesensmittel-Gorpe >. 21h1116 
Militär-Diftrite . . 00. 264678 ° 


Garabiniert Reali . » 2 2 2 24 739 
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Dem Alter nad) vertheilten fich diefe 1167108 Mann (einſchließlich 
jener 8806): 


Bon 17 bis 20 Zahreen . . . . 43 855, 


:» 20 =» 5 > een 4336 107, 
25⸗30 = 20.0. 476 656, 

: 0 = 40 = 20.209349, 
über 40 Jahre . » 2 2 2 2. 1171, 
1 167 108. 


Die Militär-Kafje (Cassa militare) vermochte ihrer Aufgabe, die Ruh: 
gehälter für die ausjcheidenden Heeredangehörigen und die Capitulationd-Prämien 
an die Unteroffiziere zu zahlen, jchon lange nicht mehr gerecht zu werden. Durch 
Geſetz vom 14. Zuli 1887 mußten ihr 3490 000 Lire überwiejen werden; 
gleichzeitig wurde aber auch ihre Auflöfung — nad) Verbrauch des Bejtandes 
innerhalb zwei Jahren durchzuführen — ausgeſprochen. Die Zahlungen der 
einjährig Freiwilligen fließen von nun ab der allgemeinen Staatskaſſe zu. 

Zur Prüfung der in den vergangenen Jahren bereits wiederholt von der 
Volkövertretung zurüdgemwiefenen Wehrfteuer (tassa militare) wurde vom 
Kriegsminifter ein Ausſchuß eingefeßt, der fi) Ende des Jahres zu Gunften 
einer entjprechenden neuen Vorlage (Erträgnig auf 7'/. Millionen Lire jährlich 
geſchätzt) audgejprochen hat. 


C. Die Armee nad ihren Beftandtheilen. 
I. ®berfie Leitung und Berwaltung. 
1. Kriegsminijterium. 


Mit dem abtretenden Gabinet (vergl. unter „Militäriſche Geſetzgebung“) 
hörte Generallieutenant Ricotti, jeit dem 23. October 1884 im Amt, auf, Kriegs- 
minifter zu fein. Zu feinem Nachfolger wurde der Generallieutenant Bertole- 
Viale durch Königl. Decret vom 4. April 1887 ermannt. Generallieutenant 
Ricotti wurde durch Königl. Decret vom 7. April vom 5. ej. ab zur Dispofition 
geftellt. 

Gttore Bertol&-Biale wurde im December 1829 zu Genua geboren und 
nad; dem Beſuch der Militär- Afademie 1848 zum Unterlieutenant befördert. 
Seine Laufbahn war eine glänzende: 1855 Hauptmann und 1859 Major im 
Generalftabe, 1860 Chef ded Stabes der Decupationd-Armee in den Marken und 
in Umbrien, zugleich Oberft, 1861 Abtheilungächef und 1862 Generaljecretär 
im Kriegäminifterium, 1866 Generalmajor und General-Intendant des Heeres, 
vom 27. October 1867 bi8 14. Februar 1869 zum erftenmale Kriegsminifter, 
1874 Chef des Generalftabes und Generallieutenant, 1881 Corpscommandeur 
in Florenz (VIII). Er ift General-:Adjutant Sr. Majeftät des Königs und 
jeit 1881 Senator. Als Generaljecretär wählte er den Generalmajor Corvetto. 

Ueber die Thätigkeit ded neuen Kriegäminifterd auf dem Gebiete der mili- 
tärifchen Geſetzgebung ift oben bereitö berichtet. Das Geje vom 23. Juni 1887 
ändert die Zufammenjegung ded Kriegäminifteriumd infoweit, ald der Infanterie- 
und Cavallerie-, ſowie der Artillerie- und Genie-Ausſchuß zu beftehen aufgehört 
haben und Waffen-Inipectorate an die Stelle der Ausſchüſſe getreten find. Hier- 
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über wird bei den einzelnen Waffen die Rebe fein; desgleichen auch über die 
Umwandlung des Militär-Sanitätd-Ausjchuffes in ein entjprechendes Inſpectorat. 

Durch Gejeg vom 14. Zuli 1887 find 500 000 Lire zur Fertigftellung des 
Dienftgebäudes für das Kriegsminifterium, je zur Hälfte 1887/88 und 1888/89 
zu verwenden, bewilligt. 


2. Generalität. 


Nach der Tabelle I. zum Geſetz vom 23. Juni 1887 befteht die Generalität — 
das Kriegäminifterium nicht mit einbegriffen — aus: 5 Generalen des Heeres, 
50 Generallieutenants, 92 Generalmajord, 3 Oeneralmajor-Aerzten, 1 General- 
major-Commiffar, 10 Oberftbrigadierd (in Brigadecommandeurs:Stellungen bei 
den Garabinieri), 2 Oberſt-Aerzten (ald Injpecteure in Brigadecommandeurds 
Stellung). 

Das bedeutet eine Vermehrung der eigentlichen Generaläftellen um 9 und 
zwar 2 für die beiden neuen Gavallerie-Brigaden, 3 als Directoren für Militär: 
ichulen (zwei neu begründete und eine bisher von einem Stabsoffizier geleitete; 
vergl. w. u.), 3 zur Berfügung des Kriegdminifters (Africa) und 1 für die 
Garabinieri. Die Zahl der Generalmajor-Aerzte ift von 1 auf 3 erhöht. 

Ein Königliches Decret vom 7. Zuli 1887 fette unter Zugrundelegung des 
Geſetzes vom 23. Zuni 1887 feft, welche Dienftftellungen der Stellung eines 
Gorpscommandeurs entjprechen, was für den Bezug der Gehälter von Wichtigkeit 
ift. E3 werden den Corpscommandeuren ald in der Stellung gleidy erachtet: der 
Kriegsminifter, Chef des Generalftabes der Armee, erjter General-Adjutant Sr. 
Majeftät des Königs, Präfident des oberften Gerichtöhofes für Heer und Flotte, 
wenn er vordem Kriegäminifter oder Corpscommandeur gewejen ift, die General- 
Inſpecteure der Gavallerie, Artillerie und Genietruppen, wenn fie vordem Gorps= 
commandeure gemwejen find. 


3. Generaljtab. 


Nach dem Geſetz vom 23. Juni 1887 befteht die oberfte Leitung (Commando) 
des Generalftabes aus: 


1 Commandanten (General des Heered oder Generallieutenant), 
1 Unter-Sommandanten (Generallieutenant), 
1 zugetheilten General (Generallieutenant oder Generalmajor). 

Letztere Stelle ift neu hinzugefommen. Die beiden erjteren werden nad) wie 
vor von den &enerallieutenants Coſenz und Gironi innegehalten. 

Tabelle II. zu demjelben Gejet regelt die Zufammenjeßung des Generalftabs- 
corps nen: 15 Oberften, 53 Oberftlieutenants oder Majord, 84 Hauptleute, im 
Ganzen 152. Dazu treten noch 120 zum Generalftab commandirte Hauptleute 
(applicati), die nicht im Gtat eines Truppentheild ftehen. 

Ein Königliches Decret ändert Artikel 5 des Erlafjes vom 29. März 1885 
ab, wonach Oberftlieutenants und Majors des Generaljtabes, welche unter Vers 
bleib im Corps oder unter Verſetzung in die Infanterie oder Gavallerie zu einer 
höheren Charge befördert werden follten, mit derjenigen von den beiden Waffen 
zu concurriren hatten, welche am beiten ftehe. Jetzt heift Artikel 5: „Die 
Majord des Generalftabed werden nad) ihrem Dienftalter im Generalſtab jelbft 
zu Oberftlieutenants befördert. Die Oberftlieutenants des Generalftabes werden 
in Concurrenz mit den Oberftlieutenantd der Infanterie und Gavallerie von gleichem 
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Dienftalter zu Oberften in der Infanterie oder auch Cavallerie befördert, wenn 
fie diefen Waffen entftammen. Sie fünnen aber auch im Generalftabe zu Oberften 
befördert werden, wenn fie ihrem Dienftalter nad) zur Beförderung in der In— 
fanterie heran fein würden.” 

Der Eurfus zur Zulaffung zum Generaljtabe Re) war im 
Sahre 1887 bis auf 3 Monate verkürzt. In der Gegend von Garfagnana und 
Lunigiana fanden im Mai Uebungsreijen des Generalftabes ftatt. 


4. Commiſſariat und Rehnungscorps. 


Nah Tabelle X. des Geſetzes vom 23. Juni 1887 zählt dad Commiffariat: 
13 Oberften, 13 Oberftlieutenants, 26 Majors, 124 Hauptleute, 190 Lieutenants 
(von deren Stellen '/ıo event. durch Erſatz-Offiziere bejeßt werden darf), im 
Ganzen 366. 

Nach Tabelle XI. dad Corpo contabile militare: 1 Oberſt, 10 Oberft- 
lieutenants, 58 Majord, 509 Hauptleute, 928 Lieutenants, im Ganzen 1506. 

Am 13. November 1887 gab der Kriegäminifter befannt, daß er bis auf 
Veitered Anträge von capitani contabili auf Weberführung zum Hülfädienft 
nicht annehme, da der Hulfsdienft bereits mehr Köpfe zähle, ald im Mobil- 
mahungsfall erforderlich jeien. 

Am 1. Januar 1887 waren vom Redinungecorps im Annuario verzeichnet: 
adiv 454, vom Hülfsdienft 230. 


II. Truppen. 
1. Garabinieri WReali. 


Durch Königliches Decret vom 21. April 1887 ift an Stelle der Stärfes 
tabelle vom 19, Zuni 1884 eine neue getreten: 


DObercommando der Waffe: 


1 Oberjtcommandirender (Generallieutenant), 
1 Stellvertreter defjelben (Generalmajor). 


Secretariat: 


1 Oberſtlieutenant oder Major, 
2 Hauptleute, 
4 Lieutenants. 


11 Zegionen, 1 Schullegion und 1 Depot: 


Offiziere: 


12 Oberſten, 12 Oberſtlieutenants, 33 Majors, 143 Hauptleute, 287 Lieutes 
nants, 105 Unterlieutenants, 1 LieutenantArzt, 1 Hauptmann-Roßarzt, 1 Lieute— 
nant- oder Unterlieutenant-Rofarzt, 12 HauptleutesZahlmeifter, 24 Lieutenante- 
oder Unterlieutenants = Zahlmeifter; im Ganzen 622 Offiziere. Dazu kommen 
93 Schreiber. 
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Truppe zu Fuß: 
12 marescialli d’alloggio maggiori, 
19 - - capi, 


685 - 
2445 Brigadiers, 
1086 Bicebrigadiers, 
13 739 Carabinieri, 
2 130 Refruten (allievi). 


Truppe zu Pferbe: 
3 marescialli d’alloggio capi, 
152 - - 
393 Brigadiers, 
2632 Bicebrigadiers, 
370 Refruten 
Summe 24 004 
240 Truppenpferde 
3518 eigene Pferde für den Dienftgebraud). 
Die in den See-Arjenalen und in Africa verwendeten Carabinieri find in 
den vorftehenden Zahlen nicht mit einbegriffen. 


2. Infanterie, 
a. Offiziere. 


Seine Königliche Hoheit Victor Emanuel, Kronprinz von Stalien, ift durch 
Königliched Decret vom 26. October 1887 zum Lieutenant im Infanterie-Regi- 
ment Nr. 5 befördert; bis dahin war er Unterlieutenant im SInfanterie-Regi- 
ment Rr. 1. 

Ueber die Berittenmachung der Snfanterie-Hauptleute vergl. unter „Remon- 
tirung“. $ 10 der dort angezogenen Friegsminifteriellen Verfügung handelt von 
der Selbftbeihaffung der Pferde für die Inhaber von Nationen. Es werden 
nach) feftgeftellter Dienftbrauchbarkeit für ein jelbftbeichafftes Pferd vergütet 1000, 
1200, 1500 und 2000 Lire, je nachdem die jährlichen Pferdeentichädigungs- 
gelder des Betreffenden 280, 340, 400 und 600 Lire betragen (vergl. unter 
„Geldverpflegung"). 

In Folge ded Gejeßed vom 23. Zuni 1887 find die Feftungsoffiziere 
(ufficiali delle fortezze), welche bis dahin dem Artillerie und Genie-Ausſchuß 
unterftellt waren, (vom 1. September 1887 ab) zur Infanterie übergetreten. 
Sie bilden ein bejondered Dffiziercorps, defjen Stärke durch Königliches Decret 
vom 17. November 1887 feftgeftellt ift, wie folgt: 

6 Oberften ald Commandanten von Feftungen oder Forts, 

9 Oberſtlieutenants und 16 Majord ald Commandanten von Yortd oder 
Stellvertreter von Feftungscommandanten, 

19 Hauptleute ald Commandanten von Yortd oder zur Unterftügung der 
Feſtungs- und Forticommandanten, 

19 Lieutenant? und Unterlieutenants zur Unterftügung der Feſtungs- und 
Fortscommandanten. 

Nach demjelben Geſetz werden für die Folge 87 Mafjord der Infanterie 
auf je zwei Sahre zu einem Diftrictd » Sommando (87) commandirt. Dies 
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Commando joll die jüngften Majord der Truppe treffen, wogegen Majord des 
Generalftabed und aus der Adjutantur nur zur Truppe commandirt werden jollen. 

Nach Tabelle V. zu dem genannten Geſetz zählt die Infanterie an Offizieren: 
178 Oberften, 191 Oberftlieutenants, 504 Majors, 2000 Hauptleute, 4517 Lieutes 
nantd und Unterlieutenantd (von deren Stellen "/; mit Erjaßoffizieren befekt 
werden darf); im Ganzen 7390 Dffiziere. 


b. Organijation. 


Nach dem Geſetz vom 23. Zuni 1887 befteht die Infanterie nunmehr aus: 

a) Inſpectorat für die Berfaglieri, b) Infpectorat für die Alpini, c) Linien- 
Infanterie, d) Berjaglieri, e) Alpini, f) Diftricte, g) Disciplinar-Gompagnien 
und Perjonal der militäriihen Strafanftalten, h) Feftungs-Dffiziere, i) Büreaus 
der Inſpectorate. 

Die gejammte Infanterie zählt nunmehr 346 Bataillone mit 1371 Com— 
pagnien; die 87 Diftricte haben 98 permanente Compagnien, aud denen im 
Mobilmahungsfalle Garnijontruppen (bataglioni e compagnie presidiarie) 
gebildet werden jollen. Die Offizierftellen werden mit Offizieren des Free Tide 
ſtandes bejekt. 

Die Charge caporale furiere kommt in Fortfall. 

Die wichtigfte Beftimmung des Gejeked vom 23. Juni 1887 betrifft die 
Vermehrung und Neuordnung der Alpentruppen. Sie zählten bislang im per 
manenten Heer 72 Compagnien in 20 Bataillonen und 6 Regimentern. In 
Ausführung ded Neuordnungs-Geſetzes beftimmt ein Königlicyes Decret vom 
10. Zuli 1887: 

„Die Alpini werden in 7 Regimenter (22 Bataillone, 75 Gompagnien und 
T Depot) ded permanenten Heered, 22 Compagnien der Mobilmiliz und 
22 Bataillone Territorialmiliz getheilt (vergl. Tabelle). 

Diefe Gliederung tritt mit dem 1. Auguft 1887 in Kraft, ausgenommen 
für die GCompagnien Nr. 73, 74 und 75 des permanenten Heered, die am 
1. October 1887 gebildet werden. 

Die Garnifonen für die einzelnen Abtheilungen werden vom Kriegäminifter 
feftgefeßt.“ 

Wir laffen die Tabelle hier folgen mit Fortlafjung der Colonnen für die 
Territorialmiliz, da ſich bei derjelben Compagnienummer und Benennung des 
Bataillond genau mit denen beim permanenten Heer deden. 


Permanente Heer Mobilmiliz 


Regimenter | Compagnie | Benennung bed Bataillon? | Compagnie 





5 
e | Hin Mi... . 76. 
1. 

1. Regiment . 7 EEE 177 
6. 
9. 
10. Mondovi. ». » » >.» 18 
11. 
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Bermanented Heer Mobilmiliz 


Regimenter Compagnie Benennung bed Bataillon? | Compagnie 







2. Regiment 18. 


3. Regiment 


4. Regiment 


5. Regiment 
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PBermanented Heer Mobilmiliz 





Regimenter Compagnie | Benennung des Bataillond | Compagnie 


. 4 






6. Regiment 


T. Regiment 


Der Regimentöftab eine8 Alpen Regiments zählt 5, der Bataillonzftab 
3 Offiziere einjchließlic eines Arztes. Cine Compagnie ift ſtark: 4 Offiziere 
(einjchl. des Hauptmanns), 5 Unteroffiziere, 12 Eorporale (einfchl. eines Sappeurs), 
1 Zazarethgehülfe, 8 Gefreite, 3 Horniften, 3 Sappeure, 83 Gemeine; im Ganzen 
zählt aljo der Mannjchaftäftand 120 Köpfe. In jedem Bataillon haben aufer: 
den zwei Gompagnien 4 Lieutenants ftatt deren 3 etatsmäßig. 

Am Ganzen zählen die Alpentruppen im Frieden 487 Offiziere, 9575 Mann, 
.n Zruppenpferde und 42 Schreiber, leßtere zu je 6 auf die 7 Depots 
vertheilt. 

Das Giornale mil. uff. I No. 36 enthält noch genaue Angaben über den 
Sommer: und Winteraufenthalt der Alpentruppen, ſowie über ihre Rekrutirungs- 
bezirke und Magazine. Im Allgemeinen deden ſich die Rekrutirungsbezirke und 
der Sommeraufenthalt mit den Orten, nad denen die Bataillone benannt find. 
Die Rekrutirung erfolgt mit Ausnahme der 7. Compagnie, die für fich refrutirt, 
bataillonsweife. Aus jedem Bataillonsbezirt wird eine Mobilmiliz-Compagnie 
aufgebracht; einerlei, wie ftarf fie wird. Sie tritt ald 4. oder 5. Compagnie 
zu dem betreffenden Bataillon. Die ganze 2. Kategorie der in Rede ftehenden 
Bezirfe wird — mit Ausnahme der für Artillerie, Genie, Lebensmittel- und 
Sanitätd-Sompagnien ausgehobenen Leute — zum mobilen Beftande des Regintentd 
gerechnet; einerlei, ob fie geübt hat oder nicht. Jedes Bataillon hat ein Mas 
gazin für fi) und feine Erſatzmannſchaften, welches ald vom Regimentsmagazin 
detachirt gilt; leßtered dient für die Einkleidung der Rekruten und anderweitigen 
Zuganged. Die 7. Compagnie hat ein bejondered Magazin zu Domodofjola. 
Den Regimentscommandos fällt vielfach die Thätigkeit der Diftrictdcommandos zu. 

Zwei Königliche Decrete vom 7. November 1887 grenzen die Thätigkeit 
der neuernannten Inſpecteure für die Alpini und Berfaglieri ab. 
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Inſpecteur der Alpini (Generalmafor Luigi Pellour) mit dem Sit in Rom: 
er fteht unmittelbar unter dem Kriegsminifter; jein Ziel ift die Herbeiführung 
von Gleichmäßigkeit in Organijation, Ausbildung und Mobilmachung. 

Inſpecteur der Berfaglieri (Generalmajor Teftafochi): ift dem Kriegdminifter 
unmittelbar unterftellt und hat auf Einheitlichkeit in der Ausbildung hinzumirken. 


e. Ausbildung. 


Unter dem 1. Zanuar 1887 gab der Kriegaminifter allgemeine Vorſchriften 
für den Gang der Ausbildung. 


1) Sn der erften Hälfte Zuli mußten beendet fein: Die Bataillonsichule auf 
dem Gprercirplag und im Gelände, Sicherheitädienft im Bataillon und Gefecht 
der Compagnien gegeneinander, dad Sculichießen, die Uebungen im Lager und 
Schanzdienſt. 

2) In der zweiten Hälfte Juli und im Auguſt: Daſſelbe in entſprechender 
Erweiterung für Regiment und Brigade; bei den Uebungen der Iekteren, wenn 
möglich) unter Zutheilung von Gavallerie und Artillerie; wo angängig üben auch 
Brigaden gegeneinander und Divifionen gegen einen markirten Feind. 


3) Ende Auguft und Anfang September: Große Manöver ıc. nach näherer 
Beitimmung. — 

Im Januar 1887 begannen beim 2. Genie-Regiment zu Gajale einmonat- 
liche Ausbildungscurfe für Alpentruppen im Minenlegen und in der Behandlung 
von Sprengftoffen. Bon jedem Alpen-Bataillon wurde 1 Offizier und pro 
Gompagnie 1 Unteroffizier dorthin commandirt. 


d. Bewaffnung. 


Siehe unter „Kriegdmaterial 1.” Die an den großen Manövern theil- 
nehmenden Truppen waren jämmtlic mit dem Gewehr M/70. 87 ausgerüftet. 


e. Belleidung und Ausrüftung. 


In Berfolg der Annahme des Infanterie-Gewehrs M/70. 87 find endgültig 
(Kr. Min. vom 19. November) eingeführt: eine Ladertafche (tasca di cari- 
catori); Patronengurte (cinghie da cartuccere) von natürlichem und ge— 
Ihwärztem Leder; Leibriemen (cinturino) M/77. 87; Patrontafhe M/77. 87 
und Patrontafhe M/7T7.87 für die Grenadiere. Die in den Händen ber 
Zruppentheile befindlichen Patrontafchen und Leibriemen M/77 können aptirt 
werden. 

Ueber die Einführung von Patronenwagen für die Infanterie » Bataillone 
nebft Patronentorniftern und über den Munitionderjaß für die Infanterie auf 
dem Schlachtfelde, vergl. unter „Mobilmahung“. 

Studien über die Einführung einer neuen Kopfbededung für dad Heer 
werben fortgeſetzt. Es ift von der Einführung eines Helms wie bei den 
— Truppen oder eines Hutes an Stelle des gegenwärtigen Käppis 
die Rede. 

Beim 16. und 36. Infanterie-Regiment werden Verſuche mit je 1000 Paar 
Stiefeln eined neuen Modelld gemacht. 
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f. Größere Nebungen und Einbeorderungen. 


Das Zahr 1887 zeigt auf diefem Gebiete eine ganz befondere Thätigkeit, 
nachdem in den früheren Zahren die beabfichtigten Manöver und Uebungen ber 
Gholeragefahr wegen wiederholt audgefallen waren. 

Große Manöver. Ded Raumes wegen Fann über diefelben nur ganz 
fnapp berichtet werden; ed wird aber auf Quellen mit reichhaltigem Inhalt 
hierüber hingewiefen werden. 

1) Manöver zweier Armee-Corps in der Landſchaſt Emilia (Haupt- 
quartiere beim Beginn der Manöver Piacenza und Bologna). 

Dberleitung: Generallieutenant Pallavicini di Priola, Gommandeur bes 
IX. Armee:-Eorps; Chef des Stabed: Oberſt Gandolfi, Chef des Generalftabes 
de IX. Armee-Corps. 


I. Manöver: Armee-Gorps. 


Commandeur: Generallientenant de Vecchi (Gommandeur des III. Armee: 
Corps). 
1. Divifion. 


4 Infanterie » Regimenter, 1 Berfaglieri-Regiment, 1 Artillerie-Abtheilung 
zu 3 Batterien, 1 Sappeur-Gompagnie, 1 Sompagnie Artillerie-Train, 1 Divifions- 
Artilleriepark, 1 Sanitäts- und 1 Lebensmittel-Section. 


2. Divifion 


in gleicher Zufammenfegung, nur daß an Stelle des Berſaglieri-Regiments ein 
Cavallerie⸗Regiment tritt. 


3. Ergänzungd-Truppen (truppe suppletive). 


1 Abtheilung zu 4 Feld-Batterien, 

1 XArtillerie-Train- Compagnie, 

1 Telegraphen-Park, 

1 Sanitäts- und 1 Lebensmittel-Section, 
1 2ebenämittel-Golonne. 


4. Gavallerie- Divifion. 


Commandeur: Generallientenant Coſta Reghini (Commandeur der Divifion 
Bologna). 
2 Eavallerie-Brigaden zu je 2 Regimentern (7., 16. u. 4., 19.), 
1 Abtheilung reitender Artillerie (2 Batterien), 
1 Sanitätes und 1 Lebenämittel-Section. 


II. Manöver-Armee-Corps. 


Commandeur: Generallieutenant Bocca (Gommandenr ded VII. Armee: 
Corps). 
ad 1., 2. und 3. wie beim I. Manöver-Armee-Gorps, 
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4. Ein jelbftändiged Detachement: 
Regiment Berjaglieri, 
1 Eavallerie-Brigade zu 2 NRegimentern, 
1 Abtheilung zu 2 Tem-Batterien. 


- Zur Berftärfung der an diefen Manövern wie auch an einigen der weiter 

unten zu bejprechenden Uebungen theilnehmenden Truppentheile war der ganze 
Sahrgang 1861 der I. Kategorie excl. Cavallerie einbeordert. In dem Bericht 
bed Generallieutenantd Torre ift Diefer Jahrgang auf 52 284 Mann angegeben, 
doch dürften von ber Einziehung nur etwa 35 000 Mann betroffen fein, die fich 
auf 12 Snfanterie - Brigaden, 4 Berfaglieri » Regimenter, Artillerie, Train, 
Sanitätd- und Lebendmittel = Truppen vertheilten. Auf jedes der betreffenden 
Snfanterie-Regimenter entfielen etwa 850, auf jedes der Berjaglieri-Regimenter 
etwa 1000 Rejerviften. 

Die Truppentheile waren mit Yahrzeugen kriegsmäßig audgejftattet; Die 
Feld-Artillerie-Batterien rüdten mit 6 Geſchützen und 64 (Tcm) bezw. 76 
(9 cm) Pferden aus; die reitenden Abtheilungen (2 Batterien zu je 4 Geſchützen) 
mit 90 Pferden. 

Auch der einzelne Mann war ausgerüftet wie im Kriege, nur daß er ftatt 
der Kriegschargirung die Sriedendchargirung an jcharfen Patronen im Tor— 
nifter trug. 

Zum eriten Male jehen wir in den Gtäben einen Commandanten der 
Divifiond-Artillerie jowie desgl. ded Divifiond-Genies erjcheinen. L’Esereito nennt 
died den erften Schritt zur taktiſchen Bethätigung der neuen Organifation. 

Beide Armee-Corps mußten am 24. Auguft ihre Verfammlung beendet 
haben. Die Manöver zerfielen demnächſt in zwei Abjchnitte von je 6 Tagen. 

Vom 25. bis 30. Auguft einjchl. übten die Corps für ih, Divifion gegen - 
Divifion; vom 31. Auguft ab die beiden Corps gegeneinander, Die Cavallerie- 
Divifion und «Brigade traten erft für den 2. Abfchnitt zu den Armee-Gorps; 
die Cavallerie-Divifton übte während des 1. Abſchnitts für fich. 


Für den 2. Abjchnitt waren folgende Aufgaben gegeben: 

Annahme: Eine zwijchen Modena und Bologna angelommene Süd-Armee 
wendet ſich gegen den unteren Po, um eine Nord:Armee, die fi) auf das linke 
Po⸗Ufer zurüdgezogen hat, anzugreifen. Sie läßt jedoch bei Modena ein Truppen= 
Corps zur Dedung der linken Flanke ftehen, welche durd; die Anfammlung von 
Streitkräften der Nord-Armee zwijchen Piacenza und Parma bedroht ift. Die 
Eifenbahn zwifchen Parma und Reggio wird ald zerftört angenommen. 


Aufgabe für das Süd-Corps: Die bei Modena von der Süd-Armee 
zurüdgelafjenen Streitkräfte bejtehen aus einem Armee-Corps, verftärtt durch 
eine Gavallerie = Brigade, 1 Berfaglieri » Regiment und 2 7 cm»Batterien. Gie 
haben den Auftrag, den Gegner aufzujuchen, um fich feinem vorausfichtlichen 
Vormarſch auf Modena vorzulegen. 


Aufgabe für dad Nord-Corps: Die Streitkräfte des Nord-Corps, 
welche zwiichen Parma und Piacenza in der Verſammlung begriffen find, beftehen 
aus einem Armee = Corps, verftärft durch eine Cavallerie-Divifion. Sie haben 
den Auftrag, auf Bologna vorzurüden, um in die rüdwärtigen Verbindungen der 
Süd-Armee zu ftoßen. — Ihre Thätigkeit muß jchnell fein, um ber eigenen 
Armee raſch eine indirecte Unterſtützung zu gewähren. 
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Ueberfihht über die Manöver des 2, Abfchnitts: 

30. Auguft — Verſammlung des Nord - Corps zwiſchen dem Taro und 
Parma, ded Süd-Eorps zwiſchen Modena und Rubiera. 

31. Auguft — Aufklärung durch Gavallerie an der Enza; das Gros des 
Süd⸗-Corps bei S. Maurizio, unweit Reggio. 

1. September — Zufammenftoß der aufflärenden Gavallerien. Das Nord» 
Corps bei Montechiarugolo, dad Süd-Corps zwijchen Codemondo und ©. Bar- 
tolomeo. 

2. September — Zufammenftoß der beiden Corps auf den Höhen von 
Shiardo; das Süd-Corps geht auf Reggio zurüd. 

3. September — Rückzugsmarſch ded Süd-Corps hinter die Secchia; das 
Nord-Corps verfolgt. 

4. September — Angriff und Vertheidigung der Secchia von Rubiera bis 
Magreta. 

5. September — Ruhetag und Beiprechungen. 

6. September — große Parade, abgehalten durch Se. Majeftät den König 
bei Rubiera. Schluß der Manöver. 

Vom militärgeographiichen Snftitut war eine Karte des Manöver-Geländes 
im Maßſtabe 1: 75000 hergeftellt. 

Eingehende Beftimmungen für die Ausführung der Manöver finden fich 
im Giornale mil. uff. II No. 26; Berichte über die Ausführung im Eser- 
eito Italiano 1887 No. 98 ff. und 106 ff. 

2) Uebungen einer jelbftändigen Gavallerie -» Divifion im Benetianijchen 
(fiehe unter „Cavallerie“). 

3) Uebungen der 5. und 6. Divifion gegeneinander zwiſchen Rom und 
Neapel vom 25. Auguft bis 1. September. Leiter: Generallieutenant Graf 
Apogadro di Quaregna (Commandeur ded X. Armee-Corps). 

4) Mebungen zweier gemijcdhter Brigaden zwiſchen Ancona und ©. Bene- 
detto del Tronto vom 25. Auguft bis einjchl. 1. September. Leiter: Generals 
lieutenant Devecchi-Pellati (Gommandeur der Divifion Chieti). 

5) Gebirgsübung gemijchter Detachementd auf dem Apennin zwijchen Lucca 
und Modena. (Wir haben nicht feſtſtellen fönnen, ob diefe Uebungen wirklich 
ftattgehabt haben.) 

6) Uebungen im Angriff und in der Bertheidigung von Feftungen vor 
Verona vom 14. Zuli bis 2. Auguft, unter Leitung des Generallieutenants 
Pianel (Commandeur des V. Armee⸗Corps). 

Bertheidigung (Generalmajor Paftore) : 

2 Infanterie und 1 Berjaglieri-Regiment, 2 Alpen-Gompagnien, 6 Batterien 
(darunter 2 9 cm » Ausfall » Batterien), 3 Escadrons, 1 Train » Compagnie, 
10 Feftungs-Artillerie- Compagnien, 3 Genie-Gompagnien, 3 Compagnien von 
der Xerritorialmilize Artillerie (vergl. unter „Einbeorderungen”), 171 Feftungs- 
gejchüge, darunter 132 Borderlader, 39 Hinterlader. 

Angriff (Generalmajor Malvani): 

4 Snfanterie » Regimenter, 3 Escadrons, 1 Abtheilung eld - Artillerie, 
2 reitende Batterien, 12 Compagnien Feftungs-Artillerie, 6 Genie-Compagnien, 
44 Belagerungsgefchüte wirklich und fupponirt noch 240 Geſchütze und 
20 Mitrailleujen. 

In der Rivista militare italiana, December 1887, hat General Pianell 
jelbft einen Bericht über die Uebung veröffentlicht. Weitered Material findet 
fih im Esereito Italiano No. 87 fi. 1887 und No. 13 1888. 
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7) Landungsmanöver an der Toscaniſchen Küfte vom 24. bis 30. Zuli. 
Generallieutenant Driquet wohnte ihnen bei; den Angriff leitete Vice-Admiral 
di Saint:Bon. Diefe Uebungen erregten in Stalien Aufjehen, weil es des 
Flotten-Abtheilung gelang, zu landen und die Küftenbahn zu zerftören. Uebrigens 
ift zu bemerken, daß der Vertheidigung, wenn auch von Livorno bis Sarzana an 
der Küfte Territorial » Küften » Compagnien ftanden und die Finanzwachen des 
Bezirk zur Küftenbewahung mitherangezogen wurden, doch nicht alle Mittel des 
wirklichen Krieges zur Verfügung ftanden; es fehlte ihr beifpieldweife gänzlich an 
Kriegsichiffen (vergl. Esercito Italiano No. 89—94). 


Uebungslager. Für die Infanterie waren 23 Uebungsplätze angejeßt und 
zwar im Bezirke bes 
I. Armee-Corps: Aglie, Mongranto (2). 
IL; ⸗ -Chiuſa di Pefio-Peveragno-Beinette (1). 


“ v 


II = 


allarate - Somma (2 Brigaden hintereinander und 
das mobile Lager zwijchen Dspitaletto und Palazzalos 
Pardtico-Fjeo (2). 
IV, ⸗ =  Bonte di Dlio, Fernovo, Garcare:-Cairo (3). 
V s = Gafteglione delle Stiviere, Velo d’Aftico, Cornuda (3). 
VI ⸗ = Bignola (2 Brigaden hintereinander), Caſtel 
Bologneje (2). 
VIII. ⸗ = Empoli, Pondera, Colleſalvetti (3). 
IX. = ⸗ Rieti (2 Brigaden hintereinander) (1). 
X. > = Gajerta, Maddaloni (2). 
XI. = «e ampi Salentino, Acquaviva (2). 
XL >= =  Piana de’ Greci, Caſtanea (2). 


Es übten in diejen Lagern aljo — ohne einzelne Ausfälle der Choleragefahr 
wegen in Rechnung zu ziehen — 26 Brigaden unter Zugabe von etwas Gavallerie 
und Artillerie. Die Uebungen von je 10 bis 3Otägiger Dauer fielen in die 
Monate Zuni, Zuli und Auguft, hauptjüchlich in die zweite Hälfte des Juli und 
den Auguft. 

Einbeorderungen. Nach Eapitel 22 des Heereshaushalts pro 1887,88 
find für Einbeorderungen von Offizieren und Mannjchaften des Beurlaubten- 
ftandes 4313 600 Lire ausgegeben, d. i. 1887 900 Lire mehr ald im Vorjahre, 
in dem ein Theil der Mebungen der Cholera wegen ausfiel. Es wurden vom 
permanenten Heere 1887 einbeordert: 

I. Kategorie, Jahrgang 1861 ausſchließlich Gavallerie, Carabinieri, Aerzte 
und Rofärzte; 35 000 Mann vom 17. Auguft ab auf 28 Tage. (Sicilien fiel 
der Cholera wegen nachträglich aus.) 

II. Kategorie, Sahrgang 1865, der 1886 der Cholera wegen nicht geübt 
hatte, wurde vom 15. März ab auf 45 bezw. 20 Tage eingezogen. Die Ab- 
fürzung auf 20 Tage fam denjenigen zu Gute, welche einen vollen Jahrescurſus 
bei einer nationalen Schießgejellichaft durchgemacht hatten. 

II. Kategorie, Zahrgang 1866 (18 400 Mann) übte mit Ausnahme des 
Bereichs ded X. und XI. Armee-Corps und einzelner Diftricte (Cholera) vom 
15. September ab 50 Tage. Abkürzungen und Grleichterumgen wie vorftehend. 

Ueber die Einbeorderungen der Mobile und Territorial-Miliz |. w. u. 
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3. Gavallerie. 
a. Offiziere. 


Nach dem Königlichen Decret vom 7. Auguft 1887 gehören die Neitlehrer 
(ufficiali maöstri d’equitazione) zu den Offizieren der Cavallerie, können aber 
nie in die Regimenter verjeßt werden. Die Unterlieutenants ergänzen fich aus 
Unteroffizieren, die Reitlehrer find; Beförderungen zum Lieutenant und Ritt: 
meifter finden nur im Corps der Reitlehrer je nach der Befähigung, aber nicht 
früher ald bis die Betreffenden ihrem Patent nach in der Gavallerie an der 
Reihe jein würden, ftatt. 

Eine kriegsminiſterielle Verfügung vom 24. Zuli 1887 wirkt darauf bin, 
dab die neuernannten Unterlieutenants mit einem gut gerittenen eigenen Pferde 
auf der Eavalleriejchule erjcheinen. 

Zum corso superiore di equitazione werden im Sahre 1888 keine 
Gavallerie-Dffiziere commandirt (Kr. Min. 12. November 1887). 

Nach Tabelle VI zum Geſetz vom 23. Zuni 1837 zählt die Gavallerie an 
Offizieren: 

26 Oberſten, 28 Oberſtlieutenants, 52 Majors, 226 Rittmeifter, 536 Lieute— 
nants (von deren Stellen '/; mit Erſatzoffizieren beſetzt werden dürfen); im 
Ganzen 918 Offiziere. 


b. Organilation. 


Nach dem Gejek vom 23. Juni 1887 befteht die Gavallerie aus: 

a. 1 Generalinjpecteur (Generallieutenant oder Generalmajor); 

b. 1 Büreau (Stab) defjelben; 

c. 9 Brigade-Commandos; 

d. 24 Savallerie-Regimentern zu je 2 Halb-Regimentern von 3 Escadrons; 

e. 6 Remonte-Depots. 

Zum Snipecteur der Gavallerie wurde durch Königl. Decret vom 2. October 
1887 — unter Verlegung des Inſpectorats nach Turin — Ge. Königl. Hoheit 
Amadeo, Herzog von Aoſta, Generallieutenant, ernannt; ein weiteres Decret vom 
23. October begrenzte den Dienftkreis Sr. Königl. Hoheit: er fteht direct unter 
dem Kriegäminifter und joll auf alle Dienftzweige, welche die Gavallerie angehen, 
fein Augenmert und jeine Fürforge richten. Der Kriegäminifter fendet ihm 
bezügliched Material, namentlich die Dualificationsberichte der Gavallerie-Dffiziere; 
er macht dem Kriegdminifter jelbftändige Vorlagen. Mit den Truppen fteht er 
in Berbindung durch ispezioni generali und visite speciali. Der fchriftliche 
Verkehr mit den ZTruppentheilen wird in der Regel durch das Kriegsminiſterium 
vermittelt. Sr. Königl. Hoheit wird ein General zur Unterftügung beigegeben. 
Diejed Commando hat den auf cavalleriftiichem Gebiete vielfah — auch jchrift- 
ſtelleriſch — hervorgetretenen Generalmajor Bojelli, bis dahin Eavallerie-Brigade- 
commandeur in Zurin, getroffen. 

Durch das Eingehen des Infanterie- und Cavallerie-Ausſchuſſes im Kriegs- 
ninifterium (Gefeg vom 23. Zuni 1887) ift die Bedeutung des Gavallerie- 
Infpectoratd, das in etwas anderer Form ſchon vordem beſtand, erheblich geftiegen. 

Dad genannte Geſetz jchafft außerdem zwei neue Gavallerie » Brigade: 
commandos und zwei neue Cavallerie-Regimenter. Sie wurden am 1. November 
1887 errichtet und nahmen die Bezeichnung an: „8. und 9. Gavallerie-Brigade" 
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und „Regiment Umberto I. (23.)* ſowie „Regiment Vicenza (24.)". Yormationd- 
orte der beiden Regimenter: Lucca (23.) und Gajerta (24.). Die Regimenter 
Nr. 11 bis 22 gaben zu dem Zwecke je eine Escadron ab und bildeten aus den 
verbleibenden fünf eine neue jechfte. Nachftehende Ueberfiht giebt ein Bild der 
Zufammenjegung der Brigaden, wobei zu bemerken ift, daß in der letzten Golonne 
nur die Stab3- Quartiere der Regimenter angegeben find: 









Staböquartier | Anzahl und Nummer 
ber der Garnifonen der Regimenter 


Brigade Brigade Regimenter 













J. 2 8 und 2.) Zurin—Bercelli. 

2. 3 (7., 8. und 12.) Voghera — Saluygo— Savigliano. 

3. 4 (1., 4, 16. und 5.) | Mailand— Mailand—Lobi — Bredcia. 

4, 2 (13. und 18.) Berona— Bicenza. 

5. 2 (21. und 3.) Padua — Udine. 

6. 3 ii: Bologna— Faeıza—Parına. 

7. 3 (6., 23. und 14.) Florenz— Lucca— Rom. 

8. 3 (24., 15. und 19.) | Caferta—S. Maria di Capua— Auverfa. 
9. 2 (9. und 20.) Neapel— Neapel. 






Sleichfalld am 1. November 1887 nahm die Gavallerie-Normalichule zu 
—— in Verfolg des oft genannten Geſetzes die Bezeichnung „Cavallerie— 

ule” an. 

Durch Königl. Decret vom 3. Zuli 1887 (Stärketabellen) ift für die 
Cavallerie-Regimenter ein Stabstrompeter (sottufficiale musicante capo fanfara) 
an Stelle des alten sottufficiale trombettiere eingeführt. Er hat neben der 
mufifaliichen Ausbildung der Trompeter auch die im Signalblafen zu leiten und 
bläft jelber ein Inftrument. Er trägt diejelben Mufiferabzeichen, wie fie bei der 
Snfanterie vorgejchrieben find. 


e. Ausbildung. 


Nach der Eriegäminifteriellen Verfügung vom 1. Zanuar 1887 mußten: 

1) mit Schluß der erften Hälfte Zuli beendet fein: Escadrons-Schule auf 
dem Erereirplag und im Gelände jowie die Ausbildung im Felddienft zu Fuß 
und zu Pferde und das Schulſchießen. 

2) In der zweiten Hälfte Zuli und im Auguft hatten ftatt: dafjelbe für 
Halb» Regiment und Regiment jowie das Gefechtöfchiefen. Wo angängig übten 
die Brigaden unter Zutheilung von Artillerie. 

3) Ende Auguft und Anfang September fand ein heil der Cavallerie bei 
den großen Mandvern, ein anderer Theil bei befonderen Uebungen in größeren 
Verbänden Verwendung. 

Die Verfügung vom Jahre 1884, wonach bis auf Weitered Unteroffiziere 
jum corso magistrale di equitazione nicht mehr zugelafjen werden jollten, iſt 
vom Kriegäminifter unter dem 6. März 1887 aufgehoben. 


d. Größere Hebungen. 


Ueber die Theilnahme einer Gavallerie » Divifion und »Brigade an den 
großen Manövern fiehe diefe. 
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Bom 20. Auguft bis 5. September übte unter der Führung des oben 
bereit3 genannten Generalmajord Boſelli eine Gavallerie-Divifion, beftehend aus 
4 Gavallerie-Regimentern (13., 18. und 3., 21.) in 2 Brigaden jowie 1 Ab» 
theilung Reitender Artillerie (2 Batterien), 1 Sanitäts- und 1 Berpflegungs- 
Section, im Benetianifhen. Generallieutenant Pianell, dem die Oberleitung 
übertragen war, gab folgende Zeiteintheilung: 


Erſte Periode, 20. bis 25. Auguft: Uebungen in den einzelnen Brigaden; 

zweite Periode, 26. bis 30. Auguft: Uebungen der Divifion gegen einen 
marlirten Feind; 

dritte Periode, 31. Auguft bis 5. September: Gefechtsübungen der Brigaden 
gegeneinander. 


Nach Beendigung der Uebungen ſchrieb General Pianell: „Bei den Uebungen 
auf den Flächen von Pordenone haben die Regimenter Ordnung, Zufammenhalt 
und Schnelligkeit gelernt. Sie haben fid) daran gewöhnt, Feine Zeit zu verlieren, 
noch ihre Kräfte in überflüffigen Bewegungen zu vergeuden.” 

Weiterhin lobt er den Aufklärungsdienft, namentlid die Offizier-Patrouillen 
fowie die Mannszucht und Aufmerkfamfeit aller Grade. 

Bom 4. Zuli bis 4. Auguft hatte eine Gavallerie- Brigade (Regimenter 17 
und 20 nebft 1 Batterie) dad Webungslager zu S. Maria di Capua (im Bereich 
des X. Armee-Corps) zu beziehen. 


4. Artillerie. 
a. Offiziere. 


Nach Tabelle III des Geſetzes vom 23. Juni 1887 find etatsmäßig: 
44 Oberften, 48 Oberftlieutenants, 135 Majors, 499 Hauptleute, 931 Lieutenantd 
und Unterlieutenants (deren Stellen bis zu ",; durch Grjakoffiziere bejeßt werden 
BR im Ganzen 1657 Dffiziere. 
ie beträchtliche Vermehrung der Artillerie durch dieſes Geſetz machte das 
Geſetz vom 14. Zuli 1887 nothwendig, durch welches eine Prüfung für die 
Anftellung ald Unterlieutenant in der Artillerie und im Genie-Corps ausgefchrieben 
wurde. Es handelt fih um eine rein wifjenjchaftliche Prüfung, nach deren 
Ablegung die Beftandenen ald Unterlieutenants zur Artillerie und Genie-Applis 
cationsſchule geſandt wurden. 
Im December iſt vom Kriegsminiſter der Entwurf eines gleichen Geſetzes 
für 1888 dem Parlament vorgelegt. 


b. Ausbildung. 


Die Schießübungen wurden (Kr. Min. vom 28. Februar 1887) bei allen 
17 Regimentern (nad der alten Organifation) in wechjelnden Touren in ber 
Zeit vom 8. April bis 4. September abgehalten. Die Zeitdauer ſchwankt für 
die einzelnen Regimenter. In einer Tour (vergl. vorjährigen Beriht ©. 165) 
ichofien die Regimenter: 2, 3, 4, 5, 6, 7, 9, 11 und 12 je etwa 35 Tage 
lang und die beiden Gebirgs-Abtheilungen, dieje 16 bis 18 Tage. 

Unmittelbar auf die Schiegübung folgte für alle Regimenter (mit Ausnahme 
des 10.) Garniſonwechſel, wenn audy zum Theil nur innerhalb der Regimenter. 
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ec. Organilation. 


Nach dem Gefek vom 23. Zuni 1887 befteht die Artillerie aus: 


a. 1 Generalinfpecteur (Generallieutenant); 

b. 1 Snipecteur der Waffen und Waffenfabrifen (Generallieutenant oder 
Generalmajor); 

©. 1 Infpecteur der Prüfungs-Ausſchüſſe, zugleich Commandeur der Gentrals 
Artilleri-Schießfchule (wie ad b); 

d. 2 Inſpecteuren der Feld» und Reitenden Artillerie (wie ad b); 

e. 1 Inipecteur der Feftungd- Artillerie, der Artillerie» Directionen und 

Etabliſſements (wie ad b); 

. 4 Commandos für Feld-Artillerie (Generalmajore) ; 

. 2 Commandos für Feftungs - Artillerie, Xerritorial » Directionen und 

Etabliſſements (Generalmajore); 

Zerritorial-Directionen (in gefeßlicher Zahl); 

. Directionen der Artillerie-Etabliffements; 

. 12 Regimentern eld-Artillerie bei den Diviftonen (zu je 2 Abtheilungen 

ä 4 Batterien, 1 Train-Gompagnie und 1 Depot); 

1. 12 Regimentern Seld-Artillerie bei den Armee-Corps (zu je 2 Abtheilungen 
A 4 Batterien, 2 Train-Compagnien und 1 Depot); 

m. 1 Regiment Reitender Artillerie (3 Abtheilungen zu je 2 Batterien, 
1 Abtheilung Train zu 4 Gompagnien und 1 Depot); 

n. 1 — Gebirgs-Artillerie (3 Abtheilungen zu je 3 Batterien und 
1Depot); 

o. 5 Regimentern Feftungs-Artillerie (2 davon zu 4 Abtheilungen ä 4 Com: 
pagnien und 1 Depot, 3 aus je 3 Abtheilungen zu je 4 Gompagnien 
und 1 Depot); 

p. 5 Gompagnien Artillerie » Handwerker und 1 Compagnie Xrtillerie- 
Veteranen, 

g. den Büreaud der Inſpecteure. 


Al Tag für die Durchführung diefer Neuordnung wurde der 1. November 
1887 beftimmt. 

Die 12 Feld-ArtilleriesRegimenter, welche ſich demnächſt zu theilen haben 
werden, nahmen eine proviforiihe Form an, indem fie 1 Abtheilungsftab und 
4 neue Batterien bildeten und nun aus 14 Batterien (10 9cm und 4 Tcm) 
beftehen. Bor der Theilung in Divifiond- und Gorpd- Artillerie werden fie nod) 
zwei neue Batterien zu bilden haben. 

Die neuen Regimenter werden Batterien von 6 Geſchützen (bisher 8) 
führen, jo daß jedes Armee-Corps 96 Geſchütze zählt. Hiervon werden 72 
ie 24 leichten Kalibers fein (bislang Verhältniß der 9 cm zu den 7 cm 
wie 

An demjelben Tage wurde die Neitende Artillerie um zwei Batterien ver: 
mehrt und zu einem jelbjtändigen Regiment formirt (war bis dahin dem 8. Artillerie 
Regiment unterftellt). Es garnifonirt: mit dem Regimentöftab, dem Depot, der 
3., 4., 5. und 6. Batterie in Mailand, mit der 1. und 2. Batterie in Verona. 

Gleichfalls am 1. November 1887 errichtete die Gebirgd-Artillerie eine neue 
Batterie und trat — bislang dem 14. und 16. Artillerie-Regiment unterftellt — 
3— einem ſelbſtändigen Regiment zuſammen. Stab, a d., 6., 7., 8. und 

9. Batterie in Turin, 1., 2. und 4, in Gonegliane, 3 . in Vicenza. 


u R um 
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Um dem in Folge der Vermehrung bei der Artillerie eintretenden Unter: 
offtziermangel zu begegnen, hat der Kriegäminifter unter dem 24. Auguft 1887 
beftimmt, daß von jedem Infanterie- (audjchl. Grenadier-) und Berjaglieri- 
Regiment zwei Unteroffiziere zur Artillerie übertreten können. Bedingungen: 
nicht über zwei Jahre Unteroffizier, Reitanlage und Bewährung in jechdmonat- 
licher Probedienftleiftung. 

Die FeftungdsArtillerie-Regimenter Nr. 13 und 14 bildeten am 1. November 
1887 je einen neuen Abtheilungaftab und vier neue Compagnien. 

Durch Eriegäminifterielle Verfügung vom 17. November 1887 ift das Local⸗ 
Artillerie: Commando von Savona vom 1. December ab in das Fort Malogno 
verlegt. 


5. Genie-Corps. 
a. Offiziere. 


Vergl. Geſetz vom 14. Zuli 1887 unter „Artillerie a.“ 


Nach Tabelle IV zum Gejeß vom 23. Juni 1887 find nunmehr beim 
Genie - Corps etatsmäßig: 23 DOberften, 25 Oberftlieutenants, 52 Majors, 
217 Hauptleute, 252 Lieutenants und Unterlieutenants (deren Stellen zu '/ıo 
durch Erfjaßoffiziere bejett werden dürfen); im Ganzen 569 Offiziere. 


b. Organilation. 


Das Gejeß vom 23. Juni 1887 Hat auch für die Genie-Truppen erheb- 
lihe DOrganijationsänderungen gebradt. Das Genie-Corps ſetzt fih nunmehr 
zuſammen aus: 


a. 1 Generalinjpeceur (Generallieutenant); 
b. 1 Injpecteur der Genie-Truppen (Generallieutenant oder Generalmajor); 
c. 1 Snfpecteur der Genie» Xerritorials Directionen, der Feftungen und 
Bauten (wie ad b); 
Genie-Zerritorial: Commandos (Zahl geſetlich ——— 

⸗ Directionen = 
1 Direction der Werkjtätten für Geniematerial; 
4 Genie-Regimentern. Die beiden erften beſtehen aus je 6 Abthei- 
lungen zu je 3 Sompagnien, 1 Train-Abtheilung zu 2 Come 
pagnien und 1 Depot; das 3. Regiment aus: 3 Sappeur-Abtheilungen 
mit zufammen 7 Gompagnien, 3 Xelegraphiften » Abtheilungen mit 
zufammen 6 Compagnien, 1 Specialiften-Compagnie, 1 Train-Abtheilung 
zu 3 Sompagnien und 1 Depot; dad 4. Regiment aus: 3 Abtheilungen 
Pontonniere mit zufammen 8 Compagnien, 1 Eijenbahn-Abtheilung zu 
4 Compagnien, 1 Lagunen-Wbtheilung zu 2 Compagnien, 1 Train» 
Abtheilung zu 3 Compagnien und 1 Depot; 
h. Büreaus der Inſpecteure. 


Am 1. November 1887 wurden in Ausführung des vorftehenden Geſetzes 
beim 1. und 2. Genie-Regiment 3 neue Abtheilungd-Commandod und 4 Sappeur: 
Compagnien gebildet; beim 3. Regiment: 3 neue Abtheilungs » Commandos, 
3 Sappeur- und 1 Specialiften- Compagnie (Luftſchiffer⸗ Straßenlocomotiven-, 
ZaubenzuchtsDienft u. ſ. w.); beim 4. Regiment: 2 neue Abtheilungs-Commandos; 


Rp 
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außerdem traten vom 3. zum 4. Regiment: die 4 Eiſenbahn-Compagnien; 
umgekehrt vom 4. zum 3. Regiment: 1 Train-Compagnie. 

Sm 1. und 2. Genie «Regiment werden je 5 Compagnien neben dem 
Sappeur-Dienft nod) bejonders im Mineur:Dienft ausgebildet (Kr. Min. 10, Sep- 
tember 1887). 

Am 1. April 1887 ift die Militär» Genie-Section Legnago, die von ber 
Zerritorial-Direction Verona refjortirte, eingegangen (Kr. Min. 15. März 1887); 
in Neapel ift am gleichen Tage ein Genie-Local-Commanto, unterjtellt der zu 
Bauten für die Marine zu Tarent eingefeßten Direction, ind Leben gerufen 
(Kr. Min. 17. März 1887); am 1. November 1887 endlich find Genie-Local— 
Commandos in Turin, Bologna und Benedig für ebenfo viele eingegangene in 
Novara, Ravenna und Palermo eingerichtet (Kr. Min. 23. October 1887). 


6. Mobil-Miliz. 
a. Offiziere. 


Nach General Torre Bericht wurden am 30, Juni 1887 in den Liften 
geführt: 2914 Dffiziere der Mobil-Miliz. Ueber die Einbeorderungen von 
Offizieren der Mobil: Miliz, die mit ihren Mannjhaftsjahrgängen ftatthatte, 
vergl. unter b. 


b. Mannicaften. 


Beftand am 30. Zuni 1887 nady General Torres Bericht: 295 694, wovon 
152575 (51,60 p&t.) der 1. und 148090 (48,40 pGt.) der 2. Kategorie 
angehörten. Nach Chargen ſetzte fie fih zufammen aus: 5507 Unteroffizieren, 
24475 Gorporalen und 265 692 Gemeinen. 

Zu Uebungen wurden einbeordert: vom 26. September ab auf 10 Tage 
die 1. Kategorie der Jahrgänge 1855, 1856 und 1857 der Infanterie, Berjaglieri 
und Alpini, deren Gliederung in 16 Bataillone von 3 bi8 6 Compagnien (im 
Ganzen 64) Infanterie, 12 Compagnien Berjaglieri und 22 Alpen-Compagnien 
vorgefehen war. Nach dem Bericht über den Heereshaushalt 1887/88 gelangten 
22000 Mann zur Einziehung. Für die Diftricte Nom, Neapel und Palermo 
wurde die Einbeorderung für Offiziere wie Mannſchaften unter dem 19. September 
1887 widerrufen. Die Bataillone wurden in Kriegäftärfe aufgeftellt und in den 
Dffizierftellen genau nad der Mobilmahungs-Ranglifte, aljo mit Offizieren des 
permanenten Heeres, des Hülfsdienftes und der Mobil-Miliz befegt. 

Für die Ausbildung waren vorgejchrieben (Kr. Min. 16. Auguft 1887): 

1) Zug und Compagnie-Schule in gejchlofjener Ordnung, einige Bewegungen 
im Bataillon. 

2) Schnellfeuer mit Gewehr M/TO. 87. 

3) Theoretifcher Unterricht über Pflichten des Soldaten, Militärftrafgeje- 
buch u. j. w. 


e. Organijation. 


Die im vorjährigen Beriht (Seite 167) nady dem Königlichen Decret vom 
9. Januar mitgetheilte Neuordnung der Mobil-Miliz hat durch das Geſetz vom 
23. Juni 1887 wiederum erhebliche Abänderungen erfahren. Nach Abjchnitt VII 
der Zujammenftellung der Organifationsgefege vom 14. Zuli 1887 ift im Kriege 
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jede Verwendung der Mobil-Miliz geftattet. Sie fann zu dem Zwede in be= 
fonderen Einheiten (Brigaden, Divifionen) aufgeftellt, oder auch mit Theilen des 
permanenten Heered zu beftimmten Einheiten verbunden werden. 
Die Mobil-Miliz befteht aus: 
Snfanterie. 
44 Infanterie-Regimentern zu 3 Bataillonen von je 4 Compagnien; 
18 Berjaglieri-Bataillonen zu je 4 Compagnien; 
22 Alpini«Compagnien. 
Artillerie: 
13 Abtheilungen Feld-Artillerie zu 4 Batterien; 
14 Train-Compagnien; 
36 Feltungs-Artillerie-Gompagnien; 
3 Abtheilungen Gebirgs-Artillerie zu je 3 Batterien. 
Genie. 
7 Sappeur⸗Abtheilungen mit zuſammen 21 — 
2 Compagnien Eiſenbahntruppen; 


3 Telegraphiſten; 
4 ⸗ Pontonniere; 

1 ⸗ Lagunari; 

4 Train; 


Sanitäts- und Verpflegungstruppen. 
Je 12 Compagnien. 
Außerdem auf Sicilien. 
1 Feld⸗Artillerie-Abtheilung nebft 1 Train-Compagnie; 
2 Feſtungs-Artillerie-Compagnien. 
Endlich die Special-Miliz von Sardinien. 
3 Infanterie-Regimenter à 3 Bataillone zu 4 Compagnien; 
1 Berſaglieri-Bataillon zu 4 Compagnien; 
1 Escadron; 
1 Feld-Artillerie-Abtheilung zu 2 Batterien und 1 Train-Gompagnie; 
1 Genies, 1 Sanitäte- und 1 Lebendmittel-Compagnie. 
Nah Art. 108 des neuen Organifationsgejeges follen diefe Einheiten all» 
mälig aufgeftellt werden, jobald das hierzu erforderliche Perjonal vorhanden ift. 


7. Zerritorial-Miliz. 


a. Ojfiziere. 


Nach General Torred Beriht waren am 30. Juni 1887 5390 Dffiziere 
der Territoriale Miliz vorhanden. Der Kriegsminifter hat Sorge getragen, daß 
bei Neuernennungen die in Vorſchlag Gebrachten gründlich auf ihre militärifche 
Brauchbarkeit hin geprüft werden. 


b. Mannidaften. 


Zur jelben Zeit wurden nad) demjelben Bericht in den Liften der Territorials 
Miliz 1403 000 Mann geführt, davon 13293 Unteroffiziere und 57 403 Gore 


u 
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porale. Von der Geſammtzahl gehörten zur 1. Kategorie 300 203 (21 pCt.), 
zur 2, 256 530 (18,39 pCt.) und endlich 845 957 zur 3. Gar feine mili- 
tärijche Ausbildung hatten 697 806 (49,70 pCt.) erhalten. 

Zu einer 1Otägigen Uebung wurden aus 16 Bezirten — in 19 Bataillone 
gegliedert — die Jahrgänge 1851 bis 54 der 1. und 2. Kategorie, jowie 1859 
bis 64 der 3. Kategorie, beide (etwa 10000 Mann) vom 26. September ab 
eingezogen. Für die Diftricte Caſerta, Salerno, Barletta, Girgenti, Caltanijetta 
und Cagliari wurde die Einbeorderung widerrufen. 

Der Dienft wurde bei den in Kriegsftärfe aufgeftellten Bataillonen von 
9 bis 3 Uhr täglich mit 1 Stunde Paufe abgehalten und erftredte ſich auf: 

a. furze (rapida) Wiederholung der Einzelausbildung; 

b. Zugſchule und einige Bewegungen in Compagnie und Bataillon; 

c. eine Marihübung von nicht über 10 km hin und zurüd, verbunden 

mit einer Uebung im Marjchficherheitsdienft; 

d. theoretifchen Unterricht. 

Die 3. Kategorie der Zahrgänge 1865 und 1866 war jchon früher und zwar 
in zwei Raten vom 2. Mai bezw. 6. Juni ab auf 15 Tage eingezogen; deögleichen 
die 3. Kategorie der Zahrgänge 1862, 63 und 64 vom 20. Mai ab aus ver: 
fchiedenen Gemeinden, in denen die Uebung in den Vorjahren der Cholera wegen 
ausgefallen war. Im Ganzen wurden etwa 15 000 Mann eingezogen und mit dem 
Gewehr M/TO ausgebildet. Zur Erleichterung waren wieder wie früher in einer 
Reihe von Garnifonftädten 15tägige freiwillige Ausbildungscurje eingerichtet 
en April und Mai), deren erfolgreicher Beſuch von der eigentlichen Uebung 
entband. 

Die Zerritorial =» Miliz (Jahrgänge 1852, 53 und 54) der Artillerie aus 
den Bezirfen Verona, Vicenza und Mantua wurde vom 15. Zuli ab zu je einer 
Teftungs-Artillerie-Compagnie auf 20 Tage eingezugen und nahm an der Hebung 
im Feſtungskriege vor Verona Theil. 


e. Organijation. 


Zufammenftellung der Organifationsgejeße vom 14. Zuli 1887: 

Die Territorial-Miliz befteht aus: 

320 Bataillonen Infanterie zu je 4 Compagnien; 

22 Bataillonen Alpini in 75 Compagnien (j. o.); 
100 Compagnien Feitungs-Artillerie mit 20 Abtheilungs-Gommandos; 
30 Genie-Compagnien mit 6 Abtheilungs-Commandos; 

13 Sanitäts- und 13 Verpflegungs-Gompagnien. 

Ueber die Verwendung jagt Artikel 4 des Geſetzes: „In Kriegszeiten ift 
fie vorzugäweije ald Bejahung von Feftungen und feiten Plätzen des Neiches zu 
verwenden; im alle des Bedarfd aber oder bei feindlichem Einbruch kann de 
zu jeglicher Kriegäthätigkeit und zu jedem militärifchen Dienfte verwendet werden.“ 

Die Cadred werden mit Offizieren der Territorial-Miliz bejett; zuläffig ift 
jedoch im Kriege auch die Bejegung mit jeder anderen Art von Offizieren, auch 
mit Offizieren ded permanenten Heeres. 


8. Communal-Miliz. 


Im Frühjahr 1887 fanden meue Verſuche (vergl. vorjührigen Bericht 
©. 169) mit der Webertragung des Wachtdienftes an die Communal-Miliz ftatt, 
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die befriedigt haben jollen. Auch wurde die Aufftellung von Stammrollen der 
Sommunal-:Miliz in 224 Gemeinden angeordnet. in Rundjchreiben ded Kriegö- 
minifterd® vom 21. Februar 1887 enthält das Nähere. An Entihädigung ers 
hielten die zur Sommunal-Miliz Einbeorderten: ald Stabsoffizier 8, Hauptmann 6, 
Lieutenant 5, Unteroffizier 2,50, Gorporal und Gemeiner 1,50 Lire täglich). 


II. Sanitätswefen und Belerinär-Eorps. 


Nach dem Geſetz vom 23. Zuni 1887 befteht dad Sanitäts-Corps aus: 


a. 1 Inſpectorat des Militär - Sanitätöwejend (1 Chefinjpecteur, 4 In— 
fpecteure, davon 3 Generalmajord, 2 Oberjten, 1 Chemiker ald Inſpecteur 
der Apotheker, 1 Büreau); 

b. ZerritorialeDirectionen (Zahl geſetzlich feſtgeſtellt); 

c. Directionen der Hauptgarnijonstazarethe; 

d. Sanitätdoffizieren. 


Letstere zählen nad) Tabelle IX zu dem angeführten Gejeg: 14 Oberften, 
26 Dberftlieutenants, 57 Major, 304 Hauptleute, 376 Lieutenants (derem 
Stellen zum Theil durch Erſatz-Offizierärzte wahrgenommen werden fünnen) ; im 
Ganzen 777 Sanitätsoffiziere. 

Tabelle XVII zu demjelben Geſetz führt 103 Apotheker verjchiedener 
Klafjen mit 1 Apothekenchemiker-Inſpecteur und 1 desgl. Director auf. 

Am 1. November 1887 hat der alte Militär » Sanitätdausfhuß die neue 
Benennung (vergl. oben sub 1) angenommen. 

Bom 1. Zuli 1887 ab ift eine neue Dienftvorfchrift für den Militär- 
Sanitätödienft, datirt vom 3. April 1887, in Wirkſamkeit getreten. Sie befteht 
aus einem Text und 5 Anhängen, von denen 3 bi8 5 nody nicht erjchienen find, 
und tritt an Stelle der alten Dienftvorichrift vom 20. Mai 1875. 

Nach Tabelle XII zum Gejeg vom 23. Juni 1887 zählt das Militär: 
Roßarzt-Corps: 1 Oberſt, 2 Oberftlieutenante, 10 Majors, 57 Hauptleute, 
128 Lieutenants (deren Stellen zu '/s von Erjakoffizieren wahrgenommen 
werden können); im Ganzen 198. 


IV. Militär-Iufiz. 


Nach dem Geſetz vom 23. Zuni 1887 Tabelle XIV zählen zu den Militär: 
AJuftizbeamten: 1 'avvocato generale militare und 2 Stellvertreter (sostituti) 
deſſelben, 19 avvocati fiscali militari und 24 Stellvertreter derfelben in ver— 
ſchiedenen Klafjen; 21 Secretäre und 36 Stellvertreter derſelben; 23 ufhciali 
istruttori und Stellvertreter derjelben (Hauptleute und Lieutenants). 

Eine Anzahl von Königlichen Decreten (14. April, 5. Zuni, 12. Juni und 
13. November 1887) beſchäftigt fich mit dem Nachlaß u. ſ. w. von Strafen, 
die von Wehrpflichtigen durch Nichtgeftellung verwirft find. Der 3. Kategorie 
wurden alle in Folge von Nichtbefolgung einer Einberufungsordre verhängten 
Strafen geſchenkt; von Wehrpflichtigen, die ſich nicht geftellt, wurden alle vor 
1848 Geborenen völlig amneftirt, deögleichen die jpäter Geborenen, welche ſich 
zu wiffenichaftlihen und culturellen Zweden im Ausland aufgehalten haben, 
vorausgejeßt, dab fie ſich nunmehr innerhalb einer beftimmten Frift melden. 
Rekruten und Beurlaubte der 1. und 2. Kategorie, welche ohne Erlaubniß aus- 
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wandern, find von allen Vergünftigungen audgejchloffen, wenn fie fich nicht vor 
Ablauf von 18 Monaten geftellen. 

Am 1. Juni 1887 ftellte ein Abgeordneter in der Kammer die Anfrage, 
wie ed mit dem neuen Militär-Strafgejegbuch ftehe. Auskunft: Bom 1881 
ernannten Ausſchuß zur Berathung ftarb der Vorfigende, der Ausſchuß trat nicht 
mehr zufammen. Gin neuer Ausſchuß, 1883 ernannt, brachte es zu einem 
Bericht, doch Fam der Fortgang der Sache wiederum durch den Tod eined Be— 
theiligten ind Stoden. 

In Stalien gilt 3. 3. das durch Königliches Decret vom 28. November 1869 
genehmigte Militär» Strafgejeßbuch, nicht viel mehr ald ein Abdrud des alten 
aus dem Sabre 1859. 


V. Auterricht und militärifhe Erziehung. 


Nah Durdführung ded Gejehes vom 23. Zuni 1837 waren vorhanden: 


a. Kriegsfchule (Turin) unverändert. Zum mündlichen Aufnahme 
Examen werden zugelafien: 
1. Curſus: 38 Lieutenant3 der Infanterie, 
2 ⸗ -Cavballerie, 
1 = Artillerie. 
2. Gurfus: 5 ⸗ 
4 


“ “ ” 


des Genies. 
b. Militär-Afademie zur Heranbildung von Xrtilleriee und Genie- 
Dffizieren bi8 zur Ernennung; 


c. Artillerie und Genie-Applicationdihule zur Weiterbildung 
dieſer Offiziere; beide unverändert in Zurin; Zahl der Schüler bei der Militär- 
Akademie von 80 auf 120 erhöht; 


d. Militärjchule in Modena, zur Ausbildung von DOffizierafpiranten der 
Infanterie, Cavallerie und des Commiffariatd vor der Ernennung zum Offizier; 
an berjelben Schule wurden bislang — freilidy bereit in einem Sonder— 
curſus — die ſchon mit der Unteroffiziercharge befleideten DOffizierafpiranten 
der genannten Waffen wie auch des Zahlmeifter- Corps einberufen. Für dieſe 
beiden Kategorien ift neu eingerichtet: 


e. Die Schule für Unteroffiziere zu Caſerta. Nach General Ricottis 
Entwurf follte hier eine Infanterie Applicationsfchule für Offiziere eingerichtet 
werden (vergl. vorjährigen Beriht S. 171). Die neue Schule zählt: 32 Offiziere, 
20 Beamte, 400 Unteroffiziere der Infanterie und Gavallerie, 150 deagl. ala 
Aipiranten für das Zahlmeifter-Gorps, 10 Gemeine; 


f. Militär-Sanitätd-Applicationsjchule in Florenz; 


g. Militär = Collegien (Cadettenhäufer) ald Worbereitung für bie 
Militärfchule oder «Akademie. Am 1. October 1887 jollten eingeftellt werden: 
in Neapel, Florenz und Mailand je 54, in Rom 44 und in Meifina 46. Beim 
erften Aufnahme-Gramen (Juli) meldeten fi 411 junge Leute, von denen 
228 die Prüfung beftanden. Da von diefen 11 körperlich untauglich waren, 
blieben 35 Stellen frei und wurde eine neue Prüfung ausgejchrieben. Bei 
diefer beftanden von 222 Aipiranten 99, wovon 8 körperlich untauglich waren. 
Durch Königliche Gnade wurde die Zahl der freien Stellen von 35 auf 58 erhöht. 
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Durch Königliche Decret vom 26. Mai 1887 wurden die Gadettenhäufer 
und die Militärafademie hinfichtlich ded Studienganges und der damit verbundenen 
Berechtigungen den entiprechenden bürgerlichen Schulen gleichgeftellt (vergl. vor⸗ 
jährigen Beriht S. 170). Schüler, welche den ganzen 5jährigen Curſus oder 
die erjten vier Jahre der Gadettenhäufer durchgemacht haben und nicht Soldat 
werden wollen, werden zum 4. und 3. Jahrescurſus der technifchen Inſtitute 
(Abtheilungen Naturwiffenichaft und Mathematik) zugelafien. Die Zöglinge der 
Militärakademie werden nach dem 1. und 2. Zahr zum 1. und 2. Sahrescurjus 
der Mathematif auf der Univerfität; nach Beendigung des jährigen Curſus 
zum 1. Zahrescurfud der Sngenieur-Applicationdjchule zugelafier. Der Minifter 
für öffentliche Bildung hat das Recht, diefe Anftalten im Einvernehmen mit dem 
Kriegäminifter befichtigen zu lafjen und Vertreter zu den Schlußprüfungen zu 
entjenden. 

Eine bejondere Strömung in Kammer und Preſſe arbeitete auf Befeitigung 
des Lateinischen Unterrichts hin. Vorläufig ift ed beim Alten geblieben. 

Sm September trat auf Beranlaffung des Kriegdminifterd ein Ausſchuß 
zufammen, der über die Neuordnung der höheren Militärjchulen (Militär-Collegien, 
Militärfchule, Militärakademie, Artillerie und Genie-Applicationsfchule und 
Kriegsjchule) zu berathen hat. Der Lehrplan joll jo einheitlich geftaltet werden, 
daß feinerlei Wiederholungen für Schüler, die von einer Anftalt zur andern 
übergehen, vorkommen. 

h. Central-Infanterie-Schießſchule zu Parma ift an Gtelle ber 
früheren Infanterie-Normalſchule zur Weiterbildung der jungen Infanterie Offiziere 
getreten. 

i. Savallerie-Schule zu Pinerolo, bi8 zum 1. November Gavallerie 
Normaljchule genannt, zur Weiterbildung der jungen Cavallerie-Dffiziere. 

. Gentral-Artillerie-Schiepichule, neu errichtet. Beſtand ded Lehr- 
perjonald und der Dienftpferde: 8 Offiziere, 3 Beamte, 50 Unteroffiziere, 
Corporale und Gemeine, 19 Dffizierpferde. 

1. Zwei Lehr-Batterien zur Heranbildung von Unteroffizieren für die 
Feld Artillerie zu Caſerta und Venaria Reale (vergl. vorjährigen Bericht ©. 171). 
Durch Gejeß vom 23. Juni 1887 find die Lehrabtheilungen für die Infanterie 
und Gavallerie, nachdem fie in Wirklichkeit jchon längft aufgehört hatten zu 
beftehen, endgültig in Fortfall gekommen. 

m. Eine Lehr: Compagnie zu gleihem Zwede wie ad 1 für die 
Feftungs-Artillerie beim 15. Artillerie-Regiment in Rom. 

n. Erjaßoffiziere und GSergeantensLehrzüge. Ueber den Zmed 
vergl. vorjährigen Beriht ©. 171. 

Dffizier-Lehrzüge find eingerichtet: bei jedem Armee-Corps mit Ausnahme 
des IX., welches 2 zählt, je einer bei einem Snfanterie-Regiment; für die 
Berjaglieri im Ganzen 2, Alpini 1, Feld-Artillerie 2, Feftungs-Artillerie 1; beim 
Genie-Corps werden die Ajpiranten den Sergeanten-Lehrzügen zugetheilt, erhalten 
aber bejonderen Unterricht neben dem gemeinjamen. 

Kein Dffizier-Lehrzug joll über 60 Mann ſtark fein. Es ift durch dieſe 
Einrichtung jedoch nicht ausgejchloffen, daß Erjag-DOffizierafpiranten ihre Zeit in 
den Regimentern abdienen und nad) Förderung ihrer Ausbildung die erforderlichen 
Schlußprüfungen ablegen. 

SergeantenLehrzüge beftehen im Ganzen bei 37 Infanterie, 4 Berfaglieri=, 
3 Alpinie, 7 Cavallerie-⸗, 4 Felde Artillerie, 2 Feſtungs-Artillerie- (bei der 
Artillerie neben den beftehengebliebenen Lehrkörpern; vergl. sub 1 und m) und 
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4 Genie-Regimenten. Für letztere findet beim 1. und 2. Regiment die Aus- 
bildung als Sappeur, beim 3. im Xelegraphiften- und Eijenbahndienft, beim 4. 
in Pontonnier- und Traindienft ftatt. 

Die höchſte Stärke der Züge beträgt bei der Infanterie 50, Berjaglieri 40, 
Alpini 35, Felde Artillerie und Feftungs-Artillerie je 40, Genie bei zwei Regi- 
mentern je 30, bei den zwei anderen je 20 Köpfe. 

Zu erwähnen bleibt noch die nicht im Gejege vom 23. Zuni 1887 genannte 

o. Schule für Fechtlehrer zu Rom. Die oberfte Leitung derjelben, 
die bis dahin dem Commandeur ded IX. Armee = Corpd oblag, ift jeit dem 
1. November 1887 an einen Snfanterie-Brigadecommandeur in Rom über: 
gegangen. 

Ueber die militärifch eingerihteten Knaben-Eonvicte ift Neues 
nicht zu berichten. 

Für die Lage der nationalen Schießübungen gilt noch, was im vor— 
jährigen Berichte (Seite 172) gejagt war. Generalmajor L. Pellour jagte ald 
Abgeordneter bei der Haushaltsberathung in ter Kammer, die Einrichtung lebe 
mühfam dahin (vive stentamente). Bon den Berfechtern der nationalen Schieß- 
übungen werden die wenig einheitliche Leitung (durch zwei verjchiedene Minifterien) 
und die Erfchwerung des Gedeihend durch den Bürenufratismus beflagt. Ein 
Anfang Mai zu Florenz abgehaltener Gongreß der Präfidenten (von über 
200 Gejellichaften beſchickt) forderte wirffame Staatshülfe. 

Für die Abtheilung „Schulen“ ift an Stelle ded Gewehrs M/TO der leichtere 
Garabiner M/TO gejtattet. (Kr. Min. 3. Mai 1887.) 


VI. Mannfdaften und Bangflufen. 
1. Gemeine. 


Mannichaften, welche fremde Sprachen verftehen, find dem Generalftabe 
alljährlich zu einem beftimmten Termin anzumelden. (Kr. Min. 29. April 1887.) 

Ueber die Rüdgabe der jcharfen Friedensmunttion an die Mannjchaften 
vergl. unter „Kriegämaterial 1.“ 


2. Unteroffiziere. 


In der friegsminifteriellen Verfügung vom 24. Auguft 1887 (betr. den 
Uebertritt von Snfanterieoffizieren zur Artillerie) wird der Mangel an Unter: 
offizieren ald zur Zeit unbedeutend (oramai piccola) bezeichnet. Die Bogen 
mit den Qualificationsbemerfungen über die einzelnen Unteroffiziere find viertel 
jährlich) neu aufzuftellen und ift der alte Bogen bis zum Ablauf des nächiten 
——— aufzubewahren, dann aber zu vernichten. (Kr. Min. 12. October 
1887.) 


3. Dffiziere. 


Nach Tabelle XIII zum Gefeß vom 23. Juni 1887 beträgt die Zahl der 
außerhalb des Etats der Truppentheile befindlichen Difiziere (fuori quadro) 
492 und zwar 23 DOberften, 25 Oberftlieutenants, 32 Majors, 253 Hauptleute 
(davon 120 beim Generalftabe) und 159 Lieutenants. 

Zahl der Dffiziere vergl. unter „Geldmittel und Stärkeverhältnifie”. 
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Durch Königliches Decret vom 7. Juli 1887 iſt die Zutheilung von 
Ordonnanzoffizieren und Adjutanten an die Generale neu geregelt. Es haben 

2 Ordonnanzoffiziere: der Kriegäminifter, Chef des Generaljtabes des Heeres 
und Corpdcommandeure, davon der eine Gavallerift, der andere Infanterift ; 

1 Ordonnangoffizier: alle Generale des Heeres, jeien fie activ, zur Dispofition 
oder auf Wartegeld; alle Diviftonsceommandeure, der Generalinfpecteur der 
Gavallerie, der Militircommandant von Sardinien und die Commandanten 
großer Garnijonen; 

1 aiutante di campo jede Infanterie und Gapallerie-Brigade. Derfelbe, 
meift Hauptmann, jonft auch Lieutenant der betreffenden Waffe, thut Generalftaba- 
dienfte bei der Brigade; es ift nicht nothmendig, daß er die Kriegsſchule befucht 
hat, doc muß er, wenn er als Hauptmann commandirt werden joll, mindeftens 
ein volles Jahr eine Compagnie oder eine Escadron befehligt haben. 

Drdonnangoffiziere und Adjutanten können ald Hauptleute drei Jahre, ala 
Lientenants zwei Jahre lang in ihrer Stellung verbleiben; nach bdreijährigem 
Frontdienft ald Hauptmann und zweijährigem ald Lieutenant ift Wiedercomman- 
dirung zuläffig. Kein Infanterie- oder Eavallerie-Regiment ſoll gleichzeitig mehr 
ald zwei Ordonnanzoffiziere ftellen. 

Unter dem 4. bezw. 16. November 1887 hat der Kriegäminifter Be- 
ftimmungen über die Beförderung von Hauptleuten, Majord und Oberft- 
lientenantd der Snfanterie und Gavallerie zu Majord, Oberftlieutenants und 
Dberften, jowie von Lieutenantd derjelben Waffen zu Hauptleuten (Rittmeiftern) 
erlafien. 

Beförderung zum Staböoffizier bezw. innerhalb der Staböoffiziercharge: 
Alljährlich beſtimmt der Kriegäminifter die Alterdgrenzen für die Oberftlieutenants, 
Majord und Hauptleute der beiden Waffen, die im nächſten Jahre zur Beför- 
derung eingegeben werden können. Pro 1888 trifft dies zu für 


a der Snfanterie vom Jahre 1884 


- Gavallerie = = 1885 

Majors = Snfanterie = : 1883 
⸗ «e Gavallerc = « 1885 
Hauptleute = Snfanterie = - 1880 
Rittmeifter - Gavallerie = : 1881. 


Die Offiziere der Diftricte jowie die Yeftungsoffiziere können nur innerhalb 
dieſer Dienftkreije zur Beförderung in Vorſchlag gebratht werden. 
Hauptleute der Infanterie oder Cavallerie, die zur Beförderung eingegeben 
werden jollen, müſſen befigen: 
a. er nöthigen Förperlichen, geiftigen, moralifchen und militärifchen Eigen- 
aften, 
. allgemeine Bildung, 
. militärifche Kenntniffe im Allgemeinen wie im Bejonderen, 
.Geſchicklichkeit im Reiten, jo weit fie im Kriege wie im Frieden von 
einem Bataillondcommandeur oder Halbregimentöführer verlangt werden 
muß. 
Für den Major, der befördert werden joll, wird außerdem noch gefordert: 
e. ein gejchulter militärijcher Blick (colpo d’ oechio) und Gemwandtheit in 
der Truppenführung, 
f. Kenntniß ded Verwaltungs: und Rechnungsdienſtes, 
g. Taft in der Leitung eined Truppentheils. 
Mititärlihe Jahresberichte 1887. 13 


Bo or 


178 Militäriſche Jahresberichte für 1887. 


Für den zur Beförderung in Vorſchlag zu bringenden Oberftlieutenant wird 
dafjelbe in erhöhtem Maße gefordert. Hinfichtlih der Diſtricts- und Feſtungs— 
offiziere find bejondere Gefichtäpunfte maßgebend. 

Zur Feftjtellung der Brauchbarkeit der oben genannten Grade werden für 
die Snfanterie bei allen Divifionen und beim Militär-Commando von Gar: 
dinien Avancementsausſchüſſe, im Allgemeinen aus dem Diviftondcommandeur 
und den Snfanterie-Brigadecommandeuren beftehend, zu Beginn jeden Jahres zu— 
fammenberufen. Die Hauptleute müſſen ſich auperdem noch einer befonderen 
Prüfung durd einen vom Gorpscommandeur eingejegten Ausſchuß (1 General- 
major, 2 Staböoffiziere der Infanterie) unterziehen und zwar im Reiten in ber 
Bahn und im Gelände und in der Vorführung eined Bataillond im Scul- 
erereiren, womöglich zu Pferde. Befreit von diejer Prüfung find die in Africa 
befindlichen, zum Feſtungsperſonal gehörigen jowie auf die Beförderung ver- 
zichtenden Hauptleute. 

Für die Gavallerie tritt zur Prüfung der Qualification der zu Bes 
fördernden alljährlich zu Beginn ded Jahres ein Ausſchuß, beftehend aus Seiner 
Königlichen Hoheit dem Generalinjpecteur der Gavallerie und jämmtlichen Gavallerie- 
Brigadecommandeuren, in Turin zufammen. 

Auch für die Beförderung der Lieutenants zu Hauptleuten werden alljährlich 
Alterögrenzen befannt gemacht; ed dürfen nur Lieutenant? mit dem Prädicat 
„gut” oder „jehr gut“ (buono o ottimo) in Vorſchlag gebracht werden. Lieute- 
nants, die troß erreichten Dienftalterd aus eigener Schuld (Ungeeignetheit oder 
freiwilliger Berzicht) zweimal nicht vorgejchlagen find, werden endgültig von der 
Beförderung ausgejchloffen. Für die Lieutenants der Infanterie erſtreckt ſich die 
Prüfung im praftijchen Dienft auf Schule und Gefechtderereiren der Compagnie. 

Für die Lieutenantd der Cavallerie find unterm 25. November 1887 ähnliche 
Beftimmungen erlafjen. 

Zur Kriegsjchule commandirte Offiziere find von der Ablegung diejer Prüfung 
befreit; für unfähig Grachtete werden überhaupt nicht zugelafien. 

Zwei friegäminifterielle Verfügungen vom 12. März bezw. vom 25. De- 
cember 1887 regeln die Einbeorderungen der Erjatoffiziere. Diefelben 
leiften die gewöhnlichen Uebungen, d. i. bis zu drei Monaten in der Regel in 
der Garnifon ihres Truppentheild ab; bei Einbeorderungen über drei Monate 
dürfen fie auch außerhalb der betreffenden Garnifon Verwendung finden. Neu 
ernannte Erjaoffiziere müfjen ſtets drei Monate in einer Tour und zwar zwijchen 
dem 1. April und 31. Detober dienen. Innerhalb diejer Zeit fünnen fie den 
Erften jeden Monats zum Dienftantritt wählen, Ausnahmen hiervon können durch 
den Corpdcommandeur genehmigt werden, 

Das neue Organijationdgefeß (Zufammenftellung vom 14. Zuli) bringt in 
Grinnerung, da bis zur Erledigung des Gejegentwurfes über die Dienftverpflichtung 
des Beurlaubtenftandes die alte Beftimmung in Kraft bleibt, wonach ſämmtliche 
Dffiziere a. D., wenn fie nicht die gänzliche Körperliche oder geiftige Dienſt— 
untauglichfeit nachweilen, im Kriegäfalle zum Dienft verwandt werden fünnen, 
und zwar für den inneren Dienft, in der Verwaltung oder im Xerritorialdienft; 
bei den mobilen Corps jedody nur mit ausdrüdlicher Zuftimmung. 


VII Berpflegung. 

a. Geldverpflegung. 
Im Frieden. Das neue Geſetz über die Gehälter, Zulagen und Dienft: 
entichädigungen, wie dad neue Organifationdgefeg vom 23. Zuni 1887 datirt, 


— — u ee ⸗ — 
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ermächtigte die Regierung, die einſchlägigen Geſetze zu einem einheitlichen Text 
zuſammenzuſtellen. Dies iſt durch Königliches Decret vom 27. Auguſt 1887 
geſchehen, abgedruckt im Giornale mil. uff. I. Nr. 49. Die Wiedergabe — 
auch nur die auszugsweife — dieſes neuen Gejeßed würde zu viel Raum bean- 
ſpruchen; zudem find die Gebührnifje der Mannjchaften ſowie die zu zahlenden 
Belleidungsgelder unverändert geblieben (vorjähriger Bericht Seite 177). Hier 
mag nachgetragen werben eine Weberficht über die 


Gehälter der Offiziere. 


BWaffenzulage für 


Jährliche 
Charge Gehalt Garabinieri | — perfönliche 
Neali | Genie Entihädigung 

Generale ded Heer . . , .» 15 000 — | — 3000 
Generallieutenants 12 000 — — — 
Generalmajors.. 9000 — — — 
A — 7000 2200 400 — 
DOberſtlieutenants.. b 200 2100 300 — 
Aes 4400 1900 300 — 
Hauptleute 3 200 1500 300 — 
Lieutenant? . 2 2 2 20. 2200 1100 200 — 
Unter lieutenants. 1800 800 200 — 





Auf die Waffenzuläge wie für Cavallerie ꝛc. haben auch Anſpruch: General 
ſtabs⸗ und Sanitätsoffiziere, Flügeladjutanten Sr. Majeſtät ſowie Adjutanten und 
Ordonnanzoffiziere der Königlichen Prinzen. 

Rationen beziehen: Generale des Heeres (ſowie der Chef des General- 
ftabes, die Gorpscommandeure und der erjte Flügeladjutant Sr. Majeftät des 
Königs) 6; Generallieutenants 5; Generalmajors ald Divifionscommandeure oder 
Gavallerie-Brigadecommandeure 5, fonft 4; Oberſten bei der Eavallerie 4, bei 
den Garabinieri 3, im Mebrigen 2; Hauptleute bezw. Rittmeifter bei der Ca— 
vallerie 3, Garabinieri 2, im Uebrigen 1, Lieutenant bei der Gavallerie und den 
Garabinieri 2; Ordonnangoffiziere und Brigadeadjutanten bei der Infanterie 2. — 
Die Generalflabsoffiziere find der Gavallerie, die Aerzte der Artillerie, die 
Eommiffariatsoffiziere und Roßärzte der Infanterie in Bezug auf die Rations— 
berechtigung gleichgeftellt. 

An Pferde-Entjhädigungsgeldern erhalten jährlich: Generale 600, 
Gavallerieoffiziere (Generalftab, Garabinieri, Reitende Artillerie, Flügeladjutanten 
Sr. Majeftät des Königs, Adjutanten und Ordonnangoffiziere bei Königlichen 
Prinzen) 400; Staböoffiziere der Infanterie (ausſchließlich Diftricte und mili- 
tärifche Strafanftalten), Stabdoffiziere und Hauptleute der Artillerie und des 
Genies, Subalternoffiziere der Feld» und Gebirgs- Artillerie jowie des Genies 
(Pontonniere und Train) 340; Staböoffiziere der Diſtricte und militärijchen 
Strafanftalten, Hauptleute und Lieutenants der Infanterie, Subalternoffiziere der 
Artillerie und des Genies, weldhe vorher nicht genannt find, 280 Lire. 

Weitere Tabellen regeln die Zulagen für beftimmte Dienftftellungen und 
die Zulagen in bejonderen Fällen. 

Unterlieutenant? des Erſatzes und der Territorial-Miliz erhalten mit Aus— 
nahme der ehemaligen Einjährig-Freiwilligen zur eriten Equipirung 200 Lire. 

12* 
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An Lieutenantd und Unterlieutenants ded Erſatzes, melde acht Zahre und 
länger ald Unteroffiziere im permanenten Heere gedient haben, wird eine jähr- 
liche Zulage von 200 Lire gezahlt. In den erften Zahren werden jo lange 
100 Lire zurüdbehalten, bis fi ein Bekleidungsfonds von 300 Lire ange— 
fammelt hat. 

Die tägliche Dienftentihädigung für Offiziere des Erſatzes, der Mobil- 
und Territorial-Miliz und der Offiziere a. D., welche im Frieden zur eigenen 
Ausbildung oder zu anderen Zweden zeitweije eingezogen werden, ift für den 
General auf 12, Oberft 10, Oberftlieutenant und Major 9, Hauptmann 8 und 
Lieutenant auf 5 Lire feitgejekt. 

Für die Truppenpferde werden täglich bewilligt bei ben 

Garabinieri Reli. » » 2 2 2. 1,40 £ire 
Infanterie und Diftrite . . „. . . 1331 = 
GSavallerie und Militärihulen . . . 1,261 = 
Artillerie und Genie . . » 2.0.1266 = 


Aus diefen Mitteln forgen die Truppentheile für Fourage und auch für 
Pferbeausrüftung; bei der Infanterie auch für die Inftandhaltung der Fahrzeuge. 
Wird die Nation aus Magazinen oder von ftaatlich angeftellten Lieferanten bes 
zogen, jo wird fie mit 1 Lire pro Zag und Ration berechnet. 

Im Kriege. Die früheren Sätze find durch das Königliche Decret vom 
17. Februar 1887 und die friegsminifteriellen Ausführungebeftimmungen vom 
jelben Tage (Giornale mil. uff. I. No. 12) abgeändert. Zu der nachfolgenden 
Tabelle ift zu bemerken: | 

Die Gebührnifje für den Oberbefehlähaber des Heeres werden bei feiner 
Ernennung durch Königliche Decret bejonders feſtgeſetzt. 

Koften für die Hauptquartiere und Stäbe bis einjchlieflid Brigade abwärts 
werden bejonders liquibdirt. 

An Stabsoffiziere und Generale, welche etwa höhere Gtellen wahrnehmen 
als jonft ihrer Charge entiprechen, werden die Gebührnifje diefer Stelle gezahlt. 

Wo Nationen bewilligt find, ftehen dem Gtelleninhaber auch Pferde: 
Entſchädigungsgelder zu. 

Neuernannte oder beförderte Offiziere haben Anfprud auf die Gebührnifie 
von dem Tage nad) ihrem Patent an, 

Beim Aufrüden in eine höhere Charge wird die Differenz der Mobilmachungs⸗ 
gelder nachgezahlt. 

Beamte, welche Offiziere des Beurlaubtenftandes find, erhalten nach der 
Einziehung ihren Beamtengehalt nicht weiter. 


(Gebührniffe der Offiziere fiehe nebenftehende Tabelle.) 


Die angegebene Entichädigung wird für jedes verloren gegangene Pferd 
gezahlt. Wo fie in nachftehender Tabelle nicht verzeichnet ift, beträgt fie für 
Dffiziere mit 

400—600 Lire jährlichen Pferdegeldern 2000 Lire, 
340 = ⸗ ⸗ 1600 = 


2800 = . ⸗ 1000 = 
Die Lebensmittelportion kann auch mit 1 Lira in Geld empfangen werden. 
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a. Gebührniffe der Dffiziere, 


»® „| Täglide FE4: Täg: Ferm Entfhädigung 
Chargen und Dienſtſtellungen 3%) Gehalts: 1 5.3 ar der für den 
A8&| zulage 558 tionen] Dienft: | Verluft von 
5 Lire Gent.) & gi ftellung Pferden! Gepäd 
Chef ded Generalftabes des Heeres 
und Befehlähaber einer Armee | 8000 | 30 — 1 6 | 20000] 2500 | 5000 
Commanbeur eined Armee⸗Corps | 
ſowie der gefammten Artillerie I 
und bed Genied . . . .. 700 28 — 1 6 15 000 | 2500 | 4000 
Generallieutenant . -. - . .15000 120 — l 9000| 2500 | 3000 
Generalmajor TR 3500 10 — 1 _ 5000| 2500 ' 2000 
nn EEE EEE 1500| 6 —| ı [#2 | 1000|) , | 90 
Oberftlieutenant und Major 9000| 4 50 1 2% — 13% 700 
Hauptmann ı 2... ..1 6001 3 50 ı || F® — 12” | 400 
Lieutenant - - > 2 2 2 0. 0 | 3 — 1 — D 400 








ß. Gebührniffe der Unteroffiziere, Corporale und Soldaten. 


Es erhalten an täglichen Zulagen zum Friedensſold: Gapellmeifter 56, 
Unteroffiziere 55, Corporale und Soldaten jowie marescialli, brigadieri, vice- 
brigadieri und Garabinieri 53 Gentefimi.. 

Mannſchaften des Beurlaubtenftandes erhalten ohne Unterſchied der Charge 
vom Tage ded Eintreffend beim Diftrict3-Commando bis zum Anlangen beim 
Zruppentheil 1,10 Lire pro Tag. 

Unteroffiziere, welche bei einer berittenen Waffe zum Unterlieutenant befördert 
werden, haben Anrecht auf 600 Lire ald Beihülfe zur erften Beſchaffung eines 
eigenen Pferdes. 


y. Kriegögefangene. 


Dem Feinde genommene Gefangene beziehen ald Generale 10, Stabäoffiziere 
RR — Offiziere 4, Mannſchaften bei der Truppe 0,80, im Lazareth 1 Lire 

ich. 

An den Feind verloren gegangene Gefangene erhalten ald Offiziere und 
Beamte: halben Friedendgehalt und etwa durch Orden erworbene Zulagen, als 
Unteroffiziere und Gemeine lediglich Ordens- und Gapitulationdzulagen. 

Auf die Truppen in Africa haben die vorftehenden Beftimmungen mit 
rüdwirtender Kraft vom 20. Januar 1887 ab Anwendung gefunden. 


b. Nlatural:Derpflegung. 


Mit dem 1. Januar 1887 find neue Verpflegungsjäte (Kr. Min. 15. Des 
cember 1886) ins Leben getreten. 

Mannjhafts-VBerpflegung. An Brot werben täglid 750g aus bis zu 
20 p&t. ausgebeuteltem Mehl gewährt. Die tägliche Suppenportion (quarto) 
kommt in Fortfall. Im Mebrigen find drei „Typen“ für die Portion gegeben. 
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1. 
in der Garniſon. 220 g, 
Fleiſch im Cantonnemen240 = 
auf dem Mari. . 2 300 = 
Pasta fina oder Reid . » 2 2 2 22.22 = 
Syd . ... ee Na arte A 
a er nn 
2. 


in dee GSamifon -. - » 2 2... 275g, 
Fleiſch im Gantonnementt . » 2 2 ..2...8300 = 
auf dem Marie. . » 2 350⸗ 
Pasta fina oder Reid . . . 2 10900⸗ 
EHE 3% % 2. We a er rear RE 
Salz FE er Er Er Se er er Er re 20 ⸗ 


3. (lediglih Marjchportion). 


Fleiſchh.. 4608, 
ER ae: I 
Balls’ 5 wine: 15 ⸗ 


Außerdem werden jährlich für die Pontonniere 400, für alle übrigen Truppen 
300 Eaffeeportionen pro Kopf vertheilt, dazu noch eine außerordentliche Portion 
für je zwei Gantonnements oder Marfchtage. Zur Gaffeeportion find 10 g Caffee 
und 15 g Zuder zu verwenden. 

Dem Gaffee ift vor dem Wein ftetd der Vorzug zu geben, wird aber Wein 
geliefert, jo gilt eine Weinportion gleich zwei Eaffeeportionen. 


Rationen für die Truppenpferde. 


Bom 1. Januar bis 31. März und vom 1. November bis 31. December: 
in der Gamifon . . kg 3,5 | [ dazu D kg Heu pro Ration 
im Gantonnemnt . = 4 Hafer 1. Grades, 4 kg pro 
auf dem March . . = 4,5 | | Ration 2. Grades. 

Bom 1. April bis bis 31. October: 

in der Gamijon .. kg 4 
im Gantonnement . = 15 Hafer | wie vorftehend. 
auf dem Mari . . = 5 

Für die Pferde auf Sardinien gelten befondere Säte (Gerfte). 

Am 30. März 1887 verfügte der Kriegsminifter: „Zum Zwede, die Truppen- 
theile an einen zeitweijen Erfaß der Fouragerationen durd Maid zu gewöhnen, 
wie er in Kriegszeiten unvermeidlich werden kann, wird für die Yolge in jedem 
Jahr für eine näher zu beftimmende Zahl von Tagen ftatt Hafer Türfifcher 
Meizen gefüttert.“ 

Er wird in derfelben Quantität wie Hafer, die erften zwei bis drei Tage 
zerfleinert (aber nur mit den gewöhnlichen Hülfsmitteln ded Soldaten, wie Steinen), 
dann ganz gegeben. 


“ 
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Nach der kriegsminiſteriellen Verfügung vom 30. Juli 1887 ſind vorhanden: 
15 Militär-Bäckereien (einſchließlich eines Depots für Lebensmittel und Ein— 
ihiffungsmaterial in Neapel) erſter, 11 zweiter, 13 dritter und 13 vierter Klaffe. 
Unter den letteren befinden fi) 3 Bädereien, 1 Mühle, 1 Fabrik von Fleifch- 
conjerven zu Gafaralta (Bologna) und 8 Lebensmittelvertheilungs- Magazine. 


VII. Bekleidung. 


Mir verzeichnen folgende Neuerungen bezw. Abänderungen: 

Die Alpini tragen zu jeder Uniform die Feder am Hut; ihre Uniformirung 
ift für permanentes Heer, Mobil: und Territorial- Miliz diejelbe (war früher in 
Vorſtößen u. j. w. verjchieden, Kr. Min. 7. Februar und 6. März 1887). 

Die Burjchen der Generale und Staböoffiziere jowie der dienjtlicy berittenen 
Dffiziere, ferner die Sattler, Beſchlagſchmiede, Büchſenmachergehülfen und Marke— 
tender tragen feine Waffen (Kr. Min. 7. Februar 1887). 

Die Abzeichen des caporale furiere fallen fort. Yür die Truppen in 
er wird eine Bekleidung von heller Broncefarbe eingeführt (Kr. Min. 9. Auguft 
1887). 

Durch friegaminifterielle Verfügung vom 17. Auguft 1887 find für den 
Waffenrot (giubba) der Gavallerie, Artillerie und des Genied Veränderungen 
im Schnitt vorgejchrieben; eine weitere Verfügung vom 2. Detober regelt die 
Uniformirung der neu zu errichtenden Truppentheile. 

Das Eavallerie-Regiment „Umberto 1.” (23.) hat Kragen und Aufichläge 
weis mit blauen Verzierungen bezw. blauer Paspoilirung; dad Regiment Vicenza 
(24.) ebenfall3 weiß mit jcharlachrothen Berzierungen u. j. w. infafjung der 
Müte bei beiden weiß. 

Das Negiment Reitender Artillerie trägt die Uniform der biöherigen Reitenden 
Abtheilungen mit geringer Abänderung des Käppiſchmuckes. 

Das Gebirgd-Artillerie- Regiment ift uniformirt wie die Feitungs= Artillerie 
mit abweichendem Schmud des Käppis und der Müte. 

Durch Königliched Decret vom 8. December 1887 ift für ſämmtliche Offiziere 
deö permanenten Heeres, der Mobil- und Territorial-Miliz (einſchließlich Generalität, 
Generalftab, Sanitätd-, Commiſſariats- und Rechnungsoffiziere) ein neues Säbel- 
mujter vorgefchrieben: ein wenig gebogener Korbjäbel in blanker Stahlſcheide (mit 
zwei hochfigenden Gehenken) mit Griff von Ebenholz (Generale von Elfenbein). 
Auch das Koppel mit dem Wehrgehent von Bulgariichem Leder ijt neu. 

Den alten Säbel behalten: Berjaglieri, Reitende Artillerie und Cavallerie. 
Der neue Säbel fann vom 1. Januar 1888 ab getragen werden; vom 1. Zuli 
1888 ab ift er obligatorisch. 

Bekleidung der Augmentation u. j. w. vergl. im folgenden Abjchnitt. 


IX. Mobilmadhung. 


Im auperordentlichen Theil des Heeredhaushaltd pro 1887/88 waren für 
Mobilmachhungsvorbereitungen 2 620 000 Lire audgemworfen. 

Wichtig ijt die friegäminifterielle Verfügung vom 10. Januar 1837, wonach 
in Abänderung des biöherigen Verfahrens die Erfakoffiziere ded permanenten 
Heered, die Offiziere der Mobile Miliz und die Erjatoffiziere der Mobil: Miliz, 
unbefümmert um Waffe und Truppentheil, denen fie angehörten, für die Folge 
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bei dem Diftricetd-Commando ihred Wohnort3 als effectiv geführt werden. Die 
einzige Ausnahme hiervon bilden die Offiziere der Alpini. Die Neuerung 
bezwedt vajcheren Dienftverfehr und beſſere Ueberwachung der Dffiziere des 
Beurlaubtenftanded. Dieje Offiziere tragen verjchiedene Uniformen, je nach ihrer 
Zutheilung durch das bolletino di mobilitazione I. Theil, zum permanenten 
Heer, zur Mobil» Miliz oder zu den Garnifon » Gompagnien (vergl. unter 
„Infanterie b.“ — in diefem Falle tragen fie die Uniform des betreffenden 
Diftrictd-Commandos). Die Negimenter können über ihre Erſatzoffiziere nicht 
— ſondern fie nur bei den Vorſchlägen für die Stellenbeſetzung berüd- 
tigen 

Sämmtliche Offiziere müfjen fi) 48 Stunden nad) Bekanntwerden des 
Mobilmachhungsbefehls an ihrem Beftinnmungsort melden. Letzterer wird ihnen im 
Frieden bereitö befannt gemacht. 

Proben mit den Truppenfahrzeugen fanden bei der Infanterie und Cavallerie 
in der üblichen Weife ftatt (Kr. Min. 6. März 1887). Jedem Snfanteries und 
Berjaglieri- Bataillon iſt ald fünftes Fahrzeug ein „Patronenwagen“ zugetheilt 
(Kr. Min. 30. März 1887), der die jcharfe Munition unmittelbar auf das 
Schlachtfeld nachführen fol. Der neue Wagen enthält zwei Käften mit jcharfen 
Patronen à 1800 und 64 Patronentornifter, mit je 30 Padeten (240 Patronen) 
gefüllt; in Summa führt jedes Bataillon aufer der Tafchenmunition noch 18 960 
ſcharfe Patronen unmittelbar mit fich. 

Die beiden Käften dienen zur fortwährenden Ergänzung der Tafchenmunition 
bei geringem Berbraud). 

Die Tornifter — ſchwarz und nur wenig jchwerer ald ein vorſchriftsmäßig 
gepadter Tornifter — werden vor einem Gefecht 16 pro Compagnie vertheilt; 
die Soldaten, welche fie tragen, geben dafür ihren eigenen Tornifter auf den 
Patronenwagen. Die Commandenre jollen die Tornijter vertheiten lafjen, wenn 
ein Gefecht auch nicht gerade unmittelbar droht. 

Die Bertheilung der Patronen joll während des Gefechte, unter Umftänden 
auch) vor demjelben ftattfinden, wobei die Patronen von den Leuten in die 
Taſche geftedt werden. Kommen einzelne Compagnien und Bataillone nicht ins 
Gefecht, jo dürfen fie die mit Patronentorniftern verjehenen Leute in die Feuer: 
linie jenden, auch wenn dieſe von anderen Xruppentheilen eingenommen tft; 
nad) Leerung der Tornifter können die Träger zur Wiederfüllung zu rüdmwärtigen 
Munitiondwagen gejandt werden. Wird ein mit Patronentornifter verjehener 
— marſchunfähig, ſo hat ſeinen Torniſter ſofort ein anderer Mann zu über— 
nehmen. 

Die Dienſtvorſchrift vom Jahre 1884 über den Munitionserſatz der Infanterie 
auf dem Schlachtfelde tritt außer Kraft. 

„Ueber die Anmuſterung von Pferden u. ſ. w. für die Mobilmachung des 
a Heered“ ift eine neue Dienftoorjchrift erjchienen, weldhe die alte vom 

. September 1836 erjeßt (Kr. Min. 3. October 18837). 

Durch Geſetz vom 10. Zuli 1887 wurden 12 Millionen Lire, je zur Hälfte 
in den Rechnungsjahren 1887/88 und 1888/89 zu verwenden, für die Beichaffung 
von Belleidimgsftüden für den Kriegöfall bewilligt. Aus der jeiner Zeit vor— 
gelegten Begründung des Geſetzes entnehmen wir: 

Nach Abzug der gewöhnlichen Ausfallprocente jtanden am 1. Mai 1887 an 
Mannſchaften des Beurlaubtenjtandes (permanentes Heer und Mobil - Miliz) 
460 000 bis 470000 Mann zur Berfügung. Der Vorrath der Diftricte- 
Commandos an Belleidungen beläuft fi auf etwa 470000. Somit würde der 


ur. — 
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Beſtand ausreichen, wenn nicht Ende 1887 der 80000 Mann ſtarke Jahrgang 
1864 in Zugang käme, wogegen ein Zahrgang von nur 65 000 Mann ‚zur 
Zerritoriale Miliz übertritt; dann wird von 1888 ab — mit Ausnahme einer 
furzen Zeit in der Mitte des Jahres — ein 13. Zahrgang hinzuzurechnen fein. 
Es ift daher vom December 1887 bis Zuni 1888 Bekleidung für etwa 
520 000 Mann erforderlich. 

Außerdem müfjen im Kriegsfall gleich nad) Ginftellung der 1. Kategorie 
ded permanenten Heered und der Mobil-Milig noch wenigftens zwei Jahresklaſſen 
der 2. Kategorie jofort eingeftellt werden, um unverzüglich Erſatz für die erjten 
Abgänge im Kriege heranzubilden: im Ganzen etwa 40 000 Mann. 

Es find aljo 560 000 Mann jofort einzufleiden, 90 000 Garnituren neu 
zu bejchaffen. Da jede etwa 100 Lire koſtet, erwachjen an Ausgaben 9 Millionen. 

Bon der Zerritorials Miliz find ſofort aufzuftellen: 22 Alpen-Bataillone, 
100 Artillerie, 3 Genie, 12 Sanitäte-, 12 VBerpflegungs-Compagnien und — 
außer den bejonderen Abtheilungen für den Transport der Mobilmachungspferde — 
eine beträchtliche Anzahl von Snfanterie-Bataillonen. Borräthig liegt die Be- 
Hleidung für 100 000 Mann, gerade ausreichend zur Einfleidung der vorerwähnten 
Truppen mit Ausnahme der Infanterie. Da hiervon gegen 70000 Mann ein- 
gekleidet werden müſſen und die Koften für eine Garnitur bei der Xerritorial- 
Miliz fih auf 70 Lire belaufen, jo find weitere 5 Millionen nöthig. 

Nun ftehen aus der Bewilligung durch das Geje vom 2. Zuli. 1885 noch 
2 Millionen zur Verfügung; ed find daher jett nicht 14, fondern 12 Millionen 
neu erforderlid). 

Für die Einkleidung eined weiteren Theiled der Erſatzmannſchaften (2. Kate: 
gorie) und des Reſtes der Zerritoriale Miliz wird im Mobilmachungsfall jofort 
Sorge getragen. 

Zur Kriegdaudrüftung eined Infanterie- oder Berfaglieri-Regimentö find drei 
Belocipede getreten (Kr. Min. 27. März 1887). 


X. Berfdiedenes. 


Im vergangenen Zahr hatten wir zu berichten, daß auf Anorbnung des 
Kriegäminiftersd, General Ricotti, beim Wechſel der Garnijonen die Divifions- 
ftäbe der davon berührten Truppen mitverlegt werden jollten. Seine Verfügung 
vom 25. Sanuar 1887, wonach im Herbit 1887 44 Infanterie, 2 Berjaglieri- 
und 2 Gavallerie-Regimenter verlegt werden jollten, enthielt noch eine entjprechende 
Beftimmung. Lebtere wurde von jeinem Nachfolger, General Bertole-Biale, der 
dem territorialen Charakter der Divifionen den Vorzug gab, aufgehoben. 

Der Garniſonwechel fand im Allgemeinen in der leßten Woche des Sep— 
tember oder in der erften des October ftatt; für die Divifionen Verona, Ravenna, 
Meifina und Palermo wurde er der Cholera wegen bis zum Januar 1888 
verjchoben. 

Das nunmehr vom Kriegsminijterium herausgegebene Annuario militare 
pro 1887 erjhien — unter Zugrumndelegung des Standes der Armee am 1. Ja— 
nuar 1887 — am 12. Februar in einem Bande. Ein Supplementband 
enthält gejchichtliche Angaben. Preis beider Bände für Armee-Angehörige 6 Lire. 

Topographie. Das militärgeographiiche Inſtitut hat im Laufe des 
Sahres 1887 die folgenden — auf photozinkographiihem Wege nah Aufnahmen 
aus dem Jahre 1886 hergeftellten — Sectionen und Blätter erjcheinen lafjen: 
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1. Zuli 1887 Nr. 31 Bareje (2 Blätter 1:50 000), 

: 35 Gargnano (8 Blätter 1:25 000), 
36 Schio (10 Blätter 1:25 000), 
37 Baffano (4 Blätter 1:25 000), 
48 Peschiera (13 Blätter 1: 25000), 
49 Berona (10 Blätter 1:25 000). 


Dienftvorjhriften. Im Laufe des Zahres 1887 wurden veröffentlicht: 


(4. Januar.) Borjchrift für die Padung der Feldſchmieden M/1844 für 
9 cem-Batterien (0,10 Lire). 

(7. Februar.) Sammlung der noch in Kraft befindlichen Verfügungen, die 
von 1831 bis Ende 1885 im Giornale militare veröffentlicht find; 2. und 
letter Band. Durch Verfügung ded Kriegsminifterd vom 21. Mai 1837 wurde 
jodann das Giornale militare für die gedachte Zeit aufer Kraft gejekt. 

(20. Februar.) Snftruction für die Mobilmahung und die Kriegsformation 
des Heered. I. Band. Eine Neuaufftellung, durch welche die gleiche Inftruction 
vom 6. Zuli 1884 aufer Kraft tritt (0,60 Lire). 

(20. Februar.) Proviforische Vorjchrift für die mit dem Schnellfeuergemwehr 
M/70. 87 ausgerüfteten Truppen (0,25 Lire). 

(25. Februar.) Inſtruction über die Abfafjung von Gontracten für die 
Zweige der Kriegäverwaltung. Erſetzt die gleiche Inftruction vom 8. De 
cember 1880 (2 Lire). 

(30. März.) Schießtafeln für den 9 cm=Hinterlader auf der Feldlaffete von 
Eijenbleh (0,15 Lire). 

30. März.) Zuſätze und Abänderungen zu verjchiedenen praftiichen Vor: 
Ihriften für die Artillerie (0,05 Lire). 

(3. April.) Borfchrift über die Zufammenjegung der Genie-Parks bei den 
Divifionen (0,40 Lire). 

(3. April.) Dienftvorfchrift für die Seepläte während des Krieges (0,15 Lire). 

(10. Mai.) Proviſoriſche Snftruction für die Requifition von Dienft- 
thieren (quadrupedi) für das Königlihe Heer (0,55 Lire). Vergl. unter 
„Remontirung“. 

(30. Mai.) Dienftvorichrift für den Sanitätsdienft (0,90 Lire). Vergl. 
unter „Sanitätöwejen“. 

(10. Zuli.) Bejondere Inſtruction über den Dienft und die Verwaltung 
der Truppen in Africa (0,55 Lire). 

(3. Drtober.) Inſtruction über die Anmufterung von Pferden für die 
Mobilmahung des Heered (0,15 Lire). Vergl. unter „Mobilmahung" und im 
vorjährigen Beriht S. 149, 

(23. October.) Inftruction für die Griakoffizier - Ajpiranten, für die 
Apiranten der Sergeantendharge, ſowie für die EinjährigefFreiwilligen (0,40 Lire). 
Trat an die Stelle der gleichbenannten Inſtruction vom 12, October 1885. 

(23. October.) BVBerwaltungsbeftimmungen für das Africanifche Sonder: 
Gorps (0,20 Lire). 

(10. November.) Proviforiiche Inſtruction über die Anfertigung von Kar- 
tujchen und über das Laden der Granaten und Geſchoſſe für die Belagerungs- 
und Küften-Artillerie (0,20 Lire). 

(20. November.) Neuausgabe des I. Bandes, 1. Theil der Inftruction 
Mn den praktiſchen Dienft der Artillerie. — Inftruction für den Dienft zu Fuß 
(0,70 Lire). 
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(15. December.) Dafjelbe I. Band, 2. Theil. — Snftruction über die 
Handfeuerwaffen (0,50 Lire). 

Zum Schluß haben wir noch als beſonders wichtig anzuführen: 

„Allgemeine Regeln für die Verwendung der drei Waffen im Gefecht.” 
(0,70 Lire.) Bom Generaljtabe herausgegeben, treten fie an die Stelle der gleich- 
benannten Beröffentlihung von 1885. Bezeichnete ſich dieſe ald „einfache Studie“ 
(semplice studio), jo die neue ald „einfacher Führer“ (semplice guida). Die 
Anfündigung des Erſcheinens der „Allgemeinen Regeln“ ift nicht vom Kriege- 
minifter unterfertigt, aber dody im Giornale militare ufficiale erfolgt. 

Vom Generaljtabe wurde überjeßt und für den Preis von 0,50 Lire heraus 
gegeben eine Studie des Englifchen Hauptmanns C. E. Galvell: Lehren aus 
den Feldzügen Englifcher Truppen jeit 1865. 

Ehrenzeichen. Durch Königliche Decret vom 8. December 1887 ift die 
ehrenvolle Erwähnung (menzione onorevole), über deren Befig ein Diplom 
audgejtellt wurde, in eine broncene Tapferkeitsmedaille von derjelben Austattung 
wie die filberne und goldene umgewandelt. Wo die ehrenvolle Erwähnung öfter 
ausgejprochen ift, wird dies durch bejondere Streifen kenntlich gemacht. Alle 
Perjonen, die jeit 1848 durch eine ehrenvolle Erwähnung ausgezeichnet find, 
innen nach Erbringung des Nachweijed die broncene Medaille anlegen; die 
aciven Soldaten erhalten fie umfonft, alle übrigen gegen Bezahlung von 
0,93 Lire. Wo ganzen Regimentern eine ehrenvolle Erwähnung verliehen ift, 
innen diefelben die broncene Medaille in der Fahnenjpige anbringen. 

Ein Königlided Decret vom 15. December jeßte einen Ausſchuß von 
5 Generalen und 1 GStabsoffizier ein, welchem die Prüfung von Ordens— 
vorjhlägen u. j. mw. für Angehörige des Heeres obliegt. 

Militäriſche Zeitjhriften. Am 14 Mai 1887 erſchien die Italia 
militare, eine angejehene Militär-Zeitung Italiens und als officiöjed Organ des 
jeweiligen Kriegsminifterd geltend, im 26. Jahrgang ihres Beſtehens zum letzten 
Mal. Financielle Schwierigkeiten nah dem Minifterwechjel dürften die Veran— 
laffung hierzu gewejen fein. L’Esercito Italiano blieb allein auf dem Plan, 
bis am 18. October die erfte Nummer einer neuen Militär-Zeitichrift „Pro 
Vietoria“ erſchien. Sie hat bislang die Bedeutung der eingegangenen Italia 
militare keineswegs erreicht. 


XI. Pie Ztafienifhen Befigungen am Holden Meer. 


Die Vorſchiebung von Ztalienifhen Bejagungen nad) den Ortichaften ara 
und Saati (Ende 1886 und Anfang 1887) führte zu einem blutigen Zufammens 
ſtoß mit Abeſſiniſchen Truppen unter dem Ras (Statthalter) Alula, der, wie 
aud) der Negus, die Feftfegung der Staliener bei Maſſaua jchon längft mit miß— 
günftigem Auge betrachtet hatte. Am 25. Zanuar 1887 erfolgte ein vergeblicher 
Angriff Abeffinifcher Horden auf die verjchanzte Stellung bei Saati; am 26. 
wurde eine Italieniſche Colonne von etwa 500 Mann, weldye unter Führung 
des Oberftlieutenants de Griftoforidg Munition und Lebendmittel von Monkullo 
nad Saati bringen jollte, zwijchen diefen beiden Orten (bei Dogali) von einer 
ſtarken Abejfinifchen Uebermacht angegriffen und nady mehrftündiger mannhafter 
Gegenwehr bis auf den legten Mann niedergemacht; einzelne Verwundete fanden 
durch Rettung, dab fie vom Gegner für todt gehalten wurden. Berluft der 
Staliener: 23 Offiziere, 396 Mann todt, 1 Offizier, 73 Mann verwundet. 
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Am 1. Februar 1887 gelangte Nachricht hierüber nah Rom und durdh 
Geſetz vom 6. Februar 1887 murden der Regierung 5 Millionen Lire zur 
Verwendung für Africa bewilligt; ferner wurden die Koften des Anjchluffes von 
Aſſab und Maffaua an dad Englifche Rothe MeersKabel der Regierung zur 
Verfügung geftellt (am 30. März fertig). An BVerftärkungen gingen am 2., 8., 
16. und 24, Februar, 10. März, 10. April und 2. Mai im Ganzen 5 In— 
fanterie-Bataillone, 3 Alpen-Compagnien, 1 Escadron (an Drt und Stelle auf 
einheimifchen Pferden beritten gemadyt) 3 Züge Feftungd:.und 2 Züge Gebirgs- 
Artillerie, 1 Genie-Compagnie, 50 Carabinieri und eine Menge Artillerie= 
Material nah Africa ab. 

Hier erjchwerte zunächft die Feithaltung einer Stalieniichen Privaterpedition 
durch Rad Alula die Lage der Staliener. Späterhin wurden die Mitglieder 
diefer Erpedition (Salimbeni, Piano und Savoirour) vom Rad Aula gegen 
beftimmte Bedingungen frei gegeben. 

Am 22. April 1887 übernahm an Stelle des Generalmajord Gene der 
Generalmajor Saletta den Oberbefehl über die Truppen in Africa. Die Küfte 
bei Maſſaua wurde in Blodadezuftand erklärt und die Abiperrung gegen Abeſſinien 
ftreng durchgeführt, was die hierbei hauptjächlic im Mitleidenjchaft gezogenen 
Grenzftämme zur entjchiedenen Stellungnahme für oder gegen Stalien zwang. 
Gie wählten meift den erfteren Weg, doch ftellte fich "auch der Bandenführer 
Debeb in den Dienft der Staliener. 

Dur Geſetz vom 10. Zuli 1887 wurde der Regierung ein Credit von 
20 Millionen Lire für NAfricanifche Zwecke eröffnet umd ihr gleichzeitig die Er— 
mächtigung zur Aufftellung eines Africanifhen Sonder-Corps gegeben. 
Da dafjelbe nicht eine vorübergehende jondern eine dauernde Einrichtung 
(Eolonialtruppe) darftellt, jo gehen wir auf jeine Zufammenjegung etwas 
näher ein. 

Dad Africanifche Sonder-Corps bildet einen integrirenden Theil des per- 
manenten Heeres umd gliedert ſich in: 

Dbercommando nebjt Stab und Branchen (40 Offiziere einjchlieglich des 
Gommifjariats); 

2 Infanterie Regimenter (Zäger) zu 3 Bataillonen à 4 Compagnien (im 
Ganzen 146 Dffiziere, 3420 Mann, 180 Offizierpferde, 180 Pad: bezw. 
Zugthiere) ; 

1 Escadron Gavallerie (6 Dffiziere einſchließlich Roßarzt, 150 Mann, 
11 Dffizier-, 125 Zruppenpferte, 8 Padithiere); 

2 Abtheilungen (brigate) Artillerie zu je 2 Compagnien (24 Offiziere, 
572 Mann, 44 Dffizierpferde); die Sompagnien finden zum Theil ald Feftungs: 
(2), zum Theil als Feld» (1) und Gebirge (1) Artillerie Verwendung und 
werden demgemäh verjchieden mit Pferden u. ſ. w. ausgeitattet; 

1 Genie-Compagnie (6 Offiziere, 185 Mann, 6 Dffigierpferde, 8 Zugthiere); 

1 Sanitäte-Compagnie (5 Offiziere, 100 Mann, 5 Offizierpferde); 

1 Berpflegungd:Gompagnie (5 Offiziere, 150 Mann); 

1 Zrain-Compagnie (6 Offiziere einſchließlich Roßarzt, 100 Mann, 10 Offi— 
zierpferde und Truppenpferde nad) Bedarf). 

Im Ganzen: 238 Offiziere, 4762 Denn: 

Dffiziere und Mannſchaften des Africanifchen Sonder =» Corp8 müſſen 
Italieniſche Staatäbürger fein. 

Die Offiziere werden auf freiwillige Meldung hin dem permanenten Heer 
entnommen und bewahren ihre Anciennetät. Mit verabjchiedeten und wieder in 
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den Dienft zurüdberufenen Dffizieren darf nur ein beftimmter Procentjag von 
Subaltern-Dffizierftellen bejeßt werden. 

Für die Mannjchaften gilt, daß fich jowohl unter der Fahne ftehende Sol- 
daten, wie auch Beurlaubte aller Kategorien, jofern fie militärijch ausgebildet find, 
zum Gintritt melden können. Das Lebensalter darf 32, 28 und 26 Jahre nicht 
überfteigen, je nachdem die Betreffenden ald Unteroffiziere, Gorporale oder Ge— 
meine eintreten wollen; fie müfjen unverheirathet oder Wittwer ohne Kinder 
fein, ſich Törperlih für den Dienft in Africa durchaus eignen und ſich gut 
geführt haben. 

Die Dienftverpflihtung dauert vier Zahre, doc kann nad) Ablauf von zwei 
Fahren von beiden Seiten eine Kündigung ftattfinden; nad Ablauf der vier 
Jahre können weitere Verpflichtungen auf zwei Jahre abgefchlofjen werden, jofern 
die ſich Meldenten dad 36. bezw. 32. Lebensjahr noch nicht überjchritten haben. 
Am Schluſſe der vier Jahre wird eine Prämie von 2000 Lire, nach zweijähriger 
Kündigung eine ſolche von 600 Lire gezahlt. Für Unteroffiziere und Capi— 
tulanten gelten noch befondere Beftimmungen. Bei Berechnung der Penfionen 
wird die in Africa verbrachte Zeit doppelt in Anſatz gebracht. 

Die Gebührnifje für den einzelnen Mann find diefelben wie für das Heer 
auf Kriegsfuß (vergl. oben unter „Seldverpflegung”); dazu kommt täglich 1 Lira 
Berpflegungszufhup pro Kopf. Die dem Aufenthalt im Africanifhen Klima 
angepabte Bekleidung wird nicht, wie in Stalien fonft üblih, vom Manne, 
jondern vom XTruppentheil verwaltet. Hinſichtlich der Rechnungslegung ift das 
Aricanifche Sonder-Corps dem Gentral-Depot in Neapel unterftellt. 

Das neue Corps trat im Detober 1887 zufammen; die Anmeldungen 
waren jo reichlich erfolgt, dab über 1000 Mann ala überſchüſſig ausgelooft 
werden mußten. Sie fanden zum Theil Verwendung in einer gleichfalld Mitte 
October neu aufgeftellten bejonderen Brigade für Africa. Sie wurde aus 
neu gebildeten Truppentheilen zufammengejtellt (während bei der erften Ent- 
jendung von Truppen nad) Africa die Compagnien u. ſ. w. aus ihren Friedens» 
verbänden gerifien wurden) und ftellt aljo, da fie nad) Beendigung der 
Unternehmung gegen Abejfinien wieder aufgelöft werben foll, eine vorübergehende 
Vermehrung ded permanenten Heered dar. 

Die Ueberführung diejer neuen Truppen nad Africa fand auf 15 großen 
Dampfern der Stalienifchen Handeläflotte im Laufe des November 1887 ftatt; 
die leßte Staffel wurde am 2. December bei Mafjaun ausgejchifit. 

Stalien verfügte jegt am Rothen Meere über: 


1. Bejaßungdtruppen. 


(Bei Maſſaua) 
8 Bataillone (1 Berjaglierie, 6 Infanterie und 1 Alpini-Bataillon; letzteres 
zu 3 Gompagnien); 
1 Escadron; 
3 Artillerie-Compagnien; 
2 Sectionen Gebirgd-Artillerie; 
3 3 Genie-Gompagnien; 
68 Buluf (A 25 Mann) Baſchi-Bozuks. 
(Bei Affab.) 
1 Infanterie-Bataillon zu 3 Compagnien. 
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2. Das Africanijhe Sonder-Gorps.- 


(2 Brigaden.) 


6 Bataillone Zäger in 2 Regimentern; 

1 Escadron Zäger zu Pferde; 

4 Compagnien (Batterien) Artillerie in 2 Abtheilungen; 
1 Genie-Compagnie; 

1 Sanitätd-Gompagnie; 

1 2ebensmittel-Compagnie. 


3. Die neue Africaniſche Brigade. 


6 Bataillone Infanterie; 

2 Bataillone Berfaglieri; 

1 Feld-Batterie; 

1 Gebirgd-Batterie mit Munitions-Colonne; 
1 Genie-Compagnie; 

2 Train:Compagnien; 

1 Sanitätd-Compagnie; 

1 2ebensmittel-Gompagnie; 


Alles in Allem: 23 Bataillone Infanterie, 2 Escadrons Cavallerie, 9 Come 
pagnien bezw. Batterien Artillerie (darunter 2 Gebirgs- Batterien), 3 Train-, 
Genie, 2 Sanitätd- und 2 Lebensmittel-Compagnien. Nach der Etatsftärke 
einſchließlich Stäbe und Brandyen: 710 Dffiziere, 17630 Mann regulärer 
Truppen und etwa 1700 Baſchi-Bozuks. 

An der Spike der Truppen fteht der Generallieutenant Afinari di San 
Marzano, bis dahin Divifionscommandeur in Aleffandria; unterftellt find ihm 
die Generalmajord Gene, Lanza, Cagni und Baldifjera ald Brigadecommandeure 
und Saletta zur bejonderen Verfügung. Im Laufe ded December 1887 richteten 
ſich die Italieniſchen Truppen bei Maffaua ein, legten neue Verſchanzungen an 
und begannen den Bau einer Eijenbahn von Abd-el-Kader nach Saati. Diejer 
Drt, wie auch Uasä wurden nad) der Räumung im Januar im Laufe des 
Jahres 1887 nicht wieder von den Stalienern bejekt. 

Weiterhin wurde der December dazu benußt, Vorräthe, Ausrüftungsftüce 
und Transportmittel für eine Unternehmung in dad Innere Abejfiniens zufammen- 
zubringen. Ueber Truppenmacht und Abfichten ded Negus find zuverläffige 
Nachrichten nicht zu verzeichnen, doch jcheint ed, dah er Ende December 1887 
eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Streitern aufgeboten und im nordöftlichen 
Theile jeined Reiches verjammelt hatte. 

Eine eingehendere Darjtellung des Berlaufed der Verhältniffe am Rothen 
Meer, ald hier gegeben werden konnte, findet ſich im Militär -» Wochenblatt 
Nr. 103 und 104, Jahrgang 1887. v. Br. 
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Bericht 


über das 


Heerweſen Maroccos. 1887. 








Der Sultan ift oberjter Kriegäherr und hält fich für die Ausfertigung, der 
Befehle, weldye Organifation, Dieciplin und Leitung des Heeres betreffen, einen 
Specialjecretär, der fih Kriegsminifter zu nennen pflegt. 

DOberbefehlöhaber. Zum Commandenr en chef oder General irgend 
eines Heereöförperd oder einer regulären bezw. irrequlären Heeresabtheilung wird 
behufs Ausführung einer militäriichen Unternehmung in der Regel ein Mitglied 
der Kaijerlihen Familie, zuweilen auch der Baſha oder Kaid einer wichtigen 
Provinz ernannt, welcher jedoch nach beendigter Ausführung der Erpedition den 
Dberbefehl über die ihm unterjtellten Truppen wieder niederlegen muß. Um ein 
ſolches Commando zu erhalten, ift e& keineswegs erforderlich, daß der Betreffende 
bereit3 militäriiches Können bewiejen hat, die Ernennung zum General ꝛc. erfolgt 
vielmehr nur nach dem Gutdünfen des allmächtigen Sultans, 

Zruppendefs und Dffiziere. Die Beförderung zum Offizier wird 
durch Wahl der Chefs und Offiziere der regulären Truppen bewirkt, wogegen die 
Bataillonschefs durch den Monarchen oder den Kriegäminifter ernannt werben. 
Hierbei kommt es jedoch, entgegen den in Europäiichen Armeen beftehenden Vor: 
jchriften, häufig vor, daß im Gliede ftehende Soldaten, unter Weberjpringung 
fämmtlicher Unterchargen Direct in höhere Stellungen befördert werden, ohne daß 
diefelben nöthig hätten, die zur Ausfüllung des betreffenden Poftens erforderlichen 
Fähigkeiten irgendwie nachzuweiſen. Im diefer Weile werden bejonders die Nach— 
kommen und Verwandten der alten Kaid oder Häuptlinge der Gueichs ausge— 
zeichnet (Gueich bezeichnet die Bereinigung der männlichen Mitglieder eines 
Tribus majazen oder das Contingent eines Kabylenjtammes). Es herrjcht mit 
einem Worte in der Heereöverwaltung genau diefelbe Willtür wie in der ganzen 
übrigen Staatöverwaltung, jogar bei denjenigen Zruppentheilen, welche nad) 
Europäiſchem Mufter organifirt find, oder vielmehr jein follen. 

Militärijhe Bürenusd. Das Perjonal des Kriegäminifters beftcht aus 
einem oder zwei Schreibern nebjt einem Faqui oder Weilen, welchem die Abfafjung 
der Documente obliegt. Der Kriegsminifter hat die gefammte Leitung des Heeres 
in Händen, muß dieſelbe jedoch jtetö den Wünſchen des Sultans gemäß aus— 
führen; im Bedarfsfalle ruft er die Tribus majazen oder naibas zu den Waffen, 
welche in Friedenszeiten ihren Baſhas unterſtellt ſind, und denen der Sultan im 
Uebrigen ſeine Befehle direct zugehen läßt. Somit bezieht ſich die amtliche 
Thätigkeit des Kriegsminiſters für gewöhnlich nur auf die regulären Truppen, 
auf die irregulären Streitkräfte der Tribus majazen oder naibas dagegen erſt, 
wenn bieje fich mit Eriteren vereinigt haben. 

Askaris. Die Hauptbeftandtheile des Maroccanijchen Heeres bilden die 
Askaris, ein Arabiſches Wort, welches „Truppen“ bedeutet und worunter Berufs: 
joldaten zu verftehen find. 

Das Heer, El-Askar genannt, befteht aus Truppentheilen der drei Hauptwaffen 
und aus zwei Gompagnien Ingenieuren. Die Organifation, im Jahre 1845 durch⸗ 
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geführt, ift relativ modern. Der Sultan Muley Abd-er-Rajman war nämlich durch 
die Niederlage am Isly überzeugt. worden, daß die Meberlegenheit deö von General 
Bugeaud befehligten Franzöftfchen Heeres nur in der befjeren Organifation defjelben 
beftehen könnte und bejchäftigte fich eingehend damit, Truppenkörper zu jchaffen, die 
denjenigen möglichft ebenbürtig jein follten, welche mit jo geringer Mühe jeine zahl- 
reichen Anhänger zu Paaren getrieben hatten. Behufs Ausführung diefer Neu— 
organijation verhielt er fich für die Folge den Franzoſen gegenüber neutral und 
ließ diejelben bei der Eroberung Algier unbehelligt, er kam jedoch mit der 
beabfichtigten Neuerrichtung feiner Truppen nicht weiter, ald daß er denjelben 
den Namen Askaris beilegte und ein oder zwei Bataillone neu aufftellte, deren 
Snftruction, von einigen Spaniſchen und Franzöſiſchen Deferteuren ertheilt, gar 
Vieles zu wünjchen übrig ließ. 

Sein Nachfolger, Muley Mohamed, trug gleichfalld wenig dazu bei, bie 
regulären Truppen, welche jein Bater errichtet hatte, zu vermehren, obgleich ihm 
diefelben in jeinem Kriege mit Spanien ficher von großem Nuten gewejen wären, 
und kann man ſomit mit Recht behaupten, daß die Organifation des gegen- 
wärtigen regulären Maroccanijchen Heered das ausjchliepliche Werk des Sultans 
Muley Haffan ift, eines Fürſten, der bezüglich Aufllärung und wiffenfchaftlicher 
Bildung hoch über der Mafje feiner Untergebenen fteht, und der ed verftanden 
hat, troß des fanatijchen Widerftandes der Ulemas nicht unmejentlicye Fortichritte 
hinfichtlich der Snftruction des Maroccanijchen Heeres zu erzielen. 

Infanterie. Die Askaris der Infanterie bilden zur Zeit 19 Bataillone, 
welche fich durch Rekrutirung ergänzen. Die Garniſonen, jowie die Refrutirungs- 
bezirke find aus untenftehender Tabelle zu entnehmen. 


Name der Provinz oder Zahl ber 


Zahl der des Tribus, aus welder Mann: 
Bataillone Garnifon refrutirt wird ichaften 
6 Refidenz des Sultans Shania. » 2 2.20%... 2200 
2 ⸗ ⸗ Arjamena..2000 


Sherarganag ...109000 


2 2 2 s 
2 ⸗ ⸗ ⸗ Temsna.. . 1000 
1 ⸗ ⸗ ⸗ Militär-Tribus von Udaga . 300 
1 s . ⸗ ⸗ = = GCheraga 500 
1 : . 5 «= = Gherardta 500 
1 s ⸗ ⸗ Tribus der Beni Haflen . 300 
2 Sus Alte Bojaren oder Neger 
(Schwarze) Garde . . 1000 
1 Feftung Marocco Menäfina . . . . 300 


Summe 19 — 9100 


NRefrutirung. Die Art umd Weije, in welcher die Refrutirung durch— 
geführt wird, hat viele Aehnlichkeit mit dem intreiben einer Steuerauflage in 
jenem Lande. Wie diejenigen Provinzen, welche dem Sultan am treueften umd 
ergebenften find, die meiften Abgaben bezahlen müſſen, jo haben diejelben auch 
die meiften Refruten zu ftellen. Der Sultan wendet fidh, falld er einer Anzahl 
Rekruten bedarf, an die Kaid einiger Diftricte und dieje bezeichnen dann ganz 
willfürlich diejenigen’ Leute, welche ſich der Militärbehörbe zu -ftellen haben. 
Hauptjächlich trifft dies Loob ſolche Unglückliche, die nicht in der Lage ſind, ſich 
durch Geſchenke die Gunſt des Kaids zu erwerben, oder ſolche, an denen derſelbe 
ſich aus irgend welchen Gründen rächen will. Bei Leiſtung von Widerſtand 
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werden die zu Rekruten beftimmten Leute mit dem Halſe an eine eiferne Stange 
gefefjelt und jo Verbrechern gleich in die Reſidenz des Sultans trandportirt, wo 
fie in die Bataillone eingeftellt werden, in denen fie lebenslänglid) oder bis zur 
Dienftuntauglichkeit zu dienen haben. 

Es ift leicht begreiflic, daß bei dem beftehenden Rekrutirungsſyſtem die 
allerichlechteften Rejultate erzielt werden müfjen, denn ganz abgejehen von dem 
Uebelftande, daß bei der Zmwangsaushebung weder auf Alter noch auf Förperliche 
Eigenſchaften die geringfte Rüdficht genommen wird, ift ed nur die graufamfte 
Strenge, welche dieje Truppen zuſammenhält. 

Freiwillige Refrutirung. Der Sultan ift ſich über die Nachtheile der 
Zwangsaushebung von Refruten völlig klar und hat es zu verfchiedenen Malen 
verjucht, Aufforderungen zum freiwilligen Eintritt in das Heer zu erlafjen, in 
denen er den Eintretenden einen feinen Monatsjold und einen vollftändigen 
Anzug im Jahre in Ausficht ftellen lief. Es folgte jedoh nur eine geringe 
Anzahl von jungen Leuten diefen Aufforderungen, was bei der Indolenz der 
Gingeborenen jehr begreiflich erjcheint. Auch die Araber und Berber, welche 
vorzügliche Combattanten und von einem hervorragend kriegeriſchen Geifte bejeelt 
find, wollen ihre Freiheit nicht aufgeben und fidy dem einförmigen Dienft in 
einer Garnifon, jowie der Disciplin eined ftehenden Heered unterwerfen. Nach— 
ftehende Tabelle giebt die Bataillone an, welche zum Theil aus freimillig ein- 
getretenen Mannjchaften beitehen. 


Zahl der Anzahl der 


Bataillone Garniſon Name des Chefs Mannſchaften 
1 Refidenz des Sultans HadjAli -. - -» » » ..1100 
1 Zayane Hamed el Mumenih . . 500 
1 Urdah Hadj⸗Azus.300 
1 Zayane Zamali . 2» 2 8200 
1 ⸗ Ben⸗el⸗Feida... 200 
1 Refidenz des Sultans SER u 2a a 
1 ⸗ ⸗ ⸗ Zugani. 200 
1 Fez Abd⸗el-⸗Kerin el Tetuani . 200 
1 Bataillon Sclaven, welches ftet3 den Sultan begleitet . 1000 
1 s Jarabat oder Snftructeure 1000 

10 5000 


Wie aus der Tabelle erfichtlich, ift die Stärke der Bataillone jehr verjchieden, 
ebenjo variirt die Zahl der Compagnien, welche ein Bataillon bilden, diejelbe 
beträgt bei einigen Bataillonen 4, bei anderen 6 oder 8. 

Sarabat. Das Corps, welches „Sarabat oder Snftructeure” genannt wird, 
befteht aus folchen Leuten, welche nad Gibraltar gejchidt waren, um dort durd) 
Engliſche Snftructiondoffiztere ausgebildet zu werden. Nach erfolgter Ausbildung 
treten die Mannjchaften in das Bataillon zurüd, von welchem aus diejelben in 
die Snfanterie-Bataillone der Armee verjeßt werden, wo fie theild als Unteroffiziere 
und Gergeanten, theild auch als Dffiziere angeftellt werden. 

Bataillone der Hafenpläße. Außer vorgenannten Bataillonen giebt es 
noch ſolche, welche in den Küftenpläßen garnifoniren und, ſoweit dies möglich), 
aus Freiwilligen beftehen jollen. Reichen dieſe zur Completirung der in Rede 
ftehenden Truppentheile nicht aus, jo werden die Manquements durch zwangsweiſe 
ausgehobenen Erſatz gedeckt; Zahl und Stärfe diejer Bataillone geht aus nach— 
ftehender Tabelle hervor. 
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Bataillone Garnifon Stärte 
1 RENEN 4. -r > Mann 
1 Tänger ⸗ 

1 — (El AR): De u a 300 . 
1 Rab i . .. 380 — 
1 Sa 16 .. MW + 
1 Darzel- Beida (Safabane) . +: 300 = 
1 Mazagän .. 80 = 
1 Safff.... 300 ⸗ 
1 Mogador . » x 2 300 = 
9 2700 Mann. 


Die Bataillone ftehen unter dem Befehle ded Baſhas oder Kaids, welcher 
Gouverneur der betreffenden Stadt ift; der größere Theil der Soldaten thut feinen 
Dienft, jondern geht irgend einer Beichäftigung nach, wogegen der Kaid den 
Gold in jeine Tafche ſteckt. Im Kriegöfalle und bei etwaigen militärijchen Unter: 
nehmungen werden alle Beurlaubten wiedereinberufen und erhalten alsdann die 
ihnen zuftehenden Ausrüftungsftüde jowie den Sold ihrer Charge. Selbftredend 
find dieſe Leute jehr jchledht ausgebildet und befiten Feine Spur von mili- 
tärijchem Geift. 


Die Totalftärke der Infanterie beträgt: 


19 Bataillone (zwangsweiſe ausgehobene Mannjchaften) 9100 mer 
10 ⸗ (freiwillig geſtellte — 5 000 
⸗ in den Küſtenplätzen . . .. 2700 — 


Summe 38 Bataillone — 16 800 Mann. 


Militärifhe Inſtruction. Die Snftruction der in der Refidenz des 
Sultans garnijonirenden Truppen wird von dem früheren Englifchen, zur Zeit 
in Maroccaniſchen Dienften ftehenden, Lieutenant Maclean geregelt und überwacht. 
Man kann mit Wahrheit jagen, daß dieſelbe recht weit davon entfernt ift, eine 
vollftändige genannt zu werden. Die Gewehrübungen, jowie dad Ererciren in 
der Compagnie verftehen die Leute einigermaßen auszuführen, beides in ge— 
jchlofjener und offener Ordnung, dahingegen ift das Bataillond-Erereiren jehr 
mangelhaft und vom Regiment3-Ererciren verjtehen fie abjolut nichts. 

Die Bataillone in Nabat, Sale und Gafablanca haben ald Inſtructeure 
einen Gapitän, einen Lieutenant und zwei Gergeanten der Franzöſiſchen Armee- 
abtheilung in Algier. Einmal im Fahre werden dieje Truppen zujammengezogen, 
um während eines Zeitraumes von drei Monaten Uebungen abzuhalten; nad 
Verlauf der Uebungszeit gehen die meiften Soldaten wieder zu ihrer häuslichen 
Beihäftigung zurüd und vergefien jehr jchnell das Wenige, was fie gelernt haben. 
Die Uebungen find der eintretenden Refruten wegen ftetö diejelben. Dafjelbe gilt 
von denjenigen Bataillonen, welche in der Refidenz des Sultans ftehen. 

Gewöhnlich unternimmt Muley-Haſſan, jeitdem er zur Herrichaft gelangt ift, 
alljährlich eine Erpedition gegen aufrührerifche Kabylenftämme, oder er verlegt 
bei Beginn des Frühlings jein Hoflager in Gegenden, in denen jeine Oberherr- 
ſchaft noch nicht völlig anerkannt if. Einen Monat vor Ausführung derartiger 
Unternehmungen werden alle Askaris zu den Waffen gerufen, um im Gebrauch 
derjelben und im Erereiren Uebungen durchzumachen. Iſt der Mari alsdann 
angetreten, hören ſämmtliche Mebungen auf, und bei Beendigung der militärijchen 
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Operation im Herbite wird die Hälfte der Truppen, wenigitend der Askaris, in 
die Heimath beurlaubt, wo fie vier bis fünf Monate verbleiben und wo Jeder 
treibt, wa3 ihm beliebt. Bei diejem Syſtem ift ed natürlich nicht möglich, gut 
ausgebildete Soldaten zu erhalten, denn abgejehen von der Kürze der Uebungs— 
zeit, verlieren diejelben während ver langen Beurlaubungen vollftändig jede 
Spur von militäriichem Geift, welcher ja jeden gut organifirten Heere durchaus 
nöthig ift. 

Bewaffnung. Die Bewaffnung der Infanterie befteht in 10 000 Belgi- 
ichen Hinterladern, Syften Werber, und 2000 Remingtongewehren, welche ſich 
jedoch ſämmtlich ſchon in ſchlechtem Zuftande befinden, da die Soldaten während 
der acht Jahre, in denen fie diejelben in Gebrauch haben, gar zu jorglos mit 
denjelben umgegangen find. Dbige Gewehre, jowie 1000 Wincdheftercarabiner 
befinden fich in den Händen der eigentlichen Truppen des Gultand, die übrigen 
Bataillone jowie die Garniſonen der Küftenpläge find mit alten Percuffions- 
oder jelbft Feuerjteingewehren bewaffnet; übrigens werden die Waffen und Aus- 
rüftungsgegenftände der zulegt genannten Truppentheile gewöhnlich in Magazinen 
aufbewahrt, um im Gebrauchsfalle zur Ausrüftung der Askaris benußt zu werden; 
man kann wohl ald ficher annehmen, dab dort die Gegenftände nicht mit der 
erforderlichen Sorgfalt behandelt werden. 

Uniformirung. Die Belleidung des Infanteriſten befteht aus blauen 
Beinkleidern, rother Jade mit einer Reihe Knöpfen, Tarbuſch oder rother Mütze 
und gelben Pantoffeln. Patrontafhe und Bajonnet hängen am Gürtel, als 
Schußdede dient Allen die Diilaba. 

Befehlahaber der Truppentheile. Das Bataillon wird commandirt 
von einem erften Chef oder Kaid-el-aghä, einem zweiten Chef und Adjutanten 
Shalifasfaid=el-aghä genannt, und einem Feldwebel mit dem Titel Baſh⸗ſhoch. 
Die Compagnie wird von einem Capitän, Kaid=elsmia, befehligt, welchem zwei 
Lieutenants, Melazen, unterjtellt find; die Unteroffiziere oder Gergeanten heißen 
Mofadem, während die Humbachi und Schoc eine bejondere Klafje von Avancirten 
bilden, welche mit dem inneren Dienft in der Compagnie nichts zu thun haben, 
fondern nur bei Uebungen im Ererciren gewiffe Functionen verfehen. 


Gehälter und Bejoldungen. Die Gehälter und Bejoldungen werden für 
die Offiziere und Mannjchaften der Infanterie nach folgenden Sätzen ausgezahlt: 
Bataillonscommandeur . 1 Franc 50 Gent. pro Tag, 


Zweiter Chf . »- ». 1» 5 - Pr 
Gapitän. .. u ⸗ .e = 
Lieutenant . — :ı DB >= . 5 
Sergeant — : DD >» Fr 
Unteroffizier — ⸗ 2 - = = 
Gemeiner . — ⸗15 — Per 


Mit diejen Geldern muß der Soldat ſich unterhalten; für die Bekleidung 
hat der Sultan zu forgen, und ſoll jeder Mann jährlich einen neuen Anzug und 
zwei Paar neue Pantoffeln erhalten. Auf Märjchen erhält die betreffende Ab- 
theilung volle Verpflegung, wofür jeder Charge ein entjprechender Betrag von der 
Löhnung abgezogen wird. Das Bataillon Sarabat erhält doppelten Sold. 

Unterbringung der Truppen. Die Snfanterie ift in Gebäuden ober 
Fondaks untergebracht, weldye dem Sultan gehören; irgend weldhe Gebrauchs: 
gegenftände, Kochgeräthe zc. werden nicht geliefert und ift die Beichaffung des 
Strohſacks oder Teppichs, welcher ala Bett dient, Sache jedes einzelnen Mannes. 

13* 
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Moralität und militärifcher Geift des DOffiziercorpe. Das knappe 
Gehalt, welches den Chefs wie Offizieren gezahlt wird, macht es erflärlich, daß 
diefelben ſich ebenſowenig durch Ehrenhaftigkeit auszeichnen, wie alle Beamten 
Maroccod. Ein großer Theil des gezahlten Soldes für Mannjchaften fließt in 
die Taſchen des betreffenden Chefs oder Capitänd, welcher fein Thun und Treiben 
keineswegs für unchrenhaft hält, jondern eine event. Entdeckung nur ald Unglüd 
anfieht. Ein wegen Betrugd beftrafter Offizier wird in der Regel degradirt und 
muß ald Gemeiner weiter dienen. 

Dienst. Der Dienft, welchen die Askarid in der Hauptſtadt zu thun haben, 
befteht in der Bewachung der Stadtthore und jänmtlicher Eingänge zum Kaifer- 
lihen Palafte. Außerdem finden diefelben Verwendung, wenn der Sultan an 
Freitagen die Mojchee bejucht oder bei den Empfangsfeierlichkeiten, welche zu 
Ehren fremder Geſandten ftattfinden. 

Artillerie und Ingenieure. Die Artillerie und Ingenieure des regulären 
Heered beftehen aus 2 Bataillonen, weldhe in 8 Compagnien zu je 100 Mann 
eingetheilt find. Die Compagnien find faft nie vollzählig; 7 Compagnien beftehen 
aus Artilleriften, die 8. Compagnie aud Ingenieuren. Die Artillerie zerfällt in 
Gebirgs-, Feld» und Belagerungs- Artillerie. Beide Bataillone befinden fich ftets 
in der Umgebung des Gultand, wo bderjelbe auch refidiren möge; zu ihrer Be- 
waffnung führen dieſelben ein Xerzerol. Die erforderlihen Erjagmannjchaften 
ftellen die Tribus majazen ausſchließlich und beftimmt der Sultan die Zahl der 
Refruten je nach dem vorhandenen Bedarf. 

Snftruction. Die Ausbildung der Artillerie und Ingenieure unterfteht zur 
Zeit der Oberleitung eined Commandanten der Artillerie, welcher Chef der Fran- 
zöſiſchen Militärgefandtichaft in Marocco ift, unterftüßt wird derfelbe dabei von 
einem Artilleriecapitän, zwei Gergeanten und einem Feuerwerker, gleichfalls 
Franzöſiſcher Nationalität. Zur Ausbildung der Artillerie dienen Berg-, Feld— 
und Pofitionsgefhüge. Die Ingenieure üben den Bau von Minen und Lauf 
gräben, ſowie die Herftellung von Brüden aus Schläuchen von Thierhäuten, 
welche dem Heere auf feinen Märjchen beim Heberjchreiten der meift nur ſchmalen 
Flüſſe jehr gute Dienfte leiften. Außerdem befitt die Truppe eine Heine zerleg- 
bare Holzbrüde, ein Geſchenk der Franzöſiſchen Regierung, und eleftrifche Apparate 
zum Entzünden von mit Dynamit geladenen Minen. 

Kriegsmaterial. Das Feld-Artilleriematerial, welches das Maroccaniſche 
Heer befikt, — aus: 

Stück 8 em-Broncegeſchützen (langen), 


⸗ desgl. (kurzen), 

6 = desgl. Zehnpfündern, Syſtem Parrot, 
6 = GSpftem — 6 cm), 

6 = (Sem), 

3 Gatling⸗ eraillenfen 

1 =: Hotdhkih-Mitrailleuje, 

4° =: Montigny- Mitrailleujen, 

2 = 15 cm-Mörjern, 
24 = Berg:Haubigen aus Bronce, 


1 Gebirgd-Batterie, Syftem Whitworth, 

1 deögl. beitehend aus 6 Stüd gezogenen Broncegefhügen 
nebjt Geſchirr, Munition und jämmtlidyem Material, Gejchent 
der Franzöſiſchen Regierung aus dem Sahre 1885, 

8 Stüd Krupp'ſchen 7,5 em-Geſchützen, 
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4 Stück Berg-Geſchützen, welche in Seraing aus Franzöſiſchem Guß— 

ftahl hergeftellt find, 

4 = desgl., mit einem Kaliber von 8,7 cm, 

2 = Berg: Geihügen, Syftem Plaſencia, nebft vollftändiger 
Munition, Gejhirr und Beipannung, Gejchent der Spaniſchen 
Regierung, durch bejondere Gejandtichaft im Sommer 1887 
überbradht. 

Wie man auf den erften Blid erkennen wird, leidet das Artilleriematerial 
an dem Fehler zu großer Berjchiedenheit, welcher darin feinen Grund hat, daß 
eineötheild verjchiedene Regierungen dem Sultan Geſchenke machten, dab größere 
Fabricanten Mufter einjandten und daß anderntheild die betreffenden Beftellungen 

u verjchiedenen Zeitpunkten erfolgten, chne daß jemals ein fejter Plan für die 

egelung des Materiald der Artillerie rejp. Ankauf der Geſchütze aufgeftellt worden 
wäre. Außerdem wagt der Sultan nur geringfügige Beftellungen zu machen, 
weil er öfterd von den mit dem Ankauf von Artilleriematerial beauftragten Per- 
fönlichkeiten betrogen wurde und daher fürchtet, daß die gefaufte Geſchützgattung 
doch nicht das leiftet, was ihm verjprodhen worden ift. 

DOrganijation. Mit den 12 kurzen Scm-Broncegeihüten, Syſtem Whit- 
worth, find drei Gebirgs-Batterien ausgerüftet, die mit einheimijhen Maul: 
thieren bejpannt find. Die Geſchirre find theils Spanijchen, theils Franzöftichen 
Urſprungs. 

Mit den 6 langen 8 cm-Broncegeſchützen, ſowie mit den 6 Zehnpfünder— 
Geſchützen, Syſtem Parrot, find zwei Feldbatterien ausgerüftet; bejpannt find 
diejelben mit einheimifchen Pferden; die oben erwähnten Gejchüße jollen durch 
Krupp’iche erjet werden. Die Batterien lafjen ſämmtlich Hinfichtlic Beipannung 
und jonftiger Ausrüftung mehr oder weniger genug zu wünjchen übrig. Den 
Erſatz des Materiald liefert ein in Frankreich audgebildeter Monteur. 

Transportmittel. Die Poſitionsgeſchütze, deren Laffeten, ſowie die 
Munitionskaften werden auf Gameelen transportirt; wenn der Marſch lang und 
beichwerlich ift, pflegt man die Geſchütze auf eine Art Tragbahre zu befejtigen, 
welche von zwei Gameelen getragen wird, ein dritted oder, wenn ed nöthig ift, 
zwei andere Gameele tragen die Laffete; ebenjo werden die Munition, Geräthe ıc. 
durch Cameele fortbewegt, wenn erforderlich, gleichfalld auf Tragbahren. Iſt das 
Geſchütz von bejonderd ſchwerem Gewicht, wird, falld die Wegeverhältniffe es 
geftatten, eine doppelte Tragbahre conftruirt, welche alddann von vier Gameelen 
geichleppt wird. 

Auch die Gebirgd-Artillerie wird bei langen und ſchwierigen Märjchen durch 
Cameele fortbewegt, es gejchieht dies immer, wenn die Wege für Yuhrwerfe 
nicht zu pajfiren find, in welchem Falle fi die Feld-Artillerie ebenfalld der 
Cameele nebjt Tragbahren, anftatt der Bejpannung bedient. Nur auf dieje 
Weije ift es der Artillerie möglich, in die jüdlichen Diftricte des Kaiſerreichs 
oder nad) Tadla und Zair zu gelangen, wohin der Sultan in den letzten Jahren 
gezwungen wurde, militärijche Erpeditionen zu unternehmen. 

Mit Hülfe der Cameele kann bei Anwendung des Tragbahrenfuftems das 
gejammte Artilleriematerial auf den jchwierigften Wegen, längs der jteilften 
Berghänge und durch die unzugänglichiten Hohlwege, kurz überall dahin gebracht 
werden, wo dad Cameel feſten Fuß zu faſſen vermag. 

Die Ausbildung der Artilleriſten iſt eine bedeutend beſſere als die der 
Infanteriſten, auch werden von vornherein nur ſolche Mannſchaften bei der 
Artillerie eingeſtellt, welche ein verhältnigmäßig leichtes Begriffsvermögen haben. 
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Die Kenntnifje des DOffiziercorps, welches auf diejelbe Art wie bei der Infanterie 
gebildet wird, überfteigen die der gewöhnlichen Soldaten nur um ein Geringe. 
Die Behandlung ded Materiald entbehrt jeglicher Sorgfalt. 


Uniformirung. Die Uniform der Artillerie ift ungefähr dieſelbe wie die 
der Infanterie. Die Löhnung angehend, find die Unteroffiziere der Artillerie 
etwas beffer geftellt ald die Unteroffiziere der Infanterie. 


Feftungd-Artillerie. An den Küftenplägen befinden ſich einige Kleinere 
Artillerie» Abtheilungen, welche die auf den Feitungsmwällen aufgeftellten Geſchütze 
zu bedienen haben, es find jedoch nur die Abtheilungen in Rabat und Zanger, 
welche hinfichtlich ihrer Ausbildung den Namen Artilleriften verdienen, an dem 
übrigen Pläten ift weder von Ausbildung der Mannjchaften die Rede, noch 
befigt das dort zur Verfügung ftehende Material irgend melden Werth. Die 
Artilleriften in Rabat werden bei den Artillerie-Bataillonen ausgebildet, diejenigen 
von Tanger haben die dortigen Armftrong-Kanonen zu bedienen und werden an 
diefen Geſchützen audgebilbet. 


Gavallerie. Die gefammte reguläre Cavallerie befteht aus 800 Reitern 
und befindet ſich wie die Artillerie ftet3 im Gefolge des Sultand. Sie refrutirt 
fi) ebenfalld aus Mannjchaften der Tribus mafazen und nennt ih El Meſejrin; 
eingetheilt ift diejelbe in ſechs Schwadronen, weldye die verjchiedenen Tribus 
majazen repräfentiren. Die militärifche Ausbildung der Gavallerie ift nicht weit 
her, geübt wird dad Abbrechen in Sectionen, zu Vieren, Aufmarſch in Zügen x. 
Die Dieciplin ift eine recht loſe. 


Bewaffnung Die Bewaffnung entbehrt wie bei der Infanterie vollftändig 
der Gleichförmigkeit, eine Schwadron ift mit Langen bewaffnet, eine zweite mit 
Wincefter-Carabinern, die anderen führen uralte Doppelhaten (espingardas); 
Säbel tragen jämmtliche Gavalleriften. Die Uniform ift die der Majaznias, die 
Löhnung beträgt 50 Gentimes pro Tag, wofür auch das Pferd zu unterhalten ift. 

Chef der EI Mejejrin ift der Kaid-eleaghä und ein Chalifa, die Schwadronen 
werben von einem Kaidselsmia und einem bis zwei Gubalternoffigieren befehligt. 


Majazniad. Bevor die Askaris zu der Bedeutung gelangten, welche 
diefelben heutzutage haben, bildeten die Majazniad das wichtigfte Element des 
Maroccanifchen Heered. Dieje berühmte ſchwarze Garde, eine Schöpfung Muley- 
Sömaeld, ſpielte in der Geichichte Magribs*) eine hervorragende Rolle, theils 
ihrer Anhänglichkeit an die Scherifö wegen, ſowie auch hinfichtlich der Schnellige 
feit, mit der fie bei auswärtigen oder Bürgerfriegen zu den Waffen eilte. 


Entjtehung diejer Truppen. Die Dynajtie der Filali - Hoffainiften, 
jowie ihre Vorgänger auf dem Throne Maroccod bejchenkten ihre Parteigänger 
mit Ländereien und Landgütern hauptſächlich in ſolchen Diftricten, die ſich dem 
neuen Herricherhaufe wenig zugethan zeigten oder ſich gegen dafjelbe offen auf« 
lehnten. Auf diefe Art wurde gewifjermahen eine militärifche Bejakung in jenen 
Gegenden gejchaffen, die ftark genug war, jede Empörung im Keime zu erftiden. 
So entitanden die Tribus militared oder Majazen, aus welchen die Majaznias 
hervorgingen, die in Spanien unter dem Namen Mohren des Königs befannt 
find. Es waren und find vielmehr nody Truppen, welche den Türkiſchen Zanit- 
ſcharen und den Egyptiſchen Mameluden gleichen und wie dieje, großen Einfluß 





*) Magrib el Alfa d. 5. äußerfter Weiten (Marocco). 
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auf die Politif des Kaiferreihd äußern. Um diefem Einfluß zu begegnen, ver 
fügte Muley-Fämael die Errichtung von Cavalleriecorps aus Sudannegern, welche 
er jchwarze oder Bojarengarde nannte; diejelbe joll zu Zeiten 100 000 Mann 
Stark geweſen fein, welche der Perſon ded Sultans durchaus ergeben waren und 
ſich der gleichen Rechte und Bevorzugungen erfreuten, wie die alten Majaznias. 
Am Laufe der Zeit verloren beide Truppengattungen ihre Bedeutung. Die 
Bojaren wurden nad dem Tode Muley:Hafjand bedeutend vermindert und die 

Majazniad, der häufigen Rebellionen wegen, welche fie aus Neid gegen die den 
Bojaren verliehenen Rechte anzettelten, von den Nachfolgern ded Sultans ‚zum 
Theil in andere Diftricte verwiejen, wo jie feinen Einfluß bejaßen. Nur einige 
Zribus derjelben, wie die Sherarda und Sheraga-Ula-yama, machten von diefer 
Berbannung eine Ausnahme, da fie ftet3 ihren Scherifö ergeben blieben und noch 
heute dem Sultan durchaus treu find, welcher ihnen ebenfalld das größte Zu— 
trauen jchentt. 


Militärtribus. Aus nachftehender Tabelle ergeben fich die zur Zeit noch 
beitehenden Militärtribus, die Gegenden und Diftricte, welche fie bewohnen, ihre 
Einwohnerzahl und die Zahl der Mannichaften, welche dem Sultan Heeresfolge 
leiften müſſen. 








: i — Eins 
Tribus | Provinz oder PDiftrict — Mann 
Arjamena.. 16000 3000 
2 
— EEE Provinz gleihen Namens . | Dr ı. 
Midyat —— 8000] 1400 
AdDamoır . . . | Südlih von Te. ...] 3000 600 
Udaya. . . . . | Shania und Umgegend- von Rabat und Sals. . en _ 
Menabjia . . . - 
Sa yemienkin | 3000| 600 
Sherarda. . . . | Zanbftrih nörblid von vn am nee er, der 
Sebuͤſluſſes 20000 5000 
Kiteer-Rabat . . | Umgegend von Zadla - - 2 22 2 222.J83000 600 
Sherarga:UlasYama] Umgegend von Fey . 30000 | 6000 


Jolot und Tillig . | Umgegend von Larache und Landſirich El⸗ Garb . 1 14000] 2500 
Bojaren ober alte 


Garde . . . Mequinez und Umgegend . » » 2» 0 2... 20000] 4000 
Mensfina. . . . | Provinz gleihen Namend . . » » 2 412000 400 
Maraleld. . . . | Umgegend von Maraleih -. -. - » > = = 2.1 2000 400 
Eu . . .» . „| Brovinz gleihen Namen? . . 2 = >. ...f} 5000| 1000 
Ga . .: . Umgegend von Tanger. . » x 2 2 22% .5 14000] 2300 

Summe — 14000 





Borftehende Ziffern, wenn auch abgerundet, nähern fi) möglichft ber 
Wirklichkeit und können ald officielle angejehen werden. 


Befoldung und Dienftzeit. Diejenigen Soldaten, deren Dienftpflicht fich 
vom Bater auf den Sohn vererbt, und die zu jeder Zeit jofort dem Rufe des 
Sultans Folge zu leiften haben, falle ein Krieg in Ausfiht fteht, erhalten als 
Lohn für dieſe Verpflichtung den freien Nießbrauch eines Grundſtücks, welches fie 
bebauen dürfen, wie ed ihnen beliebt und welches fi) vom Vater auf den Sohn 
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vererbt, mit der Bedingung, daß jede Wohnftelle mindejtend einen Soldaten 
ftelt, wenn der Sultan das Heer zu den Waffen ruft. Bei jeltenen Gelegen- 
heiten erhalten fie eine Meine Gratification von 6 bis 3 Realen pro Kopf aud 
der Kaffe des Sultans. 


Zu den Tribus majazen gehören alle Wehrpflichtigen, welche unter dem 
unmittelbaren Befehle des Baſha oder Kaids ftehen, welcher für Aufrechterhaltung 
der Ordnung in den Dörfern und Marftfleden zu forgen hat. Die Unter: und 
Dberbehörden, jowie auch gewöhnlich die Bajhas oder Kaids nebit ihren Chalifen 
und Jaries werden aus bdenjelben ernannt. 

Der einzige Dienft, den fie in Friedenszeiten zu leiften haben, ift die Be- 
wachung der dem Sultan gehörigen Landgüter und Heerden, jowie der an ver: 
jchiedenen Landitrahen oder Saumpfaden belegenen Magazine. 


Anzahl der Majazniad, weldhe mobil gemadht werden können. 
Um die Anzahl der Majagniad zu berechnen, welche im Falle eines Bürger: 
oder auöwärtigen Krieged mobil gemacht werden Lönnen, mu man in Betradht 
ziehen, daß ſich ungefähr 8000 Mann derjelben bei der Infanterie und annähernd 
3000 bei der Artillerie, den Ingenieuren und der Cavallerie unter den Fahnen 
befinden, zu welden noch die Wachmannſchaften der Magazine und der landes— 
herrlichen Heerden und Landgüter hinzutreten. Außer diefen Mannjchaften behalten 
die Baſhas oder Kaids noch einen Theil der Wehrpflichtigen zurüd, behufs 
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung. Wenn man ferner noch berüdfichtigt, 
dab zu allen Zeiten eine nicht unbedeutende Zahl der Einberufenen dem Rufe 
nicht Folge leijtete, ſondern fich der Wehrpflicht zu entziehen verftand, jo wird 
man die Majaznias, weldhe außer den oben erwähnten Mannſchaften nody zu den 
Waffen eilen, nur auf höchſtens 15 000 Mann jchäßen können. Doch auch dieje 
Ziffer ift wohl noch zu hoch gegriffen, denn bei den Kriegen, welde Marocco im 
Laufe diejed Jahrhunderts führte, ftellten fi nur 10 000 bis 12 000 Mafaznias, 
während bei den großen Aufſtänden in den Provinzen nur die Hälfte der ange 
gebenen Zahl zujammenfam. Es reduciren ſich daher die officiell angegebenen 
40 000 jedenfalls auf nur etwa 25 000 Mann, falld es fi um Zufammenziehung 
des Heered handelt, wobei jelbitverftändlih die im ftehenden Heere dienenden 
Majaznias mit eingerechnet find. 

Die Ausbildung und der militäriiche Geift der Majaznias lafjen viel zu wünjchen 
übrig, auch ift ihre Bewaffnung eine äußerſt mangelhafte; diefelbe befteht in einer 
alten Espingarde und einem Säbel, denjelben Waffen, welche der größte Theil 
der Gavallerie führt. 

Die Gueichs der Majaznias, d. h. die Abtheilungen, welche aus Angehörigen 
eined Stammes gebiltet werden, find keineswegs befjer disciplinirt ald die 
Kabylenhorden, von denen weiter unten die Rede fein wird, nur defertiren fie 
nicht jo leicht wie dieje, weil fie befoldet werden. Die Ausbildung der Majaznias 
der Gavallerie, welche nicht zur El Mefejrin gehören, etwa 2000 Mann, bejteht 
in Schiegübungen zu Pferde, namentlich im Galopp. Von den Pferden ftellt der 
Sultan nur etwa den fünften oder jechften Theil, die übrigen Gavalleriften be— 
nußen eigene Pferde. 

Uniformirung. Die Uniform der Majaznias ift jehr hübſch und kleidſam, 
fie befteht aus einem Kaftan von jehr lebhafter Farbe mit weiten Aermeln, 
welchen Jeder trägt, wie ed ihm beliebt, über denjelben wird ein Sulham oder 
Burnus von weipem Baumwollenzeug gejichlagen, ald Kopfbedeckung dient ein 
Tarbuſch oder eine rothe ſpitze Mütze. Cine Gavallerie-Abtheilung bietet in 
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dieſem Anzuge einen künftleriich ſchönen, farbenprächtigen Anblid, der allerdings 
in Kriegszeiten den Fehler befitt, auf weite Entfernungen hin erkennbar zu jein. 


Eontingente der Kabylenftämme. Diefe bilden einen jehr wichtigen 
Theil ded Kriegäheered von Magrib, theild ihrer Zahl, theild auch der Leichtigkeit 
wegen, mit welcher fie alle Bejchwerden und Gtrapazen des Kriege ertragen. 
Sie machten in allen, im Laufe der Ießten Zahrhunderte gegen Europäiſche 
Truppen geführten Feldzügen diefen durch ihre Kühnheit viel zu jchaffen und 
nennen fich zum Unterjchiede von anderen Kabylenftämmen, welche dem Sultan 
feine Soldaten ftellen, jondern demfelben nur tributpflichtig find: Naibad. Wie 
früher bereitö erwähnt wurde, hat jede Jaima oder Tchar, d. h. Wohnftelle, einen 
Mann zu ftellen, für Kriegsmunition und Verpflegung der Kriegdleute hat der 
Sultan zu fjorgen. Handelt es ſich um die Niederwerfung von Aufftänden, jo 
brauchen die Kabylen-Naibad dem Sultan feine Heeresfolge zu leiften. Diejenigen 
Kabylen, welde dem Sultan in Geftalt einer Geldabgabe tributpflichtig find, 
erfennen nur den Sultan ald Oberherrn an, während fie ihre jämmtlichen Be- 
amten, Behörden ꝛc. aus ihrer Mitte wählen, vorausgejegt, daß fie ſich nicht in 
offener Empörung gegen den Sultan befinden, was häufig genug vorfommt. Sm 
alle eines Glaubend= oder heiligen Krieges jedoch folgen auch ſelbſt dieſe dem 
Rufe des Sultans zu den Fahnen und zeichnen ſich dann durch ihren religiöjen 
Fanatismus ganz bejonderd aus. Fa, ed würde derjenige, welcher, wenn die 
Diehads in den Mojcheen den heiligen Krieg predigen, nicht dem Aufgebot des 
Sultand Folge leiftet und auf dem Summelplage erjcheint, kaum länger unter 
den Stammesgenofjen geduldet werden. 


Zahl der Streitfräfte Es ijt jelbftverftändlich jehr jchwierig, die Ein- 
wohnerzahl eine? Landes zu berechnen, in dem eine Volkszählung ein unbekanntes 
Ding ift. Die Bevölkerung Maroccos, alle Landestheile eingerechnet, weldye dem 
Sultan unterthan fein jollen, wird von einigen Geographen auf 10 Millionen, 
von anderen dagegen nur auf 6 Millionen gejchätt; nimmt man nun die Mittel: 
zahl von 8 Millionen ald der Wirklichkeit entiprechend an, jo muß man von 
diefer mindeftend 3 Millionen Menjchen in Abzug bringen, welche die weiten 
Landftriche der Provinzen Sus und Nun bewohnen, welche nur ihren Sherifs 
gehordhen und nur zu den Waffen greifen, um den heimathlichen Herd zu ver— 
theidigen. Ferner die Einwohner des Königreichd Zafilete, wo der Sultan nur 
dem Namen nad) Herricher ift, jowie ded Draa-Gebiets, weldyed von Nomaden- 
ftämmen, die fortwährend ihren Aufenthaltsort wechjeln, bewohnt wird und endlich 
die Bewohner der Dajen und Schotts an den Grenzen der Sahara. Unter den 
übrigbleibenden 5 000 000 befinden ſich außerdem noch 1000 000 Berber, welche 
die Oberherrichaft des Gultand nicht anerkennen; ferner die Bewohner der 
Gegenden bei Tadla und Zemur, die Mehrzahl der in den Ausläufern des Atlas 
wohnenden Nomadenftämme, alled jehr kriegeriſche Völkerſchaften, welche nur zur 
Dertheidigung ihres Eigenthums oder zu räuberijchen Ueberfällen innerhalb ihres 
Gebiets bereit find, niemals fich aber auf eine längere Kriegführung in anderen 
Gegenden einlafjien. Hierzu kommen noch 500 000 Sklaven, 400 000 Juden 
und mindejtend 100 000 nicht Friegsfähige Kabylen, jo daß höchftens 3 Millionen 
Menſchen übrig bleiben, welche bei Berechnung der Streitkräfte zu Grunde gelegt 
werden können. 

Da nun drei Fünftel der Einwohnerſchaft dem weiblichen Gejchlechte ange: 
hören und man 40 pCt. der männlicdyen Bevölkerung auf Kinder, Greije und 
Untauglihe in Anrechnung bringen muß, da ferner von allen Wehrpflichtigen 
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20 p&t. in der Heimath verbleiben, um Haus, Hof und Heerden zu bejchüben, 
fo wird man wohl die nachſtehende Aufftellung ald richtig annehmen fünnen. 
Bevölkerung von Magrib . . =. 2... ..8000 000 
Einwohner der Provinzen Sus und Run, 
der Diftricte von Draa und ber 
Oaſen, Schotts und nr .. 3000 000 


Unabhängige Berber. . . . . 1000000 
Negericlaven - =» 2» 2 2.202020... 500.000 
Juden . . 400 000 


Kabylen, welche feine Kriegodienſte leiſten 100 000 5 000 000 
Bevölkerung, welche zur Geftellung von 
Soldaten verpflichtet it. . . a er 3000 000 
Davon abzurechnen meibliche Eimvohner . 1 800 000 
Kinder und Greiſe &. » 2 2 2 4360 000 
Zurüdbleibende Wehrpflictige. -. -. . 144000 2 424 000 
Verbleiben 576000 Mann. 


Died wäre aljo die Zahl der Wehrpflichtigen, auf die der Sultan im Kriege: 
falle rechnen könnte; es gehen aber hiewon noch die Bewohner der größeren 
Städte und Ortſchaften ab, welche ſich durch eine Geldabgabe vom activen Dienfte 
befreien und zu Hauje bleiben, um im Falle eines Angriffs ihr Eigenthbum zu 
veriheidigen, jo dab in Wirklichkeit wohl nur höchitend 450 000 Mann dem 
Sultan zu Gebote ftehen werden. Dieſe Mannſchaften können von dem Monarchen 
nad) und nad) in größeren Abtheilungen einberufen und ins Feld geſchickt werden, 
denn für die Zujammenziehung einer jo großen Heeresmacht in einer beftimmten 
Gegend würden die Hülfäquellen ded Landes nicht ausreichen. Cbenjo würde 
eine jolhe Zujammenziehung unmöglich jein wegen des gänzlichen Mangels an 
Disciplin, Organijation und Heereöverwaltung, jowie wegen des Mangel an 
einer tüchtigen Oberleitung und an Dffizieren, welche deren Befehle auszuführen 
im Stande wären. 

Aus den angeführten Gründen ift denn auch in der neueren Gejchichte 
Maroccos Fein Beijpiel bekannt, in welchem die Sultane mehr ald 70 000 Mann 
einberufen hätten. Im Mittelalter mag wohl die Stärfe der Africanifchen Heere 
bedeutend übertrieben worden jein, jo ift geichichtlich feftgeftellt worden, dah den 
Spanifch-Portugiefiichen Heeren, welche, von Don Sebaftian befehligt, bei El— 
fafjarzelsfebir vernidıtet wurden, nur 70000 Mauren unter El-Muluco gegen: 
überftanden. Bei den Belagerungen von Ceuta 1694 und 1792 waren die 
Heere der Sultane Muley-Ismael und Muley-Abd-Allah nur je 40 000 Mann ſtark 
und erreichten auch bei den zwei anderen Belagerungen, welche Ceuta aushalten 
mußte (1750 und 1791), gleichfalls feine größere Stärfe, troßdem der heilige 
Krieg unter großen Feierlichkeiten gepredigt und die Plünderung der Stadt ala 
Belohnung für den Sieg zugefagt worden war. 

Im Fahre 1844, im Kriege mit Frankreich, ftellte Mahomed dem Marſchall 
Bugeaud 50 000 Mann gegenüber und im Kriege mit Spanien 1859 und 1860 
ftieg die Zahl der Maroccaniſchen Streiter nicht über 50 000 Mann, troß aller 
erdenflihen Anftrengungen des Gultand und troßdem die Mufelmänner fich 
ernftlich durd; eine fremde Invaſion bedroht ſahen. Cs iſt mithin feine Ueber— 
treibung, wenn man behauptet, daß von rund 500000 Einberufenen fich 
höchſtens 50 000 bis 60000 Wehrpflichtige wirklich auf den Sammelpläßen ein» 
finden werden. 
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Bewaffnung. Die Kabylen-Eontingente bewaffnen fi auf eigene Rechnung, 
ihre Waffen beftehen in Eöpingarde und Gumia; dad Schiekpulver führen fie 
Ioje bei fidy und haben feine Patronen, weswegen diejelben nur jehr langjam 
feuern können. Die Mannſchaften einer Kabyla bilden einen Gueich, welcher 
von einem Kaid, Bajha oder Scheich befehligt wird. Zum Befehlähaber mehrerer 
Gueichs wird vom Gultan ein Kaid oder irgend eine einflußreiche Perjönlichkeit 
ernannt. Die Gueichd beftehen aus Infanterie und aus berittenen Mannjchaften, 
die Zahl der letteren hängt von dem Pferdeftand der betreffenden Diftricte ab. 
Es jenden die Kabylen, welche in den ebenen Landftrihen von El-Garb anjäflig 
find, oder die Kabylen von Ben-Auda, Abda, Ducala ıc., jowie die Stämme, 
weldye die Ufer der Flüſſe Tenfiv und Umer-biah bewohnen, den vierten oder 
fünften Theil ihrer Mannſchaften beritten zu den Fahnen, während die Gebirgs— 
bewohner nur etwa 5 bis 10 Pferde auf je 100 Mann zu ftellen vermögen. 


Werth diefer Heerespflihtigen. Wie leicht einzufehen, befigen dieſe 
Mafjen weder Zufammenhang noch enge Verbindung untereinander, ebenjo ift 
bei ihnen von Disciplin und wirklicher Subordination feine Rede, mögen die— 
jelben nun zur Gavallerie oder Infanterie gehören, fie find daher im offenen 
Felde, bejonders bei den jegigen Feuerwaffen, wenig gefährlih. In der Feld— 
ſchlacht kämpfen fie auch nicht den Anordnungen der oberen Führer oder ihrer 
Stammeshäuptlinge gemäß, fondern vollftändig auf eigene Fauft in der uralten 
Gruppirung der Kabylen und pflegen ſich gewohnheitsmäßig auf einen oder den 
andern Flügel des feindlichen Heeres mit Vehemenz zu ftürzen. Im Bujch- und 
Gebirgskriege liegt die Sache anders, hier find die Kabylen durchaus micht zu 
verachten und jehr geeignet, dem Gegner ganz erhebliche Schwierigkeiten zu 
bereiten, zumal ihnen die genauefte Kenntniß des Terrains und der wenigen 
befchwerlichen Saumpfade — von Wegen Tann feine Rede fein — zur Seite 
fteht, und fie im Grtragen von Hunger und Durft jowie von Strapazen jeglicher 
Art jeder andern Truppe weit überlegen find. 

Bei dem gänzlihen Mangel an Disciplin ift es jelbftverjtändlich auch) 
unmöglich, die Wehrpflichtigen nad) der Ginberufung, wenn die Djehads den 
heiligen Krieg im Lande gepredigt haben, jo zu jammeln und in Heereöförper 
zu vereinigen, wie dies in Europäiſchen Staaten gejchieht, außerdem aber würde 
es an der nöthigen Oberleitung fehlen, ganz abgejehen davon, tah man im 
Marocco eine Heereöverwaltung, welche für Berpflegung, Belleivung ꝛc. ber 
Truppen jorgt, nicht einmal dem Namen nad) Fennt. 


Die Streitkräfte im Kriegsfalle. Wirft man einen Rüdblid auf das 
über die Zufammenjegung des Maroccanifchen Heeres bisher Gejagte, jo wird 
man finden, dab das eigentlihe active Heer von den Askaris, welche ent- 
weder ſich ftet3 in der Umgebung des Sultans befinden oder in bejtimmten 
Garnijonen ftehen, gebildet wird und, alle Waffengattungen zufammengenommen, 
etwa 16000 Mann ftark if. Ald erfte Reſerve wären die Askaris der 
Küftenpläße und die Majazniad, welche unter dem Befehle ihrer Baſhas ftehen 
und deren Stärke etwa 15 000 Mann beträgt, anzufehen. Die zweite und 
legte Rejerve bilden dagegen jene 450000 Mann Kabylen und die oben 
erwähnten 60 000 bis 70000 Mann, welche in den Städten zurüdbleiben, um 
diejelben im Falle eines feindlichen Angriffs zu vertheidigen. Es beträgt jomit 
die Gefammtzahl der nach und nad) zu mobilifirenden Maroccanifchen Streitkräfte 
rechnungsmäßig rund 500 000 Mann; auf wie viele Mann davon in Wirklichkeit 
zu zählen jein wird, ift weiter oben bereitö dargelegt worden. 
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Abtheilung der Quartiermeiiter (Feraqui). Im jenem Lande, in 
welchem die Städte weit auseinander liegen und in welhem die Dörfer und 
ländlichen Ortichaften einen jehr Heinen Umfang befigen und kaum im der Lage 
find, einige wenige Reijende, gejchweige denn größere Truppenkörper zu beher- 
bergen, fann nur von Biwaks die Nede fein. Zur Einrichtung derjelben iſt eine 
eigene Abtheilung, Feraqui genannt, gebildet worden, welcher die Sorge für die 
Lagerzelte und deren Yortihaffung und Aufftellung obliegt. Die Yeraqui haben 
ferner die beiten Wege zu erfunden, die Länge der Tagemärjche zu beſtimmen 
und jolde Lagerpläge auszuſuchen, an denen Quellen oder Wafferläufe das 
für die Truppen und die diefelben begleitende Bagage erforderlihe Wafler 
liefern. Se 100 Quartiermacher befehligt ein Kaid mit einigen Subaltern- 
offizieren, die Leute entjtammen der Mehrzahl nad) den Tribus majazen, führen 
ſämmtliche für ihren Dienft nöthigen Geräthichaften, ald Spaten, Spithaden, 
Ketten, Pflöde, Stangen, Seile x. mit fid) und entwideln im Aufichlagen der 
Zeltlager eine wirklich bewundernäwerthe Schnelligkeit und Gejchidlichkeit. Jeder 
Heeresförper wird von entjprechend großen Abtheilungen Quartiermacher begleitet, 
weldhen zur Fortichaffung der Zelte und Geräthichaften, Laftthiere und Gameele 
zu Gebote ftehen. 

Wafferträger. Da das Waſſer, injonderheit in gewiſſen Diftricten 
Maroccod, jehr Enapp ift, jo haben die Sultane ded Reiches einen Dienft der 
Waſſerträger einrichten laffen, welche dad Heer mit diejer zum Leben unentbehr- 
Iihen Flüffigkeit zu verforgen haben. Zu dem Zwede füllen diejelben große 
Schläuche aus Thierhäuten an den Quellen mit diefem foftbaren Nah, um 
dafjelbe dem Heere auf Gameelen oder anderen Laftthieren nachzuführen. Sedes 
Bataillon und jeder Gueich hat feine eigenen Wafjerträger; die Schläuche der 
jelben dienen ebenfalld zur Herftellung von leichten Brüden, wenn die Truppen 
kleinere Flüffe zu überjchreiten haben, welche für ein Durchwaten zu tief find. 

Mari der Truppen. Auf dem Marche gleichen die Maroccanifchen 
Truppen, mögen es Askaris, Majaznias oder Kabylen-Gontingente fein, in Folge 
des Durcheinanderd, welches bejonder8 auf langen und beichwerlichen Märichen 
herricht, mehr einer großen Hammelheerde ald einem Heere; jeder einzelne Mann 
ſucht durch Mitfahren oder Mitreiten auf den Laftthieren ſich die Bejchwerden 
des Marjched jo viel wie möglich zu erleichtern, oder ftrebt, wenn Letzteres nicht 
auszuführen ift, wenigftend Waffen und Ausrüftungsgegenftände auf diefe Weile 
befördert zu befommen. In Fällen, in denen die Lebensmittel wenig reichlich 
vorhanden find oder gar ganz ausgehen, finden Dejertionen mafjenweije ftatt. 

Um jeinen Einfluß und fein Anſehen zu bewahren und um etwaige 
Empörungen im Keime zu erftiden, macht der Sultan häufig Erpeditionen in 
die verjchiedenen Diftricte und Provinzen feines Reiches, bei welchen er ftet3 von 
feinen Truppen begleitet wird. Es finden diefe Reifen immer im Sommer ftatt, 
da wegen der anhaltenden Regengüfje im Winter die Wege aufgeweicht und die 
Flüffe weder zu durchwaten noch mit Böten zu paffiren find. 

Nach Beendigung einer Unternehmung müfjen die Stämme den BVerluft an 
Pferden, Maulthieren und Gameelen erjegen, audy die etwa dienftunbrauchbar 
gewordenen Mannjchaften und Thiere in Verpflegung nehmen, bi8 der Sultan 
diejelben wieder einzieht, welches gewöhnlich bei Beginn einer neuen militärijchen 
Unternehmung geichieht. Daß bei diefer Methode nicht viel für die Ausbildung 
des Heered und der Diöciplinirung befjelben geſchehen kann, liegt auf der Hand. 
Der Maroccaniſche Wehrpflichtige hat denn auch von Dieciplin feine Ahnung 
und folgt den Befehlen ded Sultan? nur aus perjönlicher Anhänglichkeit oder 
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weil er in ihm den Abkömmling des Propheten Mahomed und ſomit dad Ober— 
haupt feiner Religion erblidt. 

Auf dem Mariche befindet fich ftetd eine Abtheilung Askaris der Infanterie 
an der Tete der Colonne (hier befindet ſich gleichfalld die geſammte Bagage nebit 
den erforderlichen Laftthieren), diejer folgen die Kabylen-Gontingente, darauf der 
Reſt der Askaris, an deren Spige der Kriegäminifter, ferner eine Escadron 
Mefejrin aus dem Stamme Sheraga, die Muſik zu Pferde, die Gebirgd-Artillerie, 
Die Feld- Artillerie, die Mechuari, d. h. Leute, welche den innern Dienft im 
Palaft verjehen, und jchlieplich der Sultan jelbft mit feinem perjönlidyen Gefolge. 
Demjelben werden verjchiedene Zelter von Reitknechten jowie eine von Maul- 
thieren getragene, prächtige Sänfte vorangeführt, ihm folgen unmittelbar die 
hohen Palaftbeamten, die Minifter und der Reft der Cavallerie. Findet der 
Marſch während eines Feldzuges oder zur Unterdrüdung einer Empörung ftatt, 
fo fichert fi) die Colonne durch ftarfe Seitentrupps und weitvorgejchidtte Cavallerie— 
und Snfanterie-Patrouillen. 

Das Berfahren, weldyed die Maroccaner hinfichtlih der Fütterung ihrer 
Thiere einichlagen, hat große Vortheile; es wird den Maulthieren und Pferden 
nämlich, zu welcher Tageszeit auch immer der Marſch beginnen möge, vor Antritt 
defielben niemals Futter gereicht, fondern ed werden dieſelben erſt am Abend 
abgezäumt und ihnen eine halbe Stunde nachdem Halt gemacht wurde, Waſſer 
und jpäter etwad Stroh gegeben. Bei Sonnenuntergang erhalten fie Gerfte und 
Stroh in Menge, damit fie die ganze Nacht frefien können, während derſelben 
find die Thiere mit einem Worderbein an einen Pflod, der in die Erde getrieben 
wird, befeftigt und befommen erft am folgenden Abende wieder Futter. Im 
Sommer wird ihnen auch zur Mittagszeit Waſſer gereicht, falls man ſich gerade 
in der Nähe einer Tränfftelle befindet. 

Außer einer großen Anzahl von Maulthieren führt die Marfch- Eolonne 
ſtets eine große Zahl, bis über 1000 Stüd, Cameele mit fidh, welche ſich durch 
Abweiden ded an den Lagerpläßen befindlichen Graſes ernähren. Bei Märjchen 
im Gebirge aber muß den Cameelen, der ungenügenden Weideverhältnifje wegen, 
mindeftend einmal die Woche ein größeres Quantum Gerfte gereicht werden, joller 
diejelben nicht vor Hunger umkommen. Dieje Fütterung pflegt der Sultan häufig 
in eigener Perjon zu beauflichtigen, damit das für die Wiederfäuer beftimmte- 
Korn nicht in anderen Taſchen verjchwindet. 

Die Cameele find vorzugsweije dazu geeignet, große Laften zu jchleppen, 
und würde an ein Fortbewegen der Geſchütze ohne diejelben in jenem Rande nicht 
die Rede jein. Wie fchon früher gejagt, trägt das Cameel ein Geſchütz kleineren 
oder mittleren Kaliberd mit Leichtigkeit allein, größere Kanonen vermittelft zw 
diefem Zwede angefertigter Tragbahren zu zweien. Dad Gameel ift aber ein 
jehr ftörrijches Thier und muß mit großer Geduld behandelt werden. Wenn ihm 
jeine Laft zu jchwer erjcheint, legt es fich nieder, und Feine Macht der Welt 
fann es zum Wiederaufftehen bewegen, außerdem wirft das Gebahren eines 
Cameels derartig anftedend auf die übrigen, daß fi gewöhnlich dann die Mehr— 
zahl derjelben hinlegt, was bei Märjchen auf engen Wegen oder Saumpfaden im 
Gebirge befonders ftörend ift. 

Das Lager. Die beim Lagern benußten Zelte haben verjchiedene Formen. 
Offiziere und Soldaten haben Zelte von vierediger oder Kleinere Zelte von fegel- 
förmiger Geftalt; jeder Chef hat ein ſolches für fich, welches mit einem Teppich 
audgeftattet if. Auch darf er, falld es fich nicht um kriegeriſche Erpeditionen 
handelt, jeine Frauen auf dem Marſche mitnehmen. 
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Das Zelt des Sultans heißt „Kobba” und unterjcheidet ſich durch eine auf 
der Spitze defjelben befeftigte Meflingkugel, auch wird dafjelbe ſtets auf dem 
höchft belegenen Punkte des Lagerplaßes errichtet, damit daffelbe nicht von den 
Bliden Neugieriger beläftigt werden kann. Geitwärtd von demjelben befinden ſich 
die Frauenzelte oder der Harem und die Zelte der Dienerſchaft; die zum Hofe 
des Sultand gehörigen Zelte werden „Aferag” genannt. In gewiffer Ent: 
fernung vom Aferag befinden fich die Lagerzelte der Minifter und Weijen, der 
Artilleriften und der Majazniad der Gavallerie; jede Abtheilung ift durch einen 
beftimmten leeren Raum von der andern getrennt, in welchem die Geſchütze 
batterieweije Aufjtellung finden. In gewifjer Entfernung vom Kaiferlichen Zelte 
campirt der Kriegdminifter, in defjen nächiter Nähe fich ſämmtliche Munitiond- 
vorräthe, die Bagage und die Laftthiere befinden, umgeben von der gejammten 
Infanterie der Askaris und Majaznias. 

Der Raum zwijchen beiden Lagern dient zum Schladjten von Ochſen, 
Schafen und Gameelen, auch befindet fi bier ein Verkaufszelt, in welchem 
Lebensmittel ꝛc. zu haben find. 

Die Eontingente der Kabylenftimme lagern ſich ſymmetriſch um beide Zelt: 
lager herum, Latrinen fennt man im Lager nicht und kommen daher häufig 
Krankheiten vor, welche der Maroccaner ald von Allah gejandt anfieht. 

Zum Schluß ſei hier noch einem Ausſpruche des Generalinftructeurd des 
Maroccaniſchen Heeres, des Engländerd Kaid-Maclean, ein Plat eingeräumt, 
welcher in einem von Gapitän Golvill gefchriebenen Werke über die Drganifation 
des Maroccanijchen Heeres enthalten ift. Nach dem angezogenen Buche äußerte 
fi) der frühere Engliſche Offizier dem BVerfafjer defjelben gegenüber hinfichtlich 
der Wahrjceinlichkeit eined Sieged der Maroccaniſchen Truppen im Kriege mit 
einer Europäiſchen Nation wie folgt: „In offener Feldſchlacht würden wir 
unzweifelhaft von einem Europäiſchen Heere total gejchlagen, ja vernichtet werden, 
wir werden und aber vor einer ſolchen Eventualität zu hüten wiſſen und und 
vielmehr auf eine Art von Guerrillafrieg beichränfen. Wir werden die feindlichen 
Truppen im Marjche fortwährend beunruhigen, ihnen wenn möglich ihre Pro: 
vifionen wegnehmen und fie in Defilees oder auf Wegen, wo eine Entwidelung 
der Truppen unmöglich ift, au überfallen juchen, dazu find meine Truppen äuferft 
geeignet, denn binfichtlich Ausdauer im Marfchiren und Ertragung von Strapazen 
jeglicher Art, von Hunger und Durft, kommt denjelben Fein anderes Heer der 
Welt gleich.“ 

Und der Engliſche Kaid hat Recht, Fein Europäer ift jo bedürfnißlos wie 
der Araber oder Berber, weldyer alle Anftrengung erträgt und gegen den Mangel 
jeglicher Bequemlichkeit unempfindlich ift. Wir erinnern nur daran, daß derjelbe 
während der 30 Tage des Ramadan, zuweilen während der fürchterlichiten Hitze, 
nur von 16 zu 16 Stunden etwas Speife und Trank zu fi nimmt. 

Unter allen Umftänden wird ein Guropäifcher Staat, der Fünftig gegen 
Marocco Krieg führen will, den bejonderen Verhältniffen de Landes und des 
Heeres ftarf Rechnung tragen müfjen, falld das Unternehmen von irgend welchem 
Erfolge begleitet jein joll. 

(Rad dem Memorial de Artilleris, Auguft: und Detoberheft pro 1837.) 
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Heerweſen WMontenegros. 1887. 


Die im Jahresbericht von 1386 enthaltene Nachricht, daß Mitte Sep— 
tember 1886 durch einen Deutſchen Dampfer aus Hamburg 30 000 Hinterlader- 
gewehre neuerer Eonftruction — nad Ruffiichen Quellen Magazingewehre — nad) 
Montenegro eingeführt jeien, ift widerrufen worden. 

Im Anfang 1887 hat Montenegro der Berbefferung jeined Heerwejend eine 
große Aufmerkjamkeit geſchenkt. 22000 Gewehre neuerer Conftruction — 
darunter 6000 aus Rußland — find eingeführt und unter die Milizen vers 
theilt worden. Ferner find 34 neue Kruppiche Geſchütze und 5 Millionen 
Gemwehrpatronen angefauft worden. Zeitungsnachrichten zufolge haben Ein- 
übungen der jungen Montenegriner im Milttärdienfte, Errichtung von Schul- 
Bataillonen, eifrige Einſchulung der Artilleriften und Artillerie = Mebungen in 
größerem Maßſtabe ftattgefunden. 

Die Grenzfrage zwifchen Montenegro und der Türkei hat auch 1887 noch 
nicht ihre endgültige Erledigung gefunden. Die Arbeiten der gemijchten Mon- 
tenegrinifch = Türfifhen Grenzcommiſſion wurden dur öftere Zufanmenftöße - 
zwijchen Albanejen und Montenegrinern, die hin und wieder einen ernftlichen 
Charakter annahmen, unterbrochen. 

In Folge der Mihernte im Jahre 1887 ift das Land von einer ſchweren 
Hungerönoth betroffen. In Folge defjen beabfichtigten Taufende von Einwohnern 
ihre Heimat zu verlaffen und fich nad) Serbien zu begeben, wurden jedoch von 
den Serbiſchen Grenzbehörden, welche umfafiende Mafregeln zu ihrer vorüber: 
gehenden Verpflegung getroffen hatten, zurüdtgewiejen. M. 


Beridt 


über bas 


Heerweſen der Niederlande. 1887. 


Das wichtigfte Greigniß auf dem Gebiete des Niederländiichen Heerweſens 
im Jahre 1887 ift die endgültige Genehmigung der Umänderung des Grund⸗ 
geſetzes ſeitens der Volksvertretung. Da hierbei einige Aenderungen in dem 
Regierungs-Gefeßentwurf gemacht find, erſcheint es angemefjen, die Beftimmungen 
des neuen Grundgejeßed in Betreff der Landesvertheidigung hier vollftändig 
wiederzugeben. 
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„Alle dazu geeigneten Niederländer find zur Aufrechterhaltung der Unab— 
hängigfeit und zur Bertheidigung des Grundgebietes des Reiches mitzuwirken 
verpflichtet. Auch den Inſaſſen, die feine Niederländer find, Tann dieje Ver— 
pflichtung auferlegt werden. 

Zum Schu der ftaatlichen Intereſſen befteht eine See- und eine Land» 
macht, zujammengejeßt aus freiwillig Dienenden und aus Dienftpflichtigen. Die 
Verpflichtung zum Kriegädienft wird geſetzlich geregelt; auch beftimmt das Gejek 
die Verpflichtungen, welche denen, die nicht zu der See- oder Landmacht gehören, 
in Betreff der Landeövertheidigung auferlegt werden können. 

Fremde Truppen können nur kraft eines Gejeßed in Dienft genommen 
werden. 

Im Falle eined Krieges, bei Kriegdgefahr oder unter anderen außergewöhn⸗ 
lichen Umftänden kann der König die nicht bei der Fahne ftehenden Dienft- 
pflichtigen ganz oder theilmeife außergewöhnlich einberufen. Das Zufammen: 
bleiben der Dienftpflichtigen muß jedoh von der Volksvertretung geſetzlich 
fanctionirt werden. 

Die Dienftpflichtigen der Landmacht dürfen nur mit ihrer Einwilligung 
nad) den Golonien und Befigungen ded Reiches in amderen Welttheilen ges 
ſchickt werden. 

Die Dienftpflichtigen der Seemacht find zum Dienft in und außer Europa 
beftimmt. Für den Dienft, welchen fie in den Golonien und Befigungen in 
anderen Welttheilen leiften, werden ihnen gejetlich Vortheile zuerkannt. 

Alle Koften für die Heere ded Reiche werden von der Reichskaſſe getragen. 
Ginguartierungen und die Ernährung der Truppen, Transporte und Lieferungen 
jeder Art, die für die Heere und die Bertheidigungswerfe ded Reiches nöthig 
find, können nur nad) gefeglichen Regeln und gegen Entichädigung von einzelnen 
Einwohnern oder Gemeinden gefordert werben. Ausnahmen von diejer all: 
gemeinen Regel für den Kriegsfall, in Kriegsgefahr oder in anderen außer— 
gewöhnlichen Umftänden werden gefjeglich feitgejeßt. Der König entjcheidet, ob 
Kriegdgefahr in dem Sinne, in welchem died Wort in den Landesgeſetzen vors 
fommt, vorhanden ift. 

Zur Aufrechterhaltung der äußeren und inneren Sicherheit kann durch den 
König oder in feinem Namen jeder Theil ded Reiches in Kriegd- oder in Be- 
lagerungdzuftand erflärt werden. Das Geſetz beftimmt die Weije, im welcher, 
und die Fälle, in denen died gejchehen kann, und regelt die Folgen. Bei biejer 
Regelung kann feftgejeßt werden, dab die conftitutionellen Befugnifje der Eivil- 
macht bezüglich der öffentlichen Ordnung und der Polizei ganz oder theilmeije 
auf die Militärmacht übergehen und daß die bürgerlichen Autoritäten den mili- 
tärtjchen untergeordnet werden.” (Hierbei kann von verjchiedenen grundjäßlichen 
Beitimmungen, welche in den betreffenden Paragraphen angegeben find, abgejehen 
werden.) 

Wie aud früheren Darlegungen erhellt (vergl. Sahresberichte für 1884, 
©. 152 und für 1885 ©. 197), ift diefe Aenderung ded Grundgejeßed in mili— 
täriſcher Hinfiht als ein großer Fortfchritt zu betrachten. Dadurch find ver- 
jchiedene Beftimmungen in Wegfall gefommen, welche eine angemefjene Ent- 
widelung der Militärkraft des Landes in Webereinftimmung mit den jeßigen 
allgemeinen Berhältniffen bisher andauernd verhinderten. Daß die Nation dies 
wirklich begriff und nad) einer Regelung des Heerweſens verlangte, durch melde 
die Unabhängigkeit des Landes dauerhaft fichergeftellt wird, erhellt daraus, daß, 
ald die Genehmigung der betreffenden Abjchnitte des neuen Grundgeſetzes jeitens 
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der Erften Kammer fraglich erjchien, aus verjchiedenen Theilen des Landes 
Arefien an diefen Theil der Generalftaaten gerichtet wurden, welche ein günftiges 
Botum forderten. 

Es ift jehr wahrjcheinlich, daß nun bald jeitend der Regierung zur Um: 
änderung der beftehenden gejetlichen Beitimmungen hinfichtlid der lebenden 
Streitkräfte Schritte gethan werden. Wie aus einer Mittheilung des Kriegö- 
minifterd in der Erften Kammer erhellt, liegt bereit3 ein Entwurf zu einer neuen 
Regelung der militäriichen Wehrpflicht beim Kriegdminifterium bereit. In der 
Zweiten Kammer erklärte jedoch die Regierung ſpäter, daß fie den Vorſchlag 
eined der Bolkävertreter, eine Staatdcommijfion mit der Bearbeitung der Grund» 
füge, auf denen dad betreffende Gejet beruhen jolle, in Erwägung nehmen wird. 
Bevor diejed Geſetz zu Stande gebracht ift, find kaum eingreifende Wen» 
derungen in organifatorifcher Hinficht zu erwarten. 

Es erjcheint angemefjen hier darauf Hinzumeijen, daß die Behauptung, ala 
jei der Geift des Niederländifchen Volkes antismilitärifch, feine Berechtigung hat. 
Schon die Geſchichte lehrt, daß die Niederländer von jeher tüchtige Soldaten 
waren. Sie halten aber ihre perjönliche Freiheit bejonderd hoch, deshalb ift 
jeder Zwang, auch der militärijche, ihrer Natur zuwider. Daher auch ihre Ab- 
neigung dor dem Gafernenleben und der Wideritand eined großen Theiles des 
Volles gegen die perjönliche Dienftpfliht. Daß fie fich jedoch, einmal Soldat, 
dem Zwang der Militärdidciplin jehr gut zu fügen wifjen, dafür zeugt die 
wirklich vortreffliche Mannszucht in der Armee. Für militärifche Mebungen hat 
dad Volk überdies eine gewifje Vorliebe. 

1866 bildeten ficy unter dem Eindrud der damaligen politiſchen Greignifje 
Vereine, welche fich freiwillige militärifche Uebungen zum Ziele ftellten. Im 
folgenden Jahre beftimmte ein Königlicyer Beſchluß, daß allen Vereinen von 
mehr ald zehn Perfonen, weldye, mit Königlicher Bewilligung errichtet, die Ber- 
größerung der Wehrkraft ded Landed durch Uebung in der Behandlung der 
Baffen und befonderd im Scheibenſchießen bezwedten, Beichirmung und Hülfe 
von Staatd wegen verliehen werden follen. Die Commandanten und Offiziere 
würde der König auf Vortrag der Leitung des Vereins ernennen; ed wurde den 
Vereinen erlaubt, Uniform zu tragen, ihnen Waffen nebit Munition zugejagt, 
und, wenn fie died verlangten, jollte ihnen das erforderliche Perjonal aus der 
Armee für den militärifchen Unterricht gegeben werden. Die Zahl diefer Vereine 
beträgt jet ungefähr 90. Kür jedes gewehrtragende Mitglied wurde den Ber: 
einen ein Hinterladungsgewehr in Gebrauch gegeben, daneben noch einige Ziel- 
gewehre; an Munition wurden ihnen pro gemwehrtragendes Mitglied jährlich 
% icharfe und 10 Plakpatronen bewilligt. 

Früher wurde jchon erwähnt, daß den Milizen, welche fich vor dem dienſt— 
pflichtigen Alter einen gewiſſen Grad militärijcher Uebung erworben haben, eine 
Verkürzung der Dienftzeit bei der Fahne (Mebungszeit) von zwei Monaten 
bewilligt wird. In Mebereinftimmung hiermit war ſchon 1870 beftimmt worden, 
daß junge Leute von 18 bis 20 Zahren in den Garnifonorten der Infanterie 
und Feftungs-Artillerie theoretifchen und praftifchen Unterricht in der Behandlung 
der Waffen und in der Bedienung des Geſchützes erhalten konnten. Auch für 
die Miligen, welche ed während ihrer activen Dienftzeit zu brauchbaren Miliz. 
corporalen oder Milizjergeanten bringen, beftehen Begünftigungen. Da die Luft 
an freiwilligen militärijchen Webungen ſich mehr und mehr entwidelt hat und 
beſonders an den Univerfitäten, Gymnafien und höheren Bürgerjchulen derartige 
Nebungen mit guten Reſultaten ftattfinden, hat jeßt der Kriegsminiſter, um 
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diefe Luft weiter anzuregen und zugleich zu bewirken, daß die freiwilligen 
Uebungen wirklichen Nuten für diejenigen jchaffen, welche ihre Milizpflicht per: 
ſönlich erfüllen wollen, und für die, welche fich vorbereiten wollen, um in der 
Armee bald zum Milizcorporal oder Milizjergeanten befördert zu werden, Fol⸗ 
gendes beftimmt. 

1) In den Gamijonorten der Infanterie oder Feitungs- Artillerie Tann 
jeder Jüngling von 17 bis 20 Zahren unentgeltlich praftijchen Unterricht erhalten 
(fiehe oben). Für diefen Unterricht bejchaffen die Truppentheile die nöthigen 
Waffen und die erforderlihe Munition. 

2) Weiter wird dajelbit Zünglingen Gelegenheit geboten, unentgeltlich einem 
theoretijhen Curſus zu folgen, der zur Borbereitung für den Grad eines 
Milizcorporald und eined Milizjergeanten bei der Infanterie oder bei der Feftunge- 
Artillerie dient. 

3) Die erwähnten praftijchen und theoretiichen Curſe beginnen diesmal im 
December und in den folgenden Zahren am 1. October. Der theoretifche Curſus 
endet am legten April. Der Unterricht fteht unter der perjönlidyen Aufficht 
des commandirenden Dffizierd, der einen oder mehrere dafür durchaus befähigte 
Dffiziere mit der Leitung zu beauftragen hat und ihnen die nöthigen Snftructoren 
zur Verfügung ftellt. 

Die Stunden für den praftiichen und den theoretijchen Unterricht müfjen jo 
beftimmt werden, daß foviel wie möglich die Beichäftigungen der jungen Leute 
Berüdfihtigung erfahren. An den Tagen ded Unterricht Tann derjelbe in be 
ſonderen Klafjen der Schullocale ertheilt werden. ine Regelung dieferhalb muß 
in Webereinftimmung mit den Directoren der Schulen oder mit den Behörden 
der betreffenden Gemeinden ftattfinden. Am Schluſſe ſowohl des praftiichen als 
des theoretiichen Curſus giebt der commandirende Offizier jedem Jüngling, der 
denfelben mit gutem Rejultat durchgemacht hat, ein Zeugniß hierüber. Ein Eramen 
zur Zulafjung zu den Gurjen wird nicht abgehalten, dagegen werden diejenigen, 
welche nicht hinreichend intellectwell entwidelt find, um dem theoretiichen Eurjus 
folgen zu können, aus demjelben entfernt. 

Zweck diejer Regelung ijt bejonderd, die Zöglinge der Schulen zu veran- 
lafjen, fich mit militärifchen Uebungen zu bejchäftigen und auf diefe Weiſe gutes 
Perjonal für einen zukünftigen zahlreichen Rejerve-Cadre für die Armee zu gewinnen. 
Deshalb hat der Minifter auch die Abficht, dergleichen Beftimmungen ebenfalls 
für die Gemeinden, in denen ſich Univerfitäten, Gymnaſien und höhere Bürger 
ſchulen befinden, aber feine Garnijon liegt, zu treffen; er denkt auf diefe Weije für 
die Zufunft auch Reſerveoffiziere für die Armee auszubilden. 

Dieje minifterielle Verfügung findet ſeitens des Lehrerperjonals vieler Schulen 
große Anerkennung; der Lehrerverein der höheren Bürgerjchulen hat bereitö eine 
Aufforderung an die Schüler diefer Anftalten erlafjen, ſich an den von der Regie 
rung angeordneten Gurjen zu betheiligen. Cine große Anzahl junger Leute hat 
fi) denn auch in vielen Garnifonorten für die Curſe gemeldet. 

Im Anſchluß an die betreffende Regelung ded Kriegaminifterd beftimmt der 
jährlich erjcheinende Königliche Beichluß zur Verkürzung der Dienftzeit der Milizen 
bei der Fahne, welcher außerdem die früher jchon mitgetheilten Beftimmungen 
enthält, für die Miligen der Aushebung von 1888 noch Folgendes: 

Den Milizen*) der genannten Aushebung, welche nach den vom Kriegs— 
minifter zu erlafjenden Beftimmungen vor ihrer Ginverleibung durch freiwillige 


*) Für die Stellvertreter befteht keine Verkürzung der Dienftzeit. 
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militärifche Uebung fich hinreichende praftifche und theoretifche militäriſche Kennt- 
nifje erworben haben, kann auf Antrag der Eltern oder VBormünder erlaubt 
werden, außerhalb der Caſerne zu wohnen. 

Für diejenigen der oben erwähnten Miligen, welche der Infanterie oder 
der Feitungd-Artillerie einverleibt werden, wird, wenn fie innerhalb der erften 
drei Monate nad) ihrer Einverleibung zum Milizcorporal befördert werden, die 
Mebungszeit bei der Yahne bid auf vier Monate vermindert. Sie müfjen dann 
aber in ihrem zweiten und dritten Dienftjahre jedesmal noch wieder auf ſechs 
Wochen activen Dienft leiften. 

Weiter hat der Minifter beftimmt, daß der Milizmann, um die Erlaubniß 
erhalten zu können, außerhalb der Gajerne zu wohnen, ein Zeugniß vorlegen 
muß, aus dem erhellt, daß er jowohl den praftijchen als den theoretifchen Curſus 
zur Vorbereitung für den Grad des Milizcorporald mit gutem Erfolg durchgemacht 
hat, oder daß er nad) dem Ermeſſen des Truppencommandanten den Beweis 
liefern muß, daß er in praktischer Geübtheit und in militärijchen Kenntnifjen 
nicht gegen diejenigen zurüditeht, weldyen ein ſolches Zeugniß ertheilt worden ift. 
Neberdies muß er — wenn er nicht Schüler einer Anftalt ded mittleren oder 
höheren Unterrichtäwejend ift oder gewejen ift — mit gutem Erfolg dad Eramen 
abjolvirt haben, welches dem Milizmann dad Recht giebt, bei dem Truppentheil 
und in der Garniſon feiner Wahl (fiehe Jahresberichte 1877 Seite 116) ein» 
gejtellt zu werden. 

Die Milizen, welchen die Erlaubniß, außerhalb der Gaferne zu wohnen, 
ertheilt wird, müfjen täglich 10 Cents (ungefähr 17 Pfennige) an die Soldaten- 
menage zahlen, damit für diefe aus ihrem Fehlen Fein Nachtheil erwachſe. Sie 
find zu denjelben Dienftleiftungen wie die Milizen, welche die Caſerne bewohnen, 
verpflichtet. Wird ihnen eine Disciplinarftrafe auferlegt, jo müffen fie während 
der Dauer derjelben in der Gaferne wohnen und fi an der Soldatenmenage 
betheiligen. Wenn der betreffende Miligmann Fein jehr gutes Betragen hat oder 
wenn dad Wohnen auferhalb der Gaferne Beranlafjung zur Dienſtverſäumniß 
oder zur Nachläffigkeit in der Erfüllung der Dienftverrichtungen giebt, wird die 
Erlaubniß, außerhalb der Caſerne zu wohnen, aufgehoben. 

Noch ift hier zu erwähnen, daß auch den Schuttereien der Gemeinden, 
welche es verlangen, Offiziere und Unteroffiziere aud der Armee für den theore= 
tifchen und praftifchen militärischen Unterricht zur Verfügung geftellt werden. 
Diefe Mafregel lieferte für verjchiedene Schuttereien gute Refultate. 

In Bezug auf organifatoriiche Aenderungen ift Folgende zu vermelden: 
In der Drganifation der Artillerie-Etablifjements zu Delft (ſiehe Jahresberichte 
1881 Seite 172) ift eine Menderung eingetreten, indem die verjchiedenen 
Etabliſſements dafelbft Einem Chef unterftellt find, während bisher jedes 
Stablifjement ein bejondered Ganze bildete, das unmittelbar unter dem Befehl 
bed Kriegdminifterd ftand. Die neue Organijation ift die folgende: 

Artillerie-Etablijjementd: 1 Oberſt, Director, 1 Major, dem Director 
beigegeben, 1 Hauptmann, Adjutant des Directord, 1 Hauptmann, Chef der 
Prüfungscommiifion. 

Stapelmagazine: 1 Major, Magazinmeifter, 3 Premierlieutenants, 
Magazinmeifter. 

Gonftructionswerkftätten: 1 Major, Chef, 2 Hauptleute, 2 Premier: 
lieutenants. 

Werkftätten für tragbare Waffen: 1 Major, Chef, 1 Hauptmann 
2 Premierlieutenants. 
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Die fortjchreitende Entwidelung der Technik, vor Allem auf den Gebieten 
der Artillerie und der Ingenieurwiſſenſchaften und die immer größere Wichtigkeit 
ihrer Anwendung auf den Feſtungsbau und die Landesvertheidigung haben zu 
der Grrichtung eined permanenten techniſchen Comités für Artillerie 
und Genie geführt. Diefed Comite befteht aus feften und zeitlichen Mit 
gliedern. Feſte Mitglieder find die Inſpectoren der Artillerie und des Genie, 
der Director der Artillerie Etabliffement? und die Directoren der Artillerie 
und Genie-Abtheilung des Kriegsminifteriums. Der höchfte und ältefte im Rang 
ift Borfigender. Zeitlihe Mitglieder, die entweder Stimme haben oder nur 
referiren, ernennt der König jede Mal für einen beftimmten, dem Comité ge— 
gebenen Auftrag. Secretär ift ein Hauptmann oder Lieutenant der Artillerie 
oder ded Genie. 

Mittelft Königlichen Beſchluſſes ift beftimmt worden, daß die Functionen 
eined Bataillondadjutanten bei der Infanterie aucdy einem Hauptmann übertragen 
werden können. Diefe Mafregel ift ergriffen worden, um den jehr trägen Gang 
der Beförderung bei der Infanterie einigermaßen zu bejchleunigen. 

Das Corps Genietruppen hat eine vierte Feſtungs-Compagnie erhalten, 
welche für die Stellung von Amfterdam beftimmt ift. Bei diefem Corps find im 
Laufe des Jahres 1887 Verſuche mit einem Ballon captif gemadht, welche im 
folgenden Zahre fortgefett werden jollen. Weiter jollen auch Verſuche ftattfinden, 
das Eis in den Fortägräben mittelft Schaluppen, die mit Eiſen beſchlagen find, 
wegzuräumen. 

Zur Verftärfung der Unteroffiziercadred in der Oſtindiſchen Armee ift laut 
Königlihem Beſchluß beftimmt worden, daß die Unteroffiziere (Sergeanten und 
Fouriere) des Niederländiichen Heeres auf ihren Antrag für vier Jahre nad) Dft- 
indien gegen eine Gratification von 200 Gulden detadhirt werden können. Sie 
müffen noch wenigſtens ein Jahr zu dienen haben; die Dienftzeit in Indien zählt 
dann nidyt mit. 

Das frühere Uebungslager bei Milligen, in dem jich jekt dad Remonte- 
depot befindet, ift zum Qufteurort für Militärs beftimmt. Die Curzeit beginnt 
am 1. Zuni und dauert bi8 15. September. Es können daſelbſt höchftens 
25 Militärs gleichzeitig die Eur gebrauchen. 

Schliehlich ift noch zu erwähnen, daß am 1. Mai des Jahres 1887 geſetzlich 
die Dienftzeit der Milizen, welche Recht auf Entlafjung aus dem Dienft bes 
fommen follten — die Aushebungen 1882 der Land-Miliz und 1883 der Gee- 
Miliz — um ein Jahr verlängert worden if. Dem König ift dabei jedoch die 
Befugnif gegeben, die Milizen früher zu entlaffen, wenn die Umſtände dies 
rathjam machen follten. Ferner beftimmt das Geſetz, daß diefe Milizen nicht 
zur Fahne einberufen werden dürfen, wenn nicht die geſammte Miliz außer 
gewöhnlich zufammengerufen wird. In Folge diefer Mafregel ftehen aljo im 
Fall einer Mobilifation vorläufig nicht fünf fondern ſechs Aushebungen zur 
Berfügung. 

Die Vorſchrift für das Tirailliren ift wieder umgearbeitet (fiehe 
Sahreäberichte für 1883 Seite 131 und für 1884 Seite 154). Die hauptjäd: 
lichten Aenderungen find folgende: 


Erfter Abjchnitt. Die Gruppen, denen der erfte Unterricht in der zer— 
ftreuten Form ertheilt wird, haben eine Stärke von 6 bi 14 Mann. 
Das Salvenfeuer wird auch mit Standvifir (250 m) abgegeben. 
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Die Gruppen, welche die Tirailleurlinie verſtärken müfjen, werden nicht mehr 
geſchloſſen in die Linie geführt, jondern müfjen ausjchwärmen, ehe fie in bie 
Linie fommen. 

Der Bajonnetangriff wird durch ein ftarkes Feuer der Gruppen in Inieender 
(jtehender) Haltung mit Standvifir vorbereitet und das Commando für die Attade 
lautet: Attadiren, Laufjchritt! 


Zweiter Abſchnitt. A. Auch in offenem und durchichnittenem Terrain 
(Polderland) können Eclaireurd vorausgejchidt werden. Sie müffen fi aber 
in diefem Fall 75 bis 150 m ſowohl vor den geſchloſſenen ald vor den ausge— 
ſchwärmten Gruppen zum Auffuchen der Stellen, an denen die Gräben mittelft 
Brettern oder Springitöden am beften zu paffiren find, befinden. 

Das Feuer, welches zur Vorbereitung des Bajonnetangriffd dienen muß, 
wird in der Regel in Inieender, nie aber in liegender Haltung abgegeben. 

Das Salvenfeuer gegen Gavallerie joll, außer wenn auf größere Entfernung 
ald 400 m gefeuert wird, ftetd mit dem Standvifir abgegeben und dabei auf die 
Hufe der Pferde gerichtet werden. 

B. Probejalven werden nur angewendet, wenn die erforderliche Aufſatzhöhe 
nicht bekannt ift und feine Artillerie fich in der Nähe befindet, bei weldyer die 
Entfernung, auf welcher der Feind fteht, zu erfragen ift. 

Geſchloſſene Abtheilungen feuern bei befannter Entfernung in der Regel mit 
der gleichen Aufjaßhöhe. Werden zwei oder drei verjchiedene Aufjaghöhen gebraucht, 
jo gejchieht dies mit 50 oder 100m Differenz. 

Beim Dffenfivgefeht der Compagnie können die gejchlofjenen Gruppen der 
Zirailleurlinie fi im Front oder Flankenmarſch vorwärts bemegen. 

Das lebte ftarke Feuer vor der Attadte darf nur auf Befehl des Compagnie— 
commandanten eröffnet werden. Diejer läßt dazu ein Hornfignal geben. 

Beim Defenfivgefeht der Compagnie ift vorgejchrieben, daß die Batrouillen, 
welche im Borterrain den feindlichen Aufmarjch erkundet haben, jobald der Feind 
zum Angriff anrüdt, ſeitwärts ausweichen müffen, um die Front der bejetten 
Pofition freizumachen. 

Die Rejerve hat, um Umgehungen oder Flanfenangriffen jeitend des Feindes 
vorzubeugen, wenn nöthig, Gefechtöpatrouillen auszuſchicken. 

C. Beim Gefeht des Bataillond jtehen die Soutiend dem Compagnie: 
commandanten zur Verfügung. 

Die Beftimmung, daß beim legten Anlauf ein Theil der Linie zurüdbleiben 
fan, um durd) Feuer den Angriff des andern Theild zu unterftügen, ift folgender- 
maßen verändert. Der letzte Anlauf wird von der ganzen vorderen Linie mit— 
gemacht. Nur die Abtheilungen bleiben zurüd, welche fich gegenüber unpajfirs 
baren Xerrainabjchnitten oder einzelnen noc nicht bezwungenen und für bie 
ftürmende Linie gefährlichen Abtheilungen des Vertheidigerd befinden. Die zurüd- 
bleibenden Abtheilungen müfjen, injoweit dies ohne Nachtheil für den Angreifer 
gejhehen kann, den Angriff dur Feuer unterftügen. 

F. Der Hornift, in defjen Nähe zuerft die Warnung Eavallerie erklingt, 
joll jogleid das Signal Gavallerie blajen, worauf die Gruppencommandanten 
augenblicklich die vorgejchriebenen Maßregeln treffen. 

Die Abſchnitte G, Munitionserſatz, und K, Das Gefecht mit Rück— 
ſicht auf die eigenthümliche Beſchaffenheit vieler Niederländiſchen 
Terrains, ſind großentheils umgearbeitet. 
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Was ten erften Abjchnitt betrifft, ift den früheren Beftimmungen Folgendes 
hinzugefügt: Während des Gefechts folgen die Patronenwagen ihren Bataillonen 
und bleiben in der unmittelbaren Nähe derjelben. ft die zufolge der Terrain⸗ 
geftaltung oder des Gefechtäganges nicht thunlich, jo müſſen die Wagen möglichft 
nahe hinter ihren Abtheilungen aufgeftellt und dem feindlichen Feuer ſoviel wie 
möglidy entzogen werden. Die Stelle, auf der ſich die Patronenwagen befinden, 
muß, wenn möglich, den Gompagniecommandanten befannt gemacht werden. Che 
die Truppen in die Gefechtäformation übergehen, werden die Patronen aus den 
Zorniftern genommen und wird die Munition aus den Gompagniefarren, wenn 
möglich, vertheilt. Bor dem Anfang ded Defenfivgefechtd werden in der Regel 
die Patronen aus den Patronenwagen ebenfalld vertheilt. 

Die Mannfchaften, welche Munition in die Zirailleurlinie bringen, bleiben, 
nachdem fie die Patronen vertheilt haben, in der Linie unter dem Befehl des 
Commandanten der Abtheilung, der fie die Munition zutrugen, zurüd. Befinden 
die Patronenwagen fi nicht in der Nähe der in erfter Linie fechtenden 
Bataillone, bei welchen Munitionsmangel entfteht, jo fönnen die Commandanten 
diefer Linie fi bezüglich de Munitionderfaged an die Abtheilungen der Rejerve 
wenden, welche alsdann die Hälfte ihrer Patronen abgeben müſſen und ihren 
eigenen Borrath jogleich wieder aus den Patronenwagen zu completiren haben. 

ft es nothwendig, der Tirailleurlinie Patronen zuzuführen, während dieſe 
in ein Feuergefecht verwicelt ift, jo wird der hierzu bejtimmte Patronenvorrath 
den Gruppen mitgegeben, weldye zur Berftärfung der Zirailleurlinie beftimmt 
find. Die Mannfchaften diefer Gruppen begeben ſich dann zwijchen die Tirailleurs, 
um diejen die Patronen verabreichen zu können. 

Der Abjchnitt K ift hauptſächlich umgeändert und ausgedehnt worden, 
weil das darin Borgejchriebene nur für überſchwemmtes Polderland gilt. Es 
find daher jeßt auch Berhaltungsmaßregeln für nicht überſchwemmtes Polderland 
aufgenommen worden. 

Im nicht überſchwemmten Polderland wirt die Infanterie faft immer von 
dem Terrain neben den Deichen und anderweitigen Zugängen Gebrauch machen 
fönnen. Sind die Gräben durcdhwatbar, jo bilden fie fein Hinderniß von irgend 
welcher Bebeutung und fünnen dagegen ald eine gute Dedung beim Abgeben des 
Feuerd benußt werden. Sind fie nicht durchwatbar, fo dürfen die Truppen ſich 
im Polder nicht entwideln, bevor die Gompagnien über einige Bretter, Leitern 
oder Springftöde, um die Gräben, und andere geeignete Hülfdmittel, um die 
Ganäle zu pajfiren, verfügen. Im leßteren Falle findet der Uebergang über die 
Gräben und Canäle während des Feuerns und in jeder Compagnie jectionsweife 
ftatt und zwar jo, daß, indem die eine Section hinter dem Zerrainhinderniß 
Teuer abgiebt, die andere das Hinderniß paffirt und Dann nad) dem nächftfolgenden 
vorrüdt, um daſelbſt die zurüdtgebliebene Section abzuwarten. 

In jeder Section gefchieht der Uebergang gruppenweife, ohne dab das Feuer 
eingeftellt wird, indem z. B. die beiden mittleren Gruppen weiterfeuern, indefjen 
die beiden äuferen das Hinderniß pajfiren. 

Stößt eine der Sompagnien im Polder im wirkfamen feindlichen Feuer auf 
einen Ganal, der zu breit ift, um mittelft Brettern oder Leitern paffirt zu werden, 
jo werden die nöthigen Uebergangdmittel unter dem Schuß des Tirailleurfeuerd 
von den Goutiend herbeigejchafft. 

Auch die Schiehinftruction (fiche Zahreöberichte 1883, Seite 139 und 
1884, Seite 155) ift im Jahr 1887 wieder umgearbeitet worden. 
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In der Einrichtung der Schiehftände find hinfichtlich der Abmeſſungen einige 
Aenderungen eingetreten. Der Kugelfang muß an der oberen Geite eine Stärke 
von 2 m haben und der Beobacdhtungspoften wenigſtens 7,5 m jeitwärtö und 4 m 
vorwärts der Scheibe liegen. Auf Schiehftänden für bewegliche Scheiben jollen, 
wenn nöthig, zu beiden Seiten bed Raumes, den die Scheibe durchläuft, derartige 
Poften liegen. Außerdem ift in der Anftruction noch eine Scheibeneinridytung 
Beltman aufgenommen, bei der die Scheiben aud hölzernen Rahmen beſtehen, 
auf denen die Leinwand befeftigt wird. Zu dieſer Einrichtung gehören zwei 
Scheiben, welche auf eifernen Untergeftellen befeftigt find, die mittelft gußeijerner 
Räder über parallel liegende Schienen mit einem Kabel ohne Ende, das durch 
eine Kurbel in Bewegung gebradyt wird, fortbewegt werden. Wenn die eine 
Scheibe fi) vor dem Kugelfang befindet, ift die andere hinter dem Beobachtungs⸗ 
poften. Sobald ein Schuß gefallen ift, wird die vor dem Kugelfang ftehende 
Scheibe hinter den Beobadhtungspoften zurüdgezogen, während die andere ihre 
Stelle einnimmt. Bei einem Treffer wird dad Loch verflebt und die Stelle, an 
der der Schuß getroffen, mittelft einer Anzeigefahne auf einem Anzeigebrett, das 
ſich oberhalb des Beobachtungspoſtens erhebt und diefelbe Form und Eintheilung 
wie die Scheibe, auf welche gefchoffen wird, hat, markirt. Fehlſchüfſe werden 
durch Schwenken der Anzeigefahne oberhalb des Beobachtungspoſtens angezeigt. 

Diefe Einrichtung hat den großen Vortheil, daß das Beobachtungsperjonal 
während ver Hebung immer Hinter dem Beobachtungspoften bleibt und daher 
feiner Gefahr ausgeſetzt iſt. Außerdem ift fie auf die Dauer weniger koſtſpielig 
ald die gewöhnlichen Scheiben und Tann auf allen Schiehftänden angewendet 
werden. Die erfte Anlage Eoftet auf jedem Schiefftand ungefähr 300 Gulden. 
Wahrſcheinlich wird die Einrichtung Veltman allmälig auf allen Schiehftänten 
eingeführt werben. 

Die Einrichtung der Scheiben ift eine andere geworden. Auf jedem Scieh- 
ftand müfjen außer der Fünfmannsfcheibe (2,5 m breit, 1,7 m body) noch vor- 
handen fein: eine Einmannsſcheibe (0,5 m breit, 1,7 m hoch) und eine Scheibe 
von 0,5m im Quadrat. Auf der weiten Fünfmannsſcheibe befindet fich in der 
Mitte eine ſchwarze Mannöfigur. Bon dem Gentrum ausgehend hat man 
weiter ſechs Kreife von 0,25, 0,50, 0,75, 1,00, 1,25 und 1,7m Durchmeffer. 
Der mittelfte Kreis ift ſchwarz und zählt 8, der folgende Ring ift weiß mud 
zählt 7, die übrigen Ringe laufen über den mittleren Theil der Scheibe (1,5 m 
breit) und zählen 6, 5, 4 und 3, die überjchiefenden Stüde des mittleren 
Theiled 2 und die beiden äußeren Theile (jeder 0,5 m breit) 1. Auch die weiße 
Einmanndjcheibe hat eine ſchwarze Mannsfigur und in der Mitte einen ſchwarzen 
Kreis und weißen Ring wie die Fünfmannsſcheibe. Die Zähler find: ſchwarzer 
Kreis 4, weißer Ring 3, übrige Mannöfigur 2, Theile der Scheibe außer der 
Figur 1. Die weiße Scheibe von 0,5 m im Duadrat hat einen weißen Kreis 
in der Mitte von 0,25 m Durchmefjer und darum einen ſchwarzen Ring von 
0,125 m Breite. Der weiße Kreid zählt 4, der ſchwarze Ring 3 und die 
übrigen Theile der Scheibe zählen 2. 

Für die Mebungen der Scharfihügen find überdies bei jedem Bataillon 
nöthig: eine bewegliche Ginmannsicheibe (fiehe oben), eine weiße runde Kopf— 
icheibe von- 0,3 m Durchmefjer, die in der Mitte einen ſchwarzen Kreid von 
0,15 m Durchmefjer hat (Treffer im jchwarzen Kreis 2, übrige in der Scheibe 1) 
und eine Vorrichtung, durch welche man Kopficheiben über einer Bruftwehr oder 
in einer Artilleri-Schiepfcharte zum Vorſchein fommen laſſen kann, 

Auf der Sectionsfcheibe (ſiehe Jahresberichte 1883, Seite 140) ift durch 
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wagerechte Theilftriche die Höhe von liegender und Inieender Infanterie angedeutet 
und geben ſenkrechte Theilftriche die verjchiedenen Mannöbreiten an. 

Die Schiegübungen werden unterfchieden in vorbereitende, individuelle 
und Abtheilungs-Uebungen. 

Die vorbereitenden Uebungen find unverändert geblieben. Die Re— 
fruten müfjen aber, um zum Schießen mit Plaßpatronen übergehen zu können, 
die Webergangsbedingung ſowohl ftehend ald Enieend mit dem Zielgewehr frei in 
der Hand erfüllen. Derjenige, welcher jedoch mit 20 Schüffen die Bedingung 
für einen Uebergang nicht erfüllt bat, geht dennoch in eine folgende Uebung 
über. Später werden die Uebungen mit dem Zielgewehr mit verjchiedenen Bifir- 
ftellungen und in verjchiedenen Haltungen abgehalten. Bei der vorbereitenden 
Uebung mit jcharfen Patronen find die Uebergangsbedingungen in Wegfall ges 
kommen; diejelbe dient nur dazu, den Soldaten an den Rückſtoß zu gewöhnen. 
Zu diefem Zwed giebt er einige, höchſtens fünf, Schüfie ab, ehe er zu den 
individuellen Uebungen übergeht. 

Jede Compagnie ſchießt in jedem Monat im Sommer achtmal und im 
Winter viermal nach der Scheibe. Jeder Mann ſchießt mit ſeinem eigenen Ge— 
wehr in Exerciranzug mit Torniſter. Die Offiziere müſſen ſich gleichfalls im 
Schießen üben. 

Bei den individuellen Uebungen giebt jeder Mann in der Regel fünf 
Schüſſe ab. Der Compagniecommandant kann jedoch, außer beim Schnellfeuer, 
den Mann bis zu 10 Schüffe thun lafjen, um rüdjtändige Schüfje nachzuholen. 
Dabei find der Eifer, die Anlage und die Dienftzeit ded Mannes und die hier: 
unter folgende Beitimmung zu berüdfichtigen. 

Jeder Gewehrtragende muß in jeinem erjten Schießjahre mindeſtens die 
Uebungen der 2. Klaſſe durchgemacht und an vier Abtheilungsübungen Theil 
genommen haben. Wenn der Schütze mit fünf aufeinander folgenden Schüſſen, 
wenn ſie auch nicht denſelben Tag abgegeben ſind, die Uebergangsbedingung erfüllt 
hat, geht er in eine folgende Uebung über. 

Der Compagniecommandant kann den Schützen, der ſich grobe Fehler zu 
eigen gemacht hat, eine oder mehr vorhergehende Uebungen wiederholen oder 
ihn für einige Zeit zu den vorbereitenden Uebungen zurückkehren laſſen. 


Folgende Tabellen gelten jetzt für die individuellen Uebungen. 
A. Uebungen der 2. Klaſſe. 








* Ent: —— 
Treffer bes nin 
& fernung| gier| Viſir Haltung eg —— Bemerkungen 
3 * Uebergang | Aieipuntt 
1| 100 Stanbvifir] ftehend freihändig | 3. 3. 3, 2. 2. 0,50 
2| 180 | » do. do. 8. 2. 2. 2. 2 0,52 
3] 20 | dv. bo, 8. 2. 2.2. 2, 0,36 
4 00 IE do. bo, 8. 2.2.2. 2, 0,36 Jim Glied. 
55 200 I ® do. do. 2.2.2.2. — 0,36 Jauf Commando. 
61 10 IE do. bo. 2.2.2.2.1.1.1.1.] 0,50 | Schnellfeuer 
71 250 | 300  |fnieend freihändig | 3. 2. 2. 2. 2. 0 während einer 
81 300 | 5 350 liegend freihändig | 3. 2. 2. 2. 2. 0,64 Minute. 
91 35 Io 400 ftehbend aufgelegt | 2. 2. 2.1.1. 0,44 
10) 475 500 liegend aufgelegt | 2.2.1.1. — ‚63 
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Es müfjen aljo jetzt auch in diefer Klafje bejtimmte Bedingungen erfüllt 
werden, um von der einen Uebung zu der andern überzugehen. Derjenige, 
welcher jedodh mit 10 Schüffen — beim Schnellfeuer in zwei Uebungen — die 
geftellte Bedingung nicht erfüllt, geht dennoch in eine folgende Uebung über; er 
Tommt jedoch) nicht in die 1. Klafje, jo lange er nicht alle Webergangsbedingungen 
erfüllt hat. 

Der Zielpunft wird in der 2. Klaſſe in der Mitte der unteren Seite der 
Figur genommen. Der Inſtructor kann aber den Schützen jeitwärtd einen 
anderen Zielpunft und, bei Entfernungen über 200 m, einen anderen Bifiritand, 
als die Tabelle angiebt, nehmen lafjen. 

Im Glied ſchießt der Schüße nach der Reihe ald Flügelmann und ald Mann 
in der Mitte, abwechjelnd im vorderen und im hinteren Gliede. 

Der Werth ver Treffer ift: bis eimfchließlich der Diftance von 300 m in 
der Figur 3, im übrigen Theil der mittleren Dreimannsbreite 3 und in dem 
übrigen Theil der Scheibe 1. 


B. Uebungen der 1. Klaſſe. 


E Ent- Bedingungen für den Uebergang 

[97 m— nn — — — — 
— fernung | Biel Haltung Runtte — = — merkungen 
8 - 
& m und Treffer fallen müſſen 

1| 100 ſtehend freihändig 33 innerhalb Kreis 5 

2| 150 * bo, 29 innerhalb Kreis 4 

3| 200 | do. 25 innerhalb Kreis 3 

41 2 | E do. 20 in den mittleren drei | im Glied. 
5] 300 | 8 | Inieend freihänbig 20 Mannäbreiten 

6] 400 | 5 | liegend freihändig 2 

71 500 E liegend aufgelegt 2.1. 

8| 600 ftehend aufgelegt —1.1 

9| 100 | 8 | ftehend freihändig 35 innerhalb Kreis 6 

10 | 150 bo, 34 innerhalb Kreis 5 





Der Schütze, welcher, nachdem er alle Uebungen durchlaufen, mehr als 
125 Patronen verſchoſſen hat, fängt wieder in der 1. Uebung zu ſchießen an. 

Bis einſchließlich 300 m wird der Werth der Treffer beſtimmt durch die 
Zahlen in den Ringen der Scheibe, wobei ein Xreffer in den mittleren drei 
Mannöbreiten außer den Ringen 2, im übrigen Theil der Scheibe 1 zählt. 

Ueber 300 m zählt ein Treffer in den mittleren drei Mannsbreiten 2, im 
übrigen Theil der Scheibe 1. 


(Mebungen der Scharffhügen fiehe umftehende Tabelle.) 


Die Scharfihirken, welche alle dieſe Uebergangsbedingungen erfüllt haben, 
werben weiter geübt im Schießen in verjchiedenen Haltungen auf bekannte und 
unbekannte Entfernungen, ſowohl auf ftehende als ſich bewegende Ziele. 

Der Snftructor hat die Wahl der Mebungen, ſorgt dabei aber für eine 
zweckmäßige Abwechjelung. Gr beftimmt die Haltung oder überläßt die dem 
Schützen. Auch in nicht reglementarifchen Haltungen darf gefeuert werden. 

Die Mebungen der Scharfihügen finden, mit Ausnahme der 1., 2., 3., 4. 
und 9. Uebung, welche bei den Gompagnien abgehalten werden, per Bataillon 
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C. Uebungen der Scharffhügen. 






Erforderte 
Treffer 





i t 
Ziel Haltung für ben 
Uebergang 









1] 100 Einmannäfdeibe ftehend freihänbig | 4. 3. 3. 3. 3. 

2] 200 do, do. 8.3.2.1. — 

3 100 Scheibe von 5 dm? knieend änbig | 4.3. 3. 3. 2. 

4| 1 bo. liegend frei ig | 3.8.3. 2. 2. 

5/ 100 | Einmannsjdeibe in Bewegung | ftehend — 3. 3. 2. 1. — 

6| 150 bo. Inieend freihändig | 3.2.1. — — 
unerwartet über einer Bruſt⸗ 

71 100 wehr zum Borfchein fommenbe | nach freier Wahl 3.3.3.2. — 
Scheibe von 5 dm? 

8] 150 bo. bo. 3. 3.2.2. — 

9| 150 Einmannsfceibe ftehend freihändig | 4. 3. 3. 3. 2. 





unter einem oder mehreren vom Bataillonscommandeur zu defignirenden Dffi- 
zieren ftatt. 

Die bewegliche Einmannsſcheibe wird im Tempo des gewöhnlichen Infanterie 
Schrittes fortbewegt. 

Unerwartet zum Borjchein kommende Scheiben müfjen jedesmal 4 bis 6 
Secunden fichtbar fein. 

Der Werth eines Trefferd ift in der 

Einmannsſcheibe: ſchwarze Roſe 4, weißer Ring 3, das Uebrige ber 
Figur 2, das Uebrige der Scheibe 1. 

Scheibe von 5dm im Quadrat: weiße Roje 4, ſchwarzer Ring 53, 
dad Mebrige der Scheibe 2. 

Die freiwillig dienenden Schüßen der 2. und 1. Klafje und die Miligen 
ſchiehßen zu Anfang des neuen Schießjahres (1. Zuli) in der Uebung weiter, in 
der fie waren. Der freiwillig Dienende, wenn er Scharfichüge ijt, durchläuft 
zu Anfang ded neuen Schiehjahres aufs Neue die beiden letzten Uebungen der 
1. Klaſſe. Der Schüße, welcher mit 30 Schüffen die Uebergangsbedingungen 
für die beiden Uebungen erfüllt, fängt wieder mit der Uebung an, in der er zu 
Ende des vorhergehenden Schiehjahres war. Derjenige, welchem dies nicht ge 
Iingt, hört auf Scharfihüge zu fein und wird in die 1. Uebung der 1. Klaffe 
zurüdgebracht. 

Die Milizen älterer Gontingente, welche für Wiederholungs-Uebungen ein- 
berufen find, durchlaufen mindeftens die 1., 2., 5. und 6. Uebung der 2. Klaffe 
und machen mindeftend zwei Abtheilungd-Uebungen mit. An einen Tage können 
zwei Mebungen abgehalten werden. 








Abtheilungsübungen (Gezamenlijke oefeningen). 


Die Abtheilungsübungen find: 

a. Salven-, Tirailleure und Schnellfener auf Kleine bekannte Diftancen; 

b. Salvenfeuer auf mittlere und große Diftanceen — befannte und 
unbefannte; 


c. Gefechtälchießen. 
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Jeder Gemwehrtragende, der die erften ſechs Uebungen der 2. Klaſſe durch— 
laufen bat, nimmt Theil an den Abtheilungsübungen. 

Können die Uebungen unter c. nicht abgehalten werten, jo treten bie 
unter b. genannten dafür an die Stelle; können auch dieſe nicht ftattfinden, jo 
werden anftatt ihrer die unter a. genannten Uebungen abgehalten. Iſt auch 
dies nicht möglich, jo werden Abtheilungsübungen mit Plabpatronen gejchofjen 
und dieje mit individuellen Mebungen auf Commando und individuellem Schnell 
feuer, beide im Gliede und ohne Uebergangäbedingungen, erledigt. Der Com—⸗ 
pagniecommandant regelt dieje Uebungen. 

a. Salven-, Zirailleurs und Schnellfeuer auf Eleine bekannte 
Diftancen. Hierfür werden acht Hebungen im Schießjahr beftimmt, davon 
zwei für Schnellfeuer. Es können zwei diejer Uebungen an einem Tage ab» 
gehalten werden. Das Schnellfeuer dauert höchftend eine Minute. Bei einer 
Uebung im Salven- oder im Zirailleurfeuer giebt jeder Mann fünf Schüffe ab. 
Das Ziel befteht aus einer oder mehreren nebeneinander aufgeftellten YKünfmanns- 
oder Sectionsjcheiben. 

b. Das GSalvenfeuer auf mittlere und große Diftancen — 
befannte und unbekannte. Dieſe Uebungen finden viermal im Schiehjahre 
ftatt. Jeder Gemwehrtragende thut bei jeder Hebung höchſtens 10 Schüſſe, die 
weder in tderjelben Haltung nod auf diefelbe Diftance abgegeben zu werden 
brauhen. Das Ziel befteht aus einer oder mehreren Sectionsſcheiben. Im 
leßteren Falle ftehen die Scheiben neben- oder hintereinander. 

c. Das Gefechtsſchießen. Es findet achtmal im Schießjahre ftatt und 
wird eingetheilt in imdividuelled Gefechtsſchießen und Gefechtsſchießen 
mit Abtheilungen. Dieje Hebungen müſſen joviel wie möglid der Wirklichkeit 
nahe fommen und daher vorzugsweije im Xerrain ftattfinden, wo, durch die 
Darftellung einiger Gefechtämomente, die Gelegenheit befteht, die Regeln für die 
Leitung und das Abgeben der verfchiedenen Yeuerarten, welche in der Vor— 
Ihrift für das Zirailliren vorkommen, anwenden zu lehren. Steht ein 
derartiged Terrain nicht zur Verfügung, jo joll unterjucht werden, inwiefern dieje 
Uebungen auf den Schiehjtänden abzuhalten find. 

Dad individuelle Gefechtsſchießen findet auf Diftancen von 50 bis 
500 m ftatt. Als Ziel dienen allerlei Scheiben, die zur Verfügung ftehen, nach 
den Ermeſſen desjenigen, der die Uebung leitet. In Uebereinftimmung mit dem 
Terrain werden auf verjchiedenen Diftancen und in verjchiedenen Richtungen 
Scheiben aufgeftellt, die verjchiedene feindliche Ziele vorftellen, auch, wenn möglich, ° 
Scheiben, die nach Belieben fichtbar und unfichtbar gemacht, und andere, die in 
verjhiedenen Richtungen in Bewegung gebradht werden können. 

Sind Scheiben in verjchiedenen Richtungen aufgeftellt, jo ſoll der Inſtructor 
die Schüßen auf verfchiedene Diftancen vor die Scheiben bringen, fie die Ent- 
fernung ſchätzen und mit der Xreffficherheit, welche das Ziel bietet, rechnen, 
ſowie die zu gebrauchende Aufjaghöhe und den zu wählenden Zielpunft beftimmen 
und, bei genügender Treffmahrfcheinlichkeit, den Schuß abgeben laſſen. Zft die 
Entfernung zu groß, jo kann ter Inftructor den Schüßen fich der Scheibe nähern 
laſſen bi8 auf die größte Diftance, auf der diefer urtheilt, hinreichende Treff⸗ 
fiherheit zu haben. Das Gorrigiren der Aufjahhöhe und des Zielpunftes ift 
bei diefen Uebungen Erforderniß. Um den Schütßen zu lehren, in kurzer Zeit 
zum Schießen bereit zu fein, auch beim Gebrauch von ftehenden Scheiben, kann 
biöweilen dem Schüßen, nachdem er Halt gemacht, eine beftimmte Zeit angegeben 
werden, innerhalb welcher er einen oder mehrere Schüffe abgeben muß. Werden 
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Scheiben gebraucht, die an verjchiedenen Stellen fürzere oder längere Zeit fihtbar 
werden, jo fünnen die Schüßen auf dem angewiejenen Standort bleiben. Beim 
Schiehen auf jehr Kleine Ziele ift zu empfehlen, daß der Nebenmann des Schüßen 
wahrzunehmen trachtet, ob das Ziel getroffen wird oder nit, um im leßteren 
Fall den Schuß corrigiren zu können. Um die Schüßen zu lehren, jelbftändig 
zu urtheilen, werden fie einzeln oder, wenn angenommen wird, daß fie einen 
Doppelpoflen, eine Spite oder eine Patrouille vorftellen, zu Zweien oder Dreien 
vorgerufen, um zwei oder drei Schüſſe auf verſchiedene Ziele, die der Inſtructor 
angiebt, abzugeben. Hierbei werden die Beſtimmungen der Vorſchrift für 
das Tirailliren ſoviel wie möglich befolgt. Bei dieſer Uebung ſind die 
Schützen, welche noch nicht geſchoſſen haben, ſo aufzuſtellen, daß ſie möglichſt 
wenig von der Uebung ſehen und hören. Die Schützen, welche geſchoſſen haben, 
werden dann auch abgeſondert gehalten von denen, welche noch ſchießen müſſen. 
Ein Theil der Cadres kann beim Inſtructor bleiben, um deſſen Bemerkungen zu 
hören. Nach dem Ende der Uebung werden die Diſtancen, auf denen die 
Scheiben ſich befanden, bekannt gegeben, die erhaltenen Reſultate und die ge— 
machten Fehler beſprochen und die Bemerkungen, zu denen die Uebung Ver— 
anlafjung gegeben hat, gemacht. 

Wenn die Gelegenheit dazu befteht, joll man den Mann ein einzelnes Mal 
im Dunkeln jchießen lafjen, bei welcher Hebung die Diftance in der Regel nicht 
größer ald 200 m genommen werden darf und große Scheiben zu gebrauchen 
find. Wird dabei angenommen, daß aus einer feften Pofition (Bruftwehr oder 
Laufgraben) geichoffen wird, jo kann eine einfache Vorrichtung gemacht werden, 
in weldhe dad Gewehr gelegt wird, um im Finftern ohne weitere Zielen das 
Geſchoß in die gewollte Richtung zu bringen. Giebt ed eine ſolche Vorrichtung 
nicht, jo muß der Schüße, indem er nach dem Viſir fieht, verjuchen, dad Gewehr 
jo viel wie möglich in die Richtung zu bringen und ed ungefähr wagerecht halten. 
Dieſe Uebungen können über Tag vorbereitet werden, indem man beim Schießen 
dad Korn dem Auge ded Schützen entzieht. 


Können dieje Uebungen nicht mit jcharfen Patronen abgehalten werden, jo 
jol ein einzelnes Mal mit dem Zielgewehr im Dunkeln gejchoffen werden. 

Das Gefechtsſchießen mit Abtheilungen regelt der commandirende 
Dffizier jelbft oder er trägt die Negelung einem anderen Offizier auf. Er 
beftimmt die zu verſchießende Patronenzahl und ift verantwortlich für die Sicher: 
heitsmaßregeln. Für dieje Nebungen werden die Gompagnien jo viel wie möglid) 
auf Kriegsſtärke gebracht. Sie follen ſtets den Charakter von Kriegsübungen 
haben und joll dabei aljo weniger auf die Trefferzahl ald auf eine kriegsgemäße 
Ausführung geachtet werden. 

Der dritte Hauptabjchnitt der Vorjchrift für das Tireilliren (Ans 
weijungen für das Gefechtäerereiren und die Gefechtsführung) giebt für dieſe 
Uebungen die nöthigen Anweifungen. Hierbei ift noch zu bemerken, daß das 
Schnellfeuer vor dem lebten Anlauf nicdyt länger ald "/s Minute dauern darf, 
um zu großen Patronenverbraudy zu vermeiden. 

Die Art, in welcher die Hebung ftattfinden joll, fowie die Zahl, die Art 
und die Einrichtung der Scheiben find jo abhängig von örtlichen Berhältnifien 
und von den Hülfsmitteln, welche zur Verfügung ftehen, daß in diejer Hinficht 
nicht viel vorzufchreiben it. Je genauer eine feindliche Truppenaufſtellung 
mittelft Scheiben dargeftellt werden kann, defto befjer wird der Zweck dieſer 
Uebung erreicht werden. 
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Des vielen Küftene und Polderlandes Holland wegen wird das Abhalten 
einzelner Webungen auf ſchwimmendes Scheibenmaterial anempfohlen. Werden 
beim Gefechtsſchießen verjchiedene Gefechtämomente dargeftellt, jo können nad} 
jedem Momente die Scheiben anders aufgeftellt werden, mobei jedoch Gorge zu 
tragen iſt, Daß die damit beauftragten Mannjchaften feine Gefahr laufen. 

Dazu defignirte Offiziere müfjen während der Uebung Notizen machen: 
über die Feuerarten, welche auf den verjchiedenen Diftancen verwendet find, über 
die dabei benußten Bifirhöhen, über die annähernd jedesmal verſchoſſene Patronen 
zahl und weiter über Alles, was bei der jpäteren Beſprechung der Hebung 
nüglich jein Tann. 

Nach der Hebung oder nad jedem Gefechtämomente werden die Treffer 
durch einen oder mehrere Offiziere aufgenommen. 

Das Diftancefhägen wird in diefer Vorjhrift mehr in den Vordergrund 
geftellt, als ed in der vorigen der Fall war. Die Vorſchrift bejagt, daß die 
betreffenden Uebungen nicht ald Nebenübungen betrachtet werden dürfen, jondern 
daß ihmen ein bejonderer Plat in der militäriichen Erziehung ven Mannichaften 
und Gadres eingeräumt werden müſſe. Diejelben finden unter der Leitung eines 
Dffiziers ftatt. Im großen Ganzen werden die Mannjchaften im Schäßen von 
fleinen Diftancen (unter 400 m) unterrichtet. Die Mannjchaften, welche dazu 
große Anlage zeigen, jowie die Cadres werden überdies im Schätzen von 
mittleren (400 bis 700 m) und großen Diftancen (700 bis 1200 m) geübt. 
Bon denjenigen, welche bejonderd im Diftanceichäten bewandert find, wird bei 
den Gompagnien Notiz gehalten. 

Die Methode des Unterrichts im Diftancefhäten meicht bedeutend ab von 
der früheren. Da fie viel Webereinftimmung mit der Deutjchen Methode hat, 
wird hierauf nicht weiter eingegangen. 

Im Anſchluß an die neue Schiehinftructien ift ein Leitfaden erjchienen 
„Betrachtungen, Erklärungen u. ſ. w. hinſichtlich der Schiehinftruction der In— 
fanterie. Das Inſtructionsſchießen und die Theorie ded Schufjes“, in welchem 
der Inhalt der Schieginftruction näher erklärt und beleuchtet wird, und der 
überdies Andeutungen darüber enthält, in welcher Weife den Cadred und Mann= 
Ichaften auf praftiichem Wege einige Verhältnifje deutlich gemacht werden können, 
welche fie theoretijch gelernt haben (Inſtructionsſchießen). Das Inſtructions⸗ 
ichießen, welches der Compagniecommandant regelt und wofür er einen dazır 
befähigten Inſtructor beftimmt, hat auch den Zweck Schieflehrer auszubilden. 

Schließlich mag hier noch betont werden, daß im Niederländiichen Heere der 
Schießunterricht überhaupt mit großer Sorgfalt betrieben und wohl in feinem 
Lande foviel Patronen dafür verbraudt werden. Im Sommer 1887 find bie 
Bataillone des 1. Infanterie-Regiments, welche in ihren Garnifonen feine gute 
Gelegenheit für Schiegübungen haben, der Reihe nach einige Tage im Uebungs— 
lager der Artillerie zu Oldebroek gewejen, um dort Uebungen im Abtheilungs- 
und Gefechtsſchießen abzuhalten. Cs ift jehr wahrjcheinlich, daß dieſe Mafregel 
in den folgenden Zahren auch auf andere Bataillone ausgedehnt werden wird. 
Ueberdied hielten die in den Provinzen Nord- und Südholland garnijonirenden 
Truppen Schiehübungen auf ſchwimmende Ziele im Meere ab, welche jet, wie aus 
dem Borhergehenden erhellt, vorgefchrieben find. 

Ferner ift ein neuer Leitfaden für den taftifchen Gebrauch der Artillerie 
zu Felde erjchienen, der in der Hauptjache mit den betreffenden Deutjchen und 
Franzöſiſchen Vorſchriften übereinftimmt. Grundjätlich darf die Artillerie nicht 
jelbftändig handeln, jondern nad) den Befehlen des allgemeinen Befehlöhabers, 
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und joll keine Reſerve zurüdgehalten werden. Die Artillerie muß ſogleich mit 
der größtmöglichen Kraft in den Artilleriefampf eintreten. 

Außer den gewöhnlichen Webungslagern und den Uebungen mit 
gemischten Waffen in verjchiedenen Garnifonen fanden im Jahre 1887 noch 
folgende größere Truppenübungen ftatt: 

Bom 1. bis zum 9. September im füdlichen Theil der Provinz Drenthe 
und im nördlichen Theil von Overyſſel von zwei Regimentern der 2. Snfanterie- 
Divifion nebft 2 Feld-Edcadrond, einem Theil der Ordonnanzen-Escadron, 
4 Batterien Feld» Artillerie, 1 Feld- Compagnie Genietruppen, einem Theil der 
2. Compagnie Lazarethjoldaten und Detachements Train und Maréchauffée. 

Bom 1. bis zum 8. September in einem Theil der Provinzen Doeryfjel 
und Gelderland öftlih der Uſſel von 10 Escadrond Gavallerie und 2 Batterien 
Reitender Artillerie mit Detachements der Ordonnanzen⸗Escadron, Razarethjoldaten 
Marechaufiee. 

In Betreff der Neubewaffnung der Znfanterie ift eine Entjcheidung 
getroffen. Auf das Kriegdbudget für 1888 find 350 000 Gulden gejeßt worden 
zur Umänderung von 37 000 Gewehren in Schnelllader mit anhängbarem Magazin, 
indem nody weitere 13 000 in den Werkſtätten der Handfeuerwaffen zu Delft 
transformirt werden follen. Bei den Berfuchen, welche dieje Enticheidung herbei- 
führten, ift auch die Frage einer Verkleinerung des Kaliberd in Betracht gezogen. 
Nach der Meinung ded Kriegsminifterd ift jedoch dieſe Frage noch nicht jo 
endgültig gelöft, bejonders bezüglich der zu gebrauchenden Pulverart, dab es jeßt 
ihon gerathen erichiene, ein ſolches Gewehr einzuführen. Hierzu kommt noch, 
daß das jetzige Infanterie» Gewehr vorzügliche balliftiiche Eigenſchaften Hat 
und die Annahme eined neuen Gewehred den Zeitpunft, an welchem die ganze 
Snfanterie mit der neuen Waffe verjehen wäre, wohl auf vier Zahre hinaus 
ichieben würde. Da nun bei Proben in großem Maßſtabe in Erfahrung ge- 
bradyt wurde, daß die beftehenden Gewehre fich vorzüglich eignen, in Schnelllader 
umgeändert zu werden, jomohl nad dem Syftem Mannlicher ald nad) dem 
Syſtem Vitali, hat der Minifter ſich auf Vorfchlag der mit den Berfuchen 
beauftragten Commiffion zur Umänderung der Gewehre in Schnelllaver ent- 
Ichlofjen und die Volksvertretung die dafür nöthigen Gelder bewilligt. Da oben- 
gedachte Syſteme beide jehr gute Refultate gegeben haben, wünjcht jedoch der 
Minijter, bevor er eine Wahl zwilchen beiden trifft, noch einen entjcheidenden 
praftiihen Verſuch bei der Truppe anftellen zu laſſen. Hierzu wird jet mit 
großer Eile nad) jedem der beiden Syfteme eine gewifje Anzahl der beftehenden 
Gewehre umgeändert. Die Probe joll im Anfange des Zahres 1888 ftattfinden 
und erwartet der Minifter, daß vor dem Ende diejed Jahres die ganze In— 
fanterie im Befiß der neuen Waffe jein wird. 

Zu einem Bergleich zwijchen der Feuerjchnelligkeit des jeßigen und der um— 
geänderten Gewehre, können folgende officielle Angaben dienen. in geübter 
Schüte kann mit dem umgeänderten Gewehre ‚jede 5 Secunden einen Schuß 
abgeben, da dad mit vier Patronen verjehene Magazin bei dem nach Vitali 
aptirten Gewehr in 8,75 und das mit fünf Patronen verjehene Magazin bei 
dem nad) Mannlicher aptirten Gewehre in 10,5 Secunden leergejchoffen werden 
fann. Ein jehr tüchtiger Schüße gab mit dem erftgenannten Gewehr 26 und 
mit dem leßterwähnten 30 Schüſſe in der Minute ab. 

Um den Mann den größeren Patronenvorrath tragen zu lafien, den bie 
neue Waffe erfordern wird, find im Herbft 1887 bei der Infanterie Berjuche 
angeftellt, welche eine Umänderung der Ausrüftung zum Ziel hatten. Hierzu 
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wurden bei jedem Infanterie Regiment von einem Bataillon Uebungsmärſche in 
volftändiger Kriegsausrüſtung mit 100 jcharfen Patronen ausgeführt, welche jede 
Compagnie auf verjchiedene Weife trug. Dieje Märfche betrugen 20 bis 35 km. 
Das Rejultat diefer Berfuche ift bis jeßt noch nicht bekannt. 

Noch ift hier zu erwähnen, daß der Minifter der Meinung ift, dab, wenn 
fpäter die Einführung eines Kleinfaliber-Gewehrs für die Yeldtruppen eine Noth- 
wendigfeit werden jollte, die umgeänderten Gewehre noch immer eine vorzügliche 
Waffe für die Bejahungdtruppen fein werden. 

Betreff der Bewaffnung ift weiter noch zu erwähnen, daß hinfort alle 
Mannichaften der Feld-Artillerie mit einem Revolver verjehen jein werben. 

Bei der Feſtungs-Artillerie ift eine Furze ftahlbroncene Kanone von 15 cm 
Kaliber angenommen worden. Die verjchiedenen Daten diejed Geſchützes jind 
jedoch bis jet noch nicht bekannt, jo daß ihre Angabe erft in einem folgenden 
Berichte ftattfinden Fan. Ferner ift die Sprengladung der ftählernen Panzer: 
granaten von 30, 24 und 15cm, 3,5 Kaliber lang, und bei den hartqupeifernen 
Granaten von 24cm in Wegfall gefommen. Endlich ift eine Hydraulische 
Bremsvorrichtung für die Laffeten der ftählernen Kanonen von 15cm lang und 
von 12cm lang, infofern dieje in dem Forts aufgeftellt werden, angenommen, 
um den Rüdlauf zu vermindern und die Bedienung zu erleichtern. 

Zur Vollendung des Feſtungsſyſtems wurden für das Jahr 1888 nur 
1 672 000 Gulden auf das Kriegsbudget gefeßt und bemilligt, d. i. 651 000 Gulden 
weniger als für 1887. Ad Grund dafür führte der Kriegäminifter an, daß 
durch die Anwendung der jogenannten brijanten Sprengitoffe ald Sprengladungen 
der Projectile ein neued Angriffömittel von ſolcher Bedeutung entftanden ift, daß 
Dadurch in der Zukunft nicht nur die Einrichtung jondern bejonderd auch der 
Gebrauch der paffiven Wehrmittel eine gänzliche Ummälzung erleiden werden. 

In den Küftenfort3 find alle Geſchütze durch Panzerungen hinreichend gegen 
die neueren Sprengmittel gefichert. Bon den übrigen Feitungswerfen kann jedod) 
dafjelbe nicht gejagt werden; fie find eben jo wenig wie irgend welche jet in 
Europa bejtehenden, bezüglich ihrer Einrichtung auf die Wirkung der brijanten 
Sprengmittel berechnet. Hierin muß natürlih Wandlung gefchehen, aber die 
Weije, in welcher dies gejchehen ſoll, ift noch nicht feitzuftellen; umftändliche 
Verſuche in dieſer Richtung werden dazu nöthig fein. Dem früher genannten 
permanenten technijchen Comités für Artillerie- und Genie-Angelegenheiten wird 
die Vorbereitung und Ausführung dieſer Verjuche, die micht verzögert werben 
dürfen, übertragen werden. So lange man nicht in diefer Angelegenheit zur 
Klarheit gekommen ift, kann nicht weiter gebaut werden. Deshalb beftimmte. 
der Minijter auch jchon 1885, daß in der Pofition von Amfterdam an den 
Stellen, wo Forts errichtet werden müfjen, nicht gebaut, jondern nur Erde 
herbeigeführt werden müfje, damit der Boden fefter zufammengepreft und aljo 
eine gute Grundlage für den fpäteren Bau erlangt wird. Außerdem kann dieje 
Erde in Kriegszeiten für die Herftellung flüchtiger Vertheidigungswerke benutzt 
werden. Auf dieje Weije wird bezüglich der Conftruction der Forts in der 
Pofition von Amfterdam nichts präjudicirt, aber auch nichts verjäumt. Uebrigens 
werden in den folgenden Sahren an den Bertheidigungswerken und Linien nur 
derartige Berbefierungen angebracht werden, deren Nuten jedenfalld feinem 
Zweifel unterliegt; hierzu find vor Allem die Inundationen zu rechnen. 

An Reglements, Vorſchriften und officiellen Werfen find neu 
erſchienen: 

Gids voor den hospitaalsoldaat en den ziekendrager. 
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Handleiding voor het tactisch gebruik der Artillerie te velde. 

Hoofdstuk VII. Militaire bruggen en verdere overtochtsmiddelen 
und Hoofdstuk VIII. Torpedos door ©. L. van Pesch, Kapitein der 
Artillerie der Handleiding tot de Kennis der Artillerie voor de cadetten 
van dat wapen. 

Voorschrift betreffende de wapenen en de schietoefeningen bij de 
Infanterie. 

Beknopt overzicht der proeven en oefeningen, die in het jaar 1886 
bij het wapen der Artillerie hebben plaats gehad. 

Voorschrift tot oefening van den Pontonnier. Twede gedeelte. 

Gids voor -Militie- en schutterij-officieren der Infanterie door 
W, L. De Petit, Kapitein, en H. C. Brandt, Eerste-Luitenant bij het 
Regiment Grenadiers en Jagers. 

Ontwerp-Leidraad bij de africhting van het Artillerie-trekpaard. 

Handboek voor den technischen dienst van het Korps Genietroepen 
van het Nederlandsch-Indische leger. 

Ballistische tafels med verklaringen en toepassingen door W. C. 
Hojel, in leven Kolonel der Artillerie. 


Beridt 


über bad 


Heerweſen Norwegens. 1887. 


Im 12. Jahrgang der Zahreöberichte wurde (vergl. Jahresberichte für 1885, 
Seite 205) kurz über das neue Norwegiſche Wehrpflichtgejet vom 
16. Zuni 1885 referirt und darauf hingewiejen, da, während andere Mächte, 
große wie Heine, darauf Bedacht nähmen, ihre Bertheidigungskraft zu erhöhen 
und zu vermehren, dasjelbe jelbft für ein Land wie Norwegen mit jeinen unzus 
länglichen Bertheidigungsmitteln ald ein wejentlicher Rüdjchritt anzufehen jei. 

Durch dieſes Geje wurden nämlich nicht nur die bis dahin jchon allzu 
kurz bemefjenen Uebungszeiten beträchtlich vermindert, jondern auch die 
Sahresklajjen der Linie von 7 auf 5 herabgefegt, wodurch dad Unions- 
contingent, mit dem Norwegen im Kriegsfalle Schweden auf dem wahrjcheinlich 
in leßterem Lande belegenen Kriegsihauplate zur Hülfe eilen kann, in gleichem 
Maße vermindert worden ift. Inzwiſchen hat dad Geſetz auch noch andere für 
die Wehrkraft ded Landed wenig günftige Gonjequenzen gehabt, welche wir in 
unferen kurzen Weberfichten zu erwähnen nicht in der Lage waren. Durch das 
frühere Wehrpflichtgefeg vom Jahre 1876 waren die Cadres des Norwegifchen 
Heered derartig eingerichtet und aufgeftellt worden, daß vermittelft derjelben eine 
Anleitung zur praftifchen Routine geboten wurde, wie ſolche in Friedenszeiten 
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wohl jelten oder nie in irgend einer anderen Armee geboten werden kann, und 
zwar gejchah died dadurch, dab die Chargirten der Infanterie während der jähr: 
lihen Mebungen Gelegenheit hatten, Abtheilungen bis zur vollen Kriegsſtärke 
zu commandiren und zu führen. Nach dem Geje von 1876, welches beftimmte, 
daß alle waffenfähigen Männer zur Linie gehören und nach beendigter Rekruten- 
zeit drei Zahre hindurch an den Bataillonsübungen theilnehmen jollten, konnten 
nämlich Mebungs-Bataillone von 800 Mann aufgeftellt werden. Diefer Umftand, 
für jede Armee von großer Bedeutung, war für die Norwegijche von außer— 
ordentlihem Bortheil, da die Gadres derjelben Zahr für Zahr nur eine geringe 
praftiiche Ausbildung erhalten. Diejer Vortheil ift nun durch das Gejeß von 
1885 hinfällig geworden, da daſſelbe die erſte Jahresklafſe von den Bataillons- 
Erercirübungen entbindet, jo dab biejelben nur mit der zweiten und dritten 
Jahresklafſe jtattfinden, wodurd die Stärfe der Uebungs-Bataillone jetzt auf 
weniger als */s der früheren herabgejunfen ift. 

Außerdem wurde die praktische Ausbildung des Befehlöperfonald der Linie 
weiter dadurch gejchädigt, daß das neue Wehrpflichtgejeg eigenthümlicherweife 
die Ausbildung der Linienrefruten dem Befehlöperjonal der Landwehr übers 
trug, wodurch Erfteres die Hebung verlor, welche demjelben früher während ver 
Dauer der Rekrutenjchule geboten wurde. Allen Unparteiifchen wird dieſe Ans 
ordnung ald eine höchft auffallende erfcheinen müffen, und zwar weil bie 
Gompagniechef3 jet durchaus feinen Einfluß auf die Ausbildung ihrer Rekruten 
gewinnen können, jowie auch, weil diefelben die Hälfte der Mannjchaften, aus 
denen die Compagnien während der Uebungen im Bataillon zufammengejett 
find, gar nicht kennen, während die andere Hälfte der Leute im vorhergehenden 
Jahre nur während 24 Tagen unter ihrem Commando ftand. 

Da es ſich gezeigt hat, daß die Bataillonsübungen in den leßteren Jahren 
— faft regelmäßig jedes dritte Zahr, nämlidy wenn Neuwahlen bevorftanden — 
in Folge Drucks des Storthingd auf die Regierung eingeftellt wurden, jo Tann 
es vorfommen, daß der Compagniechef in einzelnen Jahren eine Compagnie zu 
befehligen hat, die aus Mannſchaften befteht, welche er niemals früher gejehen 
hat. Denkt man fi nun ein ſolches Bataillon im Frühjahre, dem gewöhnlichen 
Zeitpunft einer Mobilmahung, mobil gemacht, jo dürfte ed mit dem Zuſammen⸗ 
halt von Abtheilungen, deren Mannjchaften zum größten Theile den Führern 
unbefannt find, ſchlecht beftellt fein. (Die zweite Jahresklaſſe ſoll, jelbft wenn 
diefelbe noch nicht an irgend melden Bataillonsübungen theilgenommen hat, dem 
Geſetz zufolge mit dem erften Aufgebot audrüden.) Auch muß die Ausbildung 
der Refruten ſchon an und für fih darunter leiden, dab dieſelbe durch das 
Perjonal der Landwehr bewirkt werden joll, weil diejed in der Regel die älteften 
Unteroffiziere und Offiziere enthält, denen wohl in vielen Fällen die Energie 
und Glafticität fehlen dürfte, welche in Norwegen mehr ald anderswo nöthig ift, 
um die Refruten in dem kurzen Zeitraum von 42 Tagen einigermaßen zum 
Eintritt in die Compagnie geeignet zu machen. Die Norwegijche Armee befitt 
nämlich feine Alterögrenzen und fein Penftondgefeß wie die Schwedifche Armee 
und andere gut organifirte Heere, auch darf fein Offizier derjelben ohne gejeßliches 
Urtheil abgejett werden, jo dab 7Ojährige Compagniechefs in Norwegen gerade 
nicht zu den Geltenheiten gehören. 

Noch eigenthümlicher in ihren Conſequenzen ift die Vorjchrift des Gejekes, 
dag die Rekruten nach beendeter Rekrutenſchule 12 Tage lang in der Gompagnie 
ererciren jollen und zwar gemeinschaftlich mit den Landwehrmannſchaften 
der jehften Jahresklaſſe, ebenfalld unter Leitung des Perjonald der Land» 
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wehr-Gadreds. Die Folgen diefer Beſtimmung find noch nicht Bar zu Tage 
getreten, weil die jechfte Zahresklafje erft im Sahre 1891 zur Hebung einberufen 
werden kann. Bon der Art diejed Zufammenerercirens kann man fich eigentlich 
feinen rechten Begriff machen, wenn man in Erwägung zieht, daß die betreffende 
Jahresklaſſe der Landwehr mit dem bisherigen Remingtongewehr ausgebildet ift, 
während die Rekruten mit dem neuen Jarmann 10,15 mm Repetirgewehr, welches 
bereitö 1887 bei einzelnen Abtheilungen zur Ausgabe gelangte, einerercirt jein 
werden. 

Eine andere dem Unparteiifchen unbegreifliche Curiofität ded neuen Wehr: 
pflichtgefeßes ift das Hinausjchieben des Zeitpunftes für die Einberufung zum 
Dienft und den Uebergang aus einer Waffenklaffe in die andere auf den 1. Mai 
jeden Zahres, anftatt denjelben wie früher auf den 1. Januar feftzuftellen. Wenn 
man bedenkt, daß das Frühjahr diejenige Zahreözeit ift, in welcher eine etwaige 
Mobilmahung die meifte Wahrjcheinlichkeit für fich hat, zu welcher daher auch 
Alles, was für eine jolche erforderlich ift, fir und fertig jein muß, jo muß der 
neugewählte Termin ald wenig glücklich und nur dazu geeignet erjcheinen, Con: 
fufionen und Complicationen zu einem Zeitpunft hervorzurufen, an welchem es 
gerade darauf ankommt, dab die Maſchine jo leicht und einfady wie möglich 
functionirt. Da nun aber der beregte Termin faft genau mit dem Beginn der 
jährlichen Webungen der Norwegiſchen Armee zujammenfällt, wo die Cadres aljo 
verhältnigmäßig ſtark mit den Vorbereitungen für diefe bejchäftigt find, jo find 
die Gründe, welche in diejer Hinficht zu einer Aenderung der beftehenden Ber: 
hältniffe führten, ſchwer zu begreifen. 

Der obenerwähnte jchwache Punkt des neuen Wehrpflichtgejetes, nämlich die 
Verkürzung der Uebungszeit, hätte durch eine um fo Fräftigere Organijation auf- 
gewogen werden müfjen. Dad Norwegifche Heer hat biöher nicht ald Yeld-Armee 
angejehen werden fünnen, d. h. in der wahren Bedeutung dieſes Wortes, weil 
demjelben eine ganze Reihe joldyer Organe fehlte, ohne deren Vorhandenjein man 
nicht ins Feld rüden kann; jo fehlten Sngenieurtruppen, Train, ein geord- 
neted® Sanitätömwejen und eine geordnete Intendantur gänzlid. Da dieſe 
Organe nun durdy die Erſparungen gefchaffen werden jollen, die durch Die 
Abkürzung der Uebungszeiten erzielt wurden, jo hätte man annehmen dürfen, daß 
der gegenwärtige Yinanzminifter, der erfahrene Politiker und frühere Führer der 
DOppofition, Sperdrup, welchem die geringe Opferwilligkeit der Norwegiſchen 
Nationalverfammlung der Landesvertheidigung gegenüber wohlbefannt war, die 
Durchführung der Neuorganifation vor der Sanction des Wehrpflichtgeſetzes 
gefordert hätte. Aber weit hiervon entfernt, zwang er jogar den erjten Finanz— 
minifter des von ihm jelbft gejchaffenen Minifteriums, Daae, abzutreten, weil 
derjelbe gleichzeitige Behandlung des Gejeßes und der Organijation verlangte, da 
er wohl wußte, dap, wenn die Vertheidigungsnihiliften, welche die Mehrheit des 
Storthingd bilden, erjt die Grleichterungen in der perjönlichen Wehrpflicht und 
die Derminderung des Budgets durch das neue Wehrpflichtgejeß erreicht, aljo wie 
man zu jagen pflegt, das Geld in der Taſche haben würden, fie fich wenig bereit 
zeigen würden, diejenigen neuen Opfer zu bringen, weiche eine vollftändige Orga- 
nifation erheijcht. 

Die Folgen haben fidy denn auch jchon bemerkbar gemacht. Zuerjt legte 
Sverdrup im Zahre 1887 dem Storthing einen Organifationsplan vor, welcher, 
um der Gtorthingdmajorität annehmbarer zu erjcheinen, ſich ald eine etwas 
bejchnittene Ausgabe des von ihm jelbft 1879 entworfenen Organijationsplanes 
erwiejen hat. Als Beweis hierfür führen wir an, dab während das 1879 von 
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ihm als Führer der Oppofition vorgejchlagene Budget 7 Millionen betrug, der von 
ihm 1887 vorgelegte Regierungdentwurf ein reducirtes Budget von 6'/s Millionen 
aufweiſt. Wenn man in Erwägung zieht, daß alle übrigen Staaten — jelbft 
der Milizftaat die Schweiz — ihre Militärbudget3 haben erhöhen müffen, um 
einigermaßen mit der Zeit fortfchreiten zu können, jo reden dieſe Ziffern eine 
bedeutjame Sprade. Auch mag die Aufmerkjamkeit auf die Thatjache hingelenkt 
werden, daß, wenn auch die neue Drganijation im Jahre 1887 vom GStorthing 
im Princip angenommen wurde, dennoch nicht ein einziges Amt oder ein einziger 
Doften, welche durch diefelbe bedingt werden, bejett ift, und dürfte ed wohl 
ſchwer halten, dad Storthing dazu zu bewegen, hierfür den Beutel zu öffnen. 

Nah) Mahgabe der früheren Beitimmungen war dad Norwegiſche Heer 
organifirt, wie nachjtehend kurz angegeben werden joll: 

Die Infanterie war in 5 Brigaden eingetheilt, jede zu 4 Linien-Bataillonen 
ä 4 Compagnien nebjt einer Depot-Abtheilung von 2 Compagnien mit zuſammen 
12 Dffizieren (1 Oberftlieutenant als Chef), 34 Unteroffizieren, 5 Spielleuten 
und 192 Gemeinen. Die Depot-Abtheilung bildete eine Unteroffizierfchule für 
die Brigade mit dreijährigem Curſus (Soldaten-, Corporals- und Sergeantenflaffe), 
wobei einige Schüler noch in einem weiteren Sahre einen höheren Ertracurjus 
durchmachten. Während die Depot-Abtheilungen ſtets Dienft thaten, wurden die 
Bataillone nur im Sommer zur Nebung eingezogen. Die Cadred waren indefjen 
feft angeftellt und wurden nad) den Hebungen bei der Adminiftration und Gontrole 
der Abtheilungen beichäftigt. Die Bataillone waren in adminiftrativer Hinſicht 
jelbftändig, die Jurisdiction derjelben dagegen den Brigaden unterftellt. 

Außerden waren jedem Linien » Bataillon 2 Landwehr » Compagnien mit 
ſchwachen Cadres zugetheilt, welche das Lehrperjonal der Linie während der 
Rekrutenichule unterjtügten. 

Auperhalb der Brigade-Berbände ftand das „Norwegiiche Jäger-Corps“, 
5 Compagnien ftark, welche fortwährend in Dienft ftanden und von denen 1 als 
Garde Sr. Majeftät des Königs in Stodholm, die übrigen 4, eine Art Unter: 
offizierjchule für die gejammte Infanterie bildend, in Chriftiania garnijonirten 
und jomit die einzigen combattanten Abtheilungen waren, weldye die Norwegijche 
Armee in der lebten Zeit beſaß. 

Die Savallerie war in einer Brigade organifirt und zwar in 3 Corps, 
von denen 1& 5, 1& 4 und I (dad Nordenfjeljte) 2 Escadrons ſtark war. 
Die fünfte Cscadron des 1. Corps zählte 70 Gemeine und bildete eine ſtets 
activ bleibende Unteroffizierichule in der Garnijon Chriftiania. Die übrigen 
Escadrons waren wie die Infanterie Bataillone „nationale” mit feften Cadres, 
während die Mannjchaften außerhalb der Uebungszeiten beurlaubt waren. Land» 
wehr-Gadres gab es nicht. 

Die Artillerie beftand aus einer Brigade von 5 Bataillonen, davon 3 
(2 fahrende und 1 reitende) zu je 2 Batterien, das vierte zu 3 fahrenden 
Batterien und das fünfte zu 2 desgleihen Batterien. Die Bataillone beitanden 
aus einem Heineren garnijonirten Theil (Garniſon- und Feſtungsgeſchütz- 
Bedienung in Chriftiania und den übrigen befeftigten Plätzen) jowie aus einem 
nationalen Theil mit feften Cadres und außer den Uebungszeiten beurlaubten 
Mannichaften. Daneben hatte die Artillerie eine Feuerwerker- und eine Hand» 
werter- Gompagnie. Yeitungs- Artillerie gab es ebenjomwenig wie die Artillerie 
eine eigentliche Feldorganijation befah. Die Fuß-Batterien waren in 4 Abthei- 
lungen mit zufammen 3 Kanonen eingetbeilt. Selbjtverjtändlicd gab es bei der 
Artillerie ebenfalld Feine Landwehr. 
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Außer den genannten Waffen hatte die Norwegiiche Armee einen Genies 
Stab, eine Ingenieur-Brigade, nur aus Offizieren beftehend, und eine Inten⸗ 
dantur, beſtehend aus einer Armee-Intendantur mit einer Handwerfer-Abtheilung 
und fünf Brigade-Intendanten, weldye ald Rechnungsführer fungirten. Gleichfalls 
beftand ein Aerzte-Etat ohne irgend welches Sanitätöwejen. 

Zum Train wurden die weniger dienfttauglichen Mannjchaften ausgeſchrieben, 
diejelben hatten jedoch Feine Webungen durchzumachen, ebenjowenig gab es ein 
geordnetes Trainweſen. 

Nach dem neuen Organiſationsplane ſoll die Armee aus drei Auf— 
geboten beſtehen: erſtes Linie, zweites Landwehr, drittes Landfturm. Auf dem 
Papier find jämmtliche drei Aufgebote in allen Waffengattungen und Branchen 
gleichmäßig ausgerüftet. 

Die Infanterie fol aus 20 Corps beftehen, welche wie früher in fünf 
gleich ſtarke Brigaden eingetheilt find. Daneben joll an Stelle des Norwegiſchen 
Jäger-Corps in Chriftiania eine ſtets activ bleibende Abtheilung von zwei 
Gompagnien errichtet werden, welche, indgefammt 168 Gemeine ftarf, unter dem 
Namen „Sr. Majeftät Garde" den eigentlichen Garnifondienft in der Hauptitadt 
verrichten joll (die Garde-Compagnie wird aljo nach Chriftiania verlegt). Jedes 
Snfanterie-Gorps joll aus 1 Linien, 1 Landwehr: und 1 Landfturm- Bataillon 
beftehen unter dem Befehl eines Oberften, eines Oberſtlieutenants und eines 
Majord, von denen Oberft und Oberftlieutenant ald feft angeftellt, der Major 
wehrpflichtig jein joll; jedes Bataillon hat 4 Compagnien. 

Während bei den Linien-Bataillonen die Ober- und Unterchargen zum 
größten Theile feftangeftellt find, ift das bei den Landwehr-Bataillonen nur hin— 
fichtlic) der Oberchargen der Fall, wogegen das Unteroffizier» Corps wehrpflichtig 
ift, bei den Landfturm:Bataillonen find ſämmtliche Chargen mit Wehrpflichtigen 
beſetzt. 

Jede Linien-Compagnie iſt wie folgt gebildet: 1 Capitän (f.“), 1 Premier: 
lieutenant (f.), 2 Secondlieutenantd (m.*), 1 Commandirſergeant (f.), 1 Fourier- 
jergeant (f.), 6 Sergeanten (f.), 1 Sanitätöcorporal (w.), 1 Hornift (f.), 12 Cor» 
porale (w.) und 176 Gemeine, darunter 4 Kranfenträger. Jede Landwehr: 
Eompagnie hat diejelbe Stärke, davon Capitän, Commandirjergeant, Fourierjergeant, 
4 Gergeanten und 1 Homift (f.), die Uebrigen ſämmtlich (m.). 

Der Chef des Linien-Bataillons führt den Oberbefehl über dad Corps, es 
hat jedoch der Chef des Landwehr: Bataillond feinen bejonderen Quartiermeifter 
und Stab und befitt daher eine gewiſſe adminiftrative Selbſtändigkeit. Außerdem 
wird bei jedem Infanterie-Corps eine demjelben direct unterftellte Unteroffizier: 
jchule errichtet werden, welche aus einem Gapitän (f.) ald Leiter und im Uebrigen 
aus von den Bataillonen commandirtem Lehrperjonal nebft 60 Eleven beftehen 
jol. Der Curſus ift auf zwei Jahre bemefien. 

Die Eavallerie joll in jedem der drei Aufgebote aus drei Corps beftehen, 
von denen die beiden Söndenfjeljten je 3 und das Nordenfjelite 2 Escadrons 
aufftellen. Außerdem joll in Chriftiania eine ſtets activ dienende Ordonnanz- 
Abtheilung von 48 Gemeinen unter dem Commando eine der beiden Söndenfjeljten 
Corps gamnifonirt ftehen. Die Gejammtftärke der Gavallerie beträgt jomit 
8 Linien, 8 Landwehr: und 8 Landſturm-Escadrons nebft einer Ordonnanz- 
Abtheilung für jedes der drei Aufgebot. Die Cavallerie fteht unter einem 


*) f. bebveutet feftangeftellt oder national, w. dagegen wehrpflichtig. 
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Generalinjpecteur, deſſen Stab aus zwei Lieutenantse und zwei Unteroffizieren 
befteht. 

Das Linien-Cavallerie-Corps wird von einem Oberft, dad Landwehr-Cavallerie- 
Corps von einem Oberftlientenant und das Landfturm-Cavallerie-Corps von einem 
Major*) Hefehligt. 

Jede Linien-Escadron befteht aus 1 Rittmeifter (f.), 1 Premierlieutenant (f.), 
2 Secondlieutenantd (w.), 1 Sanitätdoffizier (w.), 1 Roharzt (w.), 1 Commandir⸗ 
jergeant (f.), 1 Fourierjergeant (f.), 6 Sergeanten (j.), 1 Corporaltrompeter (f.), 
1 Sanitätöcorporal (mw.), jowie aus 2 Gergeanten, 4 Corporalen, 1 Corporal⸗ 
trompeter und 102 Gemeinen, darunter 4 Kranfenträger, welche ſämmtlich wehr- 
pflichtig ausgejchrieben find. Die Landwehr-Esdcadrond haben diejelben Cadres, 
jedoch befinden fi) mehr Wehrpflichtige unter denjelben. Die Landfturm-Gadred 
beftehen ausſchließlich aus Wehrpflichtigen.**) 

Die Cavallerie befigt in Chriftiania eine Unteroffizierjchule (35 Eleven), 
welhe unter Leitung eines Rittmeifterd fteht; von den 35 Eleven follen in zwei- 
jührigem Curjus 20 zu feftangeftellten und 15 in 100tägigem Curſus zu wehr: 
pflihtigen Unteroffizieren ausgebildet werden. 

Die Artillerie wird in Feld-, Feſtungs- und Berg-Artillerie eingetheilt. 

Die Feld-Artillerie foll aus 3 Corps beitehen, und zwar jedes aus 
1 Linien, 1 Landwehr: und 1 LandfturmBataillon zu je 3 Batterien & 6 Kanonen 
und 1 Artillerie-Parf-Compagnie. 

Die Feſtungs- und Berg-Artillerie werden als 1 Corps formirt, 
welhes in jedem Aufgebot aus 1 Bataillon von je 2 Feftungd-Compagnien und 
je 2 Gebirgd-Batterien (à 6 Kanonen) befteht. 

Die Artillerie fteht unter einem Generalfeltzeugmeifter ald Chef und einem 
demjelben zugetheilten Stabe und befitt, ebenfalld unter Leitung eines Capitäns, 
in Chriftiania eine Unteroffizierjchule (95 Eleven) und eine Reitſchule. Bon den 
Eleven jollen 65 in dreijährigem Curſus zu feftbejoldeten, 30 in 100tägigem 
Curſus zu wehrpflichtigen Unteroffizieren ausgebildet werden. 

Jede Linien-Batterie wird gebildet aus: 1 Capitän (f.), 1 Premierlieutenant 
(.), 3 Secondlieutenants (w.), 1 Sanitätsoffizier (w.), 1 Roßarzt (w.), 2 Com: 
mandirjergeanten (f.), 1 Fourierfergeant (f.), 8 Sergeanten (f.), 1 Sergeant- 
trompeter (f.), 1 Sanitätscorporal (w.), und hat außerdem an ausgejchriebenen 
Vehrpflichtigen: 2 Sergeanten, 15 Oberconftabler, 1 Oberconftabeltrompeter und 
117 Gemeine, darunter 4 Krankenträger und 3 Pferdewärter. 

Analog den übrigen Waffengattungen wird jedes Bataillon der Linie von 
einem Oberft, der Landwehr von einem Oberjtlieutenant, des Landſturms von 
einem Major commandirt. 

Die Cadres der Stäbe, Park-Compagnien ıc. weifen dieſelbe Verwendung 
von Wehrpflichtigen hinfichtlich der Landwehr und des Landfturms auf, wie die 
der anderen Waffen. *** | 

Die Ingenieurwaffe fteht unter dem Befehle eined Generalinjpecteurd 
mit größerem Stabe von Offizieren, von denen verjchiedene als Diftrictdingenieure 
zu den Befeftigungen und Crereirplägen detadhirt find. Die Truppen der 
Ingenieurwaffe beftehen aus einem Bataillon in jedem Aufgebot, je 1 Sappeur- 





* 1 Vergl. Sth. Prp. No. 33 (1887): Angaaende Organiſation af den norſte Arme. 
e 


dt Vergl. Sth. Prp. No. 88 (1887): Angaaende Drganijation af den norfle Arme. 
Seite 53. „Rational“ A gleichbedeutend mit Teftangeftellt" oder „feftbejoldet“. 
**) Vergl. Sth. Prp. No. 33 (1887), Seite 47 und ff. 
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Eompagnie, 1 Pontonnier-Compagnie, 1 Telegraphen-Gompagnie und 1 Ingenieur= 
Park » Compagnie ſtark.“) Die Waffe hat, unter Leitung eines Gapitänd, eine 
Unteroffizierichule in Chriftiania, 22 Eleven ftarf, von denen 15 in breijährigem 
Eurjus zu fetbefoldeten und 7 in 100tägigem Curſus zu mwehrpflichtigen Unter- 
offizieren ausgebildet werden jollen. 

Der Train — worunter nicht der bei den verjchiedenen Abtheilungen be= 
findlihe Truppentrain zu verftehen ift — ſoll im Frieden in einem Train-Corps 
organifirt werden; ed jollen 3 Train-Gompagnie-Commandos errichtet werden, 
welche jämmtliche denſelben zugetheilten Train-Gommandoftäbe aller Jahresklafſen 
der Linie, der Landwehr und des Landfturms umfaſſen jollen. 

Dad Sanitätöwejen fteht unter einem Sanitätögeneral mit Stab, von 
welchem Sanitätsoffiziere zu den verjchiedenen Waffengattungen detadyirt werden, 
und joll aus 3 Corps von je 1 Linien, 1 Landwehr: und 1 Landfturms 
Compagnie beftehen. Jeder Compagnie wird das für 5 Feldlazarethe und 
1 Sunitätsdetachement erforderliche Perjonal zugetheilt werden. **) 

Die Intendantur ift ebenfalld einer Neuordnung unterzogen worden. ***) 

Außer den zu den verjchiedenen Waffengattungen und Infanterie-Brigaden 
gehörenden Unteroffizierjchulen, welche nur jo viele Zöglinge haben ald Abgänge 
im Unteroffizier: Corps ftattfinden, jollen jährliche Snftructionscurje abgehalten 
werden behufd Ausbildung von Gorporalen (Oberconftablern), weldhe für alle 
Waffengattungen ausſchließlich aus Wehrpflichtigen beftehen. Beim Ingenieur- 
Corps und der Artillerie währen diefe Eurje noch acht Wochen, nachdem die 
Eleven die jährlichen Waffenübungen durchgemacht haben; bei der Gavallerie da— 
gegen nur 24 Tage und zwar in Verbindung ftehend mit der Einziehung eines 
Corps. Bei der Infanterie dauert der Curſus ebenfalld nur 24 Tage und findet 
nach beendigter Rekrutenſchule, unmittelbar nach den 12tägigen Compagnie= 
übungen ftatt. Bei den Unteroffizierjchulen der Infanterie-Brigaden find gleiche 
falla 100tägige Curſe zur Ausbildung wehrpflichtiger Unteroffiziere vorgejehen, 
ganz wie bei den anderen Waffen, man hegt jedoch die Hoffnung, daß auch die 
wehrpflichtigen Unteroffiziere durchgehende den zweijährigen Curſus durdymachen 
werden, weöwegen für den 100tägigen Curſus feine beftimmte Zahl von Eleven 

feftgejetst wurde. 

" Für den Zugang von Dffizieren zur Armee jorgt die Kriegsjchule, 
welche ihre Organifation von 1872 beibehalten hat. Diejelbe befteht aus zwei 
Abtheilungen, von denen die unterfte wehrpflichtige Offiziere ausbildet und 
in einjährigem Curſus auf die oberfte Abtheilung vorbereitet, in weldyer in einem 
darauffolgenden zweijährigen Curſus nationale, feftangeftellte Offiziere aus— 
gebildet werden. Für den Eintritt in die Kriegsfchule ift das Beitehen des examen 
artium (Studenteneramen) erforderlih. Dffiziere, welche in den Generalftab, 
bei der Ingenieurwaffe oder bei der Artillerie eintreten wollen, müſſen, nachdem 
fie dad Abgangderamen der Kriegsichule beftanden haben, noh die Militär 
hochſchule durchmachen, welche bisher in einem gemeinjchaftlichen dreijährigen 
Curſus abjolvirt wurde. Nach dem neuen Organijationsplane joll der Unterricht an 
derjelben fortab in zwei Parallelcurfen von zweijähriger Dauer ertheilt werden. 
Die Eurje heißen Ingenieur-Generalftabsgruppe und Artillerie-Generals 
ftabögruppe. 


*) Stärle der Stäbe der verſchieden Compagnien vergl. Sth. Prp, Seite 41 und ff. 
**) Bergl. Sth. Prp., Seite 58 und ff. 
**#) Bergl. Sth. Prp., Seite 61 bis 63, 
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Menn man dad neue Norwegiiche Wehrpflichtögejeg und den neuen Drgani- 
fationsplan für die Norwegifche Armee im Zufammenhange lieft, jo jcheint es 
doch, daß die für eine Feld-Armee nothwendigen Organe, ald Ingenieur- und 
Sanitätötruppen, Intendantur und Train, jehr theuer erfauft find und zwar auf 
Koften der übrigen Waffengattungen, namentlich aber der Linien-Infanterie und 
Gavallerie. 

©o ift dad „Norwegiſche Jäger-Corps“, dad einzige fortwährenden 
Dienft thuende Bataillon, welches die Norwegiſche Armee nody hatte, und der 
einzige Truppentheil, welcher Kriegstradition beſaß, abgeſchafft worden. Das 
Corps jollte 1887, bevor dafjelbe aufgelöft wird, jein 100jähriges Jubiläum 
feiern. Es erjcheint eigenthümlich, daß mährend andere Staaten, jelbjt mit 
weniger ftarfer Milttärorganijation, Inſtructions-Bataillone errichtet haben, damit 
die Armee hinfichtlich der Verbefferungen und Fortichritte auf militärijchem Gebiet 
auf dem Laufenden bleiben kann und damit die Cadres eine praftiiche Ausbildung 
erlangen, welche durch die jährlichen Mebungen nicht zu erreichen ift, man ed in 
Norwegen für gut hält, den einzigen verfügbaren Apparat hierfür abzufchaffen. 

Noch eigenthümlicher erjcheint jedoch die Auflöfung diefes Corps, wenn man 
fi die Thatjache vor Augen hält, daß dafjelbe die einzige Garnifon der Haupt- 
ftadt Chriftiania bildet, deren ftet3 wachjende Einwohnerzahl jett die Höhe von 
150 000 Seelen erreicht hat. Die Norwegifche Regierung muß größeres Ber- 
trauen in den gejunden Sinn des Volkes jeten, ald man diejed jonjtwo in 
Europa thut, wo man faum die Verantwortung dafür übernehmen würde, die 
Drdnungspolizei der Hauptftadt, an Stelle des Norwegiſchen Zäger-Eorps, zwei 
ihmwahen Garde-Compagnien anzuvertrauen. 

Ferner wäre ed bei den jchwierigen Norwegifchen Mobilmachungsverhältnifien 
wünjhenswerth, eine jchnell und leicht zu mobilifirende Snfanterie-Abtheilung 
zur Hand zu haben, melde in Gemeinſchaft mit Gavallerie und Localwehr den 
Aufmarſch des übrigen Heeres deden könnte. 

Daß dad Unionscontingent geſchwächt wird, hat, wie man leicht denken 
fann, in Schweden nicht geringe Mihbilligung erfahren, wie dies auch aus den 
Auseinanderjegungen über den neuen Norwegiichen Organijationsplan in den 
Schwediſchen Krigsakademiens handlingar och tidskrift (Heft 5 für 1887) 
hervorgeht, in welchen ftarf getadelt wird, daß das Unionscontingent in hohem 
Grade dadurch geſchwächt worden ift, daß zwei ganze Sahrgänge, aljo etwa 
10000 Mann, melde biäher der Linie angehörten, den beiden anderen Auf- 
geboten, Landwehr und Landfturm, zugetheilt worden find, welche leßteren, den 
bejonderen Beftimmungen des Norwegijchen Grundgejeßes zufolge, nicht außerhalb 
der Landeögrenzen verwendet werden dürfen. Zur näheren Drientirung machen 
wir darauf aufmerkjam, daß diefe Beitimmung im Jahre 1814 in das Grund» 
gejeß aufgenommen wurde, zu welcher Zeit die Landwehr nod durchaus Feine 
Drganifation bejaß, jondern nur ald eine Localwehr oder Landfturm anzujehen 
war, Grund genug, diejelbe nicht die Grenzen des Landes überjchreiten zu lafjen. 
Außerdem bildete nad den Stärfeverhältnifjien von 1814 die Landwehr nur 
28 pCt., die Linie dagegen 72 pCt. der gejammten Norwegiihen Wehrmacht, 
welches Verhältniß bis 1885 beftehen blieb, wogegen nad) dem Wehrpflichtsgeſetz 
von 1885 dafjelbe dergeftalt verändert wurde, daß zur Zeit auf die Linie nur 
37 pCt. auf Landwehr und Landfturm dagegen 63 pCt. der gejammten Hcereö- 
macht entfallen. Letztere beiden Aufgebote dürfen nicht außer Landes Verwendung 
finden, obgleich die Landwehr unter allen Umftänden eine vollftändig mobile 
Armee aus allen Waffengattungen bilden joll, woran die Verfaſſer des Grund— 
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geſetzes niemals gedacht haben; ed muß daher dad neue Wehrpflichtägejeg als 
ſtark jeparatiftiiche Tendenzen enthaltend angejehen werden. 

Nicht weniger unglüdlich jcheint und die Verminderung der am fich ſchon 
numerijch jo ſchwachen Cavallerie um zwei ganze Cscadrondcadres zu fein, wie 
ſolches durch den neuen Organijationsplan bewirkt worden if. Es joll die 
Norwegifche Linien-Cavallerie nad) demjelben nur aus 8 Escadrons beftehen, 
deren Organiſation noch dazu nicht gleichartig ift, weil die beiden Söndenffelſten 
— aus je 3, das Nordenfjelſte Corps dagegen nur aus 2 Escadrons be: 
fte fol. 

Allerdings find 8 Landwehr⸗Escadrons durch dad Geſetz geichaffen worden, 
— die ebenfalld auf dem Papier errichteten 8 Landfturm-Escadrond wollen wir 
gänzlich aufer Betracht lafien, — da es aber wahrjcheinlich bei den geringen 
Hülfsquellen, welche Norwegen an zugerittenen Pferden befitt, jchwierig genug 
werden wird, durch Aufftellung von Pferde-Depotd die Abgänge der Linien- 
Gavallerie zu erjeßen, kann ohne Zweifel bis auf Weitered nur mit der Lirien- 
Gavallerie gerechnet werden. Wenn num auch dad Norwegiiche Operationdgebiet 
vermöge feiner coupirten und bergigen Geftaltung für die Bewegungen größerer 
Gavalleriemafjen weniger geeignet ift, jo darf doch nicht vergeffen werden, daß 
dad Norwegiiche Linien-Gontingent aller Wahrjcheinlichleit nady auf dem Schwe— 
diichen Kriegätheater Verwendung finden wird, wo Cavallerie jehr am Plate fein 
würde. Indeß auch im Lande ſelbſt würde eine ſtarke Eawallerie dem Norwegiſchen 
Heere von großem Bortheil jein, namentlid mit Bezug auf Erkundungs und 
Sicherheitädienft, jomwie zur Dedung der Mobilmadjung und des Aufmarjches, 
wo diejelbe fi um jo größere Verdienfte zu erwerben Gelegenheit hätte, als ein 
über See kommender, angreifender Feind nur ſchwerlich bedeutendere Gavallerie- 
mafjen mit ſich führen wird. Vom unioniftiichen Standpunkte aus betrachtet, 
fönnte die Schwächung der Cavallerie weniger bedenklich erjcheinen, weil die 
Schwediſche Armee eine verhältnigmäßig zahlreiche und gut ausgebildete Gavallerie 
befitt, zieht man aber den Stolz und das Selbftgefühl der Norweger in Er- 
wägung, jo kann man kaum annehmen, dab die Gejeßgeber des Landes dieje 
Thatſache vor Augen hatten, als fie die Organijation des jelbftändigen 
Norwegiihen Heeres jchufen. 

Die Artillerie ift diejenige Waffe, melde verhältnißmäßig unbeſchädigt 
aud dem parlamentariihen Schügenfeuer herausgekommen ift, aber auch dieſe 
ift zu ſchwach nach den Berhältnifjen, welche man in anderen wohlorganifirten 
Armeen ald Norm anfteht; bei der in jo mancher Hinficht ſchwachen Organifation 
und dürftigen Ausbildung der Norwegiichen Armee bedürfte diefelbe gerade einer 
zahlreicheren und ftärferen Artillerie ald manches zeitgemäßer organifirte Heer. 
Daß die Armee die bisher fehlende Feftungs-Artillerie bekommen bat, ift 
jelbftverftändlich ein Bortheil. Dafjelbe muß hinfichtlich der übrigen, bis jett noch 
fehlenden Organe gejagt werden, wenn aud) die Ausbildung der Ingenieurtruppen, 
der Sanitätötruppen und mehr noch ded Trains nad; dem Wehrpflichtgejeß als 
mehr wie dürftig zu betrachten ift. 

Einen großen und bedenklihen Rüdichritt hat die Armee indefjen durch die 
Shwädhung der Cadres gemacht, welche die Neuorganijation und die Ber: 
minderung der Unteroffizierfchulen unzweifelhaft zur Folge haben werden. 

Bei der geringen Uebungszeit, welche der Armee zu Gebote ſteht, ift es 
jelbftverftändlih ganz unmöglich, das erforderliche Unteroffizierperfonal bei den 
Abtheilungen felbit auszubilden, man war daher zur Grrichtung eigener Unter: 
offizierjchulen gefchritten und zwar brigadeweife auf jo breiter Baſis, daß durch 
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diefelben nicht nur die Abgänge an feftangeftellten Unteroffizieren gededt werden 
konnten, jondern daß eine große Reſerve übrig blieb, durch welche mehr oder 
weniger ausreichend alle Eorporaläftellen in den verjdhiedenen Abtheilungen 
bejegt werden konnten, wobei noch brauchbares Perjonal für den Mobilmahungs- 
fall übrig blieb. 

Bei jeder Infanterie-Brigade befand ſich eine ſolche Unteroffizierjchule, etwa 
200 Zöglinge zählend, welche in einem dreijährigen Curſus ausgebildet wurden. 
Diejenigen Eleven, welche eine feite Anftellung ald Unteroffiziere nicht erreichten 
oder nicht wünjchten, hatten die Verpflichtung, drei Zahre hindurch als „unbe— 
joldete* (nur während der Uebungen bejoldete) Gorporale die jährlichen Waffen: 
übungen mitzumachen, im Kriegsfale jedoch, den Beitimmungen des Wehrpflichtd- 
geſetzes gemäß, die gleiche Anzahl von Zahren hindurch zur Verfügung zu ftehen 
wie die Gemeinen. Died war von um fo größerem Vortheil, ald eine Infanterie 
Gompagnie außer ihren 8 Unteroffizieren planmäßig 14 Gorporale haben mußte, 
welche, falls feine „unbejoldeten”, in den Unteroffizierichulen ausgebildeten Eorporale 
für die Bejegung diejer Stellen zur Hand waren, durch Leute erſetzt werden 
mußten, die mährend der jährlichen Waffenübungen ausgebildet worden waren. 
Die Mebungszeiten waren und find aber viel zu kurz bemefjen, um Soldaten 
zweckmäßig auszubilden, gejchweige denn um Unteroffiziere joweit zu bringen, daß 
fie nicht bloß dem Namen nad) ihre rejp. Stellungen auszufüllen vermögen. 

Durch eine glüdliche Bereinigung des Unterrichtö in rein militärifchen Dis— 
ciplinen und gemeinnüßigen Fächern, weldyer den Unteroffizierjchülern ertheilt 
wurde, hatte man erreicht, daß die Unteroffizierjchulen von den Söhnen der befjer 
geftellten Norwegiichen Bauern beſucht wurden, befonderd auch weil eö fi) zeigte, 
dah die abgehenden Zöglinge, welche feine feite Anftellung ald Unteroffiziere an— 
nahmen, mit Leichtigkeit in verfchiedenen anderen Berufszweigen Stellungen 
fanden, welche fie vermöge ihrer Kenntniffe, ihres Ordnungsſinnes und ihrer 
dieciplinirten Aufführung voll und ganz auszufüllen verftanten. Es ift daher 
mehr wie eigenthümlich, daß die Norwegiichen Bauern, welche im Norwegijchen 
Storthing die Majorität befien, dabei mitgewirkt haben, diefe Muſterſchulen, 
im wahrften Sinne des Wortes Volksſchulen, zu vernichten, Schulen, in denen 
ihre und ihrer Wähler Kinder unentgeltlich einen Unterriht und eine Erziehung 
erhalten Eonnten, welche fie zu nützlichen und geachteten Bürgern machte, gleich- 
zeitig die ficherfte Grundlage der Landesvertheidigung bilden. 

An Stelle diefer mohleingerichteten Schulen foll jeßt nur eine Schule be- 
ftehen, welche jowohl hinfichtlicy der Anzahl der Eleven, ald auch hinfichtlich der 
Ausbildungsweiſe ald eine ſchwache zu bezeichnen ift. Die Zahl der Eleven foll 
nur 60 betragen, wodurd die NReferve, die bis jett zur Verfügung ftand, ver: 
Ioren geht,*) der Ausbildungscurjus joll, anftatt wie bis jet drei Jahre, fortan 
nur zwei Zahre dauern, wobei die Qualität der abgehenden Unteroffizierjchüler 
jelbftredend eine jchlechtere wird. Das Lehrerperjonal ift mit Ausnahme des 
leitenden Gapitänd ein wechjelnded, von den Abtheilungen zu commandirendes,. 


*) Außer den Brigadefhulen lieferte dad Norwegiſche Jäger-Corps eine ausgezeichnete 
Befehlöreferne in den abgehenden eraminirten Referviften, da genanntes Corps fo zu Pe. 
als eine große Unteroffigierfchule von 400 Zöglingen anzufehen war, welder zugleich 
Garniiondienft in Chriftiania oblag. Da die dortige Garnifon jet auf zwei ſchwache 
Garde⸗Compagnien herabgefegt werden foll, wird benjelben künftig ſoviel Dienft zufallen, 
dab für die Ausbildung von Unterperfonal feine ** mehr verbleiben wird, und 
—— en für die Erneuerung des Unteroffizier-Corps fortab außer Betracht 
ommen muß. 
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Auch wird die humaniftiiche Ausbildung darunter leiden, dab die Schule im 
Sommer aufgelöft und die Zöglinge behufd praftiicher Hebung zu den verjchiedenen 
Abtheilungen commandirt werden, anftatt denjelben wie biöher auf der Schule 
jelbft die Gelegenheit dazu zu geben. 

Das, was vorftehend über die Infanteriefchulen angeführt wurde, gilt im 
Allgemeinen auch für die Schulen der übrigen Waffengattungen. Da nun die 
Verminderung der Schulen gleichzeitig mit der nach dem neuen Organijationd- 
plane bejchlofjenen beträchtlichen Erweiterung der Gadred eingeführt worden ift, 
jo ift die unausbleiblicye Folge diejed Vorgehens, daß die Qualität der Cadres 
um ſoviel jchlechter werden muß. Wenn nun noch, wie ferner beftimmt worden 
ift, der größere Theil der Unteroffizierftellen mit Wehrpflichtigen bejet wird und 
die zahlreichen Gorporaläftellen bei der Infanterie durch Leute bejet werden 
follen, welche nur 24 Tage länger ausgebildet wurden ald die Gemeinen, wenn 
im Weiteren den Corporalen der Gavallerie nur die gleiche Ausbildungszeit zu— 
gemefjen ift, während die der Specialmaffen einen achtwöchentlichen Curſus durdh- 
zumachen haben, wobei noch erwähnt werden joll, daß ein wehrpflichtiger Unter: 
offizier der Specialwaffen in im Ganzen 100 Tagen audgebildet wird, jo erjcheint 
diefe Einrichtung doch in einem fehr bevenklichen Lichte, befonders wenn man die 
Forderungen in Betracht zieht, die bei der Landwehr und namentlich bei der Linie 
an diefe Unteroffiziere geftellt werden müffen. 


Eine andere nachtheilige Folge der Verminderung der Unteroffizierfchulen 
ift die gegen früher wenig befriedigende Art und Weiſe, in welcher dad Depot: 
wejen der Norwegiſchen Armee fünftighin eingerichtet jein wird, namentlich) was 
die Hauptwaffe der Armee, die Infanterie, anlangt. 

Die Brigadejchulen waren nämlich ald Depot-Abtheilungen in Stärke von 
zwei Compagnien errichtet, welche, reich mit Gadres verjehen, unter dem Commando 
eined Oberjtlieutenantd ftanden. Im Falle einer Mobilmachung hätte man jo 
eineötheild die Cleven den mobilen Abtheilungen zutheilen können, gleichzeitig 
aber anderentheils, vermitteljt Doublirung, ein Depot-Bataillon für jede Brigade 
a eine Depot-Sompagnie für jedes Linien-Bataillon der Brigade aufftellen 

nnen. 

An Stelle diejes, allerdings in mancher Hinficht mangelhaften und jchwachen, 
aber doch brauchbaren Syſtems haben die Verfaſſer des neuen Organifationds 
planed, Excellenz Sperdrup und der frühere Oberftlieutenant Hjorth, ein ganz 
eigenthümliches Syſtem aufgejtellt, welches jcheinbar auf dem Papier hübſch aus— 
fieht, das aber ficher jo, wie die Herren Erfinder ſich es gedacht haben, bei einer 
Mobilmahung praktiſch ganz undurdyführbar fein wird. 

Der gegenwärtige Norwegiiche Vertheidigungsminifter fieht nämlich den 
größten Vortheil des von ihm vorgelegten Organifationsplanes*) darin, daß: 
„durch den Borjchlag, immer das folgende Aufgebot ald Depot für das vorher: 
gehende dienen zu lafjen, es erreicht wird, die Organijation bejonderer Abtheilungen 
für diefen Zwed zu vermeiden, was außer großen Erſparniſſen im Budget zu— 
gleich den Vortheil hat, daß die verſchiedenen Aufgebote in nähere organiſche 
Verbindung miteinander treten. &leichfalld ift man durch denjelben in der 
Lage, ohne weitere Schwierigkeiten im vorgerüdten Stadium des Krieged, wenn 
beide, Linie und Landwehr, vorausfichtli mobil gemadyt und vor den Feind 
geführt worden find, nod) ftarfe und nach Umftänden brauchbare Depots in 


*) Bergl. Sth. Prp. No. 38, Seite 2, 
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der Hand zu behalten, welde man unter jo jchwierigen Verhältniffen faum auf 
andere Weiſe, ohne große Koften im Frieden, Hoffnung hat zu Wege zu bringen.” 

Mit anderen Worten ift der Gedanke der PVorfchlagenden der, daß die 
Landwehr ald Depot für die Linie und jpäterhin der Landfturm ald Depot 
für Linie und Landwehr dienen joll. Um diejes eigenthümliche Syitem, welches 
um jo eigenthümlicyer ift, ald das Linienheer und das Landmehrheer nach dem 
Norwegiſchen Grundgefeß eine ganz verjchiedenartige Beltimmung haben, con= 
ftruiren zu können, waren die Berfafjer genöthigt, allen Erfahrungen der Neuzeit 
entgegen, von dem Grundſatze auszugehen, daß zuerft die Linie mit den Landwehr: 
Cadres ald Depotd mobil gemacht wird, mogegen, wenn fich der Angriff des 
Feindes als ein ernfter herausftellt, die Landwehr erjt zu mobilifiren jein wird, 
in welchem alle diefelbe die Erſatzmannſchaften und das Material der Linien- 
Depots an den Landfturm abzugeben bat und ſich durch Einberufung ihrer in 
den Diftrieten wohnenden Mannichaften auf den Kriegsfuß jekt. 


Da ein folder Tauſch der Depot-Gadres fi) ohne Zweifel ald wnausführbar 
erweifen wird, nachdem die Mobilmahung durdgeführt ift und der Krieg 
begonnen hat, fo wird das Rejultat jedenfalld das werden, dab diejenigen Land» 
wehr-Gadres, welche bei der Mobilmahung zur Bildung der verjchiedenen Depots 
verwendet wurden, in Großen und Ganzen Depot-Cadres verbleiben werden, jo 
daß nur diefenigen Landwehr-Cadres, welche nicht für die Depots in Anſpruch 
genommen wurden, zur Mobilmadhung der Landwehr benugt werden können. 
Bei den ſchwachen Gadres aber, welche für die Landwehr errichtet worden find, 
wird man — wenn man auch Einiges für die Depot? der mobilen Landwehr 
verwenden will — höchſtens zwei mobile Landwehr-GCompagnien für jeden 
Bataillons-Diftrict aufftellen können, d. h. man wird ungefähr daffelbe Refultat 
erreichen wie durch die frühere Drganijation. In der Ueberzeugung, dag nicht 
mehr erreicht werden wird, wird man umjomehr beftärft werden, wenn man 
erwägt, daß die für den Landfturm errichteten wehrpflichtigen Gadred, d. h. wenn 
diejelben in unbeftimmbarer Zukunft wirflih einmal errichtet find, im höchſten 
Grade ungeeignet jein werden, die Erjaßmannjchaften für dad mobile Heer aus— 
zubilden und die übrigen vielfeitigen Gejchäfte der Depots zu erledigen. Die 
Anficht des Vertheidigungsminiftere, daß der Landſturm in der Lage jein wird, 
ftarfe und brauchbare Cadres zu bilden, dürfte jih im Ernſtfalle als eine 
illuſoriſche ermeijen. 

Wie die Drganijationsconcipiften ſich haben vorjtellen fünnen, dab die 
künftigen Landſturm-Cadres gleichzeitig ald Cadres für die mobilen Landſturm— 
Bataillone und ald Cadred für die Depots der Linie und Landwehr dienen 
fönnen, ift faft unfaßbar, hier kann es doch feinenfalld heißen: Alles in Allem, 
jondern höchitens: entweder — ober. 


Höchſt unklar ift auch die von den Goncipiften vorgeichlagene Corps— 
organifation, welche in bedenflihem Grade an die jeßt befeitigte, tadelnswerthe 
Deiterreichiiche Organijation erinnert, nad) der ein Infanterie Regiment in ein 
Linien und ein Rejerve-Regiment eingetheilt wurde. Es wird dieſes höchft 
unklare Verhältniß innerhalb der Norwegiichen Corps die Quelle fteter Reibungen 
zwiichen den beiden Chefs jein, von denen der eine der eigentliche Chef jein joll, 
während der andere Bataillonschef doch auch einen hoben Grad adminiftrativer 
Selbftändigkeit befiten joll, da er jeinen eigenen Stab und jeinen eigenen 
Qnartiermeifter für die Adminiſtration zugetheilt erhält. Aus diefem Grunde 
erhalten auch die Landwehr-Bataillene ihre eigenen Magazine für die Belleidung 
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und Bewaffnung der Rekruten und Landwehr: Mannjchaften während der 
Uebungen. 

Eines der Mitglieder der niedergejegten Militär-Commiffion, der bekannte 
Kriegshiftorifer, Oberftlieutenant im Norwegiſchen Generalftabe, Schnitler, Hat, 
wie ed jcheint, auf verftändige und Klare Weiſe verjucht, die verwirrten Verhält- 
niffe, welche durch die vorgejchlagene Corpsorganijation unzweifelhaft herbeigeführt 
werden, zu ordnen, indem er vorjchlägt, die Corps in Corps-Regimenter zu 
verwandeln und den Landwehrchef zum Nächitcommandirenden ded Regiments zu 
machen, ferner nur einen Regimentsftab zu errichten und alle Chargen auf vier 
Kreid-Compagnien zu vertheilen, welche im Mobilmachungsfalle zur Aufftelung 
eined Linien und eined Landwehr-Bataillond doublirt werden können. Oberft- 
lieutenant Schnitler jucht auch, injofern politiiche Rüdfichten auf das Budget es 
zulafien, die Unmöglichkeit der vorgejchlagenen Depotordnung dadurch zu 
accentuiren, dab er die Errichtung eines jchwachen Kerne für ein von den 
Landwehr-Eadres unabhängiges Depot vorjchlägt, welcher je nad) den öfonomijchen 
Kräften der Nation oder, richtiger gejagt, wenn der Blick der Nation für die 
Bebürfniffe der Landesvertheidigung Flarer geworden jei, größer und ftärfer 
werden Fünne. Mebrigend wird die Norwegifche Linie und Landwehr bei der 
Anzahl Zahresflaflen, welche vdenjelben jett zugetheilt find, wohl fein großes 
Bedürfnig für ftarfe Depots haben, denn wenn man erwägt, daß ed in anderen 
gutorganifirten Armeen für nothwendig erachtet wird, fieben Jahresklaſſen der 
Linie und faſt ebenfoviele der Landwehr zuzutheilen, theild zur Errichtung der 
mobilen Feld-Abtheilungen, theild zur Bereithaltung hinreichender Erſatz⸗ Mann= 
fchaften in den Depots, jo hat Norwegen dagegen nur fünf Jahresklaſſen der 
Linie und vier Zahresklaffen der Landwehr zugemwiefen. Bei der geringen Aus- 
bildung nun, welche die Norwegifche Armee befitt, dürfte es fich wohl ereignen, 
dat die Abgänge bereitd zu Anfang des Krieges derartig zahlreih werden, da 
die Depots geleert find, bevor diejelben in gehörige Wirkſamkeit treten konnten. 
Für den Fernerftehenden find die Gründe nicht zu begreifen, welche dazu führten, 
die Zahl der der Linie ſowie auch der Landwehr zugetheilten Zahresklaffen in 
dem Mahe einzujchränfen, wie jolches gejchehen, da ed ja doch in Friedenszeiten 
nichts Foftet, jedem der verjchiedenen Aufgebote eine Anzahl von Zahresflaffen 
zu überweijen, welche nach Europäifchen Erfahrungen durchaus erforderlich ift. 

Den meijten geordneten Armeen ftehen durchſchnittlich 20 Jahresklaſſen zu 
Gebote, dem Norwegifchen Heere dagegen nur 13. 

Nach diefer Meberficht muß noch wiederholt werden, daß, wenn auch die 
der Norwegijchen Armee bisher noch fehlenden Organe jedenfalls für eine Feld» 
Armee nicht zu entbehren find, es doch jcheint, ald wenn die Erwerbung diefer 
Drgane gar zu theuer erfauft worden jei, namentlich mit Rüdficht auf die durch 
das Wehrpflichtgefeß und den Organijationsplan bewirkte Verminderung der früher 
bereits jo knapp bemefjenen Webungszeit, der Auflöfung der Unteroffizierjchulen 
(welche bis dahin vielleicht die befte Einrichtung des Norwegifchen Heered waren) 
und der daraus entjprießenden Schwächung der Cadres hinfichtlih Quantität 
und Qualität, eine Mafregel, welche die künftige Gewinnung wirklich brauchbarer 
Elemente für die Infanteries Depots unmöglich macht und zugleich das Exerciren 
in kriegsſtarken Verbänden befeitigt. Bedenkt man dabei außer dem abgefürzten 
Uebungsfyftem und der ıninderwerthigen Adminiftration nod die Schwächung 
der Linie allein um 2 Zahresflafjen, 1 Bataillons-Cadre und 2 Escadrond-Capdres, 
jo muß man jagen: „Wahrlich genug für eine Armee, welche jo wenig zu ver— 
lieren hatte.“ Außerdem fürchten wir aber auch, daß die Meinung der VBorjchlag« 
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fteller, daß der neue Organiſationsplan dem alten überlegen ift, ſich bei Auf— 
ftellung der gleich ſtarken Aufgebote ald illuſoriſch erweiſen wird und jo dem 
Volke nur auf dem Papiere, nicht in der Wirklichkeit Waffen gezeigt werden. 
Dazu hat man zu Bieled geipart an dem, was erforderlicd, ift, namentlich hin— 
fihtlih der Cadres. 

Am Großen und Ganzen ftimmen wir mit dem Berfafjer eines in ben 
Schwediſchen Krigsvetenskapsakademiens handlingar och tidskrift Heft V 
für 1887 erfchienenen Artitel3 über die neue Norwegiſche Heeredorganijation 
überein, wenn berjelbe am Schluſſe jeiner Betradhtungen jagt: „Nach dem 
Ueberblid, welchen wir über die Norwegiſche Armee gaben, d. h. wie diejelbe 
nah den gemachten Vorſchlägen ausjehen wird, ſowohl Hinfichtlih ihrer 
numerifhen Stärfe, als ihre inneren Gchalts, fann man die Furcht 
nicht los werden, daß diejelbe ziemlich loje in ihren Fugen werden wird, wenn 
Bindemittel von jo geringer Bejchaffenheit verwendet werden, wie dies hinfichtlich 
der Cadres der Fall ift. Gleichzeitig gute und billige Arbeiten zu erhalten, 
ift ftetd mit großen Schwierigkeiten verknüpft gewejen und bejonderd auch da, 
wo ed fih um eine gute Zandeövertheidigung handelt. Hier heißt ed: worauf 
joll das meifte Gewicht gelegt werden, ob auf „gut“ oder auf „billig“?“ 

Ein Bolt, welches fein Vaterland liebt, dürfte nur eine Antwort auf dieſe 
Frage haben, denn das Bolt, welches eine billige Freiheit einer auf zweck— 
mäßige Bertheidigung geftübten Freiheit vorzieht, wird früher oder 
ipäter dahin kommen, die Wahrheit des alten Satzes an fich erfahren zu müffen, 
daß wer billig kauft, Schlecht kauft. 


Beridt 
über das 
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Einleitung. 


Das Jahr 1887 begann und endete unter ſehr ernſten politiſchen Umſtänden, 
welche im Beginn des Jahres wie an deſſen Ausgange eine erhöhte militäriſche 
Thätigkeit zur Folge hatten. Die in den erften Monaten des Jahres von Seiten 
der Heereöverwaltung veranlaßten außerordentlichen Vorfihtsmapnahmen find jchon 
in der Ginleitung zum leßten „Zahreöberichte" aufgezählt worden.“) Nadh- 
zutragen wäre hier noch die SZnangriffnahme großer Baradenbauten in Krakau, 
Przemyßl, Zaroslau und mehreren anderen Punkten Galiziend, in welchen an 
ſehnliche Verpflegungsvorräthe für den eventuellen Aufmarſch der Armee unter 
gebracht wurden. Weberdied nahmen die Regierungen in Wien wie in Budapeſt 





*) XIU. Jahrgang, Seite 192 u. ff. 
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am 15. Februar 1887 von den Bertretungskörpern beträchtliche Specialeredite in 
Anſpruch, um die Rejervevorräthe der Landwehr an Bekleidung, Bewaffnung, 
Ausrüftung und Feldgeräthen zu vermehren und in dem Standorte eines jeden 
Landwehr-Bataillons ein beſonderes Ausrüſtungs-Depot für die Auszugs-Bataillone 
(in Ungarn auch Schwadronen) des Landfturmes einzurichten. Dieje Arbeiten 
währten monatelang und kaum waren diejelben beendet, ald die Vermehrung der 
NRuffiihen Truppen in der Nähe Galiziend und der Bulowina audy die Defter: 
reichijch-Ungarifche Armeeleitung nöthigte, im December eine Reihe neuer Bor: 
fihtsmaßnahmen zu treffen, um einen eventuellen Aufmarſch der Armeen in 
Salizien und Siebenbürgen auch in der rauhen Sahreszeit ohne Störung oder 
Aufenthalt bewirken zu können, und inöbejondere das feiner leicht überjchreitbaren, 
offenen Grenze wegen den Einbrücen der Ruſſiſchen Reiterei audgejette Dit: 
galizifche Gebiet wenigftens theilweiſe zu decken. Es wurden daher die im Bereiche 
des Landes dislocirten zwei reitenden Batterie-Divifionen, welche ſchon im Februar 
den Kriegsftand angenommen und die Wagenftaffeln aufgeftellt Hatten, auch 
weiterhin in diefem Berhältnifje belaffen und durch Einziehung eines Theile der 
Rejervemannichaften im Bereiche des I, (Krakau) und XI. (Lemberg) Corps die 
Infanterie-Regimenter und Zäger»Bataillone, welche unfern der Grenze ſtehen, 
auf einen erhöhten Friedensſtand gebracht. Ebenſo wurde die Gavallerie-Divifion 
des XI. Corp durch ein aus Ungarn nach Diftaalizien dirigirted Dragoner: 
Negiment, und die technifchen Truppen der beiden Corps durch eine Anzahl 
Genie- und Pionier: Gompagnien veritärtt. An die im Frühjahre vollendeten 
Verpflegungdbaraden reihte fich jeßt der Bau folider Unterkunftöbaraden im dem 
vorausfichtlichen Aufmarjchraume der Armee. Die Beichaffung großer Vorrätk 
an warmen Unterfleidern und die weitere Vermehrung der Rejervevorräthe an 
Hafer, Mehl, Zwiebad, Conjervenfleifch, Verbandzeug und jonftigem Sanitäte 
material ergänzten im Vereine mit den technijchen Vorkehrungen auf den wichti— 
geren Eijenbahnftationen die jhon in den erjten Monaten ded Jahres getroffenen 
Anstalten zur Einrichtung Galiziend und Giebenbürgens als Baſisräume der 
DOperationd=-Armeen. 

Im Februar 1888, während diejer Jahresbericht gejchrieben wird, nähern 
fid) die zur Sahreswende begonnenen und durd; einen außergewöhnlich ftrengen 
Winter mit häufigem Schneefalle erjchwerten und vielfady behinderten Bauten 
und Herrichtungen, ſowie die Einlieferung der beftellten neuen Reſervevorröthe 
in die Verpflegungs-Magazine und AusrüftungssDepots ihrem Ende. Materiell 
nit allen Kriegderfordernifjien ausreichend verjehen, techniſch wohl gerüftet, 
intellectuell entjprechend vorbereitet, durch die Ausgeftaltung der Landwehr un 
des Landfturmes numerifch weſentlich geftärkt: verfügt die Habsburg-Lothringiſche 
Monardjie, in Erwartung großer Greigniffe, beute über eine impojante Wehr: 
macht, wie fie noch nie unter den jchwarzgelben und rothweißgrünen Bannern 
verfammelt war. 

Neben dieſen Rüjtungen bilden die Einführung des kleinkalibrigen Repetir— 
gewehres, die Ausgabe eines neuen Reglements für den Felddienſt, die Vervolk 
ftändigung der organischen Beitimmungen für das Eifenbahn: und Telegrapben: 
Regiment, die Reorganifation der Kriegäjchule, die Vermehrung der höheren 
Chargen bei den Fußtruppen und im militärärztlichen Dffiziercorps, die Stande 
erhöhung der Traintruppe, endlich die Weiterentwidelung der Landwehr: umd 
Landfturm-Organijation in beiden Staaten der Monarchie, die wichtigjten An 
gelegenheiten der militäriichen Berichterftattung. 
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A. Die militärifhe Geſetzgebung im Jahre 1887. 
Il. Pas Milttärwitiwen- und -BWBaifen- Berforgungsgefek. 


Diefed Geſetz ift eine Folge des Militärtargejeßed, nach welchem die von 
den dienftuntauglichen Perjonen zu entrichtenden Militärtaren (Wehrfteuer) für 
den Fonds zu verwenden find, aus welchem die Penfionen der Militärwittwen 
und die Erziehungsbeiträge der Militärwaifen beftritten werden jollen.*) 

Nach dem Militärwittwen- und -Waiſen-Verſorgungsgeſetze erhält die Wittwe 
eined DOffiziers, wenn der Gatte nicht vor dem Feinde, jondern im Frieden 
ftirbt, und zwar eines Lieutenants oder gleichgejtellten Militärbeamten jährlich) 
250, eined Oberlieutenantd 300, eined Hauptmanns (Rittmeifters) 350, eines 
Majord 400, eined Oberftlieutenants 450, eines Oberjten 600, eined General: 
majord 800, eined Feldmarjchalllieutenants 1200, eines Feldzeugmeifterd (Generals 
der Gavallerie) 1600, eined Kriegdminifterd oder Feldmarjchalld 2000 Gulden 
jährlih. Zu diefen Penfionsjägen kommt ein fünfzigprocentiger Zuſchuß bei 
Wittwen, deren Gatten im Felde gefallen oder in Folge einer Verwundung oder 
der Kriegäftrapazen geftorben find. 

As Erziehungsbeitrag erhält jeder zurüdgelafjene Sohn bis zum voll- 
endeten zwanzigiten, jede Hinterbliebene Tochter bid zum vollendeten achtzehnten 
Lebensjahre, und zwar eined Lieutenantd oder gleichgeftellten Militärbeamten 50, 
eines Oberlieutenantd 60, eined Hauptmannd 70, eines Mafjord oder Oberft- 
lieutenants 80, eined Oberften 100, eines Generalmajord 150, eines Feldmarjchall: 
lieutenants oder eldzeugmeijterd 200, eined Kriegäminifterd oder Feldmarſchalls 
250 Gulden jährlih. (Für die Kinder der gleichgeftellten Militärbeamten oder 
evangelijchen, griechiicheorthodoren u. ſ. w. Seelſorger find die gleichen Erziehungs- 
beiträge bemefjen.) 

Für die Wittwen der Mannſchaft wurden folgende Penfionen feitgejett, 
und zwar für die Wittwe eined SInfanteriften (oder Gleichgeftellten) 24, eines 
Sefreiten 32, eined Corporald 40, eined Zugführere 48, eines Feldwebels 60, 
eines Gadetten 100 Gulden jährlih. Der fünfzigprocentige Zuſchuß gebührt 
eventuell wie der Offizierswittwe. 

Die Waiſen der Unteroffiziere erhalten einen jährlichen Erziehungsbeitrag 
von 24 Gulden. Elternloje Waijen erhalten 36 Gulden. 

Die Durhführungsverordnung zu dem Berjorgungsgefege vom 27. April 
1887 enthält unter anderen folgende wichtigere Beftimmungen: Die Verjorgungs- 
gebühren, auf welde Wittwen und Waifen überhaupt nad) diefen Gejegen An- 
iprud haben, werden nach der Rangklafje (wirklichen Charge), welche der Gatte 
oder Bater in der activen Dienftleiftung bekleidete, bemefjen. Nur den Wittwen 
und Waiſen nad Offizieren des Goldatenftandes, deren Gatten bezw. Väter 
während der Führung eines ihnen der Charge nad) nicht zufommenden höheren 
Commandos vor dem Feinde gefallen oder in Folge einer Verwundung geftorben 
find, erhalten die Verforgungsgebühr für den nächfthöheren Chargengrad des 
Gatten bezw. Baterd. Die Wittwen und Waifen nad den im Genufje einer 
Penfion aus dem gemeinjamen Heeredetat geftandenen Landwehrperjonen des 
nichtactiven (beurlaubten) Standeö oder der Evidenz, welche in diefem Verhältnifje 
in eine höhere Charge befördert worden find, haben nur in dem Falle Anjpruch 


*) Siehe VII. Jahrgang der „Jahresberichte, 1880; Seite 152 u. ff. 


240 Militäriihe Jahresberichte für 1887. 


auf die der höheren Charge entiprechenden Berjorgungsgebühren, wenn der Gatte 
oder Bater im Frieden auf einem jyftemifirten Dienftpoften eined Truppenkörpers 
oder einer Anjtalt angejtellt war und erneuert in das nichtactive Verhältniß 
(beurlaubten Stand) oder in die Evidenz rüdverjegt wurde. Die Zuerkennung 
der Berjorgungdgenüffe der nach den Gejegen vom 27. April 1887 in ber 
Folge zu behandelnden Wittwen und Waijen nach verftorbenen Offizieren x. 
und Mannſchaft fteht bezüglich der Perjonen des Heered und der Kriegd-Marine 
dem Reichd-Kriegsminifterium (Marine-Section), bezüglich jener der Landwehren 
und des Landfturmed dem betreffenden Landesvertheidigungd-Minifterium zu. 


II, Das Seirathsnormale. 


Die wichtigeren Beſtimmungen der neuen Borjchrift über die Militär: 
heirathen betreffen den Erlag der Heirathöcaution bezw. die Sicherftellung eines 
angemefjenen Nebeneinkommens. Diejed beträgt jährlih, und zwar bei den 
Offizieren des Generalſtabs⸗Corps: 


für den Hauptmann . . “2.0.0... 1200 Gulden, 
für den Major, Oberftlieutenant und Oberſt ee er, Ir 
bei allen anderen Offizieren: 

für den Lieutenant, Oberlieutenant, Hauptmann oder Rittmeifter 

(Oberlieutenante und Hauptmann-Auditor, Oberarzt und 

Regimentdarzt) . . 1000 = 
für den Major, Oberftlieutenant, Oberſi (Majore, Oberfilieutenant 

und Oberſt-Auditor, Stabsarzt, Oberſtabsarzt 2. und 

1. Klaſſe) .. 800 = 
für den — Oberlieutenani⸗ und Hauptmann-Rechnunge- 


für Militärbenmte, wenn fie nicht im Genuffe der Jahresgage (ohne Einrechnung 
der Quartier⸗ oder ſonſtigen Nebengebühr) von wenigſtens 1200 Gulden ſich be— 
finden, den dieſe Gage ergänzenden Betrag. 

Der Ehewerber hat im Heirathsgeſuche zu erklären, von wem das nach 
dieſer Vorſchrift geforderte Nebeneinkommen ſichergeſtellt werden wird. 

Alle übrigen hier nicht benannten Ehewerber, dann die bereits verehelichten 
Perſonen des Mannſchaftsſtandes, welche zu Offizieren oder Militärbeamten be— 
fördert werden, ſind von der Nachweiſung eines jährlichen Nebeneinkommens 

eit 


Ein im Civilſtande bereits Verehelichter, der eine Militärdienſtſtelle anftrebt, 
für welche die Heirathöbewilligung an den Bezug beftimmter Nebeneinkünfte 
geknüpft ift, hat dieſe Nebeneinkünfte vorerft nachzuweiſen und ficherzuftellen. 

Die in feine Rangklafje eingereihten Gagiften haben glaubwürdig darzuthun, 
daß fie durch die beabfichtigte Heirath ihre Eriftenzverhältnifje merklich verbefjern. 

Dffizieren, welche das 30. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben, kann 
die Heirathöbewilligung nur dann ertheilt werden, wenn fie dad nach Ber: 
fchiedenheit der Charge und Dienftlategorie erforderliche Nebeneintommen mit 
einer fünfzigprocentigen Erhöhung ficherzuftellen vermögen. 

Für Ehewerber aus dem Militär-Beamtenftande ift in joldhen Fällen bie 
Nachweiſung eines erhöhten Nebeneinkommens nicht erforderlich. 

Offizieren, welche das 60. Lebensjahr überjchritten haben, kann die Heirathe- 
bewilligung nur gegen einen von der Braut audzuftellenden, notariell oder ge- 
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richtlich legaliſirten, und im Falle der Minderjährigkeit auch von ihrer Vormund— 
ſchafts- oder Curatelbehörde (Präſes des Familienrathes) zu genehmigenden 
Revers bewilligt werden, in welchem dieſelbe auf eine Wittwenpenſion aus dem 
Staatsſchatze verzichtet, die Fälle ausgenommen, daß ihr künftiger Ehegatte vor 
dem Feinde fallen oder in Folge einer vor dem Feinde oder auch ſonſt ohne 
eigenes Verſchulden unmittelbar in Ausübung des Berufsdienſtes erlittenen Ber- 
wundung oder äußeren Beſchädigung oder an einer an dem zum dienftlichen 
Aufenthalte angewieſenen Orte herrſchenden epidemiſchen oder endemiſchen oder in 
Folge jeiner Dienftleiftung in einem Spitale überkommenen anſteckenden Krank— 
heit, oder in Folge von Kriegsſtrapazen ſterben würde. 

Den Nachweis für den unbeſcholtenen Ruf, ſowie für eine dem Stande des 
Ehewerbers entſprechende ſociale Bildung der Braut, für ihre Abkunft und 
Familienverhältniſſe haben nichtactive Offiziere, ferner Militärbeamte und in 
keiner Rangklaſſe ſtehende Gagiſten beizubringen. Dieſer Nachweis iſt von dem 
zuſtändigen Seelſorger auszufertigen und von der Bezirksbehörde zu beſtätigen, 
eventuell mit den für angemeſſen erachteten Bemerkungen zu verſehen. 

Von den activen Offizieren iſt ein ſolcher Beleg nicht zu fordern; dagegen 
find die zur Vorlage des Ehe-Anſuchens berufenen Commandanten (Borftände) 
verpflichtet, in dem Berichte über die Rüdfichtswürdigfeit des injchreitend an— 
zuführen, ob die Braut dem Commando oder dem Dffizier-Corps befannt jei 
oder nicht, und ſich im leßteren Falle auf Grund eingehender Erhebungen über 
die Angemefjenheit des beabfichtigten Ehebündniſſes beftimmt auszujprechen. 

Der Commandant (Chef, Borftand, Leiter) ded Truppenkörpers (der Behörde 
oder Anftalt) hat bei Vorlage des Heirathögejuches über die financiellen Ber: 
hältnifje de Ehewerbers zu berichten und im Falle derjelbe fich nicht im ge- 
ordneten Vermögensverhältniſſen befinden follte, fich insbeſondere auszujprechen, 
ob durch die beabfichtigte Ehe eine Berbefjerung der materiellen Lage defjelben 
anzuhoffen und nicht etwa eine Gefährdung der wirthichaftlichen Exiſtenz der 
fünftigen Eheleute zu bejorgen jei. 

Durch die zu entfallenden jährlichen Einkünfte von den ald SHeirathö- 
cautionen gewidmeten Bermögendobjecten ift ein dem vorgefchriebenen Neben- 
einfommen entſprechendes Erträgniß ficherzuftellen. 

Die Zinjenerträgnifie von Schuldverjchreibungen, welche mit Coupons ver: 
jehen find, dürfen daher nur mit jenem Betrage berechnet werden, welcher für 
den Coupon bei der betreffenden Kaſſe ausbezahlt wird. 


B. £riegsmittel. 
I. Werfonelle Streitmittel. 
1. Refrutirung. 


Das im December 1887 zur Ausgabe gelangte amtliche „Militärftatiftijche 
Jahrbuch“ veröffentlicht die Stellungsergebniſſe des Zahres 1886. Danad) 
waren in den erften drei Altersklaſſen 870 645 Wehrpflichtige berufen. Bon 
diejen 
wurden 36835 — 42,00 zeitlich befreit, 
wıren 37464 = 43 = jonft bei der Stellung nicht erjchienen, 
wurden 641135 — 737 = wegen törperlicher Gebrechen zurüdgeftellt oder 

gelöſcht, 
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wurden 154 247 — 177 °/oo tauglicdy befunden. Bezüglih der übrigen 964 
MWehrpflichtigen (1 °/oo) war bis Jahresſchluß eine endgültige Entſcheidung noch 
nicht erfolgt. 

Sm Vorjahre waren in den eriten drei Alteröflafien 866 696, im Jahre 
1884 858041 Wehrpflichtige zur Stellung berufen gemwejen. Die Zahl ver 
Stellungspflichtigen ift demnach im Jahre 1886 abermals geftiegen und zwar im 
Vergleiche gegen das Vorjahr um 4,5°/o0.. Die beiden Reichöhälften haben 
nahezu in gleichem Berhältnifje zu diefer Zunahme beigetragen. 

Die vierte Altersklaſſe wurde in Salzburg, Krain, Tirol und Vorarlberg, 
Mähren, Galizien und der Bufowina, dann beinahe in jämmtlichen Ergänzung? 
bezirfen der Ungariſchen Reichshälfte zur Stellung herangezogen. Won biejer 
Heranziehung wurden 97 710 Wehrpflichtige betroffen. 

Bon den in den erften drei Alteröflaffen zur Stellung berufenen Wehr: 
pflichtigen wurden 154 247 tauglich befunden. Im Jahre 1885 waren 110 591, 
im Jahre 1884 120 047 Wehrpflichtige tauglich gemwejen, es ift jonach die Zahl 
der Tauglichen im Jahre 1886 bedeutend geftiegen. 

Die auferordentlihe Zunahme der Tauglichen ift hauptſächlich dem Umftande 
zuzujchreiben, daß nach den nunmehr geltenden gejeglihen Normen und den im 
Verordnungswege nachgefolgten Ausführungsbeftimmungen, die Bedingt-Tauglichen 
ſämmtlich zur Einreihung gelangen, während bisher bei einem größeren oder 
geringeren Theil der Bedingt-Tauglichen auf Zurüdftellung erfannt wurde. 

Verhältnißmäßig die meiften Tauglichen hatten in allen drei Vergleichsjahren 
die Militär Territorialbezirfe Wien, Prag und Budapeft, die wenigften der 
Militär-Territorialbezirt Krakau. 

Zur Dedung des Contingents einjchlieplich der Rückſtände erhielt das 
ftehende Heer bei der Stellung des Jahres 1886 111 504 Refruten. 

Im Borjahre wurden 528 %/o0, im Sahre 1884 597 °/oo der zum ftehenden 
Heere Affentirten der erften Altersflafje entnommen. 

In die Erſatz-Reſerve gelangten bei der Stellung 9400 Wehrpflichtige. 

Zur Landwehr wurden in den im Neichörathe vertretenen Königreicdyen und 
Ländern 34266, in den Ländern der Ungarifchen Krone 19 158, zuſammen 
53 424 Refruten afjentirt. 

Bon den zum ftehenden Heere afjentirten 111504 Rekruten waren 
7829 — 70 °/oo bedingt tauglich. 

Zur Landwehr wurden in Dejterreihh 34266, in Ungarn 19155 Mann 
affentirt, zufammen aljo 53 424 Mann. 

Die in den erften drei Altersflaffen wegen förperlicher Gebrechen Zurüd- 
geftellten oder Gelöjchten betrugen 7TO1 °/oo der ärztlich unterfudhten Wehr: 
pflichtigen, bezw. 785 %/00 jener ärztlich unterfuchten Wehrpflichtigen, welche die 
Körperlänge von 1,554 m bejahen. Im Borjahre wurden 844 8/00 der Wehr: 
pflichtigen, welche dieſe Körperlänge erreichten, zurüdgeftellt oder gelöfcht, im 
Jahre 1884 823 %/oo diefer Wehrpflichtigen. 


2. Standedverhältnifje. 


Der Grundbudhftand der Dffiziere des Soldatenſtandes betrug im 
Heere am Zahresichluffe: 274 Generale (darunter 1 Feldmarſchall, 29 Feldzeug⸗ 
meifter und Generale der Eavallerie, 92 Feldmarjchalllieutenants, 152 General» 
majors), 312 Oberfte, 331 Oberftlieutenants, 674 Majors, 3732 Hauptleute 


Heermweien Defterreih:Uingarns. 243 


und Rittmeijter, 4198 Oberlieutenant? und 10283 Lieutenant, zufammen 
19 804 Dffiziere aller Chargengrabe. 


In diefer Gejammtzahl find 73 Generale inbegriffen, welche in bejonderen 
Berwendungen ſich befanden (beim Allerhöchjiten Hofitaate, bei den k. und k. 
Garden, in diplomatiſchen Mijfionen, bei den Landwehren eingetheilt ꝛc.), jowie 
15 mit Wartegebühr beurlaubte Generale. 


Bon den Stabd- und Oberoffizieren gehörten 6845 dem Rejerveftande an, 
und zwar: 2 Stabsoffiziere, 37 Hauptleute und Rittmeifter, dann 6806 Ober: 
lieutenantd und Lieutenante. 170 Stabs- und Oberoffiziere waren wegen 
förperlicher Leiden, welche Herftellung erwarten liefen, mit Wartegebühr beurlaubt, 
endlich 62 Stabs- und Oberoffiziere ohne Gebühr beurlaubt. 


Bon den Generalen waren 186 mit einem Commando im E. E, Heere 
betraut (1 Feldmarſchall, 13 Feldzeugmeifter und Generale der Gavallerie, 
57 Feldmarjchalllieutenantse, 115 Generalmajors). 


Die activen Stabs- und Oberoffiziere vertheilten ſich auf die einzelnen 
Chargen wie folgt: 


Oberſte. 234 
Dberitlieutenantd . 2 2020. 321 
Mare - - 2 2 2 6689 
Hauptleute und Rittmeifter . . . 3630 
Dberlieutenantd -. . 2 2 2020. .3922 
Lieutenant . 2 2 2 202020483637 


Die BVerjeßungen (activer oder mit Wartegebühr beurlaubter Generale, dann 
Stabs- und Oberoffiziere) in den Ruheftand waren im Allgemeinen im Jahre 
1886 etwas zahlreicher als im Vorjahre, jedoch weniger zahlreih ald im 
Jahre 1884. 


Es wurden nämlich in den Ruheftand verjeßt. 








RREEBEE 1: Si a a Be 20 20 28 
BER 2 Sn 23 26 27 
Dberftlieutenantd . - > 2 2 2 20. 25 20 | 9 
DEE 5 ee ae 23 27 23 
Hauptleute und Rittmeilter . - . 2... 156 | 168 188 
Dberlieutenant® . . - 2 2 2 2 2 0. 48 30 58 


Lieutenant . > 2 2 2 0 2 2 rn 29 18 30 


Was die Hauptleute und Rittmeifter betrifft, jo ift die Zahl von Verſetzungen 
in den Ruheftand von 238 Fällen im Jahre 1881 bis auf 156 Fälle im 
Jahre 1886 gefallen. 


An Mannſchaft zählte der Grundbuchſtand 8831 746 Mann gegen 872 579 
im Jahre 1885. Nach Nationalitäten vertheilte ſich dieſer Stand folgendermaßen: 


16* 
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Deutihe -» 2 2 20202000. 264935 = 301 
Magyaren . ... 1866117 — 188 
Czechen und wihien· ..124378 — 141 
Slovafen . . ...41256 4 
Daln: >: 0. 2 are SWL, U 
RAuthenn - > 2 2 222. 72142 = 82). 
Siovenen . . en. 26538 — 30 
Kroaten und Serben“ 2.0. 822 = 7 
Bulgaren. 156 = — 
Rumänen. 46313 = 52 
Italieeer. 7338 — 8 


In die beiden Landwehren wurden am Ausgang des Jahres 81 789 Mann 
verſetzt. Der ſonſtige Abgang betrug im Verlaufe des Jahres 1886 
25420 Mann — 29,11 %/oo des am Schluſſe des Vorjahres verbliebenen 
Srumdbuchftandes, ı wovon 


6213 = 7,12 00 des Grundbuchſtandes auf Todesfälle, 

1626 = 1,8600 = ⸗ -Deſertion, 

263 = 0,30% = -moraliſche Untauglichkeit, 
12384 — 14,19’ = : auf förperliche Untauglichkeit 
entfielen. 


Sowohl der Abgang im Allgemeinen, ald der Abgang durch Todesfälle, 
dann durch moraliiche und Körperliche Untauglichkeit hat fi im Jahre 1886 im 
Vergleiche gegen dad Borjahr geringer geftellt,; der Abgang durch Defertion ift 
annähernd gleich geblieben wie im Borjahre. 

Der Grundbuchſtand der Militärgeiftlichen, der dem Soldatenftande nicht 
angehörenden Offiziere, der Militärbeamten und jonftigen Gagiften zählte 
17968 Perfonen, wovon 4257 im activen Dienfte ftanden und die anderen der 
Rejerve angehörten. 

Der Grundbuchſtand der Defterreihiihen Landwehr (einichlieplich der 
Zirol-Borarlberger Landesichüten) beträgt mitfammt den Offizieren 246 000 Mann; 
der Präjenzftand bei den Landwehrbehörden, Commandos und Cadres 5199 Mann, 
die Offiziere und Beamten eingerechnet. 

Der Grundbuchftand der Ungariihen Landwehr-Infanterie beträgt 
2483 Offiziere und 199309 Mann. Auf den vorgefchriebenen Kriegaftand 
fehlen jonad 695 Dffizier.e Der Grundbuchftand der Honvéd-Cavallerie 
zählt 380 Dffiziere und 25806 Mann; es fehlen auf den Kriegaftand 
160 Offiziere. — Der Friedend- Präfenzftand bei den Ungariihen Landwehr. 
behörden, Kommandos und Cadres beträgt einjchließlich der Offiziere und Beamten 
8740 Mann. 

Die Erhöhung im Präfenzftande der Defterreichiihen wie der Ungarifchen 
Landwehr gegen das Borjahr iſt hauptſächlich eine Folge der Einrichtung der 
Landfturm-Ausrüftungsmagazine und -Munitionsdepots im Standorte eines jeden 
Landwehr-Bataillond. 

Nah dem Borftehenden ſetzte fih am Ausgange des Jahres 1886 der 
Grundbuchſtand des Heeres und der beiden Landwehren an Generalen, Offizieren, 
Beamten und Mannſchaften folgendermaßen zuſammen: 


u“ “ 


Heerweien Deſterreich⸗ Ungarns. 245 


19 480 Generale und Offiziere des Heeres vom ftreitbaren Stande, 
7963 nichtſtreitbare Offiziere und Beamte, 
881 746 Mannſchaften des Heeres, 
246 000 Gejammtftand der Defterreichiichen Landwehr, 
2483 Offiziere der Honved-Infanterie, 
199 309 Mannſchaften der Honved-Infanterie, 
380 Dffiziere der Honved-Gavallerie, 
25 806 Mannjchaften der Honved:Gavallerie, 


1 383 172 zujammen. 


Diefe Summe erihöpft aber noch feineswegd den organifirten Kriegsſtand 
der bewaffneten Macht Defterreich-UIngarnd. Denn nad dem im vorigen Zahre 
durchgeführten Landfturmgejege kommen noch 10 bezw. 18 Landfturm-Fahrgänge 
in Betracht. Hiervon gehören jene der erften Kategorie, d. h. die noch micht 
unter den Waffen geftandenen (zeitlicy befreiten) Männer vom 19. bis zum 
37. Lebensjahre, jowie die Gedienten vom 33. bis 37. Lebensjahre Theild zum 
Erjage in den Kriegdformationen des Heered und der Landwehr, Theild zur 
Bildung der Audzugd-Bataillone, welche zum Dienfte auf den Etappenlinien und 
im Rüden der Operationd-Armee beftimmt find. Wenn man aljo von den bloß 
im äußerften Falle zur Einberufung gelangenden Männern der zweiten Landſturm⸗ 
Kategorie (von 38. bis zum 42. Lebensjahre) abfieht, da diejelben lediglich für 
die Territorial-Bataillone, d. h. zum Garnifondienfte im Innern ded Reiches 
beftimmt find, jo gewinnt der oben audgemwiejene Kriegsftand des Heeres und 
der Landwehr aus der erften Kategorie ded Landfturmd noch folgende thatjächliche 
BVerftärktung, die aus den zehnjährigen Durdjichnittszahlen des „Meilitärftatiftiichen 
Jahrbuches“ zu ermitteln find. 

Die Altersklafje der zum Waffendienfte tauglichen Neunzehnjährigen in beiden 
Staaten der Monardie 52000 Mann; 17 Alteröffafien Zeitlichbefreiter zu je 
33 000 Mann, wovon nad) Abrechnung der Abgangsprocente und der Uns 
tauglihen für den Waffendienft verfügbar bleiben 204 000 Mann; endlich fünf 
Zahrgänge gedienter Soldaten und Landwehrmänner nach Abjchlag der Abgangd- 
procente 260 000 Mann; jonadh erhöht die erfte Landſturm-Kategorie den obigen 
Kriegsftand mindeftend noch um weitere 516 000 Mann, für melde die Be- 
waffnung und Befleidung Theild in den Augmentationd- Magazinen ded Heeres, 
Theild in den Ausrüſtungs-Depots der Landwehr vorräthig gehalten werden. 

Endlich treten hierzu noch im Dccupationdgebiete 7 000 Mann einheimijche 
Bosnifch=Herzegoviniihe Truppen, die übrigens jeded Jahr eine weitere Ber: 
mehrung erfahren, bis das der Bevölkerungszahl jener Provinzen von 1358 000 
Geelen entſprechende Verhältniß erreicht jein wird. 

Ueber die Bevölkerungszahl der Monardhie liegen jeit dem vorigen Jahres» 
berichte Feine neueren Daten vor. 


II. emontirung. 


Die Gefammtzahl der ärarifchen Reit und Zugpferde, die eigenen Pferde, 
welche die Generale und Offiziere zu halten verpflichtet find, nicht mitgerechnet, 
beläuft ſich im WBoranjchlage des Heered für 1887 auf 48821, in jenem der 
Defterreichifchen Landwehr auf 1544, in jenem der Ungarifchen auf 7120, zus 
jammen alio auf 57485 Pferde. Außerdem befinden fich noch 540 Zugpferde 
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über den normalen riedendftand bei den auf den Kriegsſtand gejetten Batterie 
Divifionen in Galizien. 

Im MUebrigen gelten die jchon im bezüglichen vorjährigen Berichte anges 
gebenen Ginzelheiten. Nur ift zur Erhöhung des Pferdeftandes der 
Gavallerie eine neue Einrichtung getroffen worden, für deren Durchführung 
im auferordentlihen SHeerederfordernifje eine halbe Million Gulden eingeftellt 
wurde. Sn der bezüglichen Begründung wird unter Anderem gejagt: 

Nach der beftehenden Organijation hat jedes Cavallerie-Regiment im Mobili- 
firungsfalle 2 Stabözüge mit zujammen 80 ärariſchen Pferden aufzuftellen. 
Dieje Pferde follen erft im Mobilifirungsfalle angelauft werden. 

In der Prarid würde diefe Beftimmung auf eine Schwächung des Gefechts- 
ftandes der Feld-Escadrons hinauslaufen, da man die Stab3-Eavallerie, welche 
für den Dienft bei den Haupt- und Staböquartieren, dann bei den Teld-Bers 
pflegungsanftalten beftimmt ift, doch nicht mit umgerittenen NRemonten aus 
marjchiren lafjen kann. Jede Schwächung der Feld⸗Escadrons ift aber angefichts 
der anjehnlich ftärkeren Gavallerie-Mafjen anderer Europäiſcher Staaten mit großen 
Nachtheilen verbunden. 

Um nun die Feld-Escadrons bei eintretender Mobilifirung durch eine zu 
zahlreiche Abgabe von Pferden für die Stabözüge nicht allzujehr zu ſchwächen, 
beabfichtigt das gemeinfame Kriegäminifterium den Stand eines jeden Eavallerie- 
Regimentes um 25 Pferde zu vermehren. 

Behufs der möglichften Herabminderung der Koften ſollen dieje Pferde aber 
nur durch jechd Monate bei der Truppe abgerichtet, jodann an Private zur unent⸗ 
geltlichen Benutzung abgegeben, weiterhin alle Zahre einmal zu einer dreimächent- 
lichen Waffenübung herangezogen werden und nad) einer jechsjährigen Benutung 
durch den Privaten in das uneingejchränkte Eigenthum des Lebteren übergehen; 
ein Syftem, wie es bei der Landwehr-Gavallerie bereitd durchgeführt ift. 

Dieſe Maßnahme bedingt 


1) im erſten Jahre: 

a. den Ankauf von 25 Pferden für jedes der 41 Cavallerie-Regimenter, 
alfo im Ganzen von 1025 Pferden; 

b. die Erhaltung diefer Pferde durch '/s Jahr; 

c. eine Standeserhöhung um 6 Pferdewärter für jedes Cavallerie-Regiment, 
zuſammen alfjo um 246 Mann; 

d. die Abhaltung einer dreimöchentlichen Waffenübung mit 1025 Pferden, 
zu welchen Uebungen ebenjoviele Rejerviften der Cavallerie einzubernfen wären; 

2) in jedem der folgenden Sahre: 

a. den Ankauf von 171 Pferden (d. i. Y/s der im erften Jahre beichafften 
1025), um die Standeserhöhung auch nad) Verlauf der ſechs Jahre, nach welchen 
die erftangekauften in das Eigenthum ihrer Benuter gelangen, unverändert aufs 
recht zu erhalten; 

b. den Ankauf von etwa 75 Pferden ald Erſatz für dienftuntauglich 
gewordene oder umgeftandene Pferde; 

y * die Erhaltung der nach Punkt a. und b. angekauften 246 Pferde durch 
2 Sahr; 

d. eine Standeserhöhung um 4 Pferdewärter per Cavallerie-Regiment, 
zujammen aljo um 164 Mann; 

e. wie im erjten Zahre die Abhaltung einer dreimächentlichen Waffenübung 
mit wenigftend 1025 Pferden. 
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Der Einkauf der Remonten bei Züchtern und auf Remonten— 
märkten hat auch im verflofſenen Jahre weitere Fortſchritte gemacht. Für den 
Geſammtbedarf von 6000 Remonten ſind 2204 Stück direct von Züchtern und 
auf den Märkten (gegen 2039 im früheren Jahre) gekauft worden. Die Qualität 
dieſer nicht bei den Händlern gekauften Remonten war eine befriedigende, denn 
nach einem Jahre zeigten ſich 40 pCt. derſelben als ſehr gute, 55 pCt. als gute 
und nur 5 pCt. als mindere Pferde. 


III. Sriegsmittel. 
1. Bewegliches Material. 


Die im vorigen Zahreöberichte bejchriebene erfte Duote von 85 000 Stüd 
Mannlicher-Repetirgemehren des 11 mm=Kaliberd wurde in der Gewehrfabrif zu 
Steyr vollendet, vom Wiener Artillerie Arjenal übernommen und an die Fuß— 
truppen und Magazine des IX. (Zofefftadt) und X. (Brünn) Corps vertheilt. 
Die Weitererzeugung diejer Gewehre wurde jedoch eingeftellt, weil dad Kriegs- 
minifterium nad) vielfachen Erprobungen und neueren Erfahrungen der Schieh- 
verſuchs⸗Commiſſion des Techniſchen und Adminiftrativen Militär» Comited im 
September die Annahme des Eleinfalibrigen Repetirgewehrs, unter Bei- 
behaltung des Syſtems Mannlicher, beſchloß. Diejed Modell 1887 hat ein 
Kaliber von 8 mm und unterjcheidet ſich von dem früheren, abgejehen vom 
Kaliber, nur durch einige Aenderungen, weldye von der neuen Patronenform 
bedingt werden. Es befitt ein mit dem Mitteljchafte feft verbundenese Magazind- 
gehäuje für Padetladung zu fünf Patronen, jo dab das Gewehr jederzeit repetir- 
bereit if. Die Conftruction des Geradzugverjchlufjes und Magazins tft im 
Wejentlihen wie beim früheren Modell. Auch dad Gewicht, 4,2 kg ohne, 4,4 
mit Patronen, ift unmerklich geringer, da der Lauf im Metall ftärker gehalten 
jein muß. Während aber die Anfangsgeſchwindigkeit beim 11 mmsRepetirgewehr 
480 m beträgt, erreicht man beim 8 mm=-Gemwehr unter Anwendung des Schwarz« 
pulver8 aus der Militärpulverfabrit in Stein (in Krain) eine foldhe von 500 m, 
und man ift beftrebt, durch Verbefferung des Pulverd eine noch gröhere Anfangs— 
geſchwindigkeit zu erreihen. Das Geſchoß hat einen Stahlmantel. 

Die 8 mun-Patrone ded Mannlicher- Gewehres wiegt 30,6 g (wovon 4g 
Pulver und 16 g Geſchoß), mährend dad Gewicht der 11 mm=Patrone 42 g 
betrug, daher in einem Compagnie-Munitionswagen ftatt 7000 11 mm=Patronen 
deren 9600 vom Kaliber 8 mm untergebracht werden können. — Die Normale 
aufjaßftellung ift für 400 Schritte, wobei bei einer Zielhöhe von 1,80 m und 
Anjchlaghöhe von 1,50 m mit Zielpunft auf die Höhenmitte (90 cm) ein beftrichener 
Raum von 400 Schritt vor und 80 Schritt hinter dem Ziele, alfo im Ganzen 
von 480 Schritt erzielt wird. 

Ueber die Eindringungstiefen find folgende Daten befannt geworden: Auf 
10 Schritte Diftance dringt das Geſchoß in einen Rothbuchenblod durchſchnittlich 
40 cm tief ein und bleibt. faft unverjehrt; Stahlplatten von 6 mm Dide werden 
auf 15 Schritte Entfernung glatt durdyjchlagen, und dringen die Geſchoſſe nod) 
10 bis 15 cm tief in die dahinter liegende Holzrüdlage. 

Bei den oben erwähnten zwei Corps gelangten gleichzeitig mit dem Repetir- 
gewehr auch die neuartigen zweifpännigen Gompagnie-Munitiondwagen zur 
Ausgabe. in jeder derjelben ift ein vierrädriges zum Abprogen eingerichtetes 
Fuhrwerk, welches mit zwei vom Sattel zu lenfenden Pferden beipannt wird. 
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Der Fafjungdraum ded Wagens ift für die Aufnahme von fieben Gewehrpatronen- 
Verſchlägen mit zufammen 7000 Stüd 11mm-Gewehrpatronen bemefjen. Während 
bisher je zwei Infanterie» oder Zäger-Compagnien einen Munitiondwagen hatten, 
erhält nunmehr jede Compagnie einen ſolchen Munitionswagen, der in jeinen 
Haupttheilen aus Holz conftruirt iſt. Er befteht aus einer Proße und einem 
Hinterwagen; dieje beiden Theile find nach dem Balancefyftem durch Protzhaken 
und Dehr miteinander verbunden. Die Räder beider Wagentheile find gleich 
groß und etwas geftürzt. Die Achſen find aus Befjemerftahl, die Naben aus 
Bronce. Der ganze Wagen wiegt bloß 370 kg und die Munitionsausrüftung 
(7 Berichläge mit je 1000 Patronen) 390 kg; einſchließlich der jonftigen Aus- 
rüftungsgegenftände und des Futterd für die eingefpannten Pferde wiegt der 
Wagen Alles in Allem 870 kg, jo daß auf ein Pferd eine Zuglaft von höchſtens 
435 kg entfällt. Das Pferd ift aljo keineswegs überlaftet; auferdem wird in 
Folge der Fleinen Geleiöweite (113 cm) umd der geringen Breite des Fuhrwerks 
dad Befahren von engen Wald» und Hohlwegen, von jchmalen Brüden u. j. w. 
wejentlich erleichtert. 

Im Zufammenhange mit der Neubewaffnung der Infanterie und Jäger— 
truppe fteht aud die neue Ausrüftung, die allerdings nur allmälig nad 
Mafgabe der nothwendig werdenden Neubeichaffung von Borräthen eingeführt 
wird. Die altbewährten Kalbfelltornifter, die eine Zeitlang von den Zwillich- 
torniftern verdrängt zu werden jchienen, werden beibehalten. Der Mantel wird 
nicht mehr gerollt im Bandelier über der Schulter getragen, jondern zujammen- 
gelegt und im Krange über den Zornifter gejchnallt wie in Deutjchland. Die Leute 
deö zweiten Gliedes, welche die Kochkefjel tragen, während die des erſten Gliedes 
mit Spaten betheilt find, haben die Kochkefjel derart rückwärts auf dem Tornifter 
befeftigt, daß derjelbe nicht über den Mantel emporragt, eine Neuerung, welche 
ermöglicht, dah der Mann auch liegend bequem und ficher zu ſchießen im Stande 
ift. Jeder Mann trägt vorn zwei Patrontajchen, rüdwärtd aber eine dritte 
größere, deren Dedel mit Kalbleder überzogen ift und weldye den Zwed hat, die 
Munitiondrejerve ded Mannes zu bergen. Die Brotjäde find, um fie wafjerdicht 
zu machen, mit galvanifirtem Kautſchuk imprägnirt. Beim Bajonnet find Griff 
und Parirftange unverändert geblieben, die Klinge jedody hat nur die Größe 
eined mäßigen Hirfchfängers, jo daß das Bafonnet Feine Hieb- jondern nur. noch 
eine Stichwaffe ift. Neben den Schuhen und Halbitiefeln endlidy treten auch 
leichte Zwillihjchuhe in Berwendung. 

Die wejentlichften Vortheile der neuen Infanterie» Ausrüftung befteben in 
eriter Linie in einer befferen Bertheilung der Laft; bisher waren ed nämlich 
hauptſächlich die Schultern, welche faft allein die ganze Bepadung ded Mannes 
trugen; jeßt wird auch die Kreuzgegend hierzu verwendet. Trotzdem dadurch die 
Belaftungsfläche des Körpers jelbftverftändlich vergrößert wurde, bleibt nunmehr 
dad Rüdgrat volllommen frei, jo dab zwijchen Zornifter und Rüden die Luft 
durchftreichen kann. Auch die Bruft ift jeßt freier und dadurch die Thätigkeit 
der Athmungsorgane weniger erjchwert ala biäher, indem jetzt der Brotſack, welcher 
früher von der rechten Schulter über die Brujt getragen wurde, an dem Leib- 
riemen hängt. Der Inhalt des Brotjades jelbit ift nunmehr vor Räſſe geſchützt. 
Die ganze Ausrüftung kann ebenjogut wie die Ausrüftung ded Deutichen Reichs— 
heeres mit einem einzigen Griffe auf und abgenommen werden. Neben diejen 
conftructiven Berbefjerungen wurde das Gefammtgewicht der tragbaren Ausrüftung 
eined Fußſoldaten derart reducirt, dab der Mann auch dann noch bedeutend 
weniger belaftet ijt ala bieher, wenn er jelbft um 30 Patronen und um eine 
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ganze Portion Fleiſcheonſerven mehr mit ſich führt, als er früher überhaupt zu 
tragen im Stande war. Mit diefer completen Kriegdausrüftung ift nicht nur 
Die Bewegung ded Mannes im Terrain eine freiere, derjelbe ift auch durch die 
Art der Laftvertheilung in dem Gebrauch des Gewehres in feiner Weije behindert, 
während biöher die Eßſchale am Zornifter, der Mantel über der Bruft und die 
unter den Achjeln einfchneidenden Zornifter- Tragriemen ihn im Schießen vielfach 
beläftigten. Darin liegt eben der Hauptvortheil der neuen Ausrüftung vom 
Standpunkte des Taktikers; der Anjchlag des Schüßen wird frei und ungezwungen, 
Daher das Zielen erleichtert. Die Beftandtheile der neuen Feldausrüftung find 
numerifch geringer ald biöher, troßdem der Mann nichts entbehrt, was Sad und 
Pad ihm früher boten, Der Zornifter iſt um die Hälfte Heiner ald früher, das 
Traggerüfte, von dem XTornifter getrennt, hilft zugleich die Laft ded unter dem 
Kreuze federnd aufliegenden Patronentornifterd tragen; lebterer, ein Kaften mit 
zwei Fächern, dient zur Aufnahme von 40 Patronen, dann von zwei Portionen 
Fleiſch- und zwei Portionen Suppenconferven. Zur Erzeugung der beiden Tornifter 
und der dazu gehörigen Traggerüfte kann dad Material und das Riemzeug der 
alten Tornifter verwendet werden. Der Leibriemen, fchmäler ala bisher, hat 
anftatt der jeitwärtigen Schnalle eine Mittelfchnalle, welche ein leichtes Lüften der 
Beriemung ermöglicht. Die Eßſchale bleibt ganz weg, da fie durch jene cafjerol= 
artige Schale, welche aber zugleid; den Dedel des Kochgejchirred bildet, mehr als 
erjeßt wird und leichter in Gebraudy genommen werden kann, ald die complicirte 
Verjhnürung der an Zornifter und Kochgeichirr angebundenen alten Eßſchale es 
geitattete. Die Feldflafche ohne Glas — eine fehr leichte, innen polirte Blech— 
flajche, mit Tuch überzogen — wird nicht wie bisher über die Schulter, fondern 
einfah am Leibriemen zwijchen dem Bajonnete und dem Patronentornifter getragen. 
Der Tuhüberzug, in Wafjer getaucht, erzeugt in zwei Minuten eine Abkühlung 
des SFeldflajcheninhalts um vier Grad. Der Wafjereimer, eine neue Einführung, 
für je ſechs bis acht Mann ein Eremplar, dient als Traggejchirr für alle Bedürf- 
nifje im Lager. Er kann zum Wafferholen, zum Faffen von Wein, Branntwein, 
Eaffee und Thee, jogar zur Menagebereitung verwendet werden. Der Brotjad, 
aus waſſerdichtem Stoff erzeugt, kann jowohl in der bisherigen Art von der 
Schulter über die Bruft, ald auch einfah am Leibriemen hängend getragen 
werden. Wermelleibel und Gapuze entfallen ganz. Anftatt des Aermelleibeld hat 
jeder Mann ein Wollunterhemd, welches an heißen Tagen im Zornifter verwahrt 
wird. Die übrigen Bejtandtheile der tragbaren Ausrüftung bleiben im Wejent- 
lihen, bi8 auf einige Wenderungen in Form und Tragweiſe. Die Gewehrpuß- 
requifiten wurden vermindert, indem das bisherige Petroleumfläfchhen und die 
Schloßbürfte wegfallen, und indem der Mann ohne Charge von den Gemehr- 
requifiten nur einen Schraubenzieher mit ſich trägt, dagegen nimmt jeder Unter: 
offizier einen dreitheiligen eijernen Pußftod ind Feld mit. Der neben dem 
Lederichuh gewählte Spaniſche Hanfſchuh ift geeignet, auf anftrengenden Märfchen, 
im Lager, auf Wachen, kurz in allen Berhältniffen des Feldlebens, namentlich bei 
leichten Abjhürfungen und Schuhdrüden. den Lederſchuh zu erjegen, jo daß ein 
fußmaroder Soldat durch dad Anziehen der Hanfichuhe in der Lage ift, den 
Weitermarſch ohne Nachtheil für die Gejundheit fortzujegen. Es joll dem Soldaten 
bei jeder Gelegenheit, jowohl in wie außer Dienft, freiftehen, den Leder- oder den 
Hanfihuh zu tragen. 

Die Beihaffung des Refervevorrati3 an StahlbroncesBelagerungs- 
geſchützen wurde fortgejeßt und für das Jahr 1887 die Erzeugung von 
30 Stück derlei Belagerungdfanonen jammt Laffetirung und Munition durch die 
Zeugsfabrik des Artillerie-Arjenald in Ausficht genommen. 
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An Stelle der zweiten Brotfäde für die Sanitätdausrüftung Der Blejfirten- 
träger der Infanterie und Sägertruppe, dann an Gtelle der Berbandzeugtafchen 
werden nunmehr „Berbandtajhen für die Blejjirtenträger und Sanitäts— 
joldaten“ ſyftemiſirt. Der Inhalt einer joldhen, einer Patrontajche ähnlichen 
Berbandtajche, welche am Leibriemen getragen wird, befteht im unteren Fade 
aus: 10 Stück Berbandpatronen (Berbandpäcthen), einer Aderprefje, 50 g 
Baumwolle in diden Tafeln und einem kleinen Becher aus verzinntem Gijen- 
bie, gepreßt; im oberen Face aus: 2 Stüd großen, dreiedigen Tüchern und 
3 Stück Binden, 5 Stück Sicherheitänadeln zu den Binden und vbreiedigen 
Tüchern, einem Sanitäts-Taſchenmeſſer. — Jede Berbandpatrone, in Der Yorm 
eines rechteckigen Prismas, enthält in einer Hülle aus Pergamentpapier: 1 Stückchen 
jodoformirten Drgantin, 3 bis 4 g entfettete Baumwolle, eine Comprefje aus 
normirtem Galicot, eine Binde aud Galicot mit einer GSicherheitänadel, 1 Stüd 
wafjerdichten Verbandftoffd. 12 derlei Zafchen, mit dem vorbezeichneten Inhalte 
gefüllt, bilten neben den 12 Stüd Heinen Feldflajchen fammt Tragſchnur, 4 Stüd 
Hohlſchienen von Bleh, 4 Stüd Feldtragen jammt Traggurten und 4 Zug: 
laternen, die nunmehrige Sanitätd = eldausrüftung der Blejfirtenträger eines 
Bataillon der Infanterie und der Zägertruppe. 


2. Unbeweglihes Material. 


Das im vorigen Zahreöberichte über den Neubau von Gajernen und mili— 
tärijhen Gtabliffements Gejagte Hat auch im verwichenen Sahre jeine volle 
Gültigkeit behalten. Der Bau neuer Magazine und die Vergrößerung der 
beftehenden haben verftärkte Antriebe durch die Vermehrung der Reſervevorräthe 
der Landwehr an Belleidvung, Ausrüftung und Feldgeräthen, ſowie durch die 
Einrichtung der Ausrüftungsmagazine und Munitiond-Depots für die Landfturm— 
Auszugd-Bataillone empfangen, daher fich jett allenthalben in der angedeuteten 
Richtung eine gefteigerte Bauthätigfeit entwidel. Da überdies das Reichs— 
Kriegsminifterium durch die politiichen Greignifje zur Nothwendigkeit gedrängt 
wurde, dad Syſtem der Vorſprungs- und Vorfichtövorräthe an Berpflegungs- 
materialien beträchtlich zu erweitern, jo ift auch an mehreren ftrategiichen Punkten, 
jo in Munfäcs, Hermannftadt und Trient, der Neubau umfangreicher, ſolider Depots 
zur Unterbringung von Mehl, Frucht, Hafer, Zwiebad und leifchconferven in 
Angriff genommen worden. 

Neben diefen Arbeiten werden die fortificatoriijhen Kriegsvorbereitungen, 
insbejondere die Aufnahme der den neuen Geſchütztragweiten entjprechenden 
Feſtungs-Umgebungspläne jowie die Anſchaffung eleftrijcher Beleuchtungsapparate 
für fefte Plätze fortgefeßt. In Tirol wurden der Neubau eines Sperrfortd und 
die Reconftruction mehrerer Werke begonnen, um lettere zur gefteigerten Wirkung 
der modernen Artillerie in Berhältnip zu bringen. 


IV. Berkeßrsmittel, 


Die im April erfolgte Eröffnung der Eijenbahnlinie Muntäcs — Beskid— 
Strij (von der Anjchlußftation Bätyu bis Strij 176 km) vollendete das über 
die Karpathen geworfene ftrategiiche Bahnnetz, welches nunmehr auf fünf aus 
dem Innern der Monardie nad Galizien führenden, leiftungsfähigen Bahnen 
ermöglicht, innerhalb drei Wochen, mit Einjchluß der in Galizien und in der 
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Bufomina ftehenden zwei Corps, 32 Infanterie-Truppen-Divifionen und 5 Gavallerie= 
Truppen: Divifionen (576 000 Mann) in zwei Gruppen in Galizien zu ver 
fammeln. 

Auperdem wurden in beiden Staaten der Monarchie mehrere jehr anjehn- 
liche Bicinalbahnen dem Verkehr übergeben, die zwar aus commerciellen Gründen 
— worden ſind, gegebenenfalls aber auch den militäriſchen Intereſſen zugute 

ommen. 


V. Geſldmittel. 


Das Ausgabenbudget für die bewaffnete Macht umfaßt für das Jahr 1888 
folgende Hauptſummen: 


Ordentliches Heereserforderniß.. 98988542585 Gulden, 
Außerordentliches Heereserforderniß..138619775 ⸗ 
Truppen im Occupationsgebiete. 4604000 = 
Droentliched Erforderniß für die Kriegs-Marine 9 178 077 ⸗ 
Außerordentliches Marine-Erforderniß... 2145 147 - 
Defterreichtiche Landwehr und Gendarmerie. . 10455155 s 
Ungariſche Landwehr und Gendarmerie . . . 8 962 046 B 


” 


Bosniſch⸗Herzegoviniſche (einheimiiche) Truppen 740 645 
Zufammen 153 247 430 Gulden. 


Für bejondere Rüftungszwede, namentlidy zur Beichaffung der jchon in den 
obigen Gapiteln wiederholt erwähnten Befleidungs-Rejervevorräthe und Vorſichts— 
vorräthe an BVerpflegungsdartifeln wurde im Februar ein eigener Credit für das 
Defterreichifche Landesvertheidigungs-Minifterium im Betrage von 12011655, 
und für dad Ungarische Landeövertheidigungs-Minijterium im Betrage von 
7460 000 Gulden, endlih, im März, vom Reichd-Kriegaminifterium im Bes 
trage von 52 Millionen Gulden in Anjprud; genommen und XTheild im Laufe 
des n 1887, Theils aber in den eriten Monaten des Zahres 1888 ver: 
ausgabt. 


C. Die Armee nad ihren Behandtheilen. 
I. ®derfle Leitung und Berwaltung. 


Der Generalinjpector des Heeres, Feldmarſchall Erzherzog Albrecht feierte 
am 26. April jein 6Ojähriged Dienftjubiläum. 

Unter den bemerfenswerthen Ernennungen in der höheren Generalität wäre 
zunächft jene des Keldmarjchalllieutenants Eduard Grafen Paar zum Grften 
Generaladjutanten des Kaifere, an Stelle des verjtorbenen Feldzeugmeifterd Frei— 
herrn v. Mondel, herworzuheben; Graf Paar commandirte bi8 dahin die 
4. Cavallerie-Brigade in Budapeft. — Feldmarſchalllieutenant Emil David Edler 
v. Rhonfeld wurde von feiner Zutheilung zum XIV. Gorpe- Commando in 
Innsbruck enthoben und dem XV. Corps: Commando in Sarajevo zugetheilt. 
Feldmarjchalllieutenant Franz Weilard, Commandant der 31. Infanterie-Truppen- 
Divifion in Budapeft, wurde zum Zugetheilten General de8 VIII. Corps 
Commandos in Prag ernannt; ebenjo Feltmarjchalllieutenant Theodor Braumüller 
v. Tannbrud, bis dahin Commandant der 32. Snfanteries Truppen» Divifion in 
Budapeft, zum Commandanten de VI. Corps in Kafchau, als Erjaß für den 
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in den Ruheſtand getretenen Feldzeugmeiſter Georg Nitter v. Keed. Feld— 
marjchalllieutenant Anton Galgoczy, bis dahin Commandant der 1. Infanterie- 
Truppen-Divifion in Sarajevo, wurde an Stelle des Feldmarjchalllieutenants 
Moriz Ritter Daubleböfy v. Sterned, welcher ald Commandant der 27. In— 
fanteriesTruppen- Divifion nad) Kaſchau Fam, zum Stellvertreter ded General» 
ftabschefö der Armee ernannt. Unter den vielen anderen Perjonalveränderungen 
wurde indbejondere das plößliche Ausjcheiden des Feldmarjchalllieutenantd Erz— 
herzog Zohann, eined hochbegabten Katjerlichen Prinzen von kaum 35 Zahren, 
Commandanten der 3. Infanterie-Truppen-Divifion in Linz, aus dem activen 
Dienfte mehrfach commentirt. 


II. Truppen. 
1. Da3 Eijenbahn- und Zelegraphen-Regiment. 


Für dad Eijenbahn- und Telegraphen-Regiment find neue organijche Be— 
ftimmungen ausgegeben worden, welche jedoch die im X. Sahrgange der Zahres= 
berichte auf Seite 164 u. ff. entwidelte Organifation und Thätigkeit diejer 
Truppe im Wefentlichen unberührt laſſen. Nur werden im Kriege aud dem 
Regimente, bei Auflöjfung des Bataillondverbandes, nicht 43, ſondern, ent— 
Iprechend der vermehrten Anzahl der SInfanterie-Truppen-Divifionen, 45 Feld— 
telegraphene und 3 Gebirgötelegraphen-Abtheilungen gebildet. Auch find die 
Aufgaben des Teldeifenbahn- und eldtelegraphenmwejend im Kriege genauer 
präcifirt. Es heißt unter Anderem in den bezüglichen Beitimmungen: 

Das Feldeifenbahnmwejen umfaßt alle die militärifche Ausnutzung der 
Bahnen betreffenden Angelegenheiten, insbejondere auf dem Kriegsſchauplatze die 
Inſtandſetzung oder Neuanlage von Bahnen, die Einleitung und Durdführung 
des Betriebed occupirter oder neuangelegter Bahnen, endlich die directe Mit- 
wirkung bei Operationen; auferhalb des Kriegsjchauplates die Regelung des 
Betriebed und der Militär-Transporte auf den Bahnen im Rüden der Armee. 
Zur oberjten Leitung des geſammten Feldeifenbahnmwejend wird ein höherer 
Stabsoffizier des Generaljtab3-Gorps ald „Chef des Feldeiſenbahnweſens“ berufen, 
welcher dem ArmeesObercommando im Wege deö Generalftabschefs unterftellt ift. 
Dem Chef ded Feldeiſenbahnweſens find untergeordnet: a. für die Bahnen des 
Kriegsſchauplatzes: 1) die eldeifenbahntransportskeitungen mit den Linien und 
den Etappen- Commijfionen — zur Negelung der Militärs Transporte; 2) die 
Militär-Eijenbahn-Directionen mit den Militär-Eijenbahnbetriebs-Infpectionen und 
Militär-Eifenbahnbetriebs-Abtheilung — zur Führung des Betriebed occupirter 
Bahnen; 3) die Eijenbahn-Compagnien — zur Herftellung und Crweiterung 
der Bahnlinien und Anlage neuer Bahnen, dann zur Unbrauchbarmachung von 
Bahnen; b. für die Bahnen außerhalb des Kriegsſchauplatzes: 4) die Gentrals 
Eijenbahntransport=Leitung mit den Linien» und den Gtappen-Gommiffionen — 
zur Regelung der Militär- Transporte auf den auferhalb des Kriegsſchauplatzes 
gelegenen Bahnen. 

Den Chef des Teldeifenbahnmwejens find beigegeben: 1) der Regiments- 
Commandant und ein Bataillond-Commandant des Eifenbahn- und Telegraphen- 
Regimentd mit ihren Adjutanten; 2) einige Generalitabsoffiziere; 3) die im 
Eijenbahnbürenu des Generalftabes eingetheilten Oberoffiziere des Genieftabes 
und des Eijenbahn- und Telegraphen-Regiments. 

Die Einrichtung und Führung ded Betriebes occupirter Bahnen wird ent- 
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weder anſchließenden Bahnen des Inlandes unter angemeſſener Vermehrung des 
Perſonals übertragen, oder ed werden für größere orcupirte Bahncomplere eigene 
Militär: Eifenbahn-Directionen errichtet. ine Militär: Eifenbahn-Direction 
bejteht aus 1 GStaböoffizier ald Director, welchem die betriebätechnifche und 
abminiftrative Leitung der ihm unterftehenden Bahnen obliegt, 2 Eijenbahn- 
BausIngenieuren, 2 Eifenbahn- Betriebd- Ingenieuren, 1 Majchinentechnifer, 
1 Berwaltungsbeamten zur Leitung der Geichäftäzweige: Verkehr, Bau, Bahn 
erhaltung, Zugförderung, Werkjtättendienft und Materialverwaltung. 

Das Feldtelegraphenwejen hat die Beitimmung, im Kriege die für 
militärijche Zwede nöthigen Telegraphenleitungen und Stationen zu errichten, in 
Betrieb zu jegen und nach Bedarf wieder abzubrechen, jowie feindliche Telegraphen- 
linien für den eigenen Gebraud) zu verwerthen oder fie eventuell unbrauchbar 
zu machen. Das Feldtelegraphenmwejen umfaßt: 1) die Feldtelegraphen-Directionen, 
dann die Feld- und Gebirgätelegraphen- Abtheilungen, welche die jeweilig auf 
furze Zeit erforderlichen XTelegraphenverbindungen in Bereiche der operirenden 
Armee raſch herzuftellen, in Betrieb zu jeßen und dann wieder abzubrecdhen 
haben; 2) die Rejerve-Zelegraphen-Abtheilungen, welche auf längere Zeit erforder- 
lihe Xelegraphenverbindungen in halbpermanenter Weiſe herzuftellen und im 
Betrieb zu jegen haben, um das ftabile Zelegraphenneß zu erweitern und die 
Verbindung defjelben mit den eldtelegraphenlinien zu erhalten. — Dede 
Zelegraphen-Abtheilung gliedert ſich in das Bau- und in das Train-Detachement. 
Erſteres, zum Bau und Betrieb der Feldtelegraphenlinien beftimmt, ift vom 
Eiſenbahn- und ZTelegraphen-Regimente, das Train-Detachement von der Train- 
truppe zu ftellen. Kür jeded Armee-Commando wird eine Feldtelegraphen- 
Direction 1. Linie, für jede Armee-Generalcommando eine Feldtelegraphen- 
Direction 2. Linie aufgejtellt. Die Directionen führen die Bezeichnung Weld- 
telegraphen=Direction 1. (2.) Linie der nten Armee. Zur oberften Leitung des 
gejammten Tyeldtelegraphenwejend wird im Hauptquartiere ded Armee» Ober- 
commandos der Chef des Feldtelegraphenwejend nebit dem entiprechenden Hülfs— 
perjonale eingetheilt; er unterjteht dem Generalſtabschef ded Armee » Ober- 
commandod im Wege der Operations-Abtheilung. 

Die Rejerve: Telegraphen » Abtheilungen unterjcheiden fi: a. in 
Referve-Telegraphen:Bau-Abtheilungen, welche in der Regel aus einem Beamten 
ald Bauleiter, einem Leitungsauffeher und Beiläufig 50 Arbeitern beftehen. Sie 
werden mit den zur Wiederherftellung ftabiler und zum Neubau halbpermanenter 
Telegraphenlinien erforderlihen Materialien, Requifiten und Werkzeugen aus— 
gerüftet, welche auf gedungenen oder requirirten Fuhrwerken fortzubringen find. 
b. In Rejerve-Xelegraphen-Betrieb3-Abtheilungen, welche aus dem Perjonal und 
den Einrichtungen für den Betrieb des Rejerve-Telegraphenneßes beftehen. Die 
Stärke und Zufammenjegung des Perfonald einer Referve-Telegraphen-Betriebö- 
Abtheilung richtet ſich nach der Wichtigkeit der betreffenden Stationen. 

Das für den Rejerve-Telegraphen erforderliche Perfonal wird im Allgemeinen 
von den GStaatötelegraphen-Verwaltungen geſtellt. Zur Bildung der Betriebö- 
Abtheilungen werden jedoch auch diejenigen Perjonen des Heered und der Land— 
wehren herangezogen, welche zwar nicht für den Dienft beim Feldtelegraphen, 
wohl aber für den Zelegraphen-Nebenftationsdienft geeignet find. Dieſe Perjonen 
verbleiben im Stande ihrer Truppentörper und führen die Benennung Telegraphen- 
Manipulanten. Sie erhalten Widmungsfarten und werden für die bezeichnete 
Verwendung im ZTelegraphenbüreau des Generalftabes evident gehalten. 
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2. Die Traintruppe. 


Der Friedendftand der Traintruppe wurde um 33 Offiziere, und zwar um 
8 Nittmeifter, 13 Oberlieutenantd und 12 Lieutenants vermehrt. In verhältniß— 
mäßig kurzer Zeit ift died die zweite Standesvermehrung diefer Truppe. Die 
erfte, welche vor fieben Jahren erfolgte, hatte den Zwed, der Traintruppe das 
zu ihrer Ausrüftung im Kriege erforderlihe Trainmaterial ſchon im Frieden in 
die eigene Verwaltung zu übergeben, jowie alle im Kriege nothwendigen Train- 
Abtheilungen ſchon im Frieden aufzuftellen und in den Regimentöverband ein- 
zuführen. Der riedensftand wurde hierbei derart feftgejeßt, das alle Escadrons— 
commandanten, und bei jeder Train-Abtheilung mindeftens ein Subalternoffizier 
vorhanden find. Auch die 3 Erſatz-Depot- und 15 Park-Cadres, aus welchen 
die im Kriege nothwendigen 33 ZTrain-Referve-Anftalten hervorgehen, wurden 
aufgeftelt. Nun zeigte e8 fi, dab der Friedensftand an Offizieren zu gering 
war, um bdemjelben im Mobilifirungsfalle die erforderlichen 33 Commandanten 
der 3 Armee-Train-Parle, 15 Corps-Train-Parks und 15 Train-Begleitungd- 
Escadrons zu entnehmen. Daher zögerte das Minifterium jet nicht länger, den 
Stand der Erſatz-Depot- und der Park-Cadres um 33 Offiziere zu erhöhen, 
damit die im Mobilifirungsfalle zur Aufftellung gelangenden Train» Abtheilungen 
von Offizieren befehligt werden, welche fich jchon im Frieden mit ihren Obliegen: 
heiten und technifchen Aufgaben vertraut gemacht haben. 

Aber noch in einem zweiten Punkte ſucht das Kriegäminifterium das 
Trainwejen ded Heered zu vervollftändigen. Der Stand der Erjaß- Depot: 
Cadres der drei Train-Regimenter wird im laufenden Zahre um 24 Train: 
foldaten und 45 Unteroffizierd-Reitpferde erhöht werden. 

Man Hatte noch vor Kurzem die Bewerbung um die Ableiflung des 
CinjährigsFreiwilligendienfted® bei der XTraintruppe einzudämmen geſucht und 
verfügt, daß jährlich zur Traintruppe indgefammt nur 50 Freiwillige zuzulafjen 
find. Uber ed wurde nur zu bald evident, daß die aus diejer bejchränften Zahl 
von Freiwilligen hervorgehenden Train-Rejerveoffiziere quantitativ nicht genügen, 
den Kriegöftand zu completiren. Man hat fi) daher entichloffen, in Zukunft 
beiläufig 100 Einjährig-Freiwillige bei der Traintruppe aufzunehmen. Für bie 
Ausbildung derjelben im Reiten und im praftiichen Traindienfte ift die bei den 
77 Train-Escadrons vorhandene Zahl von Unteroffizier-Reitpferden (zwei Stüd 
per Escadron) unzureichend, da auf diefen Pferden auch die Unteroffiziere und 
deren Nachwuchs den Reitunterricht erhalten müſſen. Zuviel läßt fi num diejen 
Pferden doch nicht zumuthen, daher ift die Standederhöhung des Erjaß: Depot: 
Cadres eines jeden Train» Regiment? mit 15 Unteroffizier » Reitpferden umd 
8 Trainfoldaten (zur Wartung diefer Pferde) dringend nothwendig. Fraglich 
bleibt es allerdings noch, ob die aus der verboppelten Zahl von Einjährig-frei- 
willigen gewonnenen Train-Rejerveoffiziere qualitativ den Bedürfnifjen des Dienftes 
zu entjprechen vermögen werden, denn ſelbſt nad) Erhöhung des Friedensftandes 
um die obenerwähnten 33 Offiziere beftehen neben den 286 Berufs-Trainoffizieren 
heute ſchon 254 Rejerve-Trainoffiziere. Durch die fünftige Vermehrung der 
Einjährig- Freiwilligen auf dad Doppelte der gegenwärtigen Zahl wird dieſes 
Verhältniß bald derart verändert fein, daß die Traintruppe im Kriege mehr 
Rejerve- als Berufsoffiziere befiten dürfte. 
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3. Militärärztlihes Offizier-Gorps, 


Eine neue Vorſchrift regelt die Ernennungen, Beförderungen und die Ber: 
fafjung der Qualificationsliſte (Qualificationsbejchreibung) im militärärztlichen 
Dffizier-Corps nad) den Grundſätzen, welche fi thunlichft an die bezüglichen 
Beftimmungen für die Offiziere des Soldatenftandes anlehnen. Die Aufnahme 
in den Activftand ded Corps ift bloß in der Charge des Oberarzted (Ober: 
lieutenantsrang) zuläfſig. Das nicht überfchrittene 32. Lebensjahr, die Kriegd- 
dienfttauglichkeit, die Staatöbürgerjchaft in einem der beiden Staaten der Monarchie, 
der an einer Oeſterreichiſchen oder Ungarifchen Univerfität erlangte Doctorgrad 
der geiammten Heilkunde, eine jpecielle militärärztliche Ausbildung und ein tadel- 
loſes Borleben find die Aufnahmebedingungen. Die geforderte fpecielle Fach— 
ausbildung empfängt der Afpirant ald Eleve (Unteroffiziersrang) und, wenn er 
bereit3? Doctor der geſammten Heilkunde ift, als Ajfiftenzarzt (Lieutenantsrang) 
in einem größeren Garnifonjpital. Die Vorjchrift beitimmt auch den Vorgang 
bei Befragung der Militärärzte über die Eleven, welche nad) Vollendung ihres 
Freimilligenjahres zu Ajfiftenzärzten ernannt werden jollen. Zur Beurtheilung 
der Würdigfeit eined militärärztlichen Eleven genügt es nicht, feine Aufführung 
und jein Benehmen nur in jenem Umfange in Betracht zu ziehen, den die 
Qunlificationslifte unter der Rubrit „Auperdienftliched Benehmen" vorzeichnet, 
fondern ed müſſen auch jein Charakter, ſowie jein Privat: und gejelliged Leben, 
die Wahl des Umganges, die Gitten, der Taft umd die Bildung wohl erwogen 
und geprüft werden, was durch Perjonen des militärärztlichen Dffizier-Corps 
geichehen jol. Wenn daher die bei einem Garniſonſpital zur einjährigsfreiwilligen 
Dienftleiftung eingetheilten militärärztlihen Eleven ihr Präjenzjahr vollendet 
haben (Ende September), jo hat der Spitalleiter ſämmtliche Aerzte des Spitals, 
in Kleinen Garnifonen auch alle übrigen dort ftationirten Militirärzte zu ver 
fammeln und zu befragen, ob fie den betreffenden Eleven nach Ermwerbung des 
akademiſchen Grades ald der Beförderung zum Militärarzte mit Offizierdrang 
würdig erachten oder nidyt. Hierbei ift jedem Militärarzte zur Pflicht zu machen, 
die gegen die Beförderung allenfalld obwaltenden Bedenken rüdhaltlos zur Sprache 
zu bringen, und ed muß auch der Ruf des Betreffenden in Bezug auf Charalter, 
Private und gefelliged Leben, Wahl des Umganges, Sitten, Takt und Bildung 
wohl erwogen und geprüft werden. Ueber das Grgebniß diefer Befragung ift 
ein Protocol aufzunehmen, welches von den verjammelten Militärärzten zu 
unterfertigen und der Qualificationgeingabe beizuſchließen iſt. 

Die Beförderung in die höheren Chargen findet zwar grundfäßlich in der 
Rangtour ftatt, vom Oberftabsarzt 2. Klafje (Oberftlieutenantsrang) abwärts 
find jedoch bei hervorragenden Leiftungen auch außertourliche Beförderungen ftatt- 
haft. Für die Beförderung zum Oberftabsarzt 1. Klafje (Oberftendharge) und 
zum Generalftabsarzt (Generalmajordcharge) „finden” — nad dem Wortlaute 
der Vorſchrift — „ohne ftrenge Einhaltung der Rangtour bewährte Erfolge in 
der Ausbildung, Förderung und Vervollkommnung des Militär-Sanitätöwejend in 
erfter Reihe Berückſichtigung“. Damit ift natürlich dem Chef des militär- 
ärztlichen Offizier-Corps, der im Wege des Kriegäminifteriumd feine Vorjchläge 
dem Kaifer unterbreitet, eine jehr große discretionäre Macht verliehen, welche 
durch die nachfolgenden zwei Beftimmungen nur mäßig eingeſchränkt wird. Die- 
jelben lauten: 

Die Beförderung zu Oberftabärzten 1. Klafje hat fid) durchweg nur auf 
jolhe Oberftabsärzte 2. Klafje zu beichränfen, welche bei voller körperlicher 
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Rüftigkeit, nach ihren anerfannten Geiſtes- und Chareftereigenfchaften, ſowie 
vermöge der in früheren Verwendungen bewiejenen Umficht und Gnergie zweifel- 
[08 befähigt find, auch ald Sanitätöchefd bei den Militär-Territorialeommandos 
und im Kriegöfalle ald Corps » Chefärzte oder ald Sanitätschefs bei den Armee- 
Generalconmandos erfolgreich zu wirken. 

Zu Generalftabsärzten werden nur die hervorragendften Oberſtabsärzte 
1. Klafje, weldye in dieſer Charge beim Reichd-Kriegäminifterium, bei einem 
Militär» Territorialeommando oder bei der Armee im Felde durch eine aus— 
gezeichnete, erfolgreiche Thätigkeit im Sanitätsdienfte fi) bewährt haben und 
geeignet find, im Kriegsfalle ald Armee » Chefärzte thätig zu fein, vom Reiche» 
Kriegäminifter in Antrag gebradht. 

Bezüglich der ſonſtigen aufßertourlichen Beförderungen und der Ernennung 
zu Gonfiliarärzten im Kriege verfügt die Vorſchrift: 

Aupertourliche Beförderungen ald Ausfluß der Gnade Sr. k. und k. Apoftolis 
ſchen Majeftät können nur durch beſonders ausgezeichnete Leiftungen erworben, 
nie aber ald Recht beanjprucht werden. 

Zur außertourlichen Beförderung dürfen nur ſolche Militärärzte in Vorſchlag 
gebracht werden, weldye den Bedingungen zur tourlichen Beförderung im erhöhten 
Maße entjprechen und fi) nach dem einftimmigen Urtheile aller zur Berfafjung 
und Begutachtung der Dualificationäliften Berufenen durch ungewöhnliche Be— 
gabung und Berufstüchtigkeit, durch bejonderd bewährte Leiftungsfähigkeit, durch 
erfolgreiche praftiiche Verwendung im Sanitätädienjte jowie durch vorzügliche 
Sharaktereigenichaften dauernd auszeichnen und bejonders erjprießliche Leiftungen 
auf höheren Poften mit Zuverficht erwarten laffen. 

Eine außertourlihe Beförderung kann auch ausnahmsweiſe bei folchen 
Reiftungen in einem Specialfacdhe, durch welche für das Militärſanitätsweſen ein 
befonderer Bortheil erwächſt, beantragt werden. 

Jedenfalls muß die Würdigfeit und Eignung für die aufertourliche Be— 
förderung auch von der zur Prüfung der Qualificationsliften berufenen Com— 
miffton ald volllommen begründet anerkannt jein. 

Jede fünfte Apertur in der Charge der Regimentsärzte 2. Klafje und jede 
vierte Apertur in der Charge der Stabsärzte und Oberftabsärzte kann außer— 
tourlich bejeßt werden, nur muß bei der aufßertourlichen Beförderung in den 
Ehargen bis einjchlieglih zum Regimentdarzte 2. Klafje der zu Befördernde 
bereits in die rangältere Hälfte der für die betreffende Charge ſyſtemiſirten Anzahl 
im Goncretual-Status vorgerüdt fein. 

Die außertourlich beförderten Militärärzte werden in der neuen Charge nad) 
Maßgabe ihres früheren Ranges an die tourlich zur Beförderung gelangende 
Gruppe angereiht. 

Alle aufertourlihen Beförderungen find in den Ernennungd-Decreten als 
ſolche zu bezeichnen. 

Im Falle einer Mobilifirung werden hervorragende Aerzte des Civilftandes 
(3. B. Profefforen an Univerfitäten, berühmte Operateure), welche nicht im 
Rejerves oder Landwehrverhältnifie ftehen, wenn fie ſich bereit erflären im Bereiche 
der mobilen Armee Dienfte zu leiften, als Gonfiliarärzte auf die Dauer des 
Krieged verwendet und erhalten in diefem Falle ausnahmsweiſe auch einen 
höheren Chargengrad (vom Stabsarzte aufwärts). 

Nach Beendigung ded Krieged werden diefe Confiliarärzte in der befleideten 
Charge im Berhältniffe „außer Dienſt“ belafien, jobald fie darum beim Reiche» 
Kriegäminifterium anfuchen. 
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Hinſichtlich der Miilitärärzte in der Reſerve wurde verfügt: 


Dberärzte in der Rejerve haben im Frieden in ihrer Rangtour auf die 
Beförderung zu Negimentsärzten 2. Klaffe nur dann Anſpruch, wenn fie ſich 
einer jechgmonatlichen Probedienftleiftung, zum Theil bei einem Militärfpitale, 
zum Theil bei einem Truppenkörper auf eigene Koften unterziehen, und ihnen 
jodann von den zur Berfaffung der Dualificationslifte Berufenen die Eignung 
zur Beförderung zuerkannt wird. Es iſt jedoch geſtattet, daß fie zur Erprobung 
der Eignung ſich die Garnifon wählen können. 

Unter den gleichen Bedingungen Fünnen auch Aſſiſtenzärzte in der Rejerve 
ohne Rückſicht auf die Rangtour, zu Oberärzten in der Neferve befördert werden. 

Im Mobiliſirungs- und im Kriegsfalle findet eine folche Beförderung nur dann 
ftatt, wenn der betreffende Reſerve-Aſſiſtenz⸗ oder Oberarzt ſich während der 
Dienftleiftung in diefem Berhältnifje hierzu geeignet erwiejen hat. 

Regimentsärzte 1. Klafje in der Rejerve werden nur bei Mobilifirungen 
und im Kriege nad) voraudgegangener entjprechender Erprobung ihrer Befähigung 
in ihrer Rangtour zu Stabsärzten in der Referve befördert. 

Ehemalige Berufs = Ober- und Regimentdärzte, welche ſchon bei der Ber: 
jegung in die Reſerve als zu Regimentsärzten, bezw. Stabsärzten befühigt ge- 
jchildert wurden, brauchen ſich einer Erprobung nicht zu unterziehen. 


Für die Qualificationsbefchreibung gelten folgende allgemeine Beitimmungen: 


Die Qualificationsliften werden grundjäglich nicht von Einzelnen, jondern 
durch eine aud den militärischen oder militärärztlichen Vorgejegten oder aus 
beiden zugleich zujammengejette Commiſſion verfaßt und überdied von anderen 
höheren Borgejeßten begutachtet. 

Der Einfluß, welchen die Qualificationsliften auf den Allerhöchſten Dienft 
und das Schickfal der bejchriebenen Perfonen ausüben, macht es den zur Ders 
fafjung und Begutachtung diefer Documente Berufenen zur ftrengen Pflicht, ihre 
Untergebenen genau kennen zu lernen und deren Eigenjchaften unabhängig von 
jeder Beeinfluffung, ohne Vorurtheil nad) beiter Ueberzeugung gewiſſenhaft zu 
jchildern. 

Die Borgejekten haften mit Ehre und Charge für jedes Unrecht, wozu fie 
Dberflächlichkeit, Gunſt, Mißgunſt oder andere Nebenrüdfichten bei Verfaſſung 
und Begutachtung der Dualificationsliften verleiten könnten. 

Wahrheit und offene Sprache mu den Inhalt der QDualificationäliften 
fennzeichnen; fie jollen gründlich und vollſtändig mit Vermeidung allgemeiner 
oder unbejtimmter, überjchwenglicher und verleßender Austrüde, in treffenden 
Schlagworten abgefaht fein und zur richtigen Beurtheilung des Bejchriebenen 
jelbft für jene Vorgefeßten ausreichen, welche denjelben nicht perjönlich Fennen. 

Die Qualificationsliften der Berufs-Militärärzte vom Oberftabsarzte 1. Klaffe 
bis zum Oberarzte werden in gleicher Form verfaßt, und zwar bei jedem Heeres— 
förper (Behörde, Anftalt), woſelbſt fich die zu Bejchreibenden mit 31. December 
des betreffenden Jahres in der Dienftleiftung oder im Urlauberjtande befinden. 

Der Stand der militärärztlichen Stipendiften, d. h. der Univerfitätähörer 
der Medicin vom dritten Zahrgange aufwärts, welche jährlich ein Staatsjtipendium 
von 300 bis 500 Gulden empfangen und fich dafür verpflichten, nach Erlangung 
des Doctorgraded mindeſtens ſechs Jahre ald Berufs » Militärärzte im Heere zu 
dienen, betrug am 1. September 1887 107. 

Militäriiche Sahreöberihte 1887. 17 
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4. Landſturm. 


Der vorjährige Bericht über die Durchführung des Landfturmgejeges (S. 194 
bis 200) hatte erfichtlic gemacht, daß in beiden Staaten der Monardyie das 
Landwehr-Bataillondcommando zugleicd ald Landſturm-Bezirkscommando fungitt. 
In Folge deffen find als Hülfsorgane des leßteren zur Evidenthaltung der Land: 
fturmrollen und zur Verwaltung der in den neuetablirten Magazinen niedergelegten 
Monturen, Rüftungen und Waffen bei jedem Landwehr: Bataillonscommande je 
1 Oberlieutenant ald Evidenthaltungs = Offizier, 1 Staböfelowebel, 1 Zugführer 
und 1 Gorporal ernannt worden. In Ungarn wurden auch je 2 Honveds und 
1 Büchjenmachergehülfe dem Gadre jedes Landfturmbezirks, und im Stabsorte 
eined jeden der 10 Honved-Hufaren-Regimenter 1 Gorporal und 1 Hufar dem 
Gadre beigegeben. 

In Ungarn wurde gleichzeitig die Evidenthaltung der Landwehr: 
mannjchaft den Honved-Bataillonscommandos abgenommen und den Honved- 
Halbbrigadecommandos zugewiejen. 

Ueberdied wurden folgende Verfügungen bezüglich der Afjentirung getroffen: 

1) Sn Zukunft werden alle militärpflichtigen Perjonen, welche in die Armee 
(Kriegs-Marine), bezw. in die Erſatz-Reſerve und in die Landwehr nidyt ein- 
gereiht werden können, aud) in Betreff ihrer Eignung zum Landfturmbdienfte 
claſſificirt, es müſſen daher auch diejenigen Militärpflichtigen, welche in der erſten 
und zweiten Alteröflafje proviforifch befreit zu werden wünſchen, vor der Afjent 
commifjion erjcheinen. 2) Die Streichung aus der Stellungsliſte kann nur dann 
ausgejprochen werden, wenn der Militärpflichtige auch zu jedem Landfturmdienfte, 
jelbft ohne Waffe, ungeeignet ift. In Betreff der Eignung zum Landfturmbdienite 
entjcheidet der Vertreter der Landwehr. Die Streichung aus der Stellungsliſte 
kann nur mit feiner Zuftimmung geichehen. 3) Die hinfichtlih der Eignung 
zum Landfturmdienfte gefüllten Beſchlüſſe find in die Stellungsliſten einzutragen, 
zu welchem Behufe eine neue Rubrik eröffnet wird. 4) Damit die Eignung der 
Militärpflichtigen zum Landſturmdienſte beurtheilt werden könne, werden diejelben 
in drei Klaffen gruppirt, je nachdem die Militärpflichtigen im Stande find, mit 
oder ohne Waffe zu dienen, bezw. zu jedem Landjturmdienjte ungeeignet find. 

Auch die TiroleVorarlberger Landesvertheidigung wurde den geän- 
derten Berhältnifjen angepaßt. Die Beftimmungen über den Tiroler Landiturm 
weichen injofern von jenen für die übrigen Länder ab, als die Heranziehung von 
Landfturmpflichtigen für Crjaßzwede des Heeres oder der Landwehr nur zu den 
von Tirol und Vorarlberg beigejtellten Truppen erfolgen kann; ferner werden — 
abweicyend von den fonftigen Beitimmungen — die in den beiten erjten Zahren 
der Landfturmpflicht Stehenden im Frieden im Gebraudye der Schießwafſen aus: 
gebildet. Eine jede der in der Negel zweimal im Jahre vorzunehmenden Schieß— 
übungen darf nicht mehr ald einen Tag in Anfpruch nehmen. Außerdem dürfen, 
wenn der Landfturm zum Dienfte nicht aufgeboten iſt, die landfturmpflichtigen 
Perjonen feiner Gontrolsleiftung oder Uebungspflicht unterzogen werden. Der 
Kriensftand der von Tirol und Vorarlberg zum Heer und zu den Landesjchügen 
(Landwehr) beizuftellenden Truppen ijt mit 25000 Mann bemejjen. 

Der Erjaß der bei der Armee im Felde entjtehenden Abgänge 
wird folgendermaßen bewirkt: In erjter Linie ift hierfür die auögebildete Erſatz— 
Reſerve beftimmt. Dann folgen die zwei erften Sahrgänge des erjten Aufgebotes 
vom Landfturm, d. h. die 33- und 34jährigen verabjchiedeten Soldaten und 
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Landwehrmänner. Die unausgebildete Erſatz-Reſerve und die aus Familien— 
rückſichten Zeitlichbefreiten folgen in dritter Reihe. Ferner werden die aus den 
letzten ſtellungspflichtigen Altersflafjen zurückgeſtellten und die 19jährigen auf: 
gerufen. Endlich folgen die drei letzten Jahrgänge des erſten Landfturmaufgebotes. 

Das numerifche Verhältniß anbelangend, welches durch die Organifirung des 
Landſturmes für die Bertheidigung der Monarchie erwächſt, bejagt die dies— 
fällige Vorſchrift, daß die Ungarische Reichshälfte aus dem erjten Aufgebote an 
Mannjchaft 


92 Bataillone . . . . & 26 Offiziere, 947 Mann = 89516 
92 Erja-Compagnien. . à 4 ⸗ 228 = —= 21344 
zufammen 110 860 Wann, 
außerdem 


20 Escadrons Landiturm-Hufaren à 6 ART und 160 Mann 
20 Erſatz-⸗Halb-⸗Escadrons. . AB : 84 ⸗ 


zuſammen Mann 
und 3700 Pferde, — 


aus dem zweiten Aufgebote: 


92 Bataillone Infanterie, 

20 Escadrons Huſaren, 

20 Erſatz⸗ Halb⸗Escadrons 
aufitellen wird. 

Die wejtliche NReichshälfte ftellt in jedem der 82 Landwehr-Bezirfe, jowie 
in Ungarn, zwei Landfturm=Bataillone und zwar je eines vom erjten und eines 
vom zweiten Aufgebote auf. Tirol endlid) hat, wie jchon früher erwähnt, jein 
eigened Landfturmgejek. 


III. Pienfidetrieb, 


1. Erercirreglement für die Fußtruppen. 


Die Ausgabe der Repetirgewehre an die Infanterie und Sägertruppe hat 
einen Nachtrag zum Grercirreglement veranlaft. Derjelbe legt erhöhten Werth 
auf die Ausbildung im Schiefen, insbeſondere auf die Feuerdisciplin. Die Ab- 
ihaffung der Klumpen- und Garreformationen gegen einen feindlichen Reiter: 
angriff, die Einführung des Gommandos „Sturm!“ vor dem eigentlichen Einbruche 
find Verbefjerungen im Geiſte der modernen Taktik. Gelten die Beitinnmungen 
des Nachtrages auch hauptjächlich für das Nepetirgemehr M/1886, jo ift ed doch 
jelbftverftändlih, das alle Beitimmungen, welche fich nicht direct mit der Be— 
dienung des Gewehres befafjen, auch für jene Truppenkörper Giltigfeit haben, 
welche noch mit dem alten Infanterie und Zägergewehre ausgerüftet find. 

Die Mopdificationen, welche durdy dad neue Gewehr bei den Gewehrgriffen 
nothwendig wurden, find nidyt von Bedeutung. 

Ein Hauptgewicht mußte hingegen auf die manuelle Fertigkeit im Gebrauche 
des Gemwehres als Schießwaffe gelegt werden, denn je ſchneller und ficherer die 
Manipulation, deite mehr Schüffe können in derjelben Zeit abgegeben werden; 
mit der Anzahl der Schüfje wächſt auch die Anzahl der Treffer. Diejem trägt 
der Nachtrag in einem neuen Punkte 123a Rechnung, welcher bejagt: „Die 
Uebung der Lade: und Feuergriffe ift von bejonderer Wichtigkeit. Der Mann 
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muß dahin gebracht werden, diejelben unter allen Verhältnifjen gewohnheitsmäpig 
rafch und präci® auszuführen, um bei der Anwendung des Feuers jeine Auf: 
merfjamfeit ganz dem Commando und dem Ziele zuwenden zu können.“ 

Als Ergänzung ded Punktes 154 heißt ed: „Bei der Ausführung (der Lade- 
und Feuergriffe im Gliede) ift darauf zu halten, daß die einzelnen Soldaten fich 
nicht wechjeljeitig im Laden und Anjchlagen der Gewehre behindern." Der Ab— 
ftand von einer halben Handbreite zwijchen den Nebenmännern wird daher 
ald Minimum zu betrachten jein und ed muß der engen Fühlung conjequent 
entgegengearbeitet werden. Kommt es dennod vor — namentlich bei rajchen 
Aufmärihen —, daß eine Abtheilung nidyt den genügenden Raum zum Auf- 
marjche hat, jo wird der Zugs- oder Compagniecommandant unverzüglich noch 
während des Aufmarjches eine Doppelrotte (Schwarm, Zug) zurüdbehalten und 
diefe dann als drittes, bezw. dritted und viertes Glied jchiefen lafjen. Bemerkens— 
werth ift auch die Ergänzung zu Punkt 156: „Der Soldat, welcher nach Ab— 
gabe des Schuſſes ein neued Magazin laden muß und damit bi zur nächiten 
Salve nicht fertig wird, macht diefe nicht mit. Andererjeitd braucht der Comman— 
dant auf ſolche Leute nicht Rüdficht zu nehmen.“ Ob ein Zug 50 oder bloß 
46 Patronen auf einmal verjchießt, bleibt ziemlich gleich, nicht jo, ob die Pauje 
zwijchen ven Salven 6 oder 10 Secunden dauert. 

Das Schiefen aus der Stellung „Hockt“, wobei fi der Mann zur Abgabe 
des Feuers jedesmal erheben muß, ift durch den Nachtrag auf ein geringes Map 
berabgedrüdt worden, indem dieje Stellung nur dann geftattet ift, wenn die 
Abgabe des Feuerd aus anderen Körperlagen durch die Verhältnifje thatjächlich 
audgejchlofjen ift. 

Das Repetirgewehr M/1886 Hat ein kurzes Bajonnet. Die Parirftange 
hat Teinen Haken zum Anjeßen der Pyramiden. Zu diefem Zwede dient ein 
Dorn am Gewehrringe Nr. 1. Das Bajonnet bleibt mithin beim Manne und 
fann zu den verjchiedenen Lagerverrichtungen gebraucht werden. 

Der Unterftüßung waren biöher ald Marimalentfernung von der Schwarm= 
linie 100 Schritte zugewiejen. Nunmehr darf fich diefelbe im offenen Terrain 
big ungefähr 200 Schritte hinter der Schwarmlinie befinden. 

Die Gefechtöweije bei einem Angriffe der Reiterei hat eine gründliche Aen— 
derung erfahren. Nach den neuen Beitimmungen find, wenn es die Zeit umd 
die feindliche Feuerwirkung geftatten, die Schwärme und die Unterftügungen in 
eine entjprechende Front, und zwar womöglich in eine ſolche Aufjtellung zu 
bringen, welche durch die Gejtaltung ded Bodens gegen die unmittelbare Annähe- 
rung ganz oder theilweije gejchüßt ift. Sobald das Anrücken feindlicher Eavallerie 
fignalifirt wird, find die Bajonnete pflanzen zu laſſen. „Ruhiges, wohlgezieltes 
Feuer genügt unter allen Umjtänden, um die Reiterei abzuhalten und ihr ſchwere 
Berlufte beizubringen.“ 

Der neue Punkt 566 lautet: „Eine ijolirte, gejchlofjene Compagnie wird, 
falld fie fich im Angefichte der feindlichen Reiterei auf freiem, offenem Terrain 
zu bewegen hat, ihre Züge nöthigenfalld derart gruppiren, daß fie dem Weiter: 
angriffe rajch nach jeder beliebigen Seite begegnen kann.“ Dffene Colonne oder 
offene Colonne mit Halb-Compagnien würde diefem Zwede am beiten entjprechen. 
Generalmajor Hoße jagt in jeinem Buche „Die tuftifchen Reglements der drei 
Waffen‘: „Eine Compagnie ift in der gejchloffenen Form dann gut ausgebildet, 
wenn fie — aus was immer für einer Formation — nach jeder bezeichneten 
Direction in der rajcheften Weije die entwidelte Linie in guter Ordnung ber- 
ftellen und augenblidlih das Salvenfeuer beginnen kann.“ 
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Ueber die Feuerdisciplin, deren Präciſirung im Reglement vom Jahre 1874 
fehlt, jagt der Nachtrag: „Zur Feuerdisciplin gehört die genaueſte Ausführung 
aller im Feuergefechte erfolgenden Befehle. Sie verlangt vom einzelnen Manne 
die forgfältige Beachtung der für die Handhabung und den Gebraud) ded Ges 
wehres, jowie für das Verhalten im Gefecht gegebenen Borjchriften, geipannte 
Aufmerkfamkeit auf die Winfe und Anordnungen des Zugs- und Schwarm— 
commandanten bei gleichzeitiger fteter Beobachtung des Feindes, ruhiges Abwarten 
auch im feindlichen Feuer, bis der Befehl zur Feuereröffnung gegeben wird, 
endlich jofortiges Einftellen des Feuers, jobald dies befohlen wird, die angegebene 
Anzahl Patronen verjchofjen ift oder fein Erfolg mehr erzielt werden Tann.“ 


„Die Feuerdisciplin muß dem Manne jo anerzogen werden, daß fie ihren 
Einfluß auf ihn im Gefechte audy dann ausübt, wenn die Feuerleitung nur uns 
vollfommen ausführbar ift oder ganz aufhört!“ 


Vorftehenden Beftimmungen gemäß muß die Leitung des Feuerd, jo lange 
es irgend möglich, in der Hand des Gompagniecommandanten bleiben. 


Bollflommen neu ift dad Commando: „Sturm!” vor dem eigentlichen 
Anlaufe mit dem Bajonnet. Iſt die Annäherung an den Gegner gelungen, und 
will man denjelben durdy einen Anlauf vertreiden, jo werden die Bajonnete auf: 
gepflanzt. Auf dad Commando: „Sturm!“ führt der Schwarmcommandant feine 
Leute im Schnellichritte vor. Die Plänkler jchliefen während der Borbewegung 
gegen den Schwarmführer. Auf 80 bis 100 Schritte vom Gegner ruft der 
Schwarmführer: „Hurrah!”, worauf die Plänfler unter lauter Wiederholung 
dieſes Rufes im vollen Laufe auf den Feind eindringen. Während der Bors 
bewegung haben die Spielleute, jo lange die Truppe im Schnellichritte vorgeht, 
das Sturmfigual wiederholt im Tempo des Schnellichrittes zu blaſen (ichlagen). 

Bezüglich der neuen Ausrüftung der Infanterie und Zäger ift in reglementarer 
Beziehung zu bemerken, dab der mit dem Nepetirgewehre M/1886 oder Klein- 
faliber M/1887 ausgerüftete Mann drei Patrontajchen erhält. Um das Ber- 
ſchiehen zu vermeiden, wird der Munitionsverbraudy bejonderd geregelt. Nach 
den neuen Beftimmungen ift zuerjt die Munition aus der linken vorderen 
Patrontafche in Gebrauch zu nehmen und aus der rüdmwärtigen zu erjeßen. Die 
in der rechten vorderen Taſche befindliche Munition wird erft in entjcheidenden 
Gefechtsmomenten angegriffen. Für den Fall, daß einzelne Patronen vorhanden 
find, werden vorerjt diefe in Gebrauch genommen und einzeln geladen. Einzelne 
Patronen können fi ergeben nad dem Commando: „Feuer einftellen — 
Patrone verjorgen!”, worauf die erübrigten Patronen (höchſtens drei) einzeln in 
die linke Patrontafche gelegt werden, um fie jpäter eventuell einzeln zu verjchießen. 


Der Nachtrag geitattet dem Commandanten, die Anzahl der zu verichießen- 
den Patronen feitzujegen. Der unnügen Verwendung der Munition jcheint jene 
neue Beftimmung zu gelten, weldhe das Anordnen von Feuerpauſen gebietet, 
ſobald es ſich darum handelt, das Abziehen des Pulverrauches abzuwarten oder 
die Feuerdisciplin aufrecht zu erhalten. 

„Der Zugscommandant, die Schwarmführer und überhaupt alle Chargen 
find für jede Munitionsverſchwendung der Plänkler verantwortlidy.“ 

„Der Gompagniecommandant muß über den bei feiner Compagnie vor— 
handenen Patronenvorrath} jederzeit im Allgemeinen in Kenntniß jein und hat 
hierüber dem Bataillonscommandanten von Zeit zu Zeit Meldung zu erftatten.“ 

„Die Sorge für den Munitionderjaß bildet eine der wejentlichften Obliegen- 
heiten de Compagniecommandanten.“ 
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Eine Munitionsverfjhwendung ift daher bei Befolgung der neuen Be 
ftimmungen nur jchwer möglid. Bei ftarfem Munitionsverbrauch bleiben noch 
immer für den entjcheidenden Moment die Patronen in der vorderen rechten 
Taſche. 


2. Dienſtreglement (Felddienſt). 


Im Sommer 1886 iſt der erſte Theil der Neuauflage des Dienſtreglements 
erjchienen und im verwichenen Sommer folgte demjelben der zweite Theil, der 
manche Neuerungen in die biöherige Felddienftordnung brachte. In demjelben 
ift der XVI. Abjchnitt — der erfte des zweiten Theiles — namhaft vermehrt 
worden, insbejondere durch die ausführlicheren Beitimmungen über die „Gefechts— 
märjche“. Die nächſten vier Abjchnitte — „Lager“, „Santonnirungen“, „Siche— 
rungs- und Nachrichtendienft“, „WVerfehr mit dem Feinde“ — haben ebenfo wie 
jener über „Gefechte“ manche Bereicherung erfahren. Ganz neu ift der XXII. Ab: 
ſchnitt „Operative und ftatiftiiche Berichte und Nachweifungen”. Der Abjchnitt 
„Auszeichnungen“ ift in den Anhang verwiefen worden. Wie der erfte Theil, 
weift nun aud die Neuauflage des zweiten Theiles Marginalien auf, melde 
der rajchen Drientirung gewiß wefentlih zu Gute kommen. Die graphijchen 
Beilagen, früher „Zafeln”, und ald ſolche im Freien ganz unhandlich, find jet 
in die weit praftifchere Buchform gebracht. Diejelbe Tendenz nach dem Zwed- 
mäßigeren kommt überall zum Ausdrude. Bor Allem läht die Anordnung des 
Stoffes einen Fortjchritt erfennen. Die Diffufion der 1874er Auflage hat einer 
logijchen und damit Elaren Aenderung Platz gemacht. Wir verweijen bier nur 
auf die Scheidung der Märjche in Reife und in Gefechtsmärſche. Auch in 
fprachlicher Beziehung bezeichnet die Neuauflage des Felddienſtes einen Fortſchritt. 
Der Sprachrichtigkeit und Sprachreinheit ift größere Sorgfalt zugewendet worden, 
ald früher. Faßt man den Stoff jelbft ind Auge, jo gewahrt man, daß die 
Tendenz ded Erhalten vorherrichend geweſen iſt. Dies äußert ſich nicht nur in 
der thunlichiten Beibehaltung des Urtertes, ſondern auch in vielen Stüden, weldye 
im Zujammenhalt mit der alten Auflage für neu gehalten werden könnten, thats 
ſächlich aber nur aus bereits in Kraft ftehenden Vorjchriften geſchöpft find und 
durch fürzere oder längere Zeit auch praftiich geübt werden. So find die ver- 
ichiedenen Anleitungen für den operativen Generalftabsdienft, den Sanitätsdienft 
des Heeres, die Vorſchrift für die Verpflegung, die Trainvorjchrift, die Vorſchriften 
für den Militärtrandport auf Eijenbahnen und zu Wafjer, und mehrere andere 
vielfach benußt worden. 

Immerhin bringt der neue Felddienft aber auch Neues, jo im XIX. Abjchnitt: 
Aufklärungs- und Sicherungsdienft (Streifcommandos). Jene Partien, weldye die 
Verwendung der Gavallerie zum Gegenftande haben — 3. B. größere aufklärende 
Gavallerieförper und vorgejchobene Gavallerie — find wejentlidye Bereicherungen 
des Felddienftes; nicht minder die Gapitel „Poftirungen“ und „VBorpoften im 
Feſtungskriege“. Der XXI Abſchnitt, „Gefecht“, der wichtigfte des Neglements, 
bringt in den Punkten 371, 372, 375 bis 378, dann 390 und 391 wejentlic) 
Neued. Der völlig neue XXL. Abſchnitt endlich (Tagebücher, Gefechtsberichte, 
Berluftliften) bringt Beftimmungen, deren ein auf der Höhe der Zeit ftehender 
„Felddienſt“ füglicy nicht entrathen Eonnte. 


IV. Pistocation. 


Im Allgemeinen ift die mit der Organijation von 1882 angeftrebte terri- 
toriale Dislocirung der Armee erreicht. Einzelne Eleinere Abweichungen find 
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einerſeits aus dem Mangel an Unterkünften, andererſeits daraus entſtanden, daß 
im Occupationsgebiete eine gewiſſe Anzahl von Truppen gehalten werden muß. 
Innerhalb dieſes Rahmens ſind nur weniger erhebliche Aenderungen bei den 
einzelnen Truppen vorgenommen worden. Auch bei jenen wenigen Regimentern, 
deren Mannſchaft noch in Folge der älteren Eintheilung eine gemiſchte war, 
nähert die ſtufenweiſe Umgeſtaltung ſich ihrem Abſchluſſe; namentlich werden 
Rekruten zu dieſen Regimentern nicht mehr aus Ungarn aſſentirt, und auch 
unter der früher eingereihten Mannſchaft gab es nur drei ſolche Altersklaſſen, die 
noch aus Ungarn aſſentirt wurden, ſo daß auch dieſe Regimenter binnen vier 
Jahren vollſtändig aus ihrem eigenen Dislocations-Territorium werden ergänzt 
werden fünnen. Der Stand der im Decupationdgebiete ftehenden Mannjchaft ift 
abermals reducirt worden; die Zahl der dort befindlichen Bataillone hat zwar 
nicht abgenommen, doch ijt der Stand der Truppen dadurd; vermindert worden, 
daß fünf Snfanterie-Bataillone von dem erhöhten Stande auf den normalen 
Friedensftand reducirt wurden und zwei auf dem höheren Status befindliche 
Füger = Bataillone dur zwei auf dem Friedensſtande befindliche Infanterie— 
Bataillone erjeßt wurden, wodurch der Stand der im Decupationsgebiete befind- 
lichen Snfanterietruppen um 980 Mann vermindert wurde. Reſerviſten giebt 
es im Decupationsgebiete jeit zwei Jahren überhaupt nicht mehr. Es ftehen 
im Decupationdgebiete indgejammt 43 Bataillone. 

Bei der Gavallerie ijt feine namhafte Aenderung vorgefommen. Bei der 
Artillerie ijt ein Theil des Artillerie-Regiments Nr. 13 noch immer nicht in 
jeinem definitiven Standorte, weil die zur Unterkunft defjelben erforderlichen 
Belegräume in Croatien nody nicht hergejtellt find. 


V. Anlerricht. 
1. Die Kriegsſchule. 


Die neuen organiſchen Beſtimmungen für die Kriegsſchule in Wien bedingen 
nicht nur eine durchgreifende Aenderung in den Modalitäten der Aufnahms— 
prüfung, ſondern fie eröfjnen nunmehr auch, wie dies ehemals der Fall war, 
den höherjtrebenden Artilleries und Genieoffizieren, welche ſich für den Generaljtabs- 
dienjt ausbilden wollen, den Zugang zur Kriegsſchule. Nachdrücklicher ald früher 
wird die Forderung betont, dab die Ajpiranten in ihrer Sphäre den praftijchen 
Truppendienjt genau fennen gelernt haben. Die mwejentlihen Punkte der neuen 
Drganifation lafjen ſich folgendermaßen zufammenfaffen: 

Die Kriegsichule ift die Fachſchule für den Generaljtab. In derjelben 
werden bejonderd befähigte und vorgebildete, mit dem Truppendienſte vertraute, 
harakterfeite Berufsoffiziere in den Kriegswiſſenſchaften unterrichtet. Sie jollen 
dajelbjt die für den Dienjt im Generaljtabe, jowie für die höhere Truppenführung 
erforderliche wifjenjchaftliche Grundlage erhalten. 

Die Kriegeichule ift dem Reichd-Kriegsminifterium in ökonomiſch-adminiſtra— 
tiver Beziehung unmittelbar, in militärifher und wifjenjchaftlicher Beziehung 
aber durch den Chef des Generalftabes unterjtellt. 

Der Chef des Generaljtabes führt die DOberaufficht betreffs des Lehr- 
vorganges und der theoretijchen und praftiihen Ausbildung der Frequentanten. 
Er erjtattet dem Reichs-Kriegsminiſterium die Vorſchläge über die Ergänzung 
oder Abänderung ded Studienplanes, ſobald ſich hierfür ein Bedürfnig geltend 
macht. 
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Der Stand der Kriegsſchule theilt fich in: 

a. den eigenen Stand, 

b. den zugetheilten Stand, 

c. die externen Lehrer und Profefjoren. . 


Zum eigenen Stande gehören: 


1 General oder Oberſt des Generalſtabs-Corps, ald GCommandant, 
1 Hauptmann ald Adjutant, 
9 Stabsoffiziere und Hauptlente des Generalſtabs-Corps, ald Lehrer, 
1 Rittmeifter ald Reitlehrer; 

das Haus- und Ganzleiperfonal, und zwar: 
2 Feldwebel oder Zugführer (für das Schreibgeichäft), 
1 Rechnungsunteroffizier (geprüfter Rechnungsführer-Aſpirant), 
9 Soldaten (Hausdiener), 
1 Armeediener (Portier); 

das Reitſchul- und Stallperjonal, und zwar: 

1 Wachtmeifter (Lehrgehülfe), 
2 Zugführer oder Gorporale, 
20 Soldaten (Pferdemwärter für die ärarifchen Reitpferde), 

die Offiztersdiener und Pferdewärter der Offiziere ded eigenen Standes. 
30 ärariſche Reitpferde, 

die Reitpferde der Perjonen des eigenen Standes. 

Der Commandant und die als Lehrer in Verwendung ftehenden Stab3- und 
Oberoffiziere des Generalftabs- Corps zählen auf den jvitemifirten Friedensſtand 
des genannten Corps, Die übrigen Offiziere des eigenen Standes werden bei 
ihren Truppenförpern übercomplet geführt. 

Die Mannſchaft wird gelegentlich ihrer BVerjegung in den Stand der 
Kriegajchule bei ihren Stammförpern gänzlih in Abgang gebracht. 

Den zugetheilten Stand bilden: 

Die Frequentanten, deren Dffizierdiener und eigene Neitpferde, ferner die 
vom Reichs-Kriegsminiſterium jährlich ald Pferdewärter commandirten Sofdaten. 

Die erternen Lehrer und Profefjoren find Theild Offiziere vom Stande 
anderer Militär » Bildungsanftalten oder des technifchen und abminiftrativen 
Militär-Gomites, Theild werden fie dem Civil entnommen. Die Zahl derjelben 
richtet fih nach dem Bedarfe. 

Den ärztlichen Dienft verfieht ein Militärarzt, den thierärztlichen Dienft ein 
Militär-Thierarzt der Gamijon Wien. 

Die Frequentanten find active Oberoffiziere des k. f. Heeres. 

Dffiziere der E. k. und der Königl. Ungarifchen Landwehr werden nad den 
hierüber beftehenden bejonderen Beitimmungen zur Frequentirung der Kriegsjchule 
zugelafjen. 

Der Stand der Frequentanten hängt von der Anzahl der für die Aufnahme 
„geeignet“ erkannten Bewerber und von den vorhandenen Räumlichkeiten ab. 

Die Bewerbung um die Aufnahme ald Frequentant der Kriegsichule ift 
jedem activen Oberoffizier des E. k. Heeres unter den nachfolgenden Bedingungen 
geftattet: 

1) Eine mindeftens dreijährige active Dienftzeit ald Offizier bei der Truppe, 
hierunter wenigitens zwei Jahre bei einer Unterabtheilung (Compagnie, Es— 
cadron, Batterie). 
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2) Eine jehr gute Schilderung in der Qualificationglifte; bei Offizieren der 
—— und Feld-Artillerie nebſtdem eine mindeſtens genügende Fertigkeit im 

eiten. 

3) Ausdauer verſprechende Körperbeſchaffenheit. 

4) Lediger Stand, geordnete financielle Verhältniſſe, nicht überſchrittenes 
30. Lebensjahr. 

5) Kenntnih einer Nationalfprahe der Monarhie außer der Deutjchen 
Sprade, in dem zum Dienftgebrauche genügenden Maße; der Nachweis diefer 
Kenntniß iſt dur die Qualificationslifte oder durch ein Prüfungszeugnig zu 
erbringen. 


Jeder Bewerber hat fi einer Aufnahmsprüfung zu unterziehen. 

Dieje zerfällt in eine Vor- und in eine Hauptprüfung. 

Die Vorprüfung findet im Monat März unter Claufur bei den Infanterie: 
(Savallerie-) Truppen = Divifiondcommandos , die Hauptprüfung im Monat 
September an der Kriegsichule ftatt. 


Bei der Vorprüfung haben die Aufnahmsbewerber ihre Kenntnifje in folgen- 
den Gegenftänden nachzuweiſen: 

1) Geographie. 

2) Elementar- Mathematik, einſchließlich der jphärifchen Trigonometrie und 
der Kegeljchnittlinien. 

3) Praftiiche Geometrie. 

4) Rechtölehre. 

5) Waffenlehre. 

6) Pionierdienft. 

7) Befeftigung und Feltungsfrieg. 

Die Hauptprüfung erftredit ſich auf: 

1) Eine Glaufurarbeit über ein Thema des allgemeinen Wifjens zur Be— 
urtheilung des Gtilee. 

2) Franzöſiſche Sprache. 

3) Allgemeine Geſchichte vom Zahre 1648 bis zur Gegenwart, mit be— 
jonderer Berüdfichtigung der Kriegsgejchichte der neueften Zeit. 

4) Heeresorganijation. 

5) ErereireReglement3 der drei Hauptwaffen, DienjtReglement II. Theil 
und Taktik. 

6) Terrainlehre und Zerraindarftellung. 

7) Terrain- (Situationd:) Zeichnen. 


Die genetiichen Skizzen für die Gegenftinde der Vor- und Hauptprüfung 
werden vom Commando der Kriegöjchule entworfen, und unter Bezeichnung der 
Studienbehelfe dem Reichs-Kriegsminiſterium vorgelegt, welches die Berlaut- 
barung veranlaft. 

Die Borprüfung wird im Monat März, und zwar für einen und denjelben 
Gegenſtand überall am gleichen, vom Reichs-Kriegsminiſterium feftzufeßenden 
Tage bei den Infanterie (Gavallerie:) Truppen-Divifionscommandos abgehalten. 

Das Reich Kriegdminifterium veranlaßt die Einberufung der Bewerber zur 
Vorprüfung und übermittelt den Commando der Infanterie- (Gavallerie) 
Zruppen-Divifionen die Prüfungsaufgabe unter Verſchluß. Dieje Aufgaben find 
vom Commando der Kriegöjchule jährlich meu zu entwerfen und bis zum 
1. Februar dem Reichs-Kriegsminiſterium einzufenden. 
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Der Generalftaböchef der betreffenden Truppen» Divifion und ein Stabs- 
offizier der Truppe haben bei den unter Clauſur abzuhaltenden Prüfungen zu 
interveniren. 

Die Aufgaben find durch den rangälteren diejer beiden Offiziere erjt un— 
mittelbar vor der Prüfung aus dem betreffenden Gegenftande, und zwar im 
Prüfungslocale, im Beijein des zweiten intervenirenden Offiziers und aller 
Aipiranten zu eröffnen. 

Aus jedem Prüfungsgegenftande find die Aufgaben an dem hierfür bezeich- 
neten Tage jchriftlich zu löſen. 

Der Charakter der Claufurprüfung ift gewifjenhaft zu wahren. 

Die Benukung von Lehrbehelfen ift unterfagt. Die Arbeiten find im 
Eoncepte abzugeben. 

Im Intereſſe der Unparteilichkeit in der Beurtheilung darf Feine der Aus- 
arbeitungen mit dem Namen des Geprüften verjehen fein. An Stelle des Namens 
hat ein „Prüfungszeichen“ die Arbeit fennbar zu machen. Das Prüfungäzeichen 
wird vom rangälteren, intervenirenden Dffizier beftimmt, 3. B. eine Zahl, Buch— 
ftaben-Gombinationen, eine geometrijhe Figur u. dergl. und darf den Prüfungds 
bewerbern nicht bekanntgegeben werben. 

Die Ausarbeitung in jedem Gegenftande erhält eine „Ueberſchrift“ und wird 
mit einem „Umjchlagbogen” verjehen. 

In der Ueberjchrift führt der Prüfungsbewerber den Prüfungsgegenitand und 
den Text der Fragen an, den Umjchlagbogen aber verfieht er mit den Angaben: 
Truppenkörper, Charge, Name und Prüfungsgegenftand. 

An jedem Prüfungstage find die Ausarbeitungen unmittelbar nad ihrer 
Fertigftellung dem rangälteren, intervenirenden Dffizier zu übergeben, welcher 
deren „Weberjchriften“ und „Umſchlagbogen“ durch Beifügen der betreffenden 
Prüfungszeichen und der verwendeten Arbeitszeit ergänzt und ſodann die Arbeiten 
gejammelt couvertirt und verfiegelt. 

Nach Beendigung der Vorprüfungen jenden die intermenirenden Dffiziere 
den Prüfungsact im Wege des Divifionscommandos direct an dad Commando 
der Kriegejchule, welches nach Einlauf jämmtlicher Claborate und nach Rüde 
behalt der Umjchlagbogen die Beurtheilung und Glaffificirung der Prüfungs 
arbeiten einleitet, Für die Benrtheilung find nöthigenfalld auch Fachmänner 
beim Chef des Generalftabes anzuſprechen. Die Beurtheilung der einzelnen 
Arbeiten ift durch eine kurze Relation über den Gejammtwerth derjelben aus— 
zudrüden und ſchließlich in eine Glaffificationsnote zufammenzufafien. 

Das Commando der Kriegsjchule, welches ermächtigt ift, die Qualifications- 
liften der Bewerber beim Reichs-Kriegsminiſterium anzufprechen, ftellt dann den 
Antrag auf die Zulafjung zu der Hauptprüfung oder auf die Zulafjung zur 
Wiederholung der Vorprüfung oder auf gänzlihe Abweifung. Die Anträge find 
mittelſt eines Namensverzeichnifjes dem Reichs-Kriegsminiſterium einzujenden, 
welches die Verlautbarung der Prüfungsergebnifje veranlaft. 

Die Wiederholung der Vorprüfung ift über Einfchreiten einmal und nur 
in dem Falle geitattet, wenn das Commando der Kriegsſchule hierzu den Antrag 
ftellt; fie erftredt fich aber jtet3 auf alle Gegenftände der erftmaligen Prüfung 
und hat auf Koften ded Bewerberd zu erfolgen. 

Die Hauptprüfung wird im Monat September an der Kriegsſchule abgehalten. 

Die Prüfungscommiffton beiteht aus dem Commandanten der Kriegsjchule 
ald Vorfigenden und aus den durch diefen hierzu beftimmten Fachlehrern der 
Kriegsſchule ald Mitgliedern. 
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Als Examinatoren fungiren die Lehrer der Kriegsſchule, bei eintretender 
Nothwendigkeit ausnahmsweiſe für einzelne Prüfungsgegenſtände auch Lehrer 
anderer Militär-Bildungsanſtalten oder ſonſtige Fachmänner. 

Das Commando der Kriegsſchule entwirft das Prüfungsprogramm und legt 
daſſelbe nebſt den Anträgen auf Beſtimmung der allenfalls von auswärts zu 
commandirenden Examinatoren bis Ende Juli dem Reichs-Kriegsminiſterium zur 
Entſcheidung vor. 

Das Reichs-Kriegsminiſterium verlautbart das Programm und verfügt 
gleichzeitig die Einberufung der Prüfungsbewerber. 

Der Borfikende bejtimmt nad eigenem Ermeſſen die Art (mündlich oder 
Ichriftlih) und den Umfang der Prüfung in jedem Gegenftante. 

Schriftliche Ausarbeitungen erfolgen ſtets unter Glaufur. 

Bei den Prüfungen ift neben dem Wifjen auch noch zu beurtheilen, ob der 
Bewerber in logijcher Ordnung und mit gewandtem jchriftlichen Ausdrud arbeitet, 
und ob er jeine Gedanken zufammenhängend und klar vorzutragen verfteht. 

Ueber die Prüfungen ift ein Protocoll zu führen, in welchem für jeden 
Gegenftand und jeden Bewerber der mit Stimmenmehrheit feſtgeſtellte Ginzel- 
erfolg aufzunehmen ijt. 

Das Abjtimmungsrecht üben der Borfigende, die Mitglieder der Prüfungs- 
commiflion und die Graminatoren aus. Sind die Sraminatoren nidyt gleichzeitig 
Mitglieder der Prüfungscommiffion, jo jteht ihnen das Recht der Abjtimmung 
nur bezüglich ihres fpeciellen Lehrgegenjtandes zu. 

Die Prüfungsergebniffe find mit den Glajfificationsnoten „vorzüglich”, 
„ſehr gut”, „gut“, „genügend“ oder „ungenügend“ zu bewerthen. Hierbei ift 
nicht allein das pofitive Wiffen zu berüdfichtigen, jondern aud) darauf Bedacht 
zu nehmen, ob und in welchem Maße der Betreffende den Prüfungsgegenftand 
geiftig beherricht. 

Nach Beendigung der Prüfung jämmtlicher Bewerber hat die Prüfungs- 
commijfion einen „Befund über den Geſammterfolg“ zu verfaffen und dann auf 
Grund diejes feitzujtellen, welche Bewerber und in welcher Reihenfolge diefelben 
zur Frequentirung der Kriegsjchule einzuberufen wären. 

Der Gejammterfolg hat zu lauten: Für die Aufnahme in die Kriegöjchule 
„beſonders geeignet" oder „geeignet” oder „nicht geeignet“. 

Die Rangirung für die Einberufung als Frequentanten gejchieht in erſter 
Linie nad) tem Gejammterfolge. Bei gleichem Gefammterfolge entjcheidet zunächit 
der Einzelerfolg in der Taktik, dann jener in der Heered-Drganifation; bei gleicher 
Glajfification der Dffizierdrang, Auszeichnungen vor dem Feinde und die für 
Friedensvdienftleiftungen erhaltenen Anerfennungen und Auszeichnungen. 

Das Reich Kriegsminifterium beftimmt die Frequentanten zum Eintritte in 
den 1. Zahrgang der Kriegejchule und verlautbart das Ergebnif der Hauptprüfung. 

Sollten mehr Bewerber für die Aufnahme geeignet erfannt werden, ald mit 
Rüdficht auf den Fafjungaraum der Lehrjäle zugelafjen werden können, jo bleiben 
jene, weldye vermöge ihres Prüfungsranges überzählig entfallen, für die Eins 
berufung im nächitfolgenden Jahre in Vormerkung; deren wirflihe Aufnahme 
fann aber nur dann erfolgen, wenn fie im nächlten oder ſpäteſtens im zweiten 
der Prüfung folgenden Jahre vermöge ihrer erlangten urjprünglichen Glajfification 
unter denjenigen Bewerbern rangiren, welche in die Kriegsjchule aufgenommen werden. 

Derlei Bewerbern bleibt es jedoch unbenommen, zur Erzielung eines günfti- 
geren Gejammterfolges, beziehungsweije einer höheren Rangirung, fich erneuert 
der Hauptprüfung aus allen Gegenftänden zu unterziehen. 
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Die Ausbildung an der Kriegsjchule dauert zwei Jahre. 

Die Lehrgegenftände find: 1) Heermejen, 2) Taktik, 3) Grundfäße der 
Strategie, erläutert durch Friegsgejchichtliche Beijpiele, 4) Militärgeographie, 
5) Zerrainlehre und Zerraindarftellung, 6) Operativer und adminiftrativer Ge— 
neraljtabsdienft, 8) Waffenmwejen, 9) Befejtigung und Feſtungskrieg, 10) Nature 
wifjenichaften (Hinfichtlich ihrer Anwendung für Kriegszwede), 11) Franzöfiiche 
Sprade, 12) Staats- und Völkerrecht, 13) Vorträge über Eulturgefchichte, 
14) Zerraine (Situationde) Zeichnen, 15) Reiten. 

Die Vorträge beginnen in der zweiten Hälfte des Monats Detober und 
enden Mitte Juni, 

In der Zeit vom 20. Juni big Mitte Auguft werden von den Frequentanten 
des 1. Jahrgangs Mappirungs- und Croquirellebungen, von jenen des 2. Jahr: 
gangs taktiiche Studienreifen vorgenommen. 

Die übrige Zeit bis lebten September wird von den requentanten des 
1. Jahrgangs zum Auszeichnen der Mappirungsarbeit, von jenen des 2. Zahr: 
gangs zur Ausbildung im Reiten und dazu benußt, größeren Truppenübungen 
unter Führung ihrer Lehrer anzuwohnen. Sn dieje Zeit fallen überdied noch die 
Excurſionen auf Schladhtfelder, die Belichtigung von Feftungen, Bejuhe von 
Uebungen der techniſchen Truppen, der technijchen Etablifjements ꝛc. durch die 
Frequentanten beider Zahrgänge. 

Trequentanten, welche nach der mit Stimmenmehrheit gefabten Anſicht des 
Lehrförpers einen erwünjchten Fortgang nicht zu erreichen vermögen, dann foldhe, 
denen ed an dem nothwendigen Eifer und Ernjt für das Studium mangelt, find 
beim Neich3- Kriegsminifterium zur Enthebung von der weiteren Frequentirung 
zu beantragen. 

Ueber Frequentanten, deren jofortige Enthebung aus Dienjtrüdfichten ge— 
boten erjcheint, ift die Rüdverjeßung zur Truppe beim Reicyö-Kriegsminifterium 
unverzüglich in Antrag zu bringen. 

Nach Beendigung der praftiichen Hebungen werden die den Frequentanten 
von den einzelnen Lehrern und den Uebungsleitern zuerfannten, in der Form einer 
Glafiificationsnote ausgedrüdten Beurtheilungen ded Erfolges in ein Commiſſions— 
protocoll aufgenommen. 

Die Leiter der Mappirungs- und Reije-Abtheilungen haben nebitdem über 
jene Frequentanten, welche ihnen zugetheilt waren, erjchöpfend zu relationiren. 

In einer Gonferenz der Lehrer vom Stande des Generaljtabäcorps unter 
Borfiß des Commandanten der Kriegsjchule ift jodann fejtzuftellen: 


1) Der Erfolg in den einzelnen Gegenjtänden (praftijchen Uebungen), auf 
Grund der von den Lehrern bereits mitgetheilten Glaffificationdnoten; bezüglich 
der Gegenftände: Taktik, operativer Generalftabsdienft, Xerraindarftellung und 
Situationszeichnen, überdies mit Rückſichtnahme auf die gelegentlich der Mappirung 
und der taktiichen Studienreije in jenen Fächern erzielten Yortjchritte; 

2) die Eignung der Frequentanten des 1. Jahrgangs zum Auffteigen in 
den 2. Zahrgang; 

3) der Gejammterfolg der Studien jedes Fsrequentanten des 2. Jahrgangs 
auf Grund der Einzelerfolge und des Gejammteindrudes über die Befähigung 
jede Einzelnen — nad) den vom Reichs-Kriegsminiſterium hierfür erlaffenen 
Anhaltöpunften; 

4) der Antrag auf eingehende Prüfung jener Frequentanten gelegentlich der 
Schlußinſpicirung, welchen nady dem Gutachten der Commiſſion vermöge ihrer 
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thatſächlichen Geſammtleiſtung der Anſpruch auf eine beſſere Beurtheilung zu— 
erkannt werden muß, als ihnen ſonſt formell zukäme; 

5) die Eignung für den Dienſt im Generalſtabe. 

Die Leiſtungen der Frequentanten in den Lehrgegenſtänden, die Ergebnifje 
der Mappirung und der taktiſchen Studienreife, jowie der Gejammterfolg der 
Studien werden durdy die Bezeihnung „vorzüglich“, „ſehr gut“, „gut”, „ges 
nügend“, „ungenügend“ ausgedrüdt. 

Die Schlußinipicirung wird vom Chef des Generalftabes in der erften Hälfte 
des Monatd Detober vorgenommen. Für den Chef des Generaljtabes ergiebt 
fih dabei die Möglichkeit, dad vom Commandanten und von den Lehrern ge— 
ichöpfte Urtbeil zu prüfen, und die einzelnen Frequentanten hinfichtlich ihrer 
Brauchbarkeit und künftigen Verwendbarkeit genauer kennen zu lernen. 

Die zu diefem Zwecke vorzunehmenten Prüfungen finden vor einer Com— 
miſſion ftatt, welche unter Vorfiß des Chefs Des Generalitabes, aus dem Come 
mandanten, den Lehrern der Kriegsjchule (vom Stande des Generalſtabs-Corps), 
ferner aus drei vom Reichs-Kriegsminiſterium fallmeife zu beftimmenden Gene: 
ralen oder höheren Staböoffizieren der Truppe beiteht. 

In dem Falle, ald fich unter den Frequentanten Dffiziere der k. f. oder der 
Königlich Ungarishen Landwehr befinden, wird der Commiſſion audy je ein 
Vertreter der betreffenden Landwehr beigezogen. 

Jenen Generalen bezw. Stabsoffizieren, welche das Reichs-Kriegsminiſterium 
in die Prüfungs-Commiſſion delegirt, ſoll hierdurch Gelegenheit geboten werden, 
fih bei den Prüfungen und durch Einfichtnahme in die von den Frequentanten 
gelieferten Arbeiten Kenntnig über die Behandlung der Lehritoffe zu verichaffen 
und einen Einblid in die erzielten Studienerfolge, jowie überhaupt in die ge— 
jammte Thätigkeit der Kriegsichule zu gewinnen. 

Der Zutritt zu den Prüfungen ift activen Offizieren vom Hauptmann 
(Rittmeifter) aufwärts, nad) Zulaß der Räumlichkeiten gejtattet. 

Das Commando der Kriegsſchule hat bei den Prüfungen vorzulegen: 

1) Die genetiihen Skizzen mit den ergänzenden Angaben der Lehrer, in— 
wiefern das vorgejtedte Ziel erreicht wurde; 

2) die Commiffionsprotocolle, jahrgangsweiſe getrennt; 

3) die bequtachteten jchriftlichen und graphiichen Arbeiten, weldhe von den 
Frequentanten während des Curſes geliefert wurden; 

4) die Glaborate der Mappirung, die Aufgaben und Arbeiten der taktiſchen 
Stubienreifen; 

5) die Relationen der Mappirungs- und Reijeleiter; 

6) die Ergebnifje der Aufnahmsprüfung. 


Sowohl bei den mündlichen wie bei den etwa angeordneten jchriftlichen 
Prüfungen dürfen die Frequentanten nur jene Behelfe benußen, welche über 
Antrag des betreffenden Fachlehrerd zur Verfügung gejtellt werden. 

Werden Frequentanten einer eingehenden Prüfung unterzogen, jo erfolgt die 
Beurtheilung durch Abjtimmung, an welcher ſich alle Mitglieder der Prüfungs: 
Commiſſion betheiligen. 

Nach Beendigung der Sclufinfpicirung find in einer Gonferenz die 
Commiſſionsprotocolle auf Grund der gemachten Wahrnehmungen und gefahten Be: 
ihlüffe zu ergänzen und von der gefammten Prüfungs-Commiſſion zu unterfertigen. 

Hat fich jedoch Fein Anlaf zur Ergänzung ded Commiſſionsprotocolles ergeben, 
jo unterfertigt der Chef des Generalftabes daffelbe allein. 
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Gelegentlich der Schlußinſpicirung find auch ſolche Dffiziere zu prüfen, 
welche — ohne die Kriegsichule frequentirt zu Haben — durch die Ablegung 
der Prüfung aus jümmtlichen, in diejer Anftalt vorgefchriebenen Gegenftänden, 
entweder die Zutheilung zum Generalſtabe anftreben oder die den abjolvirten 
Frequentanten der Kriegöjchule nad) der Beförderungsvorjchrift zufommenden 
Begünftigungen erlangen wollen. Die Bewerber find vor Ablegung der Schluß: 
prüfung der Mappirung und der taktiſchen Studienreije beizuziehen. 

Bei diefen Bewerbern wird von dem etwa überjchrittenen Marimalalter ab- 
gejehen; ftreben diejelben nicht die Zutheilung zum Generalitabe an, jo entfällt 
auch die bezüglicd; der Chelofigkeit erhobene Forderung. 

Die Geſuche haben bis Ente des Monats April beim Reichs-Kriegs— 
minifterium einzulangen. 

Die Beurtheilung des Erfolges in dem einzelnen Prüfungsgegenftänten, 
jowie die Grmittelung des Gejammterfolged gejchieht mitteld Stimmenmehrheit 
durch die Prüfungs-Commiſſion. 

Der Chef des Generalftabes legt dem Neichd- Kriegsminifterium nach der 
Schlußinſpicirung die Commiſſionsprotocolle beider Jahrgänge vor. Bei diejer 
Gelegenheit hat er auch die von feinem Standpunkte etwa nothwendigen bes 
fonderen Anträge zu jtellen. 

Die Wiederholung eines Zahrganges ijt nicht gejtattet. 

Die Frequentanten ded zweiten Zahrganges haben nad der Schluß— 
infpieirung in der Regel zum Truppendienſte einzurüden. 

Merden jedoch einige diefer Offiziere vom Chef des Generaljtabes aus— 
nahmöweije für eine Dienftleiftung im Generaljtabe jofort in Ausficht genommen, 
jo warten fie nach deſſen Weijung ihre neue Dienftbeftimmung in der Kriege: 
ſchule ab. 

Das Commando der Kriegsjchule giebt den abfolvirten Frequentanten, 
ferner deren Truppenkörpern den Gejammterfolg der Studien jchriftlich bekannt. 


2. Die Ludovika-Akademie. 


In der Ludovifa- Akademie zu Budapeft wurde der 4. (lette) Jahrgang der 
Cadettenſchule aufgejtellt, jo daß dieje, welche die Beitimmung hat, Gadetten für 
die active Ungarische Landwehr heranzubilden, nunmehr vollitändig it. 

In der zweiten Abtheilung der Akademie, im Offizier» Bildungscurs für den 
beurlaubten Stand der Honvéd, wurde der vorgejchriebene Stand von 120 Fre 
quentanten aud) im vorigen Jahre nicht erreicht, da der Curs nur von 43 Hon- 
véds bejucht wurde, von welchen 30 ald Gadetten-Dffizierftellvertreter die Anftalt 
verließen. 

In der dritten Abtheilung, im höheren Dffiziercurd, der von 20 activen 
GSubalternoffizieren bejucdht wurde, find 12 mit befriedigendem Erfolge aus- 
gemuftert worden. 

Den Stabsoffiziereurd der Akademie haben 120 Hauptleute und Rittmeifter 
bejucht, von denen 19 die Eignung zum Stabsoffizier erlangt haben. 

Dagegen haben im einjährigefreiwilligen Curſe von 44 Einjährig-Frei— 
willigen 43 die Eignung zu Gadetten im Beurlaubtenftande der Honvéd 
erworben. 


3. Die Landwehr: Dffizierajpiranten-Schulen in Defterreid. 


Für den Offiziernachwuchs der Defterreihijchen Landwehr giebt es Feine 
Bildungsftätte wie die Ludovila- Akademie in Budapeft. Dagegen beftehen bier 


Heerweſen Defterreih: Ungarns. 271 


außer der Landwehr-Cadettenſchule in Wien, in der die Gabetten für den activen 
Stand der Landwehr audgebildet werden, mehrere Landwehr: Dffizierafpiranten- 
Schule. Diejelben haben die Beſtimmung, befähigte junge Männer von ge: 
nügenden Borfenntniffen, welche die Dffiziercharge im nicht activen Gtande 
der E. f. Landwehr anftreben, für ihre Fünftige Stellung auszubilden. Die 
Anzahl und die Standorte der Randwehr-Dffizierafpiranten-Schulen find von dem 
Umfange der bezüglichen Meldungen abhängig. Jede Schule bejteht aus einem 
oder aus zwei Curjen: dem Abend- oder dem Tagescurſe oder aus beiden 
zugleih. In den Abendeurfen werden jene Aſpiranten vereinigt, welche ihrer 
Berufsgefchäfte wegen nur über die Abendzeit verfügen können. Gine Schule 
gelangt nur dort zur Aufitellung, wo mindeſtens ſechs Ajpiranten fich als Fre— 
quentanten melden. Die Oberleitung führt das Landwehr-Commando, die Leitung 
obliegt dem Gommandanten jened Landwehr-Bataillons, in deſſen Standorte die 
Schule aufgeftellt ift. Die Aufnahme in eine Offizierajpiranten-Schule ift von 
dem Nachweije einer entiprechenden Borbildung, eines makelloſen Vorlebens und 
einer dem Anſehen des Dffizierftanded angemefjenen Lebensftellung (Erwerbs, 
Beihäftigung) abhängig. Die Bewerber haben demnady die Zeugnifje über die 
zurückgelegten Studien, jowie über ihre gejellichaftliche Stellung beizubringen. Be— 
werber, weldye einen den Anforderungen des Lehrplanes entiprechenden Grad der 
BVorbildung nicht nachzumweiien vermögen, find einer Aufnahmeprüfung zu 
unterziehen. 

Das Lehrperfonal bejteht aus 4 bis 5 Dffigieren, welche der Landwehr: 
Gadettenichule in Wien oder einer Gabdettenjchule des Heered entnommen find. 
Der Curs dauert ein Jahr. Der Unterricht beginnt am 1. December und 
währt bis letten August; der Monat September ijt für die Bornahme praftijcher 
Uebungen und für Eorrepetitionen bejtimmt; im Detober find die commijfionellen 
Schlußprüfungen vorzunehmen. Der Unterricht in den Abendcurjen dauert 2 
bis 3 Stunden; in den Tagescurſen 4 Stunden täglih. Die Unterrichtszeit 
wird in ein Winter: und ein Sommer-Semefter getheilt. 

Die militärifche Ausbildung der Frequentanten umfaßt die Unterweijung 
derjelben in jenen Kenntnifjen und Fertigkeiten, welche ihnen für ihre Beftimmung 
als Dffiziere des nicht activen Standes der F. k. Landwehr nothwendig find. 
Die zu diefem Behufe erforderlichen Vorträge und Uebungen müfjen jo angeordnet 
werden, daß der gefammte Lehrftoff in der für die Ausbildung bemefjenen Zeit 
bewältigt werden kann. Hierbei wird vor Allem beachtet, daß aus den Frequen— 
tanten tüchtige Zugscommantanten gewonnen werden jollen. ine bejondere 
Dbjorge ift daher auch allen praftifcyen Uebungen zu widmen; ihre fidyere und 
richtige Ausführung ift das Endziel der ganzen militärischen Erziehung und 
Ausbildung, Mit Rüdfiht auf den Zwed der Ausbildung wurde für die 
theoretijchen Vorträge der auch für die Einjührig-fFreiwilligen des Heeres vor: 
gejchriebene Lehrplan feſtgeſetzt. Derjelbe umfaßt Stiliftit, Terrainlehre, Terrain: 
Daritellung, Pionierdienft, Weldbefeftigung, bejtändige Befeftigung, Taktik und 
Felddienſt (elementare Taktik, angewandte Taktik), Militäradminiftration, 
Drganijation, Crereir-Reglement, Dienft:Reglement und für die Aijpiranten der 
berittenen Landwehr- Truppen aud noch Pferdeweien. Den Frequentanten iſt 
bei den Bataillonen Gelegenheit zu geben, Karen Ginblid in den allgemeinen 
Dienftbetrieb, jowie Verftändnig für die disciplinäre Behandlung und Leitung 
des Soldaten zu gewinnen und fi in Verwendung und Führung von Ab— 
theilungen zu üben. Die Frequentanten find hierbei behufs gründlicyer Be— 
lehrung über die Reglementsvorjchriften jucceffiwve in die Dienftleiftungen des 
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Unteroffizierde und Subalternoffiziers einzuführen und bei den Webungen in 
gleicher Weife auf Unteroffizier und Difizierpoften zu verwenden. Das Ererciren 
in gejchlofjener Ordnung und die Gefehtsübungen, ſowie die Uebung im Feld— 
dienst haben die Frequentanten — bei ausreichender Zahl — in eigenen Ab- 
theilungen, jonft mit dem Inſtructions-Cadre vereint, dad Scheibenjchiegen aber 
jedenfalld allein und unter Aufficht des Lehrers der Waffenlehre vorzunehmen. 
Die Ernennung der Frequentanten zu „Schützen“ (Schügen 1. Klafje) erfolgt 
im Sinne der Schiefinftruction durch den Leiter der Edjule und ift den 
betreffenden Truppenkörpern bekannt zu geben. Die Frequentanten des Abend- 
curjed haben, gemeinfam mit dem Tagescurſe, dem Inſtructions-Cadre oder nad) 
Umständen auch für fich allein, mindejtend einmal in der Woche eine praftijche 
Uebung mitzumachen; im leßteren Falle wären die Sonn- und Feiertage hierzu 
zu verwenden. Die Waffenübung haben die den Landwehr-Fußtruppen angehörenden 
Frequentanten der Offizierajpiranten- Schulen bei jenem Landwehr: (Landesſchützen-) 
Bataillone mitzumachen, bei welchem die Schule befteht, und nur die außerhalb 
des Standortes der Schulen domicilirenden DOffizierafpiranten find der Waffen: 
übung ihrer ftandeszuftändigen Bataillone beizuziehen, endlich die Ajpiranten der 
berittenen Sandwehr-Truppen zu diejem Zwede den Landesihügen zu Pferd in 
Tirol und Vorarlberg oder dem nächjtgelegenen Gavallerie: Regiment des Heeres 
zuzutheilen. 

Während der praftiichen Dienitleiftung der Difizierajpiranten haben die 
Vorgeſetzten Gelegenheit, fid) über die Verwendbarkeit der ihnen unterftehenden 
Apiranten ein Urtheil zu bilden, welches der Prüfungs-Commiſſion feinerzeit ale 
wichtiger Anhaltspunkt für die Glaffification hinſichtlich der „praftiichen Eignung“ 
zu dienen hat. 

Nach Ablauf der praktischen Dienftleiftung haben die Unter: Abtheilunge: 
commandanten über die praftiiche Verwendung der ihrer Abtheilung behufs Er- 
probung zugetheilten Frequentanten einer DOffizierajpiranten-Schule oder fonftigen 
Difizierafpiranten Relationen zu verfaffen und jener Schule einzujenden, welcher 
die betreffenden Ajpiranten angehören, bezw. an welcher jie die Offizierprüfung 
abzulegen haben werden. Dieje Relationen find zu jammeln und jeinerzeit der 
Prüfungs: Commijjion vorzulegen. 

Den praftijchen Uebungen der Infanterie und Zäger: Pionier » Abtheilungen 
des ftehenden Heeres, welche in den Monaten Juni und Zuli ftattfinden, find 
die Frequentanten, wo thunlich, öfter beizuziehen; ebenjo haben fie, wo fi 
hierzu Gelegenheit ergiebt, die Uebungspläge der technijchen Truppen unter 
Leitung des Yachlehrers zu beſuchen und nad Thunlichkeit den jcharfen Schieß— 
übungen der Artillerie beizuwohnen. 


4. Die Landiturm » Offizierajpiranten » Schulen. 


In Defterreih ift eine genügende Anzahl von Offizieren des Ruheſtandes 
und „außer Dienſt“ vorhanden, um mit denjelben die Offizierftellen der Land: 
fturm=Bataillone zu bejeßen. Beim Ungarifchen Landiturm dagegen, wo die 
Commando: und Dienftiprache nicht Deutjch, jondern Magyariſch ift, hat ſich 
bei der Bildung der Landfturm-Abtheilungen ein Mangel an Subalternoffizieren 
ergeben. In Folge deifen find hier in den Gtabsjtationen vieler Honvéd— 
Bataillone Eurje geſchaffen werden, in welchen Perjonen der gebildeten Stände, 
welche ſich freiwillig hierzu gemeldet, eine praftiiche und theoretijche Unterweijung 
empfangen, um nad) beftandener Prüfung als Lieutenants für den Landfturm 
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vorgemerkt zu werden. Ihre Ernennung erfolgt jedoch erft, wenn fie eine mehr: 
wöchentliche praftiiche Uebung mit der Honvedtruppe mitgemacht haben und 
gelegentlich einer Mobilifirung die thatjächliche Aufftellung ihrer zuftändigen 
Landfturm-Abtheilung bewirkt wird. 


5. Das Heeresmujeum in Wien. 


Die in der ſchlachtendurchfurchten 60O jährigen Vergangenheit der Habsburg— 
Lothringiſchen Heere gefammelten Waffen und jonftigen Trophäen find jeit 
geraumer Zeit im Muſeum des k.k. Artillerie-Arjenald zu Wien aufgeftellt, zum 
nicht geringen Theile aber auch an anderen Orten verftreut. Auf Anregung 
ded Kronprinzen Erzherzog Rudolph, welde die Genehmigung des Kaijerd 
erhalten, wird nun dad Muſeum im Nrjenal erweitert und auf eine neue 
Grundlage geitellt. Hierdurch jollen die im kak. Arfenale in Wien aufbewahrten 
Giegestrophäen und Gedenkftüde, jowie die jonftigen allenthalben zerjtreuten, der 
Geſchichte des k. k. Heeres angehörigen Denfmale und Gegenftände zu einer 
einheitlichen, juftematiich geordneten Sammlung geftaltet werden, welche den 
Zwed hat, die Grinnerung an die ruhmreiche Vergangenheit des k. k. Heeres zu 
bewahren und das Verſtändniß derjelben zu fürdern. Das Heeresmuſeum joll 
ein in hiftorifcher Treue das ganze Heer umfafjended Denkmal jein. 

Für die Beantwortung der Trage, wie weit mit den Objecten zurück— 
gegangen bezw. von welchem Zeitpunfte an die Sammlung beginnen joll, ift die 
Hof-Waffenfammlung injofern maßgebend, ald dieſelbe — wenn auch nicht in 
förmlicher Weije, jo doch in wifjenichaftlicher Beziehung — in innigem Zufammen- 
hange mit dem Heeresmuſeum fteht. 

Die Hof-Waffenfammlung enthält die Objecte für die Vorgefchichte des 
Defterreichiichen Kriegsweſens, veranjchaulicht hauptjächlich dad Waffenwejen des 
16. Zahrhundertd? und jchließt überdied zum großen Theile Turnier-, Prunk— 
und Sagdwaffen in fich, welch letztere für das Heeresmujeum ganz außer Betracht 
fommen. Es wird demnach mit dem Heereömujeum da angefangen, wo das 
Hofe Waffenmujeum abbricht. Es ift dies die Zeit des 30jährigen Krieges, die 
Zeit, wo die dermalen nod) bejtehenden älteften k. k. Regimenter errichtet wurden. 
Der Beginn des Heereömujeumd wird daher mit der Zeit der Gründung des 
heutigen k. k. Heeres zufammenfallen, und es joll bis auf die Gegenwart herab: 
reichen. 

Die Gegenftände, welche im Heeresmuſeum zur Aufftellung gelangen, find 
nad) ihrer hiftoriichen Bedeutung in zwei weſentlich verjchiedene Abtheilungen zu 
clajfificiren, deren jede eine bejondere Methode der Aufftellung erfordert. 

Die erfte Abtheilung umfaßt in engerem Sinne alle jene eigentlichen 
Siegesdenkmale, welche ſchon urſprünglich mit der ausfchlieplichen Abficht gefammelt 
und aufbewahrt wurden, durch diejelben das dauernde Andenken an bejtimmte 
glorreiche Friegerijche Begebenheiten zu erhalten — es find Died die Giegeö- 
trophäen. Die in dieje Abtheilung gehörigen Gegenjtände müfjen nad) den 
Begebenheiten, auf weldhe fie Bezug haben, nämlid nad) den Weldzügen, 
Schlachten, Stürmen ıc., bei denen fie erobert wurden, gruppirt werden. 

Die zweite Abtheilung umfaßt alle jonftig hiſtoriſch interefjanten Gegen- 
ſtände ausjchlieplich Defterreichifcher Provenienz, welche für die richtige Erfenntniß 
der Vergangenheit des k. k. Heeres in allen feinen Yactoren Bedeutung haben; 
denn durch diejelben joll nicht nur die Reihenfolge der Friegerifchen Ereigniſſe 
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illuftriet, jondern auch die Kenntnii der jeweiligen Zuftinde des Heered erweitert 
werden. 

Die verjchiedene, aus dem Weſen der Dbjecte entjpringende Aufitellungsart 
diejer beiden Abtheilungen wird jedoch Feine räumliche Trennung derjelben nad) 
fi) ziehen. Die aus eroberten Waffen beftehenden Giegeötrophien werden in 
gejchloffenen Gruppen immer inmitten jenes Abjchnittes Plag finden, in welchem 
die gleichzeitigen Defterreichiichen Waffen und jonftigen Objecte aufgeftellt find, 
jo daß die eroberten Waffen in großen gejchlofjenen Gruppen an den Wänden 
hinter den Waffen der Eroberer zu ftehen kommen. 

Mujeumsobjecte find im Allgemeinen alle jene Gegenjtände aus dem Ge— 
biete des Heerweſens, weldye zu irgend einer bedeutenden Thatſache oder hervor- 
ragenden Perjönlichkeit in Beziehung ftehen und geeignet erjcheinen, dieſe in der 
Erinnerung feftzuhalten oder am fich oder in Verbindung mit anderen Stüden 
einzelne wichtige Momente oder ganze Perioden der Heeresgeſchichte oder des 
Waffenweſens zu beleuchten. Selbſtverſtändlich jollen nur Driginale in dem 
Heereömujeum Aufnahme finden; Projectftüde und Modelle find principiell 
ausgejchlofien, und nur ganz beſondere Umftände Fönnen eine Ausnahme recht: 
fertigen. 

Waffen oder jonftige Objecte fremder Mächte, wenn fie nicht Siegestrophäen 
find, werden, jei ed auch nur zum Zwede der Bergleihung, der Sammlung 
nicht einverleibt, weil dadurdy der Oeſterreichiſche Geſammtcharakter derjelben 
beeinträchtigt würde. Sonach wird dad Heeresmuſeum umfaffen: alle auf das 
Waffenweſen und die Ausrüftung des Heered Bezug habenden Gebrauchägegen: 
ftände, als NRüftungen, Waffen, Fahnen, Standarten, Inftrumente, Geräthe, 
Drden, Tapferfeitämedaillen, Diftinctiondzeichen, Uniformen ꝛc.; ferner bildliche 
Dbjecte, gleichviel ob gemalte oder plaftifche, ald: Portraits, Kriegstrachten, 
Ehrungen, welche einzelnen Perjünlichkeiten oder ganzen Truppenkörpern dar» 
gebracht wurden, ald: Auffäge und Gefäße aus Edelmetall, Adreffen, zumeift in 
artiftiicher Ausftattung, Grinnerungdmedaillen x. 

Das Heeresmuſeum ſoll nach feiner ethischen Bedeutung eine Ruhmeshalle 
des Kaiferlichen Heeres jein; es ift daher bei der Prüfung für die Aufnahme 
von Gegenftänden, melde die Berherrlichung einer Perſon bezweden, in der 
rigorofeften Weije vorzugehen. 

Unter die Eiegeötrophäen hingegen kann jeder Gegenftand aufgenommen 
werden, wenn fih an denjelben eine lobenswerthe militärifche That oder ein 
hiftorifh denfwürdiges Ereigniß knüpft, 3. B. die Stabtichlüffel, die Krönung 
eined Minarets aus einer eroberten Stadt ıc. 

Das handichriftlihe und gedrudte Duellenmaterial für die Gejchichte des 
k. k. Heeres ift principiell ausgefchlofien, da died Feine Mufealobjecte find, jondern 
ihren richtigen Pla im Kriegsarchiv oder in der Kriegebibliothel finden. Aber 
auch hier kann die allgemeine Regel nicht abjolut bindend fein, und es werden 
Ausnahmen ftattfinden müfjen; jo kann ein einfaches Schriftftüd durch Hin- 
zutreten bejonderer Umftände zum Denkmal werden. 

Die Aufbringung der Mufeumsobjecte erfolgt: 1) durch Verwendung der 
im k. k. Arjenale vorhandenen einjchlägigen Objecte; 2) durch Auswahl aus den 
bei den Truppen und Anftalten befindlichen Objecten; 3) durch Erwerbung als 
Eigentbum, das ift durch Kauf, Tauſch umd Geſchenk, durch leihweiſe Ueber: 
laſſung von Gegenftänden feitend des Adels, der Klöfter, Provinzmujeen, bürger: 
licher Zeughäufer und Privaten. Bei diefen Objecten find ftetd die Bedingungen 
genau aufrechtzuerhalten, unter denen fie dem Heeresmuſeum übergeben wurden. 
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Das Heereömufeum unterfteht als militärifche Anftalt und als Eigenthum 
ded Militärärard dem Reichs-Kriegsminiſterium. Daffelbe ift eine öffentliche 
Anftalt und defien Beſuch an beftimmten Tagen Jedermann unentgeltlich geftattet. 
Sein Inhalt fol durch einen allen Anforderungen genügenden Specialcatalog 
erflärt werden; überdies ift jeder hiſtoriſch bemerkenswerthe Gegenftand des 
Mufeumd mit einer kurzen gedrudten Grläuterung zu verjehen. 


VI. Yrahtifhe Yebungen und Manöver, 


Im Laufe des Jahres haben folgende größere Uebungen ftattgefunden: 
a. Große Schlußmanöver. 


VII. und XII. Corps. Uebungen in der Infanterie-Truppen-Diviſion vom 
14. bis 18., ſodann vom 19. bis 21. September Corpsmanöver mit Gegen— 
jeitigfeit im Raume Deva— Broos— -Hatözeg mit vorhergehenden Uebungen (16. 
und 17. September) im Gavallerie-Aufklärungädienfte. 

V. Corps. Uebungen in der SInfanterie-Truppen-Divifion vom 2, bie 4., 
fodann 5., 6. und 7. September Schlußmanöver zwijchen Freiftadtl und 
BVerebelj. 

VI. Corps. Uebungen in der Infanterie-Truppen-Divifion, ſodann Schluß: 
mandver am 12., 13. und 14. September zwijchen Galszecd und Laſtocz (öſtlich 
Kalkan). 

An den Schlußmanövern diejer beiden Corp8 nahmen die in den Lagern 
= Neutra und Kaſchau befindlichen Königlich) Ungarifchen Landwehrtruppen 

eil. 

X. Corps. Uebungen in der Infanterie-Truppen-Diviſion, ſodann 1., 2. 
und 3. September Schlugmanöver im Raume Brodeck —Konitz —Laſchkau. 


b. Rormale Uebungen. 


Beim L, IL, VIIL, IX. Corpse. Uebungen in der Snfanterie-Truppen- 
Divifion nad; Anordnung der Corpscommandos. Schluß der Uebungen 3. Sep- 
tember. 

Beim III. Corps. Koncentrirung der 6. Infanterie-Truppen-Divifion in 
Steiermark, der 28. Infanterie-Truppen-Divifion und der 14. Snfanterie-Brigade 
bei Adelöberg und St. Peter. An diefen Uebungen nahmen die Landwehr: 
Schüten-Bataillone Nr. 20, 24, 25, 72, 73 und 74 Theil. 

Beim XIII. und XIV. Corps. Gefechtäübungen der vereinigten Waffen 
nach Anordnung der Corpscommandos. Schluß der Uebungen beim XIII. Corps 
am 3., beim XIV. Corps am 7. September. 


c. Reftringirte Uebungen. 

Beim IV. und XI. Corps. Gefechtäübungen der vereinigten Waffen. 
Schluß am 3. September. 

d. Außer der Kategorie-Eintheilung ftehent. 


Beim XV. Corps und beim Militärcommando Zara. Uebungen nach An— 
ordnung der Militär-Territorialceommandos. 


18* 


276 Militärifhe Jahresberichte für 1887. 


e. Vebungen in der Gavallerietruppen- Divifion bei Groß— 
Kanizja. 


Unter Commando des General-Cavallerie-Infpectord. Ordre de bataille: 
3. und 16. Gavallerie-Brigade und Ulanen-Regiment Nr. 5. 
Diefe Mebungen fanden im September in der Dauer von 10 Tagen ftatt. 


f. Uebungen des Pionier-Regiments, 


Größere Brückenſchläge auf der Drau bei Pettau durd dad 4. Bataillon 
und größere Arbeiten im Nothbrüdenbau dur das 2. Bataillon in Linz. 


g. Eifenbahn- und Zelegraphen-Regiment. 
Größere Uebungen im Bau und Betrieb von Feldtelegraphenlinien. 


Zu den Herbftübungen wurden per Compagnie auf normalem Stand 30, 
auf vermindertem Stand 50 und bei den Zägern 30 Referviften einberufen, und 
zwar bei jenen Corps, welche große Schlugmanöver abhielten, auf 18 Tage, 
beim II., III, VIII, IX., XIII. XIV. und IV. Corps auf 16 Tage. 

Auch die Lantwehr-Compagnien nahmen in Folge Einziehung der beurlaubten 
Offiziere und Mannjchaften in der Stärke von 3 bis 4 Offizieren und 120 bis 
150 Mann Theil an den großen Uebungen. 

Im Allgemeinen wurde zu den Waffenübungen beim Heer wie bei den 
Landwehren die gleiche Anzahl von Offizieren und Mannjchaften einberufen, wie 
fie der vorige Jahresbericht im Detail erſichtlich gemacht hat. 


Den Schlufmanövern ded X. Corps bei Konik in Mähren lag folgende 
Generalidee zu Grunde: 

Eine Nord-Armee rüdt von der oberen Elbe gegen Brünn vor. Bon 
Lettowit entjendet fie eine Divifion (die 4.) über Konig gegen Olmüt, um den 
Marſch der Armee in der linken Flanke zu fichern. 

Das Commando der Süd-Armee giebt den bei Olmütz verfammelten Kräften 
(der 5. Snfanterie-Truppen-Divifion) den Auftrag, über Konit gegen Lettowitz vor— 
zugehen und den Bormarjch der Nord: Armee zu ftören. 

Die „Annahme” des Mandverd des VII. und XII. Corps bei Deva in 
Siebenbürgen war folgende: 

„Das Weft-Corps ift im Begriffe, jürlich der Maros aus dem Banat gegen 
Hermannftadt vorzugehen. Seine aufllärende Gavallerie (7. Gavallerie-Brigade) 
hat am 14. September Dobra und Bärhely (jüdmeftlich Hätözeg) erreicht. 

Das Oſt-Corps verjammelt ſich bei Karleburg — Mühlbach. Es foll den 
Gegner in dad Banat zurüdwerfen. Die 12. Cavallerie- Brigade gelangt am 
14. September nad Alvinc und Szäsz Piän.“ 

Den beiden Parteicommandanten war hinfichtlich ihrer Entſchließungen und 
Maßnahmen von Geite der Manöver-Oberleitung, d. i. von Seite des General— 
injpectors, Feldmarjchalld Erzherzog Albrecht, völlig freie Hand gelafien. Da 
zufolge der „Annahme“ die beiden Corps ald jelbjtändige Armeekörper gegen- 
einander zu operiren hatten, jo genügte, entjprechend der Wirklichkeit, die Feſt— 
ftellung der Ausgangsfituationen und der allgemeinen Operationsziele, ferner im 
Verlaufe der Uebungen die Ausgabe der täglichen Demarcationslinien, die Ent— 
iheidung der Gefechte im Großen und die Ancrdnung der für den 21. September 
geplanten Kräfteverjchiebung, um die Manöver in dem von der Öberleitung 
beabfichtigten Gange zu erhalten. Zufolge der vom Feldinarjchall audgegebenen 
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allgemeinen Beſtimmungen waren die Befehlsgebung, die Anordnungen für die 
Nachtruhe, der Verpflegungs- und Nachſchubsdienſt thunlichſt kriegggemäß zu 
geftalten, der Aufklärungs- und Sicherungsdienſt reglementsmäßig zu handhaben; 
blog am 18. September (Rafttag) waren die Vorpoften einzuziehen. 

Bezüglich der Aufbruchöftunden war im Allgemeinen beftimmt, daß die von 
der Mandver-Oberleitung für beide Parteien jeweilig feitgeftellten Demarcations- 
linien vom Zeitpuntte ihrer Bekanntgabe bis zum nächſten Manövertage um 
5 Uhr Morgens nur von Patrouillen oder Recognoscenten überjchritten werden 
dürfen. 

Die Teten der Gros durften die Demarcationglinien erft um 8 Uhr Morgens 
überjchreiten. 

Mit Ausnahme des letzten Manövertaged (21. September) wurde bei 
Beendigung der Uebungen an den einzelnen Tagen nidyt abgeblajen, jondern das 
Gefecht dem Ernftfalle entjprechend abgebrochen. Die Zujendung der von der 
Manöver» Oberleitung für beide Parteien fetgeftellten Demarcationslinien galt 
gleichzeitig ald Befehl für das Abbrechen des Gefechte. Es jollten jodann Rück— 
zug und Verfolgung von beiden Parteien, dem Ernſtfalle entjprechend, bis zur 
Erreichung der Demarcationslinien fortgefeßt und hierauf nach Anordnung der 
Parteicommandanten die Nachtruheftellungen bezogen werden. 

Bon den für die großen Manöver getroffenen adminiftrativen Verfügungen 
wäre zunächft hervorzuheben, daß die Hauptquartiere der Corps und die Stab3- 
quartiere der Truppen-Diviſionen thunlichit krieggsgemäß formirt waren. Jedem 
Corps war ein politiicher Beamter ald Civil-Landescommiſſär beigegeben. Jede 
Pionier-Halb- Compagnie nahm die tragbare Feldausrüftung, ihre zwei Zuges 
Nequifitenwagen, ferner einen Borhut-Brüdentrain mit. Für jeded Gewehr und 
Geſchütz wurde ein beträchtlicher Munitionszuſchuß zur normalen Friedensdotation 
bewilligt. Der Sanitätsdienft wurde feldmäßig eingerichtet, ebenjo die Train— 
ausrüftung der Truppen, Stäbe und höheren Gommandod. Während der ganzen 
Mandverzeit trat die Etappenverpflegung in Geltung. Die tägliche Gtappen- 
portion bejtand aus Einbrennjuppe (Suppenconjerve in Tafeln) ald Frühſtück, 
Rindfleiich (250 g), Gemüſe und Zubereitungserfordernifje, Getränfe (entweder 
36 cl Wein oder 9 cl Branntwein) und 840 g Brot. Außerdem wurde den 
—— an den Uebungstagen eine Erbſen-(Purée-) Conſerve in Tafeln vers 
abfolgt. 

Jeder Mann hatte weiter einen nur im Nothfalle anzugreifenden (Rejerves) 
Borrath von einer Portion Fleifcheonjerve bei ſich, welcher am letzten Uebungs— 
tage ald Zubuße verzehrt werden durfte. 

Die Proviant-Traind der Cavallerie-Brigaden und Corps waren überdies 
mit einem namhaften Refervevorrathe an Fleifchconjerven betheilt, welche nad) 
bejonderd anftrengenden Uebungen ald Zubuße für die Truppen auszugeben waren. 

Seder Mann hatte die zweitägige Verpflegung vorjchriftsgemäß zu tragen. 
Nur bei der Cavallerie war das Heu nicht aufzupaden, fondern im Manöverraume 
in einer den Bedarf überfteigenden Quantität derart fichergejtellt, daß ed von 
den Truppen gleich nad) dem Eintreffen in den Nächtigungsftationen an Ort und 
Stelle gefaßt werden Eonnte. 

Un geeigneten Punkten des Manöverraumed wurden Verpflegungdmagazine, 
Teldbädereien und Schlachtvieh-⸗Sectionen aufgeftellt. 

Jedes Infanterie Regiment (Halb-Brigade) und jedes Feld» Fäger- Bataillon 
hatte eine Fleiſchregie aufzuftellen, außerdem war ed den Corps» Commandos 
überlafjen, Stationsſchlächtereien zu etabliren. 
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Damit möglichft bald nach dem Einrüden in die Nächtigungäftationen 
abgekocht werden könne, war von den Truppen» Zraind dad zur Bereitung der 
Mittagskoſt erforderliche Holz aus der Aufbruchſtation mitzuführen. 

Detachirte Abtheilungen waren ermächtigt, ihren Bedarf eventuell durch 
Handeinfauf zu deden. Die Offiziere benußten während des Manöverd die 
Feldküchen. 

Bei der mitunter langen Dauer der Uebungen und der Schwierigkeit, die 
Trains auf den zum Theil beſchwerlichen Fahrwegen den Truppen raſch genug 
in ihre Cantonnirungen oder auf ihre Biwakplätze folgen zu laſſen, war es nicht 
zu vermeiden, daß einzelne Truppen oft erſt ſpät zum Abkochen gelangten. 

Für derartige Fälle wurde jedoch von den Corps-Commandos durch die 
Anordnung vorgejehen, daß während der nad) dem Abbrechen des Gefechtd zumeift 
anbefohlenen kurzen Raft die von den Truppen Xheild ald Zubuße, Theild als 
Referve mitgeführten Gonjerven zu verzehren waren. 

Die große Generalftabs-Uebungsreije fand unter Leitung des General- 
ftaböchef3 der Armee im Juni im Bereihe des J., V. und VI. Corps ftatt. 
Als Parteicommandanten fungirten Generalmajor Emanuel Merta, Commandant 
der Kriegsjchule, und Oberft Ludwig Fabini, Commandant der 17. Infanterie 
Brigade. 


VII. Berwaltung. 


Ueber die Erfolgung der Gebühren, weldhe den Familien der Perjonen 
des Heered, der Landwehr und des Landfturms während ded Mobilitätsverhält- 
nifjes zulommen, ift eine Verordnung erlaffen worden. Jede gebühräberechtigte 
Familie erhält von der Verwaltungs-Commiſſion ded Truppenkörpers, in deſſen 
Stand der Gatte (Bater) gehört, ein Gertificat, welches der betreffenden Kaſſe 
bei der Behebung ded Quartiergelded von der Gattin oder dem Bollmachtträger 
derjelben vorzumweijen if. Die Mannfchaftsfamilien erhalten auch als „Suften- 
tation” für jedes Mitglied das Geld für je eine Menagekoft und Brotportion, 
und zwar ftetö für 10 Tage voraus. 

Da im Kriegsfalle vorausfichtli 44 Iufanterie- Truppen» Divifionen und 
8 Eavallerie- Divifionen aufgeftellt werden, die Verpflegungsanftalten aber biäher 
nur für 42 Divifionen organifirt waren, fo wurden mit Kaiferliher Verordnung 
die Feldverpflegungsd-Anftalten um 4 Feldverpflegungs-Golonnen (je 2 mit 
je zweitägigem Borrathe für eine Divifion), 2 Berpflegungsabtheilungen für 
vereinigte Proviant-Golonnen der Truppen» Divifionen (für je eine Divifion 
organijationsgemäß 1), 1 Feldverpflegungs- Magazin, 1 Feldbäderei und 1 Schlacdht- 
vieh- Depot (lettere 3 Anftalten für 3 Divifionen eingerichtet) vermehrt. Dieje 
Bermehrung bedingt jelbftverftändlich auch die Erhöhung der correfpondirenden 
Train-Anftalten (TrainsBegleitungd-Escadrons). 

Auch in der Verwaltung macht fi) die Rüdwirkung des Landfturmgejeßes 
auf den Kriegäftand ded Heeres und der Landwehr bemerkbar. Nah $ 5 des 
Landſturmgeſetzes kann während eined Krieges jowohl, wenn die zur Erhaltung 
des ftehenden Heeres auf dem Kriegsftande beftimmte Erſatz-Reſerve nicht aus— 
reicht, wie auch zur nothwendigen Ergänzung der Landwehr auf den Kriegsftand 
das entiprechende Erfordernig vom erften Aufgebote des Landſturms herangezogen 
werden. Snöbejondere fommen hierbei die Landfturmmänner im 33., 34. und 
im Rothfalle wohl auch im 35. Lebensjahre in Betracht, weldhe im Heere oder 
in der Landwehr gedient, alſo militärifch amsgebildet find. Dieſe Landfturm- 
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Kategorien find mithin nicht für Landfturm-Abtheilungen, fondern zur Ergänzung 
der Abgänge beftimmt, welche der Krieg in die Reihen des Heered und der 
Landwehr geriffen. Dieſer vermehrten Kriegsreſerve an Mannjchaft entjprechend, 
hat fi die Nothwendigfeit ergeben, die Augmentationdvorräthe der Truppen 
an Waffen, Bekleidung, Rüftung und Feldgeräthen zu vergrößern, was denn auch 
mit Hülfe des im verwichenen März bewilligten außerordentlichen Rüftungscredits 
gejchehen ift. Diefe beträchtliche Vermehrung der Magazinsvorräthe bedingt aber 
auch erhöhte Conſervirungskoſten, und zwar nicht nur bei den Truppen des 
Heeres, ſondern auch bei jenen der Landwehr. D. 


Bericht 


über das 


Heerweſen Perfiens. 1887. 


Veränderungen im Heerweſen Perfiend haben im Laufe des Jahres 1887 
nicht ftattgefunden. 

Das im Sahreöbericht von 1885 gefällte Urtheil über die relativ größere 
Züchtigfeit der Armee von Zapahan, an deren Spite der ältefte Sohn des Schah, 
Zilsed-Sultane-Mafjud-Mirza, fteht, wird von Neuem beftätigt. Die Infanterie 
diefer Armee ift mit Werndl-Gewehren, die Cavallerie mit Werndl-Garabinern 
bewaffnet. Die Munition für beide Waffen kann in Ispahan erneuert werden. 

Die Artillerie hat 7 und 8 cmelldatius-Kanonen und ift mit dem Snider— 
Garabiner bewaffnet. Die Artilleriemunition wird aus Defterreich-Ungarn be- 
zogen. Das gute Schiefen der Artillerie wird jehr gerühmt. Die Truppen der 
Armee von Zepahan find gut und warm gekleidet und in neuen Cafernen unter: 
gebracht. Nicht nur ihre Haltung, jondern auch ihre Ausbildung auf dem 
Erercir- und Schießplatze joll einen durchaus Europätfchen Eindrud machen, mas 
um jo mehr Anerkennung verdient, ald Zil-es-Sultane niemald Europäiſche In— 
ftructoren verwandt hat. Der Ausbildung wird das Defterreichiiche Reglement 
zu Grunde gelegt. 

Ueber die Armee von Teheran, an deren Spite Naib:ed-Sultane, der dritte 
Sohn des Schah, fteht, der zugleich, allerdingd wohl nur dem Namen nach, den 
Poften eined Kriegsminiſters und Chefö des Generalftabed der gefammten 
Perfifchen Armee befleidet, wird berichtet: Bon einer praftiichen Ausbildung dieſer 
Armee kann — mit Ausnahme der von Ruffiihen Offizieren commandirten 
Kafaken- Brigade — eigentlich kaum die Rede fein. Die vorhandenen 30 000 Werndl- 
Gewehre find überhaupt noch nicht zur Vertheilung gelangt und verderben, ebenjo 
wie die Gejhüge, in den Magazinen. 

Bon noch geringerem Werthe als die vorftehende, ift die Armee von Taebris. 
Diefelbe ift bis jett jedem Europäiſchen Einflufje noch volllommen fremd. An 
et fteht Muzeffered= din, der zweite Sohn und muthmaßliche Thronfolger 
es ah. 
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Die Gejammtkriegäftärke der Perfiihen Armee beläuft fi auf etwa 70 000 
Mann, von denen jedoch nur etwa der dritte Theil, d. h. die Armee von Ispahan, 
militäriſch brauchbar tft. 


Eijenbahnen. 


Der Bau der erjten Perfiichen Eifenbahn von Teheran nah Schah-Abdul⸗ 
Azim, einem 10 km von Teheran gelegenen Wallfahrtsorte, ift im Juni 1887 
begonnen worden. Die Bahn wird von der Brüffeler Actiengejellichaft „Societe 
anonyme belge des chemins de fer persans“ gebaut. Man beabfichtigt 
fpäter durch Verlängerung diefer Strede eine Verbindung zwijchen dem Caspijchen 
Meer und dem Perfiichen Golf herzuftellen. 


Telegraphen. 


Perſien gehört zu den dem internationalen Telegraphenvertrag beigetretenen 
Staaten. Sein Telegraphennet jhließt an das Ruſſiſche in Transkaukaſien und 
Trandcaspien, an das Türkiſche in Klein-Aften an. Die Verbindung mit — 
iſt durch ein unterſeeiſches Kabel hergeſtellt. 





Bericht 


über das 


Heerweſen BE 1887. 


Das bedeutungsvollite Greignii; auf dem Gebiet des Heerwejend Rumäniens 
ift die am 17. Februar 1887 mit überwiegender Stimmenmehrheit erfolgte Be- 
willigung eines außerordentlichen Credits von 30 Millionen Lei (Francs) für 
Armeezwede. Die Kammer begnügte fi) mit der Erklärung des Minifters 
präfidenten Bratiano, „daß diefer Credit nur dazu dienen jolle, die Neutralität 
Rumäniens aufrecht-, und die Gefahren des Krieged von feinen Grenzen fern zu 
halten”. Borausfichtli wird diefe Summe auf die Landeöbefeftigungsarbeiten, 
welche eifrig fortgefeßt werden, in erfter Linie verwendet. Mit dem Gruſon-Werk 
(Budau Magdeburg) ſowohl, ald mit der Firma Krupp find Gontracte wegen 
bedeutender Lieferungen an Panzerungen nach Schumannjchen Syſtem bezw. 
Geſchützmaterial abgejchlofien. 


Kriegäminifterium. 
Dad Budget des Kriegdminifteriumd für 1887 beträgt im Ganzen 
35 Millionen, deren Verwendung im Cinzelnen nicht befannt geworden ift. 
Der Kriegeminifter, General A. Anghelescu, trat im Laufe des November 


1887 von jeinem Poften zurüd, welchen bis auf Weiteres der Mintjterpräfident 
Bratiano übernahm. 
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Daß Heer. 


Am 1. Zanuar (a. St.) d. 3. wurden 12000 Refruten in die permanenten 
Zruppentheile, 16 400 in die halbpermanenten eingeftellt. 

Neugebildet wurden im Laufe des letzten Jahres drei Bataillone Dorobanzen 
und zwei Escadrons Kalarajchen. Es ift jomit der Anfang mit der in der 
Sitzung vom 22. Februar bewilligten Bildung einer neuen Divifion für die 
Dobrudſcha gemacht worden, deren Bewohner bisher vom Militärdienft befreit 
waren. 

Eine erhebliche Verſtärkung hat die Artillerie durch die Bildung von acht 
Feld-Batterien erhalten, welche, bereits im Frühjahr 1887 bejchlofien, durch das 
Ausführungsdeeret vom 17. Dectober befohlen wurde. Danach werden fortan die 
Artillerie-Regimenter 1 bi 4 die Corps-Artillerie, die Regimenter 5 bis 8 die 
Divifions-Artillerie der Armee-Corps bilden. Die erfteren beftehen aus 6 leichten 
Felde und 2 reitenden Batterien zu 7,5, die leßteren aus 8 jchweren Feld— 
Batterien zu 8,7cm. Die Gebirgd-Batterien werden aus dem Berbande diejer 
Artillerie-Regimenter ausgejondert und einem jelbftändigen Commando unterjtellt 
werden. 

Noh immer befteht ein empfindlicher Mangel an Offizieren, doch wird der— 
jelbe im Laufe der Jahre mehr und mehr abnehmen, da jchon jett jährlich 120 
bis 140 junge Leute aus den Militärjchulen ald Offiziere in die Armee eingereiht 
werden, während der Abgang an Dffizieren in einem Jahre nur etwa 30 bie 
50 beträgt. 


Eijenbahnen. 


Folgende Eifenbahnlinien find während ded Jahres 1887 dem öffentlichen 
Verkehr übergeben worden: 





1) Bulareft— Kalarajchi — den aan I Km 
2) Berlat Baslui . . » Be, 
3) Bauri—Tandar . 2 2 2 een Die 
4) Piatra— Dragafani . . » . » ee. Ms 
im Ganzen 286 km. 
v. K 
Bericht 
über das 


Heerweſen Rußzland⸗. 1887. 


Das Jahr 1887 iſt für Rußland ohne jegliche kriegeriſche Verwickelung 
verlaufen. 

Die Heeresleitung hatte ſomit vollauf Muße, an dem weiteren Ausbau der 
1886 in den Grundzügen bereits beendeten Neugeſtaltung der Armee zu arbeiten. 
Sie hat dieſe Muße benutzt. 
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Zwar find neue, durchgreifende Aenderungen weder in der Zuſammenſetzung 
des Heered noch in den bisher gültigen Vorfchriften über defjen Ausbildung und 
Verwendung vorgenommen worden; aber eine große Reihe von Verordnungen 
entwidtelt Theild die in den früher erlaffenen grundlegenden Beitimmungen ent» 
haltenen Keime zur Berftärkung der Armee, Theild werden einzelne bisher weniger 
berüdfichtigte Zweige bezüglich ihrer kriegeriſchen Verwendbarkeit vervolllommnet; 
ferner ift den brennenden Fragen des Unteroffizier-Erjaged und der Berbefjerung 
ded Beförderungsganges im DOffizierftande gebührende Beachtung geſchenkt; zum 
erften Male find Referviften-Jahrgänge zu Uebungen eingezogen worden; die feit 
Sahren im Wefentlihen unverändert gebliebene Bertheilung der Armee ift in eine 
nad; Weiten gerichtete Bewegung gekommen, weldye mit den biöher bekannt ges 
wordenen BVerlegungen ihren Abſchluß noch nicht erreicht haben dürfte. Hiermit 
ftehen in engem Zufammenhange der weitere Ausbau der im Weften ded Reiches 
liegenden Feftungen, die Anlage neuer Befeftigungen in diefen Gegenden, nicht 
unerhebliche Aenderungen im Syſtem der Berpflegungdmagazine der weitlichen 
Gebiete im Sinne einer Erhöhung ihrer Leiftungsfähigkeit. 

Der ftrategiiche Ausbau des Eijenbahnneted ift durch Eröffnung neuer 
Streden zu einem gewifjen Abjchluffe gebracht worden. 

Die Flotte endlich hat durch den erfolgten Stapellauf einer größeren Anzahl 
von Kriegsjchiffen bedeutenden Kraftzuwachs erhalten. 

Im Folgenden werden die im Laufe ded Zahres 1887 im Heerwejen Ruß— 
landd eingetretenen Veränderungen und jonftige wichtigere Erjcyeinungen unter 
Anlehnung an den Zahreöbericht für 1886 beiprochen. 





Erfter Theil. 
Wehrgejet und Alrmee-Dermwaltung. 


Erfter Abſchnitt. 
Wehrpflicht und Ergänzung. 


A. Wehrpflicht. 
I. Pas fließende Heer mit der Aeichswehr. 


Die allgemeine Wehrpflicht ift auch auf die Ruſſiſche Bevölkerung des 
Sſemirjätſchensk-Gebietes (Sibirien) ausgedehnt worden. 

Um den kriegeriſchen Sinn der Djjetinen (Kaufafus) auszunutzen, ift den 
Muhamedanern unter ihnen, entgegen den für die muhamedaniſchen Kaufafier 
geltenden Beftimmungen, geftattet worden, der Wehrpflicht perſönlich — nicht in 
Form einer Wehrftener — zu genügen; hierzu jollen ihre Rekruten in die Truppen- 
theile de Terek⸗Kaſaken-⸗Heeres eingereiht werden. 


B. Ergänzung. 
1. Der Mannſchaften. 

Auch in diefem Zahre find an Rekruten ausgehoben worden: 235 000 Mann, 
außerdem aber für die bejonderen Neubildungen im Kaukaſus (fiehe unten) 
2400 Mann. — Dieje erftmalige NRekrutenaushebung unter den Eingeborenen 
Kaukaſiens ift amtlichen Berichten zufolge in befter Ordnung verlaufen. 
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2. Der Unteroffiziere. 


Aus den vielfachen Erörterungen der Unteroffizierfrage in der Tageöpreffe 
jowohl ald in der Militärliteratur ift zu entnehmen, daß in Rußland der Mangel 
an altgedienten Unteroffizieren (Gapitulanten) lebhaft empfunden wird. Der 
Grund für diefen Mangel wird u. A. Theild in der unzureichenden Löhnung, 
Theild in dem Umftande gejucht, daß für die bürgerliche Zukunft des Gapitulanten 
nicht genügend gejorgt ift; er erhält wohl ein „beſonderes Empfehlungszeugniß 
für Anftellung im Militär: oder Civilreſſort“ — aber damit ift eine jichere 
Ausfiht auf Anftellung nicht verbunden.*) Dies verurſacht, daß gerade geeignete 
Perjönlichkeiten über die normale Dienftzeit hinaus fi zum Weiterdienen nicht 
verpflichten mögen. 

Bei der Ergründung der Unteroffizierfrage hat die Aufmerkjamfeit der zus 
ftändigen Behörde ſich ſchon jeit längerer Zeit der Einrichtung der Deutſchen 
Unteroffizierjchulen zugemendet. Als Ergebniß diejer Studien darf man die im 
Sabre 1887 erlafjene „VWerordnung über Lehr-Unteroffizier-Bataillone“ 
betrachten, deren wejentlicher Inhalt in Folgendem befteht. 

Die Lehre-Unteroffizier-Bataillone haben den Zwed, Mannſchaften zu 
Unteroffizieren der Infanterie auszubilden. Sie werden je nad) Bedarf in 
den Militärbezirken formirt und dem Chef des Bezirköftabes unmittelbar unter: 
ftellt. Jedes LehrsUinteroffizier-Bataillon bejteht aus dem „Stamm“ und einem 
„mechjelnden Commando”. Es zerfällt in 4 Gompagnien und 1 Commando 
von Nichtftreitbaren. Der Commandeur des Bataillond wird vom Kriegäminifter 
ausgewählt und in feiner Stellung Allerhöchit beſtätigt. Er jchlägt aus der 
Zahl der ihm befannten Offiziere geeignete Perjönlichkeiten zu Compagniechefs 
vor. Unter der unmittelbaren Auffiht und Berantwortung des Compagniechefs 
fteht der gefammte Dienft der diefem anvertrauten Compagnie. Die „jüngeren 
Dffiziere" werden durch den Bataillondcommandeur aus joldhen Offizieren 
ausgewählt, die mindejtend vier Zahre im Dienfte find, davon die leßten zwei 
Sahre in der Front gejtanden haben und während dieſer Zeit durch ihren Dienfts 
eifer und ihre Dienſtkenntniß die bejondere Aufmerkjamkeit ihrer nächſten Vor— 
geſetzten auf fich zogen und ald bejonders befähigt für das Lehrfach bei den Lehr: 
Unteroffizier-Bataillonen erfannt wurden. Sie werden auf vier Jahre zum 
Bataillon commandirt. Der jüngere Offizier hat die unmittelbare Leitung des 
Dienfte® bei dem ihm anvertrauten Zuge; ihm liegt die Sorge für ihre 
Geſundheit ob, er überwacht ihren fittlichen Lebenswandel, er beauffichtigt das 
Erereiren und den Unterricht in den Klaſſen. Mit Rüdficht auf eine regel- 
mäßige und folgerichtige Durchbildung der Zöglinge werden die jüngeren Offiziere 
derart auf die Compagnien vertheilt, dab jeder von ihnen in den vier Jahren 
jeines Commandos die Möglichkeit hat, zweimal einen ganzen Jahrgang vom 
Eintritt bis zur Entlafjung auszubilden. 

Die Stamm-Mannſchaften werden aus den Xruppentheilen mit bejonderer 
Sorgfalt ausgewählt. Dem Commandeur ded Lehr-Unteroffizier-Bataillons fteht 
dad Recht zu, ihm perſönlich ald bejonderd tüchtig befannte Unteroffiziere zur 
Verjegung aus der Truppe in fein Bataillon in Vorſchlag zu bringen. 

Das wechjelnde Commando umfaßt die Unteroffizierfchüler. Es ſetzt fich 
zufammen aus: 








*) Es ift indeß unverkennbar, daß in neuefter Zeit an maßgebender Stelle das Bes 
ftreben befteht, diefem Mißftand wirkſam abzuhelfen. 
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1) Mannſchaften aus der Front, die in das Lehr-Unteroffizier-Bataillon 
einzutreten wünſchen; Bedingungen: mindeftens Volksſchulbildung, tadelloje 
Führung, Befähigung zum Unteroffizierdienft, gejunder und fräftiger Körper, 
rontdienftzeit von mindeftend acht Monaten einjchlieglich einer Lagerübung; 

2) aus freiwillig unmittelbar in das Bataillon eintretenden jungen Leuten; 
Bedingungen: Bildung wie oben, Alter von 18 bis 23 Zahren; Größe mindeftens 
1,53 em. Sie haben fi Bis zum 1. Auguft jeden Jahres unter Beifügung 
der erforderlichen Ausweiſe perjönlich bei dem Commandeur des Lehr-Unteroffizier- 
Bataillond um Aufnahme zu bewerben. Die Aufnahme findet jährlih ein Mal 
und zwar Mitte Auguft ftatt. Nach vorangegangener ärztlicher Unterjuchung 
haben die körperlich als dienftbrauchbar erfannten Bewerber fi) einer Aufnahme: 
prüfung zu unterziehen, welche fi” — im Rahmen des für den Eintritt von 
Gemeinen in Lehr: Commandos geltenden Programmes — auf Lejen, Schreiben 
und Rechnen erjtredt. Bejondere Aufmerkſamkeit hierbei ift auf die Auffafjungs- 
gabe und die geiftige Entwidelung der Prüflinge zu richten. Nichtbeftandene 
dürfen zu einer zweiten und legten Prüfung zugelaffen werden. 

Die Unterbringung des Bataillond erfolgt in Caſernen auf Grund der 
allgemein für die Armee geltenden Vorfchriften. Die Anordnung des inneren 
Dienftes im Einzelnen richtet ſich nach den örtlichen Verhältnifien, auf Grund 
deren der Chef des Bezirköftabes eine vom Obercommandirenden der Truppen des 
Militärbezirks zu beftätigende Dienftordnung entwirft. 

Die gefammte Ausbildungszeit in den Lehr-Unteroffizier-Bataillonen ift auf 
zwei Jahre feitgejeßt. Der Lehreurfus beginnt alljährlich am 1. September und 
dauert, einjcjlieglich der Prüfung der Zöglinge, bid zum 15. Mat. 

Der Unterricht umfaßt: 

1) nad) bejonderem Programm: Religion, Leſen, Briefitil, Arithmetik, Abriß 
der Ruſſiſchen Gejhicdhte und Geographie, Croquiren, Planzeichnen und Singen; 

2) nad) dem für die Lehr-Commandos gültigen Programm; Dienftkenntnip, 
Geſundheitspflege, Reglements, Gymnaſtik, Rappier- und Bajonnetfedhten, 
Schwimmen, Schießen, Dienftunterricht. 

Die Ausbildung erfolgt zugweiſe. Der Plan für die geſammte Ausbildung 
und für die Art der bezüglichen Prüfungen wird vom Kriegsminiſter beſtätigt. 

In der zweiten Hälfte des Mai rückt das Bataillon in ein eigenes Lager, 
in welchem die Ausbildung fortgeſetzt und der Unterricht im Croquiren und Plan— 
zeichnen ertheilt wird. Am Schluſſe dieſer Lagerübung wird das Bataillon durch 
eine beſondere Commiſſion in allen Dienſtzweigen beſichtigt. Während der Herbſt— 
übungen geht das Bataillon in das nächſte gemeinſame Truppenlager. 

Für die genoſſene Wohlthat der im Bataillon erhaltenen Ausbildung iſt 
jeder Zögling verpflichtet, vier Jahre über die geſetzliche Zeit hinaus in der 
Armee weiter zu dienen. Die zu Unteroffizieren Beförderten können nach Ablauf 
dieſer Zeit zum Weiterdienen zugelaſſen werden. Mannſchaften des Lehr-Unter— 
offizier-Bataillons, die ſich im Laufe der Dienſtzeit in dieſem als unfähig oder 
träge erweiſen oder ſich ſchlecht führen, werden vom Commandeur aus dem 
Bataillon ausgeſchloſſen, ohne daß ihnen die im Lehr-Bataillon verbrachte Zeit 
auf ihre active Dienſtverpflichtung angerechnet wird. 

Von denjenigen Zöglingen, welche den Curſus beenden, werden die Beſten 
zu Gefreiten ernannt, die Uebrigen verlaſſen das Lehr-Bataillon als Gemeine. 
Die aus der Truppe Eingetretenen kehren zu ihrem früheren Truppentheil zurück, 
die Freiwilligen werden nach dem Befinden des Bezirksſtabes auf die Truppen 
vertheilt, wobei die beſonderen Wünſche der Beſten berückſichtigt werden ſollen. 
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Jeder Entlaffene erhält ein Zeugniß über Führung und Leiftungen, welches 
die ausdrüdliche Angabe enthält, ob er für die Beförderung zum Unteroffizier 
geeignet erachtet wird, oder nicht. Die ald Gefreite Entlaffenen werden auf 
Vorſchlag ihrer GCommandobehörde zu Unteroffizieren befördert; die Uebrigen 
früheftens ein Zahr nad) ihrer Entlafjung aus dem Lehr-Unteroffizier-Bataillon. 

Die Truppencommandeure haben über die ihnen aus den Lehr-Unteroffizier- 
Bataillonen überwiejenen Mannjchaften befonderd zu berichten und hierbei etwaige 
Mängel in deren Ausbildung bejonderd zu betonen. 

Entjprechend diefer Verordnung iſt 1887 ein Rehr-Unteroffizier-Bataillon in 
Riga errichtet worden (fiehe Seite 307). Ausdrücklich wird diefe Maßnahme ala 
Berjuch bezeichnet. Wenn diejer glückt, fteht die Errichtung weiterer derartiger 
Zruppentheile zu erwarten. 


3. Der Offiziere. 
A. Militär: Lehranftalten. 


1. Borbereitungsanftalten. 


Die Zahl der Cadetten-Corps ift durdy Neugründung eines ſolchen in Oren— 
burg auf 21 gejtiegen. 

Für eined von den drei Militär» Progymnafien ift die allmälige Auflöjung 
verfügt worden. 


2. Mittlere Lehranftalten. 


Die 1886 befohlene Aufhebung der Junkerſchulen in Riga, Warjchau und 
Kafan ift nur betreffs der beiden erjteren zur Ausführung gelangt; diejenige zu 
Kaſan ſoll vorläufig beftehen bleiben, jo daß ed nicht 7, ſondern 8 Infanterie 
Junkerſchulen giebt. 

In Folge ftarken Andranges von Freiwilligen zu dem Kriegsichul-Eurfus 
der Moskauer Infanterie-Junkerſchule hat man fich genöthigt gefehen, für das 
Unterrichtsjahr 1887/88 bei den Infanterie-Sunferjchulen zu Moskau und Kaſan 
noch je eine Klafjenabtheilung zu eröffnen. 


3. Höhere Bildungdanftalten. 


Die Zahl der Hörer an der Nicolaus-Generalſtabs-Akademie ift um 
110 Offiziere erhöht worden. Die gegenwärtige Einrichtung diefer Akademie ftellt 
fi) dar, wie folgt. Die Nicolaus-Generalftab3-Afademie bildet Dffiziere zu 
Generalftabsoffizieren heran; der Beſuch diejer Akademie ift unerläßliche Vor: 
bedingung für die Generalftabslaufbahn. Der Director der Akademie ijt dem 
Hauptftabe unterftellt. Die Akademie befteht aus: 1) der Generalftabs- 
Abtheilung und 2) der geodätiihen Abtheilung. Jede derjelben befteht 
aus zwei Klaffen (mit je einjährigem Curſus) und einem „Ergänzungecurjus‘, 
welcher bei der Generalftabs » Abtheilung "/s, bei der geodätifchen Abtheilung 
nur 4 Zahr dauert. Für die Bejucher der letzteren Abtheilung ſchließt ſich 
hieran ein zweijühriger Curſus auf dem Nicolaus-Haupt-Objervatorium zu Pulkowa 
(bei Petersburg). Die Zahl der Hörer in der Generaljtabs-Abtheilung ift jegt auf 
210 (anjtatt wie bisher 100) feftgejeßt, während diejenige der Bejudyer der 
geodätijchen Abtheilung 20 geblieben ift. Es werden jährlich) aufgenommen: in die 
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Generalftabs-Abtheilung 70*) in die geodätiiche Abtheilung 10 Offiziere. Ueber: 
zählige Hörer find zuläffig. Bei auöreichenden Vorkenntniſſen können Offiziere 
bei der Aufnahme gleich in die „ältere“ Klaffe eintreten. 

Unterridhtögegenftände. 1) In der Generaljtabs » Abtheilung: 
a. Hauptwiſſenſchaften: Kriegsgeſchichte, Strategie, Taktif, Militärverwaltung, 
Geodäfte mit Kartographie, Zeichnen, Aufnehmen; b. Hülfswifjenihaften: 
Artilleriewejen, Befeſtigungskunſt, phyſikaliſche Geographie, politifche Geſchichte, 
Ruffiihe und fremde (Deutjche und Franzöfiihe) Sprachen. 2) In der geo— 
dätiſchen Abtheilung: a. Hauptwiſſenſchaften: Theoretiſche und praftijche 
Aitronomie, phyſikaliſche Geographie, Geodäfte nebit Aufnehmen und Zeichnen, 
Kartographie, Militärftatiftit; b. Hülfswiſſenſchaften: Militärverwaltung, 
Taktik, fremde Spradyen. — Außerdem für jämmtlihe Offiziere: Reitunterricht. 
Im Sommer üben die Offiziere fih im Aufnehmen; die der älteren Klaffe löfen 
taktiihe Aufgaben im Gelände. 

Im „Ergänzungscurfus“ der Generalftabs-Abtheilung werden von den Be- 
juchern- mündliche Vorträge aus dem Gebiete der Kriegsgeichichte gehalten; ferner 
werden Grörterungen verjchiedener Fragen aud der Taktif, Strategie, Militär: 
verwaltung angeftellt; die Schlufarbeit (acht Wochen Zeit) bejteht in der jchrift- 
lichen Bearbeitung einer ftrategifchen Aufgabe. 

Die Offiziere der geodätijchen Abtheilung haben gemeinfamen Unterricht mit 
den übrigen Offizieren nur in Taktik, Militärverwaltung und Spraden; im 
Vebrigen erhalten fie gejonderte Ausbildung. Die zum Haupt- Objervatorium 
commandirten Offiziere ftellen im Winter aftronomijche Beobachtungen und Be- 
rechnungen an, im Sommer führen fie Triangulationen, Nivellements u. dergl. aus. 

Aufnahmebedingungen. Böllige Felddienftfähigfeit und mindeftend drei— 
jährige Dienftzeit ald Offizier. Der höchite zuläffige Dienftgrad ift (jeit 1884) 
der des Stabscapitänd der Armee bezw. Lieutenants der Garde. Die Aufnahme 
ift ferner abhängig von dem Beitehen einer Aufnahmeprüfung. Den hierzu fich 
Melvdenden wird eine viermonatliche dienjtfreie Vorbereitungszeit gewährt. Um 
überflüffige Reifen nad) Peteröburg zu vermeiden, geht dem Examen eine Bor: 
prüfung bei den Militärbezirtd-Stäben voraus. Nach befriedigendem Ausfalle 
derjelben werben die betreffenden Offiziere bis jpäteftend 20. Auguft (1. Sep: 
tember n. St.) nad) Peteräburg geſchickt, wo fie die entjcheidende Prüfung ab- 
legen in: politifcher Gejchichte, Ruſſiſcher Spradhe, Geographie, Mathematik, 
Reglementskenntniß, Artillerieweien, Befeftigungslehre, Anfangsgründen der Militär- 
verwaltung, topograpbijhem Zeichnen, Franzöſiſch und Deutih. Diejenigen 
Dffiziere, welche unmittelbar in die ältere Klafje einzutreten wünjchen, haben 
außer diefer Prüfung noch dad Berjegungseramen für die ältere Klafje zu 
beftehen. — Die Aufnahmeprüfung kann zweimal wiederholt werden. 

Der Unterricht beginnt im Detober. Während der Dauer des Curſus finden 
in beiden Klafjen öfter Wiederholungen des Lehrftoffes, im September dad Ber: 
jegungseramen aus der jüngeren in die ältere Klaffe bezw. aus diejer in den 
Ergänzungdcurfus ſtatt. Die Offiziere, welche das Verfeßungseramen nicht 
beftehen, werden abgelöft. 

Die Ergebnifje des Berfegungserımens in den Groänzungscurjus werden 
mit den Genjuren der in diejem gefertigten Arbeiten und der mündlichen Ants 

*) Bis 1885 betrug die Zahl der jährlih aufzunehmenden Offiziere etatamäßig: 50. 
Dod war es, da die Akademie bei ihrem geringen Etat von 100 Hörern den Erjagbebarf 
an Generalftabsoffizieren nicht zu deden vermochte, üblich, ſämmtliche Offiziere einzuberufen, 
welde die Aufnahmeprüfung beftanden hatten; fo 1884: 148 Dffiziere. 
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worten zufammengeftellt und hiernach bei der Entlaffung aus der Akademie drei 
Kategorien unterſchieden. Won der erften umd zweiten Kategorie werden be— 
ftimmungdgemäß die 30 Beiten zu weiterer Ausbildung in den Generalftab 
commanbdirt (doch ift in Wirklichkeit diefe Zahl beträchtlichen Schwankungen unter: 
worfen). Die Befähigtften unter ihnen werden, jobald Stellen frei werden, in 
den &eneralftab verjeßt; die übrigen kehren nad) Beendigung ihres Commandos 
vorläufig zu ihren Zruppentheilen zurüd, Wer von den Offizieren erfter und 
zweiter Kategorie nicht jofort nach Beendigung des Commandos zur Akademie 
in den Generalftab commandirt wird, wartet beim XZruppentheil eine etwaige 
jpätere Gommandirung ab; bis jett ift diefe in den meiften Fällen erfolgt. Die 
Beten dieſer Offiziere können übrigend auch ald Lehrer auf den Kriegsjchulen 
Verwendung finden, chne einer bejonderen Prüfung hierzu ſich unterziehen zu 
müſſen. — Die dritte Kategorie verläßt ald „nicht beftanden“ die Generaljtabs- 
Akademie ohne Ausfiht auf bejondere Verwendung. — Die Offiziere der erften 
und zweiten Kategorie erhalten bei ihrer Entlaffung aus der Akademie das auf 
der rechten Bruft zu tragende „Akademiezeichen (den Ruffiichen Adler von 
Eichenlaub umrahmt); ferner die Berechtigung zu einem viermonatlidhen Urlaub 
mit vollem Gehalt. Außerdem wird die erjte Kategorie außer der Tour befördert; 
ihre Mitglieder erhalten eine goldene oder große bezw. Heine filberne Medaille; 
auch werden ihre Namen auf Marmortafeln in der Akademie eingegraben. Dies 
jenigen Geodäten, welche mit Erfolg dad Ricolaud- Haupt: Objervatorium bejucht 
haben, werden unmittelbar in den Generalftab verfett. 

Alle Beſucher der Akademie erhalten „erhöhtes" Gehalt; auferdem werden 
zur Beichaffung von Lehrmitteln u. j. w. gewährt: den Offizieren der jüngeren 
Klaſſe 140, denjenigen der älteren Klafje 100 Rubel. Endlich befteht zu Bei- 
bülfen ein Fonds von 3000 Rubeln. 


Nicht ohme Intereſſe find folgende amtliche Angaben über die Aufnahme 
zur Generalftabd-Akademie im Jahre 1887: 


Es hatten fich gemeldet. . 177 Dffiziere, 
» erfhienen zum Eramen m s 
1 


s hatten verzihtet . . . ⸗ 
s beftanden . . . . . 115 ⸗ 
⸗wurden aufgenommen . 70 . 
Bon den legteren gehörten an: 
der Infanterie . . . 24 (6 von der Garde), 
s Mtileie. ... 32 + . % 
: Gavalrie ... 8 ⸗⸗ Ei 
dem Singenieurcorpd. . 5bi—: e. 
Bon diejen hatten gedient: 
11 Sabre. -. . . . 2 Dffüiere, 
10 oe ee s 
9 ; 3 ⸗ 
Ge 4 ⸗ 
— u a 7 , 
ee RATE 7 ⸗ 
J ae 11 
414 . 
3 ⸗ —— ER: ı | ⸗ 


Zum zweiten Male hatten ſich der Aufnahmeprüfuug unterzogen 20 Offiziere. 
Ferner wurden 1887 Beftimmungen erlaffen über die Dienftverpflichtung 
der Offiziere für auf Militärs Akademien genofjenen Unterricht. Danach haben 
die Befucher der Generaljtabs-, Artillerie, Ingenieur- und Militär-Zuriftiichen 
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Akademie für jeded auf denjelben zugebrachte Jahr 1'/s Sahre in der Armee zu 
dienen. Die Zahl der auf den einzelnen Akademien zuläffigen überzähligen 
Hörer beftimmt der Kriegdminifter. 


B. Beförderungsverhältnijje. 


Die Beförderung, namentlich zum Oberftlieutenant, wird im Allgemeinen 
noch immer ald eine jehr langjame und ftodende empfunden. Um dieſem Uebel: 
ftande einigermaßen abzuhelfen, ift angeordnet worden, daß bei der Armee: 
—— und -Cavallerie in freiwerdenden Stabsoffiziersſtellen während der 

eit vom 1. September bis 1. Januar jeden Jahres verabſchiedete oder der 

Reſerve angehörige bezw. in Militär-Verwaltungsſtellen befindliche Stabsoffiziere 
nicht eingeſtellt werden dürfen, ſo daß alſo alle in dieſem Zeitraum frei— 
werdenden Stabsoffiziersſtellen in regelmäßiger Weiſe durch Beförderung von 
Capitäns beſetzt werden müſſen.*) 

Für Capitäns, welche zu Commandeuren von Local-Commandos vorgeſehen 
ſind, ſind beſchränkende, für Capitäns und Rittmeiſter (bezw. Jeſſaule), die 
Compagnien oder Escadrons (bezw. Sſotnien) der Junkerſchulen commandiren, ſind 
bevorzugende Beſtimmungen bezüglich deren Beförderung zum Oberſtlieutenant 
erlaſſen worden. 

Die im Jahre 1884 ergangenen, bis 1888 gültigen Beſtimmungen, welche 
den im Beſitze von Kriegsauszeichnungen befindlichen Infanterie-Capitäns Er— 
leichterungen hinſichtlich des Geſetzes über die Altersgrenze gewährten, ſind auf 
ein weiteres Jahr — bis zum 1. Januar 1889 — verlängert worden. 

Bezüglich der Generalſtabsoffiziere iſt, um dieſelben möglichſt in Berührung 
mit dem Leben der Truppe zu erhalten, verfügt worden, daß dieſelben vor ihrer 
Beförderung zum Oberſtlieutenant im Generalſtabe ein Jahr lang eine Com— 
pagnie bezw. Escadron geführt haben ſollen; zur Erlangung der Berechtigung, 
in die Gandidatenlifte zum NRegimentscommandeur bezw. Diviſionsſtabschef ein- 
getragen zu werden, haben fie fich einer abermaligen Dienftleiftung (vier Monate 
bei der Infanterie bezw. ſechs Monate bei der Gavallerie) zu unterziehen, wobei 
die zur Infanterie Commandirten ein Bataillon zu führen haben. 

Die Hebung des NRejerve-Dffizierd- (bezw. Beamten) Corps endlich bezwedt 
ein Befehl, welcher unterjagt, ald Referveoffiziere (bezw. -Beamte) Perjönlichkeiten 
anzuftellen, welche: 

a. gerichtlich zur Ausfchliefung aus dem Dienft, zum Abjchied oder zu 
bürgerlicher Gefängnißftrafe verurtheilt, 

b. disciplinariſch verabjchiedet, 

c. ehrengerichtlic aus dem Heere entfernt worden find. 


4. Pferbeerjag. 


Es find Verſuche mit Heranziehung von Pferden ded Urals Bezirks für 
Berittenmachung der regulären Gavallerie angeftellt worden; diejelben werden 1888 
fortgefegt. Für Abnahme und Transport der von der Bevölkerung im Kriegs- 
falle zu ftellenden Pferde find neue Vorſchriften erlaffen worden. 

*) In einem längeren ber Beförberungäfrage gewidmeten Artikel ertennt jedoch bie 
(Ruffiihe) „Moskauer Zeitung” dieſe Abhülfe nicht als ausreichend an, verlangt durch⸗ 
greifendere Mafregeln und befürwortet vor Allem die Aufhebung der Peförberungs: 
vortheile der Garde, welche nicht unerheblich zu der Störung eines gleihmäßigen und be- 
friedigenden Ganges der Beförderung beitrügen. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Central- und Territorial-Behörden. 


1. Pas Kriegsminiflerium. 


Dad „Haupt-Militär-Codifications-Comité“ beim Kriegsrathe 
ift in eine „Godificationg-Abtheilung beim Kriegsrathe“ umgewandelt 
und bei der Canzlei des Kriegsminifteriums eine bejondere „Abtheilung 
für Gejeßgebung“ neu gebildet worden. Die leßtere hat aus tem Geſchäfts— 
bereih des biöherigen Haupt- Militär: Codificationd- Comites die „vorläufigen 
Begutachtungen der beim Kriegsrathe eingehenden Entwürfe" und den hieraus 
entjpringenden Schriftwechjel übernommen, während die „Eodificationd-Abtheilung 
beim Kriegsrathe” fich fernerhin Tedigli mit der Abfaffung der militärijchen 
Verfügungen und mit der Bearbeitung der Militär -Gejeßjammlung zu bes 
ichäftigen bat. 

Die Canzlei der beim Kriegärathe beftehenden „Sommifjion zur Er: 
bauung von Caſernen“ hat einen erhöhten Etat erhalten. 

Üeber das Topographen-Corps ift eine neue Verordnung erlaffen worden, 
welhe das allmälige Auöjcheiden der den Beamtenftande angehörigen Topo— 
graphen zum Zwede hat. In Zukunft wird diejed Corps alfo nur aus Offizieren 
bejtehen (9 Generale, 75 Stabes, 370 Oberoffiziere). 


2. Die Mifttärdezirke, 


Der Etat der Römiſch-Katholiſchen Militär: Geiftlichkeit im Militär- 
bezirt Warjchau ift um mehrere Stellen gekürzt worden; dafür ift bei den Corps— 
ftäben des V., VI. und XIV. Armee-Corps je ein evangelijher Prediger 
Augsburgiihen Belenntnijjes angeftellt worden. 


3. Pie Local-Brigadeverwaltungen. 


Die Berwaltung der 3. Zocalbrigade (in Helfingfors; für Finnland) 
ift aufgelöft und die Gejchäfte derfelben find dem Chef des Stabed des Militär- 
bezirks Finnland übertragen worden. Der Local = Brigadebezirt als folder ift 
beftehen geblieben, 


6. Verritorial-Behörden der Aafaken- Heere. 


Der Beſuch des Garen im Don-Gebiet (Frühjahr 1887) hat dem Don— 
Heere einen wichtigen Beweis der Allerhöchſten Gunft gebracht: die Einverleibung 
des Kreijes Roftow und der Stadthauptmannihaft Taganrog in das 
Don-bebiet. Dieje Bezirfe gehörten bisher zum Gouvernement Jekaterinoslaw 
und ſomit in militäriicher Hinficht zum Militärbezirt Odeſſa. Die Einverleibung 
ift am 1. Januar 1888 in Kraft getreten und hat eine Reihe von Verände— 
rungen in den VBerwaltungseinrichtungen des Don=Heered zur Folge gehabt, die 
übrigend nur von örtlichem Intereſſe find. 

Neugebildet wurde im Stabe des Don=Heered eine bejondere „Abtheilung 
für Mobilmahung”; fie befteht aus zwei Generalftabsoffizieren und einem der 
älteren Adjutanten ded Heeres-Stabes. 
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7. Seflungsverwaltungen. 


Sehr wichtige Neuerungen auf dem Gebiete des Landes -PVertheidigungd- 
wejend find durch die neue „Verordnung über die Feftungsverwaltungen“ 
geſchaffen worden. 

Die weientlichen Beitimmungen diefer Verordnung beftehen in Folgenden. 

Allgemeined. Die Feitungsverwaltung vereinigt in einer Perjon den 
Befehl über ſämmtliche Ingenteurbauten der Feftung, über deren Armirung, über 
die Garnifon, jowie über alle Depots und Borräthe in der Feitung. Der 
Umfang des Bereiches der Feſtungsverwaltung wird durch einen für jede Feſtung 
bejonders beftätigten Plan beftimmt; in diefen wird die gefammte Umgebung 
der Feltung bis zur Entfernung eined Tagemarjches aufgenommen. 

Die Feftungen werden in vier Klafjen eingetheilt (Depotfeftungen unter 
liegen diejer Klafjeneintheilung nicht). 

Die Verwaltung der Feftungen wird den Gommandanten anvertraut. Dieje 
werden für die Feftungen I. und II. Klafje durch unmittelbare Entjcheidung des 
Kaijerd ernannt, für die Feftungen III. und IV. Klaffe durch den Kaijer auf 
Vorſchlag des Kriegsminiſters. Im Kriege kann in denjenigen Feftungen, welche 
im Operationöbereiche der Feld-Armee liegen, der Obercommandirende dieſer 
Armee vorbehaltlih nachträglich einzuholender Allerhöchſter Beftätigung den 
Gommandanten ernennen. 

Die Feftungscommandanten unterftehen dem Kriegäminifterium; ihre nächiten 
Vorgejegten find die Obercommandirenden der Truppen der Militärbezirfe. So: 
bald eine Feftung in einem Landftricy liegt, in welchem der Kriegszuftand erklärt 
ift, unterfteht der betr. Gommandant dem Obercommandirenden der Feld» Armee. 
In Feftungen, in denen ein Militärgouverneur feinen Sit hat, ift dieſer Vor— 
geſetzter des Commandanten; ihr gegenfeitiged Verhältnig wird durch bejondere 
Verordnung geregelt. Die Stellen der Feftungscommandanten werden in der 
Regel mit Dffizieren ded Landheeres, jelbft in Küftenfeftungen nur ausnahms- 
weije mit MarinesDffizieren, bejett. 

Dem Commandanten find Feftungd-VBerwaltungen beigegeben, welche 
beftehen aus 1) dem Feſtungs-Stab; 2) der Feftungs=Artillerie=-, 3) der 
Feftungs =» Ingenieur-, 4) der Feftungd- Intendantur=- Verwaltung. 
(Außerdem nach Bedarf zur Verfügung des Commandanten ein Marine = Offizier, 
Finanzbeamte, Militärrichter.) 

Die Forts einer Feitung erhalten im Kriege bejondere Commandeure (im 
Frieden nur diejenigen Forts, die in völliger Kriegsbereitjchaft gehalten werden); 
außerdem wird im Kriege die Feftung in Abfchnitte eingetheilt, an deren Spike 
Abſchnittscommandeure ftehen. Das diejen beizugebende Perjonal wird dem 
Beitande der Feftungs-Verwaltungen entnommen. 

Rechte und Pflichten des Feftungscommandanten. Der Commandant 
hat Rang und Befugniffe: 

in einer Feſtung I. Kl.: des Commandeurs eined nicht jelbitändigen Corps, 

.» ⸗ II. und II. Kl.: eines Diviſionscommandeurs, 

. = ⸗ IV. Kl.: eines Regimentscommandeurs. 

Der Commandant iſt verantwortlich dafür, daß die Feſtung jederzeit vertheidigungs⸗ 
fähig iſt. Alljährlich erſtattet er an den Obercommandirenden der Truppen des 
Militärbezirks eingehenden Bericht über den Zuſtand feiner Feſtung. Den in 
der Feftung garnifonirenden Truppen gegenüber hat der Commandant im Frieden 
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die Rechte des Garnijonälteften. Während der Periode der praftifchen Feftungs- 
übungen und Feſtungsmanöver treten alle hierzu beftimmten Truppen unter den 
unmittelbaren Befehl ded Commandanten. Diejer ift für ſachgemäße Durchführung 
diefer Uebungen verantwortlich. 

Sicherung und Bertheidigung der Feftung. Es wird unterjchieden: 
Friedend-, Kriegs: und Belagerungszuftand. — 1) Friedenszuftand. 
Die Feftung muß jederzeit gegen Ueberfall gefichert und zum jchleunigften Weber: 
gang in den Kriegd- oder Belagerungszuftand vorbereitet jein. Der Commandant 
muß ſich mit allen Mitteln zur Hartnädigften Vertheidigung vertraut machen. 
Er arbeitet mit den Chefs der Feitungd- Verwaltungen die Armirungspläne aus 
und ijt für deren Aufbewahrung und rechtzeitige Abänderung bezw. Neuaufitellung 
verantwortlih. Dedgleichen ftellt er alljährlich eine Kriegsranglifte für jeine 
Feftung auf. Zweimal im Jahre hält der Commandant eine genaue Befichtigung 
der Feftung ab, nämlich: 1) gleich nad) der Schneejchmelze im Frühjahr, um 
diejenigen durch die Winterzeit hervorgerufenen Bejchädigungen der Feſtungswerke, 
der Armirung und der Borräthe fejtzuftellen, deren Miederheritellung bezw. 
Ergänzung unaufjchiebbar ift, und 2) bei Eintritt des Winterd nad) Beendigung 
aller FFeftungsarbeiten, um dad Ergebniß diejer feitzuftellen. Ginmal im Sahre 
darf der Commandant perjönlich oder durch jeinen Stabschef die in jeiner Feftung 
garnifonirenden Truppen befichtigen. — 2) Kriegszuftand. Der Uebergang 
der Feftung aus dem Friedens- in den Kriegszuftand vollzieht ſich auf Aller 
höchſten Befehl. Für die Mobilmachungsarbeiten fteht dem Gommandanten eine 
dur den Mobilmadjungsplan beftimmte Summe zu. Bid zum Eingang diejer 
Summe fann der Commandant die nöthigen Gelder von allen Staatskaſſen, ja 
auh von Privatperjonen entnehmen. — 3) Belagerungdzuftand. Derjelbe 
tritt ein auf Befehl des Kaijerd oder des Dbercommandirenden der Armee; auch 
fann der Gommandant jelbit den Belagerungszuftand erflären. Mit Eintritt des 
Belagerungäzuftandes erhält der Commandant der Garnijon gegenüber die Rechte 
eined jelbftändigen Gorpdcommandeurd. Inter jeinem Vorſitz wird aus den 
Chefs der Feftungs-Berwaltungen und dem älteften XZruppenoffizier ein Rath 
gebildet, defjen Entſchließungen, über die Protocol geführt wird, jedoch für den 
Gommandanten nicht verbindlich find. Vielmehr it diefer für die Vertheidigung 
perjönlich verantwortlid und genießt dementſprechend vollfte Freiheit in jeinem 
Handeln und das Redht, von den ihm gegebenen Dienftanweijungen abzumweichen. 
In der Zeit der leßten Anftrengungen der Vertheidigung aber mus der Commandant 
einen Kriegsrath aud den Mitgliedern des „Rathes" und anderen Perjonen 
berufen. Jede einzelne Meinung wird zu Protocoll genommen. Der Commandant 
entjcheidet perjönlid, indem er die männlichite Anficht herausgreift. Im Falle 
der Uebergabe theilt er dad Schickſal der Beſatzung. Der Commandant, der eine 
Feſtung übergeben oder verloren hat, wird vor ein Kriegögeridht gejtellt. Ein 
freifprechendes Urtheil des leßteren wird in der ganzen Armee befannt gemacht. 

Verbältnig des Commandanten zu den Givilbehörden und der 
Bevölkerung. 1) Friedenszujtand. Die Eivilbehörden find dem Feſtungs— 
commandanten nicht unterftellt, aber verpflichtet, ihm im jeder Beziehung zu 
unterftüßen; eine befondere Dienftvorjchrift regelt den Verkehr beider im Ein: 
zelnen. — Innerhalb der Grenzen des Feitungsbereiches, welche durch die Ver— 
theidigungslinie der Forts und einen 7 Werft breiten Streifen vor der Feuerlinie 
der vorgejchobenen Werke, Befeftigungen und Forts beftimmt werden, darf ein 
Wechſel im unbeweglichen Bett nur mit Genehmigung des Kommandanten ftatt- 
finden. Auf Antrag des Commandanten müfjen ihm verdächtige Perjönlichkeiten 
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durch die Givilbehörden aus dem Bereiche der Feftung entfernt werden. 2) Kriegs: 
zuftand. Die Polizei jowie Poft- und Telegraphenanftalten treten unter ven 
Befehl des Commandanten. Diejer darf die Einwohner zu Feſtungsarbeiten 
heranziehen ; im Webrigen entfernt er möglichft viele Einwohner aus der Feltung, 
namentlich alle Samilienmitglieder der zur Bejagung gehörigen Militärperfonen; 
deögleichen ſämmtliche ihm irgendwie verdächtig erjcheinende SPerjönlichkeiten. 
3) Belagerungszuftand. Der Commandant nimmt den Ginwohnern gegen: 
über die Stellung eined Obercommandirenden ein, dem unbedingter Gehorfam zu 
leiften if. Er kann Handwerker in der Feſtung zurüdhalten, verfügt über 
bewegliche und unbewegliched Eigenthum der Einwohner und Fann leßtere zur 
Betheiligung an der Bertheidigung beranziehen. — Bemerkung über die 
einzelnen Theile der Fejtungs =» Verwaltungen. Der Feltungsitab 
führt die Gejchäfte der allgemeinen Verwaltung der Feſtung und bearbeitet den 
Vertheidigungsplan jowie die Feftungsübungen der Truppen. Der Chef des 
Feftungsftabes gehört dem Generalftabe an. Er hat den Rang: 


in einer Feſtung I. Kl.: eines Corps-Stabächefs, 
. 0.“ P II. und III. Kl: eines Diviſions-Stabschefs, 
: = . IV, Kl.: eines Bataillonscommandeurs. 


Der Feftungsftab*) zerfällt in 1) die Gommandantur » Abtheilung, 
bearbeitet Wachtdienjt, Arreftantenwejen, Rapporte; 2) die Front-Abtheilung, 
Chef: ein Generaljtabsoffizier, bearbeitet: allgemeine Berwaltung der Feftung, 
ihre Bereitihaft, Etatd, Truppenübungen, Perjonalien; 3) die Sanitäts- 
Abtheilung, Chef: ein Arzt des Feſtungsſtabes, bearbeitet u. A. die Bereit- 
haltung der Medicinalbeftände der Feſtung. Dem Feſtungsſtabe find ferner 
unterftellt: der Feftungsgeiftliche, die Militär-Brieftaubenftation, das 
Feftungs=- Gendarmeriecommando**) und dad Feftungs- Keuerwehr: 
commando.**, — Die eingehenden Beftimmungen für die übrigen Zweige der 
Feftungd-Berwaltung (fiehe Seite 290) bieten allgemeines Snterefje nicht. 


*) Nur in ben Feftungen I. bis III. Kl. Die Feftungsftäbe in Feftungen IV. AI. 
haben eine derartige Gliederung nicht. 
**) Auch über diefe Commandos find eingehende Verordnungen erlaflen mworben. 
1) Die Feftungd:-Gendarmeriecommandos (1 Offizier und 4 bis 26 Mann, je nad) 
der Klaſſe der re) werden nad) Mafigabe des Bedürfniſſes auf Befehl des Kriegs— 
minifterd aufgeftellt. Borläufig werden nur die in Nomogeorgiewäl, Breſt⸗-Litowsk und 
Iwangorod bereitö beftehenden Gendarmerie-Commando® nah den neuen Beftimmungen 
umformirt. Ihr Zweck ift: Ausübung der Militärpolizei innerhalb des Feftungsbereiches, 
namentlih Beaufjichtigung des Fremdenverkehrs und Schutz der Feſtungswerke gegen 
Erfundungen feitend unberufener Perfonen. Ein Theil der Mannſchaften ift beritten. 
Rs neue Verordnung über die Feſtungs⸗Feuerwehrcommandos verfügt unter 
ufhebung der biöher gültigen Beftimmungen die Bildung folder in den Feftungen ber 
Militärbezire Warfhau und Wilna, fowie in der Feitung Bender (Militärbezirt Odeſſa); 
für Kijew und Kertſch bleiben bejondere Veitimmungen vorbehalten. Die Commandos 
beftehen aus einem (feft angeftellten) Brandmeifter und einem wechjelnden Beftand comman: 
dirter Unteroffiziere und Mannihaften (11 bis 28, für jede Feftung beſonders beftimnt). 
Zwei: Ausbildung von Mannjchaften für Feuerlöfchweien und Hülfe bei Bränden in ber 
——— Außer den im Allgemeinen für die Feſtung vorgeſehenen Spritzen ſind in allen 
orts und ſelbſtändigen Befeſtigungen der Feſtungen leichte Spritzen nebſt Zubehör vors 
handen. Außerdem wird in Nowogeorgiewsk, Breſt⸗-Litowsk und Iwangorod noch eine 
Anzahl von Dampfſpritzen mit vollem Zubehör und Transportmitteln bereit gehalten. Die 
Feltungsd- Feuerwehrcommandos find mit einer für jede —* beſonders beſtimmten 
etatsmaßigen Zahl von Pferden verſehen, welche die Eigenſchaften der Artillerie-⸗Zugpferde 
beſitzen muͤſſen und deren Dienſtzeit auf 10 Jahre feſtgeſetzt ift. 
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Schlielich jei bemerkt, dah die Verordnung über die Feitungd- Verwaltungen 
nebft den zugehörigen Etats zunächſt probeweije auf drei Jahre in Kraft 
getreten ift. 





Dritter Abſchnitt. 
Militärifche Anfalten, 


a. Das Artilferiewefen. 


Ein neues Bezirks-Artilleriedepot ift in Bobruisk errichtet worden. 
Dagegen wurde die Abtheilung Petrowsk des Bezirkö-Artilleriedepotd Georgiewsk 
(Kaukaſus) aufgehoben. 


e. Das Sanilälsweſen. 


Mit der 1886 verfügten Errichtung von Zocallagaretben verband man 
den Zwed eined allmäligen Erſatzes der Militärhofjpitäler durch erftere aus 
Sparjamfeitsrüdfichten. Auch 1887 ift mit diefer Umwandlung in großem Maß— 
ftabe fortgefahren worden. Bemerfenswerth ift, dab eine Anzahl von Locals 
lazarethen und Militärhojpitälern der Militärbezirfe Warſchau, Wilna und Odeffa 
jowie des Kaufafus im Frieden mit Train ausgeſtattet ift. 

Für die Apothefenmagazine ijt eine neue- Dienftvorichrift erlaffen 
worden. 


d. Pas Intendanturwefen. 


Die Intendantur- Montirungsmwerkjtätten zu Petersburg und Moskau find 
aufgehoben worden, jo daß jeßt nur noch zwei jolcher beitehen. 

Unter den Verpflegungsmagazinen haben im Laufe des Jahres 1887 
nicht unbeträchtliche Veränderungen jtattgefunden. Abgejehen von dem Trans— 
fafpifchen Gebiet‘ (Militärbezirt Kaukaſus) fallen die namhafteften Verſchiebungen 
auf die Militärbezirfe Wilna, Warſchau und Kijew. 


Es find: 


verjegt 








neu errichtet = 
aus II. Kl. aus III. Kt. 
in I. Kt. in II. At. 


im Militärbezirt 


Bilna 1 IT. At. | 

Warſchau 1 LA. 3 | 1 

Kijem 1 SEM 1 | 5 
1 TIL &t. 


Demgegenüber fteht die Aufhebung von 2 Magazinen IV. Kl. im Militärbezirt 
Wilna. 

Sn Shlobin, an der Bahn Gomel— Minsk, tft eine Heuprefje errichtet 
worden. Dieje liegt am Oftrande deö wiejenreichen Pripjetgebietes, defjen Ertrag 
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an brauchbarem Heu mit dem Borjchreiten der Fünftlichen Entwäfferung fich 
zweifellos außerordentlich fteigern wird. 

Errichtet wurden ferner 1887: Trainwerkftätten in Wilna, Warfjchau, 
Moskau, Kijew und Kafan. Sie unterftehen der Haupt-Intendanturvermwaltung 
und dem Obercommandirenden der Truppen des betr. Militärbezirks. Die 
Directoren der Trainwerfjtätten genießen die Rechte eined Regimentgcommandeurs; 
die Zahl der Mannſchaften in den Werkftätten ift nicht angegeben. Ihre Errid)- 
tung hängt jedenfalld mit der in Durdführung begriffenen Umwandlung des 
Trains zufammen. 


Fünfter Abſchnitt. 


Militärbudget nnd Eifenbahnen. 


Dad Reichsbudget für 1888, das erfte des Finanzminifters Wyſchnegradski, 
balancirt mit 888 082 110 Rubel; zum erften Male ijt das Deficit verſchwunden. 

Die Ausgaben des Kriegsminifteriums find eingeftellt mit 208412 108 
Rubel (gegen 208 466 551 Rubel im Vorjahre; Erſparniß aljo: 54 443 Rubel). 
Herabgemindert gegen dad Borjahr erjcheinen einige mehr nebenſächliche Poften, 
wie: Miethe und Unterhalt für Wohnräume, Ausgaben für Bauarbeiten, außer: 
ordentlihe Ausgaben. Dagegen erjcheinen folgende Ausgabepoften erhöht 
gegen 1887: 


Bekleidung und Ausrüftung . -. . „. um 1391298 Rubel, 
Bejoldung. . .- ⸗ 589 404 — 
Beſchaffung von Waffen und Munition . ⸗ 182287 = 
Verſchiedene Ausgaben . i ⸗ 222415 = 
Uebungen der Referpijten . ⸗ 397 920 —⸗ 


Die Ausgaben ded Marineminifteriums find audgeworfen mit 39594 424 
Rubel gegen 39 247 488 Rubel im Borjahre. Das ſich ergebende Mehr von 
346 936 Rubel entfällt faft ausjchließlih auf Schiffsbauten, welche in das dies— 
jährige Budget mit 14 816 729 Rubel (gegen 14512838 Rubel im Borjahre) 
eingeftellt find. 

An außerordentlichen Ausgaben find für den Bau von Eifenbahnen und 
Häfen in dad Reichsbudget eingeftellt für 1888: 34250 100 Rubel, d. 5. 
14 164 094 Rubel weniger ald im Budget für 1887. 

Der ftrategifche Ausbau des Eifenbahnneted im Weiten des Reiches erjcheint 
im Wejentlichen beendet durch die im Berichtsjahre erfolgte Eröffnung der 
Streden: Sjjädlez — Malkin, Breft— Cholm, Gomel —Brjansk.*) Ferner wurden 
eröffnet die Orenzanjchluß » Streden der Iwangorod-Dombrowaer Bahn: 
Strzemieſchyee — Sofjnowice und Strzemieſchyce — Graniza, jowie der Zweig der 
Transkaukaſiſchen Bahn Kutais— Tkwibul, die Strede Jekaterinodar — Tichorjäzlaja 
der Noworoſſijskbahn und die Linie Jaroslawl — Koftroma. 

Noch im Bau begriffen find (abgejehen von der Transkaſpiſchen Bahn) 
Sefaterinodar— Noworoffijst, Ribem — Wijasma, Pflom — Riga nebft Zweigbahn 
Walk —Dorpat, Samara— Ufa— Silatouft —Zjumen, Romny—Krementjchug. 





*) Baranowitihi—Pijäloftot wurde bereitö im December 1886 dem Verfehr übergeben. 
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Bon den vielen aufgetauchten Bauprojecten ftehen in erfter Linie: Murom— 
Kajan und Wladikawkas —Petrowsk. Doch iſt bis jett nichts Sicheres darüber 
befannt geworden, ob dieje Anjchläge ausgeführt werden jollen. 

Dagegen find für die Vorarbeiten zum Bau der Sibiriſchen Bahnen 
ausgeworfen 5535 330 Rubel. Diejed ungeheure Project — eine durchgehende 
Scienenverbindung vom Ural bi8 an den Stillen Ocean zu führen — befißt 
neben einer hohen mercantilen eine außerordentliche ftrategiiche Bedeutung. Seine 
Durhführung wird aber, jelbjt von irgend melden Störungen ganz abgejehen, 
lange Zahre in Anjpruch nehmen. 

Die Transkaſpiſche Bahn ift infofern weiter vorgefchritten, ald die 
Brüdenarbeiten bei Tichardichui (am Amu Darja) im Zahre 1887 jomeit gefördert 
wurden, daß am 18. Januar 1888 der Betrieb derjelben eröffnet werden konnte. 
Die Brüde hat eine Gejammtlänge von etwa zwei Werft. An dem Ausbau der 
Strede Tſchardſchui — Buchara — Samarkand wird eifrig gearbeitet; die Fertig— 
ftellung dürfte noch im Laufe des Jahres 1888 erfolgen.*) 

Im Ganzen befah Anfang 1887 Rußland an Eifenbahnen: in Guropa 
26 642 Werft, in Afien 1005 Werft. Bon den Europäiſchen waren Gtaatd- 
bahnen: 4508 Werft (hiervon 1098 Werft in Finnland). Won einer weiteren 
Berftaatlihung jcheint aus Rüdficht auf die Finanzlage ded Staated für 1888 
Abſtand genommen zu fein. Dagegen geftaltet ſich die Staatdaufficht über die 
Privatbahn = Gejellichaften unverkennbar immer ftraffer, was auf die militärifche 
Reiftungsfähigkeit der Bahnen nicht ohne günftigen Einfluß bleiben Fann. 


Zweiter Theil. 
Die Armee. 


Sechſter Abſchnitt. 
Zuſammenſehung der Armee. 


I. Infanterie. 
1. Infanterie-Regimenter. 


Die bereits im Jahre 1885 befohlene allmälige Erhöhung der Friedens-Etats 
um jüngere Offiziere — bei den Infanterie-Regimentern um 7, bei den Schüßen- 
Bataillonen um 2 — ift auch 1887 betreffd der Infanterie-Regimenter nod) 
nicht zur vollen Durchführung gelangt. Zwar wurde durch Allerhöchiten Befehl 
im Zanuar 1887 die Ausdehnung jener Mafregel auf die gefammte Armee- 
Infanterie angeordnet. Die vom Hauptjtabe erlaffenen Ausführungsbejtimmungen 
beichränfen dies jedoch injofern, ald vorläufig bei den Regimentern der In— 
fanterie-Divifionen: 22, 23, 37 (Militär-Bezirt Petersburg), 1,3, 35 (Militär: 


*) Erwähnenäwerth ift, daß der Berwalter der Transkaſpiſchen Bahn in Bezug auf die 
ihm unterftellten Eifenbahntruppen die Befugniffe eines Brigabecommandeurd erhalten hat. 
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Bezirt Moskau), 5, 9, 31, 36 (Militär-Bezirk Charkow), 2, 40 (Militär-Bezirk 
Kajan) eine Erhöhung um nur drei jüngere Offiziere eintreten ſollte. Somit 
ftellt fich die Friedensſtärke an Offizieren im ſämmtlichen Ruffiichen Infanterie 
Regimentern auf 70 Köpfe, mit Ausnahme der zu den oben genannten Divifionen 
gehörigen, welche nur 67 Offiziere im Frieden haben.*) 


2. Reſerve-Infanterie-(Cadre-) Bataillone. 


Die Zahl der Europätfchen Rejerve- Infanterie (Cadre-) Bataillone ift um 
jeh8 vermehrt worden durch die Ummandlung der Local-Bataillone Archangeläf, 
Petroſawodsk, Perm, Ufa, Orenburg und Aftrachan. Dieje führen feine Nummern, 
fondern die Namen der entiprechenden Gouvernements. Die Zahl der Streitbaren 
im Frieden beträgt bei dem Rejerve-Infanteries (Cadre-) Bataillon: Archangelsk 
669, Petrofawodst 544, Perm 969, Atrachan und Ufa je 714, Drenburg 
466 Köpfe. 

Sm Frieden beftehen die Bataillone aus je 5 Sompagnien. Im Kriege ent» 
widelt fich jedes — den allgemein für die Referve-Infanteries (Cadre-) Bataillone 
geltenden Beftimmungen gemäß — zu 5 Bataillonen, von denen die 4 erften zu 
einem Regimente zujammengefaßt werden, während das 5. „ſelbſtändig“ bleibt. 
Der Kriegsftand ijt der gleiche, wie für die aus den übrigen Rejerve-Infanterie- 
(Cadre⸗) Bataillonen ſich entwidelnden Neubildungen. ine Ausnahme bildet 
nur das Rejerve- Infanterie (Cadre:) Bataillon Archangelsk. Dieſes entwickelt 
fi) im Kriegsfalle zu nur 3 Bataillonen, von denen eines „ſelbſtändig“ bleibt, 
die beiden andern aber ein Infanterie-Regiment (zu 1954 Streitbaren) bilden. 


3. Anderweitige Feld-Infanterie-Truppentheile. 


Eine wejentlihe Erhöhung der Ruſſiſchen Kriegemaht im Kaukaſus be- 
deutet die — in Folge der Ausdehnung der allgemeinen Wehrpflicht auf gemifie 
Theile der Bevölkerung Kaukaſiens — angeordnete Errihtung von Ein- 
geborenen = Truppentheilen daſelbſt. ine Reihe von 1887 erlaſſenen 
Befehlen und Ausführungsbeftimmungen hat die genannte Mafregel zum 
Segenftand. 


Es werden aus Eingeborenen gebildet: 
4 Kaukaſiſche Schüben- Drufhinen **) und 
4 Kaukaſiſche Rejerve- (Gadre-) Drujhinen. 


Zur Dedung der dadurd; erwachjenden Mehraudgaben werden aufgelöft: 
die Guriſche und die Gruſiniſche Fuß-Druſhine, das Local» Bataillon Batum, 
die Local-Gommandos Telaw, Sſignach und Duſchet; in der Stärke verringert 
wird das Local-Bataillon Kuban. 

Diefe Aenderungen jollen, vom 1. Januar 1888 anfangend, im Laufe von 
vier Jahren derart durchgeführt werden, wie die umftehende Weberficht ergiebt. 

Die Verfügung der hierdurdy im Einzelnen bedingten Maßnahmen ift dem 
Chef der Verwaltung ded Kaukaſus überlafjen. 


*) Der Kriegsſtand an Dffigieren im Infanterie-Regiment beläuft fi auf 79 Köpfe. 
In dem Dffizierdbeftande der Schlgen-Bataillone hat fi) jeit 1. Januar 1856 nichts ger 
ändert (f. Jahresbericht 1885 ©. 274). 

**), Drufhine — Bataillon. 
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i wird umgewandelt 
werben aufgelöft | (mit leipeitiger Stärke 
verringerung) 


Im Jahre 


werben neugebilbet 














1; } Kaukaſiſche Schüßen: 
3. f Drufhine 


Gruſiniſche ) Fuß⸗ 
Guriſche Druſhine 





1888 







1 } Kaufafiihe Reſerve⸗ 
3.5 (Cadre⸗) Drufhine 





2. | Raufafiihe Schützen⸗ — — 
1889 3) Drufbine 
1890 2. 1 Kaukaſiſche Reſerve⸗ Local: Bataillon er 
4, (Cadre:) Drufhine Batum 
| Local:Commando®: ZocalsBataillon Kuban 
1891 — Telaw, Sſignach, in Local ·Commando 
| Duſchet Jekaterinodar. 


Des Weiteren wurde befohlen, daß die aufzulöſende Gruſiniſche Fuß-Druſhine 
in die „J. (eingeborene) Schützen-Druſhine“ mit der Bezeichnung: „Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Großfürſten Georg Michailowitſch“, die Guriſche Fuß-Druſhine in die 
„3. (eingeborene) Schützen-Druſhine“ umzuwandeln, beide aber demnächſt der 
Kaukaſiſchen Schützen-Brigade zu unterſtellen ſeien. 

Die 1. und 3. Reſerve- (Cadre-) Druſhine wurden der Verwaltung der 
24. Local-Brigade unterftellt. 

Die Kaukaſiſche Schügen-Drufhine (810 Streitbare im Frieden, ITO Streit- 
bare im Kriege) entjpricht dem Schüßen-Bataillon, die Nejerve- (Cadre=) Drujhine 
(1010 Streitbare im Frieden, zu 5 GCompagnien) dem Rejerve-Infanterie- (Cadre-) 
Bataillon. Demgemäß entwickelt fich leßtere im Kriegäfalle zu 5 Drufhinen, von 
denen die 4 erften zu einem Regimente (3800 Streitbare) zufammengezogen werden, 
die fünfte aber „ſelbſtändig“ bleibt (mit 960 Streitbaren). 

Nach der völligen Durchführung der gejchilderten Mafregeln wird ſich gegen- 
über der heutigen Kriegsmacht im Kaufafus ein Mehr ergeben von etwa 3800 
Streitbaren im Frieden und etwa 21500 Streitbaren im Kriege. 

Das Dffiziercorps diejer Eingeborenen-Truppentheile darf zu einem Drittel aus 
Eingeborenen beftehen; ebenſo das Unteroffiziercorps jeder Compagnie; indeß muß 
der Feldwebel geborener Ruffe jein. 

Hinfichtli der Beförderungs-Verhältnifje der Offiziere ift angeordnet, daß 
dad Aufrücken bis einjchlieglich zum Gapitän in jeder Drujhine (bezw. Regiment 
in Kriegäzeiten) nach eintretendem Bedarf, die Beförderung zum Oberitlieutenant 
aber nach Maßgabe der allgemeinen für die Armee geltenden Beftimmungen 
ftattzufinden hat. 


II. Cavallerie. 
3. Anderweitige Feld-GavalleriesTruppentheile. 


Die bisherigen 6 Gadre-Gendarmerie-Commandos find in 6 „Feld- 
Gendarmerie-Escadrons“ (Nr. 1—5 und eine Garde: Feld» Gendarmerie- 
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Escadron) umbenannt worden, womit eine jehr geringe Erhöhung des Bejtandes 
verbunden ift. Zugleich wurde eine neue Verordnung über dieje Feld-Gendarmerie- 
Escadrons erlaffen, deren Dienft im Allgemeinen demjenigen der Deutjchen Feld: 
Gendarmerie entipridht. 


III. Artifterie. 
1. Feld- Artillerie. 


Der bisher bei der 4. Batterie der Weftfibirifchen Artillerie-Brigade bes 
ftandene Gebirgszug (2 Gebirgsgeſchütze) ift aufgelöft worden. 


5. Feltungs- Artillerie. 


Neu geichaffen wurde die Stellung eined „Snipecteurs der Feftungs- 
Artillerie”. Diejer wird vom Generalfeldzeugmeifter in Uebereinftimmung mit 
dem Kriegäminifter vorgejchlagen und vom Kaifer ernannt. Er fteht im Range 
eined Generalmajord bezw. Generallieutenant® und gehört zur Haupt: Artillerie 
Verwaltung; zugleich ift er berathendes Mitglied des Artillerie-Comites. Ein 
(Stabs- oder Ober) Offizier ift ihm für „bejondere Aufträge” Bbeigegeben. 
Nady Anmweifung des Generalfeldgeugmeifterd befichtigt der „Inſpecteur der 
Feftungs- Artillerie” alljährlich Beftände, Truppen, Ausbildung und Ausrüftung 
der Feitungs=- Artillerie. Außerdem begutachtet er die der Haupt-Artillerie-Ber- 
waltung zugehenden feitungssartilleriftiichen Fragen. 

Einer Umwandlung ift die Feitungs- Artillerie im Kaukaſus unterzogen 
worden. Das Feftungs- Artillerie Bataillon Alerandropol ift mit den in Kars 
ftehenden 2'/s Bataillonen verjchmolzen worden; daraus wurde die „Feſtungs— 
Artillerie Kard-Alerandropol” zu 3 Bataillonen gebildet, von denen die Bataillone 
Nr. 1 und 2 je 5, Nr. 3 aber vier Compagnien zählen. Die 1'/ Bataillone 
der Poti-MichailowsBefeftigung (in Poti und Batum, Zranskaufafien) find 
in 2 Bataillone zu je 3 Compagnien umgewandelt worden und führen 
den Namen „Michailow-Feſtungs-Artillerie“. Die Gefammtzahl von 50 Feſtungs- 
Artillerie-Bataillonen ift dadurch nicht abgeändert worden. Dagegen ift zu den 
ſechs jelbitändigen eftungs-Artillerie-Gompagnien eine fiebente getreten durd) 
Neubildung einer jolhen in Bobruist. Endlich ift die Artillerie-Gompagnie 
Perowsk nad) Kaſalinsk verlegt worden und hat dementjprechend die Benennung 
gewechſelt (Sſyr Darja). 


IV. IngenieurFruppen. 
1. Sappeure. 


Bei der Transkaſpiſchen Sappeur-Compagnie beſteht 1 Telegraphen— 
Heliographen⸗Commando. 


3. Eiſenbahn-Truppen. 


Der Etat des 1. Eiſenbahn-Bataillons iſt um 12 jüngere Offiziere 
(6 Lieutenantd und 6 Unterlieutenants) erhöht worden, damit ift bei diefem 
Bataillon die Zahl der Streitbaren im Frieden von 97 auf 109 Köpfe gewachſen. 
Die 1886 angeordnete Bildung einer Eijenbahn-Brigade mit dem 
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Stabsquartier Wilna aus den Gijenbahn = Bataillonen Nr. 2, 3, 4 ift num: 
mehr endgültig durchgeführt, und in Folge defien find dieſe biöher in Riga, 
Kifem und Warjchau gelegenen Bataillone nad) Lida, Nowogrudot und Sſlonim 
verlegt, die Brigade alſo im Militärbezirt Wilna zufammengezogen worden. 


V. Trains, 
ID. Special:Zrains. 
2. Artillerie-Zrains. 


Die Neubildung der Artillerie-Parks im Jahre 1886 hatte die Auflöfung 
der „combinirten Schüben- und Gavallerie- Abtheilungen" zur Folge, welche bis 
dahin bei dem fliegenden Parks beftanden. Im Jahre 1887 war diefe Mafregel 
in voller Durchführung begriffen und wurde in einzelnen Militärbezirfen beendet. 


3. Sanitäts-Trains. 


Nicht nur die Einrichtung der Sanitäts-Traind jondern überhaupt das ganze 
Gebiet des Militär - Sanitätswejend im Kriege hat eine neue, durchgreifende 
Regelung erfahren durch eine 1887 erlaffene ausführliche „Verordnung über 
die militärärztlihen Anftalten im Kriege“. Danach werden im Kriege 
aufgeftellt bezw. benutzt folgende Sanitätsanftalten: 

A. zur erften ärztlichen Hülfeleiftung: 

1) kriegsmäßig eingerichtete Lazarethe der Truppentheile; dabei die Kranfen- 

träger der leteren ; 

2) Divifiond-Lazarethe bei den Infanterie= (auch bei den Reſerve-) Divifionen; 

dabei Krankfenträger-Eompagnien; 

B. zur Heilung der Kranfen- und Berwundeten beftimmt: 

3) bewegliche Felde und Referve-Hojpitäler; vereinigte Feld-Hoſpitäler; 

4) ftändige Hojpitäler und Local-Lazarethe; 

5) zeitweilige Feltungs-Hoipitäler; 
außerdem werden benußt: 

6) Eivil-Heilanftalten; 

7) Sanitätd-Anftalten ded „Rothen Kreuzes” ; 

8) ärztliche Anftalten aller Art in Feindesland, auf verbündetem oder neu= 
tralem Gebiet; 

C. Maroden-Commandos; 

D. zur Ergänzung der Beftände an Heilmitteln und Snftrumenten 
bei den Truppen und Heilanftalten: 

1) Feld-Apothefen; 
2) „ftändige” bezw. „zeitweilige Apothefen-Magazine* ; 

E. zur Bertheilung der Kranken u. f. w. 

1) Militär-Sanitätstrandporte; 
2) Militär-Sanitätözüge ;*) 
3) Militär-Sanitätsfchiffe.*) 


*) Ueber dieje fteht eine neue Verordnung noch aus. 
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Die Aufbewahrung der Beftände für die einzelnen Anftalten im Frieden 
und die Art der Meberführung der letzteren auf Kriegsfuß, ſowie ihre Abrüftung 
find auf das Eingehendſte geregelt. 

Einrichtung und Beftimmung der Sanitätsanftalten. 

a. Lazarethe. Die Lazarethe werden eingetheilt in: 1) Truppen— 
Lazarethe der Regimenter, jelbftändigen Bataillone, Artillerie- und Park-Brigaden; 
2) Divifions-Lazarethe der Anfanterie-Divifionen. Beide folgen un: 
mittelbar den Truppentbeilen. — Zu 1. Die Truppen-Lazaretbe gehören zum 
Stabe ded Truppentheils; fie beftehen: 


bei einem Infanterie-Regiment aus . . 16 Betten, 
⸗ -Cavallerie-Regiment u .. 6 = 
jelbitändigen Bataillon ud. . 4 ⸗ 
einer Artillerie-Brigade ud . . ». 6 
= = BarkBrigade u . . »... 4 =: 


Die Truppen-Lazarethje der Infanterie-Regimenter und Schüßen:Bataillone 
bilden auf dem Schlachtfelde die Truppen-Verbandplätze. Bei Entjendung 
einzelner Bataillone, Escadrons oder Batterien wird denjelben eine Lazareth: 
Abtheilung überwiejen. Möglichit baldige Entleerung von Berwundeten, um 
dem Zruppentheile wieder folgen zu fünnen. Zu 2. Bei jeder Infanterie 
Divifion befindet fih ein Diviſions-Lazareth; (in Summe aljo 60). 
Beitand: 75 Köpfe, 75 Pferde, 27 Fahrzeuge (davon 8 Krankenwagen). Das 
Diviftond = Lazaret) errichtet auf dem Schlachtfelde den Haupt-Verbandplatz. 
Es hat nach dem Gefecht der Diviftion möglichſt bald zu folgen. Bei jedem 
Diviſions-Lazareth befteht eine Krankenträger-Compagnie (217 Mann). 

b. Feld-Hojpitäler. Sie find für Heilung Kranker und Berwundeter 
bejtimmt. Auf dem Kriegsichauplaß werden fie durch Flaggen (Nationalflagge 
und Genfer Convention), Nachts durch Laternen kenntlich gemacht. Kür 
jede Infanterie » Divifion find? — für Die ganze Armee beredyinet — 8 Feld— 
Hoipitäler vorgefehen und zwar 4 bewegliche und 4 Reſerve-Feld-Hoſpitäler 
(alfo im Ganzen 480, davon 240 „bemwegliche”, 240 „Rejerve*:Feld-Hofpitäler). 
Jedes Feld-Hoipital ift zur Aufnahme von 10 Offizieren und 200 Mann eins 
gerichtet. — Die beweglihen Feld-Hojpitäler find mit vollem Train aus— 
gerüftet; derjelbe joll im Allgemeinen zum Berwundetentranspert nur auf Ente 
fernungen von einem Tagemarſch verwendet werden. Beitand: 120 Köpfe, 
57 Pferde, 25 Fahrzeuge. Aus der Gefammtzahl der beweglichen Feld-Hofpitäler 
— die im Uebrigen in fich durdhnummerirt werden — gehören zwei zu jeder 
Snfanterie-Divifton.*) Sie folgen der Divifion und nehmen jowohl Kranfe 
und Verwundete von den Verbandpläßen auf, als auch überhaupt ſämmtliche 
Kranke bei längerem Stillftand der Unternehmungen und Mangel an anderen 
Heilanftalten. Sobald als thunlih find die Kranken an andere Heil 
anftalten abzugeben. Sind bei der Weiterbewegung der Divifion die Kranken 
zum Theil noch nicht abgegeben, jo bleibt auf Anordnung des Divifionds 
commandeurd ein Hojpital bezw. ein Theil defjelben zurüd, welches indeß auch 
möglichjt bald den Anſchluß an die Divifion wieder zu erreichen jucht. — Die 
Rejerve-Feld-Hojpitäler, welche in ſich durchnummerirt find, befigen feinen 
Train. Sie werden mitteld beigetriebener Fahrzeuge bezw. mitteld Eiſenbahn 


*) Dieſe bilden zuſammen mit dem Diviſions-Lazareth die „Sanitäts-Abtheilung“ 
des Diviſions⸗Trains. 
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bewegt. Mit Eröffnung der Kranfenaufnahme Bilden fie fich einen bejonderen 
Arbeits - Train. Perjonalbeftand: 93 Köpfe. Die (240) Rejerve-Feld- 
Hojpitäler und die an Divifionen nicht zugetheilten (120) beweg— 
liben Feld-Hojpitäler werden über den ganzen Kriegsjchaupla vertheilt und 
auf Anordnung des Armee=Hofpitalinjpectors errichtet bezw. eingezogen. — Ein 
Theil der Rejerve-Feld-Hofpitäler ift zur Errichtuug an Etappenpunften bejtimmt. 

c. Vereinigte Feld-Hojpitäler. Befinden fi mehrere Divifionen nicht 
zugetheilte Feld-Hofpitäler an einem Drte, jo fünnen fie behufs Vereinfachung 
der Verwaltung zu einem „Bereinigten Feld-Hoſpital“ zufammengefaßt werden. 
(E3 giebt joldhe zu 420 Betten mit einem Beftande von 171 Köpfen und zu 
630 Betten mit 246 Köpfen). Ihre Errichtung erfolgt auf Anordnung der 
Feld-Sanitätsverwaltung; fie führen den Namen des Ortes, an weldyem fie er- 
richtet werden, 

d. Zeitweilige Feftungs-Hojpitäler (Beitand: 171 Köpfe) werden in 
Kriegäzeiten in Feftungen dann eröffnet, wenn fich in diejen die Friedens-Heil— 
anftalten ald unzureichend erweijen. Jedes diefer Hojpitäler enthält 20 Offizier: 
und 400 Mannjchaftftellen. Für ihre Zahl, welche bereits im Frieden für jede 
Feftung durch den Kriegsminijter beftimmt ift, ift mahgebend die Stärke der 
Feftungsbefagung ſowie die Erwägung, ob nicht die Friedend-Hojpitäler einer 
Erweiterung fähig find. Auf je 8 Mann der Feftungabefagung wird 1 Lazareth- 
ftelle in Ausficht genommen. 

e. Commandos für Marode Bei einigen der den Divifionen nicht 
zugetheilten Feld-Hojpitäler werden auf Anordnung ded Chefs der Feld-Sanitätd- 
verwaltung Gommandos für Marode in der Stärke von 50 bis 200 Mann 
gebildet. Sie find zur Aufnahme von Genejenden, Maroten, Kranken und 
Leichtverwundeten beftimmt, die der Lazarethpflege nicht mehr bedürfen. Auch 
in Feftungen fönnen auf Anordnung des Feftungscommandanten derartige 
Commandos errichtet werden. — Die Unterbringung kann im Sommer in 
Zelten erfolgen. 

f. Militär-Sanitätstransporte. (Zu je 103 Köpfen, 137 Pferden, 
36 Fahrzeugen.) Im Frieden werden für 20 joldher Transporte Beſtände und 
Fahrzeuge bereit gehalten. In den Fahrzeugen jeded Transporte können 
200 Berwundete fortgejchafft werden. Außer diejen 20 Transporten können je 
nad) Bedarf aus den Zransportmitteln der Armee bezw. anderen Mitteln noch 
weitere Sanitätätrandporte gebildet werden. Den Befehl hierzu ertheilt der 
Armee » Obercommandirende. Die Militär » Sanitätötransporte dienen zur Fort: 
ihaffung von Kranken und Verwundeten von der Truppe zum nächſten Hofpital, 
von den Verbandpläßen und den auf das Schlachtfeld vorgezogenen Hoipitälern 
nach anderen Heilanftalten bezw. zu den Eijenbahnftationen oder Schiffsanlege— 
punkten. Auf dem Rückwege nehmen fie die in den Hofpitälern Genejenen auf 
und führen dieje ihren XZruppentheilen zu. Die Militär-Sanitätstransporte 
unterjtehen dem Armee=-Hofpitalinjpector. Durch ihn werden fie nach den 
Weifungen des Chefs der Feld-Sanitätöverwaltung über den ganzen Kriegs— 
ſchauplatz vertheilt. Ein Theil diefer Transporte kann unmittelbar den Corps-, 
Divifiond- u. j. w. Commandeuren unterftellt werden. 

g. Sanitätsdienfl. Auf dem Sclachtfelde werden die Truppen— 
Berbandpläße von den XZruppenlazarethen der Infanterie = Regimenter 
und der Schüßen-Bataillone angelegt. Die übrigen Truppentheile legen nur 
dann Truppen-Berbandpläge an, wenn fie einzeln auftreten. Bei gemeinſamem 
Auftreten mit Infanterie-Regimentern und Schügen-Bataillonen wird das Lazareth- 
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material und «Perjonal der übrigen Truppentheile zur Verftärfung der Truppen— 
Berbandpläte verwendet. Die Errichtung joldher erfolgt mit Beginn des Gefechts 
durch den älteften Arzt der Truppen im Cinverfländnig mit dem Truppen— 
commandeur. Se nad) dem Verlauf ded Gefecht kann der Verbantplag verlegt 
werden. Schleunige Ueberführung der Verwundeten nach erfolgter erjter Hülfe- 
leiftung nad) dem Hauptverbandplag; nach dem Gefechte: jofortiger Wiederanſchluß 
der Truppenlazarethe an die betreffenden Zruppentheile. — Die Hauptverband-= 
pläße werden von den Divijionslazarethen angelegt durch den Divifionsarzt. 
Bei Entjendungen, denen fein Divifionslazareth zugetheilt ift, wird der Haupt» 
verbandplag durch ein Truppenlazareth eines Infanterie-Regiments oder eines 
Schüten-Bataillond angelegt. Die Berbandpläße werden nad) Möglichkeit in 
der Nähe von Wafjer, in Gebäuden oder Zelten, gedeckt gegen feindliches Feuer, 
aufgejchlagen. Am Tage werden fie durch Flaggen (Nationale und Genfer 
Gonventiondflagge), bei Nacht durch Laternen kenntlich gemacht. — Zur Auf: 
nahme der Verwundeten aus den Verbandpläßen wird die nöthige Zahl von 
beweglichen Feldhojpitälern auf dad Schlachtfeld vorgezogen. Dieje richten fich 
nad) den Anordnungen ded XTruppencommandeurd in Gebäuden bezw. Zelten 
außerhalb des feindlichen Feuerd ein. — Zur Fortihaffung der VBerwundeten 
vom Schlachtfelde zu den Verbandplätzen bezw. zu den Hojpitälern u. ſ. w. 
müfjen alle irgend vorhandenen Mittel aufgeboten werden: die Sanitätsfahrzeuge 
aller Truppentheile, die Zraind der Hofpitäler und Militär-Sanitätstransporte 
und zwar aller nur irgend erreichbaren, endlich alle Arten anderer auf Anordnung 
des Truppencommandeurs bejchaffter Transportmittel. Müffen die Lazarethe der 
vorgehenden Truppe folgen, ehe die Fortichaffung der VBerwundeten von den 
Verbandpläßen beendet ijt, fo übernehmen die vorgezogenen Hofpitäler und Die 
Militär-Sanitätötrandporte leßtere Aufgabe. — Der Divifiondscommandeur 
führt die Oberaufficht über alle der Divifion unterftellten militärärztlihen Ans 
ftalten. Sein Hauptaugenmerf muß darauf gerichtet fein, die Felvhoipitäler jo 
bald als möglich für die Divifion wieder frei zu befommen. Der Divifions- 
arzt ift der unmittelbare Chef der bei der Divifion befindlichen Feldhoſpitäler; 
auh er Hat für möglichit rajche Fortichaffung der Verwundeten und Kranken 
Sorge zu tragen. 

h. Sonftige Sanitätdanftalten. Die Friedend-Sanitätsanftalten 
in den von der Armee bejegten Bezirken ftehen im Kriege zur Verfügung des 
Dbercommandirenden. Nach feinem Ermefjen werden die Etats der „ftändigen 
Hojpitäler" und der „Locallazarethe* erhöht. — Die Benugung von 
Sanitätsanftalten verbündeter oder neutraler Staaten hängt von 
bejonderen Vereinbarungen ab; über diejenigen im bejeßten feindlicdyen Landes» 
theile verfügt der Obercommandirende der Armee. 

i. Feldapotheken und Apothefenmagazine Zur Berabfolgung von 
Apothefengegenftänden an die Truppen und Militär: Sanitätsanftalten werden 
auf dem Kriegsjhauplap an zwedmähigen Punkten Feldapothefen (zu je 
24 Köpfen) errichtet. Der in ihnen vorhandene Vorrath an hirurgiihen In— 
jtrumenten u. ſ. w. entipricht dem fünften Theile des von den Feldhofpitälern 
und Divifionslazarethen mitgeführten Geſammtbeſtandes. — Zur Ergänzung der 
Arzneimittel und Snftrumente der Teldapothefen werden, bei zu bedeutender 
Entfernung diefer von den ftändigen Apothefenmagazinen, nad; Ueber- 
einfunft de3 Dbercommandirenden der Armee mit dem Kriegäminifter zeit» 
weilige Apothefenmagazine aufgeftellt; ihr Etat wird bejonders feitgejeßt. 
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5. Pferdedepots. 


Ueber die Sicherftellung des Pferdeerjaßes im Kriege iſt eine neue 
Berordnung erlaffen worden. 

Allgemeines. Zur Sicherftellung der Erhaltung der vollen Pferdezahl 
bei den auf Kriegäftand geſetzten Truppen wird gleichzeitig mit deren Mobil- 
machung durch Aushebung von Pferden ein „allgemeines Pferdedepot“ ein- 
gerichtet, aus welchem nach Bedarf „Pferdedepots für die Feld-Armeen“ 
abgezweigt werden. Die Menge der im allgemeinen Pferdedepot bereit- 
gehaltenen Pferde beläuft fi auf 10 pCt. des Geſammt-Kriegsbeftandes an 
Pferden bei allen Truppentheilen und Verwaltungen. 

Die Zahl der Pferde jeder Art, Aufftellungs: und Berfammlungsorte find 
im Mobilmachjungsplan des Hauptitabes vorgejehen. Im Frieden wird bei den 
entjprechenden Kreis-Truppenchefd-Berwaltungen bezw. in den Sntendanturdepots 
ein unberührbarer Vorrath an Ausrüftungsftücden für Mannjchaften und Pferde 
des Depots bereitgehalten. 

Das allgemeine Pferdedepot befteht aus Abtheilungen von 300 bis 
400 Pferden. Die Abtheilungen werden nad den Sammelpunften benannt. 
Werden an einem Sammelpunfte mehrere Abtheilungen aufgeftellt, jo werden fie 
unter fih nummerirt (3. B. „Abtheilung Moskau", „l. und 2. Abtheilung 
Smolensf" des allgemeinen Pferdedepots). 

Das „Pferdedepot einer Feld-Armee“ befteht aus der Verwaltung 
und mehreren, unter fi nummerirten Abtheilungen zu je 300 bis 400 
Pierden. Die Abtheilungen zerfallen in 3 bis 4 Züge zu je 100 Pferden. 

Verwaltung Das allgemeine Pferdedepot hat Feine zufammen- 
fafjende Verwaltung. Die Abtheilungen vdefjelben treten unter die Verwaltung 
der Kreid-Truppenchefs, an deren Sitze fie errichtet find; durch dieſe unterftehen 
fie den Local-Brigadecommandeuren und jomit den Befehlöhabern der Militär: 
bezirfe. Der Kreid-Truppenchef hat in Bezug auf die ihm unterftellten Ab- 
theilungen die Befugniffe des Commandeurs eines jelbftändigen Bataillond. An 
der Spite jeder Abtheilung fteht ein Oberoffizier mit den Befugniffen eines 
Compagniechefs. Beſtand an Mannjchaften: 10 Unteroffizier, 148 Gemeine 
(bei Abtheilungen von weniger ald 300 Pferden ift die Zahl der Mannſchaften 
entfprechend geringer). 

Für das Pferdedepot einer Feld» Armee wird ein Stabdoffizier ala 
Commandeur mit den Befugnifjen eines Regimentdcommandeurd ernannt. Ihm 
ift eine Verwaltung von 4 Offizieren, 3 Beamten, 18 Nichtſtreitbaren beigegeben. 
Beftand der Abtheilungen: wie bei denen des allgemeinen Pferdedepots. Das 
Pferdedepot der Feld-Armee iſt unmittelbar unterftellt: wenn es dicht hinter der 
Armee fich befindet, dem Etappeninjpecteur der Armee; liegt es weiter zurüd: 
dem Generalinfpecteur des Etappenweſens. 

Bildung und Ergänzung. Die Bildung fowie die fpätere Ergänzung 
eined Pferdedepot3 für eine Feld-Armee erfolgt durch Abgabe geichloffener 
Abtheilungen aus dem allgemeinen Pferdbedepot. Die Anzahl der Ab- 
theilungen wird im gegebenen Fall nach Bedarf beftimmt. — Der Com— 
mandeur des Pferdedepots der Feld-Armee ift verantwortlich für 
die rechtzeitige Ergänzung der aus dieſem abgegebenen Pferde; er erjtattet 
eg jobald der dritte Theil des Beftande® am die Truppen verabfolgt 
worden ift. 
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VI. 2ocal-Zruppen. 
1. Die für den Dienft im Innern des Reiches beftimmten Truppen. 


a. Im Europäiihen Rußland. 


Die ſechs Local-Bataillone find in ebenjo viele Rejerve-Infanterie- (Gadre-) 
Bataillone umgewandelt worden (cfr. Seite 296). 
Aufgelöft wurden ſechs Loral-Gommandos. 


b. 3m Kaukaſus. 
Vergl. Seite 296. 


e, Bei den Kaſaken-Heeren. 
Am Don=Gebiet ftehen jekt neun Local-Commandos. 


2. Lebr: Truppen. 


Neuerrichtet wurde ein Lehr-Unteroffizier-Bataillon in Riga (fiehe 
Seite 283). Beitand: 23 Dffiziere, 68 Mann beim Stamm; wechjelndes 
Commando; 500 Mann (Unteroffizierfchüler). 

Die Beitimmung der Offizier-Schießſchule ift theilweife abgeändert 
worden. Während — abgejehen von den anderen ihr zufallendten Aufgaben — 
die Offizier-Schießſchule GCompagniecommandeure (ſowohl Gapitäns ald aud 
Staböcapitäns) in den „Obliegenheiten eines Führers der taktiſchen Grundeinheit“ 
(d. i. der Compagnie) ausbildete, jollen von nun an nur ältere Gapitäns 
commandirt werden, um in der Bataillonsführung ausgebildet zu werden. 
Dementſprechend ift die Beſtimmung weggefallen, wonady jeder Gommantirte 
einen Schießcurſus durchzumachen hatte; Dagegen ift in ten Ausbildungsplan 
aufgenommen: Belehrungsichiefen und Löſung taftiicher Aufgaben im Gelände. 

Die Offizier-Cavallerieſchule hat eine neue Zuſammenſetzung erhalten; 
auch ift die im Jahre 1882 erlafjene „Dienftvorfchrift für die Offizier-Cavallerie— 
jchule” einer wejentlichen Umarbeitung unterworfen worden. 

Nad) der neuen Vorjchrift befteht die Offizier-Gavalleriefhule aus vier Ab— 
theilungen: „Escadron-Commandeur-Abtheilung“; „Reit-Abtheilung”; „Escadron 
der Dffizier-Gavalleriefchule” ; „Lehr-Schmiede“. 

Stamm: 332 Köpfe*), 363 Reitpferde**). 

Mecjelndes Commando. a. Offiziere: I) zu der „Escadron— 
Gommandeur: Abtheilung”: jährlih 52 Offiziere (darunter auch Kaſaken— 
offiziere) auf 19 Sabre; 2) zu der „Reit-Abtheilung“: 18 (15 Armee, 
3 Garde:) Gavallerieoffiziere, Feine Kajakenoffiziere, auf 1 Zahr; die 10 beiten 
der Armee-Gavallerieoffiziere und bis zu 3 Garde-Gavallerieoffiziere bleiben ein 
zweited Jahr commandirt. 

b. Mannjchaften: 1) zur „Reit-Abtheilung*: jährlich 28 Unteroffiziere 
bezw. Gemeine von der Gavallerie und 3 desgleichen von der Reitenden Artillerie 
behufs zweijähriger Ausbildung zu Unterbereitern für ihre Truppentheile; 2) zur 
„Lehr-Schmiede": 26 Kaſaken als Lehrlinge (außerdem 54 von der Armee- 





*) Directionsoffiziere; Chefd der Abtheilungen; Lehrer; Offiziere der Escadron; 
Borftand der Sehr-Schmiede; Mannihaften; darunter die Edcadron mit 124 GStreitbaren. 

**) Bis — 317. Das Mehr iſt aufgebracht durch un eined Dienftpferdes von 
jedem Armee⸗Cavallerie⸗Regiment. 
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Gavallerie, die aber zum Stamm gehören); 3) außerdem: Offizierburjchen und 
Pferdemärter. 

Freiwillige werden nicht mehr aufgenommen. 

Aufgaben der DOffizier-Cavalleriejhule.. 1) Ausbildung von Offi— 
zieren zu Escadron- (Sjotnien-) Commandeuren und Herbeiführung einer gleich- 
mäßigen Ausbildung von Mann und Pferd in der gejammten Gavallerie. 
2) Heranbildung von Offizieren und Unteroffizieren zu Reitlehrern. 3) Aus 
bildung von Schmieden. 4) Ausführung von Verſuchen auf Grund neuer 
Vorſchläge über Ausbildung und Ausrüftung; Grprobung cavalleriftiicher 
Neuerungen in fremden Armeen. Den Offizieren ift die Theilnahme an Rennen 
und Parforcefagden geftattet; auch werden ihnen Beihülfen zur Erwerbung von 
Rennpferden gewährt. Das Perjonal der Reit-Abtheilung darf zur Grlangung 
größerer Hebung auch Privatpferde zureiten; leßtere dürfen von den Schmiede: 
lehrlingen bejchlagen werden. Zu Gscadroncommandeuren dürfen nur ſolche 
Offiziere befördert werden, weldye auf der DOffizier-Gavalleriefchule commantdirt 
gewejen find. Weggefallen ift die frühere Beftimmung, daß Unteroffiziere von 
der Dffizier- Gavalleriefchule aus in eine Junkerſchule behufs Ausbildung zum 
Dffizier übertreten können. Die Escadron der Offizier Cavalleriefchule wird im 
Kriegsfalle nad) bejonderer Verfügung des Hauptitabes mobil. 


3. Bülfsabtheilungen. 


Feftungs= Feuerwehr: und Feftungs- Gendarmerie- CEommandos 
fiehe Seite 292. 

Bezüglich der Convoi-Wache, innerhalb deren durch Neubildung und Auf: 
hebung mehrerer Convoi-Commandos einige Aenderungen ftattgefunden haben, 
ift verfügt worden, daß in Zufunft der gewöhnliche Zahresabgang (dur Tod, 
Erkrankung u. j. w.) bei den Convoi-Commandos nicht wie biöher durch Aus— 
gleich der leßteren unter fich, jondern dur Abcommandirung bezw. Berjeßung 
von Mannſchaften von den LocalsTruppentheilen erfolgen joll. Dies jcheint 
in Zufammenhang zu ftehen mit den wiederholten Klagen der Convoi-Commando— 
commandeure über die unzureichende Stärke ihrer Commandos gegenüber der 
ſtarken dienftlihen Snanjpruchnahme. 

Die zur Entlaftung der Convoi-Wache in Bildung begriffene „Gefängniß— 
Wache“ iſt feine militärifche Truppe und wird daher nicht weiter verfolgt. 

Zu erwähnen ift noch, daß übereinftimmende Zeitungsnachrichten die bevor- 
ftehende Vermehrung der Grenzwache um 2600 Mann melden. 


Siebenter Abſchnitt. 
Höhere Ernppenverbände. 


An wejentlichen Aenderungen in der Bertheilung bezw. der Zujammen- 
jegung der höheren Truppenverbände ift zu erwähnen: *) 

1) die 13. Cavallerie-Diviſion mit den ihr zugetheilten Reitenden 
Batterien (Nr. 20 und 22) ift aus dem Militärbezirt Moskau nach dem Militär- 
bezirt Warſchau (Stabsquartier: Lijublin) verlegt und durch bejonderen Aller 





*) Vergl. Jahresberichte 1886, Ueberfiht auf Seite 278 und 279. 
Milttäriiche Jahresberichte 1887, 20 
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höchſten Erlap den Befehlen des Dbercommandirenden der Truppen 
des leßteren Militärbezirkö unterjtellt worden. 

2) Berlegt worden find außerdem: 

a. im Militärbezirt Wilna: die 5. Schüßen- Brigade von Wilna nad) 
Suwalti, die 2. Sappeur-Brigade von Riga nad) Wilna; 

b. im Militärbezirt Warſchau: (Stab ver) 14. Cavallerie- Divifion von 
Tichenftohau nad Kjälzy; 

c. im Militärbezirt Charkow: Brigade des Cavallerie-Erjages Nr. 3 von 
Birjutjh nach Kirffanow; Nr. 6 von Bogutſchar nad) Borifjogljäbst, Nr. 7 von 
Solotonoſcha nad) Tambow; dieje drei neuen Garnifonen liegen ſämmtlich im 
Militärbezirt Moskau. — Ferner: 14. Local-Brigade von Orel nach Charkow. 
Hiermit verbunden war eine neue Abgrenzung des 13. und 14. Local-Brigade: 
bezirks; 

d. im Militärbezirk Kaukaſus: (Stab der) 19. Infanterie-Diviſion von 
Uſt-Labinsk nach Stawropol. 

(Außerdem ift in der Ueberſicht Seite 278 ff. der Jahresberichte für 1886 
zu ftreichen im Meilitärbezirt Kaſan: das 6. DrenburgsKafaten-Regiment. — 
Die dort im Militärbezirt Warſchau aufgeführte Eifenbahn-Brigade gehört in 
den Militärbezirt Wilna.) 


Achter Abjchnitt. 
Kekleidung, Bewaffnung, Ausrüſtung, Cafernirung, Verpflegung. 


A. Bekleidung. 


Unter den 1887 angeordneten Abänderungen bezw. Neu-Einführungen find 
folgende erwähnenswerth: 


1) Die Rejerve-Infanterie- (Cadre=) Bataillone tragen im Frieden 
der Nummer nach rothe, blaue, weiße, dunfelgrüne Mantelfragen-Spiegel und 
Mütenränder, jowie rothe bezw. blaue Achjelflappen; auf diefen und am ber 
Müte Bataillondenummer und P (R — Referve). Die nicht nummerirten jondern 
nad; Gouvernements benannten Bataillone tragen an Stelle der Bataillonsnummer 
den Anfangsbuchftaben vom Namen de Gouvernementt. — Im Kriege be 
halten die aud den nummerirten Gadre = Bataillonen entwidelten Rejerve-Regi- 
menter die Farbe der Mantelfragen-Spiegel und Mübenränder bei, ohne Rückſicht 
auf ihren Plaß innerhalb einer Divifion, erhalten aber die Regimentönummer 
(165— 260) auf den Mübenrand; auf den Adhjelllappen tragen diejenigen 
Rejerve-Regimenter, welche Divifionen zugetheilt werden, die Divifiond- und 
Regimentönummer, die jelbftändigen Referve » Regimenter dagegen nur die 
Regimentsnummer. - Die fünften (jelbftändigen) Bataillone behalten die 
Uniform der Mejerve-Infanteriee (Cadre:) Bataillone, aud denen fie hervor 
gegangen find. Die aud den nad) Gouvernements benannten Rejerve-Snfanterie- 
(Cadre⸗) Bataillonen entwidelten Rejerves-Regimenter und jelbftändigen Bataillone 
tragen rothe Achjelllappen und Mübenränder und auf beiden den Buchftaben 
des Bataillond mit einem P. 

Die Kragen ded Waffenrodd find im Frieden wie im Kriege durchweg von 
der Farbe des Waffenrods, ohne Spiegel. 
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2) Die Bekleidung der Kaukaſiſchen Shüßen-Drufbinen ift jehr ver- 
wickelt. Im Wefentlihen ift Folgendes zu bemerfen: Die 1., 2. und 4. Drujhine 
tragen einen Waffenrod nad Zicherkeffiichem Schnitt, die 3. einen folchen von 
eigenthümlichem, jadenähnlihem Schnitt mit Weite. Außerdem haben fie alle 
noch Snterimduniformen. Sämmtlid tragen fie Achjelllappen, Vorſtoß u. f. w. 
in ber Farbe der Schüken: carmoifinroth. Kopfbededung: Papacha (Kaſakiſche 
Lammfellmütze). Die Mannjchaften haben Feine Feldmütze, hohe Stiefel; doc 
ift für den gewöhnlichen Dienft die Iandesübliche Fußbekleidung nachgelafjen. 

3) Die Kaufafijhen Rejerve- (Cadre:) Drujhinen haben im Allge- 
meinen diefelbe Uniform, wie fie für die 1., 2. und 4. Schüßen-Drujhine vor- 
gejchrieben ift, jedoch rothe Achjelllappen mit Nummer und P. 


4) Dad Lehr-Unteroffizier-Bataillon trägt im Allgemeinen die Uniform 
wie die 4. Regimenter der Armee-Infanterie-Divifionen. Doc find die Achjel- 
Happen gelb, dreimal voth geftreift und verjehen mit den Buchftaben Yu. B. 
(Un. B. = Unteroffizier-Bataillon). 


5) Dffigiere und Mannichaften der fliegenden, beweglichen und Local— 
Artillerie-Parkö tragen die Uniform der Garde bezw. Armee-Artillerie, aber 
in den Achjelllappen (Epauletten) Buchſtaben, durch welche die Zugehörigkeit zu 
den verjchiedenen Parks gekennzeichnet wird. 

6) Die Erlaubnig zum XZragen von leinenen Uniformfitteln im Sommer 
für Offiziere ift erheblidy ausgedehnt worden. Nur zu Paraden, militärtjchen 
und kirchlichen Feierlichkeiten, für Geſellſchaften und Concerte ift der Kittel 
unterfagt. 


B. Bewaffnung. 
Die Frage der Einführung eines Repetir-Gewehrs jcheint noch nicht weiter 
gefördert zu fein. Man will die Annahme eines ſolchen abhängig machen von 


der Erfindung eined möglichft rauchfreien Pulverd. Miſchungen letterer Art 
waren mehrfach in Verſuch. 


Ob man mit der Einführung von Feldmörjern bereitd den Anfang gemacht 
hat, ift nicht bekannt. 

Auf der Offizier-Artillerie-Schiegichule find feit 1886 eingehende Verſuche 
mit Doppelzündern für Artilleriegejchofje angeitellt worden. 


Ein Schießgerüſt von Liwtſchak für Infanteriegewehre behufs Ermöglichung 
des Schießens bei Nacht wurde 1887 erprobt. 


C. Ausrüflung. 


Die gegenwärtige Ausrüftung der Truppen mit Schanzzeug ergiebt die 
umftehende, 1887 veröffentlichte Tabelle: 

An Linnemanſchen Spaten liegen außerdem bereit: in den Ingenieur-Depots 
zu Bobruist 20000, zu Kijew und Dünaburg je 15 000. 


Bekannt gegeben wurden: die Geſchoßausrüſtung für die Ausfall» Batterien 
und die mit den neuen (6,35 cm) Geſchützen audgeftatteten reitenden Gebirgs— 
Batterien. 


Für Infanterie und Artillerie ift ein neues Sattelmufter eingeführt worden. 
20* 
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Tragbares Auf Wagen 









Q 
H 
& 


ſche 


Truppentheil 





Linneman 
Spaten 
Kleine Beile 





leichte 
a. Infanterie » Compagnie 
(activ und Referve:) ...| 80 20 16 8 3 3 1 — 
b. Ecadron ........ 20 20 4 4 — — — Be 
e. Feld-Batterie (ſchwere u. | ſchwere 
U RE RE — — 32 24 4 4 2 4 
Reitende Batterie ...| — — 32 18 4 4 2 4 
Referve-Batterie(fowohl 
die im Frieden beftehen- 
ben, als die ım Kriege 
aufgeftellten).... . . . — — 32 24 4 4 2 4 
ErfaßsBatterie..... — — 16 4 2 2 1 1 
Gebirgs⸗Batterie. . .| — — 16 16 16 16 4 4 
Fliegender Park mit Pa⸗ leichte 
nn —— — — 16 8 4 4 1 
Fliegender Park mit Art.⸗ 
eſchöfſeen - — 132 16 8 8 2 2 
Beweglicher Bart ...| — — 32 16 8 8 2 2 
d. Die Traingemeinen aller 
Truppentheile, Verwal⸗ 
tungen und Anſtalten im 
Kriege ſind zu einer 
Hälfte mit leichten Beilen, 
zur anderen Hälfte mit 
Spaten audgerüftet 
E. Berpflegung. 


1. Mit Lebensmitteln. 


Gelegentlich der Lagerverfammlungen in den Militärbezirfen Charkow und 
Odefſſa wurden ausgedehnte Verſuche mit Verpflegung der Truppen durch Dauer- 
fpeifen aller Art angeftellt, welche zur Zufriedenheit ausgefallen zu fein fcheinen. 

Für die Pferde wurden Futterkuchen erprobt. 


2. Mit Geld. 

Die zu Beginn des Jahres 1887 angeordnete Erhöhung der Tifchgelder: 
für die Compagnie- und Escadronchefs um 300 Rubel,*) für die Bataillond- 
commandeure um 120 Rubel, iſt im Laufe des Jahres auf eine große Anzah 
von Offizieren, die fich im entfprechenden Stellungen bei Local-Truppen u. f. w. 
befinden, ausgedehnt worden. 


®) Diefe ift im Jahresbericht für 1886 bereits berüdfihtigt worden. 
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Neunter Abſchnitt. 
Ausbildung nnd Taßktiſches. 


A. Ausbildung. 


Hier ift vor Allem die im Zahre 1887 zum erften Male ftattgehabte Ein— 
ziehbung von Rejerviften zur Uebung zu erwähnen. Daß man bis zu 
diefjem Jahre aus Sparjamkeitsrüdjichten Rejerviftenübungen nicht ftattfinden 
ließ, obſchon ſolche bereit3 bei Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 1874 vor- 
gejehen worden waren, findet feine Erklärung in dem Umftande, daß ein be 
deutender Theil der Rejerve aus Mannjchaften beftand, welche — gemäß der 
früheren Wehrpflicht — bie zu 3 Jahren activ gedient und überdied® an dem 
legten Türkiſchen Kriege theilgenommen hatten, alfo einer Auffriihung ihres 
militäriichen Könnens nicht unbedingt zu bedürfen ſchienen. Allmälig jedoch find 
dieje altgedienten und friegderfahrenen Soldaten aus der Reſerve geſchieden; die 
überwiegende Mehrzahl der letzteren hat 5 Jahre, Wenige haben 6 Jahre gedient, 
eine große Anzahl hat — im Genufje von Vergünftigungen für ihre Vorbildung 
— 4 und weniger Sahre bei der Fahne geftanden; endlich befindet ſich jeit dem 
Jahre 1882 eine erhebliche Zahl von Mannjchaften mit nur neunmonatlicher 
activer Dienftzeit in der Reſerve (dad jogenannte „Ergänzungscontingent" 1882: 
ri Mann, dann fteigend, endlich jeit 1886 auf jährlih 45 000 Mann 

geſetzt). 

Aus dieſen Gründen ſchritt das Kriegsminiſterium zur Veranſtaltung be— 
ſonderer jährlicher Uebungen der Reſervemannſchaften. Für die Heranziehung 
dieſer zu den Uebungen ſind folgende Grundſätze aufgeſtellt worden: 


1) Bon einer Einberufung der Mannſchaften mit voller ſechsjähriger Dienft- 
zeit (d. h. der Rejerviften der Gavallerie, der reitenden Artillerie und der Ingenieur: 
truppen) wird bis auf Weiteres abgejehen. 

2) Diejenigen Referviften, welche weniger ald 3 Jahre activ gedient haben 
(namentlich die Mannſchaften des „Ergänzungscontingents), jollen während ihres 
Reierveverhältnifjes eine zweimalige, die Reſerviſten mit 3= bis Hjähriger activer 
Dienftzeit nur eine einmalige Uebung durchmachen. Nach jeinem Ausjcheiden 
aus dem activen Dienft foll der Reſerviſt alle 5 Jahre zu einer Hebung heran— 
gezogen werden. 


Dementjprechend find 1887 zur Uebung einberufen worden: 

a. die 1882 nach einer geringeren ald dreijährigen activen Dienftzeit ent- 
laſſenen Mannjchaften, bejonders das (1881 eingeftellte) „Eroänzungs-Contingent, 
Jahrgang 1882”. Diefe werden vorausfichtlih 1892 zu einer abermaligen 
Uebung herangezogen; 

b. der Zahrgang 1877 der fünfjährig gedienten Mannjchaften; dieſe unter: 
liegen einer zweiten Reſerveübung nicht, da nach weiteren fünf Jahren ihre 
Dienftzeit in der Rejerve abgelaufen ift. 

An den diedmaligen Uebungen nahmen nur Infanterie-Reſerviſten Theil. 
Die Zeitungsangaben über die Zahl der Ginberufenen ſchwanken zwiſchen 100 000 
und 230 000 Mann. An Geldmitteln waren ausgeworfen im Budget für 1887: 
825 000 Rubel (für 1888 find zu gleichem Zwede eingeftellt 1223 000 Rubel). 
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Die Dauer der Hebung, welche nad; den Beftimmungen von 1874 jede 
Wochen nicht überjchreiten darf, wurde für 1887 auf drei Wochen wirklicher 
Uebungszeit feftgejekt. 

Der Gang der Einberufung und der Uebungen war folgender: 

Die einzuberufenden Referviften erhielten den Geftellungsbefehl jechd Wochen 
vor Beginn der Hebung.*) Das Perfonal der Kreid-Truppenchefd-VBerwaltungen 
(Bezirtd- Commandos) wurde zur Leitung der hiermit verbundenen Arbeiten 
theilweife verſtärkt. Da man auf namhafte Ausfälle bei der Geftellung gerechnet 
hatte, jo wurde eine weit größere Zahl von Reſerviſten einberufen, als ur: 
fprünglidy für die Uebungen in Ausficht genommen war. Die erwarteten 
Ausfälle traten indeß nicht ein; die Folge war ein nicht unbeträchtlicher Ueberſchuß 
an Einberufenen. 

Die Referviften wurden activen Truppentheilen überwiejen, bei welchen fie, 
je nad) ihrer Anzahl, in bejondere Commandos, Compagnien oder Bataillone 
vereinigt wurden. Dffiziere, Feldwebel und Zugunteroffiziere für dieſe Neu— 
bildungen wurden von den activen Truppentheilen gejtellt. Die Unterbringung 
erfolgte meift in Gafernen. Die Mannſchaften hatten beſtimmungsgemäß in 
ihren Givil-Anzügen zu üben (nur die Militärmüge ward ihnen geliefert), wofür 
ihnen ein kleines Abnutzungsgeld gewährt wurde. Nur in Peteröburg und 
Moskau erhielten die Referviften Uniformen. Die Gewehre wurden den Kriegs— 
beftänden der Truppen entnommen. 

Die Nebungen erftredten fich auf Gewehrkenntniß, Ginübung der taktiſchen 
Formen, Durdjnahme eined Schießcurſus. Für diefen waren 32 Patronen auf 
den Kopf .angewiejen, welche in acht Uebungen (100 bis 300 Schritt ftehend, 
liegend und knieend auf die verjchiedenen Arten der Figurjcheiben, ſowie 400 
bezw. 600 Schritt auf drei mebeneinanderftehende Figuren) verjchoffen wurden. 
Die vorbereitenden Uebungen beftanden in Dienftunterricht, Cinzelausbildung, 
Turnen und Fechten. Daran jchloß ſich ein fiebenmaliged Compagnie-Ererciren, 
davon viermal im Gelände, und drei Felddienſtübungen, darunter eine Nacht: 
übung. Im Bataillon wurde zweimal erercirt. In der erften Woche wurde 
ohne Tornifter, in den beiden lebten feldmähig ausgerüdt. 

Die von den Obercommandirenden der Truppen der Militärbezirte an den 
Kriegdminifter eingereichten Berichte lauten durchweg außerordentlich günftig; 
namentlich) wurden alljeitig anerkannt der Eifer der Reſerviſten, ihre gute 
Führung und die guten Ergebnifje der Schiepübungen. 

Die weitere Durchführung diejed erftmaligen Verfuches wird eine zweifelloſe 
Erhöhung der Schlagfertigkeit des Heered ergeben. 

Die 1886 eingeführten „FJagd-Commandos“ fcheinen fich bei der In— 
fanterie zu bewähren, während bei der Cavallerie über Mangel an Zeit für 
Ausbildung derjelben, ſowie über die Beſchränktheit der Mittel zur Beranftaltung 
von Sagdreiten geklagt wird. Um den Infanterie-Jagd-Commandos größerer 
Garniſonen das Aufjuchen der oft weitab gelegenen Jagdbezirke zu erleichtern, 
find ihnen bejondere Vergünftigungen für Benußung der Eifenbahnen gewährt 
worden. Während der Sommerübungen 1887 haben die Jagd-Commandos 
mehrfach Gelegenheit gehabt, das Gelernte zu zeigen; beſonders zeichnete ſich 
gelegentlich einer Hleineren Landungsübung bei Rewal ein ſolches durch Findigkeit 
und Kühnheit aus. 


*) Es Tann dies Verfahren alfo keineswegs ald „Mobilm verſuch“ gelten, als 
welcher der Vorgang vielfach von der Ruſſiſchen Preſſe —— weite — 
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Die großen Sommerlager. Die Truppen ſämmtlicher Europäiichen und 
zweier Afiatijchen Militärbezirfe haben in 51 Lagern geübt; in 47 der letzteren 
waren alle drei Waffen, in den übrigen nur Snfanterie und Artillerie vereinigt. 
An den gemeinjchaftlihen Truppen» Berjammlungen nahmen im Ganzen Theil: 
79 p&t. der Bataillone, 76 p&t. der Escadrond, 77 p&t. der Batterien, 43 pCt. 
der Rejerve-Gadre-Bataillone.*) Kür die weitlichen Militärbezirfe ftellen ſich 
indeffen diefe Zahlen im Allgemeinen weſentlich höher, nämlich: 

im Milttärbeziet: Bataillone Eſscadrons Batterien NReierve-Cabre-Bataillone 


Wilna 91 pct. 98 pCt. 100 pCt. 40 pCt. 
Warſchau 97 = 9 = 93 = 100 = 
Kijew 89 = 100 = 87 = _ 


Der Reft der Truppen war durch Wachtdienft in den Garnifonen behindert. 


Die Lagerübungen verliefen im Allgemeinen in der biöher üblichen Weife. 
Bemertenöwerth ift, daß in einem der Lager Mannjchaften der Infanterie und 
Savallerie in der Handhabung der Geſchütze unterwiejen wurden. — Befonderer 
Nachdruck wurde auf die Schiefübungen in Abtheilungen gemiſchter Waffen, auf 
forgfältige Anlage und Durchführung der Eleineren gegenfeitigen Gefechtsübungen 
und auf die Ausführung von Nactgefechten gelegt. Bei dem Intereſſe, 
welches die in der Ruſſiſchen Armee jo eifrig betriebenen Nachtgefechtö-Uebungen 
naturgemäß erweden, möge bier eine kurze Schilderung einer foldhen Pla finden, 
die in der Nadıt vom 9. zum 10. September bei Ljublin ausgeführt worden ift. 
Zur Verwendung gelangten 8 Bataillone, 5 Sjotnien, 3 Batterien (ded Lagers 
bei Ljublin). 

Das Detachement Liublin — 4 Bataillone, 2 Sfotnien, 1 Batterie — 
follte die Stadt und die in ihr vorhandenen Vorräthe gegen den von Süden 
aus der Gegend von Krafinoftam her im Anmarſche gemeldeten Feind deden. 

Das Detachement Krafinoftam — 4 Bataillone, 2 Sfotnien, 2 Batterien — 
ift Abends bis auf 8 km an Ljublin herangefommen, erhält den Auftrag, Ljublin 
zu nehmen und die dort befindlichen Vorräthe zu vernichten; es bejchließt, mit 
2 Bataillonen, 2 Sſotnien und 1 Batterie um die rechte Flanke des Feindes 
herum die Stadt von Weiten her anzugreifen, diejen entjcheidenden Stoß aber 
durch einen Scheinangriff gegen die feindliche Front zu unterftüßen. 

Die Uebung begann mit dem Ausfeßen der beiderjeitigen Vorpoſten, das 
um 10 Uhr Abends beendet war. Die Nacht war jo dunkel, daß man auf 
12 Schritte nichts mehr unterjcheiden konnte; es regnete unaufbörlih. Um 
10 Uhr marſchirte die Umgehungs-Abtheilung des Angreiferd ab. Sie hatte 
etwa 20 km auf kothigen Feldwegen zurüdzulegen. In Folge der tiefen 
Dunkelheit verfehlte ſie nach Zurüdlegung der erften Hälfte der Entfernung den 
Weg und ftieß von Süden her auf die Vorpoften des Bertheidigerd; doch wurde 
man rechtzeitig ded Irrthums gewahr, marjchirte zurüd und fand den richtigen 
Weg. Der Bertheidiger wurde durch diefen Abmarſch in Sicherheit gewiegt. 
Die Umgehungs-Abtheilung hatte aber viel Zeit verloren; wollte fie bis Tages— 
anbruch ihr Ziel, die Weftjeite von Ljublin, erreichen, jo hieß es, fich eilen. 
Es wurden deshalb zwei Compagnien Infanterie auf die Kaſaken— 
pferde hinter deren Reiter geſetzt und mit der Batterie voraus: 





*) Bezüglich dieſer bemerkt der „Ruffifche Invalide”, daß von 1888 an fie regelmäßig 
an ben Truppen» Berfammlungen ſich werben betheiligen Fönnen, ba in biejem Jahre die 
beabfichtigte Zufammenziehung dieſer Bataillone im fich beendet werden wird. Biß jekt 
find fie vielfach — verzettelt. 


312 Militäriſche Jahresberichte für 1887. 


gejhidt; die übrigen ſechs Compagnien bejchleunigten thunlichft ihren Marfch. 
Um 2 Uhr Morgens leitete der an der Kraffnoftawer Chaufjee zurüdgebliebene 
Theil des Angreiferd feinen Scheinangriff durch heftiges Geſchützfeuer ein und 
verfuhr jo geichidt und thatkräftig, daß der DVertheidiger, welcher bisher jeine 
Hauptkräfte in Ljublin zufammengehalten hatte, fich verleiten ließ, dieſe jüdlich 
der Stadt zu entwideln. Lebtere blieb nur von einer Compagnie beſetzt. Noch 
vor Tagesanbruch aber erreichten die auf Pferde geſetzten Gompagnien und die 
Batterie der Umgehungs-Abtheilung den Weſtſaum von Ljublin, überrannten die 
Compagnie des Vertheidigers und hielten fich bi8 zum Heranfommen des Reftes. 
Um 5 Uhr 30 Minuten früh war Ljublin in Händen des Angreifers. 

Unter den übrigen Eleineren Uebungen verdient beſonderes Intereſſe eine 
Landungsübung, welche von 2 Gompagnien, 2 Zagd-Gommandos und 4 Landungs- 
gefhüten auf 4 Kleinen Panzerfahrzeugen bei Rewal jehr geſchickt und erfolgreich 
durchgeführt wurde. 

Wie üblich jchloffen die Lagerverfammlungen mit gegenfeitigen Gefechts— 
übungen der in ihnen vereinigten Truppen ab. Dabei wurden im Warjchauer 
Lager für die Vertheidigungsaufgaben mehrfah Stellungen zwifchen den Forts 
unter Anlehnung an dieſe benußt; jomit jpielten dieſe Uebungen bereits in das 
Gebiet der Feſtungsmanöver über. 

Eigentliche Feitungsmandver fanden jtatt, jomeit befannt geworden, in 
Warſchau, Nomogeorgiewst, Iwangorod, Breſt-Litowsk und Wyborg. Hierbei 
kamen theilweiſe die neuen „VBorjchriften über die Feſtungsverwaltungen“ *) 
bereit3 in Anwendung. 

Sm Gegenfage zum Zahre 1856 haben größere Feldmanöver 1887 
nur in jehr bejchränttem Mafftabe (im Militärbezirt Odeſſa) ftattgefunden; 
kleinere „beweglihe Truppen» Berfammlungen“ — den Deutichen 
Brigade- und Divifiondmandvern entjprehend — murden in den Militär: 
bezirfen Kaſan und Moskau abgehalten. 


Sm Ganzen nahmen Theil an 
den Eleineren Uebungen: 56 Bataillon, 9 Escadrons, 21 Batterien 


(1886: 128 E 50 . 43 :. ) 

den größeren Mandvern: 22'/4 ⸗ 49 ⸗ 28 ⸗ 
(1886: 246'/4 ⸗ 154 ⸗ 87 ⸗2. 
Summe 78/4 Bataillone, 58 Escadrons, 49 Batterien 
(1886: 3741/4 ⸗ 204 ⸗ 130 ⸗. 


In den weſtlichen Militärbezirken haben 1887 keine Feldmanöver im Deutſchen 
Sinne, weder größere noch kleinere, ſtattgefunden. 

Die größeren Manöver im Militärbezirk Odeſſa beſtanden in folgenden 
Uebungen: 

a. Im Südweſten der Krym fand Anfang September ein achttägiges 
Manöver ſtatt, bei welchem es ſich um die Ausführung einer Landung im feind— 
lichen Feuer und die Beſitznahme von Sſewaſtopol handelte. Die Landung 
wurde von einer in Odeſſa verladenen Truppenabtheilung unter dem Schutze 
eines Kriegsſchiff-Geſchwaders ausgeführt. Bei dem Kampfe um die Feſtung 
ſpielten wieder die nächtlichen Unternehmungen eine bedeutende Rolle. Das 
Manöver war außerordentlich vielſeitig und lehrreich.**) 


*) S. Seite 290. 
**) S. Mil.⸗Wochenblatt 1887, Nr. 98, Spalte 2150 bis 2166. 
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b. In den Gouvernements Cherſſon und Beſſarabien manövrirten gegen 
Ende Auguſt die 7. und 8. Cavallerie-Diviſion fünf Tage lang gegeneinander.*) 

Einzelne Waffen. a. Infanterie. Bei der Infanterie wird fortgejett 
größter Werth; auf eine jorgfältige Schiefausbildung gelegt. Die Erfolge jollen 
dementjprechend vorzügliche fein. Durch zahlreiche werthvolle Schießpreiſe wird 
die Luft und Liebe der Mannjchaften an diefem Dienftzweige dauernd und nach— 
haltig angeregt. — Bemerkenswerth ift, daß bei jeder fich darbietenden Gelegenheit 
(Gefechts- und Felddienftübungen) auch in Heineren Verbänden der Munitiond- 
erſatz nach den für das Ernſtgefecht aufgeitellten Vorſchriften jorgfältig eingeübt 
wird. Hierfür ftehen bejpannte Patronenwagen zur Verfügung. 

b. Gavallerie. Zu „bejonderen Gavallerieübungen” (d. h. Uebungen in 
höheren Berbänden ald das Regiment unter Betheiligung von Reitender 
Artillerie) wurde in ſechs Militärbezirken faft die gefammte Cavallerie heran- 
gezogen, nämlich in den Militärbezirfen: Petersburg 96 pCt., Wilna 67 pCt., 
Warſchau 92 pCt., Odeſſa 89 pGt., Charkow 98 pCt., Moskau 100 pCt. 

Das Durchſchwimmen von Flüffen mit Hülfe von Flößen (Theild aus Thier— 
häuten, Theild aus Holz oder Edhilf) und Booten wurde vielfach zum Gegen— 
jtande eingehender, oft jehr erfolgreicher Verſuche gemacht. 

Gemaltritte, auch im Winter und bei Nacht, dienten zur Löſung einjchlägiger 
Fragen jowie zur Ausbildung von Mann und Pferd. 

Ein bejonderes SInterefje bietet der Marſch des 3. Ural-Kafaken-Regiments 
von Petro-Alerandrowet (am Amu Darja) nach Uralsk anläßlich feiner Verlegung 
nah leßterem Orte. Mitten im Sommer wurden durch die wüften Steppen 
Mittel-Ajiens in 76 Zagen 1677 Werft zurüdgelegt; jeder vierte Tag war ein 
Ruhetag; die mittlere Tagesleijtung betrug jomit 30 Werft. 

Im Schiehen erreichte die Gavallerie wieder hervorragende Erfolge. Doch 
jcheint, vielleicht hierdurdy genährt, noch immer eine weitgehende Neigung für 
das Fußgefecht vorhanden zu fein; der Großfürft Nikolaj Nikolajewitſch der Aeltere, 
Seneralinipecteur der Gavallerie, hat Veranlaffung genommen, fih in einem 
Tageöbefehl wiederum jehr entjchieden gegen eine ſolche Verirrung cavalleriftiicher 
Anſchauungen auszufprechen. 

c. Artillerie. Auch bei der Feld-Artillerie hat ald Verſuch ein Nacht 
ſchießen ftattgefunden, welches überrafchende Ergebnifje gehabt hat. ine Fort: 
jegung diefer Verfuche fteht zu erwarten. — Zur Löfung von Schießaufgaben 
auf dem Plan wird dad verbejjerte Muratowſche Artilleriejpiel verwendet, 
wie es heißt, mit gutem Grfolge. 

d. Ingenieure. Durchſchwimmen von Flüffen und Sprengungen unter 
Waffer bildeten einen Theil der Ausbildung in den bejonderen Lagern diejer 
Truppen. — Die bisher bei den Bataillonsjchulen der Sappeure und Pontonniere 
beftandenen „galvanifchen Klaſſen“ (zur Heranbildung eined in Sprengarbeiten 
beſonders geſchulten Perjonales) find aufgehoben worden. 

Auf dem Gebiete des Luftichiffer- und des Brieftaubenwejens haben eifrige 
Verſuche ftattgefunden. 


B. Taßtifdes. 


Aenderungen in den taktiſchen Dienftvorjchriften find im Zahre 1887 nicht 
erlafjen worden. Bemerkenswerth ift aber, daß gelegentlich eined ausführlichen 


*) S. Mil »Wocenblatt 1888, Nr. 3, Spalte 51 bis 57. 
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Vergleiche der Ruffiichen mit der neuen Deutſchen Felddienftordnung der Ruffiiche 
en v. Focht betont, daß die erftere einer zeitgemäßen Umarbeitung 
edürfe. 


Das Aſiatiſche Rußland, 


Das „Generalgouvernement Oftjibirien” (die Gouvernements Srkutst und 
Jeniſſei jowie die Oblaßtj Jakutsk umfaffend) ift in „Generalgouvernement 
Irkutsk“ umbenannt worden; ſomit ift die Bezeichnung der Verwaltungs 
— mit der Militäreintheilung (Militärbezirk Irkutsk) in Uebereinſtimmung 
gebracht. 

In Mittel-Aſien befeſtigt die Stellung Rußlands ſich mehr und mehr. 
Am Amu Darja hat Rußland auf Buchariſchem Gebiet durch Beſetzung von 
Tſchardſchui und Kerki mit Truppen feſten Fuß gefaßt; die Errichtung einer 
„Amu Darja-Flottille“, aus zwei Dampf-Kanonenbooten und zwei Barcaſſen 
beſtehend, iſt befohlen worden; die Eröffnung der letzten Strecke der Trans— 
kaſpiſchen Bahn (Tſchardſchui —Buchara —Sſamarkand) iſt 1888 zu erwarten. 
Die Lostrennung der Transkaſpiſchen Oblaßtj vom Militärbezirk Kaukaſus und 
ihre Vereinigung mit dem Generalgouvernement Turkeſtan iſt wohl nur noch 
eine Frage der Zeit; dieſer Schritt würde eine weſentliche Stärkung der mittel— 
aſiatiſchen Stellung Rußlands bedeuten. 

Eine wichtige Gewähr für raſche und erfolgreiche Förderung der Urbar— 
machung jener vernachläſſigten alten Culturſtrecken bietet die Allerhöchſt angeordnete 
Bildung eines umfangreichen Kronsbeſitzes im Murghabthale, welcher dem 
jedesmaligen regierenden Kaiſer gehören ſoll. Die Einrichtung dieſer „Murghab— 
beſitzung“, mit welcher der Director des Apanagen-Departements betraut iſt, 
wurde ſofort in Angriff genommen. 

Am 20. Juli 1887 iſt durch einen Ruſſiſch-Engliſchen Vertrag in Peterd- 
burg die Afghanifche Grenzfrage zum Abjchluffe gebracht worden. Rußland 
erhielt das Gebiet in dem Winkel zwijchen den Flüffen Kuſchk und Murghab 
bei Pendjeh und verzichtete dagegen auf Chodſchah-Saleh am Amu Darja, welches 
an Afghaniftan fiel. Die Mitte September durch einen gemijchten Ausſchuß 
begonnene Grenzabſteckung war am Schluſſe des Zahres nahezu vollendet. 

: M. 


Beridt 
über bad 
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Organifation. 


Das erfte Jahr nad) Einführung ded neuen Wehrpflichtgefeges ift vers 
flofjen und läßt fich beftätigen, daß der neue und ziemlich complicirte Mechanismus 
des Erſatzweſens ohne nennenswerthe Reibungen gut und befriedigend functionirt 
hat; es befteht auch die berechtigte Hoffnung, dab Die biäher übertrieben große 
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Zahl der ohne Entihuldigung Ausgebliebenen ſich bedeutend verringern wird. 
Völlig genaue ftatiftiiche Angaben über den Ausfall der Aushebung des letten 
Jahres find zwar noch nicht zugänglich, doch kann die Zahl der im Zahre übenden 
Bewehrungdmannjchaften auf etwa 31 000 Mann angenommen werden, und die 
der Freigeſprochenen auf 7000 bis 8000; bis auf Weitered wurden nicht volle 
1000 Mann zurüdtgeftellt. 

Schon feit längerer Zeit find die Wehrpflichtigen bei ihrer erften Einberufung 
zur Uebung, betreffs Kenntnig im Lejen und Schreiben, einer Prüfung unter- 
worfen und zeigen die ftatiftiichen Tabellen eine, auf fteigende Volksbildung 
deutende, ftetige Verbefjerung; aus der Statiſtik für 1884 ergiebt fich in diejer 
Beziehung, daß von dem ganzen Zahredcontingente von 27492 Mann, nur 
0,2 pCt. ohne Kenntniß im Lejen und 3 p&t. ohne Kenntniß im Schreiben waren. 

Durch die Beftimmung ded neuen Wehrpflichtgejeßes, daß ein Jeder, der 
wenigitend zwei Zahre den Stammtruppen zugehört hat, bis zum vollendeten 
32. Lebensjahre dienftpflichtig bleibt, wird bei einer Mobilmachung die erforderliche 
Anzahl Rejerviften zur Verfügung ftehen. Die geführten Rollen zeigen, daß die 
geworbenen Truppen (2 Garde-Infanterie-, 2 Gavalleriee und 3 Artillerie 
Regimenter) über etwa 8000 Mann Dienftpflichtiger diefer Kategorie verfügen 
fönnen. Die überwiegend größte Zahl diefer Rejervijten hat 3 bis 4 Jahre im 
activen Dienfte geftanden. 

Bei den eingetheilten Truppen ift natürlicherweije der Abgang der Manns 
ichaften nicht jehr groß, die Zahl der Referviften diefer Art daher auch verhältniß— 
mäßig gering, nämlich bei der Infanterie etwa 2200 und bei der Gavallerie 
600 Mann. E8 zeigte ſich aber in den letzten Sahren eine nicht ganz unbe- 
deutende Neigung zu jchnellerem Abgang bei den eingetheilten Mannjchaften, 
wodurch eine etwas erhöhte Zahl Rejerviften bei diefen Truppen für die Zukunft 
zur Verfügung ftehen wird, — Das mittlere Alter der eingetheilten Mannjchaften 
war nach den legten Angaben 33,56 Zahre. 

Die überwiegend größte Aufmerkfamkeit betreffs der Schwediichen Wehrkräfte 
wurde vom lebten Reichdtage auf die Marine gerichtet, bei welcher bedeutende 
Neuerungen, ald Erhöhung des activen Dffizier-Corps, Errichtung eines Referve- 
Offizier-Corps und Aufftelung eines zeitgemäßeren Seemanns⸗Corps durch— 
geführt wurden. 

Die vom letzten Reichdtage genehmigte Verſtärkung der Armee bezieht ſich 
auf ein paar Truppentheile in Norrland, der nördlichſten Grenzprovinz gegen 
Rußland. Die Berftärktung ift freilich nicht groß, aber doch immer von Bedeus 
tung, nicht nur an und für ſich, jondern auch jpeciell dadurch, daß die allgemeine 
Aufmerkjamkeit auf die MWehrverhältniffe möglichit rege gehalten wird. Das 
Schwediſche Heerwejen befteht ja befanntlih aus einer Zufammenftellung ver— 
alteter Organifationdformen und mehrerer, in verjchiedenen Zeiten daran vor— 
genommenen theilmeifen Aenderungen im Berein mit von Zeit zu Zeit neu 
organifirten Organen mit zeitgemäßerem Gepräge und ift man, da die Durdh- 
führung einer vollftändig neuen Heered-Drganijation bisher noch immer gejcheitert 
ift, auch ferner zu partiellen Reformen gezwungen. 

Sm vorigen Zahreäberichte wurde erwähnt, daß Wefternorrlande Bataillon 
ein etwas erhöhtes Gadreperjonal mit 18 Offizieren, 17 Unteroffizieren und 
60 Gefreiten erhielt. Da aber die Zahl der zum Bataillon gehörenden Wehr: 
pflichtigen fich fortvauernd vermehrt und das Auftreten defjelben im Felde, bei 
der jebigen kurzen Uebungszeit ohne Stüße einer zahlreiheren Stammtruppe 
faum möglich wäre, jo wurde vom leßten Reichdtage ein Stammtrupp, die 60 
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vorher bejtimmten Gefreiten ungerechnet, von 240 Mann dem Bataillon zugetheilt. 
Die Mannſchaften werden auf höchſtens jechd Jahre angeworben und dürfen, im 
Falle fie nicht befördert werden, nicht über das vollendete 26., und ald Gefreite 
nicht über das 32. Lebensjahr hinaus im Dienfte verbleiben. Alle machen zu— 
erft eine einjährige Rekrutenſchule und darauf etwa die Hälfte von ihnen eine 
10'/s monatliche Gefreitenfchule dur, worauf nur jährliche Repetitionsübungen 
und Uebungen der Bewehrungsmannjchaften ftattfinden. Zu einer einjährigen 
Unteroffizierjchule wird jedoch während drei Jahren eine entiprechende Zahl Der 
Gefreiten eingezogen. Dad jährlihe Refruten-Eontingent der Stammtruppe 
(60 Gefreite ungerechnet) ift zu 50 Mann bejtimmt. Der Garnijondort tft 
Hernöfand. 

Dom Reichötage wurde ferner die Errichtung einer geworbenen Compagnie 
von 99 Mann Friedensſtärke bei Norrbottend Feldjäger-Bataillon, welches bisher 
4 Stamm - Compagnien (eingetheilte Truppen) mit einem Friedendetat von 
325 Mann bejah, genehmigt. Das jährliche Rekruten-Contingent ift zu 22 Mann 
beftimmt. Garnifonsort ift Haparanda. Die Dienjtpflicht und Ausbildungszeit 
der neuen Gompagnie ift wie bei dem oben erwähnten Bataillone bejtimmt und 
hofft man hierdurd; Theils eine erhöhte Anzahl an Unterbefehl bei der Mobil: 
machung und für die Hebung der Bewehrungsmannjcaften zu erhalten, Sheila 
auch unter den Ausgedienten militäriich gebildete Volksjchullehrer zu finden, Die 
geeignet find, Schwediihe Spradye und vaterländiichen Sinn in den nördlichiten 
Grenzgegenden audzubreiten und zu befeftigen. 

Schon im Zahre 1886 wurde eine veränderte Organifation des Roßarzt— 
Corps der Gavallerie beſchloſſen; diefe ift nunmehr zum Theil durchgeführt. 
Bisher hatte jedes Regiment einen Regiments und außerdem für jede Escadron 
einen Escadron- Veterinär. Die lettteren waren aber jchwierig zu refrutiren, da 
fie nur Unteroffiziersrang erhielten und die Anforderungen verhältnigmäßig jehr 
hohe waren, nämlich Abiturienteneramen und Zurüdlegung eined dreis bis vier: 
jährigen Curſus bei dem Veterinär-Inſtitute. Nach den jeßigen Beitimmungen 
beiteht dad Roßarzt-Corps aus einem NRegiments-Veterinär bei jedem Regiment; 
außerdem aber anftatt der zu großen Anzahl Escadron-Veterinäre, aus 12 im 
Dffizierdrang befindlichen Bataillons-Beterinären, nämlich drei bei jedem der beiden 
Gavallerie-Regimenter in Schoonen und einer bei jedem der übrigen Negimenter. 
Hierzu fommen im Ganzen nody fünf Rofarzt-Ajpiranten. 

Für Neubeihaffung von Artillerie-Train- und Yeldtelegraphen- Material x. 
find vom Reichstage verhältnigmäßig nicht geringfügige Summen bewilligt worden. 
Eine Herabjeßung der Löhnung der Compagnie-Bezirks-Befehlshaber veranlafte 
den Rüdtritt des Kriegsminifterd, Generalmajor Ryding, der jett den Befehl 
über den 3. Militär-Diftriet führt, während er als Kriegsminifter durch General: 
major Peyron erjettt wurde. 


Reglementsübnngen. 


Zu den geltenden Reglement ift ein Anhang über die taktiſche Kampfart 
und Verwendung der drei Waffengattungen veröffentlicht und ift in demjelben die 
nöthige Aufmerkjamfeit jomohl auf die ftetig gefteigerte Feuerwirkung, wie auch 
auf die Schiehplaßerfahrungen des Aus- und Inlandes, betreffs einer entjprechenden 
Feuerleitung, hingelentt. Worjchriften über Munitionderfat find ebenfalld aufge 
nommen. Neue taktifche Formen findet man in dem Anhang zwar nicht, aber 
einige Modificationen, 3. B. zeitiger Uebergang von der Marſch- zur Gefechts— 
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formation; größerer Abjtand in der Tiefe während der erjten Momente des 
Kampfes zwijchen den einander folgenden Feuerlinien, der Treffen und der 
Rejerve. Die in erjter Linie kämpfenden Compagnien zertheilten ſich bisher 
beim Beginn ded Kampfes in Yeuerlinie und zwei nacheinander folgende Unter: 
ftüßungsabtheilungen, welche lettere nunmehr aber in der Regel unter Befehl des 
Compagniechefs zujammengehalten werden jollen. 

Eine neu bearbeitete Snftruction für die Yeldübungen des Generalftabes ift 
im Jahre 1887 erjchienen. Obwohl in erfter Linie zum Anhalt bei den General- 
ftaböreijen beftimmt, hat die inhaltäreiche Inftruction eine größere Bedeutung, da 
ſie gleichzeitig ald Feldtajchenbuch geeignet ift. Für diejenigen Zweige des Dienites 
im Felde, für welche reglementarische Vorſchriften in Schweden nody fehlen, 
findet man in der Inſtruction angemefjene Erläuterungen. Aus dem Inhalts— 
verzeichniß ift herporzuheben: Zufammenjegung des großen Hauptquartiers; Ordre 
de bataille für die operativen Einheiten; die Armee: und Gavallerie-Divifion; 
Ausrüftung mit Lebensmitteln, Munitions-, Sanitäts-, Schanz: und Ponton- 
Material. Weiter findet man Borjchriften über Abfafjung von Armee: und 
Divifiondbefehlen, Erläuterungen über jpecielle Recognoscirungen, technijche Ar— 
beiten wie Feldbefeftigungen, Brüdenbauten und Zerftörungen, Eifenbahntransporte, 
Landungdoperationen x. 

Im vorigen Sahreöberichte wurde angeführt, daß ein großer Schritt zur 
Erhöhung der Kriegstüchtigkeit der eingetheilten Infanterie durch bedeutend ver— 
längerte Ausbildungszeit der Refruten nunmehr durchgeführt ift; aber auch betrefis 
der Ausbildungsmethode ijt eine Aenderung zum Befjeren eingetreten. Mit den 
immerfort jteigenden Forderungen an jelbftändiges Auftreten und Handeln des 
Einzelnen in den Gefechten der Neuzeit ift eine in allen Beziehungen gründlichere 
Erziehung der Refruten nothwendig geworden und jet auch, joweit eö die 
Scywediiche Organijation geftattet, durchgeführt, indem nunmehr, nach dem Bor: 
bilde mehrerer größerer Armeen, die vollſte Aufmerkſamkeit auf eine jorgfältige 
Ausbildung des einzelnen Mannes gerichtet wird. Bisher wurde dieſem jo überaus 
wichtigen Punkt in Schweden nicht die gehörige Aufmerfjamfeit zugewendet, indem 
von Anfang an vorzugsweife die Zujammenübung der Rekruten in Heineren 
und größeren Abtheilungen gepflegt wurde. 


Um die nöthige Kenntniß betreff3 der neuen Ausbildungsmethode unter den 
Befehls- und Unterbefehlshabern zu verbreiten, wurde eine Snftruction über 
Anordnung der Refrutenübungen erlafjen. Diejelbe enthält die nöthigen Be- 
ftimmungen und Crläuterungen für jeden Zweig der Ausbildung und außerdem 
eine für jede Woche detaillirte Zeiteintheilung. Die ganze Uebungszeit zerfällt 
in zwei Hauptgruppen; die erjte für die Ausbildung des einzelnen Mannes 
beträgt 10 Wochen und die zweite für Erercir- und Felddienftübungen in Ab: 
theilungen bis zur Stärke von einer Compagnie 7 Wochen. Sciegübungen 
werden mit aller Umficht in bedeutender Ausdehnung gepflegt. 

Auch für die Mebungen der Bewehrungsmannjhaften ift eine ähnliche In— 
jtruction erlaffen. 

Eine jehr erwünjchte Veränderung in der Gefreiten-Ausbildung ift ebenfalls 
eingetreten. Die biöher übertrieben großen theoretijchen Forderungen find zum 
Bortheil gründlicher praktiſcher Dienftübungen nicht unbeträchtlich verringert. 

Alle Ausbildung, ſei ed die der Refruten oder die des Unterbefehls, ift aber 
bei der eingetheilten Armee in ſpeciell zujammengezogene, regimentsweiſe oder 
für größere Theile der Armee gemeinjchaftlihe Commandos verlegt; bei der 
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jeßigen Armee-Organifation kann es füglich nicht anders jein. Bei den geworbenen 
Truppen, die in ftändigem Dienfte ftehen, ift man aber mehr und mehr mit 
gutem Refultate zur Ausbildung compagnies, escadrons- und batterieweije über- 
gegangen. 

Eine Inftruction über Uebung und Dienftregelung der Kranfenträger: 
Abtheilungen ift erjchienen; von der Bewehrung werden nunmehr ebenfalls 
4 Mann per Compagnie ald Kranfenträger ausgebildet; diefe werden nicht mit 
Gewehren bewaffnet und bilden bei jedem Bataillon eine Abtheilung unter Befehl 
des Bataillondarztes. 


Für Ausbildung zu Snftructeuren im Gavallerie-Pionierdienft find ähnlich 
wie 1885 Offiziere und Unteroffiziere von allen Eavallerie-Regimentern zu einem 
18tägigen Lehreurfus nach Stodholm commandirt worden. 


Schon jeit langer Zeit fanden in Schweden jährlich fpecielle Schiepübungen 
für Artillerieoffiziere ftatt, welchen man jedoch nicht die winjchenswerthe Aus— 
dehnung zu geben vermochte. Nunmehr find aber die nöthigen Mittel für jähr— 
liches Zuſammenziehen zweier Artillerie-Schiehjchulen, jede von jechswöchentlicher 
Dauer, bereitgeftellt und zwar für die Feld-Artillerie auf dem Schießplag Marma 
mit 17 Dffizieren und 90 Mann Unterbefehl und Gemeinen, für die Feſtungs— 
Artillerie auf der Feftung Warholm mit 4 Offizieren und 12 Mann Unterbefehl 
und Gemeinen. 

Sclieglih find noch ein paar, von Theilen der Garde-Infanterie und 
Gavallerie = Regimenter vorgenommene längere Uebungsmärſche, zur weiteren 
Prüfung von Train-Fahrzeugen und mehreren Gegenftänden der Feldausrüftung 
von Mann und Pferd, zu erwähnen. Die Infanterie, zwei auf Kriegäftärte 
gebrachte Compagnien, marjchirte in 20 Tagen, einſchließlich 4 Ruhetage, 
330 km. Der Marjch ging über den Schiefplag Marma, wo fie, zufammen 
mit der Feld-Artillerie-Schiehjchule, den Eleven der Kriegsjchule und einer Feld: 
Angenieur-Compagnie, an dreitigigen Feldſchießübungen Detheiligt war. Die 
Gavallerie (eine kriegsſtarke Eöcadron) legte in 24 Tagen, einjchlieplih 5 Ruhe 
tagen, 690 km zurüd. Sämmtliche Leute und Pferde trugen volles Feldgeräth 
und bewährte fich letzteres, troß der meift ungünftigen Witterung, jehr gut. 

Ein Erercirreglement (ald Entwurf) für die Train-Truppen ift im Jahre 
1887 audgegeben. 


Kewaffnung und Ausrüfung. 


Die Gewehrfrage wird noch immer mit dem lebhafteften Sntereffe verfolgt 
und jcheint ed, ald ob die jo dringend wichtige Einführung einer neuen Be: 
waffnung einer glüdlichen Löſung bedeutend näher gerüdt fei. Die Gemehr: 
Commiſſion hat nämlich auf Grund zahlreicher und vielfältiger Verſuche einen 
Vorſchlag gemacht, durch welchen man, mit Rüdficht auf die erheblichen Koften, 
ein gutes Reſultat zu erreichen gedenkt. Bei Neuanichaffung von Handfeuers 
waffen ift ein Borrath im Ganzen von etwa 300 000 Gewehren und 30 000 
Garabinern zu berechnen und betragen die Koften hierfür über 21 Millionen 
Kronen. Mit der jeßigen Lieferungsfähigkeit der Schwediſchen Gewehrfabrifen 
wird eine Zeit von vier Jahren nöthig fein, um die in erfter Linie bei einer 
Mobilmahung erforderliche Anzahl Gewehre fertig ftellen zu Fönnen, und werden 
etwa 10 Sahre verfliehen, ehe der ganze Bedarf fertig wird. Um jomwohl eine 
Verminderung der Koften wie der Lieferungszeit zu gewinnen, macht die Commiſſion 
den Vorſchlag, daß vollflommen neue Gewehre und Carabiner nur für bie Feld: 
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Armee und Depots, etwa 100000 Gewehre und 15 000 Garabiner, bejchafft 
werden, wogegen der Reſervevorrath aus, zum jelben Kaliber ungeänderten, 
Remington-Gewehren M/67 beftehen fol. Die Commiffion hat fi für ein 
Kaliber von 8mm ausgeſprochen, da die balliftiichen Vortheile des ebenfalls 
vielfach; geprüften Kaliber von 7,5 mm mit verhältnipmäßig bedeutend größeren 
technifchen Schwierigkeiten verbunden find. 

Die Umänderung der nöthigen Anzahl Gewehre und Carabiner der jebigen 
Modelle würde nur etwa 2500 000 Kronen erfordern und kann in nicht vollen 
drei Jahren bewirkt werden; während diejer Zeit hätte man dann Gelegenheit, 
die weitere Entwidelung der Repetirgewehrfrage im Auslande zu verfolgen. Die 
Rejultate der Schießverſuche mit dem vorgejchlagenen veränderten Remington- 
Gewehr find jehr befriedigend, indem fie ſich den von jeßt in anderen Armeen 
im Gebrauch befindlichen Gewehren erhaltenen überlegen gezeigt haben, ſowohl in 
Treffficherheit, als im beftrichenem Raum, Durchſchlagskraft ꝛc. Bon nicht zu 
unterſchätzender Bedeutung ift bei der bejchränften Uebungszeit der Armee, daß 
der Mechanismus des jeigen Gewehres nicht verändert wird, jo daß die Truppen 
mit dem neuen Gewehr von Anfang an vertraut find. 


Bekleidung nnd Ausrüflung. 


Das bisher von den Garde - Infanterie » Regimentern getragene Kepi ift 
dur) einen dem Preußiſchen ähnlichen Helm erjet worden. Derjelbe ift von 
ſchwarz ladirtem Leder und hat eine an vier Blätter auf dem Helmfaften be- 
feftigte cannelirte Spite, welche behufs Aufſchraubens des Haarbujches zum Abs 
nehmen eingerichtet if. Das Emblem ift ein von Fahnen umgebener, mit drei 
Königlihen Kronen verjehener Schild. Im Paradeanzuge wird ein weißer 
Haarbufh auf dem Helme getragen. Ein paar Gavallerie-Regimenter, ſowie das 
Train-Bataillon, tragen gleichfalls Helme, jedoch von etwas abweichender Form. 

Bei der Feld-Artillerie werden nunmehr enge Beinkleider mit hohen Stiefeln, 
anjtatt wie biöher weite Hojen mit ledernem Bejate getragen. 

Ein neues Belleidungsreglement der eingetheilten Truppen beftimmt, daß 
für jeden Mann der Stammtruppen drei vollftändige Belleidungdgarnituren und 
für jeden der Bewehrungsmannfchaften zwei Garnituren vorräthig fein ſollen; 
ferner für die Cavallerie zwei Garnituren der etatsmäßigen Reitzeugftüde auf die 
Kriegöftärke der Pferde. Die erfte Garnitur ift für die Mobilmachung beftimmt, 
die zweite und dritte für Friedensgebrauch. 

Das Budget der Armee für 1887 betrug im Ordinarium 19 643 800 und 
im Grtraordinarium 1442400 Kronen, zujammen 21086 200. Das Budget 
der Marine betrug bezw. 5 980 400 und 964200, zujammen 6 944 600 und 
aljo das ganze Kriegsbudget 28 030 800 Kronen. Pz. 


ri 
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Zu dem im Sahresberiht von 1886 befindlichen und dem Serbifchen Militär: 
Verordnungsblatt „Wojni Lift” entnommenen Auszug aus dem Serbijchen Wehr: 
geje find noch folgende Berichtigungen bezw. Ausführungen zu machen: Für 
diejenigen Wehrpflichtigen, weldhe aus irgend einem Grunde vom perjönlichen 
Dienfte in der Armee befreit find, erjtredt ſich nach $ 4 die Verpflichtung, eine 
Militärftener im Betrage eined Zehnteld der gefammten jährlichen Staatäfteuer 
zu Gunften des Militär- Ausrüftungsfonds zu zahlen, nur auf die Dauer ihrer 
Zugehörigkeit zu dem erjten und zweiten Aufgebote, d. h. bis zum 37. Lebens 
jahre. Befreit von dieſer Steuer find Diejenigen, welche die unterjten zwei 
Klaffen der Perjonalfteuer entrichten und Diejenigen, welche im Militärdienfte 
ohne eigene Schuld verftümmelt wurden. 

Die Dienstzeit bei der Fahne beträgt mit nachjtehenden Ausnahmen zwei 
Sahre: Auf die verkürzte Dienftzeit von einem Jahre haben nah) $ 10 Die 
jenigen Anſpruch, welche ald des Reitens Fundig zur Gavallerie ausgehoben 
werden, in die Armee mit dienftbrauchbaren eigenen Pferden und eigener Aus— 
rüftung eintreten und nach fünf Monaten die Corporals-, nah elf Monaten vie 
Führerprüfung ablegen. — Für die verkürzte Dienftzeit von fünf bezw. einem 
Monat find Yamilienverhältniffe maßgebend. 

Ein Theil der Rejerviften des erften Aufgebots wird jährlid) zu Mebungen 
eingezogen, für deren Dauer 30 Tage angejett find. 

Für das zweite Aufgebot finden ebenfalls jährlich Mebungen in der Dauer 
von 15 Tagen ftatt. 

Das dritte Aufgebot kann nur auf fünf Tage zum Zwed von Uebungen 
oder Revuen einberufen werden. Näheres über die Mebungen beftimmt Seine 
Majeftät der König. Wer von den Uebungen ohne Erlaubnih fern bleibt, hat 
nachträglich auf feine Kojten im activen Cadre die doppelte Zeit nachzudienen. 


Militärfchulen. 


Zur Heranbildung von Unteroffizieren beftehen zwei Unteroffizierfchulen, eine 
für Infanterie und Cavallerie und eine für Artillerie und Pioniere. Der Eurjus 
dauert zwei Jahre. Die Aufnahme findet alljährlich ftatt. Aufgenommen werden 
junge Leute vom 17. bis zum vollendeten 20. Lebensjahre, welche wenigitend 
zwei Gymnafiale oder Realjchulflaffen abjolvirt haben. Diefelben müfjen ſich 
verpflichten, nach vollendetem Curſus in der Unteroffizierfchule noch vier Jahre 
im jtehenden Cadre zu dienen. — Nach Beendigung ded Curjus treten fie je 
nad) dem Ausfall der Schlußprüfung mit der Gorporale oder Führercharge in 
den ftehenden Cadre ein. Die Unteroffizierjchulen unterjtehen dem Kriegsminifterium. 


— — — — — — — — — 
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Ariegsminifterium. 


Der Kriegsminifter Horvatovic trat im Juni 1887 von feinem Poften 
zurüd, der Dberft Sava Gruic trat an feine Stelle. Lebterer wurde dann 
Anfang Januar 1888 nad) dem Rücktritt Riſties zum Minifterpräfidenten 
ernannt und wenige Tage darauf zum General befördert. Sava Gruic hat 
früher längere Zeit in Ruffiichen Dienften geftanden und befleidete vom Zahre 
1885 bis zu jeiner Ernennung zum Kriegsminiſter den Poften eines Serbifchen 
Gejandten in Peteräburg. 


Allgemeines. 


Zeitungänachrichten*) zufolge hat General Gruic die Verfügung getroffen, 
dag ſechs allen Waffengattungen der Serbifchen Armee entnommene Offiziere zu 
ihrer weiteren Ausbildung nach Rußland, fünf nad) Oefterreih-Ungarn und ſechs 
nad Frankreich entjendet werden jollen. 


Eifenbahnen. 


Bollendet und dem Berkehr übergeben find folgende Streden: 
Hauptlinien: Belgrad— Niſch — Vranja bis zur Türkifchen Grenze, 
⸗ Belgrad — Niſch — Zaribrod, 
Nebenlinien: Lapovo — Kragujevac, 
⸗ Semendria —Velika⸗Plana. 
Außerdem iſt der Bau der Nebenlinie Medzulusje — Valjevo beſchlofſen en 


Beridt 


über das 
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Organifation. 


Der mehrfach in den Zahresberichten erwähnte Reformplan hat einen wejent- 
lichen Fortichritt durch die Beftätigung des neuen Redifgeſetzes gemacht, welche 
keitend des Sultans am 28. September 1887 erfolgte. 

Während der Redif (Landwehr) biöher nad; dem Mufter der Preußifchen 
Sandwehrverfafjung in zwei Aufgebote — Moggadem und Taali — getheilt 
war, bildet er nunmehr nur ein einziges aus acht Jahrgängen beftehendes Auf: 
gebot. Hand in Hand mit diefer Nenderung geht eine neue Eintheilung der 


*) Bolitifche Correfpondenz. 
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Redif-Bataillond- Bezirke, von denen die meiften viel zu groß waren, um eine 
Gontrole und einen ſchnellen Verlauf der Mobilmahjung zu ermöglichen. Die 
Theilung eines jeden alten Redif-Bataillond- Bezirks in zwei — unter Berüd- 
fihtigung der Einwohnerzahl — wird diefem Mebelftande abhelfen, wobei noch 
die weitere Unzuträglichkeit aufgehoben wird, daß in jedem Bezirk zwei Behörden, 
der Moggadem- und der Taali-Stab, nebeneinander wirken. In Confequenz 
diefer neuen Cintheilung wird der alte Redif-Regiments-Bezirk jett Brigades 
Bezirk, der alte Brigade: Bezirk Divifiond= Bezirk, deren ed aljo num im Bereich 
eines jeden Armee-Corps-Bezirks vier geben wird. 

Nach Verkleinerung der Batailond- Bezirke fteht auch zu erwarten, daß die 
Aushebungsvorarbeiten promptere Erledigung finden werden, und die Rekruten— 
einftellung, welche fich früher über mehrere Monate verzettelte, fernerhin regel 


mäßig vor ſich gehen wird. 


Zugleidy regelt das neue Redifgeje die Zutheilung der Rekrutirungs-Bezirke 
an die Muaſſaff- (Nizam:) Regimenter derart, daß jeded diejer letzteren feinen 
Erſatz aus dem Redif-Brigade-Bezirk mit gleiher Nummer erhält. 

Die Specialwaffen werden aus dem Bezirk des ganzen Armee-Corps (Drdu), 
die Marine wird aus den Küftengegenden refrutirt. 

Unabhängig von diefem Geſetz ijt eine Beftimmung, nach weldyer aus den 
überzähligen Mannſchaften der drei Kategorien Muafjaff, Redif und Muftafiz im 
Kriegöfalle Truppentheile gebildet werden jollen, welche den Namen Ylave führen 
werden. Man hofft dadurch in den volfreicheren Bezirken der erjten vier Ordus 
je zwei neue Divifionen aufftellen zu fönnen, aljo einen Zuwachs von acht 
Diviſionen im Ganzen zu erhalten. 


Ueuformationen. 


Aus den bei den Armee-Corps beſtehenden Pionier-Compagnien wurden, 
wie im Jahre 1886 beim I. Ordu, nun auch beim II., III, IV. Bataillone errichtet. 

In Ausficht genommen ift die Bildung eined Eijenbahn-Bataillons. 

In Richtigftellung der im legten Sahresberichte gemachten Angaben ift zu 
bemerten, daß 1856 beim I. Ordu 1 Zuaven-Brigade aud 4 Bataillonen, 
1 Feuerwehr: Regiment, 1 Cavallerie- Regiment (Ertoghrul), aus 5 Escadrons 
beftehend, errichtet wurde. 


Kewaffnung. 
Der bereitd im leßten Bericht erwähnte Contract mit Maujer und Löwe 
wegen Lieferung von 500 000 ARepetirgewehren und 50000 Repetircarabinern 
hat, wohl aus financiellen Gründen, bisher noch zu feinem greifbaren Rejultat 


geführt. Dagegen verfügt die Türkei — dem Bernehmen nach — nunmehr 
über 1000 Stüd guter Kruppſcher Yeld-Ringgejchüge. 


Generalflabsreifen. 


Zum erften Male find Generalftabsreifen unternommen worden. Es waren 
dazu drei Gruppen zu 12 bis 15 Dffizieren gebildet und zu den Uebungen die 
Gegenden an der Bulgarifchen, Griechijchen und Serbiſchen Grenze ausgewählt. 


Eifenbahnen, 


Durch Eröffnung der Eijenbahnlinie Ueskub— Branja ift der Anſchluß an 
die Serbiſche Linie erreicht worden. 
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Schluß. 


Schlieplich ift noch zu erwähnen, daß Ende Zuli die in Macedonien und 
bei Adrianopel verfammelt gewejenen Truppen durch Entlafjung von 71 Redif- 
und Ylave-Bataillonen faft auf die Hälfte reducirt worden find. In Macedonien 
blieben 63 Bataillone, 35 Escadrons, 52 Batterien, in und bei Adrianopel 
32 Bataillone, 30 Escadrons, 29 Batterien zurüd. 

Den entlafjenen Mannſchaften hat man zur Niederlegung an den Heimaths— 
orten Gewehre, Munition und Bekleidung mitgegeben, um auf dieje Weiſe Aus— 
rüſtungsdepots zu errichten. v. K 


Dem vorſtehenden Bericht über das Heerweſen der Türkei wird ein weiterer 
von orientirter Seite herrührender Bericht angeſchloſſen: 


I. Allgemeines. 


Das bewaffnete Friedensjahr 1887 hat auch auf die Balkanhalbinjel tiefe 
Schatten geworfen, die zwar feine außerordentlihen Ziruppenconcentrationen 
jeitend der Türkei erforderten, dennoch aber verjchiedene Vorſichts- und Bereit: 
ſchaftsmaßregeln zur Folge hatten. — Die drei wichtigften Tagesfragen für die 
Zürfei waren die Bulgariihe, Egyptiiche und Gretenfijche, von denen die zwei 
eriteren noch heute offenjtehen. 

Zu Beginn ded Jahres jchien die Bulgariiche Frage einer friedlichen Löjung 
entgegen zu gehen. Doc die Beiprechungen der Bulgariihen Delegirten mit 
den Türkiſchen Staatsmännern, die Gonferenzen der Botſchafter in Conjtantinopel 
und Tchlieglih die Miſſion Riza Bey verliefen ohne poſitives Ergebniß, des— 
gleihen die Separatverhandlungen der Pforte mit dem Peteröburger Gabinet. 
Die Referve, die ſich die Pforte auf die Ruffiichen Vorjchläge behufs Entjendung 
des Generals Ernroth nad Bulgarien, weldem ein Türkiſcher Commifjär nur 
ald Folie dienen jollte, auferlegte, hat bei dem Peterdburger Cabinet begreiflicher- 
weile die größte Unzufriedenheit hervorgerufen. Es wurde das Schlagwort aus- 
gegeben, Rußland könne die Türkei für die Verlegung des Berliner Vertrages 
durch den Prinzen Coburg verantwortlich machen. Gleichzeitig wurde auf die 
Decupation von Türkiſch Armenien hingewiefen. Thatſächlich hat um diefe Zeit 
der Großfürſt Michael Nikolajewitſch die Befeftigungen in Transkaukaſien injpicirt 
und waren dort außergewöhnliche militäriiche Vorbereitungen getroffen worden. 
In Folge diejer unverblümten Andeutungen über die Ruſſiſchen Abfichten jah 
ſich auch die Türkiſche Armeeleitung veranlaft, die militärifhen Vorſichtsmaß— 
regeln im IV. Ordu-Bereiche (Erzerum) zu verdoppeln. Die Bulgarifche Frage 
blied aber für die Türkei nad) wie vor eine offene Wunde, eine Quelle immer: 
währender Bejorgniffe und Beunruhigungen. 

Die Egyptiſche Frage, die durch eine Convention mit England geregelt 
werden jollte, hat der Pforte gleichfalld unangenehme Berlegenheiten bereitet. 
Dem Anjcheine nach hätte die Convention England materiell keinen Nuten ge— 
bradt, dagegen den Rechten der Türkei in Egypten formellen Ausdrud gegeben. 
In der Wirklichkeit wäre jedoch der legte Reſt ver ohnehin nur fadenjcheinigen 
Egyptiſchen Herrichaft gänzlich preisgegeben und dadurch das Preſtige des Chalifats 
in der Mohammedaniichen Welt jchwer gefchädigt worden. Als nun die Ratification 
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nahe bevorftehend jchien, überreichten am 21. Zuni die Botjchafter Frankreichs 
und Rußlands in jehr energiihem Tone gehaltene Noten, welche die Pforte mit 
Krieg bedrohten für den Fall, daß die Convention feitend des Sultans unterzeichnet 
würde. Auf diejed unzweidentige Ultimatum Hin, wurde die Ratification bis 
nad) dem Bairamfeft verjchoben und unterblieb jchließlih gänzlich. England 
behielt feine jeit 1882 in Egypten eingenommene Stellung weiter. Der Pforte 
gereichte aber das Säbelrafjeln beider Mächte nur zum Nuten, indem es etwas 
frifchered Leben in ihre Kriegsmaſchine brachte, 

Eine nicht minder unangenehme, wenn auch mehr localifirte Angelegenheit 
war die Gretenfishe Frage. Die allgemeine Gefinnung der Bevölkerung von 
Greta charakterifirte die Adreſſe anlählih der Gropjährigkeitserflärung des 
Griechifchen Thronfolgerd Prinzen Konftantin Ende 1886. Diefelbe begann mit 
folgenden Worten: „Als vor fünfzig und etlichen Jahren von den Europäiſchen 
Gropmächten die Grenzen des neuen Griechiichen Staates feftgeftellt wurden, da 
wurde Greta ein Unrecht zugefügt, indem man ed nach einem jahrelangen blutigen 
Kampfe außerhalb defjelben belief. Creta proteftirte gegen dieſes Unrecht, indem 
ed oftmald zu den Waffen griff und einen ungleichen Kampf zur Erlangung 
jeiner Rechte aufnahm ... . . 

Die Adrefje ſchloß mit der Hoffnung, daß, wenn der Prinz Konftantin auf 
den Thron erhoben werde, er audy Greta unter jeinem Scepter ald einen unab- 
lösbaren Theil des großen Griechenlands finden möge. Dieje unzweideutige 
Kundgebung war der Vorläufer einer allgemeinen Bewegung, die fich kurz nad) 
Ankunft des neuen Generalgouverneurd Koſtaki Paſcha anläßlich eines unbe- 
deutenden Borfalled, zu einer beforgnißerregenden Gährung fteigerte. Die er- 
hobenen Forderungen waren Theil financieller Theild politifher Art. Der 
Vertrag von Halepa, der auf Grund des Berliner Friedens gejchloffen wurde und 
die Rechtsgrundlage der neuen Verhältniffe auf Ereta bildet, hätte eine gründliche 
Uenderung erfahren müfjen. Der jchleppende Gang der dieöbezüglichen Ber: 
handlungen in Conftantinopel war nun die Urſache, dab die Bewegung immer 
mehr Berbreitung fand. Der Militärcommandant Edhem Paſcha und der 
Marinebefehlöhaber Huffein Paſcha erbaten ſich Verftärkungen, die auch jchleunigft 
gefandt wurden. Zum offenen Aufftande kam es jedoch nit. Die Pforte, in 
Erinnerung an ähnliche Vorfälle der Vergangenheit, fremde Sntervention be- 
fürdhtend, gab nad. Machmud Dſchelall-ed-din Paſcha wurde mit außergewöhn- 
lihen Concejfionen nad) Ereta gejandt und gelang es ihm, auf friedlihem Wege 
die jchwebenden Differenzen zu ordnen. Die Abänderung des organijchen Statuts 
wurde bewilligt, die theilweife Selbftändigkeit der adminiftrativen Berwaltung 
gewährt und die Gemüther der aufgeregten Inſulaner durch einen reichen Ordens— 
jegen beruhigt. — Die Pforte konnte aber aus diefen Vorfällen lernen, was fie 
von den Cretenſern in der nächſten Zukunft zu erwarten hat. 


2. Innere Ereignife. 
(Grenzfragen, Unruhen und Räuberunmejen.) 


Grenzfragen, Grenzverleßungen und diesbezügliche diplomatische Interventionen 
bilden jeit jeher einen ftändigen Theil in der Türkifchen Zahreschronit. Das 
Jahr 1887 hat jedoch auch eine Örenzregulivung zu verzeichnen. Es wurde 
nämlich der jahrelang währende Grenzitreit mit Montenegro definitiv geordnet. 

Un der Serbiſch-Albaneſiſchen Grenze find im Monat April, Juni umd 
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October wiederholte räuberifche Einfälle jeitend der unruhigen kriegeriſchen Alba: 
neſiſchen Grenzbevölferung, die ſeit Abſchluß des Berliner Vertrages niemals 
aufgehört hat, das an Serbien abgetretene Gebiet ald das ihre zu betrachten, 
vorgefallen.. Die Serbiſche Regierung machte durch ihren WBertreter in 
Gonjtantinopel energijche Vorjtellungen. In Folge defien erließ das Seraäferiat 
an die Commandanten der Grenztruppen ftrenge Snftructionen behufs eines ent- 
jprechenden Cordondienſtes mit regelmäßigem Patrouillendienft und größeren 
Streifungen. Die fortwährenden Grenzverlegungen haben jeither aufgehört. 

In Albanien find, wie jedes Zahr, audy 1887 Reibungen zwiichen Monte: 
negrinern und Albanejen vorgefallen. Anlap hierzu gaben die Montenegriniichen 
Rüftungen, fowie einige Iocale Streitigkeiten. Es fanden wiederholt Kleine Zu: 
jammenftöße ftatt. Der Elugen, energifchen Haltung des Gouverneurs von 
Skutari, Tahir Pajcha (ehemaligen Commandanten des II. Drdu, Adrianopel), 
ift e8 zu danken, daß diefe Unruhen Feine größere Ausdehnung annahmen. Auch 
die von Tahir Paſcha eingeleitete Action zur Ausjöhnung der wegen Blutradhe 
verfeindeten Albanefiihen Familien nahm recht guten Fortgang, was ein nicht 
zu unterſchätzendes Element für die fünftige Ruhe diefer Provinz ift. 

In Mejopotamien haben die räuberifchen Stämme der Hamavands im 
Herbft 1886 und Anfang 1887 den dortigen Truppen wiederholt Anlah zu 
größeren Razziad gegeben. Um endlich ein dauerndes friedliches Verhältniß zu 
ihaffen, ift im Frühjahr Marjchall Ismail Haki Paſcha nach Mofful gejandt 
worden und gelang es ihm, nad einer mehrmonatlidyen Thätigkeit dieſe unbot- 
mäßigen Zributftimme zur Ruhe zu bringen. 

Unruhen im Innern Arabiens fehlen nie. Seit dem Abgange ded überaus 
energijchen Generalgouverneurs Feizi Paſcha, deſſen Verdienft es war, bie alte 
Feindſchaft zwifchen Arabern und Dömanen erheblich zu mildern, jcheint ed in 
den legten Monaten des Jahres 1887 zu größeren Unruhen gefommen zu jein. 
Thatjächlih ift am 2. Sanuar 1888 die Corvette „Muzafer“ mit Landungs— 
truppen nach Djeddah abgegangen. 

Eine alte Türkifche Krankheit ift dad Räuberunwejen, dad fih im Sahre 
1887 in erichredender Weiſe entwicelt hat. Erft nachdem die allgemeine Sicherheit 
beinahe in allen Theilen ded Landes aufs Höchfte gefährdet war, entjchlo man 
fi) zu energifhen Mafregeln. In Macedonien und im IV. Drdu-Bereiche 
(Erzerum) wurden beſonders zujammengeftellte Abtheilungen der Linien» Truppen 
zu größeren Erpeditionen verwendet, dagegen in den übrigen Ordus Freiwilligen- 
Gorps gebildet. Ferner wurde der Artikel 14 des Adminiſtrationsgeſetzes für die 
Vilajets dahin abgeändert, daß von nun an die Givilgouverneure in dringenden 
Fällen, in denen die Gendarmerie zur Bewältigung des Räuberunweſens nicht 
genügt, von den nächftliegenden Militärbehörden direct den nöthigen Beiftand 
beanjpruchen können. Für die Belohnung der ſich bei den GStreifzügen aus— 
zeihnenden Dffiziere und Mannfchaften ift ein neue Reglement in 6 Artikeln 
verfaßt worden. 


3. Finanzen. 


Die financielle Mifere ift ebenfalld ein chronifched Uebel des Türkiſchen 
Staates und hat im Jahre 1887 ungeahnte Dimenfionen angenommen. Bis 
zu weldhem Grade die Geldnoth ftieg, zeigt nachftehender Vorfall. Anfang des 
Monats Auguft erklärten die Fleifchlieferanten der Conftantinopeler Garnifon, 
deren forderungen bereitö eine bedeutende Höhe erreicht haben, Fein Fleiſch mehr 
liefern zu wollen. Es ift zwar nody am jelben Tage Abhülfe gejchaffen worden, 
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indem ein größerer Betrag ald à conto-Zahlung flüffig gemacht wurde. Dieter 
Vorfall wirft aber düftere Schatten in die Zukunft. Denn was ſoll aus der 
braven Armee werden, wenn auch die biäher regelmäßige Verpflegung nicht mehr 
aufzubringen fein wird. 

Das Türkifche Kriegabudget war aber auch im Jahre 1887 wie noch mie 
jeit dem letten Kriege belaftet. Zu den verfchiedenen laufenden Lieferungen 
gejellten fih die großen Kruppichen und Mauferjchen Forderungen für die 
abgejchloffenen Waffen: und Munitionsbeftellungen. Außerdem drängte auch Ruk- 
land mit der Rote vom 1. März und neuerdings wieder wegen Bezahlung der 
Kriegsentichädigungs-Rüdftände von 400 000 Littl. 

Als die allernädyiten Hülfsquellen, um den drohenden Forderungen Rußlande 
Folge zu geben und um die fälligen Zahlungen an Krupp und Maufer leiſten 
zu können, ift dad Ergebniß des Arrangements mit Baron Hirſch, welches 
freilich Taum den zwanzigften Theil der urfprünglich reclamirten Summe 
(360 000 000 Fre#.) betragen wird, und jchliehlich die Bulgarifhen und Oſt— 
rumelifchen Tributszahlungen beftimmt. Weitere größere Einnahmen erwartet 
man in der nächiten Zeit von der neuen Patentjteuer, womit die biöherige Abgabe 
freiheit der fremden Untertanen aufgehoben wird. Insbeſondere hofft man aber 
durch eine rationelle Ausbeutung der verjchiedenen reichen Bergwerfe Kleinafiens, 
das Gleichgewicht im Staatöhaushalte zu erzielen. 


4. Reorganifation. 


Mit dem 1.,13. März 1203/1887 trat das neue Rekrutirungsgejet, welches 
eine namhafte Steigerung der Wehrmadyt des Türkiſchen Reiches bedeutet, in 
Kraft. Der Jahresbericht für 1886 (Seite 325) brachte bereit3 die Quintefjenz 
ded Geſetzes.“) Im Anſchluß an den vorjährigen Bericht genügen daher folgende 
Ergänzungen: 

Bor allem Andern muß bemerkt werden, daß dem neuen Gejeße nicht die 
Vorlage des Generald Kähler Paſcha vom Jahre 1882 zur Grundlage diente. 
Jenem Entwurfe mußte man die Anerkennung der Zweckmäßigkeit verjagen. Der 
inzwijchen verftorbene Chef der Deutjchen Mifftion, über die Berhältniffe ves 
Landes noch nicht genügend informirt, hatte ſechs Monate nad) feiner Ankunft 
in Gonftantinopel einen Organijationsplan entworfen, der in manden Punkten 
vorzüglih, in der Hauptſache aber jchwer durchführbar war. So 3. B. follten 
die einzelnen Brigaden aus je einem Regiment Nizamie und einem Regiment 
Redifs bejtchen. Man kann leicht beurtheilen, zu welchen Unzufömmlichkeiten 
und Berwidelungen die Vermifchung der Liniens und Landwehr-Truppen geführt 
hätte. Jener Reorganifationsplan blieb aljo unausgeführt. In den nun folgenden 
Sahren lied Osman Paſchas beffagenswerthe Berwaltungsmweife und jeine Abs 
neigung gegen jede Reform eine ernftlihe Neuaufnahme der Reorganifationäfrage 
nicht zu. Erjt nachdem Osman Paſcha einem Nachfolger Play gemacht hat und 
die Mebeljtände der beftehenden Organifation vom Jahre 1880 inäbejondere bei 
der theilmeifen Mobilmachung anläßlich ded Conflict? mit Griechenland offen zu 
Tage traten, wurde die dringende Nothwendigkeit einer entſprechenden Reorgani- 
jation anerkannt. Am 8. Januar 1886 beauftragte Se. Majejtät der Sultan 





In der „Internationalen Revue”, 5. Heft Februar 1887, findet ſich eine ausführ⸗ 
lihe Skizze mit genauen Angaben und intereffanten Folgerungen über den wirklichen Nugen 
der neuen Ergänzung. 
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den Freiherrn von der Golg Paſcha im Berein mit Muzafer und Beli Riza 
Paſcha, einen Organifationsentwurf und die erforderlichen Reglements auszu— 
arbeiten. Die nöthigen Vorarbeiten und ftatiftijchen Erhebungen wurden rajch 
beendet und bereitd nach einigen Monaten (Detober 18836) erhielt der erfte und 
wichtigfte Theil „Das Rekrutirungsgeſetz“ die Kaiſerliche Sanction. Das Geſetz, 
im Gegenjat zu ähnlichen Türkischen Regierungsichriften, in einfachem Stil, Klar, 
kurz und bündig verfaßt, befteht aus 8 Gapiteln und 120 Artikeln. 

Nachftehend folgt Inhaltsangabe der einzelnen Gapitel und kurze Anführung 
einiger der wichtigften Artifel, joweit ſolche im vorjährigen Bericht nicht angeführt 
wurden und von allgemeinem Intereſſe find: 


i 1. Capitel. Allgemeine und bejondere Vorjchriften über die Dienftpflicht 
und Aushebung. Artikel 1 bis 10. 
Artifel 2. Die Militärdienftpflicht beginnt nach zurüdgelegtem 20. Zahre, 
mit dem 1. März ded Türkiſchen Finanzjahres (Griech. Stil). 
Artikel 5. Die Dienftzeit wird berechnet vom Tage des wirklichen Eintritte. 


2. Capitel. Heeresergänzungs-Behörden. Artikel 11 bis 20, 

Artikel 11. Die Heeredergänzungs=- Angelegenheiten find in ſechs Ordu— 
Daire (Armee-Rayond-Directionen) eingetheilt. 

Artikel 12. Jeder Ordu hat 4 Divifionen à 2 Brigaden à 2 Regimenter 
à 4 Bataillone à 4 Compagnien. 

Artikel 13. In jedem Brigade: Centrum ift ein ftabiled Rekrutirungs— 
büreau; in jedem Bataillensbezirk eine Rekrutirungsjchube (Section), d. h. alfo 
in einem Ordu find 8 Brigade-Refrutirungsbüreaus und 64 Bataillonsjectionen. 

Artikel 14. Gommandant ded Brigade» Ergänzungsbüreaus ift ein Redif- 
Liva (Landwehr-Brigadegeneral) und hat diefer zur Geite einen Mlai=Kiatib 
(Regiments Berwaltungeoffizier), einen Redif-Baſch-Tſchauſch (der die Dienfte 
eined Ergänzungs-Bezirksfeldwebels leiftet) und jchlieflich einen Baſch-Tſchauſch 
ald "Schreiber. -— Commandant der Bataillonsichube ift ein Redif-Bim-Baſchi 
(Major), dem ein Tabor-Kiatib (Bataillond-Berwaltungsoffizier) und ein Redif— 
Baſch-Tſchauſch nebft einem Unteroffizier ald Schreiber beigegeben find. 

Artikel 15. Der Redif-Liva reffortirt direct vom Ordu-Commando und 
der Redif-Majer unterfteht direct dem Redif-Liva. — Im Kriegöfalle, wenn 
beide Commandanten ausmarjchiren, werden die Grgänzungsgejchäfte von den 
beiden zurüdbleibenden Berwaltungsoffizieren geführt. 

Artikel 16. In jedem Bataillonsbezirt wird ein Gonfeil, beitehend aus 
den Mullie- (Civil-) Beamten, Richtern, Prieftern und Notabeln zufammengeftellt, 
das vereint mit der Militärbehörde die Aushebung vornimmt und verantwortlic) 
ift für jedes Vergehen gegen das Geſetz. 

Artikel 17. Ein Ordu-Rayon giebt vier Kol-Drdus (Armee-Eorps) 
und zwar: 

I. Nizamie Kol» Drodu, 
II. Redifs ⸗ ⸗ 
II. Muſtafiz— ⸗ 
VI. Kol-Ordu, Yemen und Hodeida ergänzen ſich aus dem IV. und V. Ordu— 
Bereich. — Die Beſatzungstruppen von Greta und Tripolis werden aus dem L., 
I. und V. Ordu audgehoben. 

3. Gapitel. Ausnahmen. Artikel 21 bis 59 behandeln die vielen Aus— 
nahmen, aus welchen zu erjehen, daß noch immer zahlreiche Eremptionen ganzer 
Klaſſen und Diftricte beftehen. 
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4. Sapitel. Behandlung der Militärflüchtlinge, Selbftverftümmler u. j. w. 
Artikel 60 bis 68. 
5. Gapitel. Loodziehen und Unterfuchung. Artitel 69 bis 90. 
6. Eapitel. Behandlung nad) der Abftellung. Artikel 91 bis 109. 
7. Eapitel. Bedingungen für den freiwilligen Eintritt. Artifel 110 bis 117. 
8. Capitel. Bedel nekdi (Befreiungstare). Artikel 118 bis 120. 


Das Gefeß wurde in 20000 Eremplaren gedrudt und an alle Militär- 
commandos und Abtheilungen, ferner an alle Eivilbehörden, die bei der Durch— 
führung mit betheiligt, jowie an alle Offiziere vom Major aufwärts ausgegeben. 
Die Aushebung für das Jahr 1887 ijt bereit? nach dem neuen Geſetz durch— 
geführt worden. Daß hierbei verjchiedene MWebelftände fich bemerkbar machen . 
würden, war vorauszufehen, und find folgende erwähnenswerth: 

1. Nach Artikel 84 werden die Abgejtellten auf 20 Tage zur Ordnung ihrer 
Privatangelegenheiten in die Heimath entlaffen. Dieje Feſtſetzung bewährte fich 
nicht, da fie Gelegenheit zur Dejertion giebt. Laut officiellen Nachrichten find 
allein im Bilajet Aidin (Smyrna) nach der letten Stellung 1321 dieſer kurz 
beurlaubten Rekruten dejertirt. 

2. Nach Artikel 32 find auch Perjer dienftpflichtig, deren Eltern in der 
Türkei längere Zeit anfäjfig und die auf Türkiſchem Boden geboren find. Diefe 
Verordnung hat der Perfiichen Regierung Anlah zu einer Proteftnote gegeben. 

3. Laut Gapitel 8 kann fid) ein im die erfte Portion und Ausbildungsklaffe 
gehöriger Stellungspflichtiger von der drei- bis vierjährigen Dienftzeit befreien, 
wenn er einen Betrag von 50 Lſtrl. erlegt und ſodann nur mit der zweiten Klafje 
den fünf» bis neunmonatlichen Ausbildungscurſus mitmaht. Won diefer Bes 
günftigung wurde fofort mafjenhaft Gebrauch gemacht, und zwar auch von ſolchen 
Individuen, die den erwähnten Betrag nur mit gänzlicher Entäußerung aller ihrer 
Habjeligkeiten flüffig machen Efonnten, was jelbjtverftändlich nicht im Geiſte des 
Geſetzes liegt. Um dieſem Uebeljtande Einhalt zu thun, hat fid) das Minifterium 
ded Innern mit dem Seraskeriat ind Einvernehmen geſetzt und angeordnet, daß 
die Zahlung der Befreiungstare von 50 Litrl. nur von ſolchen Stellungspflichtigen 
angenommen werden darf, deren DVermögensverhältnifje derartige find, daß dieje 
Summe dem Gedeihen ihrer Wirthichaft oder ihrem Geſchäfte nicht die geringjte 
Einbuße verurjadht. 


Die Hauptvortheile des neuen Geſetzes, defjen Früchte fich jchon in einigen 
Sahren zeigen müfjen, find: 

1. Alle wehrfähigen Moslims, die ohnehin nad) dem Koran zum Kriegödienfte 
unbedingt verpflichtet find, erhalten durchgehende eine militäriiche Ausbildung. 

2. Ueber jeden Gtellungspflichtigen wird glei im erften Gtellungsjahre 
und nicht wie früher, erſt nach zurüdgelegtem 26. Jahre, endgültig entjchieden. 

3. Die Rekrutirungsbezirte find conform der Eivilverwaltung eingetheilt 
worden. Aus je einem früheren Bataillond-Rayon wurden zwei neue Bataillons- 
Bezirke gebildet. Beide Mafregeln vereinfachen den Dienftbetrieb der Heeres— 
Ergänzung. 

4. In allen Bataillond-Bezirken find jelbftändige Waffen, Munitiond- und 
Bekleidungsdepots errichtet worden. Dieje Decentralifation kommt einer fünftigen 
Mobilmachung zu gute. 

5. Die Ausbildungs-Erereitien der Moninfiz — Nichtabkömmliche — in den 
Heimathöorten an jedem Freitag nad) dem Gotteödienft werden bald im ganzen 
Lande populär werden, da fie den nationalen Waffenjpielen „liip-el-ſilah“ ent— 
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iprechen. Hiermit wird die alte Osmaniſche Vorliebe zum Kriegshandwerk auf 
die richtigfte Art und Weiſe angefacht. 
Das jährliche Rekrutencontingent beträgt nach dem neuen Organijationdgejeß : 


A. Birindjhi Kism (Erfte Portion) 


45 000 Mann Xertib ewel (1. een Mouinli 
15—20 000 = Xertib ſani (2. J (Abkömmliche). 


B. Ikindſchi Kigm (Zweite — 


25-30 000 Mann Mouinſiz (Nichtabkömmliche). 
Zuſammen: rund 90 000 Mann, die jährlich in der Linie (Nizamie muafjaf) 
zur Einjtellung gelangen, d. h. die erfte Portion bleibt 3 bis 4 Jahre bezw. 5 bis 
I Monate, und die zweite Portion 5 Monate bezw. wöchentlich 1 Tag activ. 

Da genaue officielle Volkszählungen bis jet nicht ftattgefunden haben, jo 
läßt ſich nicht beurtheilen, ob das firirte Refrutencontingent nicht zu hoch gegriffen. 
ZTürfifcherjeitd wird behauptet, da die Mohammedaniſche Bevölkerung viel größer 
ald gewöhnlich angenommen wird (14!/s Millionen) ift. Als Beweis, daß das 
Rekrutencontingent von etwa 90 000 Mann leicht zu erzielen fein wird, werden 
die letzte Mobilmachung und die neue Aushebung von 1887 angeführt. E3 ſoll 
fih bei diefen Gelegenheiten in den meiften Grgänzungsbezirfen ein namhafter 
Ueberſchuß über das nöthige Erfordernig ergeben haben. Sedenfalld bedeuten 
90 000 Mann dad Marimum, das unter normalen Berhältnifjen gefordert 
werden kann. 

Die Reorganijationdcommiffton tagt noch immer zweimal wöchentlich unter 
dem Borfig Veli Riza Paſchas, der den Kriegsminifter vertritt. Außer dem 
bereitö in Kraft ftehenden Rekrutirungsgejeß find genehmigt: 


2 Reglement für Schtiat (Reſerve), 
= Redif (Landwehr), 
2 = Nedif> Depots. 


Bollendet, aber nicht janctionirt find: 


1) Reglement zur Bildung eines Rejerve- Offiziercorps, 
Reglement für Tertib ſani (1. Portion, 2. Ausbildungsklafie), 


“ u“ 
x 


3) -Ikindſchi Kism (2. Portion), 
4) 5 - Nedif- Gavallerie, 
5) ⸗ -Militär-Requiſitionen. 


Alle von der Commiſſion ausgearbeiteten Vorlagen müſſen durch das In— 
fanteries Departement, den Generalſtab, den großen Conſeil des Seraskeriats 
und ſchließlich durch die Kaiferlihe Militärkanzlei, einen langen Weg machen, 
ehe fie durch die Kaiſerliche Sanctionirung zum Gejeß erhoben werden. 

Gegenwärtig befindet jich nod) in der Bearbeitung das Mobilmahungs- 
— welches den Abſchluß der Thätigkeit der Reorganiſationscommiſſion 
ilden wird. 

Es handelte ſich diesmal um ein ernſtliches Wollen, die Wehrkraft des 
Türkiſchen Reiches nach modernen Grundſätzen aufzubauen. Daß hierbei ſorg— 
fältig die geſammten Verhältniſſe des Volkes berückſichtigt, der ganze Entwurf 
an die ſchon beſtehende Organiſation angelehnt wurde und ſomit das Reformwerk 
lebensfähig erſcheint, verbürgt die richtige Zuſammenſetzung der Commiſſion, ſowie 
nicht minder die Perſönlichkeit des intellectuellen Urhebers. Derſelbe hat in ſeinem 
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hervorragendften Werke: „Dad Volk in Waffen” den Grundſatz audgeiprodhen: 
„Jede gute MWehrverfafjung trägt einen beftimmt ausgeprägten nationalen Cha= 
rafter.” Und man kann diefe Worte mit vollem Rechte auf die neue Türkiſche 
Drganifation anwenden. 


5. Ariegsminifterinm. 


Der größte Hemmſchuh der Türkiſchen Kriegsmaſchine ift das Seraskeriat 
mit jeinen Conjeild, Commiffionen, Comités, Medſchlis, Daireffi oder wie fie 
jonft noch heißen mögen. Ende 1837 wurde die jchon öfters ventilirte Frage 
betreff3 einer entjprechenden Reducirung der im Kriegdminifterium beſchäftigten 
Offiziere und Beamten, deren Zahl über 1800 betragen foll und die ebenfalls 
ein großes Hinderniß für eine gründliche Armeereform und einen ftrammen 
Geſchäftsgang bilden, abermald aufgeworfen und berathben. Doch die Durch— 
führung diefer heilfamen Mafregel ift biöher nicht erfolgt. 


6. Beurlaubung und Eruppendislocation. 


Eine im Monat Januar 1887 erjchienene Kaiferlihe Irade ordnete die 
Beurlaubung der Mannjchaft des Zahrganges 1297 (1882) an, die auch nad) 
Mapgabe der Standesverhältnifje der einzelnen Zruppenabtheilungen in den 
folgenden Wintermonaten durchgeführt wurde. 

Größere Truppenverjchiebungen fanden, wie ſchon Eingangs erwähnt, im 
Jahre 1887 nicht ftatt. Nur in Folge der befannten Rüftungen Montenegros 
in den erjten Monaten des Jahres find die an der Grenze lagernden Truppen 
um vier Snfanterie-Bataillone verftärft worden. — Anläßlich ter Unruhen auf 
Creta find 7 Infanterie-Bataillone Nedifs und zwar 3 von Luzfie und 4 von 
Sivad (aus dem IV. Ordu-Bereiche) nad dort gejandt worden. Nachdem der 
Cretenſer Zwiſchenfall auf friedliche Weiſe beigelegt war, kehrte dieſe Verſtärkung 
im Laufe des September in ihre Heimathsbezirke zurück. — Die gänzliche Demobil- 
machung der 1886 anläßlich des Conflictes mit Griechenland zujammengezogenen 
Truppen wurde erft im Jahre 1887 vollitändig beendet. Anfang Auguft 
wurden die bis dahin noch bei Seres, Belege, Gjewgeli und zwiſchen Vodena 
und Verria lagernden Kleinafiatifchen 60 Redif-Bataillone in Salonichi nad) der 
Heimath verſchifft. 

Ende October 1887 wurde mittelft Kaiferlicher Srade die Entlafjung des 
Zahrganges 1298 (1883) anbefohlen, Die inzwijchen eingetretene Umdunkelung 
des politiichen Horizonte und die Beſorgniß, daß Rufland für die Kriegs— 
entſchädigungs⸗-Rückſtände in Kleinafien NReprefjalien nehmen würde, haben die 
gänzliche Verabſchiedung diejes Jahrganges theilweiſe verzögert. 

Die Vertheilung der Streitkräfte in der Europäiſchen Türkei war Ende 
1887 folgende: 

Im I. Ordu (Conſtantinopel) 15 000 Mann, 2500 Pierde, 150 Geſchütze, 

⸗ II. » (Xldrianopel) 17000 = 3000 170 ⸗ 

= I. = Macedonien, Epirus und Albanien befanden fich außer den 
Truppen des III. Ordu ein Detachement ded I. Ordu und 
beinahe die Hälfte des V. Ordu (Damascus). Zufammen: 
32000 Mann, 350 Pferde und 320 Gejchüte. 

Bon diejen Streitträften lag je eine Divifion in Salonichi, Ueskub, Kofjowo und 

Umgebung. ine Divifion lagerte zwiſchen Skutari a. See, Ipek und Diakowa. 
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Eine Divifion garnifonirte um Monaftir herum und zwei Divifionen von Janina 
und Servidje waren längs der Griechifchen Grenze vertheilt. 

Der gejammte gegenwärtige Friedenzftand der Türfifchen Armee beträgt rund: 
180 000 Mann, 1800 Pferde und 1100 Feltgejichüge, wovon etwa 700 be— 
ipannt find. 


7. Ailitärſchulen. 


AS Nachwuchs für die Militärſchulen lieferte bi vor Kurzem den größten 
Procentjag (mehr ald 50 pCt) Eonftantinopel ſelbſt, wodurd in die gänzliche 
Militärfreiheit der hauptjtädtiihen Bevölkerung theilmeife Brejche gelegt war. 
In jüngfter Zeit ift man jedoch auf nleihmähigen Nachwuchs aus allen Theilen 
ded Landes bedacht. Zu diefem Zwede wurde eine Rujchdie und Idadie in 
Tripolid errichtet und werden die gleichen Vorbereitungsjchulen für Sana und 
Yemen geplant. Außerdem wurden Anfang ded Schuljahres 1887 etwa 
160 SZünglinge aus Tripolis und Arabien nach Gonftantinopel gejandt und in 
die verichiedenen Borbereitungsichulen untergebracht. Wenn nun einmal aus 
diefen Randestheilen ein nationales Offiziercorps gejchaffen, dann wird es ein 
Leichtes jein, auch mit der geplanten Nefrutenaushebung zu beginnen, wodurch 
die Wehrkfräfte des Landes Erſatz für die im letzten Kriege verloren gegangenen 
Wehrbezirke erhalten werden. 

Größere Veränderungen in den Lehrplänen des Schuljahres 1886/87 find 
nicht zu verzeichnen. In der Mekteb Harbie (Kriegsjchule für Infanterie und 
Gavallerie) wurde nur die Ruffiiche Sprache ald obligatorifcher Gegenftand auf: 
genommen. Zu dieſem Zwecke find zwei Dffiziere nach Petersburg gejandt 
worden, um nach ihrer Rüdkunft die proviforiihen Sprachlehrer zu erjeßen. 

Der bisherige Stand der Idadie für die Muhendiihane (Artillerie und 
Genie-Kriegsſchule) wurde von 30 auf 60 Zöglinge erhöht. Die Zahl der 
jährlich ausgemufterten Dffiziere aus dieſer Schule beträgt für die Artillerie 20 
bis 25 und für das Genie 5 bis 10 Lieutenantde. Hiervon treten die zwei 
Eriten von der Artillerie und der Erjte von dem Genie in die Erfjansisharbie 
Generalſtabsſchule). Das übrige Dffiziercorpd dieſer Waffen ergänzt fid) aus 
dem Mannjchaftäftande.e Durch die obige Standeserhöhung wird fich nach ſechs 
Jahren die Zahl der aud der Schule hervorgegangenen Artilleries und Genie: 
offiziere verdoppeln, was einem dringenden Berürfniffe entjpricht. Ferner wurde 
zu Beginn ded Schuljahred vom Generals Injpecteur der Militär -Bildungs- 
anftalten eine Vorlage ausgearbeitet, nach welcher der jetige Unterrichtäplan 
mannigfache Veränderungen — die Specialfächer der Artillerie und Genie be— 
treffend — erhalten jol. Borläufig ruht aber diefe Vorlage in der Toppdſchi 
Daireſſi (Artillerie-Section oder Direction), um im landesüblichen Jawaſch— 
Tempo berathen zu werden. 

Eine erjchöpfende Darftellung ded gegenwärtigen Standes der Türkiſchen 
Militär-Bildungsanftalten brachte das 2. Beiheft zum Militär-Wochenblatt 1887. 
Ueber die Artillerie- und Geniejchule, die in der vorgenannten Skizze nicht näher 
berührt ift, findet fich eine Conftantinopeler Correipondenz im Defterreichiichen 
Armeeblatt 1887, Nr. 26. 


8. Militär-Gerichtswefen. 


Das bisherige Militär » Strafgefeß. hervorgegangen aus den Tanzimat 
chairie (Strafgrundgejeß) der 50er Zahre und verändert mit den „Dscheza 
kanun name“ (Strafgejegbudh) vom Jahre 1880 entjpricht nicht im geringften 
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der modernen Rechtöpflege und ſoll daher eine gründliche Veränderung erfahren. 
Eine eigene Commiſſion bejchäftigt fich jeit Monaten mit diejer Geſetzvorlage. 


9. Militärifhe Etabliffements. 


Im Frühjahr 1887 wurden die Neubauten zu der Stambuler Militärtuch- 
und Fezfabrit (Fezhane) fertiggeftellt. Für die Mafchinenanlange hat man einen 
Belgiſchen Ingenieur engagirt und find auch bereits mit einer Chemniter Fabrik 
Verhandlungen angelnüpft, die jedoch bi Neujahr 1888 fein greifbares Refultat 
ergaben. Inzwiſchen arbeitet zwar die Fabrik mit den alten Majchinen weiter, 
der größte Theil des QTuchbedarfd muß aber in England gededt werden. 

Für die Schuber und Ausrüftungsgegenftände- Fabrik in Bebek ift im Jahre 
1887 eine größere Anzahl Nähmafchinen bei einem Frankfurter Haus angejchafft 
worden, wodurd die Leiftungsfähigkeit des Etabliffjements bedeutend erhöht wurde. 
Gegenwärtig arbeitet die Fabrik an einer neuen Fuhbekleivung (Halbitiefel). Für 
die Leiftungsfähigfeit der Armee wäre e8 jehr mwünjchenswerth, wenn die Heeres— 
leitung wirklich die richtigen Iſti valent-Stiefel gefunden hätte, denn der jekige 
Zuftand der Beihuhung ift unter jeder Kritik. 


10. Generalftab. 


Ueber die Leiftungsfähigkeit des Türkiſchen Generalſtabes in den leßten 
kriegeriſchen Creigniffen verlautet wenig Günftiged. Thatſache ift aber, daß der 
Nachwuchs der letten Jahre eine viel gründlichere umfafjendere theoretijche Aus— 
bildung genofjen hat und daß in der allerjüngften Zeit auch der praftifchen Aus- 
bildung einige Aufmerkjamfeit zugewendet wird. Für die volle Berwerthung des 
theoretiich erlernten Wiſſens bietet fi jedoch dem jungen Generalftabsoffizier, 
nachdem er die Schule verlafjen, noch immer nicht die entſprechende Gelegenheit. — 
Erſt in diefem Jahre ift durch den neuen Souschef des Generaljtabes Ertheilung 
taktijcher Aufgaben eingeführt worden. Leider gilt die nur für die Conftantinopeler 
Garnijon. 

Eine wirkliche praftiiche Verwendung erhielten die vorjährigen Frequentanten 
der „Erkjaneisharbie” und einige ältere Offiziere Ende diejed Jahres durch vors 
genommene Generaljtabsreijen an die vorausfichtlich künftigen Kriegsſchauplätze 
(an die Oftrumelifche, Griechiiche und Ruffiiche Grenze), Die Snitiative hierzu 
joll diesmal vom Sultan jelbft gefommen jein, indem er fich eines früheren vom 
verjtorbenen General Kähler Paſcha gemachten Vorſchlages erinnerte und die 
ſofortige Ausführung defjelben befahl. Mit diefen Generalftabsreifen wurde eine 
flüchtige Kartenaufnahme und Gorrectur im Anjchluffe an die Ruffiiche Karte 
1: 210000 verbunden. 

Das Kartenmaterial des Türkiſchen Generalftabes ift ein jehr mangelhaftes. 
Eigene Generalftabäfarten eriftiren gar nicht und müfjen aljo die vorhandenen 
fremden Aufnahmen benußt werden: für die Europätfche Türkei die Defterreichiiche 
Generalfarte 1:300 000 und die Ruffiihe 1:210000 — für Kleinaften die 
Kiepertihe 1:500000. Dagegen befitt man von den Arabijchen Küftenftrichen 
eigene recht gute Aufnahmen im Mafftabe von 1:100000, die den Beweis 
liefern, dab eine Aufnahme des ganzen Landes mit eigenen Kräften durchführbar 
wäre. Die Leitung des Generalftabes hat jedoch in richtiger Erfenntniß und 
Berüdfichtigung der unficheren politifchen Verhältnifje die aufgeworfene Frage 
einer trigonometrijchen Neuaufnahme, die Jahrzehnte in Anjprucd nehmen würde, 
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vor der Hand gänzlich fallen gelaſſen. Man bejchränfte fich, wie ſchon erwähnt, 
nur auf das Corrigiren der ftrategifch und taktiſch mwichtigften Rayons. Die 
Partie nach der Griechifchen Grenze, die ſich in zwei Gectionen theilte, deren 
erite die Tour über Salonidhi, Berria, Servia, Metzowo und Janina nahm, die 
zweite dagegen den Weg längs der Meeresküfte verfolgte, ift bereits zurückgekehrt. 
Die mitgebradhten Arbeiten, die nur mit Zuhülfenahme der Boufjole und des 
Barometerd für Höhenmeffungen ausgeführt wurden, follen vollfommen befriedigt 
haben, was um jo mehr anzuerkennen, ald die ganze Tour ſammt der Hin= und 
Rückreiſe nicht mehr ald neun Wochen in Anſpruch nahm und bei der jchlechteiten 
Zahreszeit (November und December) ausgeführt werden mußte. 


11. Infanterie. 


Da die Neubewafinung mit Mauferjhen Magazingewehren nahe bevor: 
ftehend ift, wodurd; Veränderungen in den Gewehrgriffen, der Schiehinftruction 
und den DVorjchriften für das Feuergefecht eintreten müffen, hat man bejchloffen, 
das bisherige dem Franzöfiichen vom 12. Zuli 1875 angelehnte Reglement 
aufzugeben und dad Preußiſche Snfanterie = Reglement zu adoptiren. Der 
Infanterie-Inftructor der Deutſchen Miſſion hat die entjprechende Bearbeitung 
aud) bereits vollendet und wird die Gonftantinopeler Garnifon nach dem neuen 
Reglement einerercirt. 

Ende December 1886 ift mit Kaijerlicher Irade die Vermehrung der Muſik— 
capellen um vier Trompeter angeordnet worden und aud im Laufe des Monats 
Januar durchgeführt. Andere erwähnenswerthe Verordnungen für die Infanterie 
find im Zahre 1887 nicht erlaffen worden. 


12. Artillerie, 


Bon der im Juli 1885 mit der Firma Krupp abgejchlofjenen bedeutenden 
Geſchützbeſtellung (vergl. Jahresbericht für 1885 Seite 362) find im Jahre 1887 
in Conftantinopel angelangt: 

1 Stüd Küftengeihüß, 35,5 cm, 
0 — ⸗ 24 cm, 


3 = Mörjer, 21 cm, 


und etwa 100 Feldgeſchütze nebſt verjchiedenem Geichohmaterial. Die jchweren 
Gejhüte gingen nad) den Dardanellen. Die Feldgejchüge wurden an die neu— 
formirten zweiten Artillerie-Regimenter des II., III., IV., V. Ordu vertheilt. 
Dieje find nun, bid auf einige Batterien, die noch nicht den normalen Geſchütz— 
ftand, Beipannung und Munitionswagen befiten, complet. Munitiondwagen 
fehlen auch für die Rejerveformationen und arbeitet daher dad Artillerie-Arjenal 
Zopbane) bereit3 jeit Monaten an dem dringend nöthigen Bedarf. In erfter 
inte joll das II. Ordu (Adrianopel) mit 145 Stüd verjorgt werden. 

Mitte November 1887 fanden in den Befeftigungen von Tſchataldja 
Schießproben mit 20 Stüd in Tophane erzeugten Gebirgsgeſchützen, aus Bronce, 
mit Rundfeilverichlug, Kaliber 7'/s cm, ftatt und follen Türkiſchen Zeitungs- 
nachrichten zufolge vollkommen befriedigende NRejultate erzielt worden jein. 

Anfang December 1887 wurden an der Dardanellenfüfte Schiehverjuche 
mit Sprenggranaten ded Syſtems Snyder vorgenommen. Das hierzu vom 
Erfinder benutzte Gejhüg war eine 15 cm= Hinterlade-Haubige. Das Geſchoß 
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war mit 4,5 kg des Sprengitoffes, beitehend aus 94 pCt. Nitroglycerin und 
6 pCt. Gollodium, Schießwolle und Campher gefüllt. Das Ziel, 200 Schritte 
entfernt, beitand aus 12 einzölligen untereinander verbolzten Stahlplatten und 
war 1,40 m body und 4,40 m breit. Es wurden im Ganzen 10 Schuh gethan. 
Das Laden und Abfeuern, welches 20 Minuten per Schub in Anſpruch nahm, 
bejorgte unter allen möglichen Borfichtömahregeln der Erfinder ſelbſt. Das 
Abfeuern geſchah auf elektriichem Wege. Die erzielte Wirkung gegen Stahl« 
platten war eine jehr geringe und übten auch einzelne Gejchofje, die auf Erdreich 
fielen, nur eine bejcheidene Sprengfraft (Garben von 1'/s m Durdhmefjer und 
1m Tiefe) aus. Das allgemeine Miplingen der Schiegproben wurde vom Er: 
finder damit motivirt, daß er erſtens jeine eigenen, verlählichen Zünder nicht 
benußen konnte und zweitens die Sprengladung durch eine mehrmonatliche 
Lagerung gelitten hat. Thatjächlic fand man in einer nichterplodirten Granate 
die Sprengladung in einem nafjen lehmartigen Zuftande. 

Der Deutjche Artillerie-Ynftructeur, der bis jegt nur die Ausbildung des 
Rejerve-Artillerie-Regiments (früheren Movdell-Regiments) leitete, erhielt im Früh: 
jahr 1887 anläßlich einer Selamlif- Parade vom Sultan den Befehl, auch die 
Ausbildung der übrigen zwei Artillerie Regimenter ded I. Ordu zu übernehmen, 
was jeitdem mit bejtem Erfolge gejchieht. 


13. Eavallerie. 


Der Effectivftand der Cavallerie-Regimenter wurde im Frühjahr 1887 auf 
620 Pferde (5 Escadrons) herabgejegt. In der Wirklichkeit giebt es aber fein 
einziges Regiment, weldhes diejen Pferdeitand aufzuweiſen hat. 

Im VII Ordu (Yemen) fjoll ein neues Gavallerie-Regiment errichtet 
werden, Zu diefem Zwede gingen Anfang Zuli 12 Offiziere und 52 Mann 
nad) dorthin ab, um den erjten Gadre zu bilden. 

Das vor zwei Jahren meuerrichtete Garde- Regiment „Erthogrul” erhielt 
eine Mufifcapelle, nebenbei gejagt die einzige in der Türkiſchen Cavallerie. 

Andere Veränderungen find in der Cavalleriewaffe im Zahre 1887 nicht 
vorgefallen. Für 1886 wäre machzutragen die Adoptirung des Deutjchen 
Gavalleriejatteld, anftatt des bisherigen Ungarischen Modells. 


14. Tehnifche Truppen. 


Die Aufjtellung des Pionier-Bataillons für das 1. Ordu (Stand 764 Mann, 
ausſchließlich Offiziere) ift vollendet und wurde das Bataillon der 2. Garde 
Divifion zugetheilt. Die Ausrüftung jcheint jedoch nody nicht complet zu fein, 
wie es überhaupt aucd den übrigen Pionier-Bataillonen an den nöthigen Werk: 
zeugen und dem Rejervematerial mangelt. 

Eine Feldtelegraphen- Compagnie erijtirt nur beim I. Ordu und eine Heine 
Abtheilung in Adrianopel. Bei den übrigen Ordus jollen in der nächſten Zeit 
gleiche Abtheilungen errichtet werden. Inzwiſchen fehlt es aber auch bei den 
bereitö beſtehenden Abtheilungen an jo Manchem. So hat 3. B. die Conftan- 
tinopeler Compagnie nur einen Feld» Transportwagen (Franzöſiſches Syftem), 
weldyer 500 m Kabel aufnehmen kann. Tragſättel für Gebirgstelegraphen- 
Abtheilungen fehlen gänzlich. — Im Laufe des Jahres 1887 wurden verjchiedene 
Materialien: 100 km Kabel, 24 Morſe- x. Apparate und jonftiged Zubehör 
ee Doch ift hiermit die Conftantinopeler Abtheilung noch immer nicht 
eldtüchtig. 
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15. Gendarmerie. 


Anläplich des im Jahre 1887 jo ftark anwachjenden Räuberunwejend wurde 
die allgemeine Aufmerkjamfeit neuerdings auf die Gendarmerie, das alte 
Schmerzensfind der Türkiſchen Regierung, gelenkt. Cine Kaiſerliche Irade 
ordnete die Reorganijation dieſes Corps, pünktliche Zahlung des Soldes, ſowie 
eine Neuequipirung und Neuarmirung an. Die in Berathung ftehenden Ber- 
änderungen find noch nicht befannt. Indeſſen find einige jtrengere Verordnungen 
für die Handhabung des Dienftes erlafjen worden. Dem allgemeinen Intereſſe 
und ald Beitrag zur Beurtheilung des Türkiſchen Gendarmerie-Dffiziercorps dient 
die gleichzeitig erfolgte Vorfchrift über die Bejetung der vacanten Offizier- und 
Unteroffizierpoften. Es wurde nämlidy angeordnet, daß alle neuen Bewerber 
leſen und fchreiben können müfjen. Die im Dienft ftehenden Offiziere, die dieje 
Kenntniß nicht aufzumeijen haben, jollen nur dann auf ihren bisherigen Poſten 
verbleiben, wenn das Verhältnig in dem betreffenden Bezirk nicht höher als 
2:1 iſt, d. h. drei nebeneinander liegende Poften müfjen unbedingt mit zwei 
Dffizieren bejeßt fein, die lefen und jchreiben können. 


Der gegenwärtige Stand der Gendarmerie ift: 


98 Bataillone zu etwa 600 bis 800 Mann und 
106 Escadrons zu etwa 80 bis 100 Pferden. 


Die Errichtung dreier neuen Bataillone behufs Unterdrüdung des Tabakſchmuggels 
(auf Kojten der Tabakfregie) für die Rayons onjtantinopel, Salonichi und 
Smyrna iſt principiell bejchlofjen. 


16. Pferdewefen. 


Der einjtige Pferdereihthum des Türkiſchen Reiches ift dahin. Vom Staate 
geijchieht zur Förderung der allgemeinen Pferdezucht wenig oder gar nichts, troß- 
dem daß alle Vorbedingungen im Inlande vorhanden, um ſich binnen wenigen 
Jahren bezüglic; des Bedarfed an Cavallerie- und -Artilleriepferden vom Aus— 
lande zu emancipiren. 

Erſt Ende 1887 jcheint man das langjährige Project der Errichtung von 
Staatögeftüten ernjtlih in die Hand genommen zu haben. Divifiondgeneral 
Muzafer (Sohn des veritorbenen Sadik Paſcha [Ezajtowski]) wurde zum Director 
der neu zu errichtenden Gejtüte ernannt und gingen aud) bereit etwa 200 Pferde 
aus den Kaiſerlichen Stallungen nach dem zur Givillifte gehörigen Gut „Zichif- 
teler Tſchiflik“ (Vilajet Brufja), wo das Hauptgeftüt, welches dem Kriegs- 
minifterium unterftehen joll, errichtet wird. Weitere Geftüte find geplant in 
Malatia (Kurdiftan) und Syrien. 

Die legten von Ungarn bezogenen 600 Gavalleriepferde à 28 Litrl. find im 
Januar 1887 in Gonftantinopel angelangt. Kurz hierauf erfolgte jeitend der 
Deiterreichijchen Regierung das Pferde-Ausfuhrverbot, in Folge defjen auch Die 
in Temesvar weilende Türkiſche Pferde: Affentirungscommiffion zurüdberufen 
wurde. Geit diefer Zeit find (außer Handeinfäufen im Snlande) Feine größeren 
Lieferungen vergeben worden. Der Bedarf ſowohl an Cavallerie- ald aud) 
Artilleriepferden ift ein ſehr dringender. Nach officiellen Erhebungen werben 
für den vollen Kriegsftand der Gavallerie und Artillerie etwa 15000 Pferde 
und, um den normalen Friedensftand zu completiren, 6000 bis 7000 Pferde 
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benöthigt. Indeſſen wollte man fi) mit der Hälfte der leteren Summe behelfen 
und erjchien im Herbft eine Kaijerliche Irade, welche den vorläufigen Ankauf 
von 3500 Pferden in Ungarn anordnete. Doch die anhaltend ungünftige 
Finanzlage hat die Ausführung ded Kaiferlichen Befehld bis heute verzögert. 


17. Infanteriebewaffnung. 


Gine bedeutungsvolle Entjcheidung für die Bewaffnung des Heeres hat die 
Türkiſche Regierung im Jahre 1887 mit der Mdoptirung des Magazingewehres 
etroffen. 

; Das angenommene Mauſerſche Syftem entipricht, wie ſchon im vorjährigen 
Kahresbericht (Seite 327) bemerkt wurde, in feiner Conſtruction dem Deutſchen 
M/71. 84, hat jedoch Kaliber 9,5 mn, ferner einen kürzeren Löffel und ift auch 
um 0,25 ke leichter. Als Seitengewehr wurde ein langes Stichbajonnet gewählt. 

Die zweite wichtige Bewaffnungsangelegenheit ift Die Wahl der Chargirung. 
Es wurde zwar jchon im Monat Auguft mit Maufer und Gonfortium der 
Contract auf 100 Millionen Patronen unterzeichnet. Die Lieferung jollte nad) 
ſechs Monaten beginnen und zwar mit 60000 Stück nad) je drei Tagen. Mit 
Ende Mai 1888 war diefed Quantum zu erhöhen und die ganze Lieferung 
innerhalb drei Jahren zu beenden. Preis 380 Goldpiafter per 1000 Stüd. 
Anzahlung: 15 p&t. des Gejammtbetrages im zwei Raten & 5 und 10 p6t. 
Reit von 85 p&t. nach Ablieferung einer jeden Partie. Doc bis dato ift feine 
Anzahlung geleiftet worden und übrigens aucd die Pulverfrage noch nicht end» 
gültig entjchieden. Erprobt wurde die von Duttenhofer in Rottweil» Hamburg 
erzeugte Pulverforte „S. G. P.*, welche auch in Serbien eingeführt ijt. Die 
erzielte Anfangsgejchwindigfeit beträgt 536/40 m, dad Gewicht der Patrone 35 g, 
Pulverladung 4,5 g, Geſchoß 18 g. Nachträglich wurde auch die ftärkere Pulver: 
jorte „R. C. P.* (Ladung 3,3 g) erprobt und erzielte 608/9 m Mündungs- 
geichwindigkeit. in definitiver Beſchluß bezüglich der Wahl des Pulvers ift 
nahe bevorftehend. 

Die Gewehrübernahme-Commiſſion ift bereits im März 1887 nach Obern- 
dorf bei Stuttgart gereift. Sie beiteht aus dem SPräfidenten Tewfik Paſcha, 
ehemaligen Vorfigenden des Artillerie-Confeils, Finanzminifter und Gejandten in 
Waſhington, und 15 Dffizieren und Unteroffizieren aller Zruppengattungen. 
Maufer erhielt bis zum 15. Februar 1888 auf die contractlidy bedingte Anzahlung 
von 10 p&t. der Gejammtlieferung von 500000 Stück Gewehren erit 
380 000 Ltr. — Sobald num die erwarteten Einnahmen eingehen, dürfte die 
Reitanzahlung an Mauſer jofort erfolgen und wird dann die Fabrication mit 
500 Stüd per Tag beginnen. 

An brauchbaren, Theild in Verwendung, Theil in Depots befindlichen 
Gewehren befigt die Türkei gegenwärtig etwa 650 000 Henry- Martini und 
250 000 Syftem Gnider, Remington und Windhefter. 


18. Befeſtigungen. 


Auf dem Gebiete des Befeſtigungsweſens wurde im Jahre 1887 in der 
Türkei jehr viel geleiftet. Im Bosporus wurden alle Befeitigungen in Stand 
gejeßt. In den Dardanellen wurde inöbejondere an den Forts „Hamidie“, 
„Namazie“, „Nagara" und „Sertil” gearbeitet, die nun bis auf die volle 
Armirung beendet erjcheinen. Der Artillerie Inftructor der Deutichen Miffion 
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hat wiederholt mehrwöchentliche Snipictrungsreifen nad) den Dardanellen unter: 
nommen und wurden die meiften Neuanlagen nach feinen Entwürfen ausgeführt. 

Ueber den Zuftand und die BVertheidigungsfähigfeit der Tſchataldja-Linie hat 
die Genie-Section Anfang des Jahres dem Serasferiat einen ausführlichen 
Rapport erjtattet und gründliche Snftandjegung beantragt, welche auch durch 
Kaijerlihe Irade fanctionirt wurde. Nähere Detaild find nicht befannt. Um 
Neuanlagen joll ed ſich aber auf feinem Punkte handeln, jondern es werden nur 
die hauptjächlichften Webelftände der früheren Anlagen des Generals Blum Paſcha 
vom Jahre 1877 und Generald Baker Paſcha vom Zahre 1879 bejeitigt. 

Rußlands drohende Haltung hat die Snjtandjegung der Befeftigungen in 
Türkiſch Armenien zur Folge gehabt. Die Arbeiten um Erzerum find mit 
Energie in Angriff genommen und unter der Leitung Schehab Paſchas in einigen 
Wochen in der Hauptjadhe vollendet worden. Am 24. October fand aus diejem 
Anlafje in dem 1'/s Stunden von der Stadt entfernten Fort „Seviſchi“, welches 
den Mittelpunkt des Fortgürteld um Erzerum bildet, die übliche religiöfe Weihe 
und ein fröhliches Goldatenfeft jtatt. 

Ende des Jahres wurden auch die Befejtigungsarbeiten um das verjchanzte 
Lager von Adrianopel beendet. Es find dies die ſechs Theils gejchlofjenen, Theils 
offenen Werke: „Dort Kaza“, „Kokaz“, „Zop Yali”, „Yildiz jeni*, „Kara 
agadſch“ und dad bereits 1877 begonnene Werk beim Bahnhof. Alle dieje 
Bauten find feldmähig in Erde und nur zum kleinen Theil in Gement- Mauer: 
werk ausgeführt. Die Facenlänge beträgt durchſchnittlich 40 m. Jedes der 
genannten Werke joll 16 Gejhüge und 400 Mann Bejagung erhalten. Aus 
der ganzen nun beendeten Anlage erfennt man, dab die Nordoftjeite am ſtärkſten 
gehalten, dagegen im Süden der Bahnhof und die Brüde über die Arda nur 
durch je eine vierjeitige Nedoute geſchützt find, daher den ſchwächſten Punkt 
bilden. — Außerdem wurde Ende des Jahres auch die Befeftigung von „Kr 
Kliſſe“ (50 km Adrianopel rechts flanfirend) fertiggeftellt. 


19. Ausbildung. 


In der Ausbildung oder, befjer gejagt, in der Nichtausbildung der Türkiſchen 
Armee hat dad Zahr 1887 keinen Wechjel gebradyt. Es ift der alte Krebsſchaden 
der braven Armee, daß dieſem wichtigen Punkte von der mahgebenden oberften 
Stelle zu wenig Aufmerkfjamfeit gewidmet wird. So 3. B. beichräntt ſich die 
ganze Ausbiltung des Garde-Corps beinahe nur auf die allereinfachiten taktijchen 
Formen, welche nöthig find, um an jedem Freitag die Selamlik-Parade mitzu- 
machen. Sn den übrigen Ordus ift ed einzig und allein der Ambition des 
betreffenden Gommandanten überlafjen, für die Ausbildung der unterftehenden 
Truppen zu forgen. Der fortwährende Kleinkrieg bietet noch einigen Erjat für 
die mangelnde feldmäpßige Ausbildung. — Ein regelmäßiger Schießdienft, Mebungen 
im Terrain, periodiiche Inſpicirungen und Manöver und alle jene Factoren, die 
die Grundlage der Fyeldtüchtigfeit der Europäiſchen Heere bilden, gehören in der 
Türkei zu den unbekannten Dingen. Wohl wurde bei der Berufung der Deutjchen 
Miffion die Errichtung von Lebrtruppen ind Auge gefaßt und auch begonnen. 
Doch zur Aufftellung weiterer Modell-Regimenter in den übrigen Ordus, wodurd) 
in einem Sahrzehnt die ganze Armee eine einheitliche Ausbildung erhalten hätte, 
fam es nicht, und ſchließlich wurde der ganze Plan fallen gelafjen. 
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20. Bekleidung. 


Die Bekleidung und, wie ſchon erwähnt, auch die Beichuhung der Türkiſchen 
Armee ift Feine gute. Die Qualität des Englifchen Tuches ift jehr gering. 
Zwedmähig und angepaßt der nationalen Sitte und Gewohnheit find die Tür: 
kiſchen Uniformen ebenfalld nicht. Dad Garde-Corps ift noch ziemlich gut 
bekleidet, dagegen ift die Bekleidung der anderen Ordus um fo jchlechter. Für 
gelieferte fertige Infanterie= Uniformen, beftehend aus einem langen, einreihigen 
Waffenrock, einem der Defterreichifchen Blouſe ähnlihen Rod und Pantalond 
wurde laut den Ausfchreibungen im Borjahre gezahlt: 128 Silber-Piafter (etwa 
23 Mark) und für Im Blautucd zahlte das Seraskeriat 19 Silber» Piafter 
(3/ Mark) franco Depot (Reifprobe 45 x 35). — Die gefammten Tuch— 
lieferungen betrugen im Sahre 1887 600 000 m. 


21. Sanitätsverhältnife. 


Der Krankenftand der im III. Ordu-Bereich dislocirten Truppen war Ende 
1886 ein jehr ungünftiger. Bon den an der Griechifchen Grenze lagernden 
Truppen follen etwa 8 p&t. und von jenen an der Bahnftrede Salonichi — 
Mitroviga durchichnittlih 6 p&t. die wenigen Kranken: und Marodehäufer über: 
füllt haben. Es wurde aud deshalb ein höherer Truppencommandant nad) 
Gonftantinopel berufen und zur Verantwortung gezogen. Durch entiprechende 
Mapregeln, insbefondere durch Verbefferungen der Dislocationen, haben fich jeit- 
ber die Sanitätöverhältniffe in diefem Ordu-Bereiche gebefjert. In den übrigen 
Drdus (bi auf die Vilajets Angora und Aidin, in welchen Hungersnoth herrſcht, 
unter der auch die Gejundheitäverhältniffe der dortigen Garnifonen leiden) ift 
der Krankenftand ein normaler. Dagegen ift im Sommer der Krankenftand der 
in Tripolis garnifonirenden Truppen rapid geitiegen, jo daß man fich veranlaßt 
fah, die Franke Mannjchaft behufs Luftverinderung nach den gejünderen Garni— 
fonen der Europätfchen Türkei (Conftantinopel und Salonichi) überzuführen. 


22. Verkehrswefen. 
(Eifenbahnen und Strafen.) 


Durch das Arrangement mit Baron Hirjch, welches nahe bevorfteht, wird 
endlich das wichtigfte Hinderniß bejeitigt, dad der Eröffnung der Türfifchen 
Eifenbahnen entgegenfteht. Die Linie Hestub— Branja ift jeit Januar 1887 fertig: 
geitellt, der Türkiſch-Serbiſche Vertrag über die Regelung ded Anjchlußverkehrs, 
über die Zollabfertigung u. ſ. w. ratificirt; es fehlt nur die Verftändigung mit der 
Socidte des Raccordements wegen Uebernahme des Betriebed. Das Arrangement 
wird aud) von gleicher Bedeutung für die directe Verbindung mit Conftantinopel; hier 
fommen in Betracht die Streden: Belgrad — Niſch — Pirot— Zaribrod auf Serbijcher 
Seite, Zaribrod — Sophia —Vakarel auf Bulgarifchem Gebiet und Vakarel — Bellowa- 
Philippopel— Adrianopel— Eonftantinopel auf Türkiſchem Terrain. Es ift aljo zu 
erwarten, dab nod im Laufe des Jahres 1888 die zur Erledigung der Artikel 
10, 21, 33 des Berliner Vertrages auf der „Conference à quatre* abge: 
ſchloſſene Gonvention vom 9. Mai 1883 zur Ausführung gelangt. 

Das Anatoliſche Eijenbahnprojet bis Bagdad, ferner verfchiedene Local- 
bahnen find ebenfalld an der Tagesordnung. 
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Mit den Eifenbahnfragen hängt die geplante Errichtung eined Eijenbahn- 
Bataillond eng zufammen. Die betreffende Vorlage wurde von einem ehemaligen 
Bayerifchen Artillerieoffizier, der zur Zeit in Türkiſchen Dienften ald Lehrer für 
das Eiſenbahnfach an der Kriegäfchule fungirt, auögearbeitet. Das Project will in 
richtiger Würdigung der Berhältnifje Feine technijche Elitetruppe, jondern eine 
wirkliche Eifenbahn = Arbeitertruppe nah Mufter der Ruſſiſchen jchaffen. Das 
Bataillon würde aus vier Compagnien und einer zum Bataillondftabe gehörigen 
Handwerker- Brigade beftehen. Der praktiſchen Ausbildung des DOffizierd-Corps 
fol durch eine ſechsmonatliche Zutheilung zu den Orientaliſchen Bahngejellidhaften 
vorgearbeitet werden. Sodann ginge ed an die Formation der Truppe jelbft, die 
nad) weiteren jechd Monaten zu praftijchen Nebungen jchon befähigt wäre, Fleine 
(bereits tracirte) Linien, z. B. eine fchmaljpurige Milttärbahn Hinter der 
Tſchataldja-Linie, auszuführen. Die mit eingehendfter Genauigkeit ausgearbeitete 
Vorlage nimmt befondere Rüdfiht auf die financielle Lage der Türkei und be: 
rechnet, dab der Unterhalt des Bataillond nad) und nad) durch ftetige Ver: 
wendung der Truppe bei allen Eijenbahnbauten auf ein Minimum reducirt 
werden könnte. Es ift jomit zu erwarten, da das gegenwärtig in Berathung 
befindliche Project zur Ausführung gelangt. 

An Strafen-Neubauten find laut dem officiellen Salnameh (Jahrbuch) 
i. 3. 1887 ausgeführt worden: 7773 km und 332 m. 


23. Militär-Literatur. 


Den Zuftand des geiftigen Lebens in der Türkifchen Armee kennzeichnet am 
beften der Mangel einer jelbftändigen Militär-Literatur. Als Militär-Zeitichrift 
beiteht das halbofficielle Organ des Generalitabes „Finuni Askerie* (Militär: 
Wiſſenſchaften), welches zwei Mal monatlich erjcheint und an alle Bataillone 
und gleiche Truppen» Abtheilungen gratis vertheilt wird. Der Inhalt ijt jehr 
bejcheiden, über die eigene Armee wird abjolut nichts gebracht, freimüthige Ge— 
danfenäußerungen find ebenfalld verpönt und jo bejchränft fi der Inhalt faft 
ausjchlieglih auf Ueberſetzungen aus Franzöſiſchen, Englifchen und Deutjchen 
Militärzeitungen, die entweder durch die zweite Schube (Section) des General- 
ftabed oder von einzelnen Offizieren gefertigt werden. 

Trotzdem jcheint das jüngere aus den Schulen herworgegangene Dffizier: 
Corps ſich für die wichtigften militärtjchen Tageöfragen und Erjcheinungen auf 
dem Gebiete der Europäiſchen Militär-Literatur zu interejfiren. So wurden z. B. 
die bekannte Brochüre „Artillerie der Zukunft" und Berdy du Vernois' 
„Studien über Felddienft“ ind Türkiſche überſetzt und erjchienen in Fortjegungen 
im Stambuler Tagesjournal: „Terdjüman Chafifat." 

Bon ausländiichen Werken und Lehrbücern für die Militärichulen wurden 
in den lebten Jahren folgende überjeßt: 

v. Lettow-⸗Vorbeck, „Lehrbuch der Taktik.” 

Rohne, „Das Schiehen der Feld-Artillerie.” 

v. Neumann, „Leitfaden für den Unterricht in der Waffenlehre.“ 

Ferner Freiherr v. d. Golg, „Die Operationen der II. Armee“ und ded- 
jelben Berfafjers bekanntes Werk: „Das Volk in Waffen“, welches vom Sultan 
an alle Mititärichul-Bibliothefen vertheilt, aber merfwürdigerweie im Buchhandel 
verboten. wurde. 

Hiermit ift die Lifte der Ueberſetzungen fremder militäriſcher Werke ins Türkiſche 
keineswegs erihöpft. Es eriftiren ferner auch einige recht gute DriginalsLehr- 
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bücher, fo 3. B. das „Artillerie-Fachwiſſen“ von Huffein Paſcha (dem jeßigen 
Präfidenten der Artillerie-Section, der feinerzeit zur militäriichen Ausbildung 
mehrere Jahre in Defterreich weilte) und Andere. 

Zu einer erfprießlichen Entwidelung einer nationalen MilitärsLiteratur fehlen 
jedoch die Vorbedingungen: eine gründliche allgemeine Fachbildung und genügende 
freimüthigen Gedantenaustaufch zulaffende Anregung der leitenden Kreife. 


24. Perfonalien. 


In den Ordu⸗Commandos fanden im Laufe des Jahres einige Veränderungen 
ftatt. Gegenwärtig commandirt das: 

I. Ordu (Eonftantinopel) Muſchir (Marſchall) Reuf Pajcha, 

I. (Adrianopel) Weiſſel Paſcha, 


” 


II. ‚= (Monaftir) ⸗ Achmed Ejub Paſcha, 
IV. = (Erzerum) s Hidajet Pajcha, 

V, = (Damadcus) ⸗ Huſſein Fewzi Paſcha, 
VI =» (Bagdad) s Tewfik Pajcha, 
VO. = (Bemen) Ferik (Divifiondgeneral) Osman Paſcha. 


An perſonellen Veränderungen in der Deutſchen Miſſion ſind folgende zu 
verzeichnen: Die Ernennung des Freiherrn von der Goltz Paſcha (nach dem 
Tode des Generals Kähler) zum Souschef des Generalſtabes und behielt derſelbe 
dabei ſeinen Poſten als Inſpecteur der Militär-Bildungsanſtalten, die Er— 
neuerung des Contractes mit v. Schilgen Paſcha auf weitere drei Jahre. 

Die durch vier Jahre in Deutſchland weilenden 10 Offiziere kehrten im 
Herbſt 1887 zurück und wurden neuerdings 11 Offiziere zur Ausbildung nad) 
Deutſchland gejandt. Den Zurüdgefehrten ließ man einige Monate Zeit, damit 
fie fi} wieder an die von der Preufifchen Strammheit jo jehr abweichenden 
Verhältnifje gewöhnen. Erſt Anfang Februar 1888 wurden fie den Deutjchen 
Snftructoren zur Dienftleiftung zugetheilt und finden außerdem auch an einigen 
Tagen in den Militärjchulen und im Kriegsminifterium Verwendung. 


25. Schlußbetrachtung. 


Alles in Allem war das Jahr 1887 für die Türkifche Armee das bedeu- 
tungsvollfte jeit dem letten Kriege gegen Rußland. Drei der wichtigften Fragen: 
Heeresergänzung, Snfanteriebewaffnung und eine den modernen Anforderungen 
entiprechende Snftandjegung der Landeöbefeftigungen, wurden auf die befriedigendfte 
Art und Weife gelöft. Die allgemeine Ausbildung der Armee und der Dffiziere, 
ber Zuftand der Kriegsmaterialien, die höhere Leitung u. ſ. w. lafjen vieles zu 
wünjchen übrig. Aber an dieje unerfreulichen Verhältniſſe der Friedenszeit läßt 
fi) nicht der Mafftab der Europäiſchen Militärftaaten anlegen, denn die 
Türkiſche Armee hat noch immer im Kriege mehr geleiftet als fie im Frieden 
verjprochen. — Dem nächſten Bericht muß es vorbehalten bleiben, ein zuſammen— 
hängendes, alle Beränderungen der legten Jahre berüdfichtigendes Geſammtbild zu 
bieten. Indeſſen, was aud) die Zukunft bringen mag, joviel ift gewiß, daß die 
Türkei heute beinahe eine gleich jtarfe, jedenfall aber qualitativ befjere Armee 
ald im leiten Kriege ins Feld ftellen Tann. Und follte ſchließlich der letzte Ent- 
ſcheidungskampf auf der Balkanhalbinjel, wo es ſich um „Sein und Nichtjein" 
handeln wird, entbrennen, dann wird ficher das tapfere Osmaniſche Volk auch 
Doppelte militärische Kräfte entfalten. H. A. 


——e — 
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Taktik der Infanterie. 1887. 


Während der vorjährige Bericht an erjter Stelle die Einführung des Mehrladers 
ald Handfeuerwaffe der nächften Zukunft melden konnte, hat der diesjährige bereits 
von zahlreichen, zu diefem Ereigniß mehr oder minder in Beziehung ftehenden 
taktischen Neuerungen und Folgerungen Rechenjchaft zu geben. Unter den leßteren 
ift vor Allem bemerfendwerth die in einigen neueren Reglementd wiederum zu Tage 
tretende Ueberſchätzung des Angriffs ald der „allein Erfolg verbürgenden“ 
Kampfeöform, während der BVertheidigung nur noch untergeordnete Bedeutung 
zugebilligt wird. 

Veränderungen in der Bewaffnung pflegen erfahrungsmäßig ſolche der Taktik 
zur Folge zu haben, doch in der Regel nur die taftiichen Formen zu treffen, 
die Grundbegriffe ded Kampfes aber, Angriff und Bertheidigung in ihrem Rechts— 
verhältniß, unberührt zu laffen. Wohl wird die Vertheidigung aus der erhöhten 
Feuergejchwindigkeit und Trefffähigkeit der verbefferten Waffe, wie Died in ihrer 
Natur liegt, den größeren Nuten ziehen können, wohl wird der Angriff dem: 
gegenüber gefteigerte Energie entfalten, die Anwendung verlebter taktiſcher Formen 
mehr denn je vermeiden müffen, gründlicher vorzubereiten, gejchieter durchzuführen 
fein; doch berechtigt Died nicht zu dem Schluſſe, daß ſich die Verhältniſſe zu 
jeinen Gunſten geändert hätten. — Die heutige Schlacht beiteht nach wie vor 
in lebendiger Wechjelwirtung beider Kampfesformen; nur der Einzelfall vermag 
zu entjcheiden, weldyer von ihnen nad) Zeit und Ort der Vorzug gebührt. Es 
folgt daraus, daß die Hauptwaffe des Heered, als Hauptträgerin des Kampfes, 
für beide Formen in gleicher Weiſe befähigt und vorgeübt fein müſſe. — Ein: 
jeitige Pflege einer Kampfesform ift eine in der Gejchichte der Kriegskunſt des 
Defteren verzeichnete Thatjahe. Wer den Abwandelungen der Taktik in den 
legten drei Jahrzehnten aufmerkfjam gefolgt ift, wird ſich erinnern, daß der 
Stalienifche Feldzug 1859 ein Wiederaufleben der Suworowſchen Bajonnet- und 
Kolbentaktit zur Folge hatte; rückſichtsloſes, die Feuerwirkung verachtendes Draufs 
gehen wurde vielfach als Geheimmittel ded Gieged gepriefen. Nachdem die 
Greignifie ded Zahres 1866 dem maßloſen Bajonnet-Cultus ein Ende gemacht 
hatten, glaubte man, namentlih in Frankreich, auch aus Gründen nationaler 
Eigenliebe, die Preußiſchen Waffenerfolge nur auf Rechnung des Hinterladers 
jegen zu follen; dienftliche Franzöſiſche Vorfchriften zögerten nicht, nad Einführung 
einer dem Zündnadelgewehr überlegenen Waffe, die VBertheidigung nunmehr 
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ausdrüdlich die ftärfere Kampfesform zu nennen, mas freilich nicht hinderte, 
diejelbe aldbald nad) Beendigung des Deutjch-Franzöfifchen Krieges ald „ungünftig 
auf die Moral der Truppen wirkend“ zu bezeichnen (Franzöſiſches Grercir- 
Reglement 1875). Die im abgelaufenen Zahre erjchienene ranzöfiiche „In- 
struction pour le combat‘‘ erklärt wiederum, diefem Gedanken verjchärften 
Ausdrud gebend: „Der Angriff allein verbürgt enticheidende Erfolge.” Es wird, 
um diefen Satz in das rechte Licht zu ftellen, die Erinnerung an die Thatfache 
genügen, daß einige der ruhmvolliten Schlachttage des Deutſchen Heeres (Roifjes 
ville, Champigny, Beaune, Valérien, Lijaine u. N.) glänzende Beiſpiele einer 
glüdlichen, angrifföthätigen Bertheidigung find; volljtändiger Sieg mit 
entjheidendem Erfolge frönte die Deutiche Ausdauer in leßtgenannter drei— 
tägiger Vertheidigungsſchlacht. 

Bon grundjäglicher Meberhebung der einen über die andere Kampfesform 
fann demnach nicht die Rede fein; daran werden auch einjeitige reglementarijche 
Satungen nichts Ändern. Wenn wir der BVertheidigung — wohlgemerkt der 
angriffsthätigen — aud in Zukunft ihr Necht als Kampfesform gewahrt 
wifjen wollen, jo ſchließt died nicht aus, dab „die der Infanterie innewohnende 
Neigung zu angriffsweilem Verfahren”, wie das Preufijche Reglement ſich aus— 
drückt, „auch ferner gewahrt und gepflegt werde”. Cine Truppe, welche es ver: 
fteht, anzugreifen (äußert Meckel), vertheidigt fich auch gut, das Umgekehrte ift 
nicht immer der Fall. In diefem Sinne, und in Erwägung, dab fiegreiche 
Angriffögefechte in der Mehrheit der Fälle die größeren taftifchen Erfolge auf: 
zuweifen haben, mag der Angriff immerhin als die ftärfere Kampfesform be— 
zeichnet werden. 


Eine fernere, in hohem Grade befremdende taftifche Erſcheinung der neueften 
Zeit ift der Eultus des „Normalangriffs“, des Angriffsihemas. Das Urbild 
defjelben ift; die bereit3 erwähnte Franzöſiſche Gefechtsvorichrift. Größerer Zus 
ſammenhang und dadurch gefteigerte Energie der Angriffsbewegung tft der dem 
Schema zu Grunde liegende Gedanke. Wird der erjtrebte Zwed auf dem be- 
jchrittenen Wege erreicht werden? Wir glauben: Nein. Dem Schema genügen 
nicht leitende Grundfäße, deren ſinngemäße Anwendung Sache der Führung ift, 
welche „unter verfchiedenen Umjtänden und Lagen den jedeömaligen Berhältnifjen 
angemefjen zu handeln hat” (Grereir-Reglement für die Infanterie Seite 146). 
Es will die Freiheit der Entjchliefung, den bejonderen Vorzug des Angreifers, 
in fejte Formen jchlagen, die Angriffsbewegung fürforgend auf Schritt und Tritt 
Ihematifch ordnen. Immerhin mag das „Schema” auf Mebungspläten gefällige 
Gefechtsbilder zu entwideln im Stande fein; im auflöjenden Wogen ded Kampfes 
wird ed alöbald zum Zerrbild feiner felbft werden. Es paßt nur auf einen 
vorhergejehenen Fall, nicht aber auf eine durch die Geftaltung des Geländes, 
feindlihe Mafregeln, ftarke Verlufte und andere unvermeidliche Hemmnifje bedingte 
wecjelnde Gefechtölage, deren nur dad energiiche und geſchickte Eingreifen aller 
Führergrade dauernd Meifter werden fann. Dem Zufall mag das „Schema“ 
hin und wieder Erfolge zu danken haben, wenn ihm überhaupt je einer zu Theil 
werden ſollte; denn jelbit Gewöhnung der Truppe an dafjelbe gewiährleiftet ſolche 
nicht; giebt doch der nach bekannter Formel arbeitende Angreifer eins der wirk— 
famften Mittel der Weberlegenheit, die Ueberraſchung, aus der Hand! 


Wir vermögen in dem neuerdings beliebten „Scyematifiren” des Angriffs 
lediglich einen Formenaberglauben zu erkennen, welcher mit dem Geiſte der zer— 
jtreuten Fedytart, d. h. dem Geifte der neueren Taktik unverträglich ift. 
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Die Zahl der reglementarifchen und literarifchen Neuheiten, über welche wir 
zu berichten haben, ift im Gegenſatz zum Borjahre, eine überaus große. 

Die Deutſche Infanterie, mit welcher wir unjere Umſchau beginnen, 
erhielt deren drei jehr wichtige: eine neue „Schiehvorjchrift”, „Veränderungen zu 
dem Neuabdrud des Erercir-Reglementd von 1876” und eine neue, bereitö im 
vorigen Jahre ald „Entwurf“ erwähnte „Felddienſt-Ordnung“. 

Die „Schießvorjchrift für die Infanterie” vom 22, Februar 1887 
beabfihtigt, in Anerkennung der jchlachtenenticheidenden Bedeutung des Schieh- 
wejend, dieſes auf die denkbar höchite Stufe der Entwidelung zu ftellen. Die 
verfeinerte Waffe bedarf gewiſſermaßen einer fünftleriich vollendeten Behandlung. 
— Die Einleitung der neuen Vorjchrift bildet die bisher in den Beilagen ent- 
hultene „Schießlehre“ (bisher „Iheorie des Schießen”); die Geſammtſchußweite 
des Gewehres M/T1. 84 wird auf 3000 m angegeben, bei einem Erhöhungs- 
winkel von 35°. Das Schießgeräth ijt in Etwas verbefjert worden; die Stridh- 
ſcheibe erhielt 12, jtatt der früheren 10 Ringe und wurde auf 170 cm erhöht, 
an Stelle der „Schuljcheibe" it eine „Ringfcheibe" mit 12 Ringen getreten; 
beides zur Beförderung genaueren Fleckſchießens. Für das gefechtsmäßige Schiehen 
werden 45 ftatt der früheren 30 Patronen berechnet, für „bejondere Uebungen“ 
10 pro Kopf zurüdgelegt. Die Schiepausbildung, nicht allein der Unteroffiziere 
und Mannjchaften, jondern auch der Offiziere, gejichieht unter voller Verant— 
wortlichkeit der Compagniechefs, da man der Anficht ift, daß von der Schieß— 
fertigkeit der Schiehlehrer und deren Verſtändniß vor Allem die jachgemäße 
Schulung im Schießdienſte abhängig jei. Mehr noch wie biöher joll der körper: 
lihen und geiftigen Eigenart des Schützen Rechnung getragen werden. Den 
höheren Vorgeſetzten bis zum commandirenven General aufwärts ijt eine jchärfere 
Ueberwachung des Schiehdienfted zur Pflicht gemacht worden. Die jtufenweije 
fortichreitende Ausbildung joll weniger Gleichmäßigkeit, ald in erjter Linie 
Genauigkeit anjtreben. Dem in allen Körperlagen zu übenden Entfernung: 
ihäßen ift erhöhter Werth beigemefjen worden; Mannjchaften müfjen Entfernungen 
bis 400 m, Offiziere und Unteroffiziere, auch gut beanlagte Leute, bis 800 und 
1200 m ſchätzen können. In Erwägung, daß Höhenabweidyungen beim Schießen 
häufiger find ald Seitenabweichungen, ift für Entfernungen bi8 400 m von der 
früheren Beftimmung ded „Zielaufſitzens“ abgejehen worden; der Haltepunkt joll 
in, unter oder über dem beabfichtigten Treffpunkt gefucht werden, um mitten in 
dad Ziel zu treffen. Die neue Haltevorjchrift hat dabei im Auge, daß man im 
Felde vorzugsweiſe mit breiten, aber niedrigen Zielen zu thun habe. Ueber 
400 m bleibt e3 bei der bisherigen Vorſchrift. — Die Uebungen im Schulſchießen 
find um je zwei in allen drei Klafjen gekürzt, das Schießen auf Zugicheibe ift 
abgeichafft, dagegen eine Uebung in „Magazin-Feuer“ eingeführt worden. — 
Dad gefechtsmähige Schießen, Endzweck der gefammten Schiefausbildung, 
foll deren wichtigften Theil bilden, deshalb ift das Schulſchießen um zwei 
Uebungen und 11 Patronen zu Gunften des erfteren gejchmälert worden. Die 
Hälfte der ganzen Uebungsmunition, 45 Patronen, ijt für dafjelbe beftimmt. 
Dad Einzel und Gruppenfchiehen, ſowie mit Friegäftarfen Halbzügen wird in 
der Compagnie erledigt, das in kriegsſtarken Zügen leitet der Compagniechef oder 
Bataillonscommandeur, dad in kriegsſtarken Gompagnien der Bataillond= oder 
Regimentscommandeur. Worbereitende Webungen mit Plaßpatronen auf wirkliche, 
durch Mannjchaften in allen Körperlagen dargeftellte Ziele, mit Benußung des 
Seländes, follen vorauf gehen. Beim gefechtsmäßigen Abtheilungsjchießen joll 
berüdfichtigt werden, dad, vom Standpunkte ver Schieflehre aus betrachtet, 
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Colonnen auf Entfernungen über 800 m in bebeutend höherem Maße geführdet 
ſeien als gleich ftarfe Linien, Erfolge find zu erwarten gegen niedrige Ziele bis 
auf 400 m (nahe Entfernungen), darüber hinaus nur unter Einjeßung einer 
bedeutenden Munitiondmenge. Hohe Ziele Fönnen noch zwijchen 400 bis 800 m 
(mittlere Entfernungen) mit Erfolg bejchoffen werden; das euer über 800 m 
(weite Entfernungen) ift ausnahmsweiſe gegen Ziele, die vermöge ihrer Höhe, 
Tiefe und Breite günftig find, geftattet. Im Feſtungskriege kann unter günftigen 
BVerhältnifjen indirectes Feuer gegen ein der Gicht völlig entzogened Ziel an— 
gewendet werden. — Bis 600 m ſoll ein Viſir, auf weiten Entfernungen jollen 
deren in der Regel zwei, um 100 m auseinander liegende Viſire gebraucht 
werden, bid die richtige Vifirftellung erkannt ift. — Die Beftimmungen über 
„Feuerleitung und Feuerdisciplin“ haben eingehendere Bearbeitung erfahren. 
Das euer auf Entfernungen über 800 m joll die Entwidelung verhältnigmäßig 
ftarfer Abtheilungen zur Vorbedingung haben; die Entfernungen find nach hervor= 
tretenden Punkten zu ermitteln, erforderlichen Falles diejenigen von 400, 600 
und 800 m durch Zeichen Fenntlich zu machen; der Zugführer joll behufs richtiger 
Schätzung der Entfernung deshalb zwei oder drei gewandte Entfernungsjchäßer 
in jeiner Nähe behalten. Vom Salvenfeuer joll vornehmlich in ſolchen Augen— 
bliden Gebrauch gemacht werden, in welchen die Truppe nicht ſelbſt wirkſam be: 
Ichoffen wird, und bei Beginn des Gefecht. Im Snterefje einer ruhigen Abgabe 
des Feuers ift eine Beftimmung des Reglements von 1847 wieder aufgefriicht 
worden, der zufolge die beiden Leute einer Schüßenrotte abwechjelnd jchiehen 
jollen, außer bei „lebhaften euer“. Die größere oder geringere Lebhaftigfeit 
defjelben regelt der Zuruf des Führers, dringt derjelbe nicht mehr durch, jo kann 
das Feuer zeitweije geftopft werden. 

Ueber die Anwendung ded Magazinfeuerd wird Folgendes beftimmt. 
Es joll in entjcheidenden Augenbliden die Leiftungen der Truppe fteigern, kann 
jowohl in der geöffneten als gejchloffenen Ordnung, unter Umftänden auch ala 
Magazinjalve abgegeben werden. In der Regel findet Magazinfener nur in 
Verbindung mit dem Standvifir oder der kleinen Klappe ftatt, und zwar bei 
folgenden Gelegenheiten: beim Angriff ald lette Vorbereitung vor dem Stumm, 
in der Vertheidigung zur Abwehr des feindlichen Sturmanlaufs, ferner ald Abwehr 
von Kavallerie (in der Regel erſt auf 300 m), und in allen Gefechtäömomenten, 
in weldyen ein plößlicher und unmittelbarer Zufammenftoß mit dem Feinde ftatt- 
findet, jo beim Kampf um Berjchanzungen, Dertlidjkeiten, Wälder ıc., endlich ala 
BVerfolgungsfeuer hinter einem weichenden Gegner. Ausnahmsweiſe darf das 
Magazinfeuer auch auf Entfernungen zwijchen 300 und 800 m in Anwendung 
fommen, wenn ed fi um Beſchießen bejonderd vortheilhafter Ziele auf kurze 
Zeit handelt und in diejer eine größere Feuerwirkung aus taftijchen Rückſichten 
geboten ift. Die Bataillondgcommandeure und höheren Führer bezeichnen im 
Allgemeinen die Ziele und forgen für rechtzeitige Heranziehung friiher Munition. 
Der Compagniechef weift den Zügen die Stellung an, forgt für Ermittelung der 
Entfernung, befiehlt in der Regel die Eröffnung des Feuers, leitet dafjelbe, jorgt 
für Ergänzung und Vertheilung der Munition. Die Zugführer, unterftügt von 
den Gruppenführern, überwachen die Einrichtung des Zuges in der Gtellung, 
bezeichnen die Viſire, Beginn und Art des Feuers, beobachten die Wirkung, be 
auffichtigen den Munitionsverbraudh, behalten die Bewegungen des Feindes im 
Auge. — „Um das jelbftändige Handeln zu weden und zu beleben“, heißt es 
zum Schluß dieſer Vorfchriften über Feuerdisciplin, „müſſen die Leute an 
Gefechtäverhältniffe, in welchen die enerleitung aufhört, gewöhnt und über ihr 
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Berhalten in ſolchen Fällen belehrt werden. Allgemein wird für das Feuergefecht 
bei fehlender Leitung feftzuhalten fein, daß innerhalb 400 m alle Ziele, zwiſchen 
400 und 800 m nur hohe und breite Ziele beichoffen werden können (nicht 
müfjen) und daß über 800 m in der Regel nicht mehr gefeuert werden darf.” 

Die ebenfalld im vergangenen Zahre erjchienene „Schießvorſchrift der 
Jäger und Schützen“ unterſcheidet ſich von der vorigen nur durch jchärfere 
Bedingungen des Schulſchießens, erhöhte Anforderungen an die Fähigkeit im 
Entfernungſchätzen und ein größeres, zur Verfügung ftehende8 Patronen-Ausmap. 

Die durch die Neubewaffnung hervorgerufenen reglementarifhen Neuerungen 
find enthalten in den „Veränderungen zu dem Neu-Abdruck des Erercir- 
Reglements von 1876 (Februar 1887)". Zum größeren Theile auch in die 
neue Schießvorſchrift eingefügt und dort erwähnt, beziehen fie fi) im Uebrigen 
auf die durch das Magazingewehr bedingten Veränderungen in Handhabung der 
Waffe ald „Mehrlader“ und „Einzellader". Das bisherige „Schnellfeuer” ift 
durch „Magazinfeuer“ bezw. „Magazinjalve" erjett worden. Bejonderer Nach— 
drud wird darauf gelegt, daß der Schüße im jchnellen Uebergang von der Einzel- 
ladung zum Magazinfeuer und umgefehrt geübt und „ftreng digciplinirt” werde. 
„Das Gewehr als Mehrlader verleiht dem Schüben eine ftete, nachhaltige Feuer: 
bereitjchaft, welche durch jparfame, awedentjprechende Anwendung und fortgejeßte, 
rechtzeitige Nachfüllung des Magazins erhalten wird. Der Schüße muß ein- 
gedent jein, daß feine Waffe die Anforderungen an eine jidhere 
Feuerdisciplin fteigert und daß die Mehrladevorrihtung zur Er— 
höhung der Treffwirfung, nicht nur zur einjeitigen Bejchleunigung 
des Feuers beftimmt iſt!“ 

Die im vorjährigen Berichte erwähnten Verſuche mit verbeflertem Gepäd 
haben nunmehr abjhliefend die Einführung einer „VBerbejjerten Infanterie- 
Ausrüftung” zur Folge gehabt, deren taftiiche Bedeutung eine augenfällige ift. 
Entlaftung der Schultern, freiere Armbewegung, befjerer Anjchlag im Liegen; 
erleichterted Arbeiten mit dem Schanzzeug, welches jchneller zur Hand ift; 
erhöhte Alarmbereitichaft; größere Marjchfähigfeit; lekteres von höchftem Werthe, 
denn nody immer liegt der Sieg „in den Beinen der Soldaten”. Endlich ift 
die Tafchenmunition durch Einführung einer dritten Tajche bis auf die Zahl 
von 100 Patronen erhöht worden. — Die Deutjche Heeresleitung hat fidy aud) 
auf diejem Gebiete die führende Rolle zu wahren gemußt. 

Die wichtigſte Neuerung ift die am 23. Mai 1887 erlaffene neue „Feld— 
dienft-Drdnung“ Aus dem reichen Inhalte derjelben vermögen wir nur die 
dad hier behandelte Thema angehenden Theile in Kürze zu erwähnen. — In 
der „Einleitung“ kommt der Geift diefer muftergültigen Vorfchrift in einer wahr- 
haft Elaffiichen Weije zum Ausdrud. Die einführende Königliche Cabinets-Ordre 
erflärt, „dab der hiernach für die praftiiche Ausübung des elddienftes abfichtlich 
offengelafjene Spielraum der jelbftändigen Entjchliefung der Führer aller 
Grade zu Gute kommen jolle, eine Beichränfung diefer unbedingt erforderlichen 
Selbſtändigkeit durd; weitergehende formelle Feitjegungen unter feinen Umftänden 
ftatthaft jei”. Maßgebend für die Ausbildung im Frieden follen fein: „Die 
Ansprüche, weldye der Krieg an die Truppen ftellt. Die Aufgaben des Soldaten 
im Kriege find einfah. Gr joll ſtets befähigt bleiben, zu marjchiren und jeine 
Waffe zu gebrauchen. Beides kann er nur, joweit jeine moralifchen und geiftigen 
Eigenſchaften reichen und feine Körperliche und militäriiche Ausbildung gediehen 
ift; auch werden feine Leiftungen nur dann völlig nußbar fein, wenn fie nad) 
dem Willen der Führer geleitet und dur die Manndzucht geregelt werden.“ 
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Das Weſen der gefammten Friedensaudbildung wird jodann, einjchlieplih der an 
den Offizier zu ftellenden Anforderungen, in Eurzen, Haren Sätzen erläutert, die 
Hauptitärke des Heeres als in jeiner „fteten Bereitſchaft“ beruhend bezeichnet. 
„Dringend nothwendig ift es“ (Dies richtet fich gegen die Berehrer des Schemas!), 
„die Ausbildung nicht zu erjchweren durh Erfindung von Formen und Muftern, 
die weder das Reglement noch der Krieg kennt. Hierauf zu achten ift Prlicht 
jedes Vorgeſetzten. Nie darf aus dem Auge verloren werden, daß der Krieg 
nicht mit den ſchwachen Friedensſtämmen, jondern mit der mobilen Armee 
geführt wird, und daß Künfteleien mit dem erften Mobilmahungstage ver— 
ſchwinden.“ — Die „Einleitung“ tönt in den denkwürdigen Worten aus: „Bor 
Allem ift entichlofiened Handeln für die vorliegenden Zwede zu fordem. Ein 
Jeder — der höchſte Führer wie der jüngfte Soldat — muß fidh ftet3 bewußt 
fein, daß Unterlaffen und Berjäumni ihn jchwerer belaften ald ein Fehlgreifen 
in der Wahl der Mittel.“ 

Der 1. Theil enthält in den Abjchnitten A. und B. die zumeift jeit längerer 
Zeit im Dienftleben eingebürgerten Borjchriften über Ordre de bataille, 
Truppeneintheilung, Verbindung der Gommandobehörden und Truppen; wir 
fönnen bei denjelben nicht verweilen. Abjchnitt C. „Aufklärung“ beftimmt u. A., 
dab im gewifien Fällen Generalftabsoffiziere oder Offiziere anderer Waffen zu 
den Dffizier- Patrouillen verwendet werden dürfen. Neu ift ferner Abjchnitt 
D. „Sidyerung“, die Zufammenjegung der Infanterie-Spige aus 1 Offizier und 
mindejtens 1 Section. Bon eigentlihen Borpoften joll abgejehen werden, 
wenn bei unmittelbarer Nähe des Feindes eine Entjcheidung bevorſteht oder der 
Kampf ruht, um am Morgen fortgejeßt zu werden; man bimwafirt alsdann in 
entwidelter Gefechtäjtellung; Sicherungs- und Gefechtslinie fallen zujammen; 
die Aufftellung Fennzeichnet ſich als „Sefechtäbereitichaft“. Die Zahl der „Melde: 
reiter“ ift für jede Borpoften-Gompagnie von 10 auf 4 bis 6 herabgeſetzt 
worden. Für die Aufitellung der Poften wird, entgegen dem bisherigen Braud), 
auch bei Nacht eine hohe Aufitellung als vortheilbaft für das Sehen (Licht, 
Feuerſchein) bezeichnet. Im Patrouillendienft find die Bezeichnungen „Schleich 
Patrouillen* und „Bifitir-Patrouillen” in Wegfall gefommen. Dem in der ein- 
führenden Cabinets-Ordre ald nothwendig bezeichneten Spielraum in der Aus— 
übung des Felddienftes entjprechend ift der hier ausgeſprochene Grundſatz, daß 
fih „überhaupt Feine für alle Fälle pafjenden Vorjchriften für Vorpoſten geben 
lafien. Im jedem einzelnen alle ift Gliederung, Befehlöverhältnig und Dienft 
bei den Vorpoften den bejonderen Umftänden entiprechend zu ordnen.“ 

In dem Abjchnitt E. „Marſch“ verdient Beachtung eine geringe Verkürzung 
der Marſch-Colonnen, indem die Abſtände nad) einer Compagnie von 10 auf 
8 m, nach einem Bataillon, einer Cscadron oder Batterie von 20 auf 16 m herab- 
gejeßt worden find. — Zu den Mafregeln des Alarmirend (Abjchnitt F. „Unter 
Zunft") iſt, um über eine einzelne Ortſchaft jchnell verfügen zu können, der 
„Mille Alarm“ getreten, d. h. jchleunige Verfammlung der Truppe ohne Ans 
wendung des Signald. — Die Beftimmungen über Biwak weijen die Aenderung 
auf, daß die Breite des Bataillond-Biwald von 164 auf 200 m erhöht, hingegen 
die Tiefe von 240 auf 210 m verringert wurde. 

Die wichtigen Beitimmungen über Bagage, Verpflegung, Sanitätsdienft, 
Eijenbahn und Telegraph, Feldgendarmerie u. j. w. können hier feine Erwähnung 
finden; für infanteriestattiihe Zwede von höchſter Bedeutung aber ift der Ab» 
ihnitt K. „Munitiond-Ergängung"“ Die rechtzeitige Munitiond-Ergänzung 
wird hier in und nad) dem Gefecht ald eine wichtige Aufgabe der Führer aller 
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Grade bezeichnet. „Kein Mittel darf unverfucht bleiben, um der Truppe im 
Gefecht Munition zuzuführen und das Feuer zu nähren, in deffen Erhalten oder 
Erlöſchen dad Schickſal des Tages liegen fann.” — „Die Tajchenmunition wird 
während des Gefechts aus den Patronenwagen ergänzt. Diejelben nehmen, von 
dem berittenen Wagenführer geleitet, bei Beginn des Gefechtö eine verdedte 
Aufftellung, womöglih nicht über 800 m von der fechtenden Truppe, in 
dringenden Fällen, ohne Nüdfiht auf Berlufte, nahe der Feuerlinie. Zum 
Herantragen der Munition werden in jeder Compagnie Mannjchaften nadı Bedarf 
verwendet, weldhe die vorbereiteten gegurteten Padete (je 2 Mann fünnen 460 
bis 500 Patronen fortichaffen) der Truppe zuführen. Die Patronenwagen haben, 
ohne Rückſicht auf die Zugehörigkeit, jedem XTruppentheile auf erlangen 
Munitionserjag zu gewähren. Jede in die Yeuerlinie einrüdende Verſtärkung 
hat nad; Möglichkeit friihe Munition für die bereitd im Gefecht befindlichen 
Schützen mitzubringen." Verwundeten und Gefallenen ift die Munition abzus 
nehmen; die Ergänzung erfolgt „ohne bejonderen Befehl bei jeter Gelegenheit” 
und zwar nicht nur bi8 in Höhe der vorgejchriebenen Patronenzahl, „Wo 
im Gefeht Munition zu haben ift, muß fie vertheilt und von der Mannſchaft 
im Brotbeutel, Hoſen- oder Rodtafchen untergebracht werden." Zu den Vor: 
bereitungen eines Bertheidigungsgefechts gehört das Niederlegen von Munitions- 
porräthen in der Feuerlinie. Den Austaufch entleerter Patronenwagen mit vollen 
veranlaßt der Bataillonscommandenr, Nach dem Gefecht wird die Taſchen— 
munition ſogleich aus den Patronenwagen erjeßt, welche ihrerjeits ſich aus den 
Infanterie-Munitiond-Colonnen ergänzen. 

Die Bewältigung der dur die erwähnten taktifchen Neuerungen des 
abgelaufenen Jahres ermwachienden neuen Friedensaufgaben dürfte in abermals 
gefteigerter Kriegstüchtigkeit der Deutjchen Infanterie Lohn und Ausdrud finden. 

Die Franzdfiihe Infanterie erhielt bei der Jahreswende eine neue 
Gefechtsvorſchrift, die vielbejprochene „Instruction pour le combat“. 
Diejelbe ftellt, wie jchon einleitend erwähnt wurde, den Grundjag an ihre Spite: 
„Die Offenfive allein verbürgt entſcheidende Erfolge; dieſes Princip muß als 
die Grundlage der milttärifhen Erziehung und leitender Gedanke bei allen 
Mebungen und Manövern betrachtet werden.” Gefteigerte Befähigung der In— 
fanterie für dad Angriffsgefecht; WBermehrung der Feuerkraft durch Verringerung 
der Gefechtöfront« Breiten; größere Energie des Gefechtd durch gejchloffenere Auf: 
ftellung der Unterftüßungstruppe und Reſerven, welche einen unausgeſetzten 
Drud auf die Feuerlinie ausüben follen; veglementariihe Einübung des 
„Sturms" — werden ald die diejer neuen Vorſchrift geftedten Ziele bezeichnet. 
— Mir vermögen aus der umfangreichen Schrift nur die Hauptgefichtspunfte 
herauszuheben. 

In der erjten Phafe der Vorwärtöbewegung haben die verfchiedenen taktischen 
Einheiten nah) und nad ihre Abſtände zu nehmen (T’echellonnement de 
marche), vorwärts Terrain zu gewinnen, Berlufte möglichjt zu meiden; in der 
zweiten, nach Eröffnung ded Feuers, müſſen alle Rüdjichten auf Berlufte hinter 
der Nothwendigkeit zurüditehen, die einzelnen Abtheilungen ihrer Aufgabe ent— 
ſprechend aufzuftellen; die Abftände werden allmälig verkleinert (l’Echellonnement 
de combat). Das Feuer foll fo jpät ald möglich, dann aber von dichten 
Teuerlinien eröffnet werden, weldye durch Kleine WBorftöße (poussdes) der 
geichlofjenen Züge und Referven in genau vorgefchriebenem Wechjel unaufhaltfam 
gegen die feindliche Stellung vorgedrüdt werden jollen. Die zur Vorbereitung 
des Entjcheidungsfampfes beftimmte Truppe (troupe de preparation) joll von 
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der zur Ausführung ded Sturms bejtimmten (troupe de choc) ſcharf gejondert 
werden; letztere erjcheint erjt im Moment des Schnellfeuerd in der Feuerlinie 
und reißt fie mit fich vorwärts zum Sturm. 

Bereitö die Refrutenausbildung joll den Soldaten zu entſchloſſenem Drauf- 
gehen anleiten, im kräftigem Gebraudy des Bajonnets üben; der Sturmſchritt 
joll corporalichaftsweije mit allmälig fteigender Schnelligkeit gelehrt werden. In 
der Feuerlinie müſſen alle Rüdjichten auf Dedung jchwinden; der Schüße darf 
fi) in offenem Gelände nicht ohne Befehl niederlegen; ohne einen joldhen feuert 
Niemand und dann nur die vorgejchriebene Patronenzahl (Serien von drei 
Patronen, dreis und viergliederige Salven): gegen einzelne liegende oder gedeckte 
Gegner bis zu 200 m, ftehende oder knieende Schügenlinien 500 bis 600 m, 
Gompagnien in geöffneter Ordnung 600 bis 800 m, größere gejchloffene Truppen 
förper 800 bis 1000 m. — Die Frontbreite einer im Truppenverbande (encadree) 
kämpfenden, 200 Gewehre zäühlenden Compagnie joll nicht 105 m überjchreiten; 
diefelbe entwicelt fi) aus der „Peloton:Colonnenlinie“ (die beiden Pelotons in 
Zugeolonnen, mit Zwijchenräumen von Zugbreite nebeneinander). Beim Bor: 
gehen der Tetenzüge bis 600 m erfolgt eine fortjchreitende Gliederung, zunächſt 
in Halbzüge, dann Feuergruppen, dann Rotten. Dann erfolgt Bildung der 
Feuerlinie, falld weiteres Vorgehen ohne zu feuern unmöglich ift; die gejchlofjenen 
Unterſtützungs-Trupps (Soutienzüge) folgen der Bewegung, nachdem fie ihren 
Abſtand von 200 m durch Kurztreten gewonnen haben. Bei Annäherung an 
die Feuerlinie um 100 m ſchwärmt ein dritter Zug in diejelbe ein, während 
der noch gejchlofjene vierte hinter dem bedrohten Flügel geichloffen Stellung 
nimmt. Das fernere Vorgehen von 600 m ab erfolgt in Sprüngen von 80 
bis 100 m Länge; der Hauptmann felbjt hat die Feuerlinie vorzuführen, ein 
neuer kurzer Feuerhalt erfolgt nady dem erjten Sprunge, der noch gejchlofjene 
vierte Zug jchwärmt ein, den bedrohten Flügel verlängernd. Ein neuer Sprung 
führt die Compagnie bis auf 400 m an den Feind heran, alle Gewehre find in 
Thätigkeit. Die ferneren Sprünge, nur 50 m lang, geichehen unter dem Drud 
der Compagnien des zweiten Treffens, bis die Entfernung von 200 m erreicht 
ift. Dann wird dad Bajonnet aufgepflanzt, Schnellfeuer, doc ohne Magazin: 
benußgung, gegeben (feu rapide coup par coup). Räumt der Feind feine 
Stellung nicht, jo gejchieht ein letter Sprung, dem „Magazin= Schnellfeuer“ 
(feu rapide à repetition) unmittelbar folgt, jodanı dad Commando: En 
avant — pas de charge — marche! Sämmtliche Spielleute geben das 
Sturmfignal, Offiziere und Unteroffiziere jegen fih an die Spitze ihrer Truppe, 
deren Tempo jchließli in Schnelllauf (pas de course) übergeht. Mit dem 
Schlachtruf: En avant — ä la baionnette! ftürzt fi Alles auf den Feind. 
— Eine alleinfämpfende Compagnie muß ſtets einen Zug ald „section 
d’assaut“ zurüdhalten, welder vom Hauptmann perjönlich vorgeführt wird. 

Im Bataillonsverhältnig ift eine neue „Sefechtsbereitjchaftsftellung“ eingeführt 
worden, nämlich die „Gefechts-Colonne“ (colonne pour le combat), eine geöff- 
nete Doppel-Colonne mit Zwiſchenräumen der beiden recht? abmarſchirten Halb» 
Bataillone von Zuge bis Pelotonbreite, bei Staffelabftänden von doppelter 
Pelotonbreite. Diefe Formation ift auch gegen Cavallerie= Angriffe anwendbar, 
indem die vorderen Compagnien aufjchliefen, die hinteren überflügelnd Garree 
bilden (colonne contre la cavalerie, ähnlidy dem Preußiſchen Compagnie» 
Garree). Man erwartet von diefer Colonne Beweglichkeit und leichten Uebergang 
zur „Öliederung für den Mari”; Frontbreite bezw. Tiefe diejer Formation 
können bis auf 232 bezw. 300 m vergrößert werden. 
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Das Angriffsgefeht des Bataillons weiſt folgende Neuerungen auf. 
Die Frontbreite ift von 350 bis auf 210 m herabgemindert worden, bei einer 
anfänglichen Gejammttiefe der Aufftellung von 500 m. Sobald auf 600 m vom 
Feinde die „Öliederung für das Gefecht“ erfolgt, jchwinden die Rüdfichten auf 
Dedung, die hinteren Staffeln jchliefen mehr und mehr auf, die Gejammttiefe 
verringert fich zunächit bis auf 300, dann nur 100 m. Während des Durch— 
jchreitend der Raumftrede von 1500—600 m hat ſich die Gliederung der Com— 
pagnien des erſten Treffens in oben bejchriebener Weije vollzogen, in thunlichit 
beichleunigter Gangart und ohne die Vorwärtsbewegung zu unterbrechen; lebtere 
ift von 600 m an in Sprüngen, und zwar abwedhjelnd von den Gompagnien, 
von 200 m ab im Sturmſchritt, dann Schnelllauf fortzufegen. Das Eigenthüms 
liche des Verlaufs diefer Angriffsbewegung find die ununterbrochenen Kleinen 
Vorſtöße geſchloſſener Pelotons, weldye, bis an die Schüßenlinie heranſchließend, 
in genau vorgejchriebener Reihenfolge den rechten und linken Flügel der Schüßen 
abwechſelnd zum Sprunge vorwärts treiben. Auf Entfernung von 200 m jollen 
fid) alle vier Compagnien in der Feuerlinie befinden, die des erjten Treffens 
(1. und 3.) ausgejhwärmt, die des zweiten (2. und 4.) mit ihren gejchloffenen 
und deployirten Pelotond unmittelbar dahinter. Das Bataillen fteht jett in 
dicht gedrängter Maffe, drei Gewehre auf den laufenden Meter der Frontbreite, 
dem Feinde gegenüber. Bei fichtliher Erjchütterung defjelben erfolgt nach vor— 
bereitendem Schnellfeuer der Sturm; anderenfalld bedarf es hierfür einer frifchen 
Truppe, dem Bataillon der Regimentd-Rejerve, welches der Regimentscommandeur 
perſönlich vorführt, entweder in deployirter Linie oder jo, wie dies eben für das 
einzelne Bataillon bejchrieben wurde. Die enthüllte Regimentsfahne befindet fich 
vor der Mitte, die Offiziere vor dem erften Gliede, jodann erfolgt der Sturm, 
eingeleitet durch das von allen Spielleuten ded Regiments zu gebende Sturm— 
fignal, in befannter Weije. „Der Entſcheidungsmoment“, äußerte fich ein Fran— 
zöſiſches Fachblatt (Revue du cercle militaire No. 4), „iſt derjenige, wenn 
die Sturmtruppe, in deren erftem Gliede die ftolz entfaltete Fahne weht, die 
BVorbereitungstruppe mit ſich fortreißt. Dieje den Fahnen wiedergegebene Rolle 
wird die moralifche Kraft der Kämpfenden verzehnfachen." (!) 

Im letzten Theil der neuen Vorſchrift wird nachdrüdlid betont, daß die 
Truppen an Begegnungs- und Zufalldgefechte zu gewöhnen jeien behuf3 Erwerbung 
erhöhter Gewandtheit und Beweglichkeit; dem Gegner jeien die Vortheile der 
freien Entſchließung (Initiative) nicht zu überlaffen. Allein fechtende Regimenter, 
Brigaden, Divifionen jollen grundjäglich drei Treffen bilden: das erfte leitet den 
Kampf ein und trägt ihn bis auf 200 m an den Feind heran, das zweite unter: 
ftügt diefe Bewegung und führt den Sturm aus, das dritte bejeßt die eroberte 
Stellung und übernimmt die Verfolgung. Stößt das erjte Treffen auf unvorher- 
gejehenen Fräftigen Widerftand und vermag es feine Aufgabe nicht allein zu 
löjen, jo hat das zweite einzugreifen, deſſen Beftimmung ald „Sturmtruppe" 
dann auf das dritte Treffen übergeht. 

Man darf gejpannt jein, wie fi} diefer bei ungeftörtem Verlauf in einem 
Zeitraum von 20 bis 30 Minuten (vom Betreten der Gefechtszone, 1600 m, an 
gerechnet) zufammengedrängte „Normalangriff“ mit feiner ſchematiſch geregelten 
Thätigkeit jedes Zuges, geringen Frontbreite, dicht gedrängten Schützenlinien, 
mäßigen euervorbereitung, Verſchmähung der Bortheile des Geländes „im 
Magazinfeuer” einer gut ausgebildeten Infanterie bewähren wird. 

Die Einführung des Magazingewehrd Hat einige „Aenderungen der 
Schießvorſchrift“ zur Folge gehabt. Die Uebungen mit der Mehrlade- 
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vorrichtung geſchehen mit Standvifir, in der Art, daß 10 Patronen anfänglich in 
50, dann 40 GSecunden verfeuert werden müſſen, ftehend oder fnieend. Dem 
Abtheilungsſchießen ift eine Uebung in „Magazin-Zugjalven“ auf 1000 m Bei- 
gefügt worden; die „bejonderen Uebungen“ gegen verſchwindende und Zugicheiben 
werden auch mit dem Magazin auf 200 bis 300 m geſchofſen. Das Magazin- 
feuer joll der Regel nach für entjcheidende Kampfesmomente geipart werden; den 
Gebrauch defjelben befiehlt der Hauptmann, ausnahmsweije der Zugführer. Es 
gilt der Grundſatz, daß fi der Gebrauch ded Magazind vorzugsweife in der 
Bertheidigung empfehle, da der Angriff mehr dur entſchloſſenes Vor— 
gehen als Schießen die Entjheidung juchen müjje und der Gebraudh 
des Gewehrs ald inzellader genügen werde, um das Vorgehen zu fichern. Zu 
früh abgegebenes Magazinfeuer ſchwäche das Gelbftvertrauen der Truppe. 
Magazinjalven jollen nur bei bewegter Luft abgegeben werden, da bei winditillem 
Wetter die Rauchentwidelung bereitd nach zwei oder drei Galven dad Zielen 
erichweren werde. Als beite Magazinfeuer-Entfernung gilt 150 bis 250 m; nicht 
alle Abtheilungen jollen gleichzeitig Magazinfeuer geben, damit man bi zum 
letzten Augenbli ein gut genährtes Feuer habe. 

Bis zur Fertigftelung des neuen Gewehre behilft man ſich mit einem 
anhängbaren Magazin (chargeur rapide), ein acht Patronen fafjendes 
Ledertäjchchen, mitteljt defjen man angeblid) 15 Schuß in der Minute abgeben 
fönne. Bei einem Bergleihsichießen zwijchen dem Gras-Gewehr mit anhäng— 
barem Magazin und dem neuen Kleinfalibrigen Mehrlader joll die Feuergeſchwin— 
digkeit des leteren, dem Avenir militaire zufolge, nur um ein Geringes 
(12:10) größer gewejen jein. 

Verſuche mit verbejjertem Gepäd find im Gange; es wurde zu diejem 
Zwede in der Garnijon Paris ein Verſuchs-Bataillon gebildet. 

Ein Erlaß ded früheren Kriegsminiſters, General Boulanger, vom 27. April 
1887, befiehlt, auf die nächtlichen Uebungen mehr Zeit zu verwenden; 
mindeftend einmal wöchentlich jollen nächtliche Recognoscirungen, Angriffe, 
Meberfälle, Märjche, auch in größeren Verbänden, und zwar vorzugsweije in der 
zweiten Hälfte der Nacht ftattfinden; die an ſich zwedmähige Mahregel wird 
mehrjeitig in ihrer Anwendung eine übertriebene und darum theilmeis verfehlte 
genannt. 

Für die taktifche Ausbildung werthvoll find die durch das neue Gadregejet 
feftgefeßten höheren Friedensſtärken, mindeitend 125 Mann per Compagnie. 
Auch wird neuerdings einer größeren Selbftändigkeit der Hauptleute und Bataillons- 
commandeure, unter Hinweid auf die Deutjchen Heeredeinrichtungen, das Wort 
geredet. in wichtiger Schritt auf diefem Wege ift die durch Verfügung des 
Kriegdminifterd Ferron befohlene Ausbildung in der Compagnie, unter 
Leitung der Hauptleute. Das Ausbildungsjahr wird in vier Perioden getheilt: 
1) Rekrutenſchule (3'/: Monate), 2) Compagniejchule (2'/, Monate), 3) Bataillons- 
und Regimentsjchule (2'/: Monate), 4) Große Manöver, applicatorifche Uebungen 
und Ausbildung der Rejerviften (etwa 2 Monate). Die Ausbildung des Unter: 
offizier-Nachwuchjes gejchieht jedoch nicht durch die Compagniechefs, jondern durd) 
ein für das gefammte Regiment gebildetes „Inſtructions-Peloton“. 

Zum Schluß mögen einige „Manöver-Beobahtungen“ des „Spectateur 
militaire‘“ hier am Plage fein. Marſchleiſtungen und Marjchdidciplin werden 
gerühmt; manche Bataillone hatten Tagesmärſche von 40 bis 50 km Länge zu 
hinterlegen, ohne zu ermüden. Weniger günftig lautet das Urtheil über den 
Sicherheitsdienſt und den Dienft im Gantonnement, mit welchen die Truppe nod) 
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nicht genügend vertraut ſei. Während des Gefecht haben ſich verjchiedene 
Mängel der neuen „Instruction pour le combat“ offenkundig gezeigt. Die 
auf gewiffe Entfernungen vom Feinde, 1200, 1000, 800, 600 m u. f. w. vor- 
gejchriebene fortjchreitende Gliederung in Halbzüge, Gruppen u. j. w. jet aud) 
nicht annähernd erreicht worden, dafjelbe gelte vom rechtzeitigen Einrüden der 
Berjtärkungen von 500 m ab. Sehr treffend wird bemerkt, daß im Kriege die 
Größe der Berlufte hierüber entſcheide. Man habe bemerkt, daß die Verftärkungen 
ich viel zu jehr gehäuft hätten; aus dieſem Grunde jeien viele Führer, jelbit 
Generale, gezwungen gewejen, ihre Truppen zur Unzeit zum Angriff vorzuführen. 
Hin und wieder fei der Sturm auf übertriebene Entfernung und nicht im Ein: 
flana mit den neben fämpfenden Truppen angejeßt worden, ohne die Artillerie: 
wirkung ‚abzuwarten. Die Zahl der Dffiziere, welche von der Feuer— 
wirkung nicht viel halten, jei im Zunehmen begriffen. „E3 giebt“, 
jagt der Berichterftatter, „einen kritiſchen Augenblid für den Angriff, denjenigen, 
wenn dad Bataillon der Rejerve ſich unmittelbar vor dem Sturm der Feuerlinte 
genähert hat. Diejed Bataillon wird, geſchloſſen marjchirend, won 500 bis 600 m 
dis zu 200 m jehr bedeutende Verlufte erleiden.” Cr folgert hieraus, daß ein 
Vorgehen der Rejerve in einfacherer Form, nämlih in Schüßenlinien, welche 
gliederweije in die euerlinie einzujchieben jeien, zwedmäßiger wäre. — „Wenn 
wir nicht lernen, und der Artillerie ald Vorbereitung für den Angriff zu bedienen, 
kann die neue Taktik jehr leicht Niederlagen zur Folge haben!“ — Wir haben 
diefem Urtheil nichts hinzuzufügen. 

Die Rufjiiche Infanterie zögert noch mit der Einführung eines Magazin- 
gewehrd; man ift, dortigen Berichten zufolge, in leitenden Kreifen der Anficht, 
daß die Feuergeſchwindigkeit des Berdangewehrs genüge. General Dragomirom 
iſt der Anſicht, der einzige Vorzug des Mehrladers ſei eine nach Secunden 
bemeſſene jchnelle Räumung des Magazins, demgegenüber ſei als Nachtheil geltend 
zu machen: die geringere Treffſicherheit (?), das größere Gewicht der Waffe, die 
geringere Einfachheit ded Mechanismus, erhöhte Gefahr der Munitionsverjchwen- 
dung. Es müſſe im Schießweſen mehr auf Treffficherheit als Feuergejchwindigfeit 
hingewirft werden. — Eine andere Autorität, Kuropatkin, ftimmt der Einführung 
eined Magazingewehrd nur unter der Bedingung zu, daß dafjelbe die Abgabe des 
Feuers geftatte, ohne abzujegen, unter gleichzeitiger Anwendung eines raudjlojen 
Pulverd; Beides zur Zeit unerfüllbare Bedingungen. Immerhin, meint der 
genannte General, habe die Ruffiiche Infanterie mit ihrer jegigen Waffe, jelbit 
bei ungleihen Kräften, feine Infanterie der Welt zu fürchten. 

Die Gefechts-Schießübungen werden nad) wie vor mit großer Sorgfalt 
betrieben; auch deren von Abtheilungen aller drei Waffen find nunmehr für die 
ganze Armee Vorjchrift geworden. Dedgleichen wird von Verſuchen mit ver- 
befiertem Gepäd berichtet. Beim Garde» Zäger-Bataillon wurde eine neue, auf 
der Bruft diagonal von links nad) rechts zu tragende Patrontaſche in Probe 
genommen, weldhe, ähnlich dem Franzöſiſchen chargeur rapide, dem jchnelleren 
Laden Vorſchub leiften jol. Man will mit Hülfe diefer Taſche eine Feuer: 
— ————— von 13 Schuß in der Minute mit dem Berdangewehr erreicht 
aben. 

Die diesjährigen Truppenübungen gaben, dem Ruſſiſchen „Invaliden“ zu— 
folge, dem Großfürſten Wladimir Anlaß zu mehrfachem Tadel. Die Infanterie 
entwickelte ſich, ehe noch die Artillerie vorgezogen worden war, ferner wurde eine 
Reigung zu übertriebener Frontausdehnung bemerkt, die Deckungen des Geländes 
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wurden beim Vormarſch mangelhaft benußt; die euervorbereitung des Angriffs 
genügte nicht immer, desgleichen der Gebrauch der Rejerven. 

Die in diefem Jahre zum erften Male ftattgehabten Rejerve-Uebungen 
bedeuten einen wejentlihen KYortjchritt für die kriegsgemäße Ausbildung der 
Ruſſiſchen Infanterie. 

Die Neubewafinung der Defterreihifh-Ungarifhen Infanterie mit 
dem Mannlicher-Magazingewehr Heinen Kaliber jchreitet rüftig vorwärts. Als 
größten Vorzug diefer vortrefflihen Waffe bezeihnet man die Möglichkeit, das 
Magazin mit ganzen, einheitlich verpadten Magazinladungen zu füllen, jo raſch 
wie died mit der Einzelladung möglich ift. Es ift dies im kritiſcher Gefechtslage 
allerdings von hoher Bedeutung. Die Vorjchrift über dad neue Mannlidher- 
gewehr jagt: „Man kann wohl einzelne Patronen laden, die Ginzelladung ift 
jedoch gegen das Princip des Gewehrs.“ — Wohl wird die Gefahr, welche die 
auferordentlihe Ladegeſchwindigkeit in fich birgt, nicht verfannt, doch hofft man 
derjelben durch ftraffere Handhabung der Feuerdisciplin begegnen zu können. Ein 
ſehr beachtenswerther Aufjaß im 4. Heft ded „Organd der militär=-wiffenfchaft: 
lichen Vereine”, betitelt „Betrachtungen über die taftiijhe Bedeutung des Repetir- 
gewehrs“ meint, die Gefahr ded Verſchießens ſei nicht wmejentli größer ala 
früher, denn ob man in 30 oder 50 Minuten mit der ganzen Zafchenmunition 
fertig jein könne, bleibe ſich Angefichts der oft 10 bis 12 Stunden dauernden Kämpfe 
der Seßtzeit ganz gleih. Die Zndisciplin fei die Gefahr. Die Infanterie 
babe durch die neue Bewaffnung eine Stärkung erfahren; das immer ſchußbereite 
Gewehr jchliege eine Ueberrafhung faft aus. Die Frage ded Munitionserjates 
habe an Wichtigkeit gewonnen. Das Schnellfeuer könne von kürzerer Dauer 
fein, da nicht jo jehr die Zahl der BVerlufte es fei, die den Gegner erfchüttere, 
als die Mafjenhaftigkfeit derjelben in wenigen Augenbliden. In ähnlichem 
Sinne äußert fid) die „Defterreichifche militärifche Zeitjchrift" (September, October) 
über die neue Waffe, bejtreitet aber, daß diejelbe auf die Gefechtsführung von 
"Einfluß fein werde, da Angriff und Bertheidigung in gleicher Weife (?) aus dem 
Gewehr Nuben ziehen könnten, auch liege Fein Grund vor, die taftifchen Formen 
zu ändern. Wohl aber werde durch die erhöhte Kraft des Mitteld der angeftrebte _ 
Zwed in fürzerer Zeit erreicht werden, die Entjcheidung rajcher fallen. — 
Berjuhe mit verbejjertem Gepäd nad Preußiſchem Mufter haben zu den- 
felben befriedigenden, taktiſch wichtigen Ergebnifjen geführt. 

In England wurden die Verſuche zur Löſung der Gewehrfrage fortgejekt. 
Behufs Erzielung einer höheren Schiehfertigkeit ift die Zahl der jcharfen Uebungs— 
Patronen von 160 bis auf 200 (!) pro Kopf und Zahr erhöht worden. Auch 
wurden „Neue Vorſchriften für den Munitionserfag im Gefecht" an 
Stelle derjenigen vom Jahre 1884 erlafien. Die Gejammt-Feldausrüftung mit 
Patronen beträgt 180 Stüd pro Kopf, davon nur 70 als Tragemunition, 30 
in den kleinen Munitionsfarren und auf den Regiments-Maulthieren, 10 im 
Regiments = Bagagewagen, 40 im Divifiond:, 30 im Corps » Munitionsparf. 
Pflicht der Bataillonscommandeure ift ed, jede Gelegenheit zu benußen, die Zahl 
der 110 beim Regiment vorhandenen Patronen aus dem Divifiond-Park recht: 
zeitig zu ergänzen. Jede Compagnie beftimmt 1 Unteroffizier und 2 bis 3 Mann 
ald Munitionsträger. Bei Beginn ded Gefecht? wird die Tragemunition jedes 
Mannes bis auf 100 Patronen ergänzt. Die Munitionsträger und Maulthiere 
vermitteln den Verkehr zwijchen der kämpfenden Truppe und den Munitiond: 
karren, auch können zu diefem Zwed die Pioniere und Hoboiften mit herangezogen 
werden. Selbſt Offiziere (!) und Spielleute ſollen mit je 40 Patronen verjehen 
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werden. Für den Fall, daß ein Kleinkalibriged Gewehr zur Einführung kommt, 
ift die Erhöhung der Tragemunition bis auf 140 Patronen, aljo dad Doppelte 
der jeßigen Zahl, in Ausficht genommen. Die Munitionskarren follen fich auf 
etwa 900 bis 1000 m hinter der Feuerlinie aufftellen, falls nicht das Gelände 
eine größere Annäherung geftattet. 

Eine fernere, auf die Eigenthümlichfeiten der Engliihen „Colonialkriege* 
berechnete Neuerung ift die Errichtung von zwei Compagnien berittener 
Infanterie in Shorneliff; die Errichtung fernerer zwei im Lager von Alderjhott 
ift im Plane. Man beabſichtigt, diefe Mafregel nad) und nad) auf alle Feld— 
truppen audzudehnen. Die Mannſchaften erhalten nur einige Wochen Reit: 
unterricht, um den Feld» und Patrouillendienft zu Pferde verjehen zu können, 
und fehren dann zu ihren Regimentern zurüd. 

Ueber die Taktit im Kampfe gegen wilde Völkerfchaften, gleich den 
Sudanejen, äußerte fih vor einiger Zeit Lord Woljeley dahin, daß man fidy mehr 
der künſtlichen Hindernigmittel bedienen müfje; zu diefen rechnet er einem bars 
füßigen Gegner gegenüber auch Glasſcherben. Bei nächtlichen Angriffen folle 
man von Salven in liegender Stellung mehr Gebrauch machen. Die viel 
bemängelten großen Carrees, in welchen während des Sudan-Feldzuges auch 
ſämmtliche Verwundete geborgen wurden, nennt der General bezeichnend eine 
Art von lebenden und beweglichen Redouten. 

Die Stalienifche Infanterie hat fi im vergangenen Jahre, nach ein- 
gehenden VBerfuchen, für die Einführung des Vitali-Magazingewehrs ent- 
ſchieden. Die Neubewaffnung jol, ein für etwaige Friegerifche Verwickelungen 
wichtiged Moment, im Frühjahr 1888 vollendet jein. 

Eine neue „Vorſchrift für die mit dem neuen Gewehr M, 70. 87 
bewaffneten Truppen” ift am 20. Februar d. $. in Kraft getreten. Gie 
enthält abändernde Beftimmungen über die Verwendung des Infanteriefeuers: 
Meber die Entfernung von 1600 m hinaus hat die Infanterie Feine fichtbare 
Wirkung ihres Yeuerd zu erwarten; jelbige iſt gering auf 1000 bi 1600 m 
(große Entfernungen), befjer auf 500 bis 1000 m (mittlere Entfernungen), wird 
bedeutend auf den „Eeineren Entfernungen“, bis zu 500 m. 

Einen Anhalt für die Steigerung der Wirkung giebt der Erfahrungsjaß, daß 
zur Grreihung einer beftimmten Trefferzahl auf 1000 m das Zehnfache an 
Patronen aufgewendet werden muß ald auf 200 m, auf 500 m immerhin nod 
das Dreifahe. In ähnlicher Weije wie durd die Entfernung wird die Treff— 
wirkung beeinflußt durdy die Formation der zu bejchießenden Truppe, je nachdem . 
dieje ftehend, knieend, liegend, in zerjtreuter oder gejchlofjener Ordnung kämpft. 
Liegende Infanterie erleidet 3. B. nur den vierten Theil der Berlufte ftehender, 
noch um die Hälfte weniger ein hinter Erddeckungen liegender Gegner. Dagegen 
ſei die Körperhaltung des Schüßen, ob ftehend, knieend oder liegend, auf die 
Treffwirfung von geringem Einfluß. Bei gleicher Feuergefchwindigfeit wird dem 
Einzelfeuer vor dem Salvenfeuer der Vorzug gegeben. Es ift jchwer zu er- 
reihen, dab die Schügen im Gefecht weniger ald 2 bi 3 Patronen in der 
Minute verſchießen; Feuerpauſen find deöhalb, wenn man mit den Patronen 
fparen muß, unerläßlih. — Es wird ein Unterjchied gemacht zwiſchen „Schnell= 
feuer” und „Magazinfeuer". Im Schnellfeuer ſollen ftehend oder knieend 8, 
liegend 6 Patronen in der Minute verjchoffen werden. Die Dauer diejes 
Feuers ift jo zu bemefien, dab fein Mann mehr ald 10 bis 12 Patronen ver: 
feuern fann. Ueber 400 m hinaus fol der Regel nach kein Schnellfener, über 
300 m Fein Magazinfeuer ftattfinden, doch ift bei diejer nicht unumftößlichen 
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Regel Ziel und Gefechtslage zu berückſichtigen. Ungededte Artillerie kann ſchon 
von 1000 m an, vorgehente Gavallerie und ungededte Infanterie (geſchlofſen 
oder in dichten Schüßenlinien) ſchon von 500 m ab mit Echnellfeuer beſchofſen 
werden. Angreifende, jprungweis vorgehende Infanterie fann von 400 m ab in 
den furzen Haltepaufen Schnellfeuer geben, auch auf gededte feindliche Schüken- 
linien. — Dad Magazinfeuer findet Anwendung ald Vorbereitung für den 
Sturm, zur Abwehr des Bajonnetangriffd, gegen angreifende Gavallerie, endlich 
ald Berfolgungsfeuer. Im Bataillonsverbande befiehlt der Bataillonscommandeur 
in der Negel die Eröffnung des Feuerd. Gleichzeitige Anwendung mehrerer Bifire 
it ftatthaft, Doch nur bei Abtheilungen, die ftärfer als eine Feuergruppe find, 
und zwar auf 600 bis 800 m zwei, über 800 m drei Viſire. 

Am 30. März 1887 ift eine neue „Borfchrift über den Munitions« 
erjaß im Gefecht“ erjchienen. Jedes Bataillon erhält noch ein fünftes, aus» 
ichlieplich für den Munitionserfaß beftimmtes Fahrzeug, im welchem fich zwei 
Kaften mit je 1800 Patronen, ferner 64 Patronenfäde, jeder 30 Padete zu 
8 Patronen fafjend, befinden; dies ergiebt einen Patronenvorrath von 18 960 Stüd 
für das Bataillon. Die Patronenkajten find zum Erſatz verdorbener oder in 
Gefechten von geringer Bedeutung verjchoffener Patronen beftimmt. Die 64 
aus Leder gefertigten Patronenjäde, deren Gewicht dem eines gepadten Tornifters 
ungefähr gleich Fommt, werden bei Beginn ded Gefecht an ebenfoviele Soldaten 
vertheilt, welche ihre Zornifter bei den Wagen zurüdlaffen. Auf jede Feuergruppe 
von 12 Mann entfällt je ein Patronenträger. Die Bertheilung der Munition 
geichieht während des Gefecht, ausnahmsweiſe bei Beginn defjelben. Die 
nicht im Gefecht befindlichen Bataillone und Compagnien Eönnen ihre Patronen 
träger zu den in der Feuerlinie befindlichen aushülfsweife entjenden. Iſt die 
ganze Mumition verbraucht, jo können die Träger behufs Ergänzung derjelben 
zum Divifionspark zurüdgejchidt werden. Gin auöfallender Patronenträger muß 
jofort durdy einen anderen Mann erjett werden. (Das Bedenkliche der Mafregel 
ift, Daß durch Diefelbe dauernd 64 Gewehre des Bataillons dem Gefecht entzogen 
werden.) — Die Kriegd:-Tragemunition it auf 96 Patronen für ven 
Gemeinen, 72 für den Unteroffizier, Hornijten oder Sappeur fejtgefeßt worden. 
Die Mebungdmunition beträgt 137 Patronen, bei den Alpen-Truppen 147. 

Die an den diesjährigen Manövern beiheiligt gewejenen NRegimenter waren 
bereit3 mit den neuen Gewehr, ſowie den erwähnten Patronenjäden und neuen 
Patrontajchen ausgerüftet. Verſuche mit verbeffertem Gepäck wurden fortgejekt. 
Aus den Vebungslagern wird auch über Uebungen mit kriegsſtarken Ba— 
taillonen berichtet. Don bejonderem Werthe für die Ausbildung ift die jeit 
dem 1. April 1887 in Kraft getretene Erhöhung der Friedensſtärke auf 96 Mann 
per Compagnie, welche Zahl vom 1. April 1888 ab auf 100 gebracht werden 
jol. Immerhin noch, im Vergleich zu den Infanterien der anderen größeren 
Armeen, eine geringe Kopfitärke. 

Die Belgiſche Infanterie erhielt an Stelle des 1884 verſuchsweiſe ein- 
geführten Reglements (vergl. Jahresberichte 1834 und 1885) mit der Zahres- 
wende (Königl Decret vom 1. September 1886) ein neued „Reglement sur 
l’exereice et les manoeuvres de l’infanterie*, Dafjelbe enthält 
mehrere Neuerungen und erhielt eine nicht unmejentlich veränderte Fafjung. 
Das Ausbildungsjahr wird in vier Perioden getheilt, von denen die der Rekruten— 
Ausbildung und Compagniejchule je drei Monate dauern. Mit Beginn der 
Gompagnie-Ausbildung wird zu allen Nebungen der gepadte Tornijter getragen. — 
Die Zahl der zu verjchießenden Patronen wird beim Schüßenfeuer genannt: 
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1, 2 oder 3 (biöher ftet3 3). Behufs Gewöhnung der Führer und Mann 
ſchaften an möglichft Friegöftarfe Abtheilungen, joll die Compagnie bei geringer 
Stärke ftatt 3 nur 2 oder 1 Peloton bilden (das Belgiſche „Peloton“ iſt gleich 
dem „Zuge” der Preußiſchen Gompagnie-Colonne). Gefechts-Bereitſchaftsſtellung 
der Compagnie ift, nach Franzöſiſchem Vorbilde, die „Peloton-Eolonnenlinie” 
(die drei in Halbzüge abgebrochenen Pelotond mit Zwijchenräumen von Halbzugös 
breite nebeneinander ftehend). Dieſe Yormation wird bereit? auf 2500 m vom 
Feinde im offenen Terrain gebildet; der Uebergang zur Gefechtäformation erfolgt 
auf 1400 m, in bedecktem Gelände nad) Umftänden fpäter. — Beim Angriffs 
gefeht jhmwärmen, wenn die Compagnie im Truppenverbande kämpft, zunächit 
die beiden Flügel-Pelotond, denen das mittlere mit Abjtand von 150 m folgt; 
auf 400 m vom Feinde ſchwärmt auch dieſes in die Feuerlinie ein. Die Schnell: 
feuer-Entfernung liegt auf 200 bis 300 m vom Feinde; der Bajonnet-Anlauf 
erfolgt, wenn fi die Compagnie bis auf 100 m (früher 150) der feindlichen 
Stellung genähert hat; in den kurzen Haltepaufen während des Vorgehens in 
beichleunigter Gangart vor dem Sturm jollen die Schüßen ftehend je eine 
Patrone verſchießen. — Dem Bertheidigungsgefedht wird eingehendere 
Beachtung ald im neuen Franzöfiichen Reglement zu Theil. Auf das Schäßen 
der Enfernungen, eine zweckmäßige Feuerleitung und Haushalten mit der Munition 
wird befonderer Werth gelegt. — Eine angreifende Truppe foll von Haus aus 
mit ausreichender Munition verjcehen werden; den Schüßen ijt ed verboten, 
während ded Vorgehens ſich mit dem Einſammeln der Munition außer Gefecht 
gejeßter Mannjchaften abzugeben. — Auch das vorliegende Reglement hat 
geglaubt, nicht von dem Brauche Abftand nehmen zu follen, den Gang des 
Kampfes um Dertlichkeiten durch Beijpiele nebſt beigefügten Krofis zu erläutern; 
es verdient Beachtung, daß dad neue Franzöſiſche Reglement auf Schematifirung 
der Ortsgefechte verzichtet hat. — Auf die Bedeutung von Nachtgefechten, 
denen ein bejonderer Abjchnitt gewidmet ift, wird nachdrücklich verwiejen. 

Das Bataillon gliedert ſich ſowohl beim Angriff ald zur Vertheidigung 
zunächſt in zwei Staffeln: 1) Das Vortreffen (avant-ligne), 1, 2 audy 3 Com: 
pagnien ftarf; 2) die Reſerve, Reſt des Bataillond. Das Angriffgefecht 
verläuft in ähnlicher Weiſe, wie died die Franzöfiiche Gefechtövorfchrift vorjchreibt. 
Auf 1400 m gehen die GCompagnien zur Gefechtöformation über; das Bataillon 
tritt an und jet feine Bewegung, ohme zu feuern, fort, bis es in den Bereich 
des wirfjamen Gewehrfenerd kommt (600 m auf der Ebene, näher in bededtem 
Gelände). Das fernere, nun jprungweije Vorgehen geichieht von den Gompagnien 
des Vortreffend abwechjelnd, indem fie ſich durch ihr euer gegenfeitig deden. 
Auf 400 m wird eine dritte Compagnie aus der Rejerve vorgezogen, die ſich 
100 m Hinter der Feuerlinie aufftellt, um diefe nach Bedarf zu verftärfen. Die 
noch übrigbleibende Reſerve-Compagnie fett ihre Bewegung in der Weiſe fort, 
daß fie fich bei Beginn des Schnellfeuerd (200 bis 300 m vom Feinde) mit 
Abftand von 100 m Hinter der Feuerlinie befindet, Bleibt aber dann im Vor— 
rüden und jchließt dicht auf. Hat das Schnellfeuer den Gegner nicht zum 
Weichen gebracht, jo nimmt die NReferve- Compagnie das Feuer auf und reißt, 
auf dad vom Bataillonscommandeur befohlene Signal „En avant“ die Feuerlinie 
mit fid) fort. Auf 100 m vom Feinde erfolgt dad Sturmfignal von ſämmtlichen 
Spielleuten ded Bataillond, worauf ſich das letztere, Offiziere voran, mit „Hourra“ 
auf den Feind ſtürzt. Stößt das Bataillon während ded Vorgehend nad) dem 
Schnellfeuer auf unerwarteten Widerftand, welcher zum Halten zwingt, jo joll 
„Magazin-Schnellfeuer” (feu à repetition) gegeben werden. Sobald die lebte 


358 Militärifche Jahresberichte für 1887. 


Rejerve-Sompagnie fi) in Bewegung feßt, um in die Schüßenlinie einzurüden, 
tritt eine Compagnie der Regiments-Reſerve an ihre Stelle; diejelbe darf bei 
Beginn des Schnellfeuerd höchſtens 200 m vom Bataillon entfernt jein und ift 
bejtimmt, Gegenangriffe zurüdzumeifen und die eroberte feindlihe Stellung zu 
bejeten, während die Schüßenlinie den Feind verfolgt. — Nach diefem Angriffs: 
ſchema joll bei den Uebungen wie im Ernitfalle jo viel als thunli verfahren 
werden. 
Unter den Vorſchriften für das BVertheidigungsgefeht ift auffällig, daß der 
Gegenangriff, nachdem er erforderlichenfalld durch Magazinfeuer eingeleitet ift, 
aud frontal gejchehen kann, indem die Reſerve vorbricht und die in Front der 
Stellung liegenden Schüßen mit fidy vorwärts treibt; ed mwiderjpricht dies Wer: 
fahren einem bekannten taktiſchen Grundſatze, dab es gefährlich jei, einem 
weichenden Gegner frontal aud der Gtellung heraus nachzuſtürzen; auch beraubt 
man fich dadurd der Vortheile eines ſtarken frontalen Berfolgungsfeners. 

Der „Bataillonsfchule* ift noch ein bejondered Capitel über Angriff und 
Bertheidigung von Dörfern nebſt Beijpielen beigefügt worden. 

Die „Regimentsſchule“ ift in wenig veränderter Form in das jeßigne 
Reglement übernommen worden. Ein neues Capitel „Formations en &echelons“ 
giebt Anweilung, wie dad Regiment (bataillonsweife in Compagnie» Colonnen- 
linien formirt) beim Bor» oder Zurüdgehen „echelonnirt" werden kann. Nach— 
drüdlich wird betont, daß die Führung im Gefecht niemald eine paffive fein 
dürfe. Die Frontbreite des Regiments foll beim Angriff höchſtens 600 m, die 
der Brigade 1200 m, der Divifion 1800 m betragen; in letterem alle ohne 
Berehnung des für die Divifiond- Artillerie erforderlichen Raumes. — Das 
Gapitel „Tactique de la division“ hat mit dem gleichartigen ded neuen 
Franzöſiſchen Reglements auffällige Aehnlichkeit, doch it ed diefem (mad von 
dem Belgiſchen Reglement überhaupt gilt), wenn man von der in jelbigem zu 
Tage tretenden Vorliebe für dad Schema abfieht, an Form und Inhalt über: 
legen. — Dad „Magazinfeuer* findet in dem neuen Reglement nur zweimalige, 
flüchtige Erwähnung; ed mag died in dem Umſtande begründet fein, daß Die 
Gewehrfrage bei Herausgabe defjelben in Belgien noch nicht entjchieden war. 

Auh die Schweizerifche Infanterie hat im abgelaufenen Jahre wichtige 
taftiihe Neuerungen erfahren. Durd Verfügung vom 13. Zuni 1887 erhielt 
dad Grercir-Reglement vom Jahre 1876 einen neuen, ihm bisher fehlenden 
IV. Theil: „Regiments- und Brigadefchule”, dazu einen bejonderd wichtigen 
Anhang „das Snfanteriegefeht”. — Die „Regiments: und Brigadejchule” 
bejchreibt die vorfommenden Formen, in deren Wahl den höheren Führern völlig 
freie Hand gelaffen wird. Grläuternde Figuren fehlen, damit, wie der Waffen: 
chef, Oberſt Feiß, ſich in dem einleitenden Anjchreiben ausdrüdt, „die Dffiziere 
in den Sinn und Geift ded NReglements eindringen, da Figuren nur zu leicht 
zu einen gedanfenlofen Schematismus verleiten!” Dieſe trefflihen Worte kenn— 
zeichnen den Geift, welcher in der neuen Vorſchrift atmet. — Zwei je drei 
Bataillone zählende Regimenter bilden eine Schweizerijche Brigade; die Bezeichnung 
der Bataillone gejchieht, mit Beibehaltung ihrer Stammnummern, in der Regel 
zu taktiſchen Zweden nad) der jeweiligen Stellung, als linkes, rechtes, mittleres 
u. j. w.; ſämmtliche taktijche Einheiten fönnen auch nad; dem Namen des Chefs 
benannt werden. Die Aufftellung der Brigade erfolgt in zwei oder drei Treffen. 
Hornfignale darf nur der Höchſteommandirende befehlen; Compagnie und Zug: 
führern ift der Gebraud einer Signalpfeife geftattet. In der „Sammelformation“ 
ftehen die Bataillone des Regiments in „Doppel-Colonne“ (der Preufijchen 
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„Golenne nach der Mitte” jehr ähnlich) und bilden zwei oder drei Treffen; die 
Zreffenabftände von 40, die Zwifchenräume von 20 m werden in der „Mandvrir- 
formation” bis auf 300 m erweitert; die Bataillone können auch „Compagnie— 
Eolonnen” oder „Sompagnie-Colonnenlinien“ formiren. Die Aufitellung der 
Regimenter in der Brigade ift flügel- oder treffenweije; in erfterem Falle wird 
ein Frontraum von 600 m, in leßterem ein joldyer von 900 m beanjprucdht; die 
Bataillone der hinteren Treffen find möglichft verdedt, die des dritten an Punkten 
aufzuftellen, welche Wegeverbindungen nad) den verfchiedenen Theilen des Gefechte- 
feldes bieten. Entwidelung und Bewegung diejer Verbände gejchieht auf die 
einfachite Art, da man der Anficht ift, dab ſich andere Bewegungen als jolche 
vor⸗ und rückwärts mit großen SInfanterie-Einheiten jchwer ausführen laffen. 

Der ald „Anhang“ bezeichnete taktiſche Theil foll den bisherigen, un— 
zulänglichen 8. Abjchnitt des III. Theils: „Gefechtd- Methode des Bataillons" 
erjegen. Nicht ein taktiiches Lehrbuch mwill_derfelbe jein, auch das Studium 
taktiſcher und Friegsgejchichtlicher Werke nicht nur nicht überflüjfig machen, 
fondern zu bdenjelben die Anregung bieten. „Sn einem Punkte”, jagt Oberft 
Feiß, „joll das Reglement nicht discutirbar fein: ed will, dab in das Infanterie— 
gefeht eine energüihe Dffenfive gelegt werde, ohne die vertheidigungäweije 
Führung des Gefechts auszuſchließen. In jedem Gefecht, ob angriffs- oder ver— 
theidigungsweije geführt, ift der Yeuerleitung die größte Aufmerfjamkeit zu— 
zuwenden." — Es deden ſich dieje Anfichten ziemlich genau mit denen des 
Deutijhen Reglementt. — „Die Feuerleitung“, heißt es ferner, „ift in allen 
Armeen zu einer befonderen, immer mehr entwidelten Disciplin geworden; es 
wird die mit der Einführung von Repetir-Gewehren noch in erhöhtem Maße 
der Fall fein.” — Zwar begegnen wir im „Anhange* dem faft wörtlich mit 
der Franzöfiihen Gefechtövorjchrift übereinftimmenden Grundjate: „Wo immer 
die Umftände es geftatten, ift ein Gefecht angrifföweije zu führen, weil nur in 
der Dffenfive entjcheidende Nejultate zu erwarten find.” — Doch wird derjelbe, 
wie die jämmtlihen Ausführungen des „Anhanges“, ausdrüdlich nicht als 
bindend bezeichnet, jondern als eine Norm. für den Erercirplat, welche im 
Gelände und vor dem Feinde nur, foweit ed die Berhältnifje geftatten, anzu— 
ftreben jei. Dem Führer wird vor Beginn jedes Gefecht zur Pflicht gemacht, 
fih Mar darüber zu werden, „ob das Gefecht in offenfivem oder defenfivem 
Sinne durchzuführen ſei“. Bor dem Betreten des Gefechtäfeldes ift der Inhalt 
der Munitiondwagen an die zuerft ind euer kommenden Bataillone zu vertheilen. 

In Bejug auf Treffenabftänte ift, je nach Gefechtszweck und Geftaltung 
deö Geländes, der jehr große Spielraum von 200 bis 400 m gelafjen worden, dod) 
mit der Maßgabe, daß fich beim Angriff die Abftände mit der Annäherung an 
die Einbruchsſtelle verlürzen jollen. Die Brontausdehnung des Bataillons joll 
300 m betragen (die des Franzöftichen neuerdings nur 210m). Umfafjungen 
der gegneriichen Flanken, in der Regel nur einer derjelben, jollen in größeren 
Berhältniffen aus rüdwärtigen Treffen eingeleitet und in Webereinftimmung mit 
dem Frontalangriff durchgeführt werden, doch wird betent, daß für Truppentheile 
von geringerer Stärke ald die Brigade, und jelbjt für diefe, der Angriff ſich (dies 
lehrt die Kriegsgejdyichte) faft immer ald ein frontaler geftalten werde. 

Die Entwidelung zum Angriff erfolgt in offenem Gelände, audy wenn 
die Bataillone des erften Treffens noch nicht befchoffen werden, auf Entfernung 
von 2000 bi 1500 m von der feindlichen Stellung. Die Züge des Vortreffens 
ſchwärmen auf 1000 bis 800m. Den Unterftügungen und Haupttreffen wird 
im Artilleriefeuer die „eng gejchloffene Pelotons-Colonne“ als befte Formation 
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empfohlen. (Die Deutjche. „Felddienſt-Ordnung“ jchreibt gegentheilig wor, daß die 
Aufanterie ſich im Artilleriefeuer zwijchen 1500 und 1000 m nur in Linie 
bewegen joll!) Bei Durdyführung des Feuergefechts ſoll ftet3 im Auge behalten 
werden, daß die Ueberlegenheit des Repetir-Gewehrs fich erft im Magazinfeuer 
geltend macht; es handele fich demnach darum, möglichſt raſch bis auf Ma— 
gazinfeuer-Entfernung (200 bis 300 m) an den Feind heranzulommen 
und für diefen Act möglichit viel Patronen zu erübrigen. 

Das Vorgehen geichieht von 600m an fprungweije; die Unterftüßungen 
haben den Schügen im Abftande von 100 bis 200 m zu folgen, mit dem Ein- 
ihwärmen in die Yeuerlinie aber jo lange ald möglich zu zögern; je länger das— 
jelbe zurüdgehalten werde, um jo größer werde die Feuerwirkung und die Wucht 
in der Vorwärtöbewegung am entjcheidenden Punkte fein. Das Haupttreffen 
folgt den Unterftügungen auf 100 bis 200 m; es tritt, jobald die Unterftügungen 
aufgelöjt find, an deren. Stelle, die Abſtände allmälig verfürzend. — Die Bes 
ftimmungen über Feuerleitung find den Deutjchen nahezu gleih. Die Ent- 
fernungen zerfallen im kurze (bis 300 m), mittlere (300 bis 600 m), große 
(600 bis 1000 m) und „Fernfeuerdiftancen“ (1000 bis 1600 m). Haltepunkt: 
Mitte des Zieled. An die Stelle ded früheren Schnellfeuerd it dns Magazin- 
feuer getreten; Salven werden nur aud dem Magazin gejchoffen, auch auf 
größeren Entfernungen, „weil die rafche Ladung zur Abgabe geordneter Salven 
unentbehrlih ift und es fich meiftens um raſch auftauchende und wieder vers 
Ihwindende Ziele handelt“. Ald Hauptfeuerftation des Angriffs gilt, wie in der 
Franzöſiſchen Gefechtävorjchrift, die Entfernung von 400 m. — Glaubt die höhere 
Führung den rechten Zeitpunft zur Durdyführung des Angriffs gekommen, jo 
läßt fie die rüdwärtigen Treffen mit Elingendem Spiel antreten und giebt das 
Signal „Alles zum Angriff“. Die Feuerlinie wird, nachdem das Bajonnet auf- 
gepflanzt ift, jprungmweije bis auf 300, auch 200 m herangeführt, und hier der 
Sturm durch majjenhaftes Magazinfeuer vorbereitet. Zum Einbruch 
in die feindliche Stellung wird das Signal „Alles zum Angriff“ wiederholt. 
Der Anlauf joll „nicht über 200 m“ vom Feinde begonnen und ohne Unter: 
brechung durchgeführt werden. Unterftügungen und Haupttreffen rüden zu dieſem 
Zwede in die Feuerlinie ein und reihen fie mit fich fort. Die Tambours 
ſchlagen den Sturmmarſch, während die Horniften des erften Treffens, ftehen 
bleibend, das Signal wiederholen. Alles Uebrige wirft ſich auf 150 bis 100 m 
vom Feinde mit Hurrah in vollem Laufe auf denjelben. 

Die in BVorftehendem kurz gejchilderten Vorjchriften für das Angriffögefecht 
haben mit den Franzöfiichen manches gemein, doch halten fie ſich von den Ueber: 
treibungen, namentlich dem ſchematiſchen Verfahren der Ießteren, fern. 

Die Beitimmungen über dad Vertheidigungsgefedht find die allgemein 
gültigen. Ueber die Bejegung vorgefchobener Poſten (welche das Franzöfiſche 
Reglement empfiehlt) wird geurtheilt, „daß fie nur jelten den gewollten Zweck 
erreichen werden". Vom Fernfeuer darf, wenn die Entfernungen zuvor ermittelt und 
markirt find, audgiebiger Gebrauch gemacht werden. Der Grundſatz: „Mit Repetir- 
gewehren und Munition verjehene Infanterie hat gegenüber einem frontalen An— 
griff feinen Grumd, eine Stellung zu verlaffen“, erinnert lebhaft am einen Sat 
des Deutjchen Reglements: „Unjere im Schießen gut ausgebildete Infanterie 
vermag jeden Angriff, auch des verwegenften Gegners, in der Front zurüdzus 
weijen." Bezüglich der Gelegenheit zu Gegenangriffen wird gejagt, daß ſolche 
fih am ehejten bei der Entwidelung des Gegners (?) bieten würde, ferner bei 
feinen Berjuchen zu weit ausholenden Umfaffungen, welche mit Durchbrecdhen der 
dünn gewordenen Linie des Angreiferd zu beantworten ſei. — 


Taltik der Infanterie. 361 


Man wird den neuen taktifchen Theil des Schweizerifchen Reglements als 
eine durchaus auf der Höhe der Zeit ftehende, nach Geift und Form fehr ge- 
diegene reglementarifche Neuerung begrüßen dürfen. 

Fügen wir noch die Beobachtungen eines Augenzeugen der dies» 
jährigen Manöver, bei denen das neue Reglement zum erften Male zur 
Anwendung Fam, Hinzu. Die gerügten Mängel find allerdings folche, melde 
mehr oder minder den Friedensübungen aller Heere anzufleben pflegen, zum 
Theil jedoch in den Eigenthümlichkeiten des Milizſyſtems mit feiner kurzen Dienft- 
zeit und geringen Schulung der unteren Yührergrade begründet find: Die Feuer— 
wirkung wurde von Seiten des Angreifer nicht immer gebührend beachtet, es 
herrſchte völlige Unklarheit über die verheerende Wirkung eines ruhig abgegebenen 
Schnellfeuers; die Unterftüßungstrupps feuerten häufig über die nur ein Weniges 
tiefer liegenden Schüßen hinweg. Die Frontausdehnung war vielfach eine zu 
ausgedehnte; vorgefchobene, nicht zu hartnädiger Vertheidigung beftimmte Stellungen 
wurden zu jpät geräumt; nach Groberung von Stellungen wurde zu heftig nach— 
gedrängt. In dem Verhalten vieler Unteroffiziere und Subalternoffiziere war 
eine gewiſſe taktiſche Unbeholfenheit erkennbar. Dagegen wird die gute euer: 
disciplin und der hingebende Eifer aller Betheiligten rüdhaltlos anerkannt. 

Neuerdings find die Uebungen im Gebirgsfriege wieder mehr in Auf: 
nahme gefommen. Es jollen die Schüßen-Bataillone, ebenjo die durch geographiiche 
Lage ihrer Ergänzungsbezirke befonders für den Gebirgäfrieg geeigneten Bataillone 
der Schweizerijchen 4. und 8. Divifion, ähnlich den Stalienifchen Alpentruppen, 
für diefe Zwede befjer vorgebildet werden. Es wurden in der Gegend des Et. 
Gotthard mehrtägige Gebirgsmärſche mit entiprechenden Gefechtsübungen und 
Gefechtsjchiehübungen gegen feldmähige Ziele auf unbekannte Entfernungen vers- 
bunden. Meber die Ergebnifje verlautet, dab bei Entfernung von 450 ın an 
17'/s p&t. Treffer erzielt wurden. 

Die Vorichriften für das Bedingungsſchießen der freiwilligen Schieß— 
vereine find in zwei wejentlichen Punkten geändert worden. Es müfjen die 
Bedingungen zukünftig in Serien von 5 Schüſſen erfüllt werden. Die 
10 Uebungen auf Entfernungen von 150 bis 400 m müfjen, mit einer Aus- 
nahme, freihändig, ftehend, liegend oder knieend geſchoſſen werden. 

Die Taktik des Mehrladerd, wenn von einer joldyen überhaupt die 
Rede fein Tann, Kat durch die erwähnten veglementarifchen Neuerungen eine 
vorläufige, dem dringendften Bedürfnig der Truppenführung entjprecdyende 
Regelung erfahren; zu ihrer ferneren Entwidelung bedarf es Eriegerifcher Er— 
fahrungen, welche zur Zeit nicht vorliegen. 

Die neue Waffe, welche der Friedensausbildung neue Ziele ſteckt, wird auf 
die Kampfedarbeit an entjcheidender Stelle vorausfichtlich in bejchleunigendem 
Sinne wirken. — In der Hand mangelhaft ausgebildeter, minderwerthiger 
Truppen eine Waffe von zweifelhaften Werthe, wird der Mehrlader in der Hand 
einer tüchtig disciplinirten Faltblütigen Infanterie zu einer furchtbaren 
Waffe werden, deren Berwerthung temnady vor Allem von einigen jener mo— 
raliijhen Factoren abhängig tft, welche von jeher im Kampfe den Ausjchlag 
gegeben haben. 


£iteratur, 
Die ftarke Bewegung auf dem Gebiete der Infanterietaktik hat in den 


literarijchen Strömungen des abgelaufenen Zahres einen entiprechenden Ausdrud 
gefunden. Es liegt eine Fülle neu erjchienener Schriften, auch von Auffügen der 
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periodijchen Literatur vor, aud der wir nur dad Bemerfenöwerthefte herauszu- 
heben vermögen. 

1) „Sin offenes Wort über die Mängel unferer Ausbildung und 
Vorſchläge zum Befjeren" von 2. — Eaffel, Th. Fiicher. Verringerung der 
parademäßigen, zu Gunften einer kriegsmäßigen Ausbildung, Befeitigung der 
Vorftellungsprogramme; Betrieb des elddienfted zu allen Sahreszeiten — dies 
find die wichtigsten, ſich meiſt auf dienstliche Vorſchriften beziehenden und auf 
fie verweifenden Worderungen ded zuweilen etwad Grau in Grau malenden 
Verfaſſers. 

2) Gedanken über unſere Ausbildung. Ein Beitrag zur Ausbildung 
im Felddienſt und im Schießen. Hannover, Helwing'ſche Buchhandlung. Eine 
der vorgenannten ſehr ähnliche Schrift. Die meiſten der hier gemachten 
Beſſerungsvorſchläge ſind durch die neue „Felddienſt-Ordnung“ erledigt und über— 
holt worden. 

3) Anti von Conrady. Betrachtungen eines höheren Infanterieoffiziers 
über die Frage: Kann uns ein neues Exercir-Reglement allein helfen? Hannover, 
Helwing'ſche Buchhandlung. Das oben Geſagte gilt auch für dieſe Heine Streit— 
jchrift, welche fi gegen die mahvollen Ausführungen Conradys wendet, das 
beitehende Reglement ganz verwirft, auch ein neued nur ald „Abſchlagszahlung“ 
‚betrachtet wifjen will, „jo lange nicht in der Armee der Geift, weldyer auf die 
Ausbildung unjerer Infanterie und deren Führer von Einfluß ift, ein anderer 
geworden ſei“ (12). 

4) Die Gefehtömethode der drei Waffengattungen und deren 
Anwendung Bon E. Rothpleg. II. Theil. Die Infanterie. Aarau, 
Sauerländer. ine jehr gründliche und treffende Darjtellung der Infanterie— 
Taktik; in erfter Stelle wohl ald Lehrbuch für das Schweizeriiche Offiziercorps 
entworfen. 

5) Das Schießen der Infanterie. Bergleihende Betrachtungen über 
die Schiehausbildung der Snfanterie, mit Berüdfichtigung der in den verjchiedenen 
Staaten eingeführten Schießinjtructionen. Hannover, Helwingihe Buchhandlung. 
Bor Erlaß der neuen „Schiehvorjchrift” erjchienen, find die hier gemachten Vor— 
ſchläge, joweit fie die Deutſche Infanterie angehen, gegenſtandslos geworden. 

6) Die Infanterie im Gefecht allein jowie mit anderen Waffen 
und im Kleinen Kriege. Bon ©. Gardinal v. Widdern. Gera, 4. Reiſewitz. 
Eine auf Grund der neuen Sciepvorjchrift, der Felddienft-Ordnung und der 
Franzöfifhen „Instruction pour le combat* entworfene Darftellung des 
Weſens und Berlaufes des Infanteriegefechts. Beſondere Beachtung verdient der 
Abſchnitt „Kleiner Krieg und Etappendienft“, welcher die zahlreichen Erfahrungen 
des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges jehr anjchaulich berüdfichtigt. 

Die Infanterie in ihrem jegigen techniſchen und taftijchen 
Entwidelungsftadium, die Hauptridhtungen ihrer nädften Fort: 
bildung. Eine Studie von D. Marefh. Wien, Seidel & Eo. 

Eine Schilderung der Technik des heutigen Infanteriegefechts. Gemehrfrage, 
Munitionsausrüftung, Gepädserleichterungen, Schiehwejen u. v. A. bildet den 
Inhalt diefer Studie. Verfaſſer ift der Anficht, daß die Infanterie ihre Action 
vor Allem durch das eigene euer vorbereiten müffe. 

8) Der Sturmangriff der Infanterie und feine Vorbereitung. 
Taktijchetechniiche Studie von einem Nichyt-Infanteriften. Hannover, Helwingſche 
Buchhandlung. Berfaffer macht den völlig unannehmbaren Vorſchlag, die Angriffs» 
fraft der Infanterie durch Beigabe von je zwei Rafetenapparaten eigener Er: 
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findung zu erhöhen, und die Gompagnie-Colonne ald Gefechtöformation durch die 
dreigliedrige Bataillondlinie zu erjeßen. 

9) „Die Einzelfämpfe um Failly, Servigny und Noiffeville, 
am 31. Yuguft 1870." Heft 8 der „Kriegsgejchichtlihen Einzelſchriften“, 
herausgegeben vom Grofen Generaljtabe. Cine bejonderd werthvolle Studie 
über das Weſen der Kämpfe um Dertlichkeiten. „Im Falle, wo ed auf hart- 
nädige und ausdauernde Bertheidigung von Dörfern ankommt, muß es ala 
Grundſatz gelten, fi) auch durch feindliches Umfafjen nicht zum Aufgeben der— 
felben beftinnmen zu laffen. Der anvertraute Poften muß wie eine Feftung ans 
gefehen und ohne Rückſicht auf das, was ſich rings umher ereignet, bis aufs 
Aeußerſte gehalten werden. Dem entjprechend ift die Bertheidigungsfähigfeit jedes 
einzelnen Poftend auf den erreichbar höchſten Stand zu kringen, und find die 
gejammten Anlagen, jowie die Bejegung und Bertheidigung der Stellung nad) 
einheitlichen Gefichtöpunften zu regeln. Die VBertheidigung iſt mehr in die 
feiten Gebäude als in offene Schüßengräben zu legen. Eine abjchnitte- 
weije Bertheidigung iſt nur möglich, wenn die einzelnen Abjchnitte von vorne 
herein genügend ſtark bejeßt find. Auf ausreichende Munitionsverforgung der 
Dorfbefatung ift rechtzeitig Bedacht zu nehmen. Zu geſchicktem Einrichten der 
BVertheidigungsanlagen und dem unerfc;ütterlihen Ausharrren muß dann nod 
ein Drittes kommen: das rechtzeitige Einſetzen des. Gegenangriffs.“ 

10) Ein Sommernadtätraum. Erzählt von einem älteren Snfanteriften. 
Berlin, E. S. Mittler und Sohn. Dieje beim Jahresſchluß erjchienene Brochüre, 
welche berechtigtes Aufjehen und lebhaften, begründeten Widerjpruch erfahren hat 
(vergl. Mil. Woch. Bl. 106, 107), unterwirft, in Form eines phantafiereichen 
Geſprächs zweier Freunde, die jeßige Taktik der denkbar abfälligften Kritik. Ber: 
fafler verwirft, auf Grund der Mängel der zerftreuten Fechtart, dieſe völlig und 
will fie durdy eine „verjüngte Lineartaftit” erjeßen, deren Einheit der „eins 
gliedrige geichloffene Zug” von 50 Mann Stärke fein joll. Dieje Neuerung 
gilt ihm als Heilmittel aller vermeintlichen oder wirklichen Uebel, welche die zer: 
ftreute Fechtart im Gefolge habe. Das von der Deutichen in drei Feldzügen 
bewährten Snfanterietaftit entworfene Bild ift nichts weniger ala jchmeichel- 
haft. Es läßt die Frage offen, wie es denn gekommen jei, daß diejelbe troßdem, 
was ihr Verfaffer Uebles nachzufagen weiß, die Deutſchen von Sieg zu Sieg 
geführt hat!? — Die Beftimmungen der Deutjchen neuen Schiehvorjchrift und 
Felddienft-Drdnung find, im Anſchluß an diefenigen des Abjchnittes IV des Regle— 
ments, unſeres Erachtens völlig audreichend, um den wirklichen Mängeln der 
heutigen Kampfesweiſe erfolgreich entgegentreten zu können. — Daß es der 
eigenartigen Schrift auch nicht an gefunden und geiftvollen Gedanken fehlt, kann 
der Wahrheit gemäß nicht in Abrede geftellt werden. 

Dem Wunſche des Verfaſſers, dab jeine Schrift „an mafgebender Stelle 
die Meberzeugung wecken möge, daß andere Bahnen ald die augenblidlich befolgten 
einzufchlagen find, um die Deutjche Infanterie in der Stärke ihrer nationalen 
Eigenthümlichkeit wieder allen anderen unerreichbar überlegen zu machen“, werden 
ſich vorausfichtlich wenige Leſer derjelben anjchliefen. 

11) La Tactique d’aujourdhui et quelques mots de la 
tactique de demain; par le capitaine W. de Heusch. Paris et 
Bruxelles. Das tüchtige Werk, ein Auszug der vom BVerfaffer an der Brüffeler 
„Militärfchule” gehaltenen Vorleſungen, jchildert in treffender Weiſe die „Taktik 


der Gegenwart”. 
12) L’ Education de l’infanterie frangaise, par H. de Flötres. 
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Paris, Direction du Spectateur militaire. ine jcharfe Kritik der gegen- 
wärtigen Franzöftichen Ausbildungsmethode, unter Hinweis auf die dem Verfaſſer 
genau bekannten Deutjchen Heereseinrichtungen. Die Vorfchläge zur Befjerung 
bezweden vornehmlich, Hauptleute und Bataillonscommandeure von der jeßigen 
Bevormundung der Regimentdcommandeure zu befreien. 

13) Etude sur la tactique de l’infanterie, .par le capitaine 
Vermeil de Conchard. Paris. Die Schrift ift eine Wiederholung und Um— 
jchreibung der Franzöſiſchen „Instruction pour le combat“, ohne weſentlich 
neue Gedanken zu fördern. „Brusquons l’attaque*, jagt Verfafjer, „pour 
eviter de rester longtemps sous le feu, et „en avant!“ ä la baionnette.* 

14) Etude comparative de l’infanterie frangaise et de 
l’infanterie allemande, par H. Monet, capitaine. Paris, Westhausser. 
Eine Lobpreifung des Franzöfiichen Reglements zu Ungunften des Deutſchen. 
Bon dem im vierten Abjchnitte des Deutjchen Reglements zum Ausdrud kommen— 
den Geifte defjelben hat der an das „Schema" gewöhnte Verfaſſer eine jehr 
ſchwache BVorftellung. Die neue Schießvorſchrift und Felddienft-Ordnung fanden 
in diefem Buche noch feine Berüdficdhtigung. 

15) Considerations sur le combat offensive de l’infanterie, 
par Durand, chef de bataillon. Anfänglid in fortlaufenden Aufſätzen des 
„Journal des sciences militaires*, dann in Buchform erjchienen. Als Gegen- 
mittel gegen eintretende Verwirrung werden eingliedrige Feuergruppen und aus— 
nedehntere Verwendung des Salvenfeuers vorgeichlagen. Das offenfive Element 
müfje ftärfer betont werden; um den Snfanteriften beweglicher zu machen, wird 
Wegfall des tragbaren Schanzzeuges befürmortet. 

16) Tactique de ‚combat des grandes unités. II. Theil. 
Tactique appliqude; par le lieutenant-colonel Roberts. ine Skizze der 
Entwickelung der Taktik von der älteften Zeit bis zur Gegenwart, daran jchließend 
eine eigenartige, geiftuolle Unterfuhung über Angriff, Vertheidigung, Einfluß des 
Geländes, Werth und Wahl von Stellungen u. v. A 

17) 1) La Tactique de la Compagnie en ordre disperse; 
2) de l’Unite de combat dans l’infanterie; par le major Levasnier. 
Beide jehr ähnlich veranlagten Schriften erjchienen zuvörderft im „Journal des. 
sciences militaires*. Gründliche „Einzelausbildung“ fordernd, wird betont, 
daß die geringen Friedensſtärken der Ausbildung hinderlich ſeien. Bezeichnend 
für gewiſſe Strömungen im Franzöſiſchen Heere iſt der Ausſpruch: „Die Tyrannei 
des Reglements hat das intellectuelle Niveau im DOffizier- Corps herabgejeßt." 

18) Night attacks, by Johnson, major. London, Clowes. ine 
erichöpfende Darftellung des Weſens aller nächtlichen Unternehmungen: Nacht 
märjche, Nachtgefechte, nächtliche Bejetung von Stellungen, um den Feind über- 
raſchend vor Tagesanbruch anzugreifen. Die gewählten Eriegsgejchichtlichen Beifpiele 
greifen bis in das Alterthum zurüd. 

en militärifchen Zeitjchriften jeien folgende wichtige Aufjäge namhaft 
gemacht. 

1) Militär-Wochenblatt. 2. Beiheft: „Der Mehrlader in ſeinem 
Einfluß aufden Kampf und die Ausbildung der Infanterie.“ Bezeichnet 
u, U. ald unabweisbare Ausbildungsziele für die zulünftige Fenerleitung: 1) Ers 
ziehung der Truppe dahin, daß ihr die wichtigeren Momente zur Abgabe des 
Magazinfeuerd, aud) ohne Eingreifen der Führung, verftändlich werden. 2) Er: 
lernung eines möglichjt wirkſamen Mafjenichnellfeuers mittelft Magazins. Friedens— 
übung des Munitionderjages. 
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Die Frage, ob der Angriff neue Bahnen einzufchlagen habe, wird vers - 
neint. Der überlegene Gebrauch der Waffe werde auch in Zukunft entjcheidend 
jein. — 10., 11., 12. Beiheft: „Geift und Form im Snfanteriegefedt. 
Führt, Front machend gegen den fich neuerdings jehr breit machenden Schema— 
tiömus, den Gedanken aus, die Form ſei Nebenſache, der Gebrauch über: 
legener geiftiger Kräfte Hauptjadhe, im Kampfe wie bei den Ope— 
rationen. — Ferner Nr. 3: „Betrachtungen über den Einfluß des Repetir- 
gewehrs auf die Fechtweije der Infanterie." — Nr. 8: „Zur Verwendung des 
Repetirgewehrs.“ — Nr. 18: „Anforderungen an unſere Schiefausbildung im 
Hinblid auf ihren Endzweck.“ — Nr. 39: „Snfanterieführung und Infanterie: 
feuer.“ — Nr. 41: „Ueber den Angriff.” — Nr. 57: „Unjere Feuerwirkung.“ 
— Nr. 88: „Selbftändigfeit und Schema.” 

2) Zahrbüder für die Deutjhe Armee und Marine Nr. 185: 
„Betrachtungen über unjer heutiged Grercirreglement." — Nr. 190: „Der 
Einfluß der Feuerwirkung auf die Truppenführung im Infanteriegefecht.“ — 
Rr. 193/194: „Form und Geift im ihrer Bedeutung für das Gefecht zwijchen 
Cavallerie und Infanterie”; beigefügt: eine tabellariiche Zujammenftellung ver 
Gavallerieangriffe auf Infanterie im erften Theil des Krieges 1870/71. 

3) Snternationale Revue über die gejammten Armeen und 
Flotten. 1) „Zur Frage eined neuen Erercirreglements für die Infanterie.” — 
2) „Ueber Verforgung der Infanterie mit Munition.” 

4) Neue Militäriihe Blätter. 3. Heft: „Eine Gedantenpromenade 
über dad Repetirgewehr.“ 

5) Allgemeine Militär-Zeitung. Nr. 29: „Einige Bemerkungen über 
den Jufanterieangriff.“ 

6) Organ der militärswijjenjchaftlihen Vereine. 1. Heft: „Ueber 
den Einfluß jchnellfeuernder Gewehre auf die Gefechtöweije der Infanterie‘ 
(GSeneralmajer Hoße). — 3. Heft: „Einige Gedanken über zeitgemäße Borbe- 
reitung und Führung des Infanteriegefechts.“ 

7) Oeſterreichiſche militärifche (Streffleurfche) Zeitjchrift: 4. Heft: 
„Die Taktik des Repetirgewehres" (Dberft Ratenhoffer: „Die Feuerdisciplin ift 
bei dem jeßigen Gewehr der Prüfftein einer tüchtigen Infanterie‘). — 5. und 
6. Heft: „Dad indirecte Schiefen der Infanterie" und „Die Ausbildung der 
Infanterien Europas.” — 9. und 10. Heft: „Zur Frage über den Einfluß des 
Magazingewehres auf dad Gefecht.“ — 11. Heft: „Zur Infanterietaktik.“ 

8) Defterreihifhe Militärzeitung. Nr. 2: „Die Berwendung bes 
Magazingewehrs im Gefecht.“ 

9) Spectateur militaire. Februarheft: „Conditions que doit remplir 
la methode d’&education dans l'infanterie frangaise.* — Märzheft: „L’Etat 
actuel de l’infanterie frangaise.* — Aprilheft: „Les evolutions de l'infanterie 
sur le champ de bataille.* 

10) Journal des sciences militaires. Juniheft: „Le ravitaille- 
ment en munitions.“ Bergl. auch Nr. 15 und 17. 

11) Revue du cercle militaire. Nr. 29—32: „L'action du feu 
de l’infanterie sur le champ de bataille.“ — Nr. 36: „Des operations 
de nuit.* — Nr. 42: „Considerations sur le tir à repetition.“ 

12) Wojenny-Sbornik. Juniheft: „Der taktijche Werth des Salven- 
feuerd verglichen mit dem Schießen aus Magazingewehren.“ * 

Sch. 
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Beridt 


über bie 


Baktik der Gavallerie. 1887. 


Einleitung. 


Der Bericht über das abgelaufene Zahr 1887 wird bei einzelnen Punkten 
auch noch auf das Jahr 1886 zurüdgreifen, um den vorjährigen Bericht zu 
vervollftändigen. Speciell wird died mehrfach hinfichtlih der Truppenübungen 
und Manöver der Fall fein, über deren Berlauf ausführliche und zuverläffige 
Nachrichten in demfelben Jahre oft nicht mehr einlaufen. 

Auch auf das Zahr 1887 fehen die Reitereien faft ſämmtlicher Staaten, der 
Großmächte wie Kleineren, binfichtlich ihrer taktifchen Ausbildung ald auf ein Jahr 
von angeftrengter Thätigkeit zurüd. Die politiichen Conftellationen haben das 
natürlich und nothwendig gemacht. 

Die für die taftiiche Verwendung der Cavallerie richtigen Normen find jet 
wohl von allen Staaten gleihmäßig erfannt und angenommen. Die einjchlägigen 
Reglements, Inftructionen und Verordnungen weiſen daher principielle Unterfchiede 
faum auf, fondern zeigen vielfad eine gewifje Aehnlichkeit, die theilweiſe jogar 
bis zur wörtlichen Webereinftimmung von Gedanken und Sätzen geht. 

Allgemein ift die Nothwendigkeit ftrategifcher und taktijcher Aufklärung durch 
Gavallerie-Divifionen und Divifiond-Gavallerie anerkannt. In den cavalleriftijchen 
Kreifen ſämmtlicher Länder hat fich des Weiteren die Anſicht Bahn gebrochen, daß 
die Gavallerie auch in Zukunft und troß moderner Feuerwafſen berufen jei, durch 
ihr Eingreifen von einzelnen Escadrons und Regimentern fowohl wie in größeren 
Verbänden auf dem Sclachtfelde mit zur Entſcheidung beizutragen. Auf die fo 
oft unterlaffene taktiſche umd ftrategiiche Verfolgung wird gleichermaßen überall 
bingewiejen ald ganz unerläßlich, um entjcheidende Erfolge zu erringen. Das 
Fußgefecht kann bei der heutigen Kriegführung von feiner Gavallerie entbehrt 
werden; allgemein wird es aber dody nur ald Nothbehelf angejehen. 

Hinfichtlich der Frage der berittenen Infanterie kann ebenfalld wohl 
eine Klärung der Anfichten verzeichnet werden. Keinem Staate ift es eingefallen, 
wie died vor Kurzem nicht nur von Rußland, fondern auch fonft angenommen 
wurde (j. die früheren Sahresberichte), feine Gavallerie überhaupt in eine berittene 
Infanterie umzuwandeln. Der Werth diefer ift zwar allgemein anerfannt, bes 
ſchränkt fi) indep auf außereuropäiſche Kriegstheater, auf Colonialtriege. Bon 
der ftändigen Einrichtung einer ſolchen Truppe ift dabei bis jegt noch überall 
abgejehen. England hat aber bereitö jeit 1884 eine Snftruction über ihre event. 
DOrganifation und Ausrüftung erhalten (ſ. Zahresberidhte 1886 ©. 375), und 
die Army and Navy Gazette betont die Nothwendigfeit einer Organijation auf 
permanenter Grundlage. Ebenjo wird in Frankreich auch gerade wieder neuerdings 
eine joldhe ftehende Truppe ald für Algier unerläßlich gefordert, und auch Stalien 
hat eine Eöcadron berittener Jäger nad) Maſſaua gejandt. 

Nach den im Sudan-Feldzuge gemachten Erfahrungen bat ſich der abgefefjene 
Eavallerift in diefer Hinficht ald nicht geeignet erwiejen. Der berittene Infanterift 
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muß vielmehr Infanterift fein, das Pferd oder Maulthier ihm lediglich ald Trand- 
portmittel dienen, feine Kampfesform in der Offenfive ſowohl wie in der Defenfive 
die ded Infanterie-Reglements fein. 

Des Weiteren ift in allen Staaten die Nothwendigfeit der Ausbildung der 
Gavalleriften im Pionierdienft erkannt. Die Unzahl von Eijenbahnen, Kunft- 
ftraßen und Kunftbauten, ald Brüden, Viaducte, Tunneld ꝛc., die Unerläflichkeit, 
diefelben zu unterbrechen und wiederherzuftellen, bedingen techniſche Kenntnifje. 
Die ftrategifche Selbftändigkeit erfordert, daß die Cavallerie diefe Kräfte in ſich 
findet, will man ihr nicht eine bejondere technijche Truppe zutheilen, was als 
praftiich nicht anerkannt ift. 

Auch in der Ausbildung im Telegraphendienft ift man meiter gegangen, 
wenn auch nicht in allen Staaten in gleihem Umfange. 

Die Nothwendigkeit, im Kriege lange und forcirte Ritte ausführen zu müſſen 
und die Bedeutung, welche diejelben für den Aufklärungs- und Patrouillendienft 
haben, haben faft überall zu Verſuchen und zur Einführung von Diftanceritten 
geführt, um Grmittelungen darüber anguftellen, wie derartige Ritte am beften 
auszuführen find, d. h. wie am praftiichften Tempo, Gangarten, Ruhepaufen, 
Futtern und Tränfen einzutheilen, um möglichft hohe Leiftungen zu erzielen. 
Aus Rufland, Deutichland, Defterreih-Ungarn, Stalien, England, Portugal, 
Schweden, Dänemark und der Schweiz wird darüber berichtet. Nur Frankreich 
— ihren Werth nicht an und hat ſie verboten. (S. Jahresberichte 1886 

. 871.) | 

Auch die Unerläflichkeit einer gründlichen und ſachgemäßen Bearbeitung 
ded Pferdemateriald ſowie der peinlichiten Ausbildung ded Mannes in erfter 
Linie ald Reiter, Beides ald erfte Hauptbedingung der vollen taktiſchen Brauch— 
barkeit der Waffe, jcheint immer mehr erkannt zu werden, wenngleich gerade 
hierin in einer Reihe von Staaten wohl noch Manches au wünjchen übrig bleibt, - 
und die diesbezüglichen Vorjchriften wie die dazu nothwendigen Einrichtungen 
vielfach noch nicht auf der nöthigen Höhe ftehen. 

Bon Shwimmübungen wird auch ded Weiteren hier und da berichtet. 
Locale Berhältnifje treten ihrer allgemeinen Cinführung und Ausübung wohl 
vielfach entgegen. 

Die Frage der Gewichtöerleichterung, ald ebenfalld durchaus geboten, 
um die taktifchen Leiftungen auf ihren Höhepunkt zu bringen, wird mit Eifer 
allgemein weiter erwogen, und fteht ein Abſchluß hierin 3. B. in Deutjchland 
demnächſt bevor. Um die Wichtigkeit diefes Gegenftanded hervorzuheben, dürften 
die Angaben von Snterefje fein, daß Trab unter Gepäd ebenjoviel Athem, als 
Galopp ohne ſolches verbraudyt, und daß feldmarſchmäßig Trab bergauf gleich der 
Garriere in der Ebene ohne Gepäd zu erachten ift. 

Wenn, wie bereit3 oben bemerkt, die Reitereien faft aller Staaten im Großen 
und Ganzen diejelben Ziele verfolgen, jo kann es dabei dody nur felbftverftändlich 
fein, dab an einer Stelle mehr auf dieje, an einer anderen mehr auf jene Aus— 
bildungszweige dad Gewicht gelegt wird, daß die einzelnen Reitereien daher auch 
nicht unmejentliche Unterſchiede aufweifen und jede derſelben fich ihr eigenes 
charakteriſtiſches Gepräge gewahrt hat. 


1. Deutſchland. 


Die neue Fe ddienft-Ordnung Im März 1887 wurde abermald von 
Sr. Majeftät dem Kaiſer eine Commiſſion unter dem Vorſitz des Generald der 
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Infanterie v. Tresckow berufen, die an der Hand der jeitend der Truppen eins 
gegangenen Berichte den 1886 den Regimentern verfuchsweije übergebenen Ent: 
wurf zur Felddienſt-Ordnung nochmals prüfen ſollte. Nach vierwöchentlicher 
angeftrengter Thätigfeit waren die Arbeiten beendet, und unter dem 23. Mai 1887 
wurde die neue Felddienſt-Ordnung Allerhöhft genehmigt. Im Allgemeinen mit 
nur geringen Abweichungen find die Beftimmungen des Entwurfs bejtehen ge- 
blieben; die noch ausftehenden Abjchnitte des I. Theild jowie der geſammte 
Il. Theil find hinzugefommen, 

Die neue Felddienjt:Drönung hebt den hohen Werth der Reiterei für den 
Feldtienft und die Wichtigkeit der gerade diefer Waffe zufallenden Aufgaben ganz 
bejonderd hervor. Ihre BVorjchriften find die Nejultate der in den Feldzügen 
1864, 1866, 1870/71 über Aufflärunge- und Sicherungsdienſt gemachten Er— 
fahrungen. Durch eine endgültige Normirung derſelben bildet fie einen Abſchluß 
des Mebergangsftadiumd der letzten 25 Jahre. 

Schon im Dänifchen Kriege hatte man verjucht, die Gavallerie in modernem 
Sinne zu verwerthen; der Verſuch fcheiterte an der ungenügenden Borbildung 
der Waffe. 1866 wurde der Verfuch, der Gavallerie die Aufklärung vorwärts der 
Armeen zuzumeijen, wohl hauptjäclic aus diefem Grunde nicht wieder gemacht; 
man hatte ihr einen anderen Wirkungskreis zugedacht, hielt fie in Maffen zurüd, 
um fie bei den großen Enticheidungen einzufegen. Selbſtthätig benußte die Waffe 
die folgenden vier Friedensjahre jodann, um fich für die großen Aufgaben, die 
bald an fie geftellt werden follten, vorzubereiten. Das im Juni 1870 der 
Truppe übergebene „Grüne Buch” ift das Rejultat diefed Strebens. Der erneute 
1870,71 in viel großartigeren Maßjtabe wie 1864 gemachte Verſuch fand daher 
das Verſtändniß in der Waffe jchon vor, er glüdte vollftändig. Der Krieg jelbjt 
wurde dann zur Schule, um die Anftchten ganz zu klären und zu läutern, und 
ſofort nach Abſchluß des Friedend machte man fih ungefäumt an eine der Krieg: 
führung der Neuzeit entjprechende Ausbildung. In den Hauptfragen zwar ſchon 
lange einig, in den Detaild aber nody manchmal abweichend, ift man fid in den 
legten 17 Zahren audy über diefe und ihre praftijchiten Formen ſchlüſſig geworden. 
Die neue Felddienit- Ordnung bekundet das. Sie faht, wie dad ſchon in dem 
vorigen Bericht über den Entwurf und in dem diesjährigen oben gejagt, alle 
während der letten 25 Zahre in den Feldzügen, Manövern und fonftigen Uebungen 
gemachten Erfahrungen endgültig zuſammen, fie ift ganz und allein aus der Praris 
herausgewachjen, das wirklich Kriegsgemähe iſt es daher, was bei ihr vor Allem 
ſofort hervortritt. 

Aeußerlich zerfällt die Felddienft » Ordnung vom 23. Mai 1887 in eine 
Einleitung, 2 Haupttheile, Theil 1., 2., jowie einen Anhang und 3 Mufter als 
Beilagen. Jeder der Haupttheile zerfällt in eine Reihe von Abſchnitten; Ein— 
leitung, Haupttheile jowie Anhang nummeriren dabei in fih durch. Die die 
Gavallerie betreffenden Aenderungen gegen den Entwurf bezw. bei den neuen 
Theilen gegen das „Grüne Bud” find kurz folgende: 

Die Einleitung (S. 9 bis 17) fpricht in 238 Nummern von dem Geift, 
der Die ganze Armee beherrichen und den zu erzeugen Ziel der ganzen Ausbildung 
jein fol. Die Mannszucht ald „Orundpfeiler der Armee“ wird dabei bejonders 
betont. Sie behandelt die Einzelausbildung von Mann, Unteroffizier und 
Offizier, praktiſch und theoretiich, jowie die Ausbildung in Abtheilungen. Für 
erjtere werden Gprereire, Zurne, Fecht- und Waffenübungen, ſowie Felddienſt— 
übungen, ferner Kriegsipiel, Winterarbeiten, Borträge und Uebungsreifen empfohlen. 
Für den Gavalleriften jpectell wird Fertigkeit im Reiten und die völlige Be- 
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herrihung des Pferdes verlangt. Die Ausbildung in Abtheilungen jollen Grerciren 
der Truppe, Felddienſt auch des Nachts, Mebungen mit gemiſchten Waffen, Gefechts- 
und Schiegübungen im Gelände aud in gemijchten Abtheilungen der drei Waffen, 
Mebungen größerer Truppenverbände fördern. Die Ausbildung durch Formen 
und Mujter, die die Reglements und der Krieg nicht kennen, zu erjchweren, wird 
unterjagt. 


1. Theil. Der Dienft im Felde. (S. 19 bis 152.) 


A. Ordre de bataille. Zruppeneintheilung (S. 19 bis 20). Eintheilung 
der Gavallerie in Cavallerie-Divifionen und Divifions-Gavallerie und Eintheilung 
jener wiederum in Gavallerie-Brigaden und reitende Artillerie. 

B. Verbindung der Gommandobehörden und Truppen (Seite 20 bis 38). 
Beitimmungen über Befehlsertheilung, Nachrichten, Meldungen, Berichte, Eroquis, 
Kriegötagebücher. Unter „Uebermittelung von Befehlen und Meldungen” (S. 28) 
ift das im Entwurf unter „O. Drdonnangdienft“ bereits Geſagte aufge: 
nommen, jedoch mit einigen Grmweiterungen, in denen die Worjchriften über 
den jchriftlichen Verkehr jowie eine neue Form von Meldefarten und Melde: 
couvertö gegeben wird. Die im Entwurf eingeführte „Stabs-Escadron“ kennt 
die Felddient » Ordnung nicht mehr. Die in jenem für Relaispoften feftgejette 
Entfernung von möglichjt nicht über 7 km ijt in diefer auf 10 km erhöht. 

C. Aufklärung (S. 36 bis 39) unterjcheidet fich nur unweſentlich von dem 
Abſchnitt „D. Aufklärung” des Entwurfes. In bejonderen Fällen jollen auch 
Generalftabsoffiziere und Offiziere anderer Waffen zu Dffizierpatrouillen ver: 
wendet werden. Der Name „vorgefchobene Escadrons“ ald folder für bis zur 
Stärfe von Escadrons verftärkte Dffizierpatrouillen eriftirt nicht mehr. „Alle 
jelbftändigen Führer von Gavallerie bis zu den Escadronchefs und ſelbſt die 
Dffizierpatrouillen find dafür verantwortlich, daß die am Feinde gewonnene Fühlung 
nicht unterbrochen wird“ (Nr. 63). 

D. Sicherung (©. 39 bis 79). (Im Entwurf E.) 

Marihjiherung (S. 40 bis 47). Statt „Seitendetachements” heift es 
„Seitendedungen“. Statt daß im Entwurf, jo lange Gavallerie-Divifionen vor der 
Front die Sicherung bilden, das Ausjcheiden bejonderer Avantgarden „ohne weitere 
Öliederung immerhin einen Rüdhalt für die Gavallerie gewährt“, jollen nad) 
der Felddienft » Ordnung die den Gavallerie » Divifionen oder Theilen derjelben 
folgenden Heereötheile „ſtets Avantgarde ausjcheiden”, da die Gavallerie-Divifionen 
in Anbetracht ihrer jonftigen Aufgaben meift nicht im Stande find, die folgenden 
Heereötheile zu fichern (Nr. 71). Die zur Sicherung verwendete Gavallerie 
fann entweder dem Führer ded Ganzen unmittelbar unterjtellt bleiben, ala 
„jelbftändige Gavallerie” oder ald „Avantgarden-Gavallerie” der Avantgarde zus 
getheilt werden. Gliederung der Avantgarde demgemäß in Haupttrupp, Bortrupp 
und event. „Avantgarden-Gavallerie". Die Arrieregarde (S. 45) gliedert ſich in 
Haupttrupp und Nachtrupp. Die gefammte Gavallerie tritt in der Regel zu 
ihr und hat dann die Fühlung mit dem Feinde zu halten. Nach dem Entwurf 
gliederte fie fi) in Haupttrupp, Nachtrupp und ArrieregardenGavallerie. 

Borpoften (S. 47 bis 79). Ein Theil der VBorpoften » Cavallerie kann 
jeßt auch während der Nacht in vorderjter Linie Berwendung finden, um die 
Fühlung mit dem Feinde nicht zu unterbrechen. Nach dem Entwurf jollte fie, 
wo die Verhältniffe es geftatten, zum Haupttrupp bezw. Vorpoſten-Gros zurüd: 
treten. „Ordonnanzreiter“ heißen jett „Melvereiter". Die neue Felddienſt— 

Militäriiche Jahresberichte 1887. 24 


370 Militärifhe Jahresberichte für 1887. 


Ordnung iſt jparfamer darin und theilt dem Vorpoſten-Gros und den Vorpoften- 
Compagnien nur 4 bi 6 ftatt 4 bis 6 bezw. 10 zu, von denen jeder Infanterie— 
Feldwache 1 bis 2 zu übermeifen find (Nr. 101). 

Patrouillen. Patrouillen gegen den Feind beftehen aus mindeftend zwei 
Mann unter einem gewandten Führer, während die Schleichpatrouillen des Ent- 
wurfd nicht unter drei Mann und einem Führer ftark fein follten. Alle 
Patrouillen haben, wenn fie die Poftenlinie pajfiren, dem nächften Poften kurz 
mitzutheilen, in welcher Richtung fie vorgehen (Nr. 142). 

Borpoften-Cavallerie (S. 65). „Vorpoſten-Escadrons“ find zu 
„Savallerie = Pifets“ geworden. Die Kelddienft » Ordnung kennt „jelbftändige 
Unteroffizierpoften”, die mit den Feldwachen gleichbedeutend, ſowie „Unter: 
offizierpoften“, die von diefen ebenjo wie Vedetten ausgeftellt werden (Nr. 148, 
154). Letztere follen jet 1 Unteroffizier und 3 oder mehr Reiter ftatt 1 Unter: 
offizier und 4 bis 12 Reiter ftarf jein (Nr. 155). Der Poften vor dem Gewehr 
ift wieder zum Schnarrpoften geworden (Nr. 149). „Der Feldwachthabende ift 
perjönlich verantwortlih, daß ein Angriff die Feldwache jeder Zeit gefechtöbereit 
findet, und daß durd; frühzeitige Benachrichtigung der rüdwärtigen Infanterie 
die Zeit gegeben wird, einem Angriff entgegenzutreten" (Nr. 153). Die Bedette 
iſt 2 bis 3 Reiter ftatt „tet 2 Reiter" ftark (Nr. 157), Zum Schluß wird 
no ein Mal betont, daß „unter allen Umftänden die Gavallerie auch während 
der Nacht die Fühlung am Feinde aufrecht erhalten” (Nr. 161) und daß „die 
Vorpoften-Cavallerie mit der rüdwärtigen Infanterie dauernd in Verbindung 
bleiben” müſſe. Namentlich müfjen die Feldwachen und jelbftändigen Poften 
wichtige Meldungen der nächſten Infanterie » Abtheilung unmittelbar zugehen 
laffen (Nr. 162). 

E. Märſche (S. 79 bis 91). Unter Umftänden kann behufs jchnellen 
Aufmarſches eine Verkürzung der Marfcheolonne und die Annahme einer breiteren 
Front (in Halbzügen oder Zügen) nüßlich fein (Nr. 208). Die Abftände zwijchen 
Escadrons find von 20m auf 16 m herabgejett (Nr. 209). 

F. Unterkunft (S. 92 bis 125). Berhältnigmäßig viele Bezeichnungen 
find in diefem Abjchnitt geändert: Statt Cantonnement, Ortſchaftslager, Cantonne— 
mentältefter, Gantonnement® du jour, Diffizier bezw. Unteroffizier du jour, 
Santonnementöwachen finden wir „Ortsunterkunft, Ortsbiwak, Ortdcommandant, 
Offizier vom Ortsdienſt, Offizier bezw. Unteroffizier vom Truppendienſt, Außen: 
wachen" An Stelle der Alarm-Rendezvous find „Alarm-Sammelpläge" getreten 
(Nr. 240). Das Marmiren gejchieht entweder auf das Signal „Das Ganze“ 
mit dem Zuſatz des Alarmfignald der Waffe oder ald „itiller Alarm“ (Nr. 247). 

Bimwaliren ſoll die Cavallerie jeßt in nad der Flanke abgejchwentter 
Escadrons⸗Colonne, die Edcadrons auf "/s Abftand aufgeſchloſſen (Nr. 266). 

Die in den Abjchnitten G. bis M. gegebenen Beitimmungen über Bagage, 
Munitionscoloennen und Trains, dann über Berpflegung, Sanitätsdienft, 
Munitiondergänzung, Eijenbahn und Xelegraph, wie Feld » Gendarmerie find 
neu bezw. in dem Entwurf nur in dem Snhaltöverzeichnig aufgenommen und 
geben Auszüge aus den beftehenden einſchlägigen VBorjchriften. 


2. Theil, Beftimmungen über die Herbftübungen (S. 155 bis 210) 


ift ebenfalld neu und tritt mit einigen Abweichungen an Stelle der Abjchnitte VI, 
VII und des Anhanges I bis IV des „Grünen Buches“ fowie der Inftruction, 
betreffend den Wirkungskreis der Schiedsrichter. Nach einigen allgemeinen Feſt⸗ 
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jeßungen A. (S. 155) folgen B. (S. 157) die Zeiteintheilung für das Regi- 
mentd- und Brigade » Ererciren und die einzelnen Manövertage, C. (S. 162) 
Beitimmungen über die Ausführung des Regiments- und Brigade- Erercireng, 
D. (S. 164) über befondere Gavallerie-Webungen — das „Grüne Buch” Tannte 
jolde nit —, E. (S. 165) über Manöver. 

Hieran ſchließen fih S. 178 Beftimmungen über Manöver gegen einen 
marfirten Yeind, über die Thätigfeit der Schiedörichter (S. 180), über Ziel: 
markiren der Artillerie (S. 190), Verwendung der Pioniere (S. 191), den 
Feldtelegraph (S. 192), über Mitnahme von Feldfahrzeugen (S. 194), Herkei- 
ihaffung von Biwaksbedürfniſſen und Fortbringung der Friedensbagage (S. 196), 
über Vorfihtsmaßregeln gegen Unglüdsfälle, Flurſchäden und Abjchägen derjelben 
und endlich über Sommandirung von Unteroffizieren und Gefreiten ald Gendarmerie- 
Patrouillen. Den Schluß bilden Feitjeßungen über Abgabe von Manöverkarten 
und Schemas für die bezüglichen Eingaben zu den größeren Truppenübungen. 

Der Anhang (©. 211), aus 18 Nummern beftehend, enthält Beftimmungen 
über die Formen der jchriftlichen Uebungsarbeiten, wobei unterjagt wird, weitere 
Beftimmungen hierfür zu geben. 

Drei Mufter geben zum Schluß graphic eine „Zeiteintheilung für die 
Herbftübungen des a. Armee-Corps“, eine „Zeiteintheilung für die bejonderen 
Gavallerie-lebungen im Bezirk des b. Armee-Corps“ und „Parade = Aufitellung 
des VIII. Armee-Corps“. 

Wie im ganzen Heere, jo ift die neue Felddienſt-Ordnung audy ganz be— 
jonderd in cavalleriftiichen Kreifen mit Freude begrüßt, vornehmlich, da fie alte 
Schemas, die gerade diejer Waffe jo jehr läſtig, bejeitigt und derjelben die jo 
unbedingt nothwendige Gelbftändigkeit giebt. Durch ihr jchnelles Erſcheinen ift 
dem ungewifjen Zujtande, den der Entwurf mit fi) bringen mußte, ein baldiges 
Ende gemacht. 

Die Felddienftübungen und Manöver ded lebten Jahres haben denn auch 
den großen Nuten der neuen Felddienft-Drdnung jchon Klar zu Tage gefördert. 
Ganz bejonderd hat die Verwendung jelbftändiger Gavallerie an Stelle von 
Gavallerie-Divifionen, da, wo dieſe nicht zur Stelle jind, jehr gute Ergebnifje 
geliefert. Im Aufklärungdienft find dadurch Fortichritte entjchieden bemerkbar 
gewejen; das Ausjeßen der Vorpoſten mit vollitändigiter Freiheit der Formen 
ganz allein nad) dem Gelände und der Kriegölage iſt ſchnell und ficher von 
ftatten gegangen, und dem Gros die unbedingt nothwendige Ruhe hierdurch jo 
früh wie möglidy zu Theil geworden. 

Truppenübungen. Größere Truppenübungen waren unter dem 2. März 
in derſelben Weije befohlen wie jonft, nur mit der Mafgabe, daß die Regiments- 
erercitien der vereinigt garnijonirenden NRegimenter und deren Erercirpläße zu 
diefem Zwede einer Vergrößerung nicht bedurften, desgleichen thunlichſt alle 
Regimenter ded I. und Il. Armee: Corps im Anſchluß an die Escadrons— 
befichtigungen, alſo im Allgemeinen im Juni, flattfinden ſollten. 

Divifionsübungen waren für jämmtliche Regimenter ded I. und II. Armee- 
Corps unter Zutritt von Reitenden Batterien derjelben auf die Dauer von 
10 Tagen befohlen. Die Regimenter nahmen dann noch an den Divifione- 
übungen der anderen Waffen Theil. Auch die Regimenter ded I. Bayerifchen 
Corps hatten während 10 Tage Cavallerie = Special » Manöver. avallerie- 
Uebungsreifen fanden beim Garde-, I., IH., IV., V., VL, VI. Armee: 
Corps ftatt. 

24* 
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Pionierdienjt. Die Deutſchen Regimenter find nicht mit jo mannig- 
fahen Werkzeugen ausgerüftet, wie vielfach die anderer Staaten. Der Pionier: 
dienft ift nicht direct zu einem officiellen Dienftzweige erhoben, der Gegenftand 
bejonderer Ausbildung; jeine Nothwendigfeit für den Cavalleriften ift dabei aber 
doch allgemein anerfannt. Man wird dabei aber in erjter Linie auf die in 
genügender Anzahl in den Regimentern vorhandenen Handwerker, die einer 
bejonderen Ausbildung nicht bedürfen, ſowie auf requirirte Werkzeuge und Material 
zurüdgreifen. 

Praktiſche Uebungen, bejonders im Brüdenjchlaa, finden regelmäßig bei den 
Regimentern ftatt. So ſchlugen 3. B. 5 Unteroffiziere und 50 Cürajfiere des 
6. Eüraffier- Regiments, unter Leitung eined Ingenieuroffiziers, im Juni bei 
Brandenburg über die dort 64 m breite und im Durchſchnitt 2 m tiefe Havel 
eine Brüde aus bei einer Dampfjägemühle requirirtem Material. Berwandt 
wurden dazu 15 Böde aus 15cm diden eichenen Bohlen mit je 4 m Abjtand, 
fünf 12 m lange nicht behauene Bäume längs der Seiten und daumendide Bohlen 
als Belag. Die Brüde war 3,25 m breit und lag 60 bis 90 cm über dem 
Wafjerjpiegel. Die Arbeitszeit währte von 5 Uhr Morgens bis 2 Uhr Mittags. 
1 Compagnie, 2 Escadrons, 1 bejpanntes Geſchütz paſſirten diefelbe, die Trag— 
fühigfeit war gut. 

Eine combinirte Escadron ded 20. Dragoner-Regiments jchlug unter Beifein 
des Divifionscommandeurd im Herbſt bei Karlsruhe aus ebenfalld aus dem 
Dorfe Rüppur requirirtem Material in etwa 1'/s Stunden eine 20 m lange und 
3 m breite Brüde über die Alb, deren Tragfähigkeit ebenfalld für Artillerie 
ausreichte. 

Schwimmübungen. Auch Schwimmübungen wird Aufmerkſamkeit ge 
ſchenkt, wenngleich bis jetzt noch nicht allgemein. Am 13. und 14. Juli durch— 
ſchwammen Escadrons des 6. Kürajfier-Regiment3 bei Brandenburg den 65 m 
breiten Schleufencanal der Havel, deſſen Strömung jehr ftarl. Die Pferde 
waren dabei am erften Tage zu je Drei, am zweiten zu je fünf durch horizontale 
Stangen zujammen verbunden. Die Nichtichwimmer, ſowie Kleider, Waffen, 
Sattelzeug wurden auf Flößen übergefett. Die Uebung verlief jehr gut, pro 
Escadron wurde allerdings 2'/ Stunden gebraudt. Auch 20 Gentner Fourage 
wurden zum Schluß auf einem Floh übergeführt, zwar unter großen An— 
ftrengungen. 

NRahtübungen. Auch auf Nachtübungen wird höheren Orts, als die 
Findigkeit der Leute bejonders fürdernd, mehr und mehr hingewiejen und gelangen 
jolhe zur Ausführung, abgejehen davon, daß in den Manövern ſich für die 
Escadrons dazu Gelegenheit findet. Das 2. Hufaren-Regiment führte jo z. B. 
eine jolhe in der Naht vom 20. auf 21. Juli aud. Die dee ging davon 
aus, daß 4 Escadrons zu einem die Feſtung Pojen einjchliefenden Corps gehörten 
und zwar war ihnen jpeciell der Abjchnitt zwiichen der Warthe und der Chauffee 
nad) Obornif zugewiejen. Die 5. Escadron, zur Beſatzung der Feftung gehörend, 
follte innerhalb diejes Abjchnittes während der Nacht durchbrehen. Der Durch— 
bruch gelang volljtändig, ohne auch nur die geringite Aufmerkjamfeit des Feindes 
zu erregen und zwar bejonders in Folge von Mafregeln, die das Geräuſch der 
Waffen wie der Huftritte verhinderten. 

Diftanceritte. Zwar ebenfalld nicht zu einem officiellen Dienftzweige 
gemacht, werden diejelben doch vielfach, oft auf höhere Anregung, bejonderd von 
Dffizieren ausgeführt. . Der befanntefte und ausgedehntefte war der ron Dffis 
zieren ded 3. Hufaren-Regimentd, unter Leitung des Commandeurs, im Sommer 
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bis an die Donau. Die Theilnehmer verjammelten fih in Bitterfeld, bis wohin 
drei 45 km lange Tagemärſche zu machen waren. Hier begann der eigentliche 
Ritt, dem eine ſtrategiſch-taktiſche Idee zu Grunde lag. Die Theilnehmer hatten 
an jedem Tage Aufgaben zu löfen. Die Märjche wurden daher nicht gemein- 
ſchaftlich, fondern auf verjchiedenen Wegen zurüdgelegt. Die einzelnen Etappen 
waren: Merjeburg 53 bis 85 km, Naumburg 37, Rudolſtadt 112 bis 122, 
Coburg 100, Bamberg 47 bis 57, Nürnberg 60, Weihenburg a. Rebat 51, 
Donauwörth 100 km; die ded Rückrittes: Schwäbiih- Gmünd 60, Ludwigs- 
burg 55, Heilbronn 40, Mergentheim 70, Würzburg 48km. Im Durchſchnitt 
wurden pro Tag 68 km gemacht, die größte Strede betrug 122, die Kleinfte 
37 km. Die Temperatur war jehr heiß, die Reiter jchliefen jehr wenig, die 
Pferde hatten Feine Vorbereitung gehabt wie den üblichen Dienft. 

Die Erfahrungen diejed Ritte® haben gegenüber der in Rufland höher 
angenommenen Leiftungsfähigfeit (fiehe Zahresberichte 1886 Geite 365) ergeben, 
daß, wenn man mehrere Tage hintereinander, 3. B. eine Woche, marjchiren joll, 
mehr wie 50 km pro Tag nicht zurüdzulegen find, foll das Material nicht voll- 
ftändig zu Grunde gerichtet werden. 


2. Rußland. 


Auch die Literatur des letzten Jahres brachte noch immer Anfichten über 
die Auffiiche Cavallerie ald eine berittene Infanterie. Diefelben gehen jogar 
noch in neuefter Zeit joweit, daß fie „von einem entjchieden faljchen Schritt in 
der Reorganijation der Ruſſiſchen Cavallerie“ jprechen, „daß man den cavalleri- 
ftijchen Geift in ihr tief herabgetrüdt und lediglich eine berittene Infanterie 
gewonnen habe, welche mit dem ganzen Geifte der heutigen Zeit und des Kräfte 
verbrauchenden SInfanteriegefechts in Widerſpruch ftehe ꝛc.“ Dieſe Anficht Tann 
indeß wohl nicht acceptirt werden, wie died denn auch jchon die vorigen Berichte 
hervorheben, denn die Ausbildung der Ruſſiſchen Regimenter (fiehe umter 
Uebungen) gerade auch des lebten Zahred nähert fich immer mehr den in den 
Weſteuropäiſchen Reitereien gültigen Methoden. Wenn dabei das Fußgefecht und 
der Schießdienſt auch ded Weiteren eifrig gepflegt wird, wenn man ſich abweichend 
von den Deutjchen taktischen Anjchauungen in einer Reihe von Fällen von der 
Anwendung gerade diefer Kampfesart bejondere Erfolge verjpricht, und die Truppe 
mit bejonderer Vorliebe und vielleicht oft ohne Noth zu derjelben greift: jo wird 
von maßgebender Stelle aus einer unzeitgemäßen und übertriebenen Anwendung 
des Feuergefechts doch entjchieden entgegengetreten. Der Groffürft Wladimir, 
der Commandirende des Garde-Corps, hat fich während der Lagerübungen bei 
Krafinoe Sſelo in den letzten Jahren wiederholt in diefem Sinne audgeiprochen, 
und der Commandeur der 1. Gavallerie-Divifion erlieö vor Beginn der Uebungen 
feiner Regimenter (fiehe unter Marjchmanöver) eine gedrucdte Snftruction, in der 
er fih unter Anderem dahin ausſprach, daß mit Strenge darauf zu halten, daß 
fein Mißbrauch mit dem Feuergefecht getrieben werde. „Stößt der Angreifer”, 
jagt dieſe Inftruction, „auf eine vom Feinde bejeßte Stellung, jo erreicht er 
feinen Zwed, nämlich) Verdrängung ded Gegnerd, meift viel eher dadurch, daß 
er die Stellung dreift umgeht, den Feind zwingt, dieſelbe zu verlaffen, um ihr 
dann in Flanke und Rüden zu attadiren, ald durdy einen Angriff zu Fuß". 

Bei der Energie der Rufftichen Oberleitung fteht zu erwarten, daß Miß— 
bräuche in diefer Beziehung mit der Zeit aufhören werden. 

Das Charakteriftiiche der Ruſſiſchen Cavallerie liegt, wie dies die vorfährigen 
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Berichte bereitö hervorhoben, neben einer verſchiedenen Detailausbildtung — die 
geringe Intelligenz der Mannjchaften, die ungünftigen Witterungs- und Dislocations- 
verhältnifje, die mangelhaften Garnijoneinrichtungen, bejonderd was Reitbahnen 
anbelangt, machen eine Einzelausbildung von Mann und Pferd, wie fie in 
Deutſchland üblich, unmöglid — in ihrer vorwiegend ftrategijch gedachten Ber- 
wendung. 

Oberſt Suchotin redet derjelben auch neuerdingd wieder (Wajen. Sbornik 
Mai 1887), als der Kriegführung der Neuzeit allein entjprechend, lebhaft das 
Wort, indem er folgenden Ausſpruch Sheridans dabei ald maßgebend und nach— 
ahmungswerth Hinftelt: „Mit einem 10000 Mann ftarfen Dragoner- Corps 
übernehme ich ed, die Concentration einer Armee von 100000 Mann zu ver- 
hindern. Zuerft wirft ſich dafjelbe auf die feindliche Cavallerie und vernichtet 
fie, wenn fie in Europäijcher Weije vorgeht, durch Gewehrfeuer. Dann geht 
fie bligartig in den Rüden des Feindes und zerftört Eifenbahnen und Brüden. 
Nach erfolgter Einnahme einer centralen Aufftellung wirft fie ſich von bier aus 
auf die einzelnen Colonnen und Detachement3 der feindlichen Armee und jchlägt 
fie einzeln. Die Schnelligkeit ermöglicht e8 dem Dragoner-Corps, den Kampf 
aufzunehmen oder ihm auszuweichen, je nachdem es vortheilhaft.“ Der Verſuch 
von Ähnlichen Unternehmungen jcheint im Kriegsfalle daher wohl von den 
Ruſſiſchen Regimentern zu erwarten zu fein. 

Die Verwendung ald Divifiond-Gavallerie jcheint dabei ald nebenfächlich 
betrachtet zu werden. Die Eintheilung jämmtlicher Regimenter in Cavallerie— 
Divifionen mit der Beftimmung, den Snfanterie-Divifionen nur für die großen 
Manöver und den Krieg je nach Umftänden und der Individualität der Führer 
zuzutheilen, jcheint wenigjtens darauf hinzumeijen. 

Wenn die vorjährigen Berichte meinten, dab eine Verwendung der Cavallerie 
auf dem Schlachtfelde Ruſſiſcherſeits nicht geplant zu jein jchiene, jo muß dieje 
Anficht heute modificirt werden. Weiter unten aufgeführte Uebungen lafjen viel- 
mehr jchließen, dah man auch in Rußland die Thätigfeit der Cavallerie auf dem 
Schlachtfelde troß moderner Feuerwaffen nicht für abgeichloffen hält. Allerdings 
auch von Diverfionen vor und während der rangirten Schlacht unter Anwendung 
des Gefechtd zu Fuß verjpricht man fich Erfolge, und find auch dieje daher für 
den Krieg nicht ausgeſchloſſen. 

Bon ganz bejonderer Wichtigkeit ift der Umftand zn verzeichnen, daß fich 
neuerdings gemwichtige Stimmen gegen dad Lagerſyſtem erheben. So giebt Wajen. 
Shorn. vom Juni 3. B. zwar zu, dab die Ausbildung der kleineren Verbände 
bis zur Brigade aufwärts durch dafjelbe im Allgemeinen allerdings eine genügende 
jei, ebenjo daß die Unterführer durch die Kleinen gegenfeitigen Hebungen in den 
Lagern eine gewifje Praris bekämen; die große Cinjeitigfeit aber derjelben, da 
fie immer in demjelben Terrain ftattfinden, jowie die Unmöglichkeit, höhere Führer 
durch fie auszubilden, wird dabei getadelt. Das Blatt verlangt daher, die Aus- 
bildung in anderer Weije zu betreiben und bejonderd durch Vornahme alljähr- 
licher größerer Manöver zu vervollftändigen. 

So haben denn aud im letzten wie vorletten Jahre in den Militärbezirfen 
Moskau und Kafan die gefammten gemifchten Uebungen in Form jogenannter 
Marjchmanöver (fiehe unten) ftattgefunden, auf die ald von ganz bejonderem 
Snterefje hingewiejen jei, da fie eine neue Aera in der feldmäßigen Ausbildung 
der Truppen zu inauguriren und das alte Lagerſyſtem zu verdrängen jcheinen. 

Diftanceritte, Shwimmübungen, Pionierdienft, Schiepübungen find auch im 
verflofjenen Zahre neben dem Exercirdienſt bejonderer Gegenjtand der Ausbildung 
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geweien. Dem Felddienft, auch bei Nacht, ebenjo mie den Uebungen mit 
gemijchten Waffen, ift erhöhte Aufmerkfjamkeit zugewandt. 

So hat Rufland auch im Jahre 1887 feine Mühen umd Opfer, ganz 
bejonders auch nicht in pecuniärer Beziehung, gejcheut, um die Wehrhaftigkeit 
feiner Reiterei zu fteigern. 

Marihmandöver der 1. Gavallerie-Divifion. 1886. Diefelben zer- 
fielen in fünf Perioden. Die 1. Periode vom 1. Mai bis 27. Zuni umfaßte 
dad geſchloſſene Ererciren, das reglementömäßige jomohl wie das mit untergelegter 
taktijcher Idee der Edcadrond wie im Regiment. Die Regimenter der 1. Brigade 
erereirten dabei 10 Mal, die der 2. nur 5 Mal in Regiment, da diefe noch an 
der Raijerparade in Moskau theilnahmen. Ferner wurde der gefammte Schiefdienft 
mit Ausnahme des Gefechtsſchießens, für welches fein geeigneter Platz vorhanden 
war, abjolvirt, und übten die Esſscadrons endlid an drei Tagen die Anfangsgründe 
des Felddienfted. Jede diefer Uebungen dauerte 12 Stunden, eine Webung fand 
des Nachts ftatt. 

As „neu“ wurden dabei und zwar ein Mal in jedem Regiment unter 
der — Anleitung des Diviſionscommandeurs folgende Uebungen aus— 
geführt: 

1) Auf einer geraden Linie waren durch Flaggen die Diftancen abgeſteckt, 
welche bei der Attade auf Infanterie und Gavallerie in den verjchiedenen Gang: 
arten zurüdzulegen waren. Die Infanterie war dabei durdy Scheiben mit einzelnen 
Schüten, die Cavallerie durd) Reiter mit Flaggen marlirt. Alle Attaden wurden 
durchgeritten. 

2) Während des Evolutionirend der Truppe attadirte unerwartet von irgend 
einer Seite her ein marfirter Feind. Der Führer der Truppe mußte demjelben 
entgegentreten und hatte jo jeine Gewandtheit im Fafjen eines jchnellen Ent— 
ſchluſſes ſowie in der Wahl des beften und einfachiten Mitteld zu bemeijen. 

3) Ginübung der Attade auf Infanterie in Linie, Echelond und Staffeln. 
Nicht die Schügenlinien, jondern die gejchlofienen Rejerven des Yeinded waren 
dabei ald Object ind Auge zu faflen. 

4) Uebungen im Zujammenmwirfen mit den anderen Waffen zur Unter 
fügung der Infanterie wie zur Bededung der Artillerie durch die Attade, wenn 
der Feind dieje Waffen angreift. 

5) Attade auf Artillerie und Verfahren gegen die zu Hülfe kommende 
Bedeckung derjelben. 

6) Umfafjende Bewegungen und die Mittel, ihnen entgegenzutreten. Ber: 
ftärfen und Degagiren einer Abtheilung. 

Wenn dieje theilmeije überaus einfachen und jedenfalld ganz unentbehrlichen 
Uebungen „neu und wenig befannt” genannt werden, jo erweckt das den Anjchein, 
ald ob die Ruſſiſchen Regimenter ſich in einer Reihe von wichtigen Ausbildungs⸗ 
zweigen noch in den Anfangsgründen befinden. 

Die 2. Periode vom 27. Zuni bis 11. Juli umfahte eine ununterbrodhene 
Folge von Felddienftübungen und Manövern, die eigentlihen „Marjchmanöver*. 
Während der erften vier Tage übte jeded Regiment die Technik des Aufklärungs- 
und Gicherheitädienftes im Quartier wie auf dem Marſch, und zwar am erften 
Zage eine Escadron gegen eine, am zweiten zwei gegen zwei, am dritten und 
vierten drei gegen drei. Zwei Tage übten dann Regiment gegen Regiment und 
ebenjo lange Brigade gegen Brigade. Am 8. Juli war die ganze Divifion bei 
Wosneſſensk vereinigt und trat am 11. und 12. dann zufammen den Marſch auf 
Moskau an, indem fie gegen einen marfirten Feind mandvrirte. Einzelne ber 
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Uebungen wurden ded Nacht? und 24 Stunden ununterbrochen hintereinander 
ausgeführt, wie denn Nachtübungen in Rußland überhaupt eine große Rolle 
jpielen, indem man annimmt, daß fie in einem zukünftigen Feldzuge häufig vor: 
fommen werden. 

Die für diefe Periode gültigen Beftimmungen waren vorher jedem Offizier 
in einer gedrudten Znftruction bekannt gegeben. Nach derjelben follte genau nad 
der Felddienft-Inftruction vom Zahre 1884 verfahren werden. Hauptſächlicher 
Zwed der Uebungen follte fein die Verbindung nad) den Seiten und der Tiefe, 
die prompte und richtige Weberlieferung der Meldungen und Befehle, die Au 
und Weije, die Referven in der Hand zu halten und fie richtig einzujegen. 

Alles follte recht ruhig und ohme Webereilung eingeübt werden. Bor jeder 
Uebung jollte auf dem Rendezvous eine Stunde dazu verwandt werden, bie 
Dffiziere und Unteroffiziere mit der Idee und dem Zwed der Uebung wie dem 
Zerrain befannt zu machen: 1". Stunden waren gegeben, um Vorpoſten auss 
jegen zu Eünnen, 3 Stunden, um die gegenjeitigen Stellungen in Erfahrung zu 
bringen. 

Man ift über diefe Marjchmanöver in Rußland jehr zufriedengeftelt. Sie 
jollen jehr gründlich angelegt, mit vielem Eifer betrieben und in hohem Grade 
förderlich für die Ausbildung der Truppe im Felddienft geweſen jein. Wie weit 
ed aber möglich gewejen, durch fie die Truppe im Felddienſt überhaupt auszu— 
bilden, muß dahingeftellt bleiben, wenn man bedenkt, daß Felddienft im Ganzen 
doch nur an 11 Tagen (3 der 1., 8 der 2. Periode) geübt wurde. 

Das Pferdematerial ſoll ſchon nach diejer 2. Periode im Allgemeinen jehr 
angegriffen gewejen jein und einzelne Escadrond fid) in einer geradezu traurigen 
Berfafjung befunden haben. Als Grund werden weniger die Gtrapazen an und 
für ſich — in einer Woche waren übrigend 168 Stunden Dienft und nur 
100 Stunden Ruhe, eine jedenfalld jehr rejpectable Leiftung — als vielmehr 
die Umftände angegeben, daß die Leute nicht gewöhnt gewejen, längere Zeit zu 
Pferde zu figen, die Offiziere nicht im Stande, die Kräfte der Pferde richtig zu 
beurtheilen und einzutheilen, daß ein viel zu ausgedehnter Gebraud) von Patrouillen 
und Pojten gemacht, daß man die Ruhepaujen und lingeren Halte nicht genügend 
benußgt, um abzufigen, zu füttern, zu tränten und umzuſatteln, und dap- endlich 
auh in den Quartieren nicht die nothwendige Gorge verwandt jei. Der 
Divifiondscommandeur fnüpfte die ernjte Mahnung daran, dieje Uebelſtände in 
Zukunft um jeden Preis abzuftellen. 

Die 3. Periode vom 12. bis 27. Juli umfahte die jogenannten Special: 
übungen der Gavallerie. Am erften Tage wurden die reglementsmäßigen 
Dffizierärennen abgehalten (fiehe unten), am zweiten, dritten die Regimenter 
einer eingehenden Befichtigung unterworfen, einen Tag wurde in der Brigade und 
fünf wurden dann in der Divifion unter Hinzutritt von zwei Reitenden Batterien 
erercirt. Bei der Befichtigung der Regimenter jollen zwei gut gewejen fein, bei 
dem dritten Regiment haben aber nur zwei, bei dem vierten jogar nur eine 
Escadron den Anforderungen genügt. 

Beinahe jede Uebung diefer Periode begann übrigens mit einem Special 
mandver der Kaſaken. Cine bid zwei Sſotnien, allmälig durd den Reft des 
Regiments verftärkt, warfen fich aufgelöft oder in Heinen Trupps auf die Flanke 
des Feindes, um denjelben zu beunruhigen, ihn herauszufordern, dann auszus 
weichen und in Front und Flanke auf die angreifende Divifion zu ziehen. Alle 
dieje den Kaſaken eigenthümlichen Bewegungen follen übrigens jehr mittelmäßig 
ausgeführt worden fein, während ihre geichloffenen Bewegungen gut gemejen 
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jein jollen. Die Kaſaken jcheinen hiernach beſonders wohl durch ihre Einftellung 
in die Gavallerie-Divifionen mehr und mehr von ihrer Eigenart zu verlieren. 

Die 4. Periode vom 28. Zuli bis 13. Auguft umfahte die gemifchten 
Uebungen mit anderen Waffen, die in einem Corpsmanöver endeten. Dieje 
Manöver jollen jehr zufriedenjtellend geweſen fein, leider aber find die Ruſſiſchen 
Berichte gerade in diejer Beziehung jehr zurüdhaltend.. Nur die Dispofitionen 
und Truppeneintheilungen finden ſich überall angegeben, über die Ausführung aber 
der Uebungen jelbjt jowie die Art und Weife, in der die einzelnen Waffen- 
gattungen, jpeciell die Gavallerie, ihrer Aufgabe ſich gewachſen gezeigt, ift nichts 
belannt geworden. i 

Die 5. Periode vom 14. bis Ende Auguftl. Der Rückmarſch in die 
Garniſonen jollte ebenjo wie die zweite zu Marjchmanövern benutzt werden. 
Wegen ded angegriffenen Zuftanded der Pferde marjchirten die Regimenter aber 
direct in ihre Garnijonen, um die Pferde dann, wie died alljährlich geichieht, 
vier Wochen lang zur Erholung auf die Weide zu jchiden. 

Uebung in der Uttade auf Infanterie. In größerem Maßſtabe fand 
eine joldhe 1886 im Lager von Krafinoe-Sielo ftatt. Vor Beginn derjelben 
verjammelte der Großfürſt Generalinjpecteur jämmtliche Führer bis zum Es— 
cadronchef herab, erklärte die Verhältnifje des modernen Gefecht von Gavallerie 
gegen Infanterie und erläuterte defjen Formen. Der Frontalangriff foll dabei 
bejonderd gegen die Schüßenlinie und ihre Soutiens, der Flanfenangriff gegen 
die Rejerven gerichtet fein. Es wurde darauf aufmerkjam gemacht, dab das 
euer der hinteren Snfanterie-Abtheilungen den eigenen vorderen leicht gefahrvoll 
werden Fünne. 

Die Idee der Hebung jelbjt war, daß das eigene Detachement zurückweichen 
und jo manövriren jollte, daß der Gegner verleitet wurde, der eigenen Cavallerie 
die rechte Flanke zu bieten. Die zu attadirende Infanterie war formirt: In 
erfter Linie 2 Bataillone und zwar 4 Halb-Gompagnien ald Schüßenfette aufs 
gelöft, dahinter 4 Halb» Compagnien gejchlofien ald „Compagnie-Reſerve“, und 
dahinter wiederum 4 Compagnie-Golonnen ald „Bataillons-Referve". In zweiter 
Linie hinter der Mitte der erften Linie 1 Bataillon in Compagnie-Colonnen in 
zwei Treffen mit doppeltem Seitenabjtand. In dritter Linie hinter dem rechten 
Flügel der zweiten Linie 1 Bataillon in Compagnie-Colonnen in Rejerve. Die 
angreifende Gavallerie war wie folgt formirt: Hinter der eigenen Infanterie die 
2. Gavallerie-Divifion und zwar im erjten Treffen Ulanen rechts und Hujaren 
lints mit je allen 6 Escadrons in Linie; im zweiten Treffen rechts und links 
debordirend die Grenadiere in der Negimentö-Rejervecolonne (alle Eöcadrons in 
Zug: Colonne nebeneinander); die zwei reitenden Batterien der Divifion mit 
der Fuß-Batterie in der Mittelintervalle der Infanterie-Aufftellung, Die 1. Ca— 
vallerie-Divifion hatte jeitwärts und zwar faft ſenkrecht zur Infanterie folgende 
Formation angenommen: rechts 4 Escadrons Leibgarde in Linie, dahinter 4 Es— 
cadrons Chevalier-Garde in Regiments-Rejervecolonne; in der Mitte in derjelben 
Formation 4 Escadrons Kaijerin-Cüraffiere im erjten, 4 Escadrons Kaijer- 
Cüraffiere im zweiten Treffen; links in derjelben Formation 4 Escadrons Ataman- 
Kafaten im erjten und 4 Escadrons-Leibkaſaken im zweiten Treffen; 2 Batterien 
zwijchen der rechten Flanke und der Mitte, eine Batterie zwiſchen der linken 
Flanke und der Mitte. Der Angriff vollzog ſich in folgender Art: Ulanen und 
Hufaren brachen durch die eigene Infanterie durch und warfen ſich auf die feind- 
lihen Schüßen. Grenadiere und Dragoner gingen hart an den Flanken der 
eigenen Infanterie vorbei und warfen ſich auf den Äußeren Flügel der feindlichen 
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erften Linie. Leib-Garde und Chevalier-Garde warfen ſich auf die rechte Flanke 
des erjten Treffend. Die linken Flügel-Escadrons beider Regimenter ritten hinter 
den Bataillonen des feindlichen rechten Flügels vorbei und attadirten die rechte 
(innere) Flanke des linken Flügel-Bataillons; die 2. Escadron Chevalier-Garde 
blieb ald Reſerve zurüd. 

Drei Escadrons Kaiferin-Cüraffiere warfen fi auf die rechte Flanke des 
zweiten Treffens; 3 Escadrons Kaijer » Cüraffiere gingen zwiſchen den rechten 
Flügel Compagnien dieſes Bataillond hindurch bezw. um diefelben herum und 
warfen fi) auf die Artillerie und die inneren Flanken der beiden linken Flügel: 
Gompagnien. Die 4. Escadron der Kaiferin-Gürajfiere bog links ab, attadirte 
dad Rejerve-Bataillon (3. Linie) in Front; die 2. Escadron Kaijerin-Cüraffiere 
blieb ald Rejerve zurüd. Die Ataman-Kaſaken warfen ſich auf die rechte Flanke 
des Rejerve-Bataillons, die Leib-Kaſaken wurden ald Referve zurüdgehalten. 

Uebungen 1887. Die Lagerübungen fanden in derjelben Weije wie in 
den Borjahren ſtatt. Sie waren aber faft überall einige Wochen fürzer oder 
der Hite, Grasfütterung und der Arbeiten der Mannjchaften wegen 3 bis 
4 Wochen unterbrochen. Bejonderd mit den jpeciellen Gavallerie-lebungen war 
das in faft allen Militärbezirfen der Fall, die Regimenter nahmen dafür defto 
länger an den gemifchten Hebungen Theil. An 14 Punkten fanden jpecielle 
Gavallerie-Mebungen, Divifiond-Uebungen (Dauer 4 Wochen) ftatt; in 47 Lagern 
wurden gemijchte Webungen, in den Bezirken Moskau und Kafan Marjchmanöver 
abgehalten. Große Manöver fanden nur im Bezirk Odeſſa ftatt, und zwar 
manödvrirten in der Krim Truppen von in Summe 22"/ Bataillonen, 3 Es— 
cadrond, 24 Gejchüßen; in Befjarabien 2 Cavallerie-Divifionen drei Wochen lang, 
die letten Tage gegeneinander. 

Un letteren betheiligten fi 46 Eſscadrons und 24 Geſchütze. Sie dauerten 
vom 7. bis 12. Auguft und wurden vom Gommandeur des VII. Armee-Corps 
General Aller geleitet. Die Directive dafür war, „in der erften Hälfte der 
Vebungen Maßnahmen zu treffen, um die ftrategifche Front zu fichern und die 
Kräfte wie Operationslinien des Feindes auszukundſchaften. Sobald dies ge- 
ichehen, ift dann zu dem Vorſtoß gegen Flanke und Rüden des Feindes über- 
zugehen, um die Maßnahmen zur Vernichtung der feindlichen Hülfämittel kennen 
zu lernen.“ 

Die Sicherung der ftrategijchen Front jollte dabei aber durch marfirte Kräfte 
aufrecht erhalten werden. Die zu Grunde liegende Idee war folgende: Die 
aus 28 Escadrons, 12 Geſchützen beftehende Eavallerie eines Oſt-Corps jollte, 
um dad Vorgehen jeined Corps von Krementihug auf Zellifawetgrad und Wos— 
neſſensk zu dedten, gegen die Bahn Birſula —Odeſſa und auf Bender vorgehen, die 
feindliche Cavallerie zurüdwerfen und Nachrichten über Stärke, Stellung und 
Abfihten des Feindes einziehen. Die 18 Escadrons und 12 Gejchüge ſtarke 
Gavallerie des Weft-Corps, welches von Bender aus, das es bejekt, über Straß- 
burg und Mannheim Odeſſa erreichen fol, ſoll diejen Abmarſch deden und von 
Bufinomo aus gegen den Bug und Sellifawetgrad vorgehen. 

Die eben erwähnte Umgehung vollzog fich jeitend der Gavallerie des Dft- 
Detachementd vom 10. bis 12. Auguft und zwar von Norden her über Tſcher— 
nowo— Marjanowla— Sadjarewla— Felizianowfa. Cine Umgehung von Süden 
her hätte wegen der dort liegenden Seen (Limand) große Umwege verurſacht 
und die Gefahr mit fich gebracht, zwijchen diejen und dem Meere eingeflemmt zu 
werden. Die jchmächlichen Leute und Pferde wurden bei dem Marſche zurück— 
gelafjen. Jeder Mann erhielt eine dreitägige Portion Zwiebad und Grüße und 
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2 Pfund gebratened Fleifch, die Pferde trugen eine eintägige Haferration. Cine 
zweitägige Portion Fleiſch- und Gemüfeconjerven wurde auf Wagen mitgeführt. 
Es wurden in diefen 3 Tagen 169 km zurüdgelegt, 48, 60, 61 pro Tag, eine 
Leiſtung, die wegen des jchwierigen Terrains, bejonders vieler fteiler und tiefer 
Schluchten, die zu überjchreiten, recht beträchtlich genannt werden muß. Das Weit- 
Detachement erkannte die von Norden her erfolgende Umgehung, feine Gavallerie 
309 fich daher gegen die Bahn auf Rofalewfa und Kutſchurgan zurüd, das Gros 
marjchirte über Straßburg und Mannheim. 

Die Uebung wurde vom Leitenden am 12. 1 Uhr Mittags beendet mit der 
Annahme, daß es dem Oft-Corps nicht gelungen wäre, feine Aufgabe, in Flanke 
und Rüden des Gegners zu ftoßen, zu erfüllen. Taktiſche Detaild über die 
Uebungen find nicht befannt geworden. Aus den Berichten geht indeh hervor 
(fiehe Mil.-Wochenbl. 1888, Sp. 51), da die Aufklärung nicht immer genügte. 
So heißt ed, dab das Weft-Detachement wegen ungenügender Nachrichten über 
den Feind am 8. in feiner Stellung verbleiben mußte, und am 12. hat die 
Cavallerie defjelben Detachements, „weil fie fih zu früh an ihre Infanterie 
heranzog”, die Yühlung mit dem Feinde verloren. 

Der Berluft an Pferden war übrigens nicht unbedeutend; er betrug im 
Ganzen 14 pCt. Beim DOft-Detachement fiel ein Pferd, 51 erkrankten jo, daß 
fie nicht mehr folgen konnten; lahm, entfräftet und gedrüdt waren etwa 16 p&t.; 
beim Weft-Detachement fiel ein Pferd, eins erkrankte, 11 pCt. verfagten. 

Gavallerie-Pioniere. Schon während des Kriened 1877/78 waren in 
faft allen Cavallerie- und Kajafen-Regimentern Pionier-Züge formirt. Nad) dem 
Kriege ließen einzelne Regimenter dieſe Einrichtung bejtehen, andere ließen fie 
wieder fallen. An leitender Stelle verlor man indeh die Sache nicht aus dem 
Auge und ed erſchien eine Initruction „Führer für den Unterricht der Pionier: 
arbeiten bei der Infanterie und Cavallerie”, um ald Bafis für die Organijation 
einer jolhen Truppe zu dienen. Während der Manöver 1882 bi8 1884 fanden 
weitere umfafjende Verſuche ftatt, die meiften NRegimenter hatten dazu wieder 
Pionier- Züge formirt. Die Utenfilien (Spaten, Zange, Hammer, Meipel, 
Engliſcher Schlüfjel, Hohlbohrer, Beile, Drahtzange, Zange für Ziündfchnur, 
Schnur und Taue von verfchiedenen Stärken, Erplofivftoffe mit Zubehör) wurden 
dabei in eijernen den Gätteln angepaßten Behältern auf vier Handpferden mit- 
geführt. Dieje Beförderungsart joll fich jehr bewährt haben: das Auf und Ab» 
laden geht jchnell von ftatten, die Pferde tragen nur etwa 72 kg, fie find im 
Stande, überall zu folgen. Bei Eilmärjchen follen die Utenfilien von den 
Reitern am Sattel mitgeführt, nur ein Theil wird auf einem Handpferde 
untergebradt. 

Dad Ingenieur-Comité Hit jeßt den Auftrag erhalten, die erforderlichen 
Vorſchriften audzuarbeiten. Der Unterricht bei den Regimentern joll durch 
Sngenieuroffiziere ertheilt werden; diejelben follen im Kriege zur Ueberwachung 
bei den Regimentern bleiben. 

Schießdienſt. Die im vorigen Berichte erwähnten Schiegübungen aller 
drei Waffen find weiter fortgejeßt. Die auf ihre Vornahme bezüglichen Vor— 
ichriften find ausführlich in 63 Paragraphen niedergelegt, die auf den früheren 
„Beftimmungen über den gemeinjchaftlichen Kampf” und der „Schießinftruction“ 
bafirend die Anordnung und den Gang der Uebung, die Aufftellung der Scheiben, 
die Controle der Rejultate, Abjperrung des Schußterraind x. regeln. Die Aufs 
ftellung der Idee und die Leitung ift einem General unter Beigabe eines 
Generalitaböoffizierd übertragen. Das Detachement joll in der Regel die Stärke 
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von 1 Bataillon in Kriegsftärte, 1 Feld-Batterie à 8 Geſchützen und 2 Es— 
cadrond mit einer reitenden Batterie à 6 Geſchützen nicht überfteigen, um bie 
Controle nicht zu erjchweren und weil dad Ausjuchen des Terrains jonft zu 
ſchwierig. Jeder in einem Lager übende Truppentheil joll mindeftend einmal 
an einer joldyen Uebung theilnehmen. 

Der Marſch zum Schieffelde ift ganz Friegdgemäh auszuführen, d. h. mit 
allen Sicherheitsmaßregeln. Die Cavallerie recognoscirt den durdy Scheiben- 
gruppen und Flaggen marfirten Feind, meldet denjelben und tritt dann meift 
zuerft abgejeffen ins Gefecht, das dann jeinen gewöhnlichen Verlauf nimmt. 
Auch Uebungen im Munitionderfag werden dabei vorgenommen; jeder Escadron 
folgt ein Patronenfarren ald Reſerve. Bor den Scyiekübungen jollen fich die 
AUrtillerieoffiziere mit dem Schiefen der Infanterie und Gavallerie, und bie 
Dffiziere diejer beiden Truppengattungen mit dem der Artillerie möglichjt vertraut 
machen. Zur Berhütung von Unglüdsfällen jollen Snfanterie und Gavallerie 
jeitlich nicht näher wie 200 bis 300 Schritt an feuernde Batterien heranrüden, 
das Ueberſchießen anderer Truppen durch die Artillerie ift verboten. 

In Aufland ift man über dieje Uebungen jehr befriedigt. Won anderer 
Seite wird der Werth; als ein nur begrenzter angejehen, da ed wegen der Größe 
ded dazu nöthigen Terraind, wegen ded Anbaued und wegen Beläftigung und 
Entſchädigung der Einwohner unmöglich wäre, bei jedem Lager mehr wie einen 
Pla ausfindig zu machen, weil die Idee der Uebungen ſchwer zu variiren, und 
die Truppen immer wieder in denjelben Zerraind üben würden, womit die 
Hauptjache, die Unbefanntichaft mit den Entfernungen der zu bejchießenden Ziele, 
fortfallen würde und die Mebungen fi von dem gewöhnlichen Schiehen nur noch 
der Yorm mach unterjcheiden würden. 

Reitwejen. Dur Prikas vom 26. September 18837 ift eine neue Ber: 
ordnung für die Offizier-Cavalleriejchule erlaffen. Nach derjelben zerfällt dieje in 
4 Ubtheilungen. In Abtheilung 1 follen Offiziere der Armee-Gavallerie und 
Kaſaken ald Escadron- bezw. Sſotnienchefs vorbereitet werden. Der Unterricht 
erſtreckt fich theoretiich auf Taktik, Reitkunft, Pferdekunde, Beichlag, Geſchichte der 
Gavallerie, Handfeuerwaffen, Xelegraphendienft und Zerftören von Communi- 
cationen; praftiich im Winter auf Löſung taftifcher Aufgaben auf Plänen, auf 
Zeichnen, Depeſchiren in Ruſſiſcher und anderen Sprachen, Reiten, echten, Be- 
ichlagkunde, Pferdeheiltunde, Anwendung der beftehenden und neuen Inſtructionen 
und Vorfchriften, im Sommer im Schägen von Entfernungen, Groquiren zu Fuß 
und zu Pferde, Löjung von taktiichen Aufgaben, Befichtigungen von Sappeur- 
arbeiten, Reiten, Ererciren, Schießen. Der Curſus dauert 18 Monate, 48 bis 
54 Offiziere werden commandirt. Abtheilung 2 joll Reitlehrer für Cavallerie 
und reitende Artillerie heranbilden, um fo ein gleichmähiged Syſtem berbei- 
zuführen. Der Unterricht umfaßt theoretiich Pferdefunde, Reitkunft, Pflege und 
Zureiten von Pferden, Beichlagkunde; praktiich Reiten und Boltigiren. Der 
Curſus dauert 1 Jahr, 18 jüngere Offiziere (die beften bleiben ein zweites Jahr) 
und 23 Unteroffiziere der Cavallerie wie 3 der reitenden Artillerie werden com: 
mandirt. Abtheilung 3 joll die eigenen wie bei fremden Gavallerien einges 
führten Neuerungen praftijch erproben. Abtheilung 4 foll gute Schmiede für 
die Gavallerie heranbilden. Der Eurjus dauert ebenfalld 1 Jahr, 54 Profejfiond- 
jchmiede wie 26 Kaſaken werden dazu commandirt. 

Rennen und Jagden. Kür fämmtliche Offiziere der Gavallerie umd 
reitenden Artillerie find die Rennen obligatorih. So haben denn auch im 
Fahre 1886 von den 2209 im Dienst befindlichen Offizieren 1892 fih an 
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denjelben betheiligt. An Preifen wurden 20 435 Rubel vertheilt. Dieje Rennen 
find indeß nicht den in Deutichland üblichen ähnlich, fondern fie bilden mehr eine 
Art Terrain-Reiterei, bei dem eine gewiffe längere Strede, auf der ſich natürliche 
und fünftlihe Hindernifje befinden, in einer gewiſſen Zeit zurüdgelegt werden 
muß. Bei den oben erwähnten Rennen 3. B. betrug die Strecke 21 km, die in 
1’; Stunden zurüdzulegen war. Zuerft ftarteten jämmtliche Offiziere auf Dienft- 
pferden, 15 Minuten jpäter die auf eigenen. Am Schluß fand ein Auslauf 
über 700 m ftatt, die beiden erften Pferde jeden Regiments erhielten 160 bezw. 
100 Rubel. 

Auch das Jagdreiten ift jeit 1886 für die Regimenter obligatorifch 
geworden. Den Generalcommandos find diesbezügliche Fonds, befonders für 
Meuten, überwiejen. Für die Garde-Regimenter ift diefe Einrichtung jchon durch— 
geführt und 9000 bis 10000 ha zur Verfügung geftellt, in denen die Offiziere 
der Gavallerie Reit-, die der Infanterie Schießjagden abhalten. 

Shwimmübungen. Um aud; die bei den Gavallerie-Divifionen befind» 
lichen reitenden Batterien über Wafferläufe jegen zu können, fanden im Zuli in 
Gegenwart des Generalinjpecteurd und vieler höherer Offiziere Verſuche mit leicht 
tranöportablen, auf mit Luft gefüllten Rindshäuten ruhenden Flößen ftatt. Die 
Herftellung des Floßes beanfpruchte einjchlieplich des Aufblaſens der Luftjäde nur 
5 Minuten. Dieje Art joll fich, beſonders was Lenkbarkeit der Flöhe anbelangt, 
jehr bewährt haben, audy für Heberführung von Waffen, Bekleidung, Ausrüftung 
der Eavallerie, und joll eingeführt werden. 


3. Stankreid). 


Ein Fortichritt der Franzöſiſchen Regimenter wird auch im Sahre 1887 
einftimmig conftatirt. Nicht unerhebliche Mängel find aber dabei doch in der 
Ausbildung zurüdgeblieben, dad beweiſen die Manöverberichte. (Siehe unten.) 
Der wundeſte Punkt jcheint noch immer der Sicherheits- und Aufklärungsdienſt 
zu fein, jowie das Zuſammenwirken der drei Waffen; die Unterftügung gerade 
jeitend der Gavallerie foll wenig genügen. Der Grund hiervon joll in erfter 
Linie in einer unzulänglichen und wenig jachgemäßen Betreibung des Felddienftes 
liegen. Die einzelnen Waffen üben denjelben meift allein, jelten mit den anderen 
gemeinjam,. Zwar find durch friegäminiiterielle Verordnungen vom Juni 1886 
und Februar 1887 für die gemifchten Garniſonen gemeinjchaftliche Felddienſt— 
übungen angeordnet: der Ausführung derfelben jollen ſich indeß Hindernifje aller 
Art, wie die Bebauung ded Landes, Entjhädigung der Einwohner und andere 
entgegengeftellt haben, fo daß fie Gegenftand wirklicher Hebung bi jeßt kaum 
geworden find. Der Spectateur militaire meint dem gegenüber, daß dieje 
Schwierigkeiten aufgebaujcht wären, daß es eine Menge von Uebungen gäbe, 
die troß aller Bebauung ausgeführt werden könnten und daß der eigentliche 
Grund wo anders läge. 

Hinfichtlich der taktiichen Verwendung auf dem Schlachtfelde wird ermeut 
und eifriger wie irgendwo für eine Schlacdhtenthätigkeit der Regimenter ein: 
getreten. Der Spectateur militaire meint 3. B.: „Man muß fi) nicht ein- 
bilden, daß die Gavallerie in Folge der modernen Taktik oder der modernen 
Handfeuerwaffen und Geſchütze eine geringere Rolle jpielen wird. Im Gegentheil, 
diefelbe ift, was Schwierigkeiten, Gefahren und Mittel anbelangt, nur wichtiger 
geworden. Ebenſowenig ift es wahr, dab die Attaden derjelben in Zukunft 
jeltener jein werden wie früher“. Dem geſchloſſenen Ererciren, der Verwendung 
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in Mafje wird daher mehr Eifer entgegengebradht wie anderen Dienftzweigen, die 
Fortjchritte hierin jcheinen demgemäß auch am bemerkbarften zu fein, wenngleich 
auch hierin wohl noch Manches zu erreichen bleibt. 

Reglements. Es muß nachgeholt werden, dab ſchon im Zahre 1886 
eine neue Ausgabe des Erercir-Reglements vom Sahre 1882, die aber nur uns 
bedeutende Abänderungen erfahren, erjchienen ift. Died Reglement ſoll indeh 
fein endgültig redigirtes fein. Es foll vielmehr in nächiter Zeit auf Grund ber 
vom Generalinjpecteur der Gavallerie, General l'Hotte, für das Grereiren bejonders 
in größeren Verbänden erlafjenen Beftimmungen umgearbeitet werden. Diejelben 
weichen hier und da von den in dem Reglement gegebenen ab und wurden vom 
Generalinjpecteur jelbft im September 1887 im Journal des sciences militaires 
veröffentlicht. Sie umfafjen die für das gejchlofjene Ererciren momentan gültigen 
Beftimmungen, find fomit von bejonderem Intereſſe und lauten im Auszuge 
folgendermaßen: 


I. Evofutionen. 
1. Allgemeine Betrachtungen. 


Fefte Normen für jeden einzelnen Fall kann ein Reglement nicht geben, 
bejonderd nicht für die Bewegungen vom Regiment aufwärts, jondern nur all 
gemeine Grundſätze und einzelne Beijpiele. Die Formen ded Reglements müfjen 
möglichſt elaftiich fein, und ſich möglichft jedem Terrain und jeder Gonception 
ded Führerd anpaſſen. Mathematiiche Genauigkeit ift dabei nicht nöthig, da fich 
die Gavallerie, mit Ausnahme bei der Parade, nicht auf einer geraden Linie, 
jondern nur in einer beftimmten Richtung zu formiren hat. Die Hauptſache bei 
allen zu nehmenden Formationen ift, daß man das Ziel im Auge hat, zu dem 
fie führen jollen; die Formationen ergeben fih dann von jelbit. Auf dem 
fürzeften Wege auf feinen Plaß zu gelangen, ift erfte Pflicht jedes Escadronchefs 
im Regiment, jeded Oberften in der Brigade, denn der Moment des Evolutionirensd 
muß möglichjt ſchnell überwunden werden, da er ein Moment der Schwäche für 
die Truppe ift. Die Halb-Golonne bietet für die Evolutionen ganz bejondere 
Vortheile dar. 

Die Bewegungen der Brigade und der Divifion jchliegen fi ganz genau 
an die ded Regiments an. Sie müfjen vor Allem einfadh fein, 

Richtungs-Escadron in der Brigade wie in der Divifion ift immer die 
rechtö von der Mitte. Das neben dem Richtungs-Regiment befindliche Regiment 
nimmt feine innere Escadron ald Richtungs-Escadron. Der Uebung wegen 
müffen die Regimenter ihre Richtungs-Escadrons öfter wechjeln. 


2. Detaild der Ausführung. 


Befehle. Der Divifionscommandeur giebt bei allen Bewegungen Direction, 
Formation und Gangart an, die Brigadecommandeure geben ihre diesbezüglichen 
Befehle jofort darauf. Auf das dann feitens des Diviſtonscommandeurs erfolgende 
Signal „Ausführung“ geben die Regimentscommandeure ihre Avertifjements« 
bezw. Ausführungs-Commandos. Soll die Bewegung fofort ausgeführt werden, 
jo läßt der Divifionscommandeur feinem Befehl das Wort „Ausführung” folgen, 
worauf die Regimentscommandeure ohne das Signal „Ausführung“ abzuwarten, 
ihre Befehle ertheilen. 
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Die Ausführung auf Signale ift eine ſofortige. Ralliiren gejchieht in der 
Garriere, Zurüdgehen dagegen in ruhiger Gangart. 

Reiten nah Zeichen (ex&ecution à la muette). Um Complicationen zu 
vermeiden, beſchränken ſich die Zeichen auf die einfachiten Bewegungen, wie Halten, 
Anreiten, Gangarten, Direction. Die Gleihmäpigfeit der Tempo ijt von 
der größten Wichtigkeit, viel wichtiger wie die gute Ausführung einer Evolution. 
In der Colonne muß daher Alles zu gleicher Zeit anreiten. Gehen die Abjtände 
verloren, jo müſſen fie allmälig ausgeglichen werden, um Stodungen (des-&-coups) 
zu vermeiden. Alle Fehler müfjen localifirt bleiben. Kleinere Abtheilungen 
müfjen fich zuerft in fich formiren und dann nachgeführt werden. Am verwerf- 
lihjten ift das Nachjagen, da es die Pferdekräfte jehr in Anfprudy nimmt, und 
da eine Truppe en debandade nie Widerftand leiften kann, während jede 
geordnete, wenn auch noch jo Kleine Truppe ſtets eine gewiſſe Gefechtäfraft befitt. 

Bei den Bewegungen in Linie muß jeder Unterführer für das genaufte 
Snnehalten der Direction verantwortlid”) gemacht werden, und feinem oberen 
Führer genau nachreiten. Direction ift viel wichtiger wie Richtung. Dieje darf 
nie durch ein Verändern ded Tempos verbefjert werden. 


II. Gefecht gegen Eavallerie. 
1. Formation in einem Treffen. 


Jede Attade endet mit dem Einbruch in Front oder Flanfe. Haupt: 
bedingungen für die Frontal:Attade find Regelmäpigfeit des vorangehenden 
Frontalmarſches, daß man den Feind parallel trifft, Ungeftüm und Stärke des 
Chocs. Flanten-Attaden haben PVortheile aber auch, da fie hauptſächlich 
hinfichtlich der letzten Direction jchwieriger auszuführen, Nachtheile. Sie laufen 
leicht Gefahr, vorbeizuftohen. 

Die Flanken find die ſchwächſten Punkte, fie bedürfen daher eines bejonderen 
Schutzes. Da das Terrain denjelben nur jelten darbietet, jo muß die Taktik 
dafür forgen. Zurüdgehaltene Echelons erfüllen vdiefen Zweck am beſten. Sie 
geben auch die beiten Dffenfivflanken ab. Frontal- und Flanfen-Attaden können 
entweder gleichzeitig oder zu verjchiedenen Momenten ftattfinden. In diefem Falle 
müfjen fie gegen denjelben Punkt der feindlichen Linie gerichtet fein, in jenem 
gegen verjchiedene. Die gleichzeitige Attade ift jchwieriger, bejonderd wenn der 
Feind feine Direction und Schnelligkeit ändert, wie dad meiſt der Fall fein 
wird, und weil der in die Flanke attadirende Theil fi) nicht nur nad) dem 
Feinde, jondern auch nady dem eigenen Truppentheil richten muß. 

Meiſt wird bei der Attade ein Flügel den anderen debordiren. Der 
debordirende ift dann im Bortheil; er Tann vorgenommen werden und den 
Feind in Flanke und Rüden anfallen. Der Flügel, weldyer debordirt wird, muß 
ſich durch ein zurüdgehaltenes Echelon fichern. 

Markirter Feind. Die Darftellung des Feindes ift durchaus noth- 
wendig. Er muß fi aber auch in den reglementsmäßigen Gangarten bewegen, 
denn nur jo wird der Führer lernen, den richtigen Moment zu erfaffen, Flanken: 
angriffe richtig anzuſetzen und ſich gegen feindliche Flankirungen zu fichern. 


2. Yormation in mehreren Treffen. 


Dieje Formation ift Regel, fobald mehrere Escadrons vereinigt und nicht 
andere Abtheilungen zur Unterftügung da find. Nur wenn man nicht alle 
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Kräfte zu gleicher Zeit einjegt, hat man dad Mittel in der Hand, eine gejcheiterte 
Attacke zu erneuern, eine gelungene zu unterftügen und Eventualitäten entgegen: 
zutreten, die fih im Laufe des Kampfes ereignen können. Die Stärke der 
Treffen richtet fich nach der Zahl der vorhandenen Escadrons; das erfte Treffen 
fol im Princip das ftärffte fein, denn bei ihm liegt die Entſcheidung. 

Jede Dispofition zum Gefeht muß die Angriffsrichtung, Flankenſchutz, 
Bedrohung der feindlichen Flanke und das Zurüdhalten einer Reſerve berüd- 
fichtigen. Einer diejer Factoren genügt nicht, fie müſſen ftet3 vereint fein. 


3. Gegenjeitige Manöver (& double action). 


Hauptgruntjaß hierbei muß fein, den Gegner zu überraſchen. Die Colonne 
begünftigt die Ueberraſchung am meiften, da fie die Stärfe verbirgt, man in 
ihr schneller marſchirt und die Direction leichter ändern kann. Des Weiteren 
muß man, um überrafchen zu können, den fürzeften und einen dem feindlichen 
Auge verborgenen Weg einjchlagen. Die Linie mu möglichit fchnell hergeftellt 
werden fünnen. Auf die Flanke des Feindes wird man daher in Zug-Colonne, 
auf jeine Front in Escadrons-Colonnen vorgehen. Der Moment des Auf- 
marjches ift jorgfältig zu wählen; micht zu früh, da dem Feinde die eigenen 
Kräfte fonft bekannt werden, nicht zu jpät, damit man nicht im Cvolutioniren 
gefaht wird. Hauptgrundfag ift, die Escadrons zufammenzuhalten, um im ent- 
icheidenden Moment auf dem enticheidenden Punkte möglichft ſtark zu fein. 
Auch der Sicherheitädienft muß nach diefem Princip geregelt werden. Möglichft 
wenig detachiren! Alle Bewegungen müffen, um ſchnell jein zu können, möglichit 
einfach jein. Die Snitiative der Unterführer muß möglichit gefördert werden. 
Die Führer, bejonders der detachirten Theile, müffen jelbftändig handeln und 
feine Befehle abwarten, jondern in den Geift der gegebenen Befehle eindringen. 
Bei jeder Kritit muß an die Ueberlegung und den gejunden Sinn viel mehr wie 
an das Gedächtniß appellirt werden und man muß begreiflih machen, daß von 
dem Momente an, wo man das richtige Ziel ind Auge gefaßt hat, ſich die 
Mittel von jelbft ergeben. 

Schnelligkeit und Ordnung in den Bewegungen, gleichmäßige Tempos, 
Sicherheit im NRallüren, gute Verfafjung der Pferde find die Kennzeichen einer 
aut ausgebilteten Truppe. Noch wichtiger aber dabei ift, daß fie Muth und 
Ungeftlüm erwerben, denn der Erfolg einer Gavallerie wird immer auf ihrem 
Selbitvertrauen und ihrem offenfiven Geiſte beruhen. 

Reitwejen. Ueber das Unzulänglidhe der Reitausbildung wird noch viel: 
fach geflagt. Oberjtlieutenant Gerhardt jpricht fich jehr eingehend in der Revue 
de Cavalerie über den neringen Grad derjelben aus, indem er in erfter 
Linie die mangelhaften Vorjchriften dafür verantwortlid macht. Er jagt unter 
Anderem, daß es jehr merkwürdig jei, dab das Reglement zwar betone, dak im 
Kampfe zu Pferde der Reiter das Uebergewicht haben müfje, der das Beit- 
gerittenfte Pferd unter fidh babe, daß diejes felbe Reglement aber die Frage der 
Dreſſur ald etwas ganz Nebenjüchliched umd wie ein Ding zweiten Ranges 
bebandle. Die wenigen bierfür vorhandenen Seiten jeien durchaus unzureichend, 
um jenen Zmwed zu erfüllen. Gr verlangt daber, daß man ebenjo wie in 
Deutichland Reitinftruction und Ererir-Reglement trennen müſſe, um jedem 
Dienfte die gebührende Wichtigkeit zufommen zu lafjen. Als binderlih für die 
Reitausbildung joll ferner das fehr verichiedene Pferdematerial jein. In den 
jelben Reyimentern befinden fih Franzöſiſche, Engliſche, Deutſche, Ungariſche 
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und Arabiihe Pferde; nur die Algeriſchen Regimenter find durdhgängig mit 
Berberpferden beritten gemacht. Nicht durchgerittene Pferde jollen in den Escadrons 
nicht jelten wahrgenommen werden, die Leiftungen der Mannjchaften auf der in 
Mittel-Europa erreichten Höhe im Ganzen noch nicht ftehen. 

Truppenübungen. 1886 fanden aud in Africa größere Uebungen 
ftatt. 10 Escadrons (4 Chafjeurs d’Afrique, 4 Hufaren, 2 Spahis) waren 
unter General Loizillon auf die Dauer von 8 Tagen bei Affreville zufammen- 
gezogen. Am 1. und 2. Tage fand Ererciren der Regimenter, am 3. Tage ein 
Mandvriren der Regimenter gegeneinander, am 4. Tage Brigade: Ererciren, 
am 5. Felddienft ſtatt. Am 6. umd 7. Tage machte die Brigade Marjchübungen 
mit Artillerie zujammen und manöprirte ald 1. und 2, Treffen, am 8. Tage 
übte fie gegen einen marfirten Feind. Die Uebungen begannen und endeten 
mit einer Gonferenz, an der jämmtliche Dffiziere der Brigade und auch andere 
theilnahmen, wurden genau nad; den Vorjchriften des Generals l’Hotte geleitet 
und jollen jehr lehrreich geweſen jein. Hinfichtlich der Ausführung wird getadelt, 
daß die Meldungen der DOffizier-Patrouillen vielfach jehr jpät gefommen und 
unvollftändig gemwejen, da die Führer fich meift zuviel um ihre Truppe befümmert, 
daß die Initiative der Regimentscommandeure nicht genügend gewejen, jondern 
daß fie vielmehr zu oft halten geblieben und ſich mit dem Terrain bejchäftigt, 
ftatt dem Gegner auf den Leib zu gehen. 

Die Urtheile über die bei Chälons 1886 jtattgehabten Divifionsübungen 
der 2. und 6. Gavallerie-Divifion (fiehe Sahreöberichte 1886) gehen je nad) 
ihrer politiihen Färbung jehr auseinander. Sie find meift nicht günftig, theil- 
weije jogar jehr jcharf, bejonderd auch gegen General l’Hotte perſönlich. Die 
Uebungen jollen, bejonderd wohl wegen der enormen, damals herrichenden Hite, 
jehr anjtrengend gewejen und dad Pferdematerial jehr mitgenommen haben. Die 
in dem neuen Reglement unveränderlich feftgejegte Treffenordnung joll zu großen 
Unzuträglichkeiten geführt haben, Alles jei zu jchablonenhaft, der Snitiative der 
Führer wie der Entwidelungsfähigfeit der Truppe fein Spielraum gelaflen 
worden. Des Weiteren wird getadelt die mangelhafte Terrainbenußung behufs 
gebeten Anmarjches und überrajchenden Angriffs, die Unjelbftändigkeit der Treffen- 
führer, die ohne bejondere Befehle meiſt rathlos und wenig Verſtändniß für die 
Manövrirfähigkeit der Truppe, wie auch jonft, gezeigt, die zu frühe Entwidelung 
der Regimenter zur Attade und ihr zu frühes Anjegen zum Choc. Bei den 
manoeuvres à double action, d. h. einer Divifion gegen die andere, ſoll die 
Aufklärung bejonders auf Seiten der Divifion Lardeur viel zu wünſchen übrig 
gelafjen haben. 

Richt viel günftiger lauten die Berichte über die Thätigkeit der Cavallerie 
in den Gorpämanövern ded XII. und XVII. Corps 1886. Auch hier wird 
jehr über mangelhafte Aufklärung und Sicherung, jowie über ungenügende, 
unvolljtändige und zu jpäte Meldungen geflagt. Die Führung im Gefecht foll 
keineswegs genügt, die höheren Führer vielmehr wenig Verſtändniß für Die 
taktiſche Verwendung der Waffe gezeigt haben. Die Befehlsertheilung ſoll jehr 
mangelhaft gewejen jein, die Regimenter nie dad Beftreben gezeigt haben, die 
anderen Waffen zu unterjtügen, jondern ifolirt zu batailliren, ohne fi um den 
Berlauf des Gefechte zu befümmern. Der Spectateur militaire ſchließt jeine 
Betrachtungen mit dem Urtheil, daß die Eavallerie den richtigen Weg noch nicht 
gefunden habe, jondern ihn noch juche und daß fie auf alle Fälle noch viel zu 
thun habe, um auf die nothwendige Höhe zu gelangen. 
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Ein Ruſſiſcher Bericht (Oberſt Puſyrewski) jagt, daß alle Manöver 
eigentlich nur Crercirübungen gewejen, da der Gegner immer nad einem bis in 
die kleinſten Detaild ausgearbeiteten Programm mandvrirt habe, und daß dies 
für die kriegsmäßige Ausbildung von Truppe und Führer nur jchädlich fein 
könne. 

1887. Die im Herbft 1887 ftattgehabten Uebungen waren durch jehr aus— 
führliche kriegsminiſterielle Erlafje vom 10. Sanuar bezw. 17. März angeordnet: 
Die 1. und 4. Cavallerie-Divifion mit je 3 Reitenden Batterien follten unter 
Leitung ded Generald l'Hotte vom 29. Auguft bis 9. September 10 Tage bei 
Chalons üben. Alle übrigen Cavallerie-Brigaten jollten 8 Tage in der Brigade 
erereiren, die bei den Armee-Corps eingetheilten Regimenter die Manöver bei 
diefen mitmachen, dad IX. und XVI. Corps Gorpsmanöver haben. Betreffs 
Gejtellung von Drdonnanzen waren bejondere Befehle erlafien. An Fahrzeugen 
follte jedes Regiment 5 Bagage-, 2 Lebendmittelmagen, 1 Schmiede, 1 Medicin- 
wagen mit ganzer Ausrüftung und 2 Wagen für den Beterinärdienft mitnehmen. 
Pro Divifion wurden ferner 2 Wagen mit Feldlagarethen mitgeführt. Die noth- 
wendigen Karten wurden für jeden Offizier und Unteroffizier vom Kriegäminifterium 
geliefert. Die Vorbereitungen für die Divifionsübungen wurden vom großen 
Generalſtabe getroffen. Der Hinmarſch jollte in Escadrond, der Rückmarſch in 
Negimentern oder Brigaden ftattfinden. Für die Brigade-Erercitien follten die 
Brigadecommandeure, für die bei den Corps eingetheilten Regimenter die Corps— 
commandeure alle Mahnahmen, wie Terrain ausfuchen, Marjch- und Dislocations— 
tableaus ausarbeiten, Vorſorge für die Ernährung der Truppen wie die Ein- 
richtung in den Gantonnementd treffen. Die vdieöbezüglichen Tableaus jollten 
zum 1. Juli dem Krieggminifter zur Begutachtung eingereicht werden. Auf die 
dringend nothmendige Schonung der Pferde war in dem Erlaß ganz bejonders 
bingewiejen. 

Da in Paris bei mehreren Regimentern der 1. Gavallerie> Divifion die 
Influenza (fievre typhoide) ausgebrodyen war, jo übte die 4. Gavallerie-Divifion 
(Sedan) unter Befehl ihres Commandeurs, ded Generald d'Espeuilles, allein bei 
Chälons, genau nad) den von General !’Hotte erlaffenen Inftructionen. Die vier 
von der Influenza nicht befallenen Regimenter der 1. Savallerie-Divifion erereirten 
in zwei Brigaden bei Pontoife und l'Isle Adam. 

Die Uebungen der 4. Gavallerie- Divifion ſollen mit großer Rüdfiht auf 
Schonung ded Materiald ftattgefunden haben. L’Avenir militaire meint, daß 
Fortichritte bejonders im Reiten entjchieden bemerkbar gewejen und die fleifige 
Arbeit anerfannt werden müſſe. Im Uebrigen aber feien die Gangarten nicht 
regelmäßig genug gewejen, die Marjchbewegungen zu unbeftimmt. Die Escadron- 
chefs hätten ihre Escadrons nidyt genügend geführt und ſich oft von denſelben 
entfernt, ohne ihnen die richtige Marichrichtung anzugeben. Die Aufmärjche 
jeien meift zu früh commandirt, die leßten Staffeln immer in großer Unordnung 
eingerüdt. Bon Dffizierd- und Unteroffizierspatrouillen jei ein viel zu aus 
gedehnter Gebraud; gemacht, beim Ausſetzen der Vorpoften fei viel zu ſchematiſch 
und zu wenig nad) Terrain und Kriegslage verfahren. 

Ueber die Thätigkeit der Gavallerie bei den Gorpömanövern ded IX. und 
XVI. Corps äußert fid} der Spectateur militaire noch viel fchärfer wie das 
Fahr vorher: „Nach den Mandvern 1886 fjagten wir, daß die Gavallerie ihren 
Weg noch zu juchen fcheine. Die Manöver 1887 geben zu denken, daß fie nicht 
mehr zu juchen ſcheint und daß fie fi bemüht, eine Rolle zu fpielen, wie fie zu 
Zeiten, wo die Gewehre 200 und die Gejchüge 400 m weit trugen, möglich). 
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Die Generale jcheinen Nichts von der Wichtigkeit des Aufklärungs- und Sicher: 
heitödienftes zu wiffen; fie wollen nicht Auge und Ohr der Armee jein, das 
jcheint ihnen nebenſächlich zu fein. Wir wollen hoffen, daß die Offiziere zu ihrer 
Pflicht zurüdkehren.“ Im Detail, bei Beiprehung der einzelnen Mandvertage 
wird eine Reihe von harten Verſtößen bejonderd jeitend der höheren Führer 
gegen die taftijhen Grundprincipien tadelnd hervorgehoben: der Hang, fih von 
der Infanterie zu ifoliven, ftatt fie zu unterftügen; meilenweites Detadhiren einer: 
jeitö, jo daß die Negimenter ganz aus der Hand des Führers gegeben waren, 
weites Zurücdhalten hinter der Schladhtlinie andererſeits, wo ed unmöglich war, 
den Gang des Gefechtd zu verfolgen, um event. eingreifen zu können; Zer— 
jplitterung ferner, nicht Rejpectiven des feindlichen Feuers, unzeitgemäße Attaden, 
unthätiged Berharren, welch Letzteres unter Anderem dahin führte, daß ein ganzes 
Regiment in der größten Sorglofigkeit überrafcht und gefangen genommen wurde. 
Der Spectateur militaire meint, daß die jährlihen Divifionsübungen bei 
Ehälons von einem guten Einfluß auf eine große Zahl von Dffizieren jeien, 
daß fie vielmehr faljche taktiſche Anfchauungen in ihnen erwedt, und daß man 
allein das Auftreten gejchloffen und in Maſſen auf dem Schladhtfelde im Auge 
habe, ftatt ſich um den zwar langweiligeren, aber viel wichtigeren Sicherheitd- und 
Aufflärungsdienft zu befümmern. 

Nahtübungen. Bereits im Zahre 1884 befohlen, haben fie fich bis jett 
bei den meiften Regimentern auf einige Mebungen des GSicherheitädienfted im 
Stande der Ruhe beichränft. Gin Erlaß vom 23. April 1887 ordnet daher an, 
daß diefem Dienftzweige in Zukunft mehr Beachtung gejchenft werden joll. Die 
Truppen follen fi an die Schwierigkeiten nächtlicher Unternehmungen in jedem 
Terrain gewöhnen. Es joll Vorpoftendienft geübt, Stellungen eingenommen, 
ohne dab es der Feind bemerkt, und andere friegeriiche Unternehmungen, wie 
Recognoscirungen, Angriffe, Meberfälle und dergleichen ausgeführt werden. 

Berittene Infanterie. Für Errichtung einer ſolchen Truppe in Per: 
manenz wird audy neuerdings wieder vielfach eingetreten. Das Journal des 
sciences militaires hält fie für Algier ald leichte Avantgarden unentbehrlich, die 
proviſoriſchen Berjuche hätten das zur Evidenz erwieſen. Hinfichtlicy der Thiere 
zieht dad Blatt Maulthiere den Pferden vor, da fic bei gleicher Ausdauer leichter 
zu reiten, zu bejocgen, zu ernähren und im Gefecht ruhiger wie Pferde find. Shre 
Formation wird in Compagnien — 255 Mann à 4 sections ä + escouades 
vorgeſchlagen. Jeder Dffizier und Unteroffizier jol jein eigenes, je zwer Mann 
ein Thier haben, wad pro Compagnie 133 Thiere ausmachen würde. Eine 
Section ald Bewachung der Handthiere zurüdgehalten, würde die Compagnie daher 
162 Gewehre ind Feuer bringen. Die Mannjchaften, bejonders kräftig und 
unternehmend, jollen der Infanterie entnommen werden und von Zeit zu Zeit 
wecjeln, ein Stamm dabei aber ftetö zurüdbleiben. Die Thiere jollen angekauft, 
nicht aber wie bisher gemiethet werden. Auf dem Marſch jollen die unberittenen 
Leute neben ihren Thieren marſchiren. Das Kilometer fol in 11 Minuten 
zurüdgelegt werden, alle 5 km ſollen 5 Minuten Paufe zum Umfigen der Leute, 
nah 3 Stunden 1a Stunde und nad 30 km 1'/s Stunden Paufe jein. Im 
13'/s Stunden pro Tag jollen 60 km zurüdgelegt werden. 

Formirt follen die Mannjchaften auf dem Marſch zu zwei oder vier jein, 
en ligne de colonne de sections par 2 ou par 4. Die Bewegungen jollen 
ganz einfach, ähnlich denen der Compagnie, nur im Schritt und nie im Trabe 
neichehen. Die Leute müßten lernen, ſchnell aufs und abzufigen, ‚die Thiere 
abzugeben und ſich zum Gefecht zu rangiren. Sie dürfen ſich nicht weiter wie 
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150 m von den Handthieren entfernen, dieſe werden dementiprechend nachgeführt. 
Drei Sectionen werden zum Kampf verwandt, eine bleibt ftet3 zur Bededung 
zurüd. Sn der Defenfive joll Carree formirt, die Thiere dabei in die Mitte 
genommen werden. 


Gavallerie-Pioniere. Diejelben wurden, wie jchon der vorjährige Bericht 
erwähnte, durch friegsminifterielle Verfügung vom 14. Januar eingeführt. Nach 
derjelben jollte jede active Edcadron, die der Spahis ausgenommen, deren jechs 
und auferdem zwei ald élèves sapeurs haben, 1 Dffizier, 2 Unteroffiziere und 
2 Brigadierd pro Regiment ihre Inſtruction leiten. Als Uniform wurde unter 
dem 8. März 1887 die der Regimenter mit zwei kreuzweis übereinandergelegten 
Haden auf jedem Aermel ald Abzeichen befohlen. Zuerjt mit Säbel und Revolver 
bewaffnet, wurde fpäter beftimmt, daß die sapeurs à cheval im Frieden und 
bei ihren Specinlarbeiten nur den Säbel, im Kriege aber und bei ihren Escadrons 
Säbel und Carabiner führen jollten. 

Ein Erlaß vom 4. Februar 1887 ftellt ein genaues, jehr reichhaltiges 
Programm für die auszuführenden Arbeiten auf und befiehlt, daß dafjelbe während 
der Manöver und bei Felddienftübungen jo oft nur irgend möglich angewendet werden 
jolle. Ebenſo jollte die zwedmäßigfte Art der Befeftigung am Gepäd erprobt 
werden. Ueber die gemachten Erfahrungen jollten im Herbjt von den Truppen 
theilen eingehende Berichte mit den Bemerkungen der Inſtanzen verjehen eins 
gereicht werden. Die im Programm aufgeftellten Arbeiten umfahten: 1) Ein— 
rihtung von Biwaks, Anlage von Schutzdächern, Hütten, Kod= und 
Tränkvorrichtungen, Anlegen von Rampen, Stegen, Brüden, Ausbefjerung ders 
jelben wie von Straßen und Chaufjeen, Anlage von Schüßengräben zc., Berhauen, 
Barrifaden, Hindernifien, Unterhaltung von Wohnungen und Quartieren. 
2) Bertheidigungdeinrichtungen von Mauern, Heden, Barrieren, Häuſern, Farmen, 
Drtseingängen, Wegen, Straßen, Waflerläufen. 3) Zerjtören bezw. Niederlegen 
von Bäumen, Barrieren, Palifjaden, Mauern, Brüden, Wegen, Eijenbahns und 
rollendem Material, Telegraphen durch Sprengftoffe oder die Zerftörungswerkzeuge. 
Ein Anhang 1 bejchreibt die verjchiedenen Arten der Befeftigung der Werkzeuge 
am Pferde, ein Anhang 2 giebt eine genaue Bejchreibung, wie die einzelnen 
Arbeiten auszuführen. Bezüglich des Zerftörens von Eifenbahnen ꝛc. wird dabei 
auf die Erlafje vom 10. Zuli 1884 und 29. April 1886 verwiejen. Hinfichtlich 
der Verwendung der sapeurs à cheval ijt beftimmt, daß fie in der Regel bei 
ihren Escadrons verbleiben, nöthigenfall® aber regimenterweije gefammelt werden 
fönnen. In letzterem Falle ftehen fie Direct unter oben ermwähntem Dffizier. 
Während eined eventuellen Fußgefechts bleiben fie bei den Handpferden zur 
Bewadhung derjelben. Um die nöthigen Snftructiongoffiziere heranzubilden, hat 
die Ecole d’application de cavalerie für die commandirten Offiziere und 
Fähnriche den Pionierdienft ald Unterrichtäzweig in ihr Programm aufgenomnien. 


Zelegraphendienft. Ein Eriegdminifterieller Erlaö vom 16. Mai 1887 
verfügt die Organijation von dcoles regionales de telegraphie l&gere pour 
les cavaliers telegraphistes in Parid (Mont Balerien), Camp de Chälons, 
Lyon und Saumur. Die Telegraphenjchule von Luneville jollte dabei provijorifch 
weiter bejtehen, die in Compiegne aber eingehen. Der Unterricht wird theoretijch 
und techniic von einem Xelegraphenbeamten ertheilt. Die Zelegraphiiten von je 
4 bis 6 Regimentern werden 14 Tage lang dorthin commandirt. Am Schluß 
jeder Periode wird ein Bericht an den Kriegäminifter eingereicht; jeder Telegraphift 
wird mit einem Zeugniß über jeine Gejchidlichkeit in der Handhabung des Morſe— 
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und akuftiſchen Apparat jowie in der Uebermittelung von optiichen Signalen 
zu feinem Regimente. entlaffen. 

Die Telegraphiften der 1. und 4. Gavallerie-Divifion follten während der 
Divifionsübungen im Lager von Chälons vereinigt und durch einen Telegraphen- 
beamten inftruirt werden. Sie follten auferdem dazu dienen, die telegraphiiche 
Communication zwiſchen den Quartieren der Generalcommandos zu vermitteln. 
Ebenjo wurden die XZelegraphiften der Gavallerie » Regimenter des IX. und 
XVI. Corps während der Manöver diefer gemeinfam geübt und zur Verſtärkung 
der Beamten in der Zone jener Corps verwandt. 

Taktiſche Arbeiten für Dffiziere. Unter dem 20. December 1886 
befahl ein Erlaß, daß in jedem Gavallerie-Regiment eine Commiffion (meift 
6 Offiziere) ernannt werden follte, welche die Fragen, die fih auf die Taktik 
der Waffe beziehen, ftudiren ſollte. In erfter Linie find jährlich geftellte Themas 
von diefer Commiffion zu bearbeiten, die Bearbeitungen ſelbſt dem Kriegsminifter 
bis zum 1. Mat einzureichen. Das Aufgabenprogramm für dad verflcfjene 
Sahr enthielt 1) Eine Gefechtöftudie. Eine kühne und unternehmende Gavallerie, 
heißt es in derjelben, wird oft ihre Attade anjegen, bevor der Gegner entwidelt 
iſt. Es find daher für diefen Zmwed drei verfchiedene Lagen ind Auge zu faffen, 
nämlich daß a. der Gegner gleich ftarf, b. überlegen, c. unterlegen ift. 2) Sicher: 
heitödienft auf dem Mari. Dispofition einer Gavallerie-Brigade, die den Marſch 
ihred Armee-Corps dedt, a. wenn das Corps allein, b. zujammen mit anderen 
Truppen agirt. Die Revue de cavalerie (April 1887) befpricht dieſe Auf: 
gaben und giebt dabei einige Löjungen der erjten Aufgabe auf Grund ber 
Inftructionen General l'Hottes. Sie unterfcheidet bei diejer Aufgabe wieder 
eine Reihe von Fällen, nämlich; a. gleich günftige® Terrain mit eigener Ueber- 
legenheit, b. gleiche Kräfte, aber Weberlegenheit de3 Terrains und Gelegenheit 
zum Ueberraſchen, c. gleiche Bedingungen, d. gleiche Kräfte, aber im Xerrain 
unterlegen, e. numerijch ſchwächer, f. unterlegen an Zahl und Waffen; Lanze 
gegen Säbel, g. numerifch ſchwächer, in der Waffe überlegen, h. gleiche Kräfte, 
aber überrajcht. 

Mobilmahungsverfuh vom September 1887. Eigentlich in das 
organijatorifche Gebiet gehörend ift der im Sommer ftattgehabte Mobilmachungs— 
verſuch des XVII. Armee-Corps doch auch für die taktiſche Leiftungsfähigkeit der 
Regimenter von höchftem Intereſſe. Wegen ded geringen Cffectivbeftandes, der 
nicht unbedeutenden Zahl unausgebildeter Pferde, der Nothwendigkeit, fich die 
Fahrzeuge jelbft zu bejpannen, bedürfen die Franzöſiſchen Cavallerie-Regimenter 
einer erheblichen Anzahl von Pferden und Rejerviiten, um die Kriegäftärfe zu 
erreihen. Die Mobilmahung der Regimenter könnte daher vor Ablauf des 
vierten Tages nicht vollzogen fein, eine Schnelligkeit, die der heutigen Krieg- 
führung, befonders für die Gavallerie, nicht entſpräche. Man ift in Frankreich 
daher auf folgenden Ausweg verfallen, deffen Prüfung bei dem jüngften Mobil- 
machungsverſuch erfolgt ift und auf welchen ald ein ſehr wichtige® Erperiment 
vom Kriegdminifter Ferron bejonderd hingewiejen war. 

Die vier Feld-Escadrons completiren fi möglihft aus den Pferden und 
Leuten der fünften Erfaß-Gscadren und rüden dann, ohne die volle Kriegäftärte 
erreicht zu haben, als ſogenanntes erſtes Echelon fofort aus. Auch von den 
Fahrzeugen geht zunächſt nur ein Theil mit, der mit fofort in der Garniſon 
ausgehobenen Pferden bejpannt ift. Die am zweiten und dritten Tage eintreffen- 
den Referniften und Ankaufspferde folgen am vierten Tage dann mit dem Reſt 
der Fahrzeuge ald zweites Echelon. 
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Die dem Mobilmadjungsverfuh des XVII. Corps unterzogen gemejenen 
GSavallerie-Regimenter waren die in Auch bezw. Montauban liegenden 9. Chafjeurs 
und 10. Dragoner der Brigade des inzwijchen geftorbenen Generals de Sonis. 
Die erften Echelond der beiden Negimenter ftanden bereit? am 1. Tage Abends 
bereit, jchifften fich aber erjt in der Nacht des 2. Tages ein und hatten am 
3. Tage Abends ihre Cantonnements füdlicy der Bahn Carcaffone— Caſtelnaudary 
erreicht. Die zweiten Echelons folgten ganz complet in der Nadıt vom 4. Tage 
und erreichten ihre Regimenter im Laufe des 5. Die Stärke des 1. Echelons 
des 9. Chafjeurd- Regiments betrug 28 Offiziere, 519 Unteroffiziere und Mann: 
ichaften, 563 Pferde (21 Zugpferde darunter) und 11 Fahrzeuge (1 Feldſchmiede, 
5 Gepädwagen, 2 Marketender:, 1 Medicin-, 2 Krankentransport-Wagen). Das 
2. Echelon war 7 Dffiziere, 138 Mann, 142 Pferde (24 Zugpferde darunter) 
und 12 Lebensmittel: Wagen ftarl. Die 2. Echelons enthielten außer der Com— 
pletirung der Feld- Edcadrond für die 9. Chafjeurs zwei Züge Bededung für die 
Stäbe der beiden Infanterie-Divifionen, für die 10. Dragoner die Bededung für 
das Generalcommando. 

Nach Franzöfiihen Berichten joll im Ganzen fidy Alles in Ordnung vollzogen 
haben, die Zahl verjpäteter Rejerviften joll ganz unbedeutend gewejen und ſollen 
auch die Pferde pünktlich eingetroffen fein. Dad Einkleiden, Ausrüften und Ein- 
jtellen aber habe ſich jchwierig und zeitraubend erwiefen, eine peinliche diedbezüg- 
liche Vorbereitung im Frieden jei daher unbedingt nothwendig. 

Die Pferde waren nicht wie bei einer wirklihen Mobilmachung durdy die 
Commiſſionen angefauft, fondern gemiethet. Die Befiger befamen für den Tag 
10 Francs, für Berluft oder Beſchädigung des Pferdes war Entichädigung zu— 
gejagt. Viele Pferdebefiger hatten es übrigens vorgezogen, ftatt der Geftellung 
die gejeßmäßige Strafe zu zahlen, andere machten Schwierigfeiten, Weiterungen, 
die übrigens im Ernftfall wohl wegfallen würden. Die Arbeiten der Ankaufs— 
commijfionen wurden jehr erjchwert; einige derjelben jollen fich jehr wenig gewandt 
gezeigt haben, jo z. B. eine an einem ganzen Tage nur 100 Pferde audgehoben 
haben. Indeß wurde die ausreichende Zahl der Ergänzungspferde aufgebracht. 
Betreffs des Materiald heißt ed einerjeits, daß die Eſscadrons nad) der Einftellung 
einen durchaus homogenen Eindrud gemacht, andererjeitd aber wird gejagt, daß 
fie vielfach jehr gemeine und auch zu Fleine Pferde gehabt, die unter der Laſt 
ded Reiterd und Gepäds fait erdrüdt wären. Die meiften wären Zug aber 
feine Reitpferde geweien, und man hätte auf den erjten Blick ſehen können, daß 
fie nicht im Stande gewejen, die Anftrengungen großer Märſche und jchneller 
Gangarten zu ertragen. 

Zur Thätigkeit find die Regimenter während der Manöver wenig gefommen, 
bejonders, obgleich zuerft auf dem Plate, wurden fie nicht in ftrategijchem Sinne 
zur eriten weiter ausholenden Aufklärung verwandt. Die erjten Tage wurden 
benußt, um die zweiten Echelons einzuftellen und etwas zu ererciren, und erjt am 8. 
fand ein größered? Manöver der beiden Divifionen gegeneinander ftatt, Die 
10. Dragoner bei der 34., die 9. Chafjeurd bei der 33. Divifion. Am 10, 
wurde eine Marichübung des ganzen Corps auf einer Straße gemacht, am 12, 
mandvrirte das Gorps, ercl. 65. SInfanterie-Brigade, gegen diefe ald marfirten 
Feind. Die Gavallerie-Brigade war an diefem Tage vereinigt, eine Reitende 
Batterie ihr beigegeben. Sie ging mit Beginn der Uebung vor, durchbrach die 
feindlichen Vorpoften, wurde dann auf den rechten Flügel ded Corps zurüd: 
genommen, von wo aus fie noch mehrere Male Gelegenheit hatte, zu attadiren. 
Am 13. war Parade. Die requirirten Pferde zeigten ſich den Anforderungen 
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nicht gewachfen. Schon nad} der Uebung am 11. waren die meiften jehr mit» 
genommen, in den lebten Tagen mußte ein Theil zurüdgelaffen werden, bei ver 
Attade am 12. jpannten die meijten aus. „Einige ftanden indeß am 13. noch 
in der Parade.“ „Il y en a encore“ heißt ed, mie viele dad gemejen, läßt 
der Franzöfiiche Bericht nicht erjehen. Der Parademarfh am 13. im Galopp und 
in Halb⸗Escadrons mißglüdte wegen eines zugefchütteten Grabens und des Staubes. 

Im Allgemeinen find die Franzöfiichen Blätter, wie bereit3 erwähnt, mit 
dem Berlauf der Probemobilmahung jehr zufrieden — „La mobilisation, 
qui a si merveilleusement reussi“, jagt 3. B. die Revue de Cavalerie, 
wenngleich ein Theil derjelben doc auch die Mängel, die fich herausgeftellt, fich 
nicht verhehlen. So heißt ed in ter Revue de Cavalerie doc auch, daß die 
Sommijftonen vor Allem befjered Material ausſuchen, und die erften Echelons 
jo ftarf wie möglich ausrücken müßten, um des jofortigen Nachichubes ver zweiten 
Echelons entbehren zu Fönnen, die befier erft jpäter und mehr ausgebildet als 
Erſatz nachgejandt würden. 

Der Spectateur militaire meint, daß dem Verſuch zwei Hauptjachen gefehlt 
hätten, das Unermwartete nämlich — die Nummer des XVII. Eorps war befanntlic, 
durch eine Indiscretion vorher befannt geworden — und der Umſtand, daß nicht auch 
die Territorial-Regimenter mobil gemadt. Cr hält das jo aufgebradhte Pferde- 
material für nicht genügend und bezweifelt, daß der geſammte Pferdebedarf (pro 
Corps ind. Xerritorial- Armee 5000 Pferde) aufgebradht werden fünne. Der 
Berjuc habe gerade dies klar geftellt, „une incertitude fächeuse“ jei darüber 
beftehen geblieben. Er fieht bis jeßt nicht recht Mittel zur Abhülfe diejer 
Schwierigkeiten und fordert daher auf, dieſe jehr wichtige und ernite Frage 
gewifjenhaft zu prüfen. 

Deutſche und andere ausländiihe Militärberichterftatter wollen fi) den 
günftigen Franzöſiſchen Berichten nicht anjchließen. Sie weijen ebenfalld auf die 
Gefahr der zweiten Echelons hin, deren Material den Strapazen eines wirklichen 
Feldzuges nie gewachſen jein könne, und bezweifeln, daß dieje gerade während 
der Mebilmahung und des Aufmarjches der Armee auch ihren Beitimmungsort 
wirfli” und bei Zeiten erreichen werden. Sie meinen alle ziemlidy ficher, daß 
Frankreich auf die bisherige Weife die nothmwendige Zahl Pferde nicht wird aufs 
bringen können. Die Region des XVII. Corps joll einen verhältnißmäßig guten 
Pferdeſchlag befiken und ſchon bei diefem bejchränften Bedarf jei dad Ergebniß 
ein unzulängliched gewejen. An eine Berittenmadhung der Zerritorial-Armee mit 
geeignetem Material jei gar nicht zu denfen. 

Wie verlautet, follen denn auch jchon Neuerungen betreifd des Pferde— 
erjages in Ausficht ftehen. Die Controle des Pferdebejtandes und die Liſten— 
aufitellung joll öfter gejchehen — bis jeßt alle zwei Zahre —, für die Pferde 
ebenjo wie für die Mannjcaften jollen regelmäßige Friedensübungen eingeführt 
werden. Die Mobilifirung in Echelons joll wegfallen, die Regimenter am dritten 
Mobilmahungstage in möglichiter Stärke verladen werden. 


4. Oeferreih-Ungarn. 


Reglementsd. Cine neue Auflage, die dritte, des Erercirreglements für die 
f. k. Gavallerie ift im März erjchienen, ohne indeh gerade principielle Ab- 
weichungen von den früheren Auflagen der Zahre 1875 und 1878 zu bringen. Sie 
unterjcheidet fih von diefen nur durch Anwendung der neuen Rechtichreibung, 
durch Weglaffen der Vorfchriften über dad Ererciren mit der Pike, einige Aende— 
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rungen beim Feuergefecht ſowie beim Angriff auf Infanterie und durch Auf: 
nehmen eined Anhanges über dad Verhalten des Pionierzuges im taktiſchen Ver: 
bande des Regimentd. Der Tert ift mit Figuren nad) photographifchen Augenblide- 
aufnahmen erläutert. 

Der Angriff größerer Cavallerieförper auf feindliche Infanterie ſoll grund- 
jätlich ftattfinden, um zur Entjcheidung des Kampfes der anderen Waffen beizu- 
tragen, um dem nachdrängenden Feind aufzuhalten oder den eigenen erfochtenen 
Sieg audzunußen. Er joll überrafchend, auf dem fürzeften Wege und mit größter 
Rüdfichtölofigfeit gegen Front und Flanke oder noch befjer gegen Flanke und 
Rüden ausgeführt werden. 

Nach dem alten Reglement jollte dabei das erfte Treffen aufgelöft in breiter 
Front durch die feindliche Linie Hindurchreiten, um das Teuer abzulenken, das 
zweite Treffen fich in einzelnen Escadrons mit großen Intervallen gegen die rüd- 
wärtigen Abtheilungen wenden, und erjt dad dritte Treffen geichlofien die eigent- 
liche Attade ausführen. Das neue Reglement jagt, daß fich für den Angriff 
auf Snfanterie feſte Regeln nicht aufftellen ließen; die Gefechtälage, dad Terrain, 
die Situation und die Ausdehnung des Yeindes mühten vielmehr die jedegmaligen 
Formen beftimmen. Treffenweiſe Gliederung ift dabei aber angezeigt; die Esca— 
drons des erften Treffens formiren fih im zwei Linien hintereinander und zwar 
die der erjten Rinie mit Sntervallen von mindeftend Escadronsbreite, die der 
zweiten auf 150 bis 200 Schritt auf Lüde, oder auch, jo lange das Attaden- 
object nicht fichtbar, auf Die vorderen gedeckt. Lebtere follen den Erfolg jener 
fiher ftellen und vervollitändigen. Das zweite Treffen wendet fid) entweder gegen 
Flanke und Rüden des Gegners oder folgt dem erften und zwar entweder vereint 
hinter einem oder getheilt hinter beiden Flügeln debordirend zur Unterftüßung. Das 
dritte Treffen fol Flanfe und Rüden ſchützen, der event. erjcheinenden feind» 
lichen Cavallerie entgegentreten und ein zweifelhaftes Gefecht durch vechtzeitiges 
Eingreifen zu eigenen Gunften entjcheiden. 

Hinſichtlich der Stärfeverhältniffe der Treffen joll das erfte Treffen die Hälfte 
aller Eäcadrond enthalten, in feltenen Ausnahmefällen mehr, das zweite und 
dritte zu gleichen Theilen je ein Viertel. Dem Commandeur fteht zwar hierin 
eine Aenderung frei, beſonders bei eingetretenen Detachirungen, mit der Ein- 
ichränfung aber, daß das dritte Treffen auf feinen all weniger wie ein Biertel 
ter Geſammtſtärke beträgt. 

Das Fußgefeht joll grundfäglid nur dann angewandt werden, wenn 
Snfanterie nicht zur Stelle, und wenn die Aufgabe zu Pferde nicht gelöft werden 
Kann. Es joll defenfiv und nur unter dringenden Umftänden auch offenfiv ge— 
führt werden. Ein Theil ſoll ftet3 zu Pferde bleiben, bei einer einzelnen Escadron 
ein Zug, bei größeren Abtheilungen eine oder mehrere Escadrond. Die Numnter 4 
jedes Abmarfches hält die Pferde, drei Viertel aller Mannſchaften fiten jomit ab. 
Die Leute jeded Abmarjches (pro Zug drei) ſammeln fih hinter ihrem Führer, diefe 
wieder hinter dem Zugführer. Im Gefecht joll der aufgelöfte Zug höchftens 
100 Schritt Raum in der Breite einnehmen. Die Edcadron iſt Kampfedeinheit; 
figen mehrere Escadrons gleichzeitig ab, jo dürfen fie nicht in größere Körper 
aufammengezogen werden, jondern der Führer muß über jede einzelne disponiren. 
Bei einer ausgedehnteren Gefechtsfront wird diefelbe demgemäh in Abjchnitte ge— 
theilt. Die Schügen find in der Regel alle jofort und gleichzeitig einzufeßen, 
eine Reſerve fol nur dann und fo lange die Richtung des feindlichen Angriffes 
nicht ausgefprochen, zurüdgehalten werden. Die Feuerarten find Plänkler 
(Schützen⸗) Feuer, Schnellfeuer und Salven. Das entjcheidende Feuergefecht wird 
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auf mittlere (500 bis 1000 m) und Keine (unter 500 m) Entfernungen geführt; 
über 1000 m ift nur GSalvenfeuer ftatthaft. Die Leitung des Feuergefechts Liegt 
im Großen in der Hand der Escadronchefs, im Speciellen in der der Zugführer. 
Die Handpferde follen ſtets gedeckt und außerhalb des feindlichen Feuers ftehen; 
bei Abbruch des Gefechts werden fie den Schüßen entgegengebracht bezw. „eilen‘ 
diefelben zu ihnen zurüd. Nach dem Auffigen werden die vorher abgejchnallten 
Säbel wieder umgejchnallt. 

Savallerie-Pioniere. Es werden zwei verjchtedene Arten derjelben unter: 
ſchieden, ein Mal pro Regiment ein Specialzug, der fich meift bei der Avant: 
garde befindet, und dann die Pioniere der Escadrons, die bei den Escadrons 
verbleiben. 

Die Pionier-Züge beftehen nad) der Neuauflage der organischen Beftimmungen 
für die k. k. Cavallerie vom 31. October 1886 aus 1 Offizier ald Commandant, 
1 Zugführer, 3 Corporalen, 20 berittenen und 2 unberittenen Cavalleriften und 
1 DOffizierdiener mit 28 Pferden. Die x. Mannfchaften müſſen ganz ausgebildet 
und zur Hälfte das 1., zur Hälfte das 2. Dienftjahr zurüdgelegt haben, die 
Pferde gut geritten fein. Der Pionierzug befindet fi in der Regel im Negiments- 
ftaböquartier, und wird einer Edcadron nur dann attachirt, wenn dort ein Uebungs— 
plaß nicht vorhanden; die Mannſchaften zählen im Frieden in den Etat der 
Escadrond und im Kriege zum Regimentöftabe. Im Kriegsfall tritt ein Pad: 
pferd zum Tragen der Sprengmittel jowie 2 unberittene Führer befjelben hinzu. 
Die Leute find je nad) ihrem Handwerk unter befondere Führer eingetheilt. 


An Utenjilien werden am Pferde mitgeführt: Spaten, Haden, Beile, 
Zangen, Bohrer, Säge, eiferne Klammern, Nägel und Bindfaden. Die Werkzeuge 
zum Zerftören von Eifenbahnen (Hammer, Meißel, Teile, Schraubenjchlüffel) be- 
finden ſich beim Regimentaftabe auf einem Wagen. Die SInftruction ift 
theoretiſch und praktisch und wird durch den Offizier des Zuges ertheilt, der jeiner- 
ſeits wiederum durch einen Geniecapitän, der für eine Reihe von Gavallerie- 
Sarnifonen beftimmt ift, inftruirt wird. Gegenftand der Smftruction find: 
1) Anfangsgründe, wie Gebraudy der Werkzeuge, Fällen von Bäumen, Schürzen 
von Knoten, Anfertigen von Faſchinen. 2) Kenntniß der Gonftruction von 
Chaufjeen und Straßen; Verbefjerung und Zerftörung derjelben. 3) Pajfiren 
von Wafjerläufen mit und ohne Brüden bezw. Stege; Anfertigen, Verſtärken 
und Zerftören diefer. 4) Conftruction und Zerftören von Eifenbahnen. 5) An— 
fertigung von Schußdächern, Tränk-, Trink-, Koceinrihtungen und Latrinen. 
6) Pafjagere Feldbefeftigung; Scüßengräben, Geſchützemplacements, Verſtärken 
einer Pofition, Anlage und Wegräumen von Berhauen und anderen Hindernifjen. 

Bei jeder Escadron befinden fi dann noch 5 Cavallerie-Pioniere, die vom 
Regiment bezw. der Brigade auch vereinigt und zur Verſtärkung der Pionier: 
Züge verwendet werden fünnen; 3 davon haben Werkzeuge für Erdarbeiten, 
2 für Zimmerleute. Shre Thätigkeit beſchränkt fi im Allgemeinen auf Wirth: 
ihaftsanlagen in der Gaferne und im Biwak, auf Verbefjerung und Zerjtörung 
Heinerer Gommumicationen, Reparaturen in den Ställen, Conftruction und Zer- 
ftörung von Hinderniffen, Arbeit auf den Erercir- und Reitpläten. 

Truppenübungen. An größeren Uebungen fanden außer den regel— 
mäßigen Manövern bei den verjchiedenen Corps Corpsmanöver des VII. und 
XI. Corps ftatt, mit Mebungen im Aufflärungsdienfte durch die Cavallerie. 
Die 3. und 16. Eavallerie-Brigade ſowie das 5. Ulanen-Regiment (ausichlieplich 
2 Escadrons) übten in der Divifion. 
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9. Italien. 


Troß des Wechjeld, der in Folge des unglüdlichen Gefechtd von Dogali in 
der Perion des Kriegäminifters eintrat, bat die Reorganijatien und Ausbildung 
der Stalieniihen Cavallerie nicht gelitten, jondern weitere achtbare Fortichritte 

emadht. 

2 Die Zahl der Regimenter ift um 2 vermehrt und von 22 auf 24 gebracht, 
die in 9 Brigaden (4 & 2, 4 & 3 und 1 & 4 Regimenter) eingetheilt find. 
Dieje Zahl ermöglicht für den Kriegäfall jedem Armee-Corps 1 Regiment, d. h. 
jeder Divifion 3 Escadrons zuzutheilen und dabei noch 3 jelbftändige Gavallerie- 
Divifionen à 4 Regimenter — 24 Escadrons aufzuftellen... Die Stärke der 
Regimenter à 6 Escadrons ift jomit beibehalten — es war eine foldye zu 
5 Göcadrond mit der 5. ald Erſatz-Escadron (fiehe Jahresberichte 1886 ©. 374) 
geplant —. Als ein Grund mit dafür wird angegeben, daß auch dieſe Ein- 
theilung ed ermögliche, chne den taftijchen Verband zu zerreißen, die Treffen 
richtig zu gliedern. Das erfte Treffen joll im Princip das ftärffte fein, da bei 
ihm die eigentliche Gnticheidung liege und aus 2 Regimentern — 12 Escadrons, 
d. h. der Hälfte der Gefammtftärke, beftehen, dad 2. aus 1'/s Regimentern — 
9 Göcadrond und das 3. aus einem Halb:Regiment — 3 Escadrons befteben. 

Der an die Spike der Waffe geitellte Generalinjpecteur ift laut König» 
lihem Decret vom October vor allen Anderen dazu berufen, die unterftellten 
Regimenter hinfichtlich ihrer taktiſchen Ausbildung auf Grund der beftehenden 
Reglements und Verordnungen zu überwachen, dabei Alles in Erwägung zu 
ziehen, was für eine Erhöhung der taktiſchen Leiftungsfähigfeit der Waffe fürder- 
lich fein Fann und dem Kriegsminifter diedbezügliche Vorſchläge zu machen. 

‚Um eine volllommenere Detailausbildung zu ermöglichen, werden die früher 
erft mit Zahreöbeginn eingeftellten Nefruten jetzt ſchon im Herbft den Regimentern 
überwiejen, was gerade für die Reitausbildung ſich als fehr förderlich erweiſen 
wird. Dieſelbe joll bereitö jetzt auf einer recht achtbaren Stufe ftehen, bejonders 
bei den meift gut berittenen Offizieren, wenngleich die Einheit der Unterrichte- 
methode noch feine vollftändige und jeded Regiment noch zu jehr unter dem 
unmittelbaren Einfluß ſeines Commandeurd und deſſen Fähigkeiten ftehen joll. 
Auc über den Mangel an gededten Bahnen wird geklagt. 

Hinfichtlich der weiteren Ausbildung follten die Regimenter im Allgemeinen 
im Zuli dad Escadronsexerciren auch im Terrain, Aufklärungs- und Sicherheits— 
dienft und den Schiehdienft in und bei ihren Garnifonen üben, dann unter 
Heranziehung der detachirten Theile daffelbe im Halb-Regiment und ſchließlich, 
wenn angängig, im Regiment und in der Brigade wiederholen, wobei möglichft 
Artillerie zugetheilt werden fol. Dann nimmt ein bedeutender Procentjat an 
den Manövern der anderen Waffen Theil, ein anderer Theil hat Gavallerie- 
Divifionsübungen. 

Das, was der Cholera wegen in den Jahren 1885 und 1886 für bie 
ig nicht gejchehen konnte, ift man eifrig bemüht gewejen, 1887 nach— 
zuholen. 

An den Lagerübungen nahmen im Ganzen 41 Escadrons, meift 4 Wochen 
lang und von Mitte Zuli an, Theil. Als bejonderd wichtige Neuerung jei dabei 
hervorgehoben, daß nach Schluß der eigentlichen Uebungsperiode, wenn irgend 
angängig, d. h. wenn die Lager nicht zu weit entfernt waren, die Truppen 
zweier Lager gegeneinander üben jollten. Gin bedeutend größerer Theil mie 
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früher führte jomit gegenjeitige Manöver aus und zwar würden diefe Uebungen 
den Deutſchen Detachementsübungen entiprehen. Man iſt jchon 1886 dabei 
noch einen Schritt weiter gegangen — und will das in Zukunft wiederholen —, 
indem man die Truppen der Lager von Biterbo und Bracciano in der Stärke 
von zufammen einer Divifion vereinigte und fie gegen einen martirten Feind 
mandvpriren ließ, jo tab hiermit auch thatſächlich Divifiond- Manöver ein- 
geführt find. 

Große Corpsmanöver von zwei combinirten Corps gegeneinander fanden 
in der Emilia ftatt. Dem I. Corps war außer einem Regiment Diviſions— 
Cavallerie eine jelbftändige Cavallerie-Divifion zu 4 Regimentern mit 2 reitenden 
Batterien beigegeben, dem 11. Corps neben einem Regiment Divifiond-Cavallerie 
eine jelbftändige Brigade, beftehend aus 2 Regimentern Gavallerie und einem 
Berjaglieri-Regiment. Die Regimenter führten ihre Fahrzeuge dabei mit, der 
GSavallerie-Divifion des I. Corps war aud) eine Lebensmittel und eine Sanitäts- 
Section zugetheilt. Ganz bejonderer Gegenstand der Uebung follte der ftrategijche 
Aufklärungsdienft fein und war auf die Nothmwendigkeit und Wichtigkeit defjelben 
ganz bejonderd hingewiejen. 

Dad auferordentlihh bededte und durchichnittene Terrain begünftigte die 
Anwendung des Fußgefechts; der oberfte Leiter des Manövers hatte in feinen 
Snftructionen auf diefen Umstand fpeciell aufmerfjam gemacht. Die Regimenter 
griffen daher jehr häufig — nach Anficht Einiger übertrieben — zu diejer 
Kampfesart. Aber auch zu Attaden, auch größeren, fand fich oft Gelegenheit; jo 
fand 3.8. an einem Tage eine joldye von in Summa 27 Escadrons ftatt. Die 
Entwidelung ſoll dabei jehr ruhig und präcife vor fich gegangen fein. „Die 
eifrigen Verſuche zum Flankiren follen für die Vertrautheit der Führer mit den 
heute mahgebenden Principien für die taktiſche Verwendung im Gefecht gezeugt 
haben.” Beſonders bemerkbar joll fid während des ganzen Manövers auch dad 
Beftreben der Eavallerie gemacht haben, die anderen Waffen zu unterftügen. 

Zum Schluß der Manöver fand eine große Parade vor dem Könige in der 
Ebene von Rubiera’ ftatt, an der fih etwa 50000 Dann betheiligten. Die 
Gavallerie defilirte in Escadronsfront im Galopp. Ihr Parademarſch joll zwar 
etwas frei, aber vorzüglich, wie überhaupt die ganze Paradedisciplin eine aus— 
“gezeichnete gewejen fein. „Wir wünſchen Stalien Glüd zu den Rejultaten feiner 
Manöver und gejtehen gerne ein, dab unjere nicht geringen Erwartungen noch 
weit übertroffen worden.” 

Zwijchen Rom und Neapel operirten zwei complete Divifionen gegeneinander, 
denen je ein Gavallerie-Regiment zugetheilt war. 

Bei Modena im Apennin und feinen Borftufen fanden Mebungen im 
Gebirgskriege ftatt, an denen ſich 4'/s Escadrons betheiligten. Der Auf— 
klärungs⸗ und Sicherheitädienft joll dabei gut functionirt haben. 

Bei Verona wurde Angriff und Vertheidigung von Feftungen geübt, 
wozu 6 Eäcadrond herangezogen waren. 

Zu fpeciellen Gavallerie= Uebungen waren in Venetien die 3. und 
4. Savallerie-Brigade (Megimenter 13, 18, 3, 21) mit zwei reitenden Batterien, 
einer Sanitätd- und einer Lebensmittel-Section auf 20 Tage zufammengezogen. 
Bei Capua übte vom 4. Juli bis 4. Auguft eine Cavallerie-Brigade, bejtehend 
aus 10 Göcadrond, gegen zwei ald marfirten Feind. Ueber diefe wird berichtet, 
daß die Regimenter bejonderd auch in den Gantonnements einen ftreng militäris 
ſchen und ganz befonderd gut disciplinirten Eindrud gemadıt hätten, daß die 
Drdnung und Straffheit der Leute ſowie die forgfältige Unterbringung und Pflege 
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der Pferde vortrefflich gewejen. Die Pferde feien, obgleich bei andauernden und 
ſcharfen Gangarten hohe Anforderungen an fie geftellt, bis zum Schluß in gutem 
Futterzuftand, bei Kraft und Athem geblieben. Hohe Präcifion von den Be: 
wegungen in einzelnen Escadrons bis hinauf zur Brigade in zwei Treffen, Rube 
und Ordnung bei flotten Tempos, ſchnelles Auffaffen und Ausführen der Befehle 
und Zeichen, gute Rejultate im Sicherungs- und Aufklärungsdienft: Alles joll 
die dvortreffliche und friegdmäßige Ausbildung der Regimenter bewiejen haben. 

Gavallerie-Pioniere. Schon 1873 wurden die Zappatori gejchaffen, und 
zwar giebt es bei jedem Regiment einen Pionier-Wachtmeifter, der zum Stabe 
zählt, bei jeder Escadron einen Unteroffizier und 8 Mann, die in den Etat zählen. 
Sie haben ein Unterjcheidungszeichen und höhere Bezahlung und find mit Säbel 
und Revolver bewaffnet. An Utenfilien werden von ihnen Maße, Haden, Sägen, 
Beile, Bohrer x. am Sattel mitgeführt. Auf dem Edcadrondwagen befinden fich 
die Werkzeuge zum Zerftören von Eifenbahnen jowie eine doppelte Chargirung 
von Dynamitpatronen. 

Im Zahre 1879 wurde eine Inſtruction für die Pioniere zu Pferde erlafien, 
welche Vorjchriften zum Hebergehen über Flüſſe, Angaben über die einfachite und 
praftifchite Art zum Zerjtören von Eijenbahnen, Telegraphen und gewöhnlichen 
Straßen, jowie zur Herftellung derjelben, über den Bau von Kochlöchern, Feld— 
badöfen und fonftige Lagereinrichtungen enthält. Seit 1880 ift auf der Normal» 
Snfanteriejhule ein Inftructionscurfus auf 15 bis 20 Tage eingeführt, zu dem 
jeded Regiment einen Offizier, einen Unteroffizier oder Gefreiten und einen 
befonderd beanlagten Sappeur commanbirt. 


6. Die Lavallerie im Kriege. 


Die Cavallerie hat im vergangenen Zahre Feine Gelegenheit zu kriegeriſchen 
Actionen gehabt. Ueber ihre Thätigkeit in den Colonialfämpfen früherer Zahre 
ift aber noch nachträglicy hie und da Einzelned befannt geworden. Die Admiralty 
and Horse-Guards-Gazette faßt 3. B. in einem Aufjage die Lehren zuſammen, 
die fich betreff3 der taftiichen Verwendung von Cavallerie aus den Erfahrungen 
des Sudan-Feldzuges ergeben haben. Sie meint, daß ſich gegen uncivilifirte 
Völker, fpeciell leichtfüßige Speermänner, wie es die Sudanejen waren, die _ 
Belegenheiten zur Attade auf ein Minimum bejchränfen, und daß der Erfolg 
eines gejchloffenen Angriffes ein jehr zweifelhafter fe. Bei El Teb hätten die 
10. und 19. Hufaren die weichenden Araber ohne jede Wirkung aber mit großen 
eigenen Berluften attadirt. Der Grund des Miperfolged wird allerdings den 
Heinen Pferden, die im Choc feine Kraft, und dem kurzen Säbel, der gegen die 
Hadendowa nicht im Stande geweſen, etwas auszurichten, zugejchrieben. Bei 
Abu Klea und Gubat war das Material zu fehr herunter, was aber die Wer: 
hältnifje von Golonialfriegen vielfach mit fi) bringen würden. Die Engliſchen 
Pferde wären überhaupt nicht im Stande die Strapazen, die ſolche Elimatifchen 
Berhältnifje mit fi) bringen, zu ertragen und die Arabifchen Ponied für den 
Choc eben zu Hein, 

Dem gegenüber habe bei Tamai eine Diverfion der Gavallerie =» Brigade 
Stewartd in Flanfe und Rüden des Feindes unter Anwendung des Feuergefechts 
gute Erfolge gezeigt und den feindlichen Angriff eine Zeitlang paralyfirt, und 
ebenfo jei die auf dem Rüdzuge Bullerd ald berittene Infanterie verwendete 
Cavallerie von Nutzen gewejen. 

Das Blatt hält daher diefe Truppe für Colonialfriege ald am nütlichften. 
Hinfichtlih der Organifation berittener Infanterie bezw. eined Gameelcorpd wird 
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gemeint, daß ſich zwar allgemein gültige Regeln nicht aufftellen ließen, daß viels 
mehr der Charakter des Kriegsſchauplatzes wie des Feindes darüber entjcheiden 
müfle. Der Feldzug im Sudan habe dabei aber doch eindringliche Lehren 
gegeben über das, was unter allen Umftänden zu vermeiden je. So jei der 
Verſuch eined aus allen Zweigen der Armee zuſammengeſetzten Gameelcorps nicht 
wieder zu empfehlen. Wenn aud) die jchwere Gavallerie an dem Unglüd bei 
Abu Klea keine Schuld trage, jo habe fich doch herausgeftellt, daß die Cavallerie, 
Dffiziere wie Leute, zum Dienft ald und mit Infanterie zujammen fein Gejchid 
beſäße. Die Mannichaften müßten vielmehr ganz der Infanterie entnommen 
werden, ebenjo die Kampfesformen für Angriff und Bertheidigung. Als Waffe 
wird das Repetir- bezw. Magazingewehr empfohlen, eine Organijation auf per- 
manenter Grundlage für vorfommende Fälle ald unentbehrlich betont. 

Ob berittene Infanterie in Tonkin wirklich organifirt und zur Ber: 
wendung gefommen, ijt bei den jehr wereinzelten Rachrichten nicht genau erfichtlich. 
Jedenfalls aber war ihre Errichtung aud dort erwogen. Die Anfichten über 
ihren Werth gerade für Tonkin waren getheilt, im Allgemeinen wurde fie dort 
für nüßlih nicht angejehen. Im Delta liegen die Berhältnifje anders wie in 
Africa, wo „Alles Land zugleich Weg“, der Feind meift beritten, aljo eine Kleine 
mit Gemwehren bewaffnete Abtheilung jchon einen mejentlichen Eindrud machen 
muß. Dort gab ed nur jchmale Fußpfade durch jumpfige Reisfelder oder durch 
Didichte zwiſchen dichten Heden oder über fteile Berge, zahlreiche Bäche mit 
fteilen Rändern waren überall zu durchſchreiten. Der Feind war jehr zahlreich, 
gut bewaffnet und meiſt ftarf verjchanzt. Kleine Abtheilungen waren geradezu 
verloren, die Pferde= bezw. Maulejelhalter fanden jelten Dedung, die Pferde 
waren an anderer Gtelle befjer zu gebrauchen. 

Betreffs der 1885 nad Tonkin gejendeten drei Escadrons Spahis heißt es, 
daß fie den Erwartungen nicht entſprachen. An die trodene Hite Africad ge— 
wöhnt, konnten fie das feuchte Klima des Delta nicht ertragen. Zur Aufklärung 
waren fie unbrauchbar, da fie fi in der ihnen fremden Natur des Landes nicht 
zurechtfinden fonnten und auch nur Arabiſch ſprachen. Beim Angriff mußten fie 
durch Europäifche Truppen unterjtüßt werden. 

Auch dieſe Umftände dürften ein Zeichen mehr dafür jein, mit welchen 
Schwierigkeiten gerade hinfichtlich der Gavallerie bei den verjchiedenen Kriegs— 
theatern der Colonialfriege zu rechnen ift, und daß dieje Waffe zu einer nennen 
werthen Thätigfeit auf joldhen nicht berufen zu jein jcheint. 
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Taktik der Held-Arfillerie. 1887. 


Bon den im Berichte für 1885 beiprocdhenen militärtfchen Briefen „Ueber 
Feld- Artillerie" des Generald Kraft Prinz zu Hohenlohe-Ingel— 
fingen ift 1887 die zweite Auflage erichienen. 

Wir hatten bei der damaligen Beiprehung unjere mweientlichiten Bedenken 
gegen die vom Prinzen Hohenlohe angeregte Einleitung des Artilleriefampfes 
auf 4 bis 5 km Entfernung gerichtet, jowie gegen den Vorſchlag, daß nad einer 
KRanonade auf jo großer Entfernung die Artillerie bis an die Grenze des Shrapnel= 
ichuffes herangehen (etwa 3500 m) und im Granatfeuer das Uebergewicht zu 
gewinnen ſuchen folle. Zu diefen Maßregeln jolle man, nad) Anficht des Prinzen 
Hohenlohe, genöthigt fein, wenn der Vertheidiger auf ſolchen Entfernungen jchöffe 
und dabei träfe! 

In der neuen Auflage — und zwar im 18. Briefe — geht Prinz Hohen: 
Iohe auf die von und geäuferten Bedenken ein und ermiedert darauf etwa 
Folgendes: „Sch gebe zu, daß diefe Zahl (d km) für die Eröffnung des Feuers 
auf ſchwachen Füßen fteht, weil fie lediglich auf deductivem Wege gewonnen: ift, 
und ich geftehe, dab ich auf 5 km Feld-Artillerie noch nicht habe ſchießen ſehen. 
Darum babe ich aber feinen Grund, an der Richtigkeit der Trefffähigkeits— 
Tabellen zu zweifeln, die dem Reglement von 1877 beigegeben find. Danadı 
wird ein horizontales Ziel von 8,5 m Breite und 55 m Tiefe von der Hälfte 
der Schüffe getroffen. So lange dies Factum durch die Prarid nicht widerlegt 
ift, bin ich gezwungen, die Artilleriewirkung auf 5 km ſchon für beachtenswerth 
zu erklären. ... Wenn das Gelände vor der feindlichen Gejchügaufitellung voll= 
fommen frei ift, jo daß man gededt nicht näher heranfommen Tann, jo it 
deahalb der Fall recht gut denkbar, dah man gezwungen wird, den Geſchützkampf 
ſchon auf 5 km einquleiten.... . Tritt diefe Nothmendigfeit ein, jo muß man 
auch durch eine überwiegende Gejhützahl die Treffer vermehren, um bald zu 
näheren und entjcheidenderen Aufitellungen jchreiten zu können. . . . Zur Zeit 
der glatten Geſchütze war die Trefffähigkeit der Artillerie auf 900 m nicht 
bedeutender, ald jet auf 5 km, dennoch kamen Kanonaden großer Artilleriemafjen 
in den Kriegen von 1813 bie 1815 bis auf 1350 m (1800 Schritt) vor. Ich 
fann mich der Meberzeugung nicht verjchließen, daß ſolche Kanonaden jekt auf 
5 km vorfommen werden. Und diejer Ueberzeugung von der bevorftehenden 
Thatjache mußte ich Ausdruck geben. Sch gebe zu, daß ich mich hätte vor— 
fichtiger austrüden und jagen können: „man wird jeßt zuweilen, da das 
gewaltige Shrapnel ſchon bis 3500 m reidht, in vollfommen freiem und übers 
fichtlihem Gelände den Artillerielampf ſchon auf 4 bis 5 km einleiten.“ 

Die einzige vom Prinzen zu Hohenlohe gemachte Conceſſion beſchränkt ſich 
aljo auf das Einjchieben des Wortes „zuweilen. 
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Im Uebrigen bleibt er im ferneren Berlaufe feiner Arbeit (S. 182 und 
133) bei der Anfidht, dab auf großen Entfernungen (5 km oder noch darüber) 
eine wenig wirffame Kanonade öfter vorfommen wird, und dann erft die Artillerie 
bi8 an die Grenze des Shrapneljchufjes herangehen (auf etwa 3500 m) und im 
Granatfeuerfampf das Uebergewicht zu gewinnen ſuchen wird. Erſt wenn diejes 
fih fühlbar macht, dürfe die Artillerie ſich zum entjcheitenden Artillerieduell 
entjchließen, wozu fie ji unter Benußung des dedenden Geländes in Echelons 
bis zur Duellentfernung (2000 bis 2500 m) „heranſchießt“. 

Die Richtigkeit diefer Anſchauungen Fann nur auf Grund der auf den 
verjchiedenen Entfernungen zu erwartenden Geſchoßwirkungen geprüft werden. 

Prinz Hohenlohe jagt jelber, er jei lediglich auf deductivem Wege zu den 
Entfernungszahlen gefommen und beruft ſich auf die Angaben der Schuftafel, 
welche jet für die Granaten mit Kupferführung jogar noch günftiger find, als 
für die mit Hartbleimantel. 

Die Angaben beziehen ſich aber nur auf die Streuungen der ungeladenen 
Granaten; während für die Beurtheilung der Wirkung doch die Streumwirkung 
der jharfgeladenen Gejchofje entſcheidend ijt. 

Wir wollen hierüber einige Daten geben und bemerken dazu, daß ung ein 
jehr umfangreiches officielled Material über die in Preußen ausgeführten mwichtigeren 
Berjuche, ſowie dad Material über die wichtigften Verſuche der fremden Artillerien 
zu Gebote geitanden hat. — Dafjelbe ift zur Aufftellung der nachjtehenden 
Mittelmerthe benutt worden. 


Zahl der pro Schuß außer Gefecht gefesten Figuren. 
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| Sal | N 
Art des Zieles | Geſchoß Entf. winkel erfordern eine der 
Ziel⸗Ziel⸗ ren 
m PROR länge breite | dien 
2* Deutſche ſchwere Feld · 500 | | 
freie Ebene | granate C/82. |‘ 500 | 231 | 88 66 — 
deögl. | deögl. sol || 8 | - 
desgl. Franzöſ. Oomm obus| 3600 | 13 | 23,6| 3 — 
| a balles M/8 — N — — — 
4000 4 — 
| ——— is 3186| 5 | — 
5 Scheiben, 2,7 m Hoc, mit Deutſches jhmeres | 2500| au -— ı — In 
Abftand von je 20 m Feldſhrapnel Car) 
3 Scheiben, 1,8m hod, 20 | degl.*) I 2500 | I -I- Io 
Abftand N | 
desgl. desgl.*) ao | | — | =’ 
dessl. desgi.) aboo — — i— 
desgl. desgl.** | ol - I | |» 
desgl. | Shrapner ra“) | 3400 | 107 | — | — | 15 
3 Scheiben, 2,7m hoch, 20 m desgl. 1 3800 16.. — | — 24⸗** 
Abftand ! | 





Bon den Deutjchen Feldihrapnels hatten die mit *) bezeichneten eine Füllung 
von 208 16,7 g jchweren und die mit **) bezeichneten eine joldhe von 262 
13 g ſchweren Kugeln. 

Die Franzöſiſchen 90 mm obus à mitraille M/83 haben, in 3 Scheiben 
von 2 m Höhe und mit 40 m Abftand aufgejtellt, im Mittel außer Gefecht 


gejegt: z 
auf 2500 m. . . . 25 Figuren, 
:= 200 ». . x. 20 = 
: (000 =s....1 = 


Die Richtigkeit diefer Angaben haben wir nicht ficher feftjtellen können, man 
fann fie aber ald annähernd zutreffend annehmen. 

Die Zahlen der obigen Tabelle ftellen, wie nody hervorgehoben werden muß, 
die Mittel aus einer Anzahl von Schüffen dar, welche mit relativ günftiger 
Sprengpunftölage, nach gelungenem Einſchießen, unter den vortheilhaften Be— 
dingungen vorbereiteter Schiefverfuche und auf dem günftigen Terrain der Schieh- 
pläße, abgegeben worden find. 

**) Scharfe Treffer, nicht Figuren. 
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Inwieweit man die Wirkung für den Ernftfall herabgemindert annehmen 
muß, bleibe dahingeftellt. Als Thatjache bleibt Folgendes. 

Während die Granate C/76 auf 2500 m Entfernung bei 91/4 ° Fallwinkel 
gegen 5 Sceiben noch ziemlich gute Wirkung gegeben, finft die lettere auf 
3500 m bei 15'/ ° Fallwinkel jehr erheblih, d. h. auf etwa "a bis "es 
der erjtgenannten. 

Bei 15 ° Fallwinkel ift das Abprallen der Granaten in den meijten Fällen 
noch gewährleiftet; auf 4500 m dagegen mit 23'/ ° Fallwintel nicht mehr und 
noch weniger auf 5000 m Entfernung. Die Granaten werden auf diefen Ent: 
fernungen nur ald Bollgejhofje wirken. Aus dieſen Gründen hat man es unter: 
lafien, die Wirkung jcharfgeladener Granaten auf Entfernungen über 3500 m 
feftzuftellen. 

Die Franzöfifchen obus à balles find wegen etwas Fleinerer Fallwinkel 
wenig beſſer geftellt, ald die Deutjchen Granaten; fie werden noch geringe Streu- 
wirkung auf 4000 bis 4300 m Entfernung geben. 

Die Wirkung der Shrapneld gegen die Scheiben ift auf 2500 m noch recht 
gut, auf 3500 m wird fie auf "/» bis '/s der vorigen herabgeminbert, ift aber 
noch gut. 

Die Franzöſiſchen Shrapnels find den Deutjchen nahezu gleich. 

Die Zahl der außer Gefecht gejeßten Figuren ift auf 3500 m bei den 
Shrapneld etwa 4- bis 5mal jo groß, wie bei den Granaten C/76. 

Nach diefen Ergebniffen hat die Infanterie Feine WVeranlafjung, auf Ent: 
fernungen über 4000 m im Granatfeuer ihre Bewegungen einzuftellen und von 
der Artillerie zu verlangen, fie jolle das feindliche Artilleriefeuer von ihr ablenfen. — 
Im ungünftigften Falle wird die Infanterie nur Straßen zu vermeiden haben, 
welche die feindliche Artillerie der Länge nach einjehen und bejtreichen jollte. 

Etwas anders geftalten ſich die Verhältniffe, wenn der Geguer Shrapnels 
hat, welche über 4000 m reichen — wie die Franzofen. — Hiergegen würde 
die Angriffö-Infanterie auf 4000 bis 4500 m Dedung ſuchen und im ganz 
offenen, ebenen Terrain die Unterftügung der Artillerie fordern müſſen. 

Wie geftalten fi) nun für diefe die Kampfverhältniffe? 

Sie hat, wie aus den bisherigen Erörterungen erfichtlich, auf Entfernungen 
über 4000 m das feindliche Granatfeuer nicht zu jcheuen, aber auch vom eigenen 
feine Wirkung zu erwarten. — Granatfeuer auf diefen Entfernungen würde 
abjolute Munitionsverjchwendung fein. — Vom Shrapnelſchuſſe würde nod) 
etwas Wirkung auf etwa 4000 m zu erwarten fein, wenn diefer Schuß jo weit 
reicht. Iſt dies nicht der Fall, jo muß die Artillerie aljo auf näherer Ent: 
fernung dad Teuer eröffnen. 

Granatfeuer auf etwa 3500 m, wie Prinz Hohenlohe ed will, ift immer 
noch nicht wirfjam genug und würde einem weiterreichenden Shrapnelſchuſſe gegen: 
über geradezu unheilvoll werden. 

In diefem Falle bleibt aljo nichts übrig, ald die Einleitung ded Kampfes 
unter 3500 m zu fuchen und zwar mit Shrapnels, welche mindeſtens das Gleich: 
gewicht mit dem Gegner fichern. 

Wenn hierbei etwa bedauert werden jollte, daß die Deutjche Artillerie wegen 
der bejchränften Shrapnelichußweite den Kampf nicht auf Entfernungen über 
4000 m eröffnen Kann, jo vermögen wir diejed Bedauern nicht zu theilen, weil 
wir der Anficht find, dab für den Angreifer das Shrapnelfeuer, mit Rüdficht 
auf die gegen Artillerieziele zu erwartende geringe Wirkung, nur in Aus— 
nahmefällen auf mehr als 3500 m erlaubt fein könnte. 


Taltit der yeld-Artillerie. 403 


Dieje Anfiht haben wir aus den Refultaten der gegen kriegsmäßige Artillerie 
ziele ausgeführten Verſuchsſchießen gewonnen, und zwar aus Rejultaten, welche 
wiederum die Mittelzahlen aus einer Anzahl von Schüfjen bilden, die mit 
relativ günftiger Sprengpunftslage unter günftigen Verhältniſſen verfeuert 
worden find. 


Es find gegen freiftehende Artillerieziele pro Schuß außer Gefecht gejekt 
worden: 


auf 2800 m durch Granate C/7T6 . . Ya—1 Figur, 
= 2500 = bdurdy Shrapnels C/73 mit 208 16 ‚ig 

ihweren Kugeln. . . 2—3 Figuren, 
= 3500 = durch Shrapneld 0/73 mit 270 13 g 

ihweren Kugeln. . . . . 1 Figur. 


Man könnte einmenden, daß jelbit bei dieſer — Wirkung es doch 
möglich erſcheint, auf 3500 m Entfernung mit 50 bis 60 Schüſſen eine Batterie 
außer Thätigkeit zu jeßen. Diefe Möglichkeit wird aber im Ernſtfalle jehr 
zufammenfchrumpfen, jchon allein wegen der Schwierigkeit des Einſchießens umd 
der Beobachtung, weldye fich auf Entfernungen über 3000 m bei den Friedens— 
verfuchen und Uebungen ald zweifellos herausgeftellt hat. 

Mit einem Worte: im Artilleriefampfe ift jelbft auf 3500 m vom Shrapnel: 
feuer feine große Wirkung zu erwarten. 

Dad Rejume unjerer Betrachtungen ift demnadh: 

Die Angriff3-Artillerie kann den Artilleriefampf mit Granaten erft auf 
3500 m mit ganz geringer Ausficht auf einigen Erfolg aufnehmen. Sie ift 
bier aber gegen Shrapneld des Gegners in jo großem Nachtheil, dab fie den 
Kampf jofort mit Shrapnels einleiten muß, und zwar gewöhnlich auf Ent: 
fernungen unter 3500 m, und nur ausnahmsweije auf Entfernungen von 3500 
bi8 4000 m, wenn der Schuß jo weit reicht. 

Wir find auf diefe äußerſt wichtige Frage näher eingegangen, weil wir 
meinen, die Artillerie vor Mißgriffen bei der Einleitung ded Kampfes warnen 
zu Sollen, welche verhängnißvoll für die Waffe und die Entjcheidung werden 
müſſen. 

Der Schweizeriſche Oberſt Rothpletz hat von ſeiner Arbeit: „Die 
Gefechtsmethode der drei Waffengattungen u. ſ. w.“ 1887 das Heft IV 
„Die Artillerie” veröffentlicht. 

Ueber die darin enthaltene Behandlung des Gefechts der Artillerie jei 
kurz Folgendes bemerkt: 

1) Die Natur der Artilleriewaffe wird in Bezug auf Beweglichkeit, 
Wirkung, Verwendung in Maffe u. j. w. dharakterifirt. Es wird ausführlich 
dad Verhältniß der Wirkung des Artilleriefeuerd zum SInfanteriefeuer bei offenem 
Schuffelde beſprochen und dabei über die Wirkung bezw. Verwendung der ein- 
zelnen Geſchoßarten u. A. Folgendes gejagt: 

Mit Granaten wird eine beachtendwerthe Wirkung auf 4000 m Ent- 
fernung nur gegen große Ziele — tiefe Marfch-Colonnen, Truppen in Sammel» 
ftellung von mindejtend Regimentsſtärke — erreicht. 

Auf 3000 m werden Marſch-Colonnen von Bataillonzftärke zur Entwidelung 
gezwungen. Die Verwendung der Shrapnels wird durch die Brennzeit der 
Zünder begrenzt. Auf 3000 m geben fie ergiebige Wirkung gegen freiftehende 
Mafien von Bataillond-Doppelcolonnen, gegen Marjch-Eolonnen u. j. wm. Auf 
2000 m haben die Granaten bedeutende Wirkung gegen Truppen in 
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Golonnenformation, für die Shrapnels beginnt hier die günftige Menjur für 
den entjcheidenden Artillerielampf. 

Hieran anfnüpfend wird dann die Verwendung der Artillerie in den ver: 
jchiedenen Stadien bezw. Zonen des Gefechts beſprochen und u. U. Folgendes 
gejagt: „Geftattet ed die Gunft des Terraind und die Nähe der Truppen, daß 
die Artillerie von Anfang an auf die entjcheidenden Feuerdiſtancen (2000 bis 
1600 m) an den Feind heranfommen kann, jo wird fie dies ficher thun. 
Gewöhnlich kann diejes deal nicht erreicht werden. Die Geſchichte des letzten 
großen Krieges zeigt und, und die Reflerion, daß der Vertheidiger ſich doch eine 
Stellung gewählt haben wird, die ein freied Schußfeld vor ſich hat, belehrt ums, 
daß die Einleitung ded Kampfes die Artillerie oft auf Diftancen verweift, die 
um 3000 bi8 3500 m, wenn nicht weiter liegen. 

In Betreff der Reſerven wird gejagt: „Die Artillerie braucht keine Batterien 
ald Rejerven zurüdzuhalten. Sie befindet fich gegenüber den anderen Waffen in 
der günftigen Lage, ihre gefammte Kraft auf einmal einjeßen zu können, 
ohne dabei die Möglichkeit einzubüßen, beim Beginn und im Berlauf der Schlacht 
den verjchiedenen fich bietenden Aufgaben gerecht zu werden. Dedgleichen behält 
die Artillerie die Freiheit, zeitweife, 3. B. gegen Uebermadt, alle Gejhüke 
zurückzuziehen, um diejelben im richtigen Moment gleichzeitig an gleicher oder an 
anderer Stelle wieder ind Feuer zu bringen." 


2) Die der Eigenart der Artillerie entjprehende Löſung der 
Aufgaben. 

Unter diefer Rubrit wird beſprochen: 

das Verhältniß des Commandanten der Artillerie zum Truppencommando ; 

die Stellung; 

die Eröffnung des Feuers; 

das Einjchiehen ; 

der Feuerfampf der Artillerie; 

der Munitionderjaß; 

die Vertheidigung der Artillerie gegen den directen Angriff von Infanterie 
oder Cavallerie. 

Ueber alle dieje Verhältnifje werden richtige, are Anſchauungen entwidelt. 
Bejonderd hervorzuheben ift die Beiprechung der Stellung, der Recognoscirung 
und des Einrüdens in die Stellung. 

In Betreff der Wahl der erften Stellung wird u. 4. gejagt: „Die erfte 
Stellung der Artillerie wird eher auf den weiteren ald auf den näheren Mittel- 
diftancen geſucht. Alfo eher zwijchen 3000 und 2000 m ald zwiichen 2000 
und 1200 m, injofern nicht die Gunft des Terrains jowohl die Recognoscirung 
ald auch das Einfahren der Batterien in nähere Stellung (1600 m) bejonders 
begünftigt. ft dies der Fall, jo werden wir in der Wahl der Stellung nicht 
lange ſchwanken. Mit den entfernteren Pofitionen darf nur begonnen werben, 
wenn feine günftigeren, näher gelegenen Pofitionen zu finden find, im die wir 
gedeckt gelangen können.” 

„Die erfte Stellung der Artillerie war in der Regel nicht die ent— 
jcheidende Stellung. Sie bezeichnet die Linie, von der aus der Kampf feinen 
Anfang nahm und die Entwidelung begann ....“ 

Die zweite Stellung der Batterien, gewöhnlich die entjcheidende 
Hauptftellung, muß genommen werden, jobald der Gang des Gefechtd dies 
bedingt. — Sie joll, wie ſchon oben erwähnt, auf 2000 bis 1600 m liegen. 
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Ueber die Eröffnung des Feuers wird u. A. gejagt: 1) Der Angriff. 
Der Grundſatz heißt: „Die Artillerie joll ihr Feuer nicht weiter ald von 2400 m 
an beginnen. Mitteldiftancen bi8 1800 m find, bei gleichem Werthe der 
Stellungen, für die Eröffnung des Feuers den weiteren Diftancen vorzuziehen. 
Enticheidend bei der Frage der Entfernungen ift die Möglichkeit der Schuß: 
beobachtung. Die Wirkung des Feuers hängt überhaupt mehr von der 
Leichtigkeit zum Richten und einer genauen Beobachtung ald von den 
Diftancen ab. 

„Eine Kanonade der Feldgeſchütze über 3000 m ift ein unſicheres Schießen. 
Die fichere Beobahhtung auf Entfernungen bid 2400 m, geſchweige denn auf 
Weiten von 3000— 4000 m, ift ſchon im Frieden bei geregelten Verhältnifjen 
und umjomehr im Kriege jelten eine leichte Sache. Die neuerdings geftellte 
Forderung, die Artillerie ded Angreiferd müſſe antworten, wenn der Ber- 
theidiger auf 5, ja ſogar auf Tkm fein Feuer beginnt und dabei zufällig einige 
Granaten in eine Marjcheolonne einjchlagen, ift nach unferer Anſchauung nicht 
unbedingt richtig.“ 

„Jedenfalls joll die Feld-Artillerie fich nicht verführen lafjen, das euer auf 
fo weite Entfernungen erwidern zu wollen. Sie ſoll tradhten, den Feinde jo 
nahe zu kommen, daß ihr überrajchendes, übermächtiges Feuer auf Mitteldiftancen, 
wenn auch nicht die Entjcheidung bringt, doch diejelbe wirkſam vorbereitet. 

2) Der Bertheidiger hat das Recht, auf weitere Entfernungen zu jchiehen, 
wenn ed ihm gelungen ift, ſich vorher auf Punkte in diejer Ent- 
fernung einzuſchießen. . . Der Angreifer weiß aber nach den erften Schüffen 
genau, wo der Bertheidiger Stellung genommen hat.“ 

In den weiteren Erörterungen führt Oberft Rothpleß aus, daß mit dem 
Auftreten der Angriffd-Artillerie die Lage ded Angreifer dem Bertheidiger bloß- 
gelegt jei; ferner, daß die Artillerie in der erjten Periode ded Kampfes feine 
der Gefechtöfraft würdigen Ziele finde, dab durd die frühzeitige Feuer— 
eröffnung ihre Wirkung ſich abftumpfe und fie fih daran gewöhne, nichts Anderes 
zu thun, al® den ganzen Tag auf alle möglicdyen Ziele herumzufchießen, u. ſ. w. 

Bei Erörterung des Feuerkampfes der Artillerie beipricht Oberft 
Rothpletz das Verhalten der BVertheidigungd-Artillerie und gelangt dabei, wie er 
jelber jagt, zu einer „Hauptfrage der Artillerietaktif”, nämlich: Wie joll 
fih die Vertheidigungd- Artillerie verhalten, nachdem fie die Artillerie des An— 
greiferd im Wejentlichen niedergefämpft hat, und nun fich die Mafjen der feind- 
lichen Infanterie zum Hauptangriff vorbereiten? 

Nach den herrichenden Anfichten und reglementarijchen Vorſchriften ſoll in 
diejem Zeitpunfte die Vertheidigungs-Artillerie, ohne das feindliche Artilleriefeuer 
zu beachten, das Feuer ausjchlieplich gegen die anderen Waffen, vor Allem gegen 
die Infanterie richten. Rothpleg meint, an und für fich jet dieſer Grundjaß 
noch eben jo gültig, wie vor 100 Sahren; der Unterjchied von heute und vor 
20 Zahren liegt aber in der faft unbezwinglidhen Stärke der Front eines 
BVertheidigerdö, der fich regelrecht eingegraben bat. Ohne kräftige Mithülfe der 
Artillerie vermöge bier die Infanterie in der Regel nicht durdhzudringen. Dem: 
nach brauche die Bertheidigungs- Artillerie nicht — wenigftend nicht in ihrer 
Sejammtheit — fi) gegen die Angriffs-Infanterie zu wenden; fie dürfe dies 
aber auch nicht, wenn fie nicht die Gewißheit habe, daß die Angriffs Artillerie 
vorher völlig niedergefümpft worden jei. Diefer Fall würde felten eintreten, es 
müfje vielmehr angenommen werden, daß dieſe letztere Artillerie, jobald der Ber: 
theidiger ganz von ihr abläßt, im Stande jei, in nicht zu langer Zeit mit einem 
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anjehnlichen Theile ihrer Gefchüge wieder in Thätigkeit zu treten. Dann jei, bei 
der furdhtbaren Wirkung des Shrapnelfeuerd, nicht ausgejchlofien, daß fie, ganz 
unbeläjtigt von der Vertheidigungs-Artillerie, diefe in 15 Minuten außer Gefecht 
jeße, darauf fich gegen die Infanterie des Bertheidigerd wende und jo body noch 
eine günftige Entſcheidung des Gefechts herbeiführe. 

Mit Rüdfiht auf diefe Verhältniffe wird es für durchaus nöthig gehalten, 
daß die niedergefämpfte Angriffs-Artillerie fortwährend jcharf beobachtet und, jo 
lange fie auf der Gtelle ihrer Niederlage bleibt, von einem Theile der Verthei— 
digungd-Artillerie unter entjprechendem Feuer gehalten wird. — 

Wir können nicht umhin, den vom Oberften Rothpleß entwidelten Anfichten 
über die Eröffnung des Feuerd bezw. die Einleitung des Artilleriegefehts durch— 
weg zuzuftimmen, und möchten im Webrigen nur bemerken, daß er die Wirkung 
der Granaten auf 4000 m noch zu hoch, die der Shrapneld auf 2000 m aber zu 
gering anjchlägt. Wenn er nämlicy meint, die Entfernung von 2000 m jei die 
günftige Menjur für den Artilleriefampf, der doch mit Shrapneld geführt werden 
wird, und wenn wir oben angegeben haben, daß auf 2500 m bei den Verjuchen im 
Mittel pro Shrapnelihuß 2 bis 3 Figuren außer Gefecht gejett feien, jo müfjen wir 
dazu bemerken, daß die Wirkung eines Schufjed öfter doch eine ganz vernichtende 
ift. Es iſt nämlich mehrfach conftatirt, dab durch einen Schuß, der mit geringer 
Sprengweite und Sprenghöhe gerade vor einem Gejchüß crepirt, auf 1800 m 
8 bis 12 und auf 2200 m 5 bis 7 Leute und Pferde außer Gefecht gejett worden 
find. Unter diefen Umftänden kann ein entjcheidender Artilleriefampf wohl ſchon 
auf Entfernungen von 2200 bis 2500 m begonnen und dann auf 2000 m be— 
endigt werden. 

Das 6. Heft der „Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie- 
und Geniewejens" enthält einen Aufjag: „Beiträge zur Verwendung der 
Artillerie" vom Major Cenna, weldyer manche neuen Gefichtöpunfte enthält 
und eine bejondere Aufmerkſamkeit beanjpruchen darf. Der Inhalt joll nach— 
ftehend in Kürze zur Kenntniß gebracht werden. 

Geht man von der nicht jehr bequemen Annahme aus, daß beim Angriff 
die Artillerie zahlenmäßig der Vertheidigungs-Artillerie überlegen fein müfje, fo 
finden wir in der Verwendung der Artillerie eine bedeutende Lüde. Es verlohnt 
fi) der Mühe, zu unterfuchen, wie auch eine an Zahl ſchwächere Artillerie im 
Angriffe bis an die äußerſte Grenze ihrer Leiftungsfähigkeit auszunugen ſei. 


A. Der Angriff. 


Der regelrechte Angriff wird folgende Stadien bdurdjlaufen: Worgefecht, 
Entſcheidungskampf der Artillerie; das Infanteriegefecht, welches mit der all: 
gemeinen Entſcheidung abſchließt. 

Die Verwendung der Artillerie im Vorgefecht hat, beſonders bei 
ſchwacher Artillerie, eine äußerſt ſparſame zu ſein. Der größte Theil der Artillerie - 
verhält fi zumartend. Die höheren Artillerieführer bereiten durch Recognosci— 
rungen im XTerrain die allgemeine Borrüdung der Artillerie auf Entſcheidungs— 
diftance vor. 

Wo liegt die Stellung für den Entſcheidungskampf der Artillerie? — Gie 
liegt unter 3000 bis 2000 Schritt von der Stellung der Vertheidigungsd-Artillerie ; 
wo es angeht, beffer unter 2500 Schritt, ald unter 3000 Schritt. Das ift 
freilich artilleriftifch jehr nahe. Doch der Fortjchritt in der Waffentechnif hat die 
Bedeutung zweier Factoren in der Taktik, und zwar den des Zeitgewinnd und 
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den der Ueberraſchung nur noch vergrößert. Je mörderiſcher die Waffen ge— 
worden, deſto gewichtiger iſt der Grundſatz: In je kürzere Zeit die Geſammt— 
action des Gefechts gedrängt werden kann, um ſo geringer werden 
die Verluſte ſein. 

Einer der größten Kunſtgriffe der Truppenführung wird im künftigen An— 
griffe ſein, den Artilleriekampf ſo raſch als möglich mit allen Geſchützen auf 
Entſcheidungsdiſtance aufzunehmen.... Darum muß dad Vorbringen der 
ganzen Artillerie auf diefe Diftance unverrüdbared Ziel des Vorgefechts jein. 
Eine an Zahl jchwächere Artillerie kann davon nicht abweichen, wenn fie die 
Chancen des Sieges nicht gefährden will. Ein Truppenkörper mit viel Artillerie 
kann auf großen Entfernungen mit mehr Batterien herumplänfeln, für den Ent- 
ſcheidungskampf bleiben ihm immer nod) genug Geſchütze. Eine ſchwache Artillerie 
kann für diefen Kampf aber fein Geſchütz entbehren; fie muß bier alle Kräfte 
ungeſchwächt und vollzählig einjeßen, weil davon allein der größtmögliche 
Effect zu erwarten iſt. Daher darf eine ſchwache Aıtillerie nicht vorzeitig und in 
abgelegenen Stellungen abgemüdet werden. Sie würde dabei auch größere Ver— 
Iufte erleiden, als bei fchnellem, umfichtigem Vorrüden auf Entſcheidungsdiſtance. 
Im leßteren Falle hat fie möglicherweife den Bortheil der Ueberraſchung für fich, 
denn es ift nicht ausgefchlofien, dab fie bei Beginn des Artillerie-Duelld nicht 
die ganze Bertheidigungs- Artillerie in Stellung findet. ine weitabbleibende 
Artillerie läßt auf alle Fälle dem Bertheidiger Zeit, fich zu orientiren und Gegen: 
maßregeln zu ergreifen. 

Wenn ein jofortiged Vorrüden auf Entſcheidungsdiſtance auch ſchwierig, wenn 
nicht unmöglich ift, jo ift doch Folgendes zu erwägen: Auf großer Entfernung 
kann die Artillerie die vorrüdende Infanterie nicht unterftügen, da die Berthei- 
digungd- Artillerie fi bald gegen die feindliche Infanterie wenden wird. Die 
ſchwächere Angriffs Artillerie muß alfo doch bald vorrüden; ſomit bleibt nichts 
übrig, ald die Minderzahl an Geſchützen durch große Entſchiedenheit und gejchidte 
Führung zu erjegen. Dann wird auch eine ftarke VBertheidigungs-Artillerie Mühe 
haben, Herr der Situation zu werden; daburd wird die Angriffs- Infanterie 
degagirt und kann mit relativ geringen Berluften bis in die Zone vorrüden, wo 
fie das Gefecht ohnehin übernehmen muß. 

Diejer Verwendung der Infanterie und Artillerie im Vorgefecht fteht jcheinbar 
die erweiterte Schußweite des Shrapnelichufies entgegen. Im Ernitfalle ift die 
Wirkung des Shrapnelfeuerd auf großen Diftancen aber nicht ausgiebig genug, um 
allzu zaghaft zu machen. Es muß gewarnt werden, fich bezüglich des Shrapnel- 
feuers der Feld» Artillerie auf große Diftancen ähnlichen Srrungen hinzugeben, als 
es bezüglich des Weitfetterd der Infanterie der Fall war. Die Beobachtung der 
Shrapnels ift auf großen Entfernungen zu jehwierig; 3000 m jcheint Die Grenze 
des Weitfeuerd zu jein. Die Zeit wird die übertriebenen Hoffnungen in Betreff 
des Schiefend mit Shrapneld auf großen Entfernungen richtig ftellen. 

Entjheidungstampf der Artillerie. Angenommen, der größte Theil 
der Artillerie ift, womöglich gededt im Terrain, unter genügendem Schuße der 
Infanterie auf Entjcheidungsdiftance etablirt, und die im Vorgefecht verwendeten 
Batterien find ebenfalld in die Hauptftellung eingerüdt. Der Artillerielumpf muß 
nun dem Gegner mit ganzer Kraft aufgedrungen werden, denn nur dadurch kann 
dad Artilleriefeuer von der nachrüdenden Infanterie abgewendet werden. Inwie— 
weit eine ſchwächere Angriffd-Artillerie die Vertheidigungs-Artillerie niederfimpfen 
fann, ift unberechenbar. 
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Das Infanteriegefedt. 


Sobald die Infanterie in den Raum tritt, von wo aus fie von ihrer Waffe 
mit Bortheil Gebrauch machen kann — von 750 m abwärt? — darf die Ar- 
tillerie nicht vergejjen, dah das Infanteriegefecht zur Hauptjache wird. Nun 
ift vor Allem die feindliche Infanterie zu bejhiehen. Die Artillerie 
hat dazu — im ungünftigften Falle — alle noch gefechtsfähigen Geſchütze, ohne 
Rüdficht auf eigene große Berlufte, gegen die Einbruchäftelle zu richten und der 
Snfanterie den Weg zu bahnen. Es ift gleichgültig, auf welchen Entfernungen 
zwiichen 900 und 1875 m dies geichieht. Die große Kunft wird darin beftehen, 
daß die Truppenführung ed der Artillerie, noch bevor fie demontirt wird, er 
möglicht, mit dem letten Refte ihrer Energie die Einbruchöftelle unmittelbar vor 
dem Einbruche zu erjchüttern. 

Dad weitere Borjchieben der Artillerie, falld es die Sicherheit der 
vorn fehtenden Infanterie und das Terrain bedingen, geſchieht 
ftaffelweije. Zuerft rüden die Batterien vor, welche zuerft masfirt find. Es 
ift fehlerhaft, über 750 m hinaus vorzugehen, denn dort ift für die Artillerie kein 
Dt mehr, und die Infanterie kann nun endlich ihre Waffe voll zur Geltung 

ringen. 


Allgemeine Entſcheidung. 


Man muß, durch weldhe Mittel immer, ed erreichen, unmittelbar 
vor dem Einbruch nodh einen Reft gefehtsfähiger Artillerie zur 
Berwendung zu haben. Dieje Artillerie bleibt auf wenigftend 750 m von 
der Einbruchöftelle ab. Fit die Stellung des Gegnerd ganz oder auch mur theil- 
weije genommen, jo eilen die zunächit befindlichen, gefechtäfähigen Gejchüte nad, 
um die eroberte Stellung zu krönen. 

In diefem Stadium tritt der Batteriecommandeur in den Vordergrund; bier 
überwiegt die Detailarbeit die höhere Leitung. 

Alle die vorftehenden Unterfuchungen gelten auch für die Verwendung ſtärkerer 
Artillerie. Alle Anordnungen müfjen die baldige Entwidelung der größt- 
möglihen Zahl von Gejhügen auf Entſcheidungsdiſtance bezmweden. 
Eine ftarke Artillerie Eann die etwa begangenen Fehler der anderen Waffen, 
namentlidy die der Infanterie, leicht verbefiern. Bei ſchwach mit Artillerie dotirten 
Truppenförpern ift died nur ſchwer möglich. 


B. Vertheidigung. 


Die Artillerie — auch eine ſchwächere — joll bei der Vertheidigung das 
vom Angreifer zu durdhjchreitende Terrain wirkſam beherrſchen, 
fomit das Heranfommen des Gegnerd erjhhweren und dem jidh all» 
mälig entwidelnden Angriffe mit Aufgebot aller Kraft rechtzeitig 
entgegentreten. Unftreitig ift die leßtere Forderung die wichtigere; denn das 
Herantommen eined tüchtigen Gegnerd wird man wohl erjchiweren, aber nicht 
hindern können. Der eigentliche Erfolg ift darin zu juchen, dab man dem 
Angriffe rehtzeitig und mit aller Kraft entgegentreten Ffann. Damit 
ift die Richtung für die Verwendung der Bertheidigungs-Artillerie gegeben. Iſt 
jehr wenig Artillerie vorhanden, jo muß vielleicht auch darauf verzichtet werden, 
das Heranfommen des Gegnerd zu erjchweren, um nur mit aller Kraft dem 


Taktif der Feld» Artillerie. 409 


Angriffe entgegentreten zu können. Sedenfalls darf für den Einleitungsfampf 
nur ein Heiner Theil der Batterien eingejeßt werden. Hierzu find am beften 
leihte und reitende Batterien in einer bis 750 m vorgefchobenen Stellung zu 
verwenden, welche die Anmarjchlinien des Gegners günftig beherriht. Die Ea- 
vallerie übernimmt die Dedung. Auf diefe Weiſe wird das Gelände weithin 
beherrſcht, ohne daß die Hauptftellung verrathen wird. Der Gegner wird möglicher: 
weije zu faljchen Dispofitionen verleitet. Können foldhe vorgejchobenen Stellungen 
nicht befetst werden, jo treten in der Hauptftellung nur wenige Batterien auf 
Entfernungen über 2250 m ind Feuer; fie müfjen mit großen Intervallen ftehen 
und nur auf die feindliche Infanterie feuern. Wird diefe aufgehalten, jo wird es 
auch die Artillerie. Die übrige Artillerie, ſofern fie nicht jchon in der Haupt- 
ftellung jteht, rüdt erft dann vorjihtig in diejfelbe, wenn das Feuer 
unmittelbar eröffnet werden joll. Es gehört ein taktiſch und artilleriftijch 
jehr geübtes Auge dazu, um dieſen Gefechtämoment nicht zu verpaffen. 

Bon dem Momente an, wo die Angriffd-Artillerie die Bewegung zur Ent- 
Icheidungsdiftance beginnt, wird das Feuer aller Batterien gegen fie gerichtet. 
Während dieſes Vorrüdens und der Entwidelung der Angriffs-Artillerie ift für 
die Vertheidigungs-Artillerie der einzig taktiſch denkbare Moment gegeben, 
wo fie — an Zahl ſchwächer angenommen — möglicherweije die Oberhand ge— 
winnen könnte. In diefen Momenten ift die Angriff3-Artillerie auch die 
Ungriffötruppe. 

Der Entſcheidungskampf der Artillerie kann mit vollem Rechte ald Ent: 
iheidungsfampf aud im Sinne für dad Gejammtgefecht aufgefaht werden. Der 
Artilleriefampf ift zur unabweislich taktiſchen Nothwendigfeit geworden; 
daher muß die Bertheidigungs-Artillerie denjelben mit allen zu Gebote 
ftehenden Mitteln aufnehmen. 

Die vorgejchobenen Batterien feuern gegen die auf Enticheidungsdiftance 
vorgehende Angriffs-Artillerie bid zu deren Einrüden in die Hauptftellung, dann 
gehen fie jchnell in die Hauptvertheidigungsftellung zurüd. 

Unterliegt im Hauptlampfe die Angriffö-Artillerie, jo kann die Vertheidigungs- 
Artillerie ihr Feuer theilen; ein Theil jet energiſch das euer gegen die feind- 
liche Artillerie fort, während der größere Theil ſich jpäteftens gegen die Angriffs- 
Infanterie, wenn dieje auf 1350 m angefommen, mit Shrapnelfeuer wendet. 
Hat die Vertheidigungd-Artillerie aber ſtark gelitten, jo läßt fie vom Geichüß- 
fampfe ab, jobald die feindliche Infanterie die Zone von etwa 1500 m betritt 
und wendet ſich mit allen Kräften gegen diejelbe. — Es bedarf vieler Ruhe und 
Umficht, die Trümmer der Artilleriemafje noch zu einer zielbewußten Schluf- 
action zu vereinigen. 

Es ift noch die Frage zu erörtern, ob die Bertheidigungd-Artillerie, einer über- 
legenen Angriffs-Artillerie gegenüber, zurüdzuziehen ift, in der Abficht, fie beim 
ipäteren Borgehen der Angriffs: Artillerie zur Entjcheidungsftellung zur Verwendung 
zu bringen. Durch ein ſolches Zurüdziehen erklärt die Vertheidigungs-Artillerie ſich 
vorzeitig für befiegt: ein jolches Verhalten muß entmuthigend auf die Vertheidigung 
wirken; der Angriffd-Artillerie wird das ungeftörte Verfügungsrecht über das Schlacht: 
feld eingeräumt; fie kann ſich mit voller Wucht gegen die Bertheidigungs- Infanterie 
wenden. Diejer Eventualität muß die Bertheidigungs-Artillerie vorbeugen, jelbft 
auf die Gefahr Hin, ganz demontirt zu werden. 

Es ift auch nicht nothwendig, die Artillerie für die legte Eutſcheidung 
aufzufparen! Die verbeflerten Handwafjen haben die Bafis des Nahkampfes 
ſtark verrüdt. Da die Infanterie über einen Raum von 450 m und darüber 
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auf ihr mörderiſches Gewehrfeuer vertrauen kann, wird die Verwendung der 
Artillerie in den letzten Momenten nebenſächlich. 

Wenn daher die letzten Momente der Vertheidigung ſich hauptſächlich auf 
das Infanteriegewehr ſtützen werden, ſo hat doch die Artillerie, inſoweit ſie noch 
gefechtsfähig iſt, dabei einzugreifen. 

Geht es zurück, ſo müſſen Infanterie und Artillerie nur darauf bedacht 
ſein, ſich gegenſeitig den Rückzug zu decken und zu erleichtern. 

In den letzten Stadien des Gefechts werden die Tapferkeit, die Energie 
und Umſicht der Commandeure der Unterabtheilungen eine hervorragende Rolle 
ſpielen. 

Die große Energie, mit der Major Cenna das Vorgehen der Angriffs— 
Artillerie auf die Entſcheidungsdiſtance durchgeführt wiſſen will, muß durchaus 
anerkannt werden. Es ſcheint indeß, als ſeien die dabei von vornherein ins 
Auge zu faſſenden Entfernungen doch zu gering gegriffen. Man muß bezweifeln, 
daß einer im Einleitungskampfe wenig beſchäftigten Vertheidigungs-Artillerie 
gegenüber es möglich ſein wird, die erſte Stellung für den Entſcheidungskampf 
gleich auf Entfernungen von unter 1875 m zu gewinnen. Das dürfte nur ein 
Ausnahmefall fein. 

Im Uebrigen bietet der Vergleich der Arbeit des Majord Genna mit denen 
ded Prinzen zu Hohenlohe und des Oberften Rothpleß verfchiedene Fälle von 
Uebereinftimmung und von Widerſpruch, welche weiter zu verfolgen von großem 
Intereſſe ift. 

Nachdem für die Franzöfifche Artillerie jeit dem Zahre 1876 eine „In- 
struction provisoire“ über die Verwendung der Artillerie im Gefecht beftanden, 
ift endlich diejed Proviforium durch die Snitiative des Generald Boulanger da— 
durch beendet worden, daß eine vom ihm eingejeßte Specialcommijfion eine 
„Instruction sur l’emploi de l’artillerie dans le combat“ 
bearbeitet hat, welche unter dem 1. Mai 1887 veröffentlicht worden ift. 

Die Inftruction zerfällt in folgende 10 Gapitel: 

1) Allgemeine Grundjäße. 

2) Allgemeine Aufgaben der Artillerie im Gefecht. 

3) Gefecht einer jelbftändigen Infanterie-Divifion. 

4) Gefecht eines Armee-Corps. 

5) Begegnungägefechte. 

6) DObliegenheiten der Commandeure der Artillerie. 

7) Schuß der Artillerie. 

8) Munitionserjaß. 

9) Berwendung der Artillerie im Gefecht der Cavallerie-Divifion. 

10) Ausbildung der Artillerie. 

Im erften Gapitel werden die Grundjäge für die Mafjenverwendung der 
Artillerie — Berwendung im Abtheilungs-Berbande ald Regel — für die Feuer: 
eröffnung — gewöhnlich nicht über 2500 m — für das Einrüden in die Feuer- 
ftellung, für die Feuerleitung und Feuervertheilung erörtert. 

Im zweiten Eapitel werben der Angriff und die Vertheidigung in fünf 
Phafen betrachtet: Einleitung des Kampfes, der Kampf jelber, Vorbereitung des 
Angriffs, der Sturm jelber, die Verfolgung, bezw. (bei der Bertheidigung) Mer: 
halten gegen die Vorbereitungen zum Sturm, gegen den Sturm und während 
des Rüdzuges. 

Im dritten und vierten Gapitel wird die Verwendung der Artillerie beim 
Angriff und bei der BVertheidigung erörtert. 
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Der Inhalt der übrigen Capitel geht aus den betreffenden Weberfchriften zur 
Genüge hervor. 

Die in Rede ftehende Inftruction ift in vielen militärischen Zeitichriften aus— 
führlich bejprodhen worden. Den Anfang machte der Spectateur militaire in 
den beiden Junibeften. Zur Kennzeichnung diejer Beſprechung fei daraus Folgendes 
angeführt: „Die in der Snftruction audgefprochenen Ideen lafjen fich refümiren 
als: Kühnheit, nochmals Kühnheit und immerfort Kühnheit!“ — „Die glüdliche 
Bereinigung einer bis heute nicht gefannten Kühnheit mit den Grundfäßen ver 
Klugheit, von der man fich nie entfernen joll, ijt einer der Hauptcharafterzüge 
der neuen Inſtruction.“ . . . „Das doppelte Princip der Kühnheit und der Soli- 
darität der Waffengattungen ift die Grundlage der neuen Snftruction. . . .„* 

Zu den Begegnungds (Rencontre:) Gefechten wird bemerkt, daß diefelben in 
den zukünftigen Kriegen vielleicht die Regel bilden würden. 

In Betreff der Verwendung der Artillerie bei den Gavallerie-Divifionen 
conftatirt die Recenfion einige Unftimmigfeiten mit dem Reglement für die 
Gavallerie. 

Die Nummer 71 des Militär-Wocenblattes von 1887 bringt eine 
abgefürzte Ueberſetzung der Franzöſiſchen Snftruction und bemerft am Schlufie: 
„Unverfennbar bezeichnet die neue Inſtruction gegenüber der biäher gültigen einen 
weſentlichen Fortichritt. Zwei Grundjäke, die in der Deutfchen Armee bereits 
feit mehr ald einem Sahrzehnt das Bürgerrecht erworben haben, find nunmehr 
auch Franzöfiiches Eigenthum geworden: Daß nämlich die Artillerie, wie jede 
andere Waffe, ihre Befehle vom Truppenführer erhält und daß für den Artillerie 
kampf die geſammte Kraft eingejett werden muß, aljo feine Rejerve ausgefchieden 
werden darf. Der aufmerkfjame Lejer wird überhaupt viel den in der Deutjchen 
Armee lebenden Anfichten Aehnliches finden, ja es ift wohl nicht zu viel behauptet, 
wenn man jagt, daß die Deutichen Schriften Hoffbauerd und v. Schelld der 
Franzöftihen Snftruction als Mufter vorgejchwebt haben.“ 

In den Nummern 82 bi8 84 der Allgemeinen Militär-Zeitung von 
1887 befindet ſich ebenfalls ein ziemlich ausführlicher Auszug aus der in Rede 
ftehenden Snftruction, welcher mit folgendem Urtheil begleitet wird: „Die neue 
Franzöſiſche Gefechtsvorſchrift fteht vollftändig auf der Höhe der Zeit und ent= 
wickelt in allen ihren Theilen Grundjäge für die Verwendung der Feld-Artillerie 
im Gefecht, wie joldhe in allen Großftaaten Europas, zuerft natürlich in Deutjch- 
land, ald maßgebend eradjtet wurden. Faft möchten wir behaupten, daß Alles, 
was bei und in den letten 15 Zahren über die Verwendung der Artillerie im 
Gefecht an Betrachtungen, Studien, Briefen u. ſ. w. von Artilleriften und 
Nichtartilleriften gejchrieben wurde, in der Franzöſiſchen Gefechtäinftruction 
Beachtung und in entjprechender Weile Aufnahme gefunden hat; jelbftverftändlich 
in erfter Linie die im 4. Theile des Erercirreglementsd enthaltenen Feſtſetzungen 
für das Gefecht. Während dad Deutſche Erercirreglement dad Gefecht der 
Artillerie auf nur 12 Drudfeiten behandelt, nimmt die Franzöſiſche Vorſchrift 
75 Drudfeiten in Anſpruch. Und wie jchematifch ift darin der Stoff gegliedert! 
Es ift geradezu, als hätte man dem Franzöſiſchen Feld» Artilleriften eine Art 
„Sattelbuch“ in die Hand geben wollen, in welchem er fich, wenn nöthig, Rath 
holen kann. . . .“ Schlieglid möchten wir noch dem Zweifel Ausdruck geben, 
dab die Franzöfiihen Batterien mit ihrer gegenüber den Deutjchen Batterien 
ziemlich geringen Bewegungsfähigkeit überhaupt im Stande find, den Anforde 
rungen zu genügen, welche durch das auch in die Artilleriegefechts-Vorſchrift 
übertragene Verlangen nad) einer emergijchen DOffenfive an die Manövrirfähigkeit 
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der Batterien geftellt wird. Bon den fahrenden Batterien glauben wir dies 
nicht!" — 

Ferner wird in Nr. 90 der Allgemeinen Militär-Zeitung Folgendes 
gejagt: „Die Beiprehung der neuen Franzöftichen Inftruction im Juniheft des 
Spectateur militaire (fiehe oben) ift weiter nicht? als eine unausgejeßte Ver— 
herrlihung der Vorzüglichkeit der Inſtruction vom 1. Mat 1887. Sie beftätigt, 
daß ein Unterfchied zwijchen der Verwendung der Deutjchen und Franzöftichen 
Artillerie in feiner Weije befteht. Die Franzöſiſche Inſtruction hält fich lediglich 
an dad Deutjche Reglement. ..... Wunderbar fommt ed dem Deutſchen Leſer 
vor, in diefem Aufjaße ded Spectateur militaire die Vorzüge und die Noth- 
wendigfeit des Zuſammenwirkens der drei Waffen ganz bejonderd betont zu jehen. 
Nicht einverftanden können wir und mit der Anficht (ded Spectateur militaire) 
erklären, daß die Schlachten kommender Kriege meift Rencontreſchlachten fein 
würden. Solche können wohl zwijchen Eleineren Heertheilen vorfommen; im Al: 
gemeinen aber führen die großen Heere der zukünftigen Kriege mit Naturnoth— 
wendigfeit zu vorbereiteten Schlachten. .... Die Inftruction macht den 
Eindrud eined unabänderlichen Reglemente, dad man nur auswendig zu lernen 
habe, um gegen Alles gefeit zu fein. Das ift der jchwerfte Vorwurf, den man 
einer taktiſchen Vorjchrift machen kann.“ 

Den vorftehenden Urtheilen über die neue Franzöſiſche Inſtruction haben 
wir Nichts mehr hinzuzufügen. 

Im Laufe ded Jahres find, namentlich von Franzöfticher Seite, wieder 
mehrere Aufjäte erjchienen, welche fi mit den Märjchen der Artillerie, bejonders 
aud; mit dem jchnellen Anmarſch zur Schlacht bejchäftigen. Zu nennen find aus 
der Revue d’artillerie: 

Januar: De l’exdcution des marches par les colonnes d’artillerie. 

Mai: De l’execution des marches tactiques de l’artillerie. 

Bemerkenswerth ift ferner ein Artikel im Maiheft des Journal des sciences 
militaires: „L’artillerie avant le combat“, deſſen Inhalt wir kurz ſtizziren 
wollen. Es heißt: Die Forderung, mit einer großen Zahl von Batterien jchnell 
auf dem Schlachtfelde zu erjcheinen, jeßt voraus, daß die Batterien jchnelle 
Bewegungen zum Schladytfelde hin ausführen können, um rechtzeitig dort zu 
erjcheinen. Es müffen längere Räume auf jchwierigen Wegen jchnell zurüdigelegt 
werden können. Dazu ift Uebung nöthig und ein zwedmähiged Trainiren der 
Batterien. Aus den Erfahrungen des Feldzuges von 1870 geht Har hervor, 
daß eine Batterie, welche rechtzeitig das euer eröffnen will, in 1/4 Stunden 
15 km muß zurüdlegen können. Das können heute nur wenige Batterien; fie 
würden ed zwar im Kriege auch thun, aber fie werden erjchöpft anfommen und 
die Kraft ihres Feuerd wird darunter leiden. Wenn fie dann aber noch weiter 
avanciren follen, werden fie mit athemlofen Gejpannen dies nicht ſchnell aus— 
führen können, was im feindlichen euer aber unumgänglich nöthig ift. Daher 
Uebung im Frieden, namentlih Zurüdlegen großer Diftancen im Trabe. Die 
Batterien müfjen auch Gemwaltmärfche — in einem Tage über 40 km — zurüd: 
legen können, wie die Deutjche Artillerie ed im Jahre 1870 öfter gethan hat. 

Der Berfaffer weit darauf aus der Vertheilung eines Armee-Corps auf 
einer Straße nach, daß die leten Batterien der Marjchcolonne (die der 2. Divifton) 
mindeftend 15 000 m bis zur Tete des Corps zurüdzulegen haben und fie dazu 
1 Stunde 26 Minuten gebrauchen. 

Zum Schluß erörtert der Verfaſſer ausführlih den Gang, den die Aus— 
bildung der Batterien zu dem in Rede ftehenden Zwede im Frieden zu nehmen habe. 
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Das Schießen im Terrain und in größeren Berbänden ift im 
vergangenen Zahre ebenfalld der Gegenftand mehrfacher Erörterungen gewejen. 

Nach einer Notiz im Septemberheft der Revue d’artillerie haben im Lager 
von Chälons größere Uebungen der Franzöfiichen Artillerie — Mafjenverwendung 
und Abtheilungsjchiegen — ftattgefunden. Es wurde die Artillerie eines Armee— 
Corps in Kriegäftärfe formirt. Zuerſt fanden Manöver von zwei Infanterie 
Divifionen mit ihrer Artillerie, verftärkt durdy die Corps» Artillerie, ftatt, dann 
Sciegübungen auf 2000 bis 2700 m. Der Artilleriefampf endete zumeilen auf 
1400 bis 1800 m. Die Uebungen jollen den Werth der in den letten Jahren 
für dad Crercirreglement angenommenen Wenderungen beftätigt haben. Die 
Einfachheit der Bewegungen, die Sorgfalt der Recognoscirungen, die Schnelligkeit, 
mit der die Stellungen eingenommen wurden, die Ruhe in der Feuerleitung 
werden bejonderd lobend hervorgehoben. 

Ein Aufſatz in Nr. 30 des Militär-Wochenblattee von 1887 beichäftigt 
fi) mit den Schiegübungen der Feld- Artillerie im Terrain. — Die Schwierig- 
feiten, ein dafür geeignetes Gelände zu finden, werden vom Verfaſſer unterjchätt. 

Zu erwähnen iſt ferner ein Artikel: 

„Die Schwierigkeiten der Feuerthätigfeit der Feld-Artillerie in 
größeren Verbänden u. j. w.“ in den Zahrbüchern für die Deutjche Armee 
und Marine, October und November 1887, vom Hauptmann Geßler. Die 
Arbeit bietet nichts bejonderd Neues, behandelt indeß den Gegenftand jehr aus— 
führlidy und ſachgemäß. Die Hauptvorjchläge zur Abwendung bezw. Abſchwächung 
der beim Schießen in größeren Verbänden unvermeidliden Störungen find 
folgende: 

a. Anwendung der ftaffelmeijen Aufftellung überall da, wo das Terrain 
und die Zahl der zu verwendenden Batterien diejelbe geftatten. 

b. Berfleinerung des Abftandes der Gejhüte zur Bejchleunigung des Rauch— 
abzuged und Ermöglichung einer erjprieglichen Beobachtung durch den Batterie- 
chef dadurch, daß arumdjäglich ein Batterieabftand von etwa 50 Schritten an— 
zuftreben ift. Der Raum dazu wird durch Verminderung der Gejhütabftände 
auf 12 m gewonnen. 

c. Batterieweijed Einſchießen ift die Regel; auch bei erjchwerter Beob- 
achtung. Die jeder Batterie zum Einſchießen überwieſenen Abjchnitte find mo 
möglich räumlid) von einander zu trennen. 

d. Iſt das Ziel räumlich jehr bejchräntt, fo iſt es oft zweckmäßig, einzelne 
Batterien mit dem Einſchießen zu beauftragen und die übrigen jo lange gededt 
zurüdzuhalten. Zweckmäßige euervertheilung und Weuerleitung jeitend des Ab— 
theilungscommandeurd find die Hauptmittel zur Neberwindung der Schwierigkeiten ; 
das Einſchießen muß in der Hand des Batteriechefö bleiben. 

Hierzu bleibt Folgendes zu bemerken: Die ftaffelmeife Aufftellung hat doch 
viele Bedenken, welche, wie es jcheint, vielfach nicht genügend gewürdigt werden. 
Sie vermag allerdings dem Feinde das Einſchießen etwas zu erjchweren und 
bietet unter gewiffen Umständen günftigere Verhältniffe für die Rauchvertheilung 
der eigenen Gejchüte; dafiir aber hat fie folgende Nachtheile: Sie erjchwert das 
Einrüden in die Stellung und den Stellungswechjel; ebenjo die Befehläertheilung 
und Feuerleitung. Größere Veränderungen in der Geitenrihtung macht fie für 
die hinteren Batterien leicht unausführbar. — Unter Umftänden erleichtert fie 
dem Gegner die Flankirung der Stellung; für den Munitionserjag ift fie nicht 
zweckmähig u. j. w. In dem Eprercir:Reglement findet denn auch die ftaffel- 
weile Stellung nur nebenjächliche Erwähnung. 
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Wir möchten auch noch hervorheben, daß die Verringerung des Abftandes 
der Geſchütze in der Gefechtsftellung doch nur vorgenommen werden follte, wenn 
zwingende Gründe vorliegen, denn in den meiften Fällen wird dadurch die 
Wirkung des feindlichen Artilleriefeuerd gefteigert. 

Es find num noch einige Arbeiten zu bejprechen, welche eine jeit Fahren 
vielfach ventilirte Frage erörtern, nämlich die Anwendung des Wurffeuerd im 
Feldfriege bezw. die Gonftruction befonderer Geſchütze für dieſen Zweck. 

Eine bemerkenswerthe Arbeit darüber ift von dem Major Leydhecker, 
Adjutant der General Infpection der Feld» Artillerie, veröffentlicht worden unter 
dem Titel: „Das Wurffeuer im Feld» und Poſitionskriege, insbefondere 
beim Kampfe um Feldverfhanzungen‘. 

Der Berfaffer will nachweijen, dab die Anwendung von Wurffeuer im 
Feldkriege nöthig jei und jchlägt zur Ausführung defjelben vor: 

1) Die Anwendung Keiner Ladungen für den Shrapnelihup der Feld— 
geſchütze. 

2) Die Conſtruction beſonderer Wurfgeſchütze für das Feld und Organiſation 
beſonderer Wurfbatterien. 

Er faßt alles geſchichtliche und ſonſtige Material zuſammen, um zu be— 
weiſen, daß die häufige Anwendung von Feldverſchanzungen und Eingrabungen 
jeder Art zur Benutzung des Verticalfeuers zwinge und daß dazu die jetzigen 
Feldkanonen und ebenſo ſchwerere Kanonen der Belagerungs-Artillerie nicht ver- 
wendbar jeien. Cr erörtert dann den Vorſchlag, für die Feldfanonen Heine — 
halbe oder ein Dritte — Ladungen einzuführen: und beipricht die dabei zu 
erwartenden Wirkungen gegen gededte Ziele. 

Demnächſt folgt eine Beurtheilung der verfchiedenen Wurfgeihüge behufs 
Verwendung im Feld und Pofitiondkriege, woraus Berfaffer zu dem Vorjchlage 
fommt, daß ein kurzes 12 em-Rohr von 600 kg Gewidht, mit 1 kg Ladung, 
mit einer Laffete, ähnlich der ded Schweizer 12 em-Mörſers, das Zweckmäßigſte 
für die bejprochenen Zwede, d. h. für die. Beichiegung wirklicher Feldſchanzen, 
jei. — Daran knüpfen ſich die Vorjchläge zur Organijation von 12 cm=- Wurf: 
batterien zu 6 Gejhügen, 12 Munitionswagen, 2 Vorrathswagen und einer 
Feldſchmiede, von denen jedem Armee-Corps eine zugetheilt werden joll. 

Major Leypheder legt großen Werth auf die Anwendung Heiner Ladungen 
bei den jeßigen Feldgefchügen, weil dadurch der angeftrebte Zwe am einfachften 
und in umfafjendfter Weije erreicht werden würde, während im anderen Falle 
die nicht erwünſchte Mitführung einer großen Zahl von eigentlihen Wurf: 
geihügen nötlig werden würde, welche, wie gejagt, wenn möglich, vermieden 
werden joll. 

Im Ditoberheft des Arhivs für die Artillerie und Ingenieur: 
offiziere des Deutjhen Reichsheeres ift nun ein Auffat des Oberft- 
lieutenantd Rohne erjchienen, betitelt: „Was darf ſich die Feld-Artillerie 
von der Einführung Eleiner Ladungen verſprechen?“, in weldem den 
Anfichten des Majord Leydheder über die Nothwenvdigkeit des Wurffeuerd im 
Kampfe gegen Feldverfchanzungen beigetreten, aber gegen die Annahme Eleiner 
Ladungen für die Feldgeſchütze Widerſpruch erhoben wird. Oberftlieutenant 
Rohne geht auf Grund der vom Major Leydheder betrachteten Verhältniſſe in 
eine ſcharfe Betrachtung der beim Shrapnelſchuß mit Heinen Ladungen zu er- 
. wartenden Wirkungen ein und gelangt zu folgenden Schlüffen: Die Beſchießung 
gededter Infanterie in Teldbefeftigungen nach dem Profil der Franzöſiſchen 
tranchees abri perfectionndes, dem leichteften aller Profile, durch Feldgeſchütze 


Taktik der Feld-Artillerie. 415 


ift unter Anwendung Heiner Ladungen nicht wirffam. Das Schießen ift nicht 
allein jchwierig, fjondern auch complicirt; dem großen Aufwande von Zeit, 
Munition und geiftiger Arbeit fteht ein zu dürftiges NRefultat gegenüber. Unter 
diefen Umftänden würde die Annahme fleiner Ladungen ein bedenklicher 
Fehler jein. 

Die Annahme einer kurzen 12 cm=Kanone für derartige Aufgaben erklärt 
Dberftlieutenant Rohne für ein unaufjchiebbared Bedürfniß. 16 foldyer Batterien 
zu 6 Geſchützen jeien für die ganze Deutſche Armee ausreichend. 

In Nr. 4 der Schweizerijhen Zeitjchrift für Artillerie und Genie 
ift ein Aufſatz: „Welche Schwierigkeiten bietet die Bejhiehung einer 
Feldihanze der Feld- Artillerie; welche Belagerungsgefhüße von 
mittlerem Gewicht würden gegen das Ziel mehr Erfolg verfpreden 
und mit welder Schußart?“ Derjelbe behandelt ebenfalld das vorher be- 
jprodhene Thema und kommt zunächt zu dem Schluffe, daß die Anwendung Kleiner 
Ladungen bei den Feldkanonen Feine großen Bortheile bieten könne. Daher jei 
zu erwägen, ob die Mitführung bejonderer Geſchütze geringere Nachtheile habe, 
als die Mitführung verjchiedener Ladungen. Auf Grund einiger in Rufland 
mit dem 6zölligen Mörjer erlangten Ergebnifje wird dann gejagt, es könne fich 
vielleicht empfehlen, den 6zölligen Mörjer neben den Feldfanonen zu verwenden, 
aber es jei nicht rathjam, dabei eine, wenn auch nur theilweije Aenderung in 
der Bewaffnung der Feld-Artillerie vorzunehmen. Cine Ausrüftung der leßteren 
mit verjchiedenen Geſchützen müſſe entjchieden vermieden werden. Die Frage jei 
vielleicht durch Yormirung befonderer Special-Belagerungstraind zu löſen, welche 
der Feld-Armee folgen müßten. 

Man kann nicht umhin, den Bedenken, weldye Oberftlieutenant Rohne 
gegen die Anwendung der Heinen Ladungen äußert, beizutreten. E3 ift zweifellos, 
dag mit ihnen gegen Schüßengräben nur ganz geringe Wirkungen erzielt werden 
fönnen. Dann aber drängt ſich die Frage auf: welche Munitiondmengen müfjen 
gegen die Schüßengräben aufgewendet werden, welche in einer Schladhtftellung 
die Länge von Taufenden von Metern erreichen, wenn überhaupt eine nennend- 
werthe Wirkung erlangt werden joll? 

Was den zweiten vom Major Leypheder erörterten Punkt, nämlich die 
Gonftruction und Verwendung bejonderer Wurfgefhüge, vom 12 cm= Kaliber, 
für das Feld betrifft, welche auch Oberftlieutenant Rohne als unaufichiebbares 
Bedürfniß erklärt, jo halten wir es augenblidlich noch für gewagt, zu dem, was 
damit erreicht werden wird, bejtimmte Stellung zu nehmen. 3 jollen damit 
wirflihe Feldſchanzen oder größere Complere von Telöbefeitigungen bejchofjen 
werden. Gegen die Bejatung derjelben ift auch nur von der Anwendung des 
Shrapneld etwas zu erwarten. Gegen diefe geben aber in vielen Fällen ſchon 
einfache Bretterüberdachungen Schuß, welche anzulegen der Vertheidiger Rn aud) 
meift Gelegenheit finden wird. 
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Der vorjährige Bericht wurde unter dem Aufzuden von Bligen am weit 
lihen Horizont des politiichen Himmels geichrieben, aber die Wolken verzogen 
fi) wieder, und auch zu Ende des vorigen Jahres, ald die Feder diejen Bericht 
begann, ftiegen, diesmal im Dften, drohende Kriegswolfen auf, aber nody ehe fie 
aus der Hand gelegt wurde, war der Himmel wieder Mar. Doch das große, 
nady allgemeiner Meinung, Europa früher oder jpäter bevorftehende Gewitter 
mahnt alle Staaten, die Vorbereitungen zu treffen, daß fie dem Anfturm wider: 
ftehen können, und jo weifen die im Laufe des verfloffenen Jahres getroffenen 
Maßnahmen auch darauf hin, daß überall die Sorge für ein zwedmähiges 
Landeövertheidigungsfyftem in erfter Linie auf der Tagesordnung jteht. 


I. Beurtheilungen des Franzöſiſchen und des Dentfchen 
Landesvertheidigungsſyſtems. 


War ſchon in früheren Jahresberichten mehrfach darauf hingewieſen, daß 
beſonders die Verſchiedenheit des in Frankreich an ſeiner Oſtgrenze durchgeführten 
Syſtems von den in Deutſchland und anderen Staaten zur Geltung gebrachten 
Grundjfätzen vielfach zu Erörterungen in militäriſchen Fachblättern geführt hat, jo 
find, nachdem eine Gruppirung der Mächte ftattgefunden hat, welche im Mittel: 
europätfchen Bunde ihren Abſchluß fand, mehr wie je die Augen des militärischen 
Publicums auf die weftlichen und öftlichen Grenzen Deutjchlands gerichtet, weil 
nunmehr, falls ein Eriegerifcher Zufammenftoh ein Mal erfolgen jollte, die dort 
belegenen beiderjeitigen Befeftigungen jedenfalld die Probe ihrer zweckmäßigen An- 
lage abzulegen haben werden. Diejer Gedanke jpiegelt fich denn auch wieder in 
verjchiedenen Erzeugniffen der Militär-Literatur des letzten Jahres, von denen 
zunächft die beiden jett in 3. Auflage erjchienenen Schriften: „Die Befeftigung 
und BVertheidigung der Deutſch-Franzöſiſchen Grenze" und „die Befeftigung und 
Vertheidigung der Deutich-Ruffiichen Grenze”. Der Deutichen Armee dargeftellt 
von einem Deutjchen Offizier (1. Aufl. 1879 bei E. ©. Mittler und Sohn) 
hervorzuheben find. Dieſe Schriften find im Bericht vom Jahre 1880 an diejer 
Stelle und zwar in Verbindung mit anderen ähnlichen Inhalts (4. B. Sarmaticus, 
der Polnijche Kriegsichauplag) erwähnt worden, da gerade damals die Fragen 
über die Grenzbefeftigungen, welche zum Theil noch in der Ausführung begriffen 
waren, erhöhtes Intereſſe boten; die jeßige neue Auflage beweift den Werth ihres 
militärifchen Inhalts für die Jetztzeit. In Nüdficht auf die frühere Beiprechung 
jei hier nur darüber angeführt, dab der Berfaffer, im Gegenſatz zu manchen in 
Deutjchland laut gewordenen Stimmen, die Bedeutung der Franzöfiichen Feftungen 
in einem fünftigen Kriege fachgemäß hervorhebt und die großen Fortſchritte, 
welche die Franzoſen jeit dem letten Kriege in militärischer Beziehung gemacht 
haben, würdigt. In Betreff der Ruſſiſchen Befeftigungen ift aus genannter 
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Schrift zu erwähnen, daß in neuefter Zeit die Befeftigung von Dubno (früher 
wurde dafür Luzk genannt) in Angriff genommen wurde und dab der Ausbau 
von Warſchau zur Lagerfeftung (Angaben über diefen Plat enthält der Jahres— 
beriht von 1883) nach übereinftimmenden Nachrichten verjchiedener Sournale 
nahezu beendigt zu fein jcheint. Den obigen Deutjchen Urtheilen, welche die 
Franzöſiſche Grenzbefeitigung abfällig beiprechen, ift in neuerer Zeit eine Unter: 
ftügung aus Franzöfiihen Kreiſen gefommen, denn auch dort hat fich eine der 
früheren Strömung entgegengejette gebildet. Die erftere herrjchte während ber: 
jenigen Jahre vor, in welchen jene Befeftigungen angelegt wurden, und fie fand 
einen officiellen Ausdrud 3. B. in der im Sahreöberichte von 1884 erwähnten 
petite bibliotheque de l’Armee frangaise. Aus diefer findet fich ein den 
vorliegenden Gegenftand betreffender Auszug in der „Deutjchen Heereszeitung“, 
welcher darlegt, dab ſchon im Jahre 1818 eine Commiſſion die Befeftigung der 
Franzöfiichen Dftgrenze zu berathen hatte, daß aber ihre zweckmäßigen Vorjchläge 
bis zum Ausbruch des Krieges 1870, zum größten Nachtheil der Franzöſiſchen 
Armee, nicht zur Durchführung gelangten. Nach dem Kriege muhten die Vor: 
ichläge der Commiſſion den veränderten Grenzverhältnifjen und dem Berlufte der 
Feftungen Straßburg, Me x. entjprechend umgeftaltet werden, an den von 
der Commiſſion 1818 niedergelegten ftrategifchen Anſchauungen über die Auf: 
gabe der Grenzbefeftigungen hielt man jedoch feſt. Aehnliche Anfichten, wie im 
Vorftehenten, finden fih in einigen Artifeln des Journal des sciences 
militaires, aus weldyem die Neuen militärifchen Blätter (Band 30/31) bezüglich) 
„Paris und die Nordoftgrenze” Mittheilungen enthalten. Nach denjelben werden 
wiederum jowohl die Anlage von Sperrfort? ald auch überhaupt zahlreiche neue 
Befeftigungen in Borjchlag gebracht. Einem dem bisher gejchilverten Stand» 
punkt entgegengejeßten gab zunächſt ein Aufjaß im „Avenir“, dann ein joldyer 
im Journal des sciences militaires, weldyer im Decemberheft 1886 der Neuen 
militärijchen Blätter ausführlich beſprochen wurde, Ausdrud. Die lettgenannte 
Zeitjchrift, welche früher das Franzöſiſche Syſtem vertrat, kommt in dieſem 
Artikel zu dem Schluß, daß diefed Syſtem nicht mehr Werth habe ald das 
frühere und daß ein Theil der ausgeführten Befeftigungen unnöthig jei. Neuer: 
dings haben ſich nun wiederum Franzöfiihe Stimmen in ähnlicher Weije aus— 
geiprocdhen, über welche ein Auffaß der Neuen militärischen Blätter im Juli— 
Auguſtheft in der Weije berichtet, daß er den geltend gemachten Bedenken gegen 
die Anlage vieler Feſtungen beitritt und warnt, die Kraft jener Feſtungen zu 
überjhäten. Den befannten Bortheilen der großen Feitungen gegenüber wird 
hervorgehoben, daß fie ald Magnete für die Theile einer gejchlagenen Armee dienen 
und diefe daher beim Vorhandenſein zahlreicher folder Anziehungspunfte Gefahr 
läuft, ih in Fejtungsbefagungen aufzulöfen und daß die Offenfivfähigfeit der 
Feſtungen nur eine geringe, mehr Unbehaglichfeit hervorrufende, ala entjcheidende 
jei. Endlid wird im genannten Aufjag durdy ein Beijpiel erläutert, daß eine 
zu große Anzahl von Feftungen ein wirklicher Schaden für die Landesvertheidigung 
jei, indem fie einen bedeutenden Theil der Wehrkraft bindet. Es wird dabei 
angenommen, daß die Vertheidigungsarmee fi) hinter drei hart an der Grenze 
gelegenen Feitungen mit Bejagungen von 45=, 25= und 15 000 Mann, in Summa 
aljo 85 000 Mann, jammelt und gegen diefe Armee bei plötzlich ausbrechendem 
Kriege der Feind, die Dffenfive ergreifend, über jene Feftungen vordringt. Für 
joldyen Fall ift ed natürlich unerläßlich, dab in den Feſtungen ein Theil activer, 
im Felde nußbarer Truppen gelafjen, mithin dem Feinde etwa drei Armee-Corps 
vorgegeben werden. Diejen Ausführungen, welchen ſich, wie oben gejagt, neue 
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Franzöſiſche Stimmen anſchließen, welche fich gegen das jeßt in ihrem Lande zur 
Ausführung gebrachte Syitem wenden, fünnen wir an diejer Stelle, wo ftet3 die 
Bedeutung der Feitungen für zukünftige Kriege im vollften Maße gewürdigt wurde, 
nicht beitreten. Was das angeführte Beijpiel anlangt, jo find die Entfernungen 
zwiichen den Feſtungen allerdings nicht angegeben, find fie aber nicht ſehr be— 
deutend und ijt das Gelände zwijchen denjelben nicht einer Offenfive ſehr günftig, 
jo dürfte das Unternehmen, diejelbe über die Feftungen, deren Ausfalltraft in dem 
Beijpiel auf zwei Divifionen bemefjen wird, durchzuführen, vielfach unmöglich, 
mindeftens tolltühn fein. Der Umftand, Feftungen mit joldher Ausfalltraft beim 
Vormarſch im der Flanfe und jpäter im Rüden zu haben, würde häufig wohl 
nicht nur Unbehaglichkeit erzeugen, jondern ein einjchneidended Eingreifen be— 
fürchten lafjen, und will man ſich hiergegen fichern, jo muß zur Einſchließung 
und Beobadhtung gewiß ein ebenfalld zahlreiches Truppen- Corps, weldyes bei 
plöglih im Beginn des Krieges zu ergreifender Dffenfive naturgemäß nur aus 
activen feldtüchtigen Truppen beftehen fanır, verwendet werden. Dagegen iſt es 
für die Feſtungsbeſatzung, wenn dort eine gute und gut gejchulte Artillerie vor: 
handen ift, nur nöthig, die zum Ausfall beftimmten Truppen und einen gemwifjen, 
nicht zu großen Theil der Garniſon aus volllommen feldtüchtigen Truppen bes 
ftehen zu laffen. Mit Hülfe der letzteren wird die Artillerie bei der heutigen 
großen Feuerwirkung dann doch im Stande jein, einen Angreifer fern und gemalt» 
ſame Unternehmungen abzuhalten; die noch nicht feldtüchtige Beſatzung kann dies 
aber, wenn der Angreifer fi) zu einer länger dauernden Belagerung entjchlieht, 
während derjelben nachholen. Somit wird durch dad Vorhandenfein der drei 
Feftungen durch diejelben nicht viel mehr an felvtüchtigen Truppen für ihre Bes 
fagung in Anſpruch genommen werden, ald der die Dffenfive ergreifende Feind 
vor denjelben zurüdlaffen muß. Wenn nun endlicdy aus allen diefen Erörterungen 
die Warnung vor zu vielen Befeftigungen und ein ungünftiges Urtheil über das 
bei der Franzöftichen Grenz und Landesvertheidigung befolgte Syitem heraustönt, 
jo können wir dem gegenüber nur den an diejer Stelle jchon einmal hervorgehobenen 
Standpunkt betonen, nach welchem der nach dem letten Kriege zunächft gegen 
Deutſchland zu fihernden neuen Franzöſiſchen Oſtgrenze, bei ihrer verhältniß— 
mäßig geringen Längenaustehnung, dad Syſtem zahlreicher Kleiner Befeftigungen 
für die Grenze und demnädft Bildung von Stüßpunften und zur Beherrfchung 
ganzer Regionen dienenden großen Waffenplägen im Innern, ſchließlich Bildung 
eines ftarfen Centrums durdy Paris für die dortigen Verhältniffe durchaus zweck— 
entjprechend jcheint. 

Ganz anderd aber liegen die Sachen für Deutjchland, deffen ausgedehnte 
Landesgrenzen die Befolgung eines gleichen Syſtems nicht rathſam machen und 
defien natürliche Abjchnitte, gebildet durch eine Anzahl großer von Süden nad) 
Norden ftrömender Flüffe, darauf Hinweifen, dieje ald Barrieren zu benuten, 
welchen man durch wenige große Waffenpläße eine möglichft hohe Vertheidigungs— 
kraft geben muß. Der jomit in der vorliegenden Frage von und erneut zum 
Ausdruck gebrachte Stantpunft findet erfreulicherweife eine namhafte Unter: 
ftüßung in dem von der Kritif mehrfach als geiftvoll und anerfennenswerth 
bezeichneten Werke des Oberftlieutenants Köttſchau: „Der nächte Deutich- Fran- 
zöfische Krieg“, in welchem ed unter Anderem heißt: „Die militärische Bedeutung 
der erbauten Fortd wird jehr verjchiedenartig beurtheilt und ſowohl von Fran— 
zöfifchen wie Deutjchen Offizieren vielfach jehr gering angejchlagen. Die Kriegs- 
geſchichte beider Völker giebt aber Fein Recht zu jo abjprechendem Urtheil, obgleich 
beiderjeitd Feftungen mangelhaft vertheidigt worden find“ u. ſ. w. Und ferner: 
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„Es iſt auch die Anſicht ſehr verbreitet, daß eine große Zahl von Feſtungen auch 
eine große Zahl Vertheidiger fordert.*) Das kommt mir etwa fo vor, als wenn 
ein Gutöbefiger nur jo viele Wagen, Pflüge und dergl. anjchaffen dürfte, ald er 
gleichzeitig bejpannen kann. Man bejegt nur die Feſtungen der bedrohten Ge— 
genden und benußt die anderen ald Magazine; die Eijenbahnen geftatten, die in 
diefer Richtung nöthigen BVBerjchiebungen des lebenden und todten Materials in 
fürzefter Zeit zu bewirken“ u. j. w. — Ebenſo bringt der Verfafjer diejelben An— 
fichten, wie fie hier ſtets über die geringen Ausfichten, welche heutzutage gewalt- 
ſame Angriffe gegen eine von langer Hand her vorbereitete Bertheidigungsitellung 
bieten, dargelegt wurden, zum Ausdruck und führt überzeugend die unendlichen 
Schwierigkeiten, weldye ſolches Unternehmen zu einem bedenflihen Wagniß 
ftempeln, vor Augen. Hier und an anderen Stellen bringt der Verfaſſer, wieder 
im Einklang mit diejen Berichten, die Meinung zum Ausdruck, daß bei und die 
Erkenntniß noch wachjen müfje, wie die neuere Entwidelung der Feuerwaffen 
großen Einfluß auf die Taktik, auch im Feſtungskriege, übe, bejonderd auch der 
Ingenieur in jeßiger Zeit weniger ded Auges eined Baumeifterd, ald eines pfad- 
findenden Jägers bedürfe, da die Grundformen der heutigen permanenten Be— 
feftigung größtentheild aus der Zeit der glatten Vorderlader ftammen. Auch in 
diejen Berichten ift mehrfach hervorgehoben, daß bei Anlage moderner Befefti- 
gungen an einem gewiſſen Punkt, nächſt der Wahl diejes Punktes, die Hauptfrage 
fein muß: Wie ſtark und welcher Art muß nad) den verjchiedenen Schufrichtungen 
hin die Artilleriewirkung jein, um den taftijchen Forderungen bei einer quten 
Bertheidigung zu genügen? Diejem zunächſt feitgeftellten Maße der Artillerie 
wirfung muß dann die Richtung, Entwidelung und jpecielle Einrichtung der 
Befeftigungslinien entiprehen. Wie in den vorerwähnten Fragen, kann man ſich 
ſchließlich Köttichaus Worten, mit denen er fi) dagegen wendet, daß es nun Mode 
geworden jei, Befeftigungen zu verachten, nur anjchliefen; er fennzeichnet diefe 
modernen Anjchauungen mit folgenden Worten: „Die eigenen (Befejtigungen) 
erfett man durch rollendes Material und lebendige Wälle, die feindlichen bläjt 
man mit einigen Tauſend Roburit- und Melinit-Granaten von der Erde weg 
und betrachtet dann mit Intereſſe den entjtandenen Trümmerhaufen. Dies find 
Uebertreibungen, zu deren Kritik ich die Form des Scherzeö nur wähle, um nicht 
bittere Wahrheiten jagen zu müſſen“ u. ſ. f. 

Wir haben oben gejehen, daß man in Frankreich die Zweckmäßigkeit des 
angenommenen Syſtems erörtert, im Anſchluß hieran ſei aber auch erwähnt, 
daß man fidy der Weberzeugung nicht verjchließt, daß die jeit 1870 errichteten 
Befeftigungen zum Theil den neueren Kriegämitteln nicht entjprechen. Cine 
Studie in der Revue d’artillerie bejpricht den gegenwärtigen Zuftand der 
Feſtungen in zwei Abjchnitten, deren erfter die den modernen Fortificationen 
anhaftenden Fehler nachweilt, während der zweite die Mittel vorjchlägt, ihnen 
abzuhelfen. Die gemachten Vorwürfe find folgende: 

1) Das Mifverhältnig zwijchen den Abmefjungen der Ziele und der Aus- 
fit, fie zu treffen, zwijchen Angriff und Bertheidigung. Der Berfafjer weift 
darauf hin, daß, wie der Schüße fi unter dem euer des Gegners niederlege, 
wie die Marine von großen, hochbordigen Schiffen Abftand nehme, aud) die 


”) €3 fei hier aus einem früheren Jahresbericht wiederholt, daß das berühmte 
Landes: Bertheidigungsfyftem Vaubans für die feften Plätze ebenfoviel Mannihaft forderte, 
wie für die Verwendung im Felde, und daß troßbem Frankreich damals fehr ftarke Armeen 
ins Feld ftellte, welche Erfolge errangen. 

27* 
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Fortification, nachdem der Kampf zwiſchen Angriff und Bertheidigung ungleich 
geworden jei, dad Gleichgewicht miederheritellen könne, wenn fie ebenjo Heine, 
aber viel widerftandsfähigere Ziele dem Angriff darböte. 

2) Die Unmöglichkeit, fich unter dem Feuer der modernen Artillerie auf 
den Wällen zu halten. Verfaſſer hebt hervor, daß Schießkunſt und Gebrauch der 
Geſchütze ſeit 1870 erhebliche Fortichritte gemacht haben, namentlidy habe aber 
das Mörferfeuer, defjen zerftörende Wirkung aus glatten Mörfern fich 3. B. beim 
Malatoff erwiejen hätte, jchon 1870, wo ed nur gelegentlich aus gezogenen 
21 cem-Mörjern zur Anwendung gekommen jei, außerordentlich gewirkt. Auch 
nach Ausſprüchen der Generale Sauer, Brialmont x. könne die Vertheidigungs— 
Artillerie, namentlich dem Berticalfeuer gegenüber, ſich auf offenem Walle nicht 
halten, dieſer genüge nicht mehr in einer Zeit, in welcher die Frage der Torpedo: 
Granaten bereitö gelöft jei. 

3) Die taftifche Schwäche der großen Sntervallen zwiſchen den Forte. 
Die sub 2 erwähnte Unmöglichkeit, fih auf den Wällen zu halten, führt nad 
dem Berfafjer auf zwei Ausmwege: entweder müflen die Forts theilmeije des— 
armirt werden und dienen dann nur ald Reduitd, während der Geſchützkampf durd) 
zahlreiche Zwijchenbatterien geführt wird, — oder man muß die Fortsgeſchütze 
panzern. Diejes Mittel findet im zweiten Abjchnitt diefer Studie Erwähnung, 
erjtered dagegen ift in Europa bisher allgemein im Gebrauch und fprechen fich 
über dafjelbe und die Art der Anwendung die Generale Brialmont, Zodleben, 
in Deutjchland v. Sauer und v. Bonin aus. Die taftifche Schwäche tritt be 
fonderd darin hervor, daß dieſe zahlreihen Gejihütaufftellungen gejchüßt werden 
müffen, was nur mit Aufbietung einer großen Infanteriemadyt möglich ift, denn 
die Angriffe werden von der feindlichen Infanterie mit Unterftügung von Feld— 
geſchützen und leichten Mörjern, welche durch ihre Beweglichkeit gegen die Feſtungs— 
geſchütze hierbei im Vortheil find, ausgeführt werden und zwar häufig gleichzeitig 
an mehreren Punkten. Bei einem Durchmeffer der Befeftigungen von 20 km 
hält Verfaſſer 60000 Mann oder 2 Armee-Gorps zur Abwehr erforderlich, bei 
einer Barriere von drei Pläten würden mithin 6 Armee-Corps abjorbirt. Die 
modernen Feitungen, jagt er weiter, hätten ihre große Ausdehnung nur dem 
Beitreben zu danken, den Kern vor Bombardement zu ſchützen, keineswegs 
der Idee, taftiiche Vortheile dadurch zu erreichen.*) Aehnliches jage Major 
Schumann: Die Stärke der Feitungen habe man verjucht mehr dadurch zu erhöhen, 
daß man ihnen große Ausdehnung gab, ald daß man die Details der Fortification 
vervollkommnet hätte. Sehr richtig bemerkt Verfafjer jchlieglih: Die großen Ent- 
fernungen der Befeftigungen untereinander haben zur Folge: für die Garnijon 
eine außerordentliche Gffectivftärfe, für den Pla jelbft einen Fehler der Organi- 
fation, welcher einen ebenjowenig langen wie energiichen MWiderftand vorausſehen 
läht, für die VBertheidigung endlid die Anwendung eines Principe, welches 
gerade entgegengejeßt dem Fundamentalgrundjat ift, mit möglichft geringen Kräften 
größtmögliche Widerftandsfähigkeit zu erzeugen. 

4) Anwendung mangelhaften Materiald zu den Bauten und 

5) beträchtliche Erbauungskoſten. 

Zu 4 und 5 erwähnt der Verfaſſer nur die vom Major Schumann zu 
Guniten des Eiſens gebrachten Ausführungen. 


Der zweite Abjchnitt der Studie führt zur Bejeitigung der Mängel moderner 
Befeftigungen nur die verjchiedenen bekannten Borjchläge an und zwar: 





*) Solche Vortheile find doch wohl auch erreicht worden. 
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1) des Belgiichen Oberjt im Generalftabe Gambrelin (la fortification de 
l’avenir x. von Gambrelin, Paris, Berger-Levrault u. Eo.), 
3 des Preußiſchen Ingenieur-Majors Schumann, 
3) des Bayeriſchen Generals v. Sauer, deren Werke darüber bekannt ſind, 
* Preußiſchen Generals Schott (Zur Befeſtigungsfrage, Berlin bei 
ilhelmi). 


II. Beſtrebungen in den Europäifden Staaten bezüglich 
Landesvertheidigung, nene Kriegsmittel 2c. 


Aus dem erjten Abjchnitt dieſes Berichtes ift jchon zu entnehmen, daß bei 
den Fragen, weldye im Laufe des letten Zahres in den verjdhiedenen Staaten 
in Bezug auf den Feftungskrieg erörtert umd gefördert find, zwei eine Hauptrolle 
jpielen, die zweckmäßige Wahl oder die weitere Durchführung eines Landes- 
vertheidigungsiyftems und die neuen Kriegämittel, welche geeignet find, die Zer— 
flörung oder die Cinnahme von Befeitigungen zu erleichtern. Nächſt diejen 
ergaben ſich nun der weiteren Entwidelung entjprechende, organifatoriiche Ver— 
änderungen, namentlich bezüglich der Feftungs- Artillerie. Died wird der von 
uns alljährlich gebrachte Rundblick beftätigen. — Wenden wir uns zunächſt zu 
den Staaten des Mitteleuropäifhen Bundes, fo liegen aus Oeſterreich— 
Ungarn nur jehr jpärliche Nachrichten über Beftrebungen auf jolhen Gebieten 
vor, welche mit dem Feftungskriege in Beziehung ftehen. Hier beherrichte bis 
zum Cintritt der neueften Greignifje, der militärifchen Vorkehrungen an der 
Dftgrenze, fait ausjchließlich die Frage der Repetirgewehre und ihre jchleunigfte 
Herftellung das militäriiche Intereſſe, indeſſen wurde, wie verfchiedene Anzeichen 
zeigten, auch auf anderen Gebieten rüftig weiter gearbeitet. So erfuhr man 
durch die in den Zeitungen berichtete Entwendung von Feitungsplänen, von den 
Fortichritten an dem Feftungsbau in Przemysl, welcher im großen Styl befeitigte 
Plaß einen Hauptjtüßpunft der Landesvertheidigung an der Dftgrenze bildet. 
Die letere, welche augenbliclich im Vordergrunde des Intereſſes fteht, erhält 
nad) jenen Nachrichten auch verbefjerte Verbindungen durch den Bau von Eijen- 
bahnen, und der im December im „Nuffiichen Invaliden“ erichienene, Aufjehen 
erregende Artikel führte in diefen Beziehungen ald die zu Gegenmaßregeln be= 
rechtigenden Vorkehrungen Defterreich- Ungarns den Ausbau Krafaus und Przemysls 
zu Lagerfeftungen, jowie die Herftellung von 4500 kn Eijenbahnen mit zwei 
Geleiſen bis zur Ruffiichen Grenze jeit 1878 an. In dieſer Beziehung dürfte 
ed denn auch angezeigt fein, den Lejer auf eine fürzlich (bei Ed. Heine. Mayer 
in Leipzig) erjchienene Schrift: „Im Lande ded Zukunftskrieges“ hinzuweiſen, 
in deren 3. Gapitel über Krakau gejagt wird: Es bejah früher nur einige Außen— 
werke mit offenem Mauerwerk und geringer Bertheidigungsfähigkeit, jeit leßtem 
Winter ift der Plat in eine Feſtung erften Ranges umgewandelt worden. Auf 
dem linken Weichjel-Ufer umgiebt beinah halbkreisförmig die nur 1 bis 2 Meilen 
entfernte Ruſſiſche Grenze diefen wichtigen Waffen: und Goncentrationsplag 
Weitgaliziend, Grund genug für die jofortige Verſtärkung jeiner Befeftigung, als 
die Gefahr eines Ruſſiſch-Oeſterreichiſchen Conflict? im letten Winter brennend 
wurde. Allerdings beftanden vorher ſchon einige detachirte Forts, doch ent- 
ſprachen die Entfernungen von der Stadt und die im Borterrain befindlichen 
Angriffspofitionen nicht mehr den modernen Geſchützwirkungen; kurz entjchlofjen 
hat man deshalb, wo ed nöthig erjchien, neue Forts und zwar meift auf den 
Zwijchenräumen des alten Fortsgürtels vorgejchoben. So ijt mitten über die 
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Warſchauer Chauffee, Furz vor der Mündung an der Ruſſiſchen Grenze, ein 
neued Normalfort entitanden, defjen Glacis beinah big zum Ruſſiſchen Grenz 
zollamt reiht... . . An der Stadtummallung, die bis 1886 nicht beftand, wird 
aud am linken Weichjel-Ufer, der vorausfichtlichen Angriffsfront, noch jet fieber- 
haft gearbeitet, überall ftehen Poften und weiſen Neugierige zurüd u. |. w. 


In Betreff der Beftrebungen, die neuen Kriegämittel fortzubilden, ift es 
bezeichnend, daß die Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie- und Genie: 
weſens in ihrem legten Zahrgange jehr eingehende Berichte über die militärijche 
Luftichifffahrt, dad Brieftaubenwejen u. j. w. und den Standpunkt, welchen 
diefe in den verjchiedenen Ländern gegenwärtig einnehmen, bringen, aber durchaus 
nichts über derartige Einrichtungen in Oeſterreich-Ungarn. Bezüglic der Luft 
ihifffahrt ift nur angeführt, dab es ernfter Erwägung bedürfe, ob nicht auch 
bier die Einführung eines militärischen Luftichiffer-Corps vortheilhaft ſei oder ob 
die Vortheile nicht jo groß ſeien, daß im anderen Falle eine Verſäumniß nicht 
vorliege; im Hinficht der Brieftauben wird der Wunſch ausgeſprochen, daß Bei 
der anerfannten Wichtigkeit dieſes neuen militärischen Dienitzweiges alle Neuerungen 
auf diefem Gebiete genau verfolgt und ausgenüßt werden möchten, damit aud) 
hierin die Dejterreichiichen Einrichtungen auf zeitgemäßer Höhe jtänden. 

Durch das 5. Heft genannter Mittheilungen erführt man, dab das Bejtreben 
zur weiteren Fortbildung des Materiald der Belagerungs- und Feitungs-Artillerie 
dahin geht, ein wirfungsfähigeres Syftem an Feſtungsgeſchützen zu jchaffen. Ein 
darauf gerichteter Verſuch, durch eine Verlängerung des Ladungsraumes in 12 
und 15 em-Verſuchs-Röhren die Anfangsgejchwindigkeit zu fteigern, ergab, dab 
bei Anwendung der günftigften Pulverjorten nur eine Steigerung von 10 bie 
15 m möglid) jei. Ebenjo ergaben die Verſuche, ftatt 2,5 Kaliber langer Ge— 
ichofje jolche von 3,5 und 4 Kaliber anzuwenden, feine jo bedeutenden Bor: 
theile, daß fie nicht bei den bejtehenden Gejhügen auch durch verlängerten 
Ladungdraum und Anwendung des braunen 13 mm bezw. prismatiſchen Pulvers 
erreicht werden Fünnten. Ferner wurden Verſuche gemacht, 12 cm-Shrapneld 
mit verminderter Ladung auf 2000 m gegen gededte Ziele (nur 1,8 m hohe 
Scheiben in Abjtänden von 5,3 m hinter 2,5 m hoher Bruftwehr) zu verfeuern; 
man erhielt 48 bi 49 getroffene Rottenftreifen, wobei auf die erfte Wand 
indefjen höchitend 5 bis 6 kommen, man jpricht fi) aber dafür aus, dieſe 
Schußart weiter auszubilden. Die Verfuche zur weiteren Vervollkommnung der 
jüngften Gejhüßart, der Mörjer, dauern fort und ijt bier der Verſuch zur 
Schaffung eines Mörfer-Shrapnels der bemerfenöwerthefte, daneben gehen Pulver: 
verjuche mit verjchietenen Sorten, wie verbefjerted &ewehrpulver, brauned 
13 mm und brauned prismatifches Pulver. 


Auch in Defterreich-Ungarn wendet man nicht nur, wie gezeigt, dem Bau 
ber Feftungen, fondern auch Allem auf den Feitungskrieg Bezüglichen vermehrte 
Aufmerfjamkeit zu. Man hat erfannt, daß die neuen, mit jo großen Koften 
bergeftellten, mit jo zahlreihem und theurem Gejhütmaterial ausgerüfteten 
Feſtungen nur das darin angelegte Capital verzinfen können, wenn man ihnen 
gute Sommandanten, tüchtige Bejatung und vor allen Dingen eine gut organifirte 
und ebenjo auögebildete Seftungs- Artillerie giebt. Hierfür fprechen nicht nur 
zahlreiche Beſprechungen in militärischen Blättern, welche die Beſetzungsfrage 
erörtern und nmamentlih betonen, daß der Feftungscommandant ein Fachmann 
jein müſſe, das Genieoffizier-Corps mithin heutzutage für jolche Poften befonders 
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befähigt erſcheine,“) ſondern auch der Umſtand, daß bei der im Frühjahr ftatt- 
findenden Snipieirung der Truppentheile der Garnifon Wien zum erften Male 
die im k. k. Artillerie-Arjenale liegenden zwei Feitungs-Artillerie-Bataillone durch 
Se. Majeftät den Kaifer der Befichtigung unterworfen wurden. Außer dem 
Infanterie Ererciren, Feuergefecht eined Bataillond gegen einen fupponirten An— 
greifer wurden die Herjtellung ded zum Bekleiden von Batterien erforderlichen 
Materiald, kriegsmäßige Durchführung des Baues von Angriffd- Batterien und 
dad Erereiren an verichiedenen Belagerungd» und Bertheidigungsgejchügen vor- 
geftellt. Während der Fertigftellung diejes Berichtes erſchien noch eine militärifch- 
politifche Studie: Res austriacae, welche vielfahe Mängel im Dejterreichiichen 
Heerweſen bejpricht und dabei die Vermehrung der Feftungd- Artillerie für ent— 
Ichieden nothwendig hält. 

Ueber Italien erfährt man bezüglich ſeines Landesvertheidigungs- 
ſyſtems aus einem Xrtifel ver Rivista militare Italiana, mitgetheilt im Heft 5 
der Mittheilungen, über die dort herrichenden Ideen Folgendes: „Nur mit Hülfe 
guter und auöreichender Befeftigungen jei ed möglich, eine große Armee ſchlag— 
bereit zu haben, ftatt fie zum Schutze der jo audgedehnten Grenzen zu zer- 
iplittern. Hieraus erfläre ſich die Anlage jo vieler Sperrbefeftigungen an der 
Alpengrenze vom Col di Tenda bis zum Fella-Thale, die offenfin=defenfive An— 
lage bei Gadore inbegriffen.” Dieje Worte bilden einen weiteren Beitrag zu der 
Frage über die Bedeutung der Befeftigungen, wie fie im vorigen Abjchnitt diejes 
Berichtes erörtert wurde. Es wird dann in dem betreffenden Artikel die Be— 
deutung des Defileed von Stradella und der Po-Linie hervorgehoben und 
angeführt, dab die Befeftigung der Gtrede Genua — Stradella in Ausficht 
genommen jei, fowie dab die nothmwendigen Stüßpunfte am Po den Charakter 
von Brüdenföpfen haben müßten. Ebenſo jet gegen Diten dad Vorhandenfein 
von Brüdenföpfen an der Piave und Etſch erforderlich, die Verſtärkung Veronas, 
fowie die Befeitigung um Meſtre fei daher in Angriff genommen. Als dritte 
Linie wird dann eine von kleineren Plägen im Apennin gebildete Curtine mit 
den Baftionen Spezia und Bologna angejehen. Während durch diefe Befeftigungen 
Dber-Stalien vertheidigt werden fol, ergeben fih für Mittel-Stalien die Haupt: 
ſtadt und Neapel ald bedrohte Punkte, zu deren Schu man Monte Argentaro, 
Civita Vechia, Gasta und Rom mit Befeftigungen verjehen hat; auch die 
Schaffung eines befeftigten Gentralpunftes oder einer Doppelfeftung in Capua 
ift in Ausfiht genommen, zum Theil zu dem Zwecke, die Verbindungen ber 
füdlihen Provinzen mit der Hauptftadt zu deden. Es würde hier zu weit 
führen, auch die Maßnahmen zum Scuße gegen Landungen, denen dad Land 
in jo hohem Grade ausgeſetzt ift, ſowie die BVertheidigungswerfe der Inſeln 
aufzuzählen, es joll hier nur gezeigt werden, wie großartig die Pläne für das 
ganze BVertheidigungsfyften amgelegt find, welche — wenn auch erſt in langen 
Fahren und unter Berüdfichtigung der financiellen Mittel — ſchließlich doch zur 
Ausführung gelangen werden, da man ihre Rothmwendigkeit erkannt hat. 

Daneben ift auch von dem Beftreben zu berichten, für das nöthige Per- 
jenal zu einer wirfjamen Bertheidigung bei Zeiten zu forgen, denn unter der 
im laufenden Zahre eingetretenen Verſtärkung des Heeres finden ſich auch 8 Com- 
pagnien Feſtungs- und Küften-Artillerie, jowie 12 Compagnien Genie-Truppen. 





*) AMehnlich Haben fich diefe Jahresberichte Schon ausgeiproden, nur daß darin bie 
uß-Artillerie-Dffiziere als beſonders befähigt zu den Führerftellen im Feſtungskriege 
ezeichnet wurden. 
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Der Geieh- Entwurf vom 2. Mai 1887 enthält mit Bezug auf die Feſtungs— 
Artillerie folgende Feſtſetzungen: Unter dem General= Artillerie Snpecteur fteben 
außer Feld-Artillerie x. 3 Commandos für die Feſtungs-Artillerie, Artillerie 
Territoriale Directionen und Artillerie-Etabliſſements, 14 Artillerie» Territorial 
Directionen, die Direction der Artillerie-Etablifjements, 5 Regimenter Feftungs- 
Artillerie, 5 Compagnien Artillerie Arbeiter. Bon den Feftungd- Artillerie 
Regimentern werden 2 aus je einem Regimentsſtab, 4 Brigadeftäben, 16 Com: 
pagnien und 1 Depot, die anderen 3 Regimenter aus je einem Brigadeftab und 
4 Compagnien weniger gebildet. Die Mobilmiliz enthält 36 Feftungs-Artillerie- 
Compagnien, jomit ftellt fih die ganze Vermehrung der geſammten Feftungs- 
Artillerie (104 Compagnien) auf 16'/ Compagnien gegen früher. 

Für die Ausbildung des Perjonald in der Taktik des Feitungäfrieges wird 
fortgejeßt dur Mebungen, wie im Jahre 1887 durch die bei Verona abgehaltenen 
Belagerungsübungen, geſorgt. Auch die Berbeflerung und Bermehrung des 
Artilleriemateriald geht ihren geregelten Gang und ift in diefer Richtung 
die Einführung von Doppelzündern (spoletta a doppio efletto d’ assedio 
M/86) für Shrapneld der 21 cm=-Hinterlad-Haubigen, der 15 cm=- Hinterlad- 
Kanonen und -Haubitzen und 12 cm=-Hinterlad- Kanonen bemerkenswerth. 

Endlich verfäumt man die Fortbildung der neueren Kriegsmittel nicht; 
jo jollen joviel Velocipede bejchafft werden, daß jedes Infanterie und Berjaglieri- 
Regiment je drei Stüd erhalten kann und an Luftballons Parks, deren genauere 
Beichreibung der Jahresbericht von 1885 enthielt, jollen jekt zwei vorhanden 
jein; ihre Beihaffungstoften dürften pro Stüd über 70 000 Fred. betragen. 
Ebenjo wie in diefer Beziehung fteht Stalien den meiften Staaten voran in der 
Fortbildung des Brieftaubendienfted. Die Zahl der Stationen (die erfte 1876 
beim 12. Artillerie- Regiment in Ancona, die zweite in Bologna errichtet) hat 
ſich ſchon auf 12 vermehrt, die Tauben find beiter Race (Belgier) und wurden 
im verflofjenen Zahre unter jchwierigen Verhältniſſen (ichlechted Wetter, Ueber: 
fliegen breiter Meeredarme) erprobt. Die Refultate waren nad einem Berichte 
(Rivista d’Artiglieria e Genio, in Mittheilungen über Gegenftände der Artillerie 
und Genie) vorzüglih, die Tauben kamen mitunter vor der telegraphiichen 
Benachrichtigung über ihren Abflug am Beftimmungsort an; namentlich bewährten 
fie ſich zur Herjtellung der Verbindung zwijchen Truppen-Gommandos (Divifionen) 
und XTerritorials Commandos, wo fid) die Stationen befinden. Die BVortheile 
der Einrichtung, weldye pro Station nur etwa 1000 Fred. koſtet, werden nad) 
der Meinung des Berichterftatterd noch nicht hinreichend gewürdigt. 

Was Deutjichland betrifft, jo ift aus den in die Prefje dringenden Nach— 
richten zu entnehmen, daß es hinter feinen Nachbarn in dem Streben, auf dem 
militärijchen Gebiete fortzujchreiten, nicht zurüdbleibt. Ueber die Maßnahmen 
der Landeövertheidigung dringt jelbitwerftändlich Näheres nicht in die Deffent- 
lichkeit, doch beweijen die Mittheilungen über das vor etwa Sahresfrift 
ftattgefundene Zujammentreten der Landesvertheidigungs » Commiffion unter 
Borfig Sr. Kaiferlihen und Königlihen Hoheit des Kronprinzen umd die 
Begründung einiger Forderungen im Neichshaushaltsetat, daß man auf diejem 
Gebiete nicht unthätig ift. Die lekteren find namentlich begründet mit der 
Ergänzung und Berftärfung der Feitungen und mit der Nothmwendigkeit, im 
Intereſſe der Landesvertheidigung das Eiſenbahnnetz zu vervollitändigen. Sn 
erfterer Beziehung fommen natürlich die Pläße an der Dft- und Weſtgrenze, 
jowie an der Küfte zunächſt in Betracht, jo wurde 3. B. jchon vor Jahren von 
der Nothwendigkeit geiprochen, bei Met noch drei weiter gelegene Höhen, nament- 
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lich die von Merci les Hautes, zu befeſtigen. Aus den weiteren an den Reichs— 
tag gelangten Mittheilungen geht ferner hervor, daß die bewilligten Mittel zum 
Umbau von Feſtungswerken, Herſtellung vollſtändig ſicherer Eindeckungen gegen 
die neuen Geſchoſſe mit geſteigerter Sprengwirkung bei Kriegs-Pulvermagazinen 
und caſemattirten Hohlräumen aller Art ꝛc. verwendet werden ſollen. In Bezug 
auf das Eiſenbahnnetz zeigen dieſe Mittheilungen, daß es fi) um die Herftellung 
leiftungsfähiger, durchgehender Linien und zwar einer jüdlichft gelegenen (Badiſche 
Oberrheinthalbahn) nad) der Schweizer Grenze zu und einer nördlichen, welche 
über Germerdheim und Saargemünd auf die Franzöſiſche Grenze führt, handelt. 

Auch über die Fortbildung der neueren Kriegsmittel liegen in dieſem 
Jahre einige Notizen aus Deutjchland vor. Ueber den hier in Betradyt fommenden 
neuen Sprengftoff — Roburit — giebt der Erfinder, Dr. Roth, in der 
Chemiſchen Zeitung folgende Auskunft: „Der Stoff ſetzt ſich aus zwei, phyſi— 
caliſchen Einwirkungen (wie Reibung, Schlag, Stoß, Wärme) gegenüber ſich 
pojjiv verhaltenden Gomponenten zujammen, welche unmittelbar vor der Ans 
wendung und zwar in eigens dazu an den Conſumplätzen errichteten Mijch- 
anftalten unter Wahrung gewiſſer Vorſichtsmaßregeln innig vermengt werden. 
Auch der fertige Sprengftoff ijt volllommen indifferent gegen Stoß, Reibung, 
Schlag x., brennt, ind offene euer geworfen, mit hellem Yeuerjchein, ohne zu 
erplodiren und ift nur durch eine intenfive Stichflamme, wie die dur eine 
Knallquedjilber- Kapfel erzeugte, zur Erplofion zu bringen. Durch einfaches 
Miihen mit Wafjer verliert Roburit feine Erplofionsfähigfeit und wird unſchäd—⸗ 
lih, was zuweilen von Vortheil jein fann, andererjeits fönnte die Einwirkung 
von Feuchtigkeit auf den Sprengftoff auch in manchen Fällen die Anmwenpbarkeit 
beeinträchtigen und find deshalb BVerfuhe im Gange, um dieſe Einwirkung 
unſchädlich zu machen.“ Aus den weiteren Berichten über Anwendung des 
Stoffed in Kohlenbergwerken ergiebt ſich, daß derſelbe weniger zermalmend und 
pulverifirend ald Dynamit und ähnliche Sprengmittel, jondern mehr erjchütternd 
wirt. Einen Stoff aber, der weniger ftohartig wie Dynamit, jondern mehr 
drudartig wie Pulver, nur ftärker ald dieſes wirft, braucht gerade die militärische 
Technik, um Kriegsbauten zu zerjtören, und jo könnte Roburit diejen Anforderungen 
wohl nachfonımen, wenn es gelingt, dafjelbe — etwa durch zwedmähige Ber: 
packung — gegen Feuchtigkeitsanziehung zu jchüßen und den jeßt noch hohen 
Preis zu ermäßigen. Mag nun diejer oder ein anderer brijanter Stoff als 
Ladung der jchweren Geſchoſſe zur Anwendung gelangen, *) jo tritt doch überall 
die Frage in den Vordergrund, wie jollen die Befejtigungen gegen die zerjtörende 
Wirkung gejhügt werden. Daß Erdwerfe durd Bekleidung mit Beton einigers 
maßen widerftandsfähig gemadıt werden können, ja, daß died gegen Geſchofſe 
Heineren Kalibers x. in genügendem Maße erfolgen kann, ift wohl ficher, 
immerhin mird die Befeftigungsfunft mehr und mehr auf die widerftandsfähigen 
Mittel, wie Panzerungen, hingewiejen. Im diejer Beziehung find die Punkte 





*) Beral. MärjsHeft der Revue d’Artillerie, welches auf die beiden bei E. S. Mittler 
u. Sohn erſchienenen Scriiten von M. v. Foerfter über Anwendung comprimirter Scieb: 
wolle in Deutihland Hinmweift und die Ungaben ded Generald Brialmont über Verſuche in 
Eojel und jpäter in Cummersdorf mittheilt. Es heißt da u. W.: Es fcheint, daß dieſe mit 
26 kg comprimirter Schießwolle gefüllten Granaten des 21 cm» Mörferd, welche mit vers 
Ta Bere Zündvorrihtung verfehen find, bid 4 m in die fandigen Wälle des Polygons 
eindrangen, indem fie die gewöhnliche Seitenabweihung ogivaler Geſchoſſe zeigten und 
Ihließlih in horizontaler Lage liegen bleiben, Ein Gewölbe von 1m Stärke und 3 m 
Erdſchüttung wurde durchſchlagen, widerftand aber bei 5 m Schüttung. Die Trichter hatten 
einen Durchmeſſer von 4,80 m, eine Tiefe von 2,40 m und einen Umfang von etwa 15 m. 
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intereffant, welche Major Mougin, der Eonftructeur der mit den Gruſonſchen 
bei Bufareft in Concurrenz getretenen Panzerthürme aufſtellt. Dieſe find nad 
dem Militär-Wochenblatt 1887 Nr. 44: 1) Es ift nicht mehr möglich, oder 
nur mit ganz auferordentlichen Ausgaben, Befleidungsmauern zu bauen, welde 
fähig find, den neuen Angriffsmitteln zu widerftehen. 2) Dafjelbe ift der Fall 
mit den gewölbten Caſernen, weldye man nur für bombenficher hielt, wenn man 
dem Gewölbe 1 m Stärke und 3 bis 4m Erddede gab. 3) Die Erdichüttungen 
jelbft können einen Eräftigen Schuß nicht mehr gewähren, die Erde wird durd 
die neuen Bomben heftig auseinander gejchleudert und ihre Wirkung ald Ber: 
dämmung vermehrt die unterirdiichen Erfolge der Erplofion. 4) Nur der 
Gementbeton verhält fich befriedigend und erfordert zu feiner Zerftörung eine jehr 
lang dauernde Schußwirkung. 5) Schließlich werden die demnächſt zu erneuernden 
Verfuche gewiß beftätigen, daß die Panzerthürme den Melinitbomben ebenfo gut 
wie den alten Sprenggejchoffen miderjtehen. 

Daß die zukünftige Kriegführung, jogar im Feldkrieg, nicht ohne vielfältige 
Anwendung von Beleuchtungdeinridhtungen gedacht werden kann und daß 
vor Allem die Feſtungen mit folchen reichlid ausgerüftet jein müſſen, ift bier 
ichon mehrfah hervorgehoben worden. Es ift daher von Sntereffe, wenn aus 
Straßburg von der „Landeszeitung“ über dortige Verjuche mit einem Beleuchtungs— 
wagen berichtet wird, daß die vor dem Fort Boſe mit demjelben gewonnene 
Lichtftärfe mehrere Kilometer weit leuchtete und die auf dem beleuchteten Terrain 
befindlichen Gegenjtände baarfcharf erkennen ließ, daß man jedes einzelne Geſchütz, 
jeden Mann in der zwijchen Kork und Willftedt erbauten Belagerungs:Batterie 
genau beobachten konnte. Nach den bekannt gewordenen Einzelheiten ſoll der 
Magen eine von ſechs Pferden gezogene 160 Gentner jchwere Locomobile von 
16 Pferdefräften fein, welche die Elektricität jelbjt erzeugt und deren jofortige 
Anwendung ald Beleuchtungsmittel zuläßt. Won eben daher wird audy berichtet, 
daß zum Ordonnanzdienft zwifchen der Stadt und den 9 big 10 km entfernten 
Forts dad „Dreirad“, welches in Frankreich ſchon in ausgedehnten Maße im 
Militärdienft verwendet wird, eingeführt ift und derartige Majchinen in den 
Fort? und Thorwachen ftationirt find. Auch aus anderen Feftungen wird die 
Ueberweifung einer größeren Anzahl Zweis und Dreiräder, für weldye die Ein: 
übung eined Mannſchafts-Commandos vorhergegangen war, berichtet. 

An ähnlicher Weife, wie vorftehend, gelangten durch das Frankfurter Journal 
Nachrichten über die Thätigkeit der Militär-Luftichiffer-Abtheilung bei den 
Nachtmanövern gegen die Feitung Mainz zur öffentlihen Kenntniß. Während 
am Tage der mittelft Telephon mit der Erde verbundene Ballon zu den ge 
wohnten Beobachtungen benußt wurde, wirkte derjelbe bei Nacht mittelft eleftrijchen 
Lichtes gegen die feindlichen Truppen. 

Welche Fortichritte auf einem anderen Gebiete der neuen Kriegdmittel, dem 
Militär-Brieftaubenwejen, gemadıt wurden, erhellt jchon aus den immer 
höheren Geldmitteln, welche der Etat für Militär-Brieftaubenftationen aufweift. 
Die Steigerung betrug von 3600 im Zahre 1375, 35000 Mark im Jahre 
1884/85, dann 50 000, welche auch für 1887/88 im Etat aufgenommen wurden. 
Genauere Nachrichten über den Stand dieſes militärischen Dienftzweiges find im 
Heft 9 der Mittheilungen über Gegenftände des Artilleries und des Genieweſens 
einzujehen. 

Auh in perjoneller Beziehung ift im letzten Jahre mandherlei ent 
ftanden, welches hier Erwähnung finden muß. Die Neuorganifation des Ingenieur 
Gorps bahnte im vorigen Jahre denjelben Weg an, weldyen man bei der Artillerie 
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im Jahre 1872 durch Trennung der Feld- und Fuß—-Artillerie betreten hatte, 
wodurh man eine Theilung der Arbeit und damit intenfivere Fortjchritte auf 
diefen Gebieten anftrebte. Zunächſt ift die jeit dem vorigen Jahre ind Leben 
gerufene Feitungsbaufchule ein Schritt auf diefem Wege. Es ſoll durdy diefelbe 
ein befier gejchultes Perfonal für die jet jo jchwierigen Feftungsbauten, an dem 
die leitenden Offiziere eine wirkſame Unterftügung finden, vorgebildet werden. — 
Die für den Feſtungskrieg befonderd wichtigen technifchen Truppen haben bei den 
im Frühjahr durchgeführten Neuformationen eine Vermehrung dadurch erfahren, 
daß das Eijenbahn-Regiment um zwei Bataillone (darunter eine Sächſiſche und 
und eine Württembergiihe Compagnie) vermehrt wurde. Dagenen trat eine 
Vermehrung der Fußs-Artillerie, wie fie ſchon lange in militärifchen Schriften 
(auh in dieſen Berichten) für eine gute Führung des Feſtungskrieges ale 
wünſchenswerth befürwortet wurde, nicht ein; es dürfte zur Kennzeichnung dieſer 
Frage indefjen nützlich fein, hier die Worte anzuführen, welche der Marineminifter 
in einer Reichstagsſitzung bei Vertretung von Forderungen zur Erhöhung des 
Marineperſonals ſprach, indem er erklärte, er jei weder berufen, noch befähigt, in 
Sahen der Armee eine Erklärung abzugeben, daß aber feine perſönliche Anficht 
dahin ginge, daß bei Dem notorijhen Mangel der Armee an Fuh-Artillerie 
er nicht glaube, man fei dort geneigt, eine Reduction vorzunehmen. 

Ein jehr wichtiger Schritt iſt andererſeits in der weiteren Gntwidelung 
diefer Waffe zu verzeichnen, nämlich die Grridhtung einer bejonderen General- 
Inſpection, alfo völlige Trennung von der Feld-Artillerie auch in der höchiten 
Spitze. 
Schon längſt war es erkannt worden, daß bei der großen Vermehrung der 
Artillerie in materieller und namentlich perſoneller Beziehung und dem Anwachſen 
der Aufgaben für beide Zweige der Waffe, die Beherrſchung dieſes ganzen Ge— 
bietes an einer einzigen Stelle, zur Unmöglichkeit wurde. Beiläufig ſei hierzu 
noch bemerkt daß die Trennung der Offizier-Corps der Feld- und Fuß-Artillerie, 
welche in Württemberg bisher nicht beſtand, nun auch dort in dieſem Jahre 
durchgeführt wurde. Nach der eben erwähnten einſchneidenden Maßregel läßt ſich 
für die Entwickelung der Hauptwaffe des Feſtungskrieges ſomit ein ſchnelleres 
Tempo erhoffen, vorläufig ift ſchon von der Herausgabe einer neuen Schieß— 
vorjchrift und von einer Neubearbeitung des I. Theild der Kriegäfeuerwerferei 
(Artillerie- Munition) zu berichten. Vielleicht erfüllt fich nunmehr aud) einer oder 
der andere der Wünfche, welche in Bezug auf die Fuh-Artillerie am Schluß des 
vorjährigen Berichtes zujammengeftellt wurden. 

Wenden wir nun den Blick zu unferem öftlihen Nachbar, fo find ſeit dem 
Herbit nicht nur Nachrichten über Truppenverftärfungen an Rußlands weftlichen 
Grenzen, jondern auch bejonders über eine große Regjamkeit in Betreff des 
Feſtungsbaues daſelbſt Durch die Zeitungen gegangen. Schon in den leßten 
Jahren wurde fortlaufend über Ausbau des Eifenbahnneted in den weftlichen 
Provinzen und Sicherung der Linien dur Feftungsbauten berichtet, doch find in 
legterer Beziehung die Nachrichten unficher. Nach der in Abfchnitt I. erwähnten 
Brohüre über die dortige Grenze ſollte Luzk, nach anderen Nachrichten dafür 
Dubno in neuefter Zeit befeftigt worden, Warſchaus Ausbau mit feinen 14 Forts 
als Lagerfeftung als beendet anzujehen jein. Nach dem Ruffiichen Invaliden 
jollen Kowno an der Bahn Eydtluhnen —Wilna und Offomza an der Bahn 
Bialyſtock — Preußiſche Grenze, zu Feftungen umgewandelt und dort Ingenieur: 
Abtheilungen 1. Ordnung errichtet werden. Die erftgenannte am Niemen gelegene 
Feftung, welche den Schluß der Strafen von Riga, Dünaburg und Wilna nad) 
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Königdberg und Warjchau deden foll, ift mit 11 detachirten Forts umgeben, 
Novo Georgiewsk, weldyed die Bahn Warfhau— Danzig jperrt, ift mit jeinen 
9 Forts nahezu vollendet. Der Ausbildung der neueren Kriegsmittel wendet 
man auch bier große Aufmerkſamkeit zu, namentlich werden fie auch bei den 
Manövern erprobt. Der ſchon früher erwähnte große Ballon „Rufjfy” hat, 
nachdem er ſchon ald Ballon captif bei joldyer Gelegenheit verwendet war, auch 
bei freier Fahrt günftige Ergebnifje gehabt. Bei den letzten Manövern (Mit- 
theilungen über Gegenftände des Artillerie- und des Geniewejend) wurden in An- 
wendung gebracht: der Luftichifferparf, die Hälfte des eleftriichen Belagerungs 
parts, Raketenpark und optifche Telegraphen. Der Ballon zerriß, die elektrijchen 
Leuchtmittel functionirten, nachdem der NRegulator der Locomobile in Ordnung 
gebradyt war, gut, das eleftrifche Licht war aber jchwad und reichte nur auf 
etwa 1,2 km; Raketen und optijche Telegraphen bewährten fi, doch wurden 
mit leßteren nur wenige Nachrichten gegeben; das Refultat mit den neueren 
Kriegdmitteln war mithin nur ſchwach, doch wurde Belehrung über diefelben aus 
den Berjuchen geſchöpft. Was die Brieftaubenfrage in Rufland betrifft, jo 
erfährt man aus einem Berichte im 9. Heft der Mittheilungen über Gegenftände 
ded Artillerie und ded Geniewejend, daß die feit dem Jahre 1874 mit einer 
Verſuchsſtation in Warſchau begonnenen Bejtrebungen bis jett ein günftiges 
Rejultat nicht gehabt haben, weil die einheimischen Racen ſich nicht eignen, die 
Belgiihen Tauben aber das Klima nicht vertragen können; nichtödeftomweniger 
hat man die Verjuche von Neuem aufgenommen und namentlidy in den weftlichen 
Feſtungen, wie Spangorod und Breft:Litowst, Stationen mit je 500 Tauben 
errichtet. Dagegen ift Rußland das einzige Land, aus welchem über ein Mittel 
zur Bekämpfung der Brieftauben (in der Kölnifchen Zeitung) berichtet wirt. 
Danach wird die Ausbildung von „Zagdfalten“ auf Antrieb des Befehlshaber: 
der Garde-Truppen, Herzog Alerander von Dldenburg, jchon jeit einiger Zeit 
betrieben und find mit jolchen bei Krasnoje Sſelo intereffante Verſuche zur Be 
kämpfung der Brieftauben gemacht worden. Die Taube macht, wenn fie aufgelafjen 
wird, zunächjt einige immer größer werdende Bogen, bevor fie ſich über die einzu: 
ichlagende Richtung entfchloffen hat. Dem Menjchenauge ift fie dabei meift nicht 
fihtbar, wohl aber dem Blid des Falken, der jofort ein Zeichen giebt, daß er 
von jeiner Kette befreit jein will. Die Falken jollen nun jo abgerichtet jein, 
daß fie ſich auf Entfernungen von 2 km und mehr auf die Brieftaube ftürzten 
und fie zerfleiichten, einige jogar fie ihrem Herrn überbrachten. — Auch ein 
neuer Sprengjtoff, Sfilotwor — Krafterzeuger — macht in Rußland von 
ih) reden. Derjelbe joll der Schießwolle ähnlich wirken, alfo zur forttreibenden 
wie erplofiven Wirkung anwendbar jein, dabei weder Rauch erzeugen noch Rück⸗ 
ftand lafien. Sn jeinem Ausſehen joll der Stoff der gewöhnlichen braunen 
Waldwolle ähnlich jehen, er joll gegen Feuchtigkeit jowohl, wie gegen Stop und 
Schlag unempfindlich, Daher gut zu transportiren fein, nur der zündende Funke 
bewirkt die Erplofion; dabei jollen die Herjtellungsfoften nur "/s derjenigen des 
Schießpulvers betragen. 

Was die übrigen materiellen Streitmittel anlangt, jo berichtet der 
Wajeny Shornif, daß eine angeftrengte Thätigkeit in den Militär-Etabliffements, 
Pulverfabrifen (in denen mehrere Erplofionen vorfamen), Arjenalen x. ftattgefunden 
hat, um die Armee mit Waffen, Munition und allem Kriegömaterial zu verjehen. 
Auch die Belagerungs- und Feitungd-Artillerie find dabei completirt worden und 
werden 3. B. für den 1. und 2. Belagerungäparf bezw. den Kaufafifchen Part 
ald wirklich vorhanden angegeben: 
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480 bezw. 131 Kanonenröhre. 
202 = 104 Mörjerröhre. 


560 = 151 Laffeten. 

211 = 108 Schleifen. 

518 = 133 Proken. 

800 = 170 Laftwagen. 

40 =: — Fuhrwerke. 

320 = 80 Feftungsgewehre. 


Die geringen Mancos, welche fi darin gegen den Sollbeſtand finden, 
dürften inzwijchen auch ausgeglichen fein, indefjen entjpricht diefe Zufammen- 
ftellung nur der früheren Organijation, während die neue, über welche der Bericht 
vom Sahre 1883 das Nähere enthielt, in 13 Zahren (vom Jahre 1883 ab ge- 
rechnet) zur Durchführung gelangen joll. Dabei ift noch zu bemerken, daß man 
von der Zwedmäßigfeit der zujammenfchraubbaren Röhre zurüdgefommen iſt 
und für den Park ftatt der achtzölligen Kanonen und neunzölligen Mörferröhre 
diefer Eonftruction neue, nicht zerlegbare, erleichterte Röhre derjelben Kaliber in 
Beftellung gegeben hat, welche jenen an Wirkungsfähigkeit auch auf großen Ent- 
fernungen nicht nachjtehen follen. Ferner find für Belagerungs-Artillerie Be: 
ftellungen zu Verſuchszwecken an I1zölligen Schleifen (für Mörjer) erfolgt. Es 
ift aber in Betreff der Steigerung der Kaliber zu bemerken, daß die ftattgehabten 
Verſuche feine erheblich größere Wirkung gegen Gewölbe und Auffchüttung beim 
Geſchoß des neunzölligen (23 cm) Mörjerd gegenüber dem adhtzölligen (21 cm) 
ergaben; man müßte aljo, wenn man eine Eprengladung aus Schießpulver bei- 
behalten und nicht zu brifanteren Sprengitoffen übergehen will, erheblich größere 
Kaliber anwenden, was für Belagerungsgefchüße nicht angängig if. Cine den 
Feſtungskrieg betreffende wichtige Frage iſt bekanntlich noch die, ob man bei der 
großen Schufgenauigfeit der heutigen Geichüße, um die eigenen vor dem Denon: 
tiren zu jchüßen, den im jchupficheren Räumen aufgeftellten Minimaljcharten- 
laffeten den Vorzug geben joll oder den in offenen Werfen aufgeftellten Ber: 
ihwindungslaffeten. Da für Gejchüge der Sicherheitdarmirung das letztere Syſtem 
manchen Bortheil verjpricht, jo hat man zur Klärung der Frage hier auf dem 
Hauptſchießplatz diesbezügliche Verſuche gemacht, welche die Schwierigkeit gezeigt 
baben, in joldyen Laffeten aufgeftellte Gejchüge zu demontiren. Ferner hat man 
in der Feftungs- Artillerie Bremen für jchwere Kaliber verjucht, auch Vorrichtungen 
zum eleftriichen Abfeuern der Gejchüße, Heliographen und Telephone eingeführt, 
dazu auch Lehreurfe für Offiziere und Mannſchaften in Behandlung der elektriſchen 
Apparate eingerichtet. Dies führt auf die perjonellen Einrihtungen, und 
auch in diefer Beziehung ift eine wichtige Maßregel zu berichten. 

Durch Erlaß des Kriegäminifteriumd vom Februar 1837 wurde die Gtelle 
eined Feſtungs-Artillerieinſpecteurs errichtet, welcher die Charge eines General: 
lieutenants oder Generalmajors bekleidet und einen Stabs- oder Oberoffizier von 
der Feld» Artillerie zugewiejen erhält. Zu feinen Obliegenheiten gehören: die 
Beurtheilung der Vorſchläge über die Vernolllommnung der artilleriftiichen Ber: 
theidigung von Feftungen und die Ausbildung der Feftungs-Artillerie, Beurtheilung 
der Inſtructionen für den Dienft der Feitungs- Artillerie, jowie überhaupt aller 
die leßtere betreffenden Fragen; ebenjo ift ihm im den perfönlichen Angelegenheiten 
der größte Einfluß zuerkannt. Bei den Snipicirungen der Feftungd-Artillerie hat 
er fich zu überzeugen, daß die auf die Verftärkung der artilleriftijchen Bertheidigung 
abzielenden Arbeiten gehörig geübt werden, daß alle Chargen der Feitungs-Artillerie 
und der verjchiedenen jpeciellen Commandos ihren Dienft richtig kennen, daß die 
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Trequentanten der Feſtungs- und Compagniejchulen entjprechend ausgebildet find, 
dab dad Material fih in gutem Zuftande befindet und den Borjchriften gemäß 
conjervirt wird; jchließlich läßt er die ſcharfen Schiefübungen aus den Geichüßen, 
Wallgewehren und Gewehren durchführen. Für die Ausbildung des Geniecorps 
ift Die durch den Invaliden Nr. 237 gemeldete, verjuchsweije Eröffnung einer 
Mineurjchule zu Nicolajew für Mannſchaften zu erwähnen. 

Schlieflid dürfen die im September 1887 audgeführten Manöver bei 
Sewaftopol, obwohl fie mehr den Charakter des Feld» wie des Feitungäfrieges 
trugen, da ſich die Gefechte im Vorterrain abjpielten, nicht unbeachtet bleiben, 
weil fie nicht nur durdy die Erfahrungen über die Verhältniffe bei einer Landung 
vor einer Feſtung, jondern aud durch die Ausführung von Schanzarbeiten im 
feindlichen euer, Angriff und Verteidigung einzelner Befejtigungen, wie fie jic 
im Vorterrain jeder Feftung in Zukunft abjpielen werden, äußerft lehrreicy waren. 

Daß aud) unjer weftlicher Nachbar in Verſtärkung feiner Landesvertheidigung 
fortfährt, ijt aus dem in Frankreich vorgelegten Budget erfichtlich, welches im 
Ordinarium pro 1887 rund 556 Millionen anjeßt. Darunter find für die neue 
Enceinte von Lyon und die Forts daſelbſt zwei Millionen Francd gefordert und 
anftandslos bewilligt worden. Im Ertraordinarium von 105 Millionen wurden 
ebenfalld 86 Millionen zur Ummandlung von Gewehren und Vervollftändigung 
des Bertheidigungsiyftems verlangt. Auch die Vorbereitungen, welche das gute 
Functioniren des Eiſenbahnweſens im Falle eined Krieges zu fichern geeignet 
find, wurden Prüfungen unterworfen, wohin auch die Einberufung von Felt: 
Eijenbahnarbeitern, für welche 100 000 Fred. ausgeworfen wurden, zu rechnen 
ift. Was im Uebrigen die neueren Kriegsmittel anlangt, jo ift mit Sicher: 
heit anzunehmen, daß für die Füllung der ſchweren Granate ein brijanter Spreng- 
ftoff eingeführt ift, wenngleich gegen das Melinit die verjchiedenften Ausftellungen 
zu erheben find. Ein jehr bevenklicher Vorfall hat ſich in diefer Richtung ereignet, 
indem eine bei Geite geftellte, mit dieſem Stoff gefüllte Granate ohne jede Ber: 
anlafjung, aljo offenbar durch Selbitentzündung, erplodirte. Berthollet unterjuchte 
die Sprengftüde und gab fein Urtheil dahin ab, daß aus Nachläſſigkeit im 
Geſchoß zurüdgebliebenes Wafjer bezw. die von demjelben zwiſchen dem Geſchoß— 
metall (Eifen) und dem Melinit eingeleitete und beförderte chemijche Reaction die 
Erplofion bewirkt habe. Die übrigen Geſchoſſe wurden deshalb turd) elektrijche 
Zündung gefahrlos vernichtet (l’Avenir militaire). 

Ueber das Luftjchifferwejen wird berichtet, daß zum erften Male eine 
Infpieirung der Luftballonparkd, deren fich je einer bei den vier Regimentd- 
ichulen der Genie-Regimenter (Verſailles, Grenoble, Arrad und Montpellier) jowie 
jolhe in den größeren Feſtungen der Nordofte, Oſt- und Südojtgrenze befinden, 
ftattgehabt hat. Wie es mit dem Brieftaubenſyſtem ausfieht, läht fich daraus 
erjehen, daß das jährliche Budget einen Gredit von 100000 Fred. für das 
Signal- und Brieftaubenwejen nachweiſt und dab ein Berichterftatter jagt, alle 
Dispofitionen jeien jo getroffen, daß, wenn ein neuer Krieg ausbricht, der Brief 
taubendienjt nicht jo vernachläffigt jei wie 1870, vielmehr fei der Austaufch von 
Nachrichten zwijchen den oberften Befehlöhaber, den Feitungscommandanten und 
entfernten Detachements, jowie den Gommandeuren der Armee gefichert. 

Dad Beleudtungswejen hat ſchon dadurch in Frankreich erhöhte Be 
deutung erhalten, ald auf Anmweifung des Generald Boulanger vielfache Nacht 
übungen bei den Truppen haben vorgenommen werden müfjen, bei denen fid) 
häufig das Berürfnig fühlbar machte, dad Gelände vor den Borpoften zu 
beleudhten, namentli wurden aber auch im Lager von Chälond Beleuchtungs⸗ 


Taktik des Feftungäfrieges. 431 


verfuche mit einer Locomobile de guerre gemacht. Diejelbe ift nad) dem 
Spectateur militaire ein Yahrzeug mit einem eleftrijchen Apparate, mittelft 
defjen man des Nachts das ein Lager oder Biwak umgebende Gelände auf eine 
große Entfernung beleuchten kann. Das in Chälond verjudhte Fahrzeug joll eine 
ähnlichen Apparaten überlegene Leuchtkraft gezeigt haben, auferdem ift dafjelbe 
mit einem Gejchüß bewaffnet und kann jomit vorfommenden Falls auch als 
Waffe verwendet werden. 

In Bezug auf organijatorijhe und perjonelle Mafregeln läßt der 
beftändige Wechjel im Kriegdminifterium ed ungewiß, ob die im letzten Berichte 
erwähnten und jeither getroffenen überhaupt zur Durchführung gelangen, ob fie 
nicht rüdgängig gemacht oder abgeändert und nicht bald wieder durch andere 
erjett werden; eö bleibt daher nur übrig, das neuerdings befannt Gewordene zu 
regijtriren. Jede Bermehrung und Berbefjerung in der Artillerie fommt in 
Frankreich, wo eine ftrenge Trennung in Feld- und Feftungs- Artillerie nicht 
befteht, meift beiden Zweigen zu Gute. Dies gilt, abgejehen von der beab- 
fihtigten Yormirung von zwei Regimentern Berg Artillerie. (12 Batterien) und 
ebenjo zwei Regimentern gemijchter Artillerie in Tunis und Algier, namentlid) 
bezüglich der Xerritorial-Artillerie, deren gute Organiſation und Ausbildung man 
fi) angelegen fein läßt. Diejelbe aus 18 Regimentern, eind pro Militärregion, 
beftehend, joll ein Drittel altgedienter Artilleriften enthalten. Jährlich wird nach 
Verfügung des obengenannten Generald eine viertägige Schiefübung abgehalten, 
für welche 190 Schuß pro Regiment audgeworfen find. — Eine wichtige organifa= 
toriijhe Mafregel ift die durch Decret vom 4. December 1886 befohlene Er— 
richtung von Generalftäben bei den Gouvernementd der Feftungen. Diefelben 
beftehen aus einem höheren Offizier, ald Chef, und einem Ordonnanzoffizier. 
Ferner ift durch die Organijationsbeftimmungen des Generalftabed angeordnet, 
daß außerhalb der im Frieden vorhandenen Generalftäbe für den Krieg nod) 
jolhe bei den Armee-Obercommandos, bei bejonteren Formationen, wie 3. B. 
Belagerungs-Eorps, für Eijenbahn-Etappendienft, bei den GCommandobehörden 
der Regionen und Depots aufgeftellt werden. Wie hier größtentheild Deutjche 
Mufter nachgeahmt find, wird diejer Weg auch bei den beabfichtigten Aenderungen 
im Geniewejen betreten. Es wird darüber berichtet, daf eine Theilung des 
Dienjted in demfelben in zwei Theile, Cajernirung und Befejtigung, geplant jei. 
Der Cajernirungsdienft joll nach Regionen eingerichtet werden und unter die 
directen Befehle der commandirenden Generale geftellt werden. Der nad) 
Bertheidigungsgruppen organifirte Befeftigungsdienft ſoll dagegen unter die 
Leitung der Obercommandanten der Vertheidigung kommen. Hiernach fönnen 
die commandirenden Geniegenerale in den Armee-Corps in Wegfall kommen, da= 
für würde durch einen Generalinfpecteur des Genied die Oberaufficht des Kriegs: 
minifterd ausgeübt werden. Ferner wird in Bezug auf Vermehrung der tech» 
nischen Zruppen die Errichtung eined 3. Gijenbahn-Bataillond und Erhöhung 
der Präſenzſtärke des Brüdentrains gemeldet. 

Was die Ausbildung der Truppen für den Feſtungskrieg betrifft, jo jcheint 
fih auc in Frankreich die Ueberzeugung Bahn zu brechen, daß man der Aus— 
führung der taktifchen Bewegungen der Belagerungs- Artillerie mehr wie biöher 
Aufmerkjamkeit ſchenken müſſe, wie died auch hier mehrfach ald wünſchenswerth 
bezeichnet wurde. Es jpricht hierfür 3.8. ein Aufjaß in der Revue d’Artillerie, 
weldher den Transport der Belagerungsgeihüge in jchwierigem 
Gelände behandelt, dabei dad Thema indefjen weniger vieljeitig bejpricht, als 
diefe Ueberjchrift erwarten läßt. Der Verfaſſer geht jelbftverftändlich daven aus, 
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daß man die Batterien ſchwerer Geſchütze möglichft nahe den gebahnten Strafen 
erbauen wird, weil jonft die Armirung und bejonders der dauernde Munitions- 
erfaß zu jchwierig werden und daß man, wo es nöthig, verbefferte Wege und 
Eifenbahnen bauen müſſe. Alsdann geht er dazu über, jpeciell für die Armiruma 
die Art der Anjpannung der zum Transport nöthigen Pferde anzugeben, und 
zwar: den Transport von vier Belanerungsgejhüßen, die Art der Beipannung 
und Führung mit 16, mit 24 und 32 Pferden, dann Wendungen und Kebrt: 
machen bei bejchränftem Raum, Hemmungen x. 

Bon den Fleineren Staaten hat Dänemark im verflofjenen Jahre bezüglich 
feiner Pandesvertheidigung am meiften von fich reden gemacht, und lag dies 
jowohl darin, daß die Befeftigung der Landeshauptftadt zu einem Streitpunft der 
inneren politijchen Parteien gemacht, ald auch daran, daß Darüber hin und her 
geftritten wurde, ob fie ald Bedrohung oder Unterftüßung einer oder der anderen 
Großmacht bei einem Kriege anzufehen jei. Läßt man joldhe Erwägungen aus 
dem Spiele, jo fann ed vom rein militärifchen Standpunkte feinem Zweifel 
unterliegen (jo wird ed auch auf jeder Militär-Bildungsanftalt gelehrt), daß Die 
Befeitigung jeder Landeshauptitadt, und wo dies nicht ausführbar, ihre ander: 
weitige möglichite Schonung durchaus geboten ift. Durch das Vorhandenfein der 
reichlidyften materiellen und perjonellen Mittel, heutzutage auch meift durch das 
Zujammenlaufen vieler Eifenbahnlinien ift die Landeshauptitadt jo recht geeignet, 
das Gentrum der Landeövertheidigung zu bilden, und nad ihrer Befttnahme 
durch einen Feind dürfte meiftentheild auch eine Beherrichung der Hilfsmittel 
ded ganzen Landes nur eine Frage der Zeit fein. Bon ſolchen Gefichtspunften 
geht man wahrjcheinlich in erfter Linie auch in Dänemark aus, wenn, unbeirrt 
durch jonftige Streitfragen, mit der Befeftigung Kopenhagens vorgegangen wird. 
Ueber dieſe Befeftigung ſpricht ji; die Negierung in der Berl. Tid. mit jeltener 
Dffenheit dahin aus, dab auf die bereits jeit 15 Jahren geplanten, allgemein 
befannten und durd eine Kartenfkizze erläuterten (vergl. Militär: Wochenblatt 
1887 Nr. 49) Befeftigungsarbeiten jegt nur wenige Millionen zur Herftellung 
von Feldbefeitigungen verwendet würden. Nach diefen Mittheilungen find ferner 
die neuen Küjtenbefeftigungen auf Amager und Seeland, jowie im Sunde dazu 
beftimmt, Kopenhagen vor der Gefahr einer Ueberrumpelung von der Seeſeite 
her zu ſchützen und den Kampf felbft gegen eine ftarfe feindliche Flotte aufzu— 
nehmen. Um indefjen eine Yorcirung der Einfahrt bis zur Hauptitadt und ein 
Bombardement zu verhindern, fei die Errichtung eines ftarfen Panzerthurm-Forts 
mit den jchwerjten Geſchützen auf der Nordipige des Mittelgrundes nothwendig. 
Auf der Landjeite find die Befeftinungen noch lüdenhaft, aber die Hauptitüt: 
punfte für die Vertheidigung find geichaffen oder gehen ihrer Vollendung ent: 
gegen. Die Werke werden jo eingerichtet, daß fie ſowohl bei einer improvifirten 
wie bei einer permanenten Befeftigung ald die mwichtigften Glieder des ganzen 
Vertheidigungsiyitems dienen können. Die neuen Werke liegen alle auf der 
Nord und Nordweitfront, die man auch durch Ueberſchwemmungen zu jehügen 
trachten wird; diefe müfjen wieder durd; Batterien beftrichen werden. Außerhalb 
und zwar nördlich diefer Ueberſchwemmungsgebiete find große Werke bei Bangede 
und auf dem Thinghoiplateau im Bau begriffen. Aus den Mitteln freiwilliger 
Selbitbefteuerung werden zwei ftarke, fturmfreie Werke neuefter Conftruction mit 
Panzerthürmen ꝛc. hergeftellt; von diejen ift das eine, das Garderheifort, weit 
vorgefchritten, während das Gammelmofegaardfort gerade im Bau begonnen wird. 
Mit der Vollendung jämmtlicher Werke im Norden und Nordweiten ift Kopen: 
hagen aud) vor einer Ueberrumpelung auf der Landfeite geſchützt; Durch eimen 
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Handftreich ift es Schon jett nicht mehr zu nehmen! Man jcheint aber vielmehr 
eine Feltung erjten Ranges daraus machen zu wollen; hierzu werden noch auf 
der Nordfront fturmfreie Werke Dinter dem Ueberſchwemmungsgebiet, eine 
zujammenhängende nceinte auf der MWeftfront x. für erforderlich gehalten. 
Diejer Sadjlage gegenüber wird von den Gegnern im „Morgenblatt” der Beweis 
zu führen gefucht, daß die Feſtung nicht gegen Ueberrumpelung, auch nicht gegen 
Bombardement jhüte, daß fie feinem Angriff widerftehen könne, im Gegentheil 
die Landesvertheidigung lähme, eine Trennung von Zütland und Fühnen bewirke, 
den Ruin der Stadt herbeiführe und doch nicht die Dänische Neutralität ſchützen 
Eönne. 

Auf dem Gebiete der neuen Kriegsmittel ift zu erwähnen, daß, wenn 
auch dad Brieftaubenmwejen hier hauptjählih in den Händen von Privaten, 
welche jährlich Unterjtügungen durch das Kriegs: und Marineminifterium erhalten, 
ruht, dieje doch für den Kriegöfall dem Generaljtabe die Oberleitung überlafjen 
und daß jeit dem Jahre 1885 auch bei dem Ingenieur-Regimente eine Station 
etablirt ift. 

Auch in Belgien fteht die Frage der Randesbefeftigung noch auf der 
Tagesordnung, indefjen nahm die Repräjentantenfammer im Juni nunmehr den 
für die Anlage von Befeitigungen an der Maad geforderten Gredit mit großer 
Stimmenmehrheit an. Zur Begründung der Forderung für dieje Befeftigungen 
führte der Minijter an, daß die Neutralität Belgiens eine bewaffnete jein müfje, 
um einen Kriegführenden zu verhindern, Belgijches Gebiet zu benußen; alle 
militärifchen Autoritäten bezeichneten die Maas-Linie ald eine jehr günftige 
Durdyzugslinie. Die an der Maas zu erbauenden Werke bejtehen, nad) einem 
Artikel des Militär-Wochenblattes 1887 Nr. 52, welcher auch die genaue Angabe 
der Lage der Forts und Fortind angiebt, aus den beiden Hauptpläßen Lüttich 
mit jechd Forts und ſechs Fortind und Namur mit fünf Forts und vier Fortins. 
Die Werke haben Sntervallen von 3000 bis 3500 m zwiſchen fi und find 
6 bis 7'/ km vom Gentrum der Stadt entfernt. Der Bau diefer Werke 
wurde ohne Verzug und gleichzeitig unter der Leitung des Generald Brialmont 
in Angriff genommen, mehrfady wurde auferdem ein Brüdentopf bei Viſé befür- 
wortet. Die neuen Forts werden alsdann 18 von den 26 Maad-Brüden deden, 
Lüttich wird 10, Namur ſechs Eifenbahnen beherrichen. Die Koften der Maas— 
Befeitigung, anfänglid; auf 24 Millionen geſchätzt, laſſen ſich noch nicht genau 
angeben, doc, jollen Armirung und Yusrüftung allein etwa 51/, Millionen Fres. 
beanfpruchen, für weittragende ftählerne Gejhüte*) jollen außerdem neue Eredite 
gefordert werden. Daß die neuen Forts gegen die neuen Erplofivmittel gejchütt 
werden jollen, daß die Kuppeln dem Granatſchuß, den Torpillen x. Widerjtand 
zu leiften im Stande jein müfjen, iſt jelbftverftändlih. Für die neuen Forts 
werden 17 Batterien gebraucht, von denen die älteren nur acht bejaßen; an 
Bejagungstruppen für die Maad-Linie werden 12 662 Mann veranjchlagt. 

Während dieje Befeftigung nur zur Verhinderung ded Durchzuges fremder 
Heere geplant ift, bleibt nach wie vor Antwerpen dad Gentrum der Landes— 
vertheidigung und werden daher auch Mittel auf weitere Stärkung der älteren 
Befeftigungen verwendet, namentlich bezichen fich diejelben aud auf die 
Widerftandsfähigkeit der Werke gegen die neuen Sprengmittel, Berftärkung 
älterer Fort? durch Panzerungen x. Was die übrigen neuen Kriegämittel 


*) Nah den neueften Nachrichten hat die Kruppſche Fabrik den Sieg in der Con—⸗ 
eurren; mit den Belgifchen Goderil-Werten davongetragen. 


Militärifche Jahresberichte 1887. 28 


434 Militäriſche Jahresberichte für 1887. 


anlangt, jo ift Belgien bekanntlich die Wiege ded Brieftaubenwejend und im der 
privaten Gntwidelung fteht ed wohl noch an der Spite. In militärifcher 
Beziehung verlautet dagegen jett zuerft von der bevorftehenden Errichtung einer 
Station im Kreuzbhof zu Antwerpen, doch ift auch in Belgien, ähnlich wie in 
Dänemark, das Privattaubenwejen im Kriege dem Militärwejen zur Verfügung. 

Demnähft find die in Rumänien mit großem Gifer fortgejeßten 
Befeftigungsbauten von Bukareſt, über weldhe der vorjährige Bericht nähere 
Angaben enthielt, von Intereſſe. Man hofft den nad Brialmonts Borjchlägen 
auszuführenden Yortögürtel, durch welchen Bukareſt zum größten befeftigten 
Lager der Welt*) umgewandelt wird, innerhalb eines Zeitraums von vier Jahren 
zu vollenden; die erften fünf im Vorjahre begonnenen Forts follen noch im 
Laufe des Jahres fertig werden. Dabei hat endlich die Frage betreffö ver 
Armirung mit Panzer-Drehthürmen zu Gunſten der Deutjchen Goncurrenz, von 
der Firma Gruſon nad) Vorſchlag des Mafjord Schumann hergeftellten Kuppel: 
thürmen gegenüber den vom Franzöfiihen Major Mougin vorgejchlagenen 
GEylinderthürmen, ihre Erledigung gefunden. Die Lieferungsverträge wurden mit 
der Firma Grufon bereit abgejchloffen. Die Forts werden befanntlidy durch 
eine Gürtelbahn, wie fie in diefen Berichten jchon vor langer Zeit ald unent- 
behrlich für eine gute Bertheidigung hingeftellt wurde, aber praftijch bisher nod 
wenig Anwendung gefunden hat, miteinander verbunden werden und find auch 
die Lieferungen hierfür einem Deutjchen Werke, dem Bochumer Verein, übertragen. 

Aus der Schweiz liegen neuere Nachrichten über die Fortichritte im Ausbau 
des Landesvertheidigungsiyftems nicht vor, dagegen ift in Bezug auf die 
neueren Kriegsmittel von einem jeitend des Kriegödepartementd eingeführten, 
von Major Pfund und Ingenieur Schmidt conftruirten Landtorpedo zu berichten. 
Derſelbe joll fi) (nad) Illustrated Naval and Military Magazine) bei Ber: 
juchen anderen Syſtemen, wie Zubovicz, bedeutend überlegen gezeigt haben, 
einfach fein und ficher functioniren. Bei Stoß, Drud oder Zug im jeder 
beliebigen Richtung (horizontal, vertical und jchräg) tritt ein Yunctioniren des 
Zünders ein, der Torpedo ift mithin im jeder nur denkbaren Lage verwendbar. 
Die Zündung findet in der Art ftatt, dab ein Schlagbolzen mit fiher geführter 
Nadel durdy eine Spiralfeder in eine Zündpille vorgefchnellt wird, fobald ein 
Drüder, der ihn zurüdhält, frei gemacht wird. Dieje Einrichtung erinnert mit- 
hin an die von der Preußifchen Artillerie verjuchäweile vor Parid aus ihren 
Granaten improvifirten Landtorpedos, welche vor den Vorpoften zum Schutze 
derjelben eingegraben wurden. — Troß der großen Schwierigkeiten, welche hohe 
Gebirge und das Vorhandenjein zahlreicher Raubvögel dem Brieftaubendienft 
befanntlicy entgegenftellen, hat man doch audy bier, und zwar in Thun, eine 
Militär» Brieftaubenftation errichtet, weldhe im Zahre 1886 einen Stand von 
120 Zauben hatte. Diejelben find in drei Abtheilungen für die Flugrichtungen 
nad) Bajel, Zürid) und Weeſen eingetheilt und man hat troß der erwähnten 
Schwierigkeiten, melde namentlih für die 3. Linie beftehen, beachtenäwerthe 
Refultate erzielt. 

Am Anſchluß hieran jei nody erwähnt, daß auch in den meiften übrigen 
Staaten, aus denen diejer Bericht Bemerkenswerthes für dieſes Jahr nicht bringen 
fann, ein Militär » Brieftaubendienft eingerichtet if. In Spanien ift biejer 
Dienft, welcher dem Director der Ingenieure unterjtellt ift, jehr ausgebildet; 





) Diefe Angabe ift wohl nicht richtig, da der Umfang 80 km (vergl. vorjährigen 
Bericht) beträgt, während Paris mit den neuen Befeftigungen 120 (gegen früher 60) miht. 
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Madrid, mehrere große Pläte im Lande und wichtige Küftenpunfte find mit- 
einander in Verbindung gebracht; ebenjo hat Portugal, troß des ungünftigen 
Klimad und der jchwierigen Bejchaffenheit des Landes, hierfür ein jehr aus- 
gebildetes, dem Telegraphen- und Brieftaubendirector unterftelltes Militär-Brief- 
taubenwejen, deſſen Schlag in Lifjabon allein 400 Tauben zählt. Auch Schweden 
hat endli im Jahre 1886 eine Station in der Feftung Carlsborg errichtet, 
nur England jteht in diejer Beziehung, obwohl ed namentlich an feinen Küften 
jehr guten Gebrauch davon machen Fönnte, noch zurüd, indem hier nur Privat: 
beftrebungen in dieſer Richtung beitehen. Auf militärifchem Gebiete mag in 
dieſem Lande jet wohl alle Aufmerkjamkeit auf die traurigen Ergebnifje gerichtet 
jein, welche die vom Parlament eingejegte Waffen-Unterfuhungscommilfton zu 
Tage gefördert hat. Für diefen Bericht ift daraus befonderd hervorzuheben, daß 
auch an dem Artillerie-Material erhebliche Ausftellungen zu machen waren, daß 
Kanonen jchwerften Kaliberd vorhanden find, welche man fich nicht getrauen 
darf abzufeuern, dab Geſchoſſe unbrauchbar befunden wurden, weil Zünder und 
Pulver nichts taugten u. 5. f. In Bezug auf die neueren Sprengmittel hat 
die Geniejchule zu Chatham Verſuche mit Roburit angeftellt, aus deren günftigen 
GErgebnifjen bejonder3 hervorgehoben wird, daß bei der Detonation fein euer, 
feine Funfenbildung 2. entftand, unendlich wenig jchädliche Gaje fich bildeten 
und Temperaturänderungen ohne Einfluß blieben, auch daß der Stoff, welcher 
ftet3 troden erhalten werden joll, bei etwaiger Feuchtigkeitdanziehung durch ein- 
fached Trocknen wiederhergejtellt werden kann. Seine große und fichere Wirkung 
ſowie die Körnerform lafjen ihn zur Sprengladung von Geſchoſſen geeignet er- 
jcheinen, da er dem Stoße der Geſchützladung widerfteht und ftärfer wirft wie 
alle Picrate; für Seeminen und Torpedo will man indefjen bei der Schieß— 
wolle ftehen bleiben. Befanntlih hat man audy in England die comprimirte 
Schießwolle bei Verjuchen in Lydd ald Sprengladung für Granaten verwendet, 
man will aber feine Weberlegenheit bei der Anwendung gegen Erdwerke im Ber: 
gleich; mit den mit gewöhnlichem Pulver gefüllten Gejchofjen gefunden haben, 
wohl aber gegen Mauerbauten. Das YFunctioniren der Torpedogranaten erfolgte 
indefjen nicht jo regelmäßig, wie bei den gewöhnlichen, fie zeigten jedoch gegen 
diefe den Vorzug, daß fie in außerordentlich viele Stüde zerlegt wurden, von 
denen ein großer Theil nach rüdmwärts flog, mithin gegen die hinter den Bruft- 
wehren befindlichen Bertheidiger jehr mwirffam waren. Ueber die Verfuche in 
Lydd wird in der Revue d’Artillerie nad) den Professional Papers of the 
Corps of Royal Engineers fortlaufend berichtet und jo jei zur Orientirung 
über dieſelben der im letzten Zahre veröffentlichte Bericht über das Schiehen aus 
Belagerungsgefhügen im Zahre 1885 erwähnt. Nach diefem wurde 1) größere 
Widerftandsfähigkeit von Sandbruftwehren gegen joldhe aus lehmhaltigem Boden, 
2) das ziemlidy leichte Durchſchießen von Bruftwehren, welche zellenartig aus 
Schanzkörben von Eijendraht erbaut waren, feſtgeſtellt. 3) Die Refultate des 
BVerticalfeuerd (aud 20,3 em⸗-Haubitzen) gegen Verſchwindungslaffeten ermittelt; 
diejelben waren auf Entfernungen, wie fie der erften Artillerie-Aufftellung ent— 
iprechen, jehr günftig, dody kam dem zu Statten, daß man jehr qut beobachten 
tonnte, und man ſchloß daraus, daß dieje Laffete bejonders für Küjten-Batterien, 
bei denen die Beobachtung der Schüffe jchwierig ijt, geeignet jeien, weniger für 
Landbefeftigungen. 4) Die Unwirkjamfeit von Shrapnelfeuer aus 20,3 cm- 
Haubitgen gegen Stahl = Panzerjchilde wurde erwieſen. Die ferneren Verſuche: 
Teuer zum Enftliren der Flanke eined pafjageren Werkes, Feuer gegen Sappen— 
teten und ſolches aus Hotchkiß-⸗Kanonen, ergaben nicht? Bemerkenswerthes. 
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III. Sefprecdyung einiger Fragen des Feſtungskrieges im Anfdluß an 
neuere Preßerzengnift. 


Unter den ten Feftungöfrieg betreffenden Fragen, welche im Laufe des 
verflofjenen Zahres zu Grörterungen Beranlafjung gaben, find außer den jchon 
im I. Abjchnitt berührten, namentlid, einige hervorzuheben, welche eine Beleuchtung 
in den vom Öberftlieutenant a. D. Scholl in den Neuen militärischen Blättern 
(Hefte Zuni bi8 September) veröffentlichten Aufjägen erfahren haben. Diejelben 
beichäftigen ſich zwar nach der Meberjchrift nur mit der Frage „Ueber die Be— 
feitigung der heutigen Feitungsenceinten‘‘, regen aber dabei viele andere Fragen 
an. Sn den erften Abjchnitten: „Die Feftungen und die Feftungsjtädte 
giebt der Verfaſſer in aller Kürze eine gejchichtliche Entwidelung des Entſtehens 
der heutigen großen Feitungen und weijt nad), wie, in Anbetracht der immer 
von Neuem ſich geltend machenden Fortichritte des Geſchützweſens, ed nicht mehr 
möglich war, mit Berbefferungen im Bau bei den alten Enceinten die Widerſtands— 
fähigkeit zu erhalten, jondern dab es nothmwendig wurde, die wichtigeren Plätze 
mit einem Kranze detachirter Forts zu umgeben, hierdurdy eine vorgejchobene 
Stellung zu jchaffen, welche durch Ausbeutung des indirecten Gejchüßfeuers in 
der Vertheidigung und durdy Verwendung großer Truppenmafjen in den Snter- 
vallen eine befjere Vertheidigung ermöglichten. In Betreff der Feftungsftädte 
macht der Berfafjer darauf aufmerffam, daß, während die Befeftigung einer 
Heinen Stadt für deren Gedeihen nicht nachtheilig, mitunter jogar vortheilhaft 
jei, bei Städten über 40000 Einwohner, welche ſich vermöge des Einflufjes 
von Handel, Gewerbe und Induſtrie nicht mehr in ein enges, von Feftungd- 
wällen begrenztes Territorium bannen laffen und bald zur Anftedelung in großen 
BVorftädten führen, die Verhältniffe anders lägen. Nicht nur diefe Städte ſelbſt 
erlitten einen empfindlidyen Schaden, welcher durch etwaige Erweiterung der 
Enceinte nicht gänzlich und niemals für längere Zeit ausgeglichen werden könne 
(hierfür jei der Beweis in dem jchnellen Aufblühen entfeftigter Städte, wie 
Bredlau, Dresden, Stettin), jondern auc die erwähnte Anfiedelung in Bor: 
ftädten mit zuweilen 10000 Einwohnern, verminderten, jelbft wenn fie außer: 
halb ded Rayons von 975 m lagen, den Werth der Feſtungswerke. Bejonders 
hart treffe der Nachtheil der Befeftigung die Provinzialhauptitädte und damit die 
Provinz in ihrer Entwidelung, da fie fi in Sahrhunderte langer Entwidelung 
zu ihrer Stellung emporgearbeitet hätten und ſich deshalb nicht nach anderen 
Drten verlegen ließen; und wir möchten hinzufügen, weil fie, an Strömen und 
im Kreuzungspunkte der Eijenbahnen gelegen und reichliche Hülfsquellen für die 
BVertheidigung bietend, gerade die gebotenen Punkte zur Anlage großer Feitungen 
bilden. Schließlich hebt der Verfaffer noch hervor, daß dieje Nachtheile heut» 
zutage keineswegs mehr durch vermehrten Schuß im Kriege, wie dies in früheren 
Zeiten gejchah, ausgeglichen würden, vielmehr die offenen Städte nad) dem be— 
ftehenden Völkerrecht gegen Unbilden gejchüßter find, ald die befeftigten. Alddann 
erläutert Verfaſſer die bekannte Thatjache, das Kleine Feftungen nur noch in Aus— 
nahmefällen Werth) haben und in diejen meiſt durdy ein einzelnes oder einige 
Forts erjeßt werden können, endlich fommt er zu Borjchlägen für den Umbau 
der Fortöfeftungen, bei denen wir ihm nicht jo unbedingt wie bisher beipflichten 
fönnen. Es wird zunächſt richtig hervorgehoben, dab eine Fortsfeftung mit 10 
bis 15km Durchmeſſer alle Bedingungen erfüllt, um eine gute Bertheidigung, 
namentlid den Artilleriefampf unter günftigen Berhältniffen zu führen, daß fie 


Taktik des Feftungstrieges. 437 


dann zwar einer großen Stärke an mobilen Truppen bedürfe, aber, indem fie 
ein Einſchließungs-Corps von doppelter Stärke fefjele, das gegenfeitige Stärfe- 
verhältniß der Feld- Armee zu Gunften der Vertheidigung beeinfluffe. Verfaſſer 
fteht mithin bier ganz auf dem im I. Abjchnitt von ung eingenommenen Stand- 
punkte, nur gehen wir nicht joweit, die doppelte Stärke, wie fie die Beſatzung 
hat, heutzutage zur Ginjchliefung nothmwendig zu halten, jedenfall darf der 
Angreifer aber nicht ſchwächer jein, ald die Bejatung. Gegen größere Feitungen, 
bei denen aljo die Forts über 7 km von der Enceinte lägen, wendet ſich der 
BVerfaffer mit bekannten Gründen, jpricht ihnen auch die Vortheile des Schutzes 
gegen Bombardement ab und wirft deshalb die Frage auf, ob es nicht worzus 
ziehen jet, die großen Feſtungen unabhängig von den Städten anzulegen; dieſe 
Frage wird aber mit qutem Grund, wir möchten jagen, jelbitverjtändlich verneint. 
Abweichend vom Verfaſſer, find wir der Meinung, daß eine Stadt, wenn die 
Befeftigung 10 bi 15 km im Durchmefjer hat, hinreichend gegen Bombarde- 
ment gejchütt ift, oder, da ed wohl mehr auf die Entfernung der Forts von der 
Enceinte, ald auf den Durchmefjer anfommt, jo halten wir für diefe 5km und 
nicht mindeftende 7 km für ausreichend. Zur Begründung möchte anzuführen 
fein, daß, da die Forts eine nähere Etablirung des Angreiferd ald 2 bis 3000 m 
zunächit nicht zulafjen werden, die Bombardementd-Batterien etwa auf 7000 bis 
8000 m, d. h. eine Deutjche Meile von der Enceinte liegen müßten. Nun hat 
die Belagerungs = Artillerie zwar Geſchütze, welche jo weit jchießen, aber einen 
wirfjamen Gebraudy würde man auf jo große Schufweite nur von den in der 
Belagerungs Artillerie nidyt gerade zahlreih vorhandenen, ſchwerſten Kanonen 
erwarten Fönnen und dad Bombardement aus diefen würde, wenn man annimmt, 
dab im jeder guten Feftung jekt Munition, Proviant und ruhende Truppen 
völlig jchußfichere Unterkunft finden, nicht als ein wirkſames, d. h. als ein jolches, 
welches die Demoralifirung der Beſatzung oder wohl gar die Gapitulation herbei: 
führt, jondern mehr ald Munitionsverfchwendung anzujehen jein und noch den 
Nachtheil befürchten laſſen, dab ein Theil der Geſchütze jchon vor dem eigentlichen 
Artilleriefampf durch die übermäßige Anftrengung unbrauchbar würde. Boll- 
fommen einverftanden kann man fich mit dem Berfaffer erklären, wenn er die 
Enceinte in ihrer jeßigen Form für ungeeignet zur Bertheidigung hält, dies haben 
wir in diefem Berichte mehrfach noch viel entjchiedener betont, indem immer 
gefordert wurde, daß der Vertheidiger jeine ganze Kraft in der Fortlinie ent- 
falten und bis zur Erſchöpfung gebrauchen muß, weil — wenn auch theoretifc, 
nody viel von der Vertheidigung der Hauptenceinte die Rede ift — es in der 
Praris undenkbar ift, dab ein Bertheidiger, der in der günftigften Pofition unter 
Entwidelung aller Kräfte gejchlagen ift, in einer viel ungünftigeren nad) Er— 
ihöpfung aller Kräfte fi halten fol. Wenn der Verfaffer nun ferner die 
Enceinten bejeitigen will und zum Erſatz drei Mittel vorjchlägt, jo ift — indem 
wir und vorbehalten, auf die Bejeitigung der Enceinten noch zurüdzufommen — 
zunächft zu bemerken, daß die beiden erjten Mittel eigentlih jchon immer von 
einer guten Bertheidigung, auch wenn eine Hauptenceinte da it, gefordert 
wurden. Das erfte bejteht in dem Ausbau des Fortsgürtels, Vorbereitung der 
Intervallen für den Truppengebrauch, namentlidy für die Stellung der Artillerie 
(Zwijchenbatterien). Weber die Nothwendigkeit, hier zum Xheil im Frieden, zum 
Theil vor und während der Belagerung eine Feltung zu improvifiren, ift in 
früheren Berichten ausführlich geiprochen worden und geht daraus dad Ein— 
verftändnig mit dem Berfaffer hervor. Wenn derjelbe aber permanenten Ausbau 
vorſchlägt, jo fteht diefem unſeres Erachtens außer den ungeheuren Koften aud) 
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der dem taftijchen Gebrauch der Artillerie erwachjende Nachtheil entgegen, daß 
fie zu jehr an beftimmte Stellungen gebunden ift, während der jegige Feſtungs— 
frieg ein Manövriren der Vertheidigungs- Artillerie und dementjprechend für dies 
jelbe die möglichjte Freiheit in Aufftellung und Bewegung verlangt. Der zweite 
Vorſchlag betrifft die Anlage einer zweiten WVertheidigungsftellung Hinter der 
Fortälinie in proviforifcher Manier, auch dieje ijt bereits eine Bertheidigungs- 
maßregel, welche anerkunntermaßen ſchon immer mit Beginn einer Belagerung 
ald unerläßlich betrachtet wurde, hat aljo mit der Bejeitigung der Enceinte 
wenig zu thun. Ebenjo ift der dritte Vorjchlag, Bildung einer neuen Fortslinie, 
welche der Verfaſſer in der Regel innerhalb ver jeßigen Linie und in befen- 
ſoriſchem Zujammenhange mit diejer, jonjt aber auh — namentlich wenn jeinen 
obigen Wünjchen entgegen der Ausbau der jegigen Yortölinie nicht in per- 
manenter Weije erfolgt — bis 7 und 10 km vorjchieben will, injofern nicht neu, 
ald über Einrichtung ded Vor: und Zwiſchenterrains der Forts zur BVertheidigung 
ſehr verfjchiedene Anfichten in der militärischen Preſſe, in dieſen Berichten im 
6. Zahrgang, 1879, zur Geltung gebracht wurden. Was nun die Bejeitigung 
der Enceinten anlangt, jo kann wohl jchon deshalb nur von einer theilmeijen die 
Rede fein, weil fie die beften Orte für die Aufnahme jchußficherer Räume bieten 
und deswegen unentbehrlich find; für dieje theilmeife Bejeitigung namentlidy dort, 
wo die Entwidelung der Stadt gehindert wird, oder wo durch vorliegende Bor: 
ftädte die Vertheidigung der Werke bejchränft oder verhindert iſt, könnte man 
fi) aber auch nur dann ausfprechen, wenn der zweite Vorſchlag des Verfaſſers, 
eine die Vorſtädte umfafjende Enceinte — die jeßige Zwijchenftellung — jchon 
im Frieden vorbereitet und möglichit, wenn auch proviſoriſch, ausgebaut würde. 
Ein gejchloffener Umkreis von Befeftigungen, wenn auch in leichter Weije aus— 
geführt und nicht zur DVertheidigung gegen fürmliche Angriffe geeignet, muß den 
Kern der Feitung umgeben und zwar aus demjelben Grunde, aus dem Jemand, 
der in umnficherer Gegend ein Haus bewohnt, Thüren und Fenſter, namentlich bei 
Nacht, ſchließt, um bei einem Weberfall wenigitend Zeit zu haben, nad) der 
Flinte zu greifen; jedenfalls wird das Sicherheitsgefühl dadurd erhöht. Können 
wir uns alfo dem Borjchlage des Berfafjerd in Bezug auf die großen Feitungen 
nicht in allen Punkten anjchliegen, jo müffen wir dagegen dem am Schluß ge 
machten Borjchlage, die Feſtungen zweiter und dritter Ordnung, bei denen die 
Städte bei einer Belagerung der vollftändigen Zerftörung preiögegeben find, durd) 
Werke zu erjegen, welche nur militäriiche Bejagungen aufnehmen, wohl zuftimmen. 
Es wäre dabei aber wohl zu beachten, daß es kleine Pläße giebt, die als ſolche 
nur gehalten werden, um eldtruppen, Streifparteien x. Schwierigkeiten in den 
Weg zu legen bezw. Widerftand zu leiften, und daß bei joldhen, die durch die 
Neu-Anlage jener Werke bedingten Koften im Mißverhältniß zu diefen Aufgaben 
ftehen würden. 
Nächſtdem wäre die Aufmerkſamkeit der Lejer auf einen Aufſatz im December: 
heit 1886 des Archivs: „Feſtungsbau und VBertheidigung gegenüber 
den heutigen Angriffsmitteln" zu lenken, in weldyem eine Parallele zwijchen 
Montalembert und Brialmont gezogen wird; ein nähered Gingehen Tann bier 
unterbleiben, weil der vorige Bericht zu dem Projecte des letzteren Stellung 
genommen hat. Ebenjo joll auf den Aufjaß: „Die Infanterie im förmlidhen 
Angriff auf Fortd-Feftungen von v. Wf.“ im 10. Heft der „Inter 
nationalen Revue‘ nicht eingegangen werden, weil derjelbe, ohne Neues zu bieten, 
die Thätigfeit der Infanterie im Verlaufe eined förmlichen Angriffs jchildert und 
zu dem wohl niemald bezweifelten Schluß gelangt, daß das innige Zufammene 
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wirken ae verjchiedenen Waffen die Grumdbedingung für jede Kriegshandlung 
jein müſſe. 

Schließlich darf der Bericht die Preisjchrift des Majord Leydhecker: 
„Das WBurffeuer im Feld» und Pojitiondfriege, inöbejondere beim 
Kampfe um Feldverjchanzungen‘, wenngleich vdiejelbe das Gebiet des 
Feſtungskrieges nur ftreift, nicht übergehen, weil darin Anjchauungen dargelegt 
werden, welche in diejen Blättern jchon jeit 10 Jahren ihre Vertretung gefunden 
haben. Schon im Jahresbericht von 1877 wurde bier, geftügt auf die Er- 
fahrungen der letten Kriege und bejonderd Plewnas, die Nothmwendigkeit betont, 
eine Zwijchenihöpfung zwijchen Feld» und Belagerungd- Artillerie ind Leben zu 
rufen, und im Bericht vom Jahre 1880 u. a. wurde died näher dahin ausgeführt, 
daß für jedes Armee-Corps 2 Batterien Mörjer und 2 Batterien Pofitionskanonen 
erforderlich jeien, um für dafjelbe eine Rejerve-Artillerie zum Gebrauch im Pofitions- 
friege oder vorfommendenfalld die Avantgarde eined Belagerungätraind zu bilden. 
Für den erfteren Fall war die Nothwendigkeit, die Feld-Artillerie zum Berticalfeuer 
zu befähigen, dargelegt, hauptjächlih dadurch, daß diejelben Gründe, melde in 
früherer Zeit die Einführung der Haubigen erforderten, fih in Zukunft noch in 
erhöhtem Grade geltend machen würden, weil die jetige Feld-Artillerie wegen der 
flachen Geſchoßbahn und der ungenügenden Sprengwirfung der Gejchofje gegen 
Erde jtundenlang gegen Erdwerke ihr Feuer richten können, ohne einen bes 
merfenswerthen Erfolg zu erzielen; auch der Shrapnelihuß werde dabei weniger 
leiften, als vielfady angenommen würde. Ganz auf denjelben Standpunkt ftellt 
ſich Major Leydheder, welcher jogar ganz jcharf ausjpricht, daß von einer eigent= 
lichen Vorbereitung des Infanteriekampfes gegen befejtigte Stellungen jeitens 
unjerer Feldgeſchütze bei Frontalfeuer überhaupt nicht wohl die Rede fein Kann. 
Das erfte Mittel, welches Verfaſſer für die Bejeitigung dieſes Uebels vorjchlägt, 
beiteht in der Wiedereinführung kleiner Ladungen bei den jegigen Geſchützen und 
ericheint nicht unbedenklich wegen der Complicationen, welche fie in der Bedienung 
zur Folge haben müßten und wegen der jchlechten Erfahrungen, welche man beim 
Schießen jederzeit in Bezug auf Treffwahrjcheinlichkeit gemacht hat, wo kleine 
Ladungen in großen Verbrennungsräumen zur Wirkung gelangten. Cingehende 
Berjuhe können hier nur Klarheit verſchaffen. Das zweite Mittel, die Mit- 
führung bejonderer Wurfgejchüge, aljo Mörjer oder kurze Kanonen, entipricht 
ganz den oben aus diefem Berichte wiederholten Anjchauungen, wie denn Berfafler 
auch ganz in demjelben Sinne von den vorbereitenden Manövern jpricht, welche 
beim Uebergange von den Feld-Operationen zum Belagerungsfriege eintreten und 
bei denjelben ebenfalld das Wurffeuer x. unentbehrlid machen. Was nun die 
Ausführung des zweiten Vorjchlages anlanat, jo geht der Verfaffer davon aus, 
daß das neue Wurfgeſchütz ungefähr denjelben Anforderungen an Beweglichkeit, 
leichte Bedienung genügen müfje, wie die gebräuchlichen jchwerften Feldgeſchütze, 
und glaubt dies bei Annahme des 12 cm=-Kaliberd erreichen zu können. In 
erfter Beziehung auf dem gleichen Standpunkt, jcheint es und, jo wünſchens— 
werth auch ein möglichit großes Kaliber ift, doch zweifelhaft, ob man bei dem 
genannten die nöthige Beweglichkeit und namentlih auch Mitführung genügender 
Schußzahl erreichen würde; Berfuche können auch hier nur entjcheiden, ob man 
fich nicht mit einem Kaliber von 10,5 cm begnügen muß. Letzteres würde den 
Bortheil gewähren, wie wir im Bericht von 1878 hervorhoben, zur Schaffung 
einer wirklich leiftungsfähigen Artillerie beim Kampf um Feldverjhanzungen, oder 
leichte Befeftigungen im Feitungskriege, den Mörfern eine Kanone von ebenfalls 
10,5 cm=»Kaliber (analog den Ruſſiſchen jchweren Feldgejhügen) an die Geite 
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zu ftellen, deren Hauptaufgabe ed wäre, durch mit recht wirffamer Sprengladung 
verjehene Granaten gegen die Erddedungen zu wirken; bei diefem Gejchüt 
würde dann auch die Frage wieder zu erwägen fein, ob die Beigabe einer ver: 
Hleinerten Ladung zwedmäßig wäre. Aus diejen Ausführungen geht ſchon hervor, 
daß uns eine Batterie pro Armee-Corps zu wenig erjcheint, eine volljtändig 
organifirte Abtheilung von 2 Mörſer- und 2 Kanonenbatterien kann unjeres 
Erachtens nur die geftellten Aufgaben für Feld- wie für Feftungäfrieg unter: 
nehmen und oft wird ein Zujfammenziehen mehrerer ftattfinden müſſen. Cbenjo 
kann den anderen organiſatoriſchen Vorjchlägen des Berfafferd nicht beigeftimmt 
werden, nad) denen die eine Batterie pro Armee-Corps nur im Material bereit 
gehalten, dann mit Mannjchaften der Fuß-Artillerie bejeßt und durdy Gejpanne 
der Feld- Artillerie oder des Trains bejpannt werden jol. ine jo dürftig 
organifirte Truppe Tann unjered Erachtens nur Mangelhaftes leiften, während 
ed im heutigen Kriegämejen darauf ankommt, das Volllommenfte zu erreichen. 
Mas eine Truppe zur taktischen Wirkjamkeit braucht, gutes Material in genügender 
Zahl, gute Organijation und Ausbildung des Perfonald, muß ihr unter allen 
Umftänden, ohne Rückſicht auf die umvermeidlichen Koften, gewährt werden. 
Schließlich jei bemerkt, daß, falls die gedachte Pofitiond-Artillerie in genügender 
Stärke formirt würde, wohl die Frage zu erwägen wäre, ob die übrige Feld— 
Artillerie, welche alddann nur Aufgaben zu erfüllen hätte, bei denen eine erhöhte 
Beweglichkeit von ungemeinem Vortheil ift, nicht mit einem Kaliber von 8,4 cm 
(Einheitögejchüß), wie es jet in der Schweiz eingeführt ift, ausfommen Fönnte. 
W. 
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I. Die Handfenerwaffen. 
I. Allgemeiner Aeberblich des Standes der Bewaffnung, 


Die jeitherige Bewaffnung der Infanterie mit dem Einlader, dem einfachen 
Hinterlader der Modelle 1866 bis 1874 der fleinen Kaliber 10,4 bi8 11,43 mm 
dürfte jchon in der nächften Zukunft ald überwundener Standpunkt voll 
ftändig der Gejchichte der Entwidelung der Kriegshandfeuerwaffen angehören. 
Die vorzüglichen Eigenjhaften und Einzel-Schußleijtungen diejer jogenannten 
„modernen Präcifionswaffen der Infanterie‘, das find ihre Treffleiftung, Feuer— 
bereitjchaft und euergejchwindigfeit, werden in erhöhtem Maße auf die Waffe 
der nächſten Zukunft, den Magazinlader, indbejondere bezüglich der Feuer— 
geſchwindigkeit für die entjcheidenden Momente des Gefechtes übertragen. Xreff- 
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leiftung und Feuerbereitſchaft, die Grundlagen der Gejammt -» Schufleiftung, 
erfahren ihre Steigerung in der Zufunftswaffe der Infanterie, dem Magazin 
gewehr des Heinften oder Minimal-Kalibers. 

Der Hauptwerth und Nußen der neuen Bewaffnung liegt aber wejentlich in 
der vollen Ausnugung der ganzen Feuerkraft der Waffe für eine Steigerung der 
taftijchen Leiftungen und Erfolge durch die Waffe in der Hand des Truppen 
führerd in Folge der Steigerung der Zahl der Patronen der Tajchenmunition 
für die militäriiche Tagesarbeit und deren erftem Erſatz in der Munitions- 
augrüftung der Patronenwagen der Truppen für die erjte FFeldzugsarbeit: eben 
durch den Uebergang zum kriegsmäßig noch zuläffigen kleinſten Kaliber. 

Die Magazin-Einrihtung diefer neuen Zufunftswaffe der Infanterie 
liegt entweder 

unter dem Lauf im Schaft ald Rohrmagazin, nur zum Einzelfüllen und 
Nahfüllen der Patronen, eine hinter der anderen, aus der gewöhnlichen Patron- 
tajche; Deutjchland, Frankreih, Schweiz, Portugal, 

oder 

unter der Patronen-Einlage in der Sohle ded Verſchlußgehäuſes und in 
einem Schlitz des Mitteljchaftes — ald Kapfelmagazin zum Patronen-Einzel- 
und »Padfüllen, eine Patrone über der anderen, aus der gewöhnlichen und zu= 
weilen einer bejonderen Pack-Patrontaſche; Defterreih:Ungarn, Stalien (Schweiz, 
Niederlande, Belgien, England in Ausficht). 

Das Verbringen der Patronen aus dem Magazin in die Patronen-Einlage 
des Berichlußgehäufes hinter den Laufmund erfolgt 

bei den Rohrmagazinen: durch die Bewegung der Verſchlußeinrichtung beim 
Deffnen der Waffe zum Heben eined Mittelgliedeg — des Patronen =» Zubringers, 
in welchen fie durch die Magazin: Spiralfeder beim Schliefen der Waffe treten; 

bei den Kapjelmagazinen: durch eine Feder» Hebevorrihtung im Magazin, 
jelbitthätig ohne Inanſpruchnahme der Kraft des Schügen, durd) den Magazins: 
mund in der Sohle der Berichlußgehäufebahn unmittelbar in deren Patronens 
Einlage, jo daß fie beim Schliefen der Waffe in das Patronenlager des Laufs 
eingejchoben wird. 

Das Füllen und Nachfüllen der Rohrmagazine aus der gewöhnlichen Patron- 
tajche ift zeitraubend und anftrengend bei zunehmendem Nachſchub von Patronen 
durch Ueberwindung der Kraft der immer mehr geipannten Magazin: Spiralfeder 
und des Gewichtes der Patronen im Magazin; für jehr Fräftig gebaute Finger 
wächſt die Schwierigkeit des Füllend mit der Abnahme des Kaliberd, wenn auch 
der Durchmefjer der Patronenhüljen fich nicht im Verhältniß der Abnahme des 
Kaliberdö vermindert. 

Die Kapjelmagazine mit der Patronen-Padfüllung und jelbft dem Patronen- 
Ginzelfüllen ermäßigen Zeit und Kraftanftrengung des Füllend und die Möglichkeit 
des Fallenlafjend der Patronen; fie vermeiden ferner den ungünftigen Einfluß 
der veränderten Schwerpunftälage der Waffe bei allmäligem Ausſchießen des 
Nohrmagazind auf die Treffgenauigkeit; fie vermeiden weiter die Gefahr der Ent: 
zündung durch den Rüdftoß, können aber dagegen auch nur weniger Patronen 
ald Vorrath für die Momente der Enticheidung aufnehmen, ohne die Handhabung 
der Waffe nicht wejentlich zu beläftigen. 

Die letzteren Kapjelmagazine wurden bei den Neubewaffnungen in Defter- 
reich-Ungarn, der Schweiz, Belgien, Dänemark, England, und bei den Um— 
änderungen der beftehenden Bewaffnungen in Ztalien, den Niederlanden gewählt, 
bezw. in Ausficht genommen. Ihnen jcheint die Zukunft zu gehören. 
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Die Urjprungseinrichtung der Patronenmagazine, die Rohrmagazine, wurden 
bei den Neubewaffnungen in Deutjchland, Frankreich und Portugal beibehalten. 

Die Lage der Magazine ift für die Rohrmagazine, geſchützt im Schafte, 
günftiger, während die Kapjelmagazine unter dem Mittelichaft vor dem Abzugö- 
bügel vorftehen. Die letteren Magazine jollen leicht und müfjen ftarf jein gegen 
Bejhädigungen: fie find daher des Raumes und ded Gewichtes wegen von dünnem 
Stahlblech und enthalten meift die Patronen=Hebefeder. 

Störungen der Gangarbeit der Magazinladung in Folge einer äußeren 
Beſchädigung des Magazins; nichtwirkender Magazinfedern ald Zubringer u. j. w. 
dürfen natürlich die allgemeine Schuffähigkeit der Feuerwaffe ald ſolche, überhaupt 
unter feinen Umftänden in Frage ftellen, wodurd fie dann nur ihre Eigenjchaft 
ald Stoßwaffe und Keule behalten würde, 


Einem Magazingewehr — mit Rohr- oder Kapjelmagazin — 
fann daher nur dann die Eigenjchaft der vollftändigen Kriegsbrauch— 
barkeit zuerfannt werden: 


wenn der Magazinlader in jedem Augenblid — einerlei ob das 
Magazin ganz oder theilweije gefüllt ift — als einfadher Einlader 
gebraudt werden fann, d. h. das Ginzelladen aus der Patrontajche 
unter allen Umftänden möglih ift, auch wenn grundjäglid das 
—Laden nur aus dem gefüllten Magazin erfolgen foll. 


As Verſchlußeinrichtungen haben fich die Kolbenverjchlüfje nach dem 
Ausgangsmodell Dreyje für die Rohr: und die Kapjelmagazine am beiten bewährt, 
insbejondere in Folge des jelbftthätigen Worjchiebend der Patronen aus der 
Patronen-Einlage des Berichlußgehäufes in das Patronenlager ded Laufs gleich- 
zeitig mit dem Borjchieben des Kolbens zum Verſchluß der Waffe. 

Die Bewegung zum Deffnen der Waffe durch Linksaufftellen der Kolben: 
handhabe und Zurüdziehen des ganzen Verjchluffes, und zum Schließen durd 
die umgefehrten Bewegungen, erfordert für den feften Verſchluß der Waffe bei 
fortgejegtem Feuern durch das Aufitellen und Niederlegen der Handhabe eine 
nicht unmejentliche Kraftanftrengung zum Nacdhtheil der Treffgenauigfeit, aljo auch 
eine Ermüdung des Schüßen zu Ungunften der Feuergeichwindigkeit. Die Treff: 
genauigfeit wird noch weiter beeinflußt durch die ungleichmäßige Bertheilung der 
Mafje der ungleihmäßigen Form des Verſchluſſes bezüglicdy der jenkrechten Ebene 
durdy die Längenachje des gejchlofjenen Gewehre. In Folge davon macht fich 
die einjeitige Mebertragung der Rüdwirktung der Gaje vom Verſchlußkolben rechts 
auf defien Gehäufe, den Schaft, zur Schulter des Schüßen geltend in Höhen: 
und Geitenabweichungen des Geſchoſſes beim Austritt aus der Mündung, jo daß 
die Bifirwinfel des Gewehrs nicht mehr gleich den Abgangswinkeln des Ge— 
ſchoſſes find. 

Die neueften Kolbenverjchlüffe mit gleichförmiger Lagerung der Mafje zur 
jenfrechten Gewehrebene mit nur geradlinigem Zurüd: und Borjchieben ded Ber: 
Ichlufjes — Deffnen und Schliefen der Waffe aljo ohne Aufftellen und Um 
legen der Kolbenhandhabe — die Defterreichiicherfeits jogenannten Gradzugs— 
Verſchlüſſe — vermindern Zeit und Kraft der Handhabung zu Gunften der 
euergejhwindigkeit (15 Schuh in der Minute gegen 11 mit Umdrehen. 
©. Schmidt, Allgemeine Waffenkunde) und vermeiden die erwähnten Nachtheile 
bezüglich des Rückſtoßes dadurch, daß derjelbe in zwei Angriffspunkten, links und 
rechts, auf das Gewehr übertragen wird, alſo in der Richtung der Laufachſe und 
nicht ſeitlich derſelben wirkt. 
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Für die Modelle der Zukunft wurde 1871 in der Deutfchen Gewehr: 
frage von Plönnied und Weygand ald Grundlage der anzuftrebenden 
Steigerung der Einzel: und Gefammt-Schußleiftung der Hinterlader 
in Ausficht geftellt: 


1) für die Fenergeihwindigfeit: 
die Bereinfahung der Handhabung der einfachen Hinterlader 
und der Magazingewehre in zwei Griffen; 
und für die Modelle einer nicht fernen Zukunft: 
die Mebertragung auch diejer Griffe auf die Rüdwirkung 
der Pulvergaje; 
2) für die Treffleiftung und die Feuerbereitſchaft: 
die Berminderung des Kalibers bis 11 und lOmm und 
die Steigerungen der Belaftung der Ginheitsflähe des 
Geſchoßquerſchnitts auf 0,06 bis 0,07 g Pulver und auf 
0,3 g Blei auf den Quadratmillimeter. 


Die einfachen Hinterlader der Modelle von 1871 ab entjprachen mit zwei 
Ladegriffen (ohne Patronen» Einführen) und einer Yeuergefchwindigkeit von neun 
Schuß in der Minute den obigen Erwartungen bezügli der Handhabung und 
des Kaliberd, blieben aber mit ihren Gejchoß- Belaftungsziffern von 0,053 g 
Pulver und 0,263 g Blei für die Einheitsfläche und den Anfangsgejchwindigkeiten 
von 440 m im Rüdftand. 

Die heutigen und in Ausficht ftehenden Nachfolger diejer einfachen Hinter: 
lader, die Magazingewehre des kleinſten Kaliber 8 bi8 7,5 mm der Modelle 
von 1884 ab, gehen bezüglidy des Kaliberd und des Baues der Munition, ins— 
bejondere in der Belaftungsfrage der Gejchofje, entjchieden weiter vor, über: 
ichreiten zum Theil nocd jene Erwartungen. 

Der Uebergang zu den Magazingemwehren erfolgte entweder unter 
Beibehaltung der beitehenden Kaliber 

bei der Neubewaffnung in Deutjchland und theilmeije in Defterreich-Ungarn 
mit den Modellen 71/84 und M/86 bed Kaliberö 11 mm; 

bei der Umänderung der Einlader in Ztalien mit dem Modell 70/84 des 
Kaliberd 10,4 mm, 

oder 

unter Annahme des kleinſten Kalibers 

bei der Neubewaffnung in Portugal und Frankreich mit den Modellen 1886 
und 1887 des Kalibers 8 mm; 

bei den in Ausficht jtehenden Reubewaffnungen 

in Defterreic) = Ungarn und der Xürfei mit den Modellen 1887 bes 
Kaliberde 8 mm; 

in der Schweiz mit dem Kaliber 7,5 mm. 

Zu der demnächftigen Neubewaffnung mit Magazingewehren kleinſten 
Kaliberd find, ſoweit befannt, die Verſuche im Gange in Stalien mit 8 mm. 

Die Patronen der Magazingewehre kleinſten Kaliberd haben eine ans 
nähernd gleiche Länge (78 bis 32 mm) wie diejenigen des Kaliberd 11 mm; 
zur befjeren Lagerung in den Kapfelmagazinen werden mehr walzenförmige ftatt 
flafhenförmige Patronenhülfen erjtrebt für die Ladungen von 4,5 g lojen Korn— 
pulverd oder geprehter ganzer Ladungskörper mit Zündcanal in der Längenachſe 
und für die 14 bis 16g ſchweren Geſchoſſe mit Metallmänteln von Kupfers, 
Stahl: oder Nickelblech. 
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Die Pulver: und Bleibelaftungen der Einheitäfläche des Querſchnitts mit 
etwa O,1g Pulver und 0,3 g Blei — aljo einer nur dreifach ftärferen Blei— 
ald Yulverbelaftung, gegenüber den Belaftungen beim Kaliber 11mm von 
0,0526 g Pulver und von 0,263 g Blei, aljo einer fünffach ftärferen Blei— 
belaftung — ergeben die außergemöhnlichen Anfangsgefchwindigkeiten bis zu 570 
und 680 m. Durch das Hleinfte Kaliber wird — bei etwas geringeren wirklichen 
Gewichten der Ladungen und faft um die Hälfte geringeren Gewichten des 
Geſchoſſes und bei einer wejentlich gefteigerten Zreffgenauigfeit und Leiftung des 
Geſchoſſes —, der Bereich des Standvifird, aljo der ganz beftreichenden oder 
rafanten Bahn von etwa 350 m bei 11 mm Kaliber, auf 440 m etwa aus 
gedehnt. Die SFeuerbereitjchaft der Waffe wird durch die Abnahme des Gewichts 
der Patrone von 43g auf etwa 29g bei 7,5mm und etwa 35g bei 8mm 
Kaliber gefteigert durch die Zunahme der Zahl der Patronen der Tafcyenmunition 
von 70 auf 105 bezw. 85 Stück. 

Die Nervofität der Zeit und insbejondere Franfreihs hat auch ihren 
Ausdrud in dem Bau der Waffen in dem immer noch jehr fragwürdigen 
Beftreben erhalten, durch außergewöhnlich kräftige Treibmittel und jeither nicht 
verwerthete Pulverbelaftungen der Gejchofje zu ungewöhnlichen Anfangsgejchwindig- 
keiten und Leiftungen der für entjprechend fichere Führung künſtlich gebauten, 
koftjpieligen, aber humanen (12) Panzergejchoffe überzugehen, die ſchließlich noch 
weiter verwendet werden jollen, ald die Sehjchärfe eined mittleren menjchlichen 
Auges in die Ferne reicht. Und doc) liegt innerhalb derjelben, wie zu alten 
Zeiten, die jchließliche Entſcheidung, freilich dann aber audy nur gegen eine 
geringere Zahl noch gefechtäfähiger Gegner. 

Ob die Ueberanforderungen und Ueberanftrengungen zum angeftrebten Ziele 
führen mit Annahme der Hart-Metallführung unter Aufgabe der Bleiführung 
der Gejchofie ? 

Die Steigerung der Feuergeſchwindigkeit durch die oben in Ausficht gejtellte 
und inzwijchen jchon verſuchte (Syftem Marim) Uebertragung der Griffe 
der Handhabung der Magazingewehre auf die NRüdwirkung der 
Pulvergaje bliebe dann nach menſchlichem Ermeſſen vorerjt der letzte Schritt 
auf dem Wege der Steigerung der Leiftung der Kriegd- Handfeuerwaffe, jofern 
die Raucdhentwidelung des Pulverd und die zu große Erhitung der Waffe dem 
fortgejeßten Gebrauch innerhalb der Grenze der Taſchenmunition, der euer: 
bereitichaft, einjchränfende Hindernifje nicht entgegenitellen werden. 

Sn diefem Falle würden aljo nur die für den Schüßen nie zu 
umgebenden Thätigfeiten beim Gebrauch der Waffe erübrigen: 
Füllen des Magazins, Zielen und Abfeuern. 


2. Die SHandfenerwaffen der einzelnen Staaten. 
Deutſchland. 


Deutſchland vollendet die Bewaffnung der Feld-Armee mit dem Magazin 
gewehr M/T1. 84 in gleichzeitiger Ausführung von verbefjernden Aenderungen in 
einzelnen Theilen. 

Die Verſuche mit Waffen des Heinften Kaliberd werden fortgejekt. 

In der Gewehrfabrit Amberg wurde durch das Bayerijche Kriegsminiſterium, 
in Folge Mittheilungen der Tagesblätter, die Anfertigung der Gewehre Heinften 
Kalibers eingeftellt, da deren Treffgenauigkeit mangelhaft jei. 
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Belgien. 


Bon den geprüften Vorſchlägen find für die emdliche Entjcheidung zu 
Maffenverfuchen bei den Truppen mit je 100 Gewehren in Frage geftellt: 

das Modell ded Waffenfabricanten Nagant in Lüttich; 

dad in Belgien verbefjerte Gewehr des Defterreichiichen Ingenieurd Manns 

licher und 

dad Syſtem ded Ingenieurs Schulhoff in Wien. 

Dieje drei Waffen haben ſämmtlich den Gradzugs-Kolbenverſchluß. Die 
Magazineinrichtung ift ein Kapfelmagazin nad Lee unter dem Verſchlußgehäuſe 
für Patronen-Padfüllen von je 5 Stüd. Die Gejchofje nad) Lorenz haben einen 
Führmantel von Stahl» oder Nickelblech. 

Nachträglich zugelafjene Waffen von Pieper und ein verbefjertes Syftem 
Maufer werden je nad) Ausfall der Vorprüfung noch zu den Zruppenverjuchen 
im Februar 1888 herangezogen. 

Für die Neubewaffnung der Infanterie wurde am 8. Februar 1887 ein 
Betrag von 15 Millionen Francs, ald erjtes von drei gleichen Zielen 5 Millionen 
angefordert. 


Dänemark. 


Dad Ergebniß langjähriger Verſuche ift der Vorſchlag eines Magazin: 
gewehreö des Kalibers 8mm mit Kapjelmagazin für 5 Patronen. Die Patrone 
mit flajchenförmiger Meſſinghülſe für Achjenzündung hat bei 77T mm Länge ein 
Gewicht von 32 g gegen 35 g der jeßigen Remington-Patrone mit einer nur 
5,5g ſchweren Randzündungs-Patronenhülfe. Das Kupfermantelgefhoh erhält 
bei der Ladung von 5g gepreßten Pulvers eine Anfangsgejchwindigfeit auf 25 m 
von der Mündung von 534 m gegen 377 m des gegenwärtigen M/67 des 
Kaliberd 11,44 mm bei einer Ladung von nur 3,91 g. 

Die Koften für die Beihaffung von 41 000 Gemwehren wurden von dem 
Reichstag abgelehnt, welcher die Verſuche ald noch nidyt genügend durchgeführt 
erachtete. 


Franfreid. 


Frankreich ift nach Portugal der erfte Staat, welcher für feine Infanterie 
Neubewaffnung zu dem Magazingewehr des bis jet ald kriegsmäßig zuläffig 
erfannten kleinſten Kaliberd von 8 mm übergegangen ift. 

Zur Umänderung des beftehenden Infanteriegewehres M/74 Syſtem Gras 
des Kaliberd? 11 mm in einen Magazinlader wurden größere Verſuche bei den 
Truppen mit den beiden Vorſchlägen der fogenannten M/84 und M/85 angeftellt. 

Das Modell 1884 ift eine Mebertragung des Franzöfiihen Marine-Infanteries 
Gewehrd M/78 Syſtem Gras-Kropatſchek modifi6 auf dad Snfanteriegewehr 
M/74 Syſtem Grad ald jogenannted fusil de Chätellerault M/84. (Siehe 
Sahresbericht für 1878, Seite 351.) 

Das Movell 1885 ift eine noch vom verftorbenen Betterli vorgejchlagene 
Umänderung ded Marinegewehre M/78. (Siehe Jahresbericht für. 1885, Geite 431.) 

Die Mafjenprüfungen des M/84 in Tonkin, ebenfjo wie dad M/85 ent- 
iprachen nicht den Erwartungen und aufzumendenden Koften — 33 Francd die 
Waffe —, um nad denjelben die Umänderung der beftehenden Waffen vorzu= 
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nehmen. Eine große Anzahl diefer Magazingewehre M/84 und M/85 ift in den 
Händen der Truppen, um die Ueberlegenheit der Magazinlader gegenüber dem 
einfachen Hinterlader M/74 den Mannjchaften thatſächlich vorzuführen und die— 
jelben mit deren Gebrauch vertraut zu machen. 

Das beftehende Infanteriegewehr M/T4 Syftem Grad wurde zur Steigerung 
jeiner Feuergejchwindigkeit mit einem Schnelllader, chargeur rapide, einer Leder: 
tafche für 8 Patronen verfehen. Die Patronen find durch einen Umfangriemen 
in der Tajche feitgelagert, der an die linfe Hand des Schüben befeftigt wird. 
Zu ftark befeftigt, ift der Schüße beläftigt und die Entnahme der einzelnen 
Patronen erjchwert; zu loder, werden die Patronen leicht verloren. Die Feuer: 
gejchwindigkeit ift 15 Schuß in der Minute, faft gleich der Feuergeſchwindigkeit 
der Magazingewehre. 

Nachdem vorftehende Waffen feine entiprechenden Erfolge ergaben, wurde 
ald Modell der Scyiehjchule von Chälond dad Magazingemehr M/86 Syſtem 
Lebel des Kaliberd 8 mm zur Neubewaffnung der Infanterie gewählt und feine 
Anfertigung jo bejchleunigt, daß ſchon über ſechs Armee-Corps damit bewaffnet 
jein jollen. 

Der Magazinlader M/86 hat ein Rohrmagazin unter dem Lauf für 
8 Patronen. Der Kolbenverjchluß it ein Gradzugsverichluß ohne Aufitellen und 
Umlegen der Handhabe. Der Kolben überträgt zweijeitig den Rückſtoß feiner 
beiden Anlehnungen im Verſchlußgehäuſe; auf diejes, den Schaft und den Schüßen, 
aljo in der Richtung der Laufachſe. Die Zubringervorrichtung ift löffelförmig, 
ähnlich) wie bei Kropatichel. Das Verſchlußgehäuſe ift flach Eaftenförmig, wie bei 
Remington. Der Schaft ift zweitheilig zu Gunjten der leichteren Beichaffung 
geeigneteren Holzes. In Folge der geringeren Abmefjungen der einzelnen Theile, 
in&bejondere des Laufs, wiegt dad Gewehr nur 4 kg. 

Der Lauf ded Kaliber? 8mm hat vier Züge von der doppelten Breite der 
Felder und eine Dralllänge von 24 cm gegen 55 cm beim M/74 von 11mm 
Kaliber, d. h. 2400 gegen 860 Umprehungen ded Geſchoſſes in der Secunde. 
Dad Geſchoß — 32 mm lang und 15 g ſchwer — bedarf daher eine? Metall: 
manteld für fichere Führung im Laufe. Da Stahlbledh die Züge leicht abnutzt 
und bei der Lagerung rojtet, jo wurde von dem Gommandeur der Schiepfchule 
von Chaͤlons, Oberſt Lebel, ein anderes Metall gewählt, wahrfcheinlich Nickelblech. 
Al: Treibmittel wurde eine Schießwollezuſammenſetzung ded Pulver: und Salpeter- 
ingenieurd Bieille verwendet, welche wenig Rauch entwidelt, dem Geſchoß eine 
Anfangdgeihwindigkeit von 680 m, der 4 kg jchweren Waffe eine Rückſtoß— 
geichwindigkeit von 2,56m und eine Rüdjtopleiftung von 4,0%x2,56= 10,25 mkg 
ertheilt, gegen 2,98 m und 12,6 mkg beim M/74 für die Gewichte von Waffe 
und Geſchoß von 4,2kg und 25 g bei einer Anfangsgeichwindigfeit von 455 m. 
In Folge der geringen Erſtwirkung und der beichleunigenden Nachwirkung des 
Pulvers konnten die Metallftärken des Laufs weſentlich geringer gehalten werden. 


Großbritannien. 


Die Einführung ded neuen Einladerd des Kalibers 10,15 mm des Verſchluß⸗ 
blockſyſtems MartinisEnfield (fiehe Jahresberichte für 1885, Geite 433) für bie 
Neubewaffnung der Infanterie jcheint in England wieder aufgegeben zu fein im 
Hinblid auf den fofortigen Uebergang zu der Zukunftswaffe der Infanterie, dem 
Magazingewehr Eleinften Kaliber. Die bereit beſchafften Martini = Enfield- 
Gewehre follen, wie vorfichtigerweile von Haus aus bereits in der Wandftärfe 


Handfeuerwaffen. 447 


des Laufes vorgeſehen, auf das alte Engliſche Kaliber von 11,43 mm ausgebohrt 
worden jein und nunmehr ausſchließlich Verſuche mit Magazingewehren des 
Hleinften Kaliberd von 7,5 mm vorgenommen werden. 

Bon 50 Gewehren des Syſtems Lee-Burton und verbefjertem Lee — aljo 
Kapjelmagazinen —, mweldhe in Indien geprüft wurden, war das Letztere das 
geeignetere, aber zu ſchwer. Es wurde daher von Beiden abgejehen, da in 
England nad dem Grundjaß des jeßigen Kriegsminifterd eine Waffe erjtrebt 
wird, deren Leiftungen diejenigen der Waffen aller anderen Armeen übertrifft. 
Bei etwaiger Annahme hätte die Zahl der Patronen der Tafchenmunition von 
70 auf 140 angeblich gefteigert werden fönnen. 

Da bei dem gegenwärtigen Kaliber von 11,43 mm die Thatjache feitftehen 
joll, daß getroffene Pferde noch 100 bis 150 m bis zum Gturze weiter rennen, 
jo wird jett für das Heine Kaliber befürchtet, daß dies erft nadı 200 bis 300 m 
der Fall jei, die Gewalt des Neiterangriffd aljo durch getroffene Pferde nicht 
weſentlich gejhwächt werde. Berjuche jollen Aufklärung über diefen Punkt geben. 


Stalien. 


Nach den eingehenditen Verſuchen mit Magazinladern jeit 1878 nad) den 
Vorſchlägen von Bertoldo, Carcano, Vitali ꝛc. entjchied ſich Stalien zur Ume 
änderung feines einfachen Hinterladerd M/70 Syftem Betterli des Kleinen Kalibers 
10,4 mm ohne große Koften und Zeitaufwand in ein Magazingewehr nach den 
Vorſchlägen des Majors Vitali ald Infanteriegewehr M/70. 84 (fucile a tiro 
rapido), Syſtem Betterli-Bitali. 

Die Magazineinrichtung nach Lee, das Kapfelmagazin von Stahlblech, ift 
unter dem Verſchlußgehäuſe bleibend jo befeftigt, dab der Magazinsmund auf der 
Sohle deſſelben gegenüber der Patroneneinlage einmündet. Bei gejchloffenem 
Magazin wird die Waffe ald gewöhnlicher einfacher Hinterlader mit Patronen- 
Einzelladung aus der gewöhnlichen Patronentafche benutzt. Bei geöffnetem 
Kapjelmagazin wird zur Ladung aus dem Magazin für dad Magazinfeuer über: 
gegangen mit Patronen-Padfüllen aus einer zweiten Patronen-Padtajche. 

Das Kapjelmagazin ift am Verſchlußgehäuſe angejchraubt und fteht unter 
dem Mittelichaft vor; in einem vorderen Anfage ift der Putzſtock eingejchraubt. 
Das Magazin enthält im Innern eine Federeinrichtung ald Patronenheber oder 
Zubringer. Das Deffnen, bezw. Schließen ded Magazins für Magazinfener, 
bezw. Einzelfeuer erfolgt durch das Drehen eines BVerjchlußringes, welcher das 
Verſchlußgehäuſe theilmeife umfaht. Wird deffen Führungswarze mit Daumen 
und Zeigefinger der rechten Hand joweit als möglidy von rechts nad) links ge- 
ihoben, jo wird der Magazindmund frei, die obere Patrone ded gefüllten 
Magazins tritt joweit in die Bahn des Verſchlußgehäuſes herein, daß der Ber: 
ihlupfolben beim Schliefen den Rand der Patrone fafjen und diefe aus der 
Patroneneinlage des Gehäujes in das Patronenlager des Laufes vorjchieben kann. 
Wird umgekehrt der Verſchlußring von links nach rechts gejchoben, jo erfolgt das 
Schließen des Magazins, indem der Ring den Magazindmund dedt. Bei leerem 
Magazin kann das Schließen defjelben bei gejchlofjener Waffe erfolgen. Bei ganz 
oder theilweie gefülltem Magazin muß die obere, durch die Wirkung der Hebe- 
jeder des Magazins in die Verſchlußgehäuſebahn hereinreichende Patrone mit 
dem Zeigefinger der rechten Hand niedergehalten und gleichzeitig mit dem Daumen 
die Führungswarze des Verſchlußringes von links nach redyts zum Schließen des 
Magazins gejchoben werden. 
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Das Füllen des Magazins kann mit Patronen-Einzelfüllen und mit Patronen- 
Padfüllen gejchehen. Dad ganze oder theilmeije Ginzelfüllen erfolgt aus der 
Patrontafhe M/77. 87, in welcher die Patronen einzeln eingejett find. Das 
gleichzeitige Füllen ded Magazins mit 4 Patronen, dad Pad-Patronenfüllen, 
erfolgt unter Benußung eines Patronenhalters oder Schnellladerd aus einer zweiten 
Patronen-Padtajche, welche diefe Patronenpäde enthält. 

Der Patronenhalter umfaht 4 Patronen. Er befteht aus einer Kopfplatte 
von Holz, auf welcher ein Pfeil jchwarz in weiß — ald Merkmal für das Ein: 
jegen ind Magazin — gemalt ift und aus zwei Geitentheilen von fehr dünnem, 
weichen Stahlblech. Zwiſchen die beiden Seitentheile find 4 Patronen eingelegt 
und durch Ueberichlag der GSeitenenden in ihrer Lage dauernd unverändert feit- 
gehalten. Ein Bindfaden mit Knopf, am Kopftheil des Padhalters, erleichtert 
defien Einjeßen und Heraudnehmen aus der Patronenhaltertafche M/S7, von 
wafjerdichter Leinwand — Boden und Seiten mit jchwarzem Leder beſetzt —, 
welche in 6 Abtheilungen für 6 joldye Patronenpäde eingetheilt ift. 

Zum Einzelfüllen des Kapfelmagazind für Magazinfener wird das Magazin, 
wie oben angedeutet, geöffnet durch Aufdrehen des Berjchlußringes; die Patronen 
werden der gewöhnlichen Patrontajche M/77. 87 einzeln entnommen, durch die 
Patroneneinlage in den Magazinsmund eingeführt und mit dem Geſchoß voran, 
die Magazin-Spiralfeder aufammenpreffend, nach und nad) eingejchoben, dann das 
Magazin bis zur Magazinladung wieder geichloffen. 5 

Zum Entleeren des Magazind durch den Schüßen wird die obere Patrone 
im Magazin dur Vorſchieben des Verſchluſfſes — mit der Verſchlußhandhabe 
zwijchen Daumen und Zeigefinger der rechten Hand — etwas vorgefchoben, der 
Verſchluß wieder ruhig und langjam hinter den Magazindmund gejchoben, dieje 
dem Magazin entnommene Patrone aus der Patroneneinlage entfernt und bis zur 
volljtändigen Entleerung mit den übrigen ebenjo verfahren. 

Zum Füllen des Patronen-Padhalterd oder Schnelllaverd wird derjelbe in 
der linfen Hand gehalten, zwiſchen feine beiden Geitenwände mit der rechten 
Hand die Patronen eingelegt; die untere der Länge nad) auf dem hölzernen Kopf, 
die anderen darüber, die Gefchoffe nach der Pfeiljpige, weldye dann durch ſtrammes 
Umbiegen der Seitenwände in ihrer Lage erhalten werden. Der mit 4 Patronen 
gefüllte Schnelllader wird in eine Abtheilung der Padtajche eingeichoben, jo daß 
zum leichten Herausheben demnächjt der Knoten des Bindfadens überfteht. 

Zum Laden ded Kapjelmagazind mit dem Patronen-Padhalter wird derfelbe 
der Patronen-Padtajche entnommen, von oben durch die Patroneneinlage und 
den Magazinsmund in das Magazin, die Zubringerfeder durch lebhaften Stoß 
zulammenprefjend, eingejchoben, dann raſch und Fräftig der Patronenhalter zurüd: 
gezogen, jo daß die 4 Patronen im Magazin durch die Feder und einen Auf 
halter bleibend zurüdgehalten werden. Der Patronenhalter wird beim Ernſt—⸗ 
gebrauch zur Erde geworfen, bei den Friedendübungen zur Wiederverwendung 
aufbewahrt. 

Durch die Steigerung der Feuergeſchwindigkeit für die entjcheidenden Mo: 
mente ded Gefecht? wurde die taftijche Leiftungsfähigkeit der Waffe weſentlich 
erhöht, während die Einzeljchußleiftung derjelben mit den Pulver und Blei— 
belaftungen der Einheitäfläche des Geſchoßquerſchnitts mit 0,047 g Pulver und 
0,24 g Blei den heutigen Anſprüchen nicht genügen fünnen. Zur Steigerung 
der Teuerbereitichaft ift die Tajchenmunition von 86 auf 96 Patronen erhöht 
worden. — 
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Für eine zukünftige Neubewaffnung finden Verſuche mit dem Heinften Ka- 
liber von 8 mm ftatt. 


Niederlande. 


Wenn auch; die Niederlande in ihrer ifolirten Stellung und Lage, insbejondere 
im Waſſer ihre Hauptftärfe finden, jo wird doch auch das Bedürfniß der Magazin- 
gewehre erkannt, ohne aber zu einer ganz neuen Bewaffnung der großen Koften 
wegen übergehen zu fönnen. 

Die Niederlande werden dem Vorgehen Staliend folgen und den einfachen 
Hinterlader, das Infanteriegewehr M/TO Syſtem Beaumont des Kaliberd 11 mm, 
umändern in ein Magazingewehr mit Kapfelmagazin unter dem Berjchluß- 
gehäufe für Patronen-Einzel- und Padfüllen, zum Gebrauch ald Einlader und 
Magazinlader. 

Die Normal-Schießſchule im Haag hält die beiden Syſteme Mannlicher und 
Vitali für gleich gut. Für jede diejer Waffen werden je 60 Gewehre umgeändert 
und im Februar 1888 den Truppen zur Prüfung übergeben, um dann nad) 
diefen Ergebniffen die endgültige Wahl zu treffen. 

Die erforderlihen Koften von 350 000 Gulden für die Umänderung von 
37000 Gewehren find in den Staatsvoranjchlag für 1888 aufgenommen. 

Nach ven feither angeftellten Verſuchen können durch geübte, bezw. weniger 
geübte Schüßen 30 bezw. 20 Schuß in der Minute abgegeben werden. 

Die Schußleiftung der umgeänderten Waffe joll die Leiftung ded neuen 
Deutihen Magazingewehrde M/T1. 84 deſſelben Kaliberde 11 mm mindejtens 
erreichen. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Von den ſeit Jahren erprobten Magazinladern der verſchiedenſten Ein— 
richtungen wurde das Magazingewehr des Oeſterreichiſchen Ingenieurs Mannlicher 
mit einem Kapſelmagazin unter dem Verſchlußgehäuſe nach Maſſenprüfungen bei 
den Truppen am Schluß des Jahres 1886 endgültig angenommen. Das Kaliber 
und die Einrichtung des Laufs des gegenwärtigen Infanteriegewehrs M/67 u. 73 
Syſtem Werndl ded Kaliberd 11mm, alſo auch deſſen Einzel-Schufleiftung, 
wurde trotz der Neubewaffnung, ebenſo wie in Deutſchland, beibehalten und der 
Uebergang zu dem Magazinlader, dem „Repetirgewehr M/86 Syſtem Mann- 
licher”, durch die Munitionseinheit mit der jeitherigen Bewaffnung angefichts 
friegerifcher Verwidelungen auf der Balkanhalbinjel erleichtert. Ende des Jahres 
1886 wurden 40 Millionen Gulden Deft. Währ. einftimmig für die Neu— 
bewaffnung der Armee Oeſterreich-Ungarns von den Delegationen bewilligt. 

Der Lauf des M/86 unterjcheidet fi} von dem M/76 wejentlich nur durch 
die veränderte Biftreinrichtung. Das Bogen: oder Duadrantenvifir trägt auf 
den bogenförmigen Kanten beider Baden links die Gintheilung von 200 bis 
1500 Schritt, recht von 1600 bis 2300 Schritt zu 75cm für die Kimme des 
zwiſchen den Baden beweglichen und feftzuftellenden Bifirblatted und das Korn 
in der jenfrechten Ebene durdy die Seelenachſe. Am aufgebogenen Theile des 
Viſirblattes befindet ſich ein nad) rechts beweglicher Schieber mit Kimme für die 
kurze BVifirlinie über das Korn rechts am mittleren Gewehrring für die Ent- 
fernungen 1600 bis 2300 Schritt, deren Eintheilung rechts am Fuß des Viſirs 
angebracht ift und den Anjchlag für die großen Entfernungen erleichtert. 
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Der Kolbenverſchluß ift ald Gradzugsverſchluß nur für gradliniges Vor- und 
Zurüdbewegen ohne Aufftellen und Umlegen der Handhabe zum Deffnen und 
Shliejen der Waffe eingerichtet. Der Auswerfer liegt in der rechten Seite der 
Bahn des Verſchlußgehäuſes und wirft die leere Hülfe nach rechts aus. 

Das Kapfelmagazin von Stahlbleh unterm Verſchlußgehäuſe ift trapezförmig 
und wiegt nur 20g. Der Boden der Kapjel ift an der hinteren, für die jchiefe 
Lage der Patronen tiefften Stelle mit einem Ausfallloh für den demnächſt ent- 
leerten Patronen-Padhalter oder Schnelllader verjehen. Born oben in der Kapjel 
ift eine Patronen-Hebevorrichtung mit zwei Federn ald Zubringer gelagert, deren 
Platten in dem Patronenhalter auf und ab beweglich find. ine Hufeijenfeder 
hebt den einarmigen Patronenheber, eine Platte, welche gelenkartig mit einer 
zweiten Platte, mit dem Patronen-Gleitboden, verbunden ift, der, durch eine 
Stüßfeder ftetd wieder gehoben, den Magazinmund für den Gebrauch der Waffe 
ald Einlader bei leerem Magazin, ſchließt. Gin zweiarmiger jenkrechter Halte: 
hebel mit Krappenfopf und Feder an der Rüdjeite des Kapjelmagazins hält den 
Patronen-Padhalter jo lange, bis deffen legte Patrone in den Lauf vorgefchoben 
ift, jo daß nunmehr der Padhalter oder Schnelllader jelbft durch das Ausfallloch 
des Magazins zur Erde fallen kann. 

Der Patronen-Padhalter oder Schnelllader bildet eine Klappe aus Stahl: 
blech, wie der Einbanddedel eines Buches, der ald Buch fünf eingejchobene Pas 
tronen bis an den flajchenförmigen Hals umfaßt und dieſe im jchiefer Lage jo 
fefthält, daß das Geſchoß der oberen Patrone des gefüllten Schnellladers in den 
Magazinmund hereinreiht. Der Rüden des Schnellladers hat oben einen runden 
Ausſchnitt, jo dab die obere Patrone beim Vorſchieben des Kolbens aus der 
Patroneneinlage des Verjchlußgehäufes in das Patronenlager des Laufs über- 
geführt wird. Zum Patronen-Padfüllen des Magazins wird der Schnelllader 
von oben durch Patroneneinlage und Magazinmund in die Kapjel feft eingedrüdt, 
wodurdy die beiden Federn der Zubringer-Borrichtung zum Heben der Patrone 
gejpannt und der Schnelllader durch den hinteren Haltehebel in jeiner Lage ge 
halten wird. 

Der Gebraudy der Waffe ald Einlader ift nicht unter allen Umftänden, wie 
es die volljtändige Kriegsbrauchbarkeit verlangt, — aljo auch bei ganz oder theil- 
weife gefüllten Magazin —- zuläffig. Der Uebergang zum Einlader ift vielmehr 
nur bei voller Wirkungsfähigkeit der beiden Zubringerfedern und nur bei vollftändig 
entleertem Magazine möglich, in welchem alle der bewegliche Gleitboden des 
Zubringerd® den Magazinmund abſchließt. Es joll deshalb grundjäglih nur 
Patronen-Padfüllen des Magazins und jomit ftets das Magazinfeuer angewendet 
werden, Einzelfeuer nur ausnahmsweiſe. 

Das Infanteriegewehr M/86 Syſtem Mannlicher ift ohne, bezw. mit dolch— 
artigem Seitengewehr 1,32 bezw. 1,57 m lang und 4,56 bezw. 4,94 kg ſchwer. 
Für dad Magazinfeuer erfordert dad Gewehr nur zwei Griffe. 

Das neue Syſtem Mannlicher an ſich mit dem Kaliber 11 mm fand in ber 
Armee zahlreiche Gegner, insbeſondere ald nunmehr nach Zahresfrift die Ein- 
führung des Magazingewehrs des Kaliberd 8 mm angefichtd des etwas heiterern 
politifchen Himmeld von der Armeeleitung beantragt und 15'/, Millionen Gulden 
am 9. November 1387 von den Delegationen zur Durchführung der Neu: 
bewaffnung der Armee Oeſterreich-Ungarns bewilligt wurden, nachdem von dem 
11 mm=Gewehr bereitd 93 000 Stüd in der Gewehrfabrif zu Steyr bejchafft 
waren. Die Neuanfertigung ded Magazingewehrs des Kaliberd Smm foll im 
März in Steyr beginnen und bereit? im Mai 1888 das II. Armee-Corps damit 


Handfeuerwaffen. 451 


bewaffnet werden, während Ende Sanuar das IX. und X. Armee-Gorps mit 
dem 11 mm=Gewehr verfehen jein jollen. 

Die Haupteinwände, welche gegen die Verſchluß- und Magazineinrichtung 
des Gewehrd Mannlicher erhoben werden, betreffen: die Schwierigkeit der Hand» 
habung und des Zerlegend des Gradzug-Verſchluſſes ohne bejondere Inftrumente; 
die große Zahl der verwendeten Federn: 6 Stüd; die Ausfalläffnung im Boden 
der Magazinkapjel für das Entfernen des entleerten Patronen Padhalterd und 
damit die Möglichkeit ded3 Cindringend von Staub und Wafjer; der Mangel 
eined Putzſtocks ꝛc.; ferner der Umftand, daß dad Gewehr bei gefülltem Magazin 
nicht ohne Weitered auch als Ginlader verwendet werden kann, aljo fein eigent- 
liher Patronenvorrath für die Momente der Enticheidungen des Gefechts vor- 
handen ift, vielmehr ſtets nur Patronen-Padfüllen des Magazins, alſo nur 
Magazinladung vorgejehen ift. 

Die Forderung der Gegner befteht auf Annahme einer geeigneteren Verſchluß— 
und Magazineinricytung bei dem Uebergang zum fleinjten Kaliber von 3 mm. 

Ueber die neue Defterreichifch-Ungarifche Bewaffnung für die Fußtruppen, 
„Das Repetirgemehr M/87“ des Kaliberd 8 mm liegen eingehendere zuverläffige 
Angaben nur wenige vor. Die Metallführungsgeichoffe mit einem Mantel von 
Nidelbleh nach Lorenz gehen aus der Metallmaarenfabrit Krupp und Scheller in 
Bernsdorf, Niederöfterreich, hervor. Das Geſchoß fol 169, die Ladung 4 g, 
die Patrone 30,6 & wiegen; die Patronenhülfe alſo annähernd 10 g. Die Pulver: 
belaftung von 0,079 g und die grade viermal bedeutendere Bleibelaftung der 
Einheitsfläche des Querjchnitts des Geſchoſſes mit dem beim kleinſten Kaliber 
allgemein gebräuchlichen Betrage von 0,316 g Blei ergeben bei 580 bi8 590 m 
Anfangsgefhwindigfeit und einer Dralllänge von 25 cm einen Bereich des Stand- 
vifird durch die vollftändig beftreichende Bahn, gegen eine Mannshöhe von 
1,8 m und eine Zielhöhe von 0,9 m, von 400 + 80 = 480 Schritt oder 
300 +60 = 360 m, gegen 225 +61 =286m bei Il mm und der geringeren 
Pulverbelaftung von 0,0526 g Pulver und der bedeutenderen 4,8fach ftärkeren 
Bleibelaftung von 0,252 g Blei. 

Der Preis der Patronen tft natürlich durch die Eojtipieligen gepanzerten 
Geſchofſe bedeutender; 1000 Patronen Eoften 65 Gulden Deft. Wühr, entgegen 
nur 55 Gulden Deft. Währ. der jeitherigen Werndl-Patronen. 

Die Grundlage der Feuerbereitſchaft wächſt in der Zahl der Patronen der 
Tajhenmunition von 70 Stüd 42,4 g jchweren Patronen bei Il mm auf 
98 Stüd der nur 30,6 g ſchweren Patronen des 8 mm=&ewehrs. 

Die Gewichte der beiden Waffen von 11 und 8mm find glei. Der Lauf 
jo eine geringe Abnußung durch die jcharfe Führung und Windung der Mantel- 
gejhoffe erfahren; nad 6000 Schuß waren bei einem Laufe weder Forms 
veränderungen, noch ein Nachlah der Treffgenauigkeit wahrzunehmen. 

Für die Ungarische Honved:Armee find bei der in Gründung begriffenen 
Ungarifchen Waffen: und Munitionsfabrit 180 000 Repetirgewehre in Beftellung 
gegeben. 


Rumänien. 


Für die Beihaffung von 100000 Magazingewehren find die Koſten ein- 
ftimmig von der Kammer genehmigt. 

Die Wahl von Einrihtung und Kaliber ver Waffe ſchwankt zwijchen der 
Lauf: und Patroneneinrihtung Rubin des Kaliberd 7,5 mm (ſiehe unter Schweiz) 
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und dem Oeſterreichiſchen Mannlicher-Gewehr ded Kaliberd von 8 mm an Gtelle 
des Infanteriegewehrs M/78 Syſtem Martini des Kaliberd 11,43 mm. 


Rußland. 


Rußland ſieht abwartend dem Uebergang zum Magazinlader kleinſten Ka— 
libers entgegen, deſſen augenblicklicher Standpunkt dem Infanteriegewehr M/71 
Syſtem Berdan Nr. 2 des Kalibers 10,66 mm gegenüber nicht hinreichende 
Bortheile bei den großen Koften biete und hält den Zeitpunkt des Uebergangs 
erft dann geboten, wenn es gelungen, ein rauchlojed Pulver und ein Gewehr zu 
erfinden, bei welchem ver Rückſtoß die Handhabungen der Waffe: Deffnen, Aus: 
werfen, Laden und Schließen übernimmt, jo daß dem Schüßer nur noch das 
Füllen ded Magazins, Zielen und Abfeuern erübrigen. 

Ein Magazingewehr mit Rohrmagazin für 11 Patronen mit dem Verſchluß 
Berdan nad) dem Vorſchlag des Eapitänd Mojfin wurde mit einem Berdan« 
Gewehr und einer Patrontajche für 18 Patronen nad) den Angaben des Generals 
Wasmund, die, über die linfe Schulter gehängt, auf der linfen Bruft getragen 
wird, in Vergleich gezogen. Die Feuergejhwindigfeit war 14 bezw. 13 Schuß 
in der Minute. Das Magazingewehr war nur in der Furzen Zeit von 30 Se— 
cunden überlegen, in welcher es zwei bis drei Schuß mehr ald dad Berdan- 
Gewehr abgeben kann; über 30 Secunden erreicht ed kaum den Einlader unter 
Verwendung der Patrontafche Wasmund. Das Berdan-Gewehr ohne diefelbe 
gab in der gleichen Zeit weniger Schüffe, aber mehr Treffer. 

Die Annahme der Patrontafhe Wasmund, welche nur 2 Mark pas 
Stück Foftet und fchnell zu beichaffen ift, wurde von der Prüfungscommijfion 
beantragt. 


Schweden. 


In Schweden find feit 10 Jahren Verſuche im Gange, um für dad wenig 
genügende Infanteriegewehr M/67 Syſtem Remington des großen Kalibers 
12,17 mm einen zeitgemäßen Erſatz zu finden. 

Da die Verſuche mit den Magazinladern im Jahre 1885 zu feinen günftigen 
Ergebnifjen führten, wurde 1886 die Löſung der Kaliberfrage mit den Kalibern 
75 und 8mm mit den einfachen Hinterladern von Yarmann und Remington 
verjuht. Die Gewichte der Patronen betrugen 30 g; der Geichofje 14 bezw. 
15,5 g; der Ladungen 4,5 g gepreßten, bezw. 3,6 g Rottweiler Kornpulver. Bei 
den Geſchoßquerſchnitten von 44,15 und 50,25 Quadratmillimeter betrugen die 
Pulver: und Bleibelaftungen der Einheitsflihen 0,101 g Pulver und 0,317 g 
Blei beim Kaliber 7,5 mm und 0,071 g Pulver und 0,308 g Blei beim Kaliber 
8mm. Bei Yarmann wurden Anfangsgeichwindigkeiten von 546 bezw. 503 m 
und bei dem etwas längeren Laufe des Remington-Gewehres 553 bezw. 511 m 
erreicht. Die Treffgenauigkeit war bedeutender als diejenige des früheren Verſuchs— 
gewehrs des Kaliberd 10,15 mm. 

Sm Hleinften Kaliber war dad Auöwerfen der leeren Hülſen jehr jchwierig 
durch den zu hohen Gasdrud, in Folge deffen dad Kaliber von 8 mm als Heinftes 
Kaliber noch zuläſſig erfannt und beantragt wurde, die vorhandenen Gewehre 
M/67 mit Läufen von 8mm Kaliber zu verfehen, bis die Frage der Magazin- 
gewehre endgültig gelöft fein wird. 
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Die gewonnene Erhöhung der Schufleiftung geht aus der nachftehenden 
vergleichenden Tabelle hervor: 


Schwe⸗ Nor⸗ 
| Frans ; ingto 
Baffe Side | zöfifces | megiihee — — 
Ir Vorjchas 
a Darmann 
BEE 2 erg mm 12,17 11,0 10,15 8,0 
Größter beftrichener Raum 
Größter gegen 1m . ..... m | 363 400 404 459 
BE OU: ante m 36 | 52 68 74 
⸗ a Me a a 0 wech m u. 15 17 1 
⸗ Wi face m — 9 9 1 
Gewehrgewiht. - - » 2 2 2 2. kg 4,25 4,2 4,39 4,05 
Nüdftopgeihwindigkeit . - . » . . m 1,16 1,78 1,66 1,01 
Batronengwidt -. . » 2 2 2 0. g 35,6 43,8 39,8 30,0 
Patronen ndkg . -» 2 2 nn 84 68 75 101 
50 procentige Streuungdradien in . . dem 
am END ee LEHE ⸗ = 1. | 12 Fi 
Ba NEE 13,8 | 12 52 
BE er pe a Ye ⸗ — 17,4 16,8 14,2 
RETTEN . — 27,7 | 812 22,1 
Eindringungätiefe auf 300m in . . em 6 | 15,2 | 13 20 


Die Entſcheidung über diejen Vorſchlag ift den Ergebniffen der Truppen- 
übungen im Sahre 1887 vorbehalten. 


Schweiz. 


Das SInfanterie-Repetirgemehr M/69. 82 des Syſtems Vetterli vom Kaliber 
10,4 mm befitt feine Magazinfperrfeder, jo daß daffelbe die Patronen nur als 
Magazinlader durch die feitliche Ladeöffnung zum Heben durch den Zubringer 
zugeführt erhält — und nicht ald Einzellader bei gefchloffenem Magazin aus der 
Patrontajche unmittelbar von oben durch die Patroneneinlage ded Verſchluß— 
gehäujes in das Patronenlager des Lauf. Die Magazinfperre zur Erhaltung 
ded magazinirten Patronenvorrath3 für die entjcheidenden Momente des Gefechtes 
und dad Einzelladen aus der Patrontajche joll nunmehr wieder eingeführt 
werden mit der weiteren Einrichtung, daß das Auswerfen der leeren Patronenhülfe 
durch dad Heben des Zubringerd vermieden und eine gleichmäßigere Wirkung der 
Abzugsvorrichtung ermöglicht wird. 

Die Verſuche mit dem Heinften Kaliber wurden fortgefegt und führten zu 
der endgültigen Annahme „der Lauf und Patronen-Eonftruction Rubin M/85 
für dad Kaliber 7,5 mm“. 

Der Lauf hat drei Züge von gleicher Tiefe von O,l mm; und 4mm Breite 
mit einem Drall von 27 cm. Die 78mm lange Patrone wiegt 28,5 g. Die 
zweitheilige geprägte Patronenhülfe von Mejfingbleh für Achſenzündung wiegt 
10g bei 55,6 mm Länge. Die Ladung von 4,5 g Pulver ift für fich fo gepreft, 
daß eingejegt, zwiichen Ladungskörper und Hülfe ein leerer Berbrennungsraum 
bleibt. Das Geſchoß — Hartbleitern mit aufgepreßtem Kupfer-Führungsmantel 
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nad) Rubin — erhält bei einem ftärfjten Durchmeffer von 7,8 mm und einer 
Länge von 30,6 mm — vier Kaliber ein Gewicht von 14 g. Die äußere Fettung 
des Geſchoſſes in der Patrone befteht aus Bajelinfett. 

Die Belaftungen der Einheitsfläche des Duerfchnittd des Gejchofjes von 
44,15 qmm mit 0,101 g Pulver und dem dreifach größeren Betrag von 0,317 g 
Blei geben eine Anfangsgejchwindigfeit von 550 m und gegen eine Mannähöhe 
von 1,3m mit Zielpunft in der Mitte eine ganz beftreichende Bahn, den Bereid) 
des Gtandvifird von 440 m. 

Die Scheitelfinghöhen und 5Oprocentigen Streuungen find nachſtehend mit 
denjenigen des Schweizer Kaliberd von 10,4 mm und des Deutjchen Kaliber von 
il mm zujammengeftellt. 


Größte be» 
Anfangd: ftrihene Bahn 
Kaliber Bulver und Bleibelaftung geſchwindigkeit gegen 1,8m 
mm g m m 
1,5 0,1010 0,317 570 400 
10,4 0,0436 0,238 430 345 
11,0 0,0526 0,263 440 355 
Kaliber Scheitelflugböben in m auf Hm 
mm 3 4 5 6 9 12 15 18 20 


5 05 15 13 296 83 182 345 606 85,9 
104 0% 185 319 50° 1435 90 40 — — 
110 090 179 311 412 1468 304 58 — — 


50 procentige Streuung auf Hm nad Höhe (H) und Breite (B) in cm 
Raliber 8 — — 16 * 
mm H B H B H B H B H 
7,5 11 17 30 37 74 127 @), 112 19 196 446 
10,4 22 18 52 40 234 122 593 203 — — 
11,0 145 12 395 314 190 115 465 197 — — 


Der beſtehende Kolbenverſchluß von Vetterli kann den Leiſtungen der Pulver: 
und Bleibelaſtungen im Laufe ſelbſt nicht genügenden Widerſtand leiſten. Es 
ſind deshalb zu vergleichenden Verſuchen die Kolbenverſchlüſſe der Waffenfabrik 
Neuhauſen bei Schaffhauſen, von Schulhoff, von Krnka und von dem Director 
der Eidgendjfiihen Waffenfabrit zu Bern, Oberſt R. Schmidt, herangezogen. 
Der letztere Verſchluß gehört zu den Gradzugs-Kolbenverjchlüffen ohne Aufftellen 
und Umlegen der Handhabe beim Deffnen und Schließen der Waffe; die Feuer 
geſchwindigkeit diejer Waffe iſt jelbft ald Einlader jchon derjenigen des Betterlis 
Repetirgewehres gleid). 

Dad Kapjelmagazin unterm Berjchlußgehäufe wird in Cinrichtungen für 
5 bis 10 Patronen geprüft (vergleiche Dberft Schmidt, Allgemeine Waffenkunde). 

Für die Verſuche im Jahre 1888 find 30000 Francs vorgejehen. 











Spanien. 


Die Xreffleiftung des Anfanteriegewehrd M/71, Syftem Remington des 
Kaliberd 11mm, inöbejondere die Treffgenauigfeit wird beeinträchtigt durch nicht 
entiprechende gegenjeitige Abmefjungen und Formen des Geſchoſſes und des 
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Uebergangskegels des glatten Geſchoßlagers in die gezogene Seele des Laufe. Die 
Bewegung ded Gejchoffes in den Uebergangskegel und aus demjelben in die Züge 
erfolgt nicht ruhig und allmälig, mehr ftoßmeije, zum Nachtheil der Regelmäßigkeit 
der Entwidelung jeiner Bahn. Es werden deshalb entjprechendere und über: 
einftimmendere Abmefjungen und Formen des Patronenlagerd und des Gejchofjes 
verſucht mit gleichzeitigem Webergang zu Mantelgeſchoſſen und der Berwendung 
ded neuen Rottweiler Gemwehrpulverd nad) dem Deutjhen und Engliſchen 
Gewehrpulver. 

Bon den Dffizieren der Artillerie Freyre und Brull find zwei Mantel: 
gejchoffe I und II in Borichlag gebracht, die unter Verwendung von 5,25 g 
Pulver und mit dem veränderten Patronenlager und Uebergangskegel zu den 
nachftehenden Ergebnifjen führten, welchen zur Bergleichung diejenigen des In— 
fanteriegewehrdö M/T1 gegenüber geftellt find. 


Borichlag Infanterie: 
Geſchoß J, Io. gewehr M/T1 
Ralibr. . . ». ».. mm 11 11 11 
QDuerfhnitt . ». . . . mm? 95,015 
adung .» 2 2 2... ge 6525 5,25 5,00 
Gehofgmidt . . . » g 21 275 25,1 
Belaftung auf 
den mm? Bulver . . . g 0,065 0,055 0,053 
—AA ——— g 0,306 0,288 0,264 


Die günftigeren Belaftungsverhältniffe beider Verſuchsgeſchoſſe gegenüber den 
feitherigen Gejchofien führen zu günftigeren Flugbahnverhältnifien. Die Geſchoß— 
geichwindigkeiten v, die Geſchoß-Abgangswinkel @, die Einfallwinkel ꝙ und die 
Screitelflughöhen y° auf 5, 10 und 20 Hm find nadhitehend zujammengeftellt. 
Zur Beurtheilung der Steigerung der Schupleiftung find die Geſchoß-Abgangs— 
und -Einfallwinkel aber nicht direct maßgebend, wohl aber geben die Scheitel» 
flughöhen den Mapftab für die Spannung der Bahn. 


Geſchoß I. II. M/71 I. IL M/71 
Geſchoß⸗Geſchwindigkeiten v in m Geſchoß⸗Abgangswinkel « 
vo 434 457 420 — — — 
v5; 273 297 260 es 1° 9 0° 58’ 1° 16' 
vio 214 242 198 «0 3 2 32 3 21 
veo 139 171 121 a0 9 3 732 10 49 
Geſchoß⸗Einfallwinkel Scheitelflughöhen in m 
os 10 320 10 180 10 41 r 2,96 2,5 32 
eo 4 31 3 4 5 3 y, 16,66 13,76 19,7 
ao 75 2 2 21 4 y . 130,60 93,6 158,9 


Die Koften der Umänderung der Waffe betragen 2,1 Pejetas. 

Die Umarbeitung der beftehenden Munition in ſolche mit Kupfermantels 
geſchofſen verurjacht einen Koftenaufwand für 1000 Patronen von 14,60 Pejetas 
gegen nur 10,65 Pejetad mit Eijenmänteln. 

Der Preid neuer Munition beträgt 60,50 Pejetad gegen 57 Pejetad der 
jegigen Munition. 
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Um die Feuergeſchwindigkeit der beftehenden Waffe thunlichft zu bejchleunigen, 
wird ein Magazin im Kolben für 6 Patronen, aus dem fie zum rafchen Er: 
greifen nur einzeln vortreten fönnen, zur Annahme empfohlen. Das Gemidht 
der Waffe würde fich dadurch auf 4,5 kg von 4,075 kg erhöhen. 


Türkei. 


Die Gewehrfabrik Oberndorf liefert innerhalb 3 bis 4 Jahren 500 000 
Snfanteriegewehre M/71.84 Syſtem Mauſer und Commiſſion und 50 000 Cara⸗ 
biner, beide des kleinen Kaliberd 8 mm; erftere Waffe für 68 Mark. An Suhl 
werden ebenfalls für die Türkei Handfeuerwaffen angefertigt. 


Rücblid. 


Für die Steigerung der Schußleiſtung des Infanteriegewehrs ſind nur 
Deutſchland und theilweiſe Oeſterreich-Ungarn mit einer Neubewaffnung, dem 
Magazingewehr unter Beibehaltung des ſeitherigen Kalibers von Il mm, vor: 
gegangen, während Portugal und Frankreich mit derjelben jofort zum Magazins 
gewehr kleinſten Kaliberd von 8 mm übergegangen find. Oeſterreich-Ungarn und 
die Türfei werden nunmehr folgen; die Schweiz fteht vor der Annahme des 
Nepetirgewehrs Heinjten Kaliber von 7,5 mm, 

Stalien und vie Niederlande ziehen vorerft eine Umänderung mit den 
beftehenden Kalibern 10,4 und 11 mm vor. 

Rußland verhält fi ganz ablehnend und abwarten. 

Während Spanien die Vortheile der Mantelgeſchoſſe für fein beftehendes 
Kleines Kaliber verwerthen will, beabiichtigt Schweden, für feinen Einlader des 
groben Kaliberd den Uebergang zum Heinften Kaliber durd; Erſatz der Gewehr: 
läufe durch ſolche von 3 mm. 

Die übrigen Staaten ftehen mitten in nicht abgeichlofjenen Verjuchen und 
Entichlüffen. | 


II. Die Munition der Handfenerwaffen. 


Vorſchläge für Aenderungen einzelner Beftandtheile der Patronen liegen nur 
bezüglicy eines Pulvers vor mit geringerer Raucentwidelung zu Gunften 
größerer Treffgenauigfeit und ungehinderterer Fortjeßung des Schießens, bejonders 
im Schnellfeuer in den entjcheidenden Momenten des Gefedhtes. 

In England wurde das angeblich rauchloſe Pulver von Johnſon und Bor: 
land verſucht. Daffelbe hinterließ geringen, leicht zu entfernenden Rückftand. 
Die mähige Entwidelung und rajche Verflüchtigung des Rauchs geftattete nad) 
20 Schub das ungehinderte Weiterfchiehen, während dies mit dem gewöhnlichen 
Pulver nicht möglidy war. 

In Frankreich wurde ein Pulver ded Pulver» und Salpeter-Ingenieurs 
Vieille für das Magazingewehr M/ST, Syſtem Lebel, eine Art Schiefbaummolle, 
eingeführt. Das Geheimniß der Herftellung joll nur einigen höheren Offizieren 
befannt jein; es joll fi) durd eine geringe Erft- und große Nachwirkung aus- 
zeichnen zu Gunften der geringen Wirkung auf die Waffe und der bedeutenden 
Wirkung auf das Geſchoß zu Gunſten einer Anfangsgeichwindigkeit, angeblich bis 
zu 700 m, ohne Gefahr für den Lauf, Verſchluß und die Verſchlußhülſe. 
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Als Material der Führungsmäntel der Geſchoſſe von Hartmetallblech haben 
fih in Frankreih Kupfer- und Meffingbleh wenig bewährt durch die große 
Wärmeentwidelung während der Führung im Laufe, wodurch jelbft die verlötheten 
Verbindungen von Geſchoß-Bleikern und -Mantel ſich gelöft haben follen, durd) 
rajche Abnukung der Züge des Laufd und durch das Roften der Hartmetall- 
mäntel beim Lagern. Das vom Oberft Lebel verwendete Material, mahrjchein- 
lich Nidelbleh, joll dagegen eine hinlänglich fefte Verbindung von Geſchoßkern 
und ⸗-Mantel, genügende Zähigkeit zur Ginhaltung entiprechender Kaliber- 
abweichungen gewähren und feine Abnugung der Züge und Feine größere Wärme- 
entwidelung ald weicher Stahl erzeugen. 

Vorſchläge zur Verwendung eined Gejchofjes Hleineren Kaliberd aus einem 
Laufe größeren Kaliberd liegen von Mieg in Leipzig und Dr. Biſchoff in Dürk- 
beim dahin vor, die 11 mm=-Gejchofje mit einer plaftiichen Mantelhülle zur 
Führung in den Zügen des Laufd zu umgeben, welche fich dann vor demjelben 
wieder abtrennt. 

Für Ladungen von gepreßten Kornpulverförpern kommen zweitheilige 
Patronenhülfen zur Verwendung, für melde zur fefteren und ruhigeren 
Lagerung in den Kapjelmagazinen unterm Verſchlußgehäuſe eine walzenförmige 
ftatt der flajchenförmigen Form, auch zu Gunften geringerer Länge, erjtrebt wird. 

Bon Verſuchen mit Materialien geringeren Gewicht zur Verminderung 
des für die Schußleiftung todten Gewichtes der Patronenhülje ijt bei dem Drange 
nad; dem Studium des Heinften Kaliberd nichts befannt geworden. 


III. Die Literatur über die Handfenerwaffen. 


Holzner, Defterreichiicher Hauptmann. Ausländiſche Verſuche zur Schaffung 
von Gewehren mit verkleinertem Kaliber. Aus den Mittheilungen über Gegen- 
ftände des Artillerie- und Genie-Wejend. Jahrgang 1887. Bierted Heft. 

Entgegnung auf die Denkichrift über die Repetirgewehrfrage in Defterreich- 
Ungarn. Wien 1886. 

„Wollen Sie ein zweites Königgräg?" in offened Wort über dad Mann- 
licher-Gewehr. Budapeſt 1887. 

Wuich, Ritter von, Major des Defterreichifchen Artillerieftabes. Anwendung 
der Tabellen der Schiepinftructionen und einiger ergänzender Tabellen. Wien 
1886. Selbſtverlag des Berfafjers. 

Thierbach, Sächſiſcher Oberft 3. D. Die gejchichtlihe Entwidelung der 
Handfeuerwaffen nah den in den Deutjchen Sammlungen noch vorhandenen 
Driginalen. Zweiter Theil. Mit 4 Figurentafeln. Dresden 1887. Höckner. 

Schmidt, Eidgenöffifcher Dberft. Allgemeine Waffentunde der Infanterie. 
Mit 23 Tafeln und 400 Abbildungen. Bern 1888. Schmid, Franke u. Comp. 

Gapitaine und Hertling, Civil-Ingenieure. Die Kriegewaffen. Berlin 1887. 
Gelbitverlag. 

Voorschrift betreffende de wapenen en schietoefeningen bij de 
Infanterie. Breda 1887. 

Istruzione sul tiro per la fanteria. Roma 1885. 

Istruzione provvisoria per le truppe provviste di fucile à tiro 
rapido m/70.87. Roma 1887. Carlo Voghera. 

Istruzione sulle armi per la fanteria. Roma 1882. 0. Voghera. 
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Modifications apportees au reglement du 11 Nov. 1882 par suite 
de la mise en service des fusils m/84 et 85. Paris 1887. Impriinerie 
nationale. Weberjegung diejer Dienftvorjchrift unter dem Titel: 

Die Franzöfiichen Infanterie Repetirgewehre M/84 und 85. Hannover 
1887. Helwingiche Verlagsbuchhandlung. 

Brender ä Brandis, kapitein. Proeve tot het plaatsen van taktische 
traceerbaken in zake het geweervraagstuck. Haag 1887. van Cleef. 

Brender à Brandis. De transformatie van ons geweer. 1887. 

Rod. 





Beridt 
über dad 


Material der Artillerie. 1887. 


I. $eld- Artillerie. 


In dem Material der Feld-Artiklerie ift, wie bereits in früheren Jahrgängen 
mehrfach hervorgehoben, ein gewiſſer Stillftand eingetreten. Bon England ab 
gejehen, das mit feiner Gejchüßconftruction noch nicht zum Abſchluß gekommen 
ift, handelt es fich in allen Staaten faft nur noch um die Bejeitigung gering: 
fügiger Mängel. Aenderungen von tief einjchneidender Bedeutung find auf diejem 
Gebiete zunächſt nicht zu erwarten, was nicht ausſchließt, daß alle Staaten und 
auch die Privatfabriken eifrig die Verſuche fortjeken, um, wenn die Verhältniſſe 
es fordern jollten, jeden Augenblid eine dem Standpunkt einer vervolllommneten 
Technik entiprechende Neubewafinung vornehmen zu können. 

Da jcheint ed angezeigt, einen Ueberblick über die augenblidliche Bewaffnung 
der Hauptitaaten zu geben und dann die Richtungen anzudeuten, in denen in der 
nächſten Zukunft Fortjchritte zu erwarten find. Wir werden hierbei die eigentliche 
Feld» Artillerie von der Gebirgd- Artillerie trennen und unjere Betrachtung auch 
nur auf die continentalen Hauptmächte ausdehnen. Bon den Engliſchen Geſchützen 
jehen wir ab, da diefe in der That nicht der Gegenwart, fjondern vielmehr der 
Zufunft angehören. Wenn wir dagegen das Schweizer Geſchütz mit berüd- 
ſichtigen, jo geſchieht es, weil es für die Geſchütze derjenigen Heineren Staaten, 
die ihren Bedarf von Krupp beziehen, gewiffermaßen ald Typus gelten kann. 


1. Feld- Artillerie. 


Die Gejhüße find überall lange Kanonen mit flachen Bahnen; nur in 
Rupland find Yeltmörjer im Verſuch. Bei den Großmächten find mindeftend 
zwei Kaliber vorhanden, von denen das leichtere in Deutichland und Frankreich 
nur von der Reitenden Artillerie geführt wird, während in Defterreich- Ungarn 
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und Stalien auch ein Theil der Feld-Batterien mit leichten Gejchüten bewaffnet 
ift. Sm Rußland haben die Geſchütze der Reitenden Batterien zwar dafjelbe 
Kaliber wie die Hauptmafje der Feld» Batterien; diejelben find aber, um den 
höheren Anſprüchen an die Beweglichkeit zu genügen, kürzer. Neben dem feld: 
geſchütz führt die Ruſſiſche Artillerie noch ein Geſchütz von mejentlid größerem 
Kaliber, das „Batterie-Geſchütz“, welches nach Deutjchen Anjchauungen nicht 
mehr den für Feld-Artillerie erforderlichen Grad von Beweglichkeit befigt. Auch 
Frankreich hat nod eine geringe Zahl (38) ſchwerer Batterien mit Geſchützen 
einer veralteten Gonftruction (canon de 95 Lahitolle), die ebenfalls zu ſchwer 
find und auf die auch in der Ordre de bataille der Armee-Corps nicht gerüd- 
fichtigt ift. Wir jehen daher in Folgendem ganz von demfelben ab. 

In den nachjtehenden beiden Tabellen find die wichtigften Zahlenangaben, 
für leichte und ſchwere Gefchüte getrennt, zufammengeftellt. Die fett gedrudten 
Zahlen heben die größten bezw. Hleinften in der betreffenden Zeile vorfommenden 
MWerthe hervor. Die über die Engliſchen Gejchüge befannt gewordenen Zahlen 
find ebenfalld eingetragen. Sie find aber nicht fett gedrudt, troßdem fie faft 
überall ein Marimum oder Minimum fein würden, weil fie ihrer Gonjtruction 
nad) einer jpäteren Periode angehören. — Bei den jchweren Gejchüßen ift auch 
das Schweizeriſche mit aufgenommen, es fteht indeß gerade in der Mitte zwiſchen 
leichten und jchweren Geichügen, und haben wir aus einem ähnlichen Grunde 
davon abgejehen, die Zahlen durch fetten Druck auszuzeichnen. 


Tabelle I. Leichte Geſchütze. 


































































































Fu IR | 

lila): lila 
Conftructionsjahr | 1878 | 1825 | 1807 | 18 | 1874 | 1884 
Kaliber . mm | os | © | o | u | © | - 
Länge bed gezogenen n Theile imfalibern| 19,5 19,5 190 219 f 123 | 16,8 275 
Draltwintel in Graben I» u aa | 15 | 3% | 16h 
Gewicht der Pulserlabung u ke | 1,25 | 0 15 | 1,4 05 | 18 1,8 
Länge der Granaten in Ralibern | 2,6 | 25 | Pr | 2,5 2,6 | 2,8 
Gewidt der Granate (Shrapnel) kg | — | “ | (6.48) | > | a 3 | 67 7) 
3a der Fülfugelm des Shrapnels je io | m | ıw le | 
3a der Rartätfhugetn | 76 Is] E> | 85 | 1@ 126 | - 
Gemiht der aartattchiugeln “| 46 4 | | 8 | - — 








”) Die Angaben beziehen ſich auf dad Geſchütz der Reitenden Artillerie. 
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Tabelle II. Schwere Geſchütze. 
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Zur Vervollitindigung diejer Angaben bemerken wir Folgendes: 

Abgejehen von Defterreih- Ungarn und Stalien, deren Geſchütze aus Hart— 
bronce hergeftellt find, wird in allen anderen Staaten Stahl mit künſtlicher 
Metallconftruction verwendet. 

In der Eonftruction der Verſchlüſſe find zwei Hauptgruppen zu unterjcheiden: 
nämlidy der Keilverfchluß, welder, von Krupp erfunden, von der weitaus 
größten Mehrzahl der Staaten angenommen ift, und der Schraubenverſchluß, 
als defjen Hauptvertreter die von de Bange conjtruirten Franzöſiſchen Geſchütze 
anzujehen find. Auch die Engliſchen Geſchütze find mit diefem Verſchluß verjehen, 
der jonjt nur noch in Serbien Eingang gefunden hat. 

Das Zündloch ijt nur bei den Oeſterreichiſch-Ungariſchen Geſchützen ſenk— 
recht zur Seelenachje durch das Rohr gebohrt; ſonſt geht es durch den Verſchluß 
und zwar in jchräger Richtung bei den Keilverjchlüffen, in Richtung der Seelen- 
achje beim Schraubenverichlug. Bei den Schweizer Geſchützen fehlt das Zündloch 
ganz; die Zündung erfolgt durch einen Schlagbolzen, der, vorgeſchnellt, eine die 
Stelle der Schlagröhre vertretende Revolverplatzpatrone zur Entzündung bringt. 

Der Drall der Züge iſt bei den Geſchützen älterer Conſtruction — Deutſch— 
land, Oeſterreich-Ungarn, Italien — gleichbleibend, bei den ſpäter conftruirten 
ein nad) der Mündung zunehmender. Das Schweizer Geſchütz hat, obgleich es 
erſt 1879 im feiner Gonftruction fertiggeitellt wurde, ebenfalls gleichbleibenden 
Drall. Hier ift dad Geſchoß, um eine leichte Munition zu erhalten, verhältniß— 
mäßig kurz. 

Alle Artillerien führen Granaten, Shrapneld und Kartätichen, nur die 
Defterreihiichelingarifche außerdem noch Brandgranaten. — Die Granaten find 


*) Einjhließlich der an der Laffete untergebrachten. 
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überall jo eingerichtet, da man möglichjt viele Sprengftüde erhält und beftehen 
deshalb aus einem doppelten Eijenfen. Der innere Ring ift aus mehreren 
übereinander gelegten Ringen mit angejegten Stollen gebildet (Ringgranate); nur 
bei den Franzöfiichen Granaten befteht der innere Kern aus loje aufeinander 
gepadten, oben und unten abgeflachten Eiſenkugeln (obus à balles). Die 
Granaten find mit einem Percuffionszünder verjehen. 

Größere Berjchiedenheiten weijen die Shrapnels auf. Bei den Deutjchen 
und Stalieniichen Shrapneld befindet fi die Sprengladung in der Mitte, bei 
den Franzöfiihen im Kopf, bei allen anderen am Boden des Geſchoſſes. Die 
Sprengladung in der Mitte nimmt am wenigften von dem inneren Raum des 
Geſchoſſes in Anſpruch, da fie Hein und in einer dünnen Rammerhülje gelagert 
fein kann. Die Sprengladung vorn und am Boden muß größer und durch eine 
jolide Wand von der Kugelfüllung getrennt fein; dadurch wird der innere Raum 
jehr bejchränft. Um diejen Nachtheil auszugleichen, wird der Eiſenkern, der meift 
aus Gußeiſen bejteht, in einzelnen Staaten aus Stahl hergeftellt, jo in Frank— 
reich, der Schweiz, England, Holland. Die größere Sprengladung giebt eine 
leichter zu becbadhtende Sprengwolfe, die Lagerung derjelben hinter den Kugeln 
vergrößert deren Durchſchlagskraft und verringert ihre Ausbreitung. Deshalb 
wird das Bodenkammerjhrapnel namentlicy bei ftarfem Drall angewendet. weil 
die durch diejen hervorgerufene Rotationsgeihwindigfeit die Streuungsgarbe zu 
jehr öffnet. Die Füllfugeln find im Deutfchland und Defterreich- Ungarn aus 
Weichblei, in den anderen Ländern aus Hartblei; nur die neuen Franzöſiſchen 
Shrapneld (ftehe unten) haben eine Füllung von Bleikugeln und Eijenftüden. 
Die Füllugeln, deren Gewicht von 10,5 bis 16 g ſchwankt, find durd einen 
Einguß von Schwefel oder Colophonium fejtgelagert; bei den Franzöfiichen 
Shrapnel3 dienen die Eifenftüde zum Ausfüllen der Zwifchenräume der Kugeln. 
Die Zünder find entweder einfache Brenn= oder Doppelzünder; Ießtere find ein- 
geführt in Frankreich, der Schweiz, Serbien, Schweden; ihre Einführung fteht 
bevor in Stalien. 

Die Führung der Granaten und Shrapneld gejchieht dur Kupferbänder. 
Wo Progrejfivdrall eingeführt ift, findet die Führung lediglich durch ein Kupfer: 
band, das in der Nähe des Bodens angebracht ift, ftatt. Born wird das Geſchoß 
entweder durch ein Kupferband oder eine Eiſenwulſt, deren Durchmefjer dem 
Seelendurchmefjer zwijchen den Feldern entjpricht, centrirt. 

Kartätihen find überall nur noch in geringer Zahl vorhanden. Die 
Kugeln beitehen aus Zinf oder Hartblei. 

Die Brandgranaten der Oeſterreich-Ungariſchen Artillerie gleichen in ihrer 
Einrichtung einwandigen Granaten. Bon der mit Brandfat gefüllten Höhlung 
führen drei an der Spite angebradyte Löcher nach aufen. 

Das Pulver ift ein grobförniges, langjam verbrennlid, von hohem jpeci= 
fiichen Gewicht. 

In Bezug auf die Leiftungsfähigkfeit ftehen ſich die Geſchütze gleichen 
Kalibers ziemlich nahe; nur das leichte Italieniſche Geſchütz iſt etwas ſchwächer 
ald die übrigen; das Ruſſiſche Cavallerie- und das Batteriegefhüg haben nicht 
die ihrem Kaliber entjprechende Wirkung, da erftered verhältnigmähig Fürzer, als 
die übrigen Geſchütze ift, lettered ein geringered Ladungsverhältnig hat. Die 
größten balliftiichen Leiftungen weijen die Englijchen, demnächſt die Franzöftichen 
Geſchütze auf. 

Die Laffeten find überall Räderlaffeten mit jchmiedeeijernen oder ftählernen 
Wänden. Mit Ausnahme der Franzöfiihen Geſchütze haben alle Laffeten, ſoweit 
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fie nicht Geſchützen der Reitenden Artillerie angehören, Achsfite zur Fortſchaffung 
von zwei Bedienungdmannjhaften. Bei den Schweizer Gejchügen find wegen 
der geringen Gleiöbreite, welche durch die bejonderen Berhältnifje der Gebirgs— 
wege bedingt ift, jtatt der Achsſitze nur Auftritte angebracht, auf denen zwei 
Mann ftehend fortgeichafft werden. Bei den Franzöſiſchen Gejhüten mußte man 
wegen tes großen Rückſtoßes von der Anbringung von Achsſitzen abjehen. Bei 
den Italieniſchen Laffeten ift eine Oberlaffete auf einem Untergeftell beweglich 
angebracht, derart, daß man bei feftitehendem Untergeftell die feine Seitenrichtung 
allein mit der Dberlaffete nehmen kann. — An den Laffeten befinden fich ent- 
weder Bremjen oder Hemmſchuhe (bei den Franzöſiſchen doppeljeitige, die zur 
Hemmung des Rüdlaufs dienen)... In Rufland und Stalien find die Laffeten 
am Schwanz mit einem pflugicharähnlichen Anſatz verjehen, der beim Rücklauf 
in den Erdboden eine Furche einjchneidet und dadurch den Rüdlauf bejchräntt. 
Zu gleihem Zwed ift an den Laffeten eine Puffervorricdytung angebracht. Bei 
den neuen Engliſchen Geſchützen wird der Stoß ded Rohres auf die Laffete durch 
eine hydraulifche Bremſe abgeſchwächt und der Rüdlauf durch eine jelbftthätige 
Nebenbremje weſentlich eingejchräntt. 

Die Protzen find Kaftenprogen, in deren eijernen oder hölzernen Kaften 
die Geſchoſſe ftehend oder liegend verpadt find. Die Protzräder find identiſch 
mit den Laffetenrädern. Die Berbindung zwiſchen Proße und Laffete wird 
mittelft Hafen und Deje oder Proßnagel und Proßlody), entweder nach dem 
Balancirſyſtem oder nad) dem Unabhängigkeitöjyftem bewirkt. Bei einigen 
Geſchützen (Oeſterreich-Ungarn und Schweden) befindet ſich hinter dem Proßnagel 
eine Reihjchiene, welche den Laffetenſchwanz träge. Dadurch wird die Stetigfeit 
der Deichjel größer, zugleich aber die Biegjamkeit geringer. 


Nach diejer flüchtigen Skizzirung des augenblidlichen Zuftandes der fyeld- 
Artillerie wollen wir die neuejten in den früheren Sahresberichten noch nicht 
erwähnten Veränderungen mittheilen. 


1. Arankreich. 


Neben dem biöherigen Shrapnel — obus à balles M/79 — ift ein ver 
befierted — obus à mitraille M/83 — eingeführt. Sened enthielt nur 92 
(93)*) eiferne Fülltugeln und eine große in der Mitte des Gejchofjes gelagerte 
Sprengladung von 200 (150) g Gewicht. In Folge defjen war die Streuungs- 
garbe der Sprengtheile eine jehr offene, und man konnte nur bei Heinen Spreng- 
weiten, d. bh. wenn man genau eingejchofen war, auf befriedigende Wirkung 
rechnen. Das neue Shrapnel hat eine Füllung von Bleikugeln, die durch Eifen- 
ftüde, deren Form die zwijchen den Kugeln vorhandenen Räume genau ausfüllt, 
feftgelagert find. So ift der leere Raum zwijchen den Kugeln jehr zweckmäßig 
ausgenußt. Da zugleidy die Hülle des Geſchoſſes aus Stahl hergeftellt ift, kann 
die Zahl der Fülltugeln jehr groß fein. Die Yüllung des neuen Shrapnels 
befteht aus 161 (120) Bleiktugeln und 76 (42) Eijenftüden, zujammen aljo aus 
237 (162) loſen Sprengtheilen. 

Die Sprengladung befindet ſich im Geſchoßkopf und beträgt 140 (90) g, ift 
aljo etwa fünf bis ſechs Mal jo groß als die der Deutſchen Shrapneld. Da- 


*) Die Zahlen beziehen fi auf dad 90 mm», die eingellammerten auf das 80 min⸗ 
Geihüg. 
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durch wird die Beobadhtungsfähigkeit, namentlich der im Aufſchlag plaßenden 
Geſchoſſe erheblich vergrößert. Allerdingd wird dadurch zugleich die Streuungs— 
garbe offener ald bei den Deutſchen Shrapnels. 

Das Gewicht der obus ä mitraille M/83 ift etwas größer ald das der 
obus ä balles M/79, nämlich 8,6 (6,45) kg gegen nur 8,16 (5,97) kg. Nidhtö- 
deitoweniger wird für beite Gefchoparten dieſelbe Schußtafel benugt; man darf 
hiernach annehmen, daß der geringe Gewichtsunterſchied für das kriegsmäßige 
Schießen ohne Bedeutung ift. 

Wie ed jcheint, wird dad obus & mitraille M/83 erſt allmälig das obus 
ä balles M/79 erjegen und wird dann vorausſichtlich das lettere — mit 
Percuffionszünder verjehen — die zum Theil noch vorhandene, einmandige 
Granate ganz aus der Feld-Artillerie verdrängen. 


2. Italien. 


Mit dem 1. November 1887 ift eine neue Organijation der Feld-Artillerie 
ind Leben getreten. Da über den perjonellen Theil an anderer Stelle berichtet 
wird, jo beſchränken wir und hier auf dasjenige, was dad Material angeht. 

Bis vor Kurzem beftanden 12 Yeld-Artillerie-Regimenter zu je 4 leichten 
und 6 jchweren Batterien, jo daß im Ganzen 48 leichte und 72 ſchwere, in 
Summa 120 Feld-Batterien zu je 3 Gejhügen auf Kriegsfuß vorhanden waren. 
Bom 1. Zuli 1888 an wird die Zahl der Regimenter verdoppelt; 12 Regimenter 
werden alddann aus 8 jchweren, 12 aus 4 leichten und 4 jchweren Batterien 
beitehen, jo dab alddann die Feld- Artillerie aus 48 leichten und 144 jchmweren 
Batterien, jede aber nur zu 6 Gejchüßen, beſtehen wird. 

Die — Artillerie bildet ein Regiment für ſich und iſt von 4 auf 
6 Batterien vermehrt worden. 


3. Rußland, 


Die Revue d’Artillerie theilt im Band XXX (©. 38 ff.) verjchiedene 
Aenderungen mit, die in der Ruffiichen Artillerie in den Sahren 1883—86 ein- 
getreten find. Wir entnehmen derjelben Folgendes: 

Die Granaten der jhweren (10,7 cm) Batteriegefjhüge find neu conftruirt. 
Während die Ringe des inneren Eijenferns bisher — wie died bei den leichten 
Öranaten noch jett der Fall ift — derart übereinander gelagert waren, daß die 
Stollen ded einen Ringes auf den Einferbungen des darunter gelegenen liegen 
(Syftem Babouchkine), deden fi) nunmehr die Stollen der Ringe. Dagegen ift 
die Zahl der Stollen an den Ringen von 10 auf 13 vermehrt. 

Bei den Reitenden Batterien find die Progen und Munitiondwagen M/77 
durch folche leichterer Gonftruction M/79 erſetzt. 

Um bei Wenderungen der Höhenrichtung die Anwendung der Kurbel zu 
erleichtern, ift auf dem Kurbelrad ein Ring angebracht, der bei den ſchweren 
Geihüten und denen der Reitenden Batterien in 24, bei denen ver leichten 
Teld-Batterien in 28 Theile getheilt if. An dem Flanſch der linken Laffeten- 
wand befindet fich ein Zeiger, auf den dad Rad eingeftellt wird. 

Endlich ift die Munitionsausrüftung verändert und zwar mit Rüdficht auf 
das zu große Gewicht der Munitionswagen verringert. Die nachſtehende Tabelle 
giebt eine Weberficht über die neuerdings eingeführte Munitionsausrüftung. 
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Kleinere Artillerien. 


1. 5qhweij. 


Angefihtd der den Frieden bedrohenden politiichen Rage Europas hat die 
Schweiz den Beſchluß gefaht, die Bewaffnung mit dem neuen 8,4 cm=-Ring- 
geihüg, die urfprünglich erft Ende 1889 durchgeführt fein follte, bereit im 
Laufe ded Jahres 1887 bei allen Yyeld-Batterien des Auszugs und der Landwehr 
vorzunehmen. 


2. Schweden, 


Ueber das neu eingeführte 8,4 cm: Gejchüß tft bereit? im Jahrgang 1884 
Seite 373 berichtet. Rachitehende der Revue d’Artillerie (Band XXX 
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Seite 530 ff.) entnommene Angaben ergänzen bezw. berichtigen die früheren 
Mittheilungen. Danach enthält das Shrapnel 142 Kugeln, nämlih 127 
a 135g und 15 à 8,5 g, die Kartätjche 200 Kugeln & 24 g. Die Shrapneld 
find mit einem dem Schweizer nachgebildeten Doppelzünder verjehen, der bis 
2800 m reiht. Die Laffete ift Kruppicher Gonftruction; die Verbindung mit 
der Proße findet durch Proßnagel und Protzloch ftatt; hinter dem Proßnagel 
befindet fi eine Schiene, die den Laffetenſchwanz mitträgt. 
Munitionsausrüftung: 


Granaten Shrapneld Kartätſchen 
Protze.... 15 15 ? 


Munitionshinterwagen. 20 35 ? 
in der Batterie. . . 370 490 ? 
pro Seihüß. . . . 61% 81?/s ? 


3. Bereinigie Staaten von Nord- America. 


Ueber die neuen Feldgeſchütz-Röhre entnehmen wir dem „Annual Report 
of the Chief of Ordnance“ Washington 1886 folgende Angaben: Das 
Kaliber beträgt 81,3 mm, die Länge ded Rohre 2,3 m (28 Kaliber), das Gewicht 
364 kg. Es hat 24 Züge von 30 Kaliber Dralllänge. Der Gejchoßraum tft 
gezogen, der Kartujchraum elliptijch erweitert. Der Verſchluß ift ein Schrauben- 
verſchluß mit de Bangejcher Livderung, das Rohr ein Mantelrohr. Das Geſchoß 
hat ein Gewicht von 5,9 kg; die 1,7 kg ſtarke Ladung ertheilt demjelben eine 
Anfangsgejchwindigkeit ven ungefähr 518 m. 

Nachdem wir jo über die bereitd wirklich eingetretenen Aenderungen in der 
Bewaffnung berichtet haben, wenden wir und den Vorjchlägen und Verſuchen zu, 
deren Zwed die Vervollkommnung des Feld-Artilleriemateriald if. Wir werden 
und hierbei auf die Hauptpunfte bejchränfen, nämlich: 


1) Bervolllommnung des Shrapnelſchuſſes. 

2) Ergänzung des Flugbahnfeuerd durch Wurffeuer. 
3) Einführung eines Entfernungsmefiers. 

4) Einſchränkung des Rüdlaufs. 

5) Einführung von Schnellfeuergejhüßen. 


ad 1. Bei der Vervollkommnung ded Shrapneljchufies handelt es fi in 
erfter Linie um die Berbefjerung des Zünders. Es kommt darauf an, durch 
Verlängerung der Brennzeit deffelben die Wirkungsiphäre des Shrapnel— 
fchufjes bid über 3000 m zu fteigern. Dieſe Schußweite ift bis jet noch nicht 
erreiht von der Defterreichtiich-Ungarifchen und der Staltenifchen Artillerie. In 
Defterreih-Ungarn find feit einer Reihe von Fahren Verſuche mit einem Zünder 
im Gange, defjen Brennzeit eine Schufmweite bis auf 4700 Schritt (3525 m) 
zuläßt. — In der Schwediichen Artillerie wird ein Zünder verjucht, der eine 
Schußweite big 4800 m gewährt. 

Andere Verſuche zielen auf die Gonjtruction eined doppelt wirkenden 
Zündersd ab. Die Einführung eines ſolchen würde zur Folge haben, daß die- 
jenigen Gejchofje, die bei Anwendung eines einfachen Brennzünders blind gehen, 
weil die Brennzeit des Zünders die Flugzeit des Gejchoffes überfteigt, noch im 
Aufihlag plagen. So werden fie beobadhtungsfähig und können noch eine 
gewiffe Wirkung haben. Ein Doppelzünder ift bereits eingeführt in Frankreich, 
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der Schweiz und in Schweden; am weiteften dürften die Verſuche in Stalien 
gediehen fein, woſelbſt jeine baldige Einführung zu erwarten ift. 

Eine dritte Beftrebung erftredt fi auf die Vergrößerung der Wirkung 
durh Vermehrung der Fülllugeln. Dieje kann erreicht werden durch Ber- 
minderung des Einzelgewichts der Füllkugeln — im Laufe der Zeit ift ed von 
17 g bis auf etwa 10,5 g heruntergegangen — und durch SHerftellung des 
Eijenfernd aus Stahl oder Schmiedeeifen an Stelle von Gußeiſen. Das halt 
barere Material geftattet die Wandftärfe dünner zu machen, wodurd der für die 
Kugelfüllung frei bleibende Raum größer wird. — Diejen Beitrebungen ver: 
danken 3. B. die neuen Franzöfiihen Shrapnels ihre Entſtehung. Namentlid,, 
wo Bodentammerjhrapnels eingeführt find, ift es eine zwingende Nothmwendigkeit, 
den Eiſenkern aus Stahl herzuftellen, weil bei diejer Conftruction durch die 
Sprengladung und die diefelbe von den Kugeln trennende Treibſcheibe jehr viel 
Raum beanjprudht wird. Die Oeſterreichiſch-Ungariſchen und Ruſſiſchen Shrapnels, 
bei denen die Sprengladung am Boden angebracht ift, haben gleichwohl noch 
einen Gijenfern aus Gußeiſen, find aljo noch verbefjerungsfähig. 

In Stalien ift ein Bodentammerjhrapnel im Verſuch, das dem Anjchein 
nach befriedigende Rejultate ergeben hat und mahrjcheinlic) bald zur Einführung 
gelangen wird. 

In einzelnen Staaten hat man fi an dad Problem gewagt, ein Einheitd- 
geſchoß zu conftruiren. Augenſcheinlich ift das alte ranzöfiihe Shrapnel — 
obus à balles M/79 — ein Product diejer Beftrebungen. Auch in Stalien 
ging man bei den Verjuchen mit dem Bodenfammerjhrapnel von der Abficht aus, 
diejed als Einheitsgeſchoß der Feld-Artillerie einzuführen. Man ift indeh wieder 
davon abgegangen, und es ijt auch leicht einzujehen, daß und warum foldhe 
Verſuche fehlgejchlagen find. Ein Einheitsgefho braucht nothwendig eine ftarfe 
Sprengladung, damit man eine große, beobachtungsfähige Sprengwolfe und eine 
bedeutende Sprengwirkfung gegen wiberjtandsfähige Ziele erhält. in ſolches 
Geſchoß wird aber gegen lebende Ziele meift eine nur geringe Wirkung haben, 
da die ſtarke Shrapnelladung den Raum für die Füllfugeln zu fehr bejchränft 
und, falld fie in der Mitte des Geſchoſſes angebracht ift, auch die Streuungd- 
garbe zu jehr öffnet, wodurd die Wirkungstiefe des Geichofjes jehr vermindert 
wird. — In der Schweiz fanden im Zahre 1886 Bergleichäverjuche zwijchen 
8,4 em⸗-Ordonnanz-Granaten, einwandigen Granaten und Shrapneld gegen Mauer: 
werk ftatt. Sedenfalld lag auch hier der Gedanke zu Grunde, eventuell das 
Shrapnel zum Einheitögefchoß zu machen. 

Wenn die Einführung eined Einheitsgeſchoſſes für die Feld- Artillerie vor: 
läufig noch ein frommer Wunſch bleiben wird, jo hat der Gedanke, das Shrapnel 
und die Granate auf gleiches Gewicht zu bringen und dadurch die Bedienung 
der Geſchütze zu vereinfachen, eher Ausficht auf Verwirklichung. Schon jett 
haben beide Geſchoſſe in Rufland, Stalien, Holland, Dänemark, Schweden 
gleiched Gewicht. Daß man dabei etwas von der Shrapnelwirkung aufgeben 
muß, ijt allerdings nicht zu vermeiden. 

Parallel mit diefen Verbefjerungen des Shrapnelſchuſſes geht die Vermehrung 
diejer Gejchofje in der Ausrüftung der Gejchüge auf Kojten der Granaten. Ze 
größer die Schußweite der Shrapnels, je einfacher die Bedienung bei Anwendung 
derjelben, je unabhängiger die Verwendung von dem Einjchiefen mit Granaten, 
um jo größer muß das Verhältniß der Zahl der Shrapnels zu der der Granaten 
jein. Man findet denn auch thatjächlich, daß im Laufe der Zeit das Shrapnel 
die Granate mehr und mehr zurüdgedrängt hat. Anfangs war das Verhältniß 
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der Shrapneld zu den Granaten in der Munitiondausrüftung wie 1:3; jett 
kann man als Durchfchnitt 1:1 rechnen; ja, in einzelnen Staaten — Schweiz, 
England — überwiegen bereit? die Shrapneld. Am ſchwächſten find die 
Shrapneld in der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Artillerie vertreten: auf 1 Shrapnel 
fommen 1,55 Granaten. Das ift auch ganz begreiflih, da die Defterreichijch- 
Ungarifchen Shrapneld die kürzeſte Schußweite (2250 m) haben. 

ad 2. Die fortgefeßte Steigerung der Wirkung der Feuerwaffen zwingt 
die Truppen zu einer auögedehnteren Benußung künſtlicher Dedungen im Gefecht. 
Nah Einführung der Shrapneld glaubte man mit dem unteren Theil der 
Streuungdgarbe gegen derartige Ziele eine genügende Wirkung erreichen zu 
fönnen. Ein eingehendered Studium der Profilverhältniffe der Dedungen einer: 
jeitö und der von der Krümmung der Flugbahn und der Größe des Kegelwinkels 
der Streuungsgarbe bedingten Einfallminfel andererſeits hat zu der Erfenntnik 
geführt, daß der Shrapnelſchuß der Feldgefhüge mit der Gebrauchsladung in 
feiner Weiſe geeignet ift, Ziele, die im Innern von Verſchanzungen untergebracht 
find, zu treffen, daß dazu vielmehr eine weit ftärfere Krümmung der Ylugbahn 
erforderlich ift. 

Die Mittel, eine dem in Rede ftehenden Zwecke entſprechende Krümmung 
der Flugbahn zu erreichen, können in der Anwendung Eleiner Ladungen oder in 
der Ginführung bejonders für diefe Aufgabe beftimmter Gejchüte gejucht werden. 
Daß dieſer Frage in Deutſchland die ihr gebührende Aufmerkſamkeit gejchenft 
wird, dürfte daraus hervorgehen, dab ſich unter den für die Dffiziere der 
Artillerie im Jahre 1885 geftellten Preisaufgaben eine auf diejelbe fich beziehende 
Aufgabe befand. 

Das unter dem Titel „Das Wurffeuer im Feld» und Pojitiondfriege, 
insbefondere beim Kampfe um Feldverſchanzungen“ erjchienene Buch*) 
des Majors Leydhecker ift eine preisgekrönte Bearbeitung jener Aufgabe und 
beipricht die einjchlägigen Fragen jehr eingehend. An der Hand der Kriegs 
geichichte wird der Nachweis geführt, daß das rafante Feuer der Feldgeſchütze in 
der That einer Ergänzung durch Wurffeuer nothwendig bedarf. Nach Anficht 
des Majord Leypheder find die beiden oben angedeuteten Wege, aljo kleine 
Ladungen bei den Feldgefhügen und Einführung eines bejonderen Wurfgejchüges, 
nebeneinander einzujchlagen. Für die jchwächeren Profile, bei denen die Ziele 
gegen Einfallwinkel bis zu etwa 20 Grad volllommen gededt find, hält er den 
Shrapnelihuß aus Feldgeſchützen mit fleinen Ladungen (*/a oder nöthigenfalls 
!/s der Gebrauchsladung) für ausreichend. Gegen diejenigen Ziele, welche gegen 
noch jteilere Einfallwinkel gededt find, joll dann das Wurffeuer aus den bes 
ſonders für dieſen Zwed conftruirten Geſchützen — kurzen 12 cm=- Kanonen — 
angewendet werden. 

Unſere von dieſer Frage in Bezug auf die Heinen Ladungen abweichende 
Anficht haben wir in einem Aufſatz „Was darf fih die Feld: Artillerie von der 
Einführung einer Ladungen verjpredhen?“ (Archiv für die Artillerie- und 
AngenieursOffiziere ded Deutichen Reichsheeres, Bd. 94, ©. 476 ff.) niedergelegt. 
Auch wir find von der Nothwendigkeit, gegen die im Innern von Berjchanzungen 
fi) aufhaltende Befagung Wurffeuer anzuwenden, überzeugt, theilen aber die an 
die Einführung Heiner Ladungen bei den Feldgeſchützen gefnüpften Hoffnungen 
nicht, da die hierdurch erreichte Krümmung der Flugbahn noch lange nicht zu 
einem wirfjamen Shrapnelfeuer gegen derartige Ziele ausreiht. Wir erwarten 


*) Berlin bei E. S. Mittler und Sohn, Königl. Hofbuhhandlung, 1887. 
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eine befriedigende Löſung dieſer Frage vielmehr von der Einführung eines 12 cm» 
Wurfgeichütes.*) — Einen dem unfrigen jehr nahe liegenden Stantpunft nimmt 
auch der in der „Schmeizerifchen Zeitichrift für Artillerie und Genie", Aprilbeft 
1887, veröffentlichte Aufjag: „Welche Schwierigkeiten bietet die Beſchießung 
einer Feldichanze der Feld-Artillerie; welche Belagerungsgeſchütze von mittlerem 
Gewicht würden gegen das Ziel mehr Erfolg verjprecdhen und mit welcher 
Schußart?“ ein. 

Mehrere fremdftaatliche Artillerien haben fich ebenfalld mit diejer Frage 
beichäftigt. In der Defterreichijch = Ungarifchen Artillerie find Kleine Ladungen 
jedoch lediglich für den Wurf mit Granaten eingeführt. Diejelben — nur eine 
für jedes Kaliber — betragen weniger ald '% der Gebrauchdladung; die größte 
Schußweite ift 2500 Schritt (1875 m). Nur auf den Entfernungen über 
1600 Schritt (1200 m) erhält man Ginfallwinfel von über 10 Grad. 

Auh die Holländijhen Geſchütze führen Heine Ladungen, indem die 
Gebrauchsladung aus zwei Hälften befteht, ganz wie Major Leybheder vorjchlägt. 
Ob Schiefverfuhe mit Shrapneld und verminderten Ladungen ftattgefunden 
haben, ift dem Berichterftatter nicht befannt. 

Für die Franzdjiihen Feldgefhüge theilt dad Aide - memoire zwar 
Schußtafeln für verminderte Ladungen mit; im der Audrüftung der Geſchütze 
find aber dieje Heinen Ladungen nicht vertreten, jo daß die Annahme berechtigt 
ericheint, dab die Anwendung Feiner Ladungen nur auf die Fälle, in denen die 
Feldgeſchütze im Feftungöfriege gebraucht werden, bejchränft ift. 

In Italien ift bereits vor längerer Zeit der Wunjch nach Kleinen Ladungen 
ausgeiprochen in einem Aufjaß, deſſen Ueberſetzung im 90. Bande des „Archivs 
für die Artillerie- und Ingenieur-Dffiziere”: „Ueber das Schießen aus Feld- 
gejhüßen gegen gededte Truppen“ erjchienen ift. 

Am meiteften in der Löſung diefer Frage find die Ruffiihe und Die 
Schweizeriſche Artillerie gediehen. In Rußland hatte man allerdings nach den 
vor Plewna gemachten Erfahrungen, wo die Feldgeſchütze gegen die Türfifche 
Schanzenbejagung auch nicht den mindeften Erfolg aufzumweijen hatten, am 
meiften Beranlafjung, Wandel zu jchaffen. Ueber die im Jahre 1883 begonnenen 
Verſuche mit Yeldmörjern iſt bereits in den Sahrgängen 1884 und 1885 der 
Zahresberichte das Erforderliche mitgetheilt. Es ift bekanntlich die Einführung 
eined Gzölligen (etwa 15 cm) Feldmörjerd beichlofien. Während die erften 
Verſuche fic lediglich auf Schießen mit Granaten bejchränften, find diejelben im 
Sabre 1886 aud auf den Shrapnelihuß ausgedehnt. Man hat mit einem 
Shrapnel, das einen Doppelzünder mit einer Brennzeit von 28 Secunden hatte, 
jehr gute Rejultate erreicht. Unzweifelhaft reicht die Wirkung eines Mörſers 
von joldhem Kaliber volllommen für den gedachten Zweck aus; ob aber die 
Beweglichkeit dieſes Geſchützes den Anſprüchen des Tyeldfrieged genügen wird, 
dürfte doch eine Frage fein, Die nicht jo ohne Weiteres zu bejahen wäre. 
Obſchon Rußland mehr ald jede andere Europäiſche Großmacht darauf rechnen 
muß, feine Kriege in unmegjamen Ländern zu führen, ftellt es doch an die 
Beweglichkeit feiner Geſchütze die geringften Anforderungen. Das jchmwere 
Batteriegeihüg wiegt troß der auf das Aeußerſte beichränften Munitionds 
ausrüftung mit aufgefeffener Bedienung 50 Gentner; der in Verſuch gemejene 
Feldmörſer hat mit Proße jedoch ein Gewicht von über 56'/, Gentner. Wie 
ſchwerfällig dieſes Geſchütz ift, dürfte daraus hervorgehen, daß Die doppelte 


) Vergl. auch sub II. Allgemeines. 
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Bedienung eine volle Biertelftunde gebraucht, um ein Geichüg jchußfertig zu 
machen. Cine Batterie würde aljo erft eine halbe Stunde nach dem Aufmarjch 
darauf rechnen Fünnen, dad Feuer zu eröffnen. Die Conftruction des Gejchütes 
ift allerdings noch nicht abgejchlofjen und ift daher die Möglichkeit vorhanden, 
das Geſchütz noch zu erleichtern. Man hofft namentlich an der Laffete eine 
bedeutende Gewichtserſparniß bewerfitelligen zu können. Immer aber wird das 
hohe Gewicht der Munition — die Geſchoſſe müfjen 3'/a= bi 4mal jo jchwer 
fein, ald die der 8,7 cm = Feldgejhüte — nicht zu verringern ſein und die 
Munitiondverforgung auf jehr große Schwierigkeiten ftoßen. 

Neuerdings ift das ſchwere Batteriegejchüg mit drei verſchiedenen kleinen 
Ladungen (0,82, 1,23, 1,64 kg) für den Wurf audgerüfte. Das Schießen 
mit Shrapneld halten wir für die Feld-Artillerie bei Anwendung von vier ver- 
ſchiedenen Ladungen für jo jchwierig, dah die Annahme wohl berechtigt ift, daß 
diejelben lediglich, für das Werfen von Granaten beftimmt find. 

Am glüclichften ift nach Anficht des Berichterjtatterd dad Problem von der 
Schweizeriſchen Artillerie gelöft. Dieje befitt in ihrem zur Pofitiond-Artillerie 
gehörigen 12 em-Mörſer ein Gejchüß, welches die erforderliche Wirkung mit einer 
ausreichenden Beweglichkeit verbindet. Auch das Gewicht feiner Munition liegt 
innerhalb ſolcher Grenzen, dab der Nachſchub derjelben feine allzu großen 
Schwierigkeiten hervorrufen wird. Der Zahrgang 1885 der Zahresberichte 
enthält (S. 485) die wifjenswertheiten Angaben über dieſes Geſchütz. Wir 
wollen hier nur hervorheben, daß dafjelbe mit Proße und einer Ausrüftung von 
15 Schuß nur 42 Gentner, d. h. 25 pCt. weniger, ald der Ruſſiſche Mörſer 
wiegt. Der mit 45 Schu mudgeftattete Munitionswagen hat jein Gewicht von 
etwa 43'/s Gentner. Das Geſchütz führt eine Bettung mit ſich, die auf den 
gewachjenen Boden gelegt wird und kann in ungefähr 5 Minuten von jeiner 
Bedienung jchußfertig gemacht werden. Nöthigenfalld kann das Geſchütz auch 
ohne Bettung feuern. Beiläufig bemerkt hat das Gejchüg weniger den Typus 
eines Mörjers ald vielmehr den einer Haubige; die Laffete ift eine Räderlaffete; 
die Anfangsgejchwindigkeit feiner Granate unter Anwendung der ftärkften Ladung 
beträgt etwa 220 m, kommt aljo der Granate der Deutjchen kurzen 15 cm- 
Kanone ziemlich nahe. Auf den kleineren Entfernungen ift ed mithin im Stande, 
ein recht wirkſames Shrapnelfeuer zu feiner Selbftvertheidigung abzugeben, was 
für den Feldfrieg mit jeinen unberechenbaren Wechjelfällen jehr wichtig jein kann. 
Ebenjo wie der Major Leydheder jehen auch wir in dieſem Geſchütz den Typus 
der Feltwurfgeichüge. 

Im Zahre 1886 haben in der Schweiz Verſuche ftattgefunden, bei denen 
Shrapneld mit verminderten Ladungen aus Feldgeſchützen verfeuert wurden. 
Auf die Ergebniffe, über die bis jet noch nichts in die Deffentlichkeit gelangt 
ift, darf man einigermaßen gejpannt jein. 

ad 3. Während bald nad) Einführung der gezogenen Gejchüte die Be— 
deutung der Entfernungsmefjer als Hülfämittel beim Schießen erheblich über- 
ſchätzt wurde, trat allmälig eine lebhafte Gegenftrömung ein, die das Kind mit 
dem Bade auöjchüttete und den beften Entfernungsmefjer nur in dem Geſchütz 
jehen wollte. Wie es jcheint, ift auch dieſe Strömung wieder rüdläufig 
geworden, und ed beginnt die Anficyt fich Geltung zu verichaffen, daß ein guter 
Entfernungsmefjer unter gewifjen Umftänden, namentlich bei der Einleitung des 
—— von hohem Werthe ſein und das Einſchießen erleichtern und abkürzen 

nne. 

In vielen Staaten find Entfernungämefjer bei der Feld-Artillerie eingeführt 
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(Frankreich, Rußland, Schweden); in den meiften dürften Verſuche damit angeftellt 
fein. Die Mehrzahl diefer Inſtrumente find optiſche, die auf der gemaueften 
Mefiung einer Grundlinie und von Winkeln beruhen. Kleine Fehler, die im 
Frieden allenfalld zu vermeiden, im Gefecht aber unvermeidlich find, haben 
Fehler ded Refultatd zur Folge, deren Größe im quadratiichen Verhältniß mit 
der Entfernung wächſt. Dabei nimmt die Mefjung audy bei den am jchnelljten 
arbeitenden Snftrumenten immer noch einige Minuten in Anſpruch. 

Unjerer Anficht nad) gehört die Zukunft den akuſtiſchen Entfernungsmeſſern, 
bei denen die Entfernung durch Mefjung der zwijchen Blig und Knall ein und 
defjelben Schufjes liegenden Zeit ermittelt wird. Im Laufe des Jahres 1887 
brachte das Militär- Wochenblatt (Nr. 40) die Beichreibung und Beurtheilung 
eined von dem Öberftlieutenant der Schweizerifchen Artillerie Montandon er: 
fundenen akuſtiſchen Entfernungsmeſſers, der den Bortheil gewährt, mit einer 
Tajchenuhr vereinigt und daher immer zur Hand zu jein. — In der Revue 
d’Artillerie (Bd. XXX, ©. 370) fanden wir über ein auf denjelben Principien 
beruhendes Inftrument — compteur télémtre genannt — eine kurze Notiz. 
Da diefed Inſtrument aber nicht mit einer Taſchenuhr verbunden ift, muß es 
bejonderd mitgeführt werden, und dürfte daher dad Montandonſche den Vorzug 
verdienen. Ein drittes Snftrument diejer Art ift von dem Defterreichiichen 
Hauptmann du Nord erfunden. Ihm iſt eine patentirte Einrichtung eigenthümlich, 
durch welche der Einfluß der Temperatur auf die Gejchwindigfeit ded Schalld in 
Bezug auf das Rejultat der Mefjung ausgejchaltet wird. Es läßt fich nicht 
leugnen, dab die Mefjungen dadurch richtiger ausfallen; fie find deshalb aber für 
den Artilleriften noch nicht brauchbare. Im Gegentheil: da die Schall: 
geichwindigkeit mit der ZTemperaturzunahme wädhit, jo wird man mit dem ges 
wöhnlichen Entfernungsmefjern im Sommer eine Eleinere, im Winter eine größere 
Entfernung mefjen; das entipricht aber gerade dem artilleriftiichen Bedürfniß, da 
man im Sommer meift weiter jchießt, aljo einen kleineren Erhöhungswinkel 
gebraucht, während im Winter das Umgefehrte der Fall if. Die patentirte 
Einrichtung vertheuert das Inſtrument, nimmt Pla in Anſpruch und hat für 
Feld-Artilleriften gar keinen Werth. 

ad 4. Cine große Wirkung der Feldgeſchütze wird immer eine ſtarke 
Ladung vorausjeßen, während die Rückſicht auf die Beweglichkeit verlangt, daß 
das Gewicht der Feldgeſchütze gewiſſe Grenzen nicht überjchreitet, Cine Steigerung 
der Ladung unter Beibehaltung der jetigen Gewichtögrenzen ift kaum möglich. 
Selbft, wenn die Laffeten den Rückſtoß aushielten, würde der Rüdlauf die zu— 
läffigen Grenzen überfteigen und die Bedienung, namentlich” wenn dad Terrain 
auch nur wenig nach hinten abfiele, unmöglich machen. Schon jet finden wir 
in einzelnen Staaten Einrichtungen, um den Rüdlauf zu verhindern. (S. unter 
Laffeten.) In „The illustrated Naval and Military Magazine“ ift in dieſet 
Beziehung folgender beachtenswerthe Vorſchlag gemacht. Die ftarre Verbindung 
zwijchen Rohr und Scildzapfen wird durch Anwendung einer Hydraulifchen 
Bremje in eine elaftiiche umgewandelt und jo der Rückſtoß großentheild verzehrt. 
Das cylindrifche Rohr liegt zum Theil in einem die Bremsflüffigkeit enthaltenden 
Hohleylinder, welcher zugleich die Schildzapfen trägt. Das Rohr ift mit einem 
Ringe verjehen, defjen Durchmeffer dem Hohleylinder entjpricht; in dieſem als 
Bremskolben dienenden Ringe befinden fi mehrere Ausftrömöffnungen. Beim 
Abfeuern bewegt fih das Rohr in dem Hohleylinder in der Richtung der 
Seelenachſe zurüd. Hierbei jchliehen fich durch eine finnreiche Vorrichtung die 
in dem Ringe befindlichen Ausftrömöffnungen jucceffive und vermehren jo allmälig 
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den Widerftand gegen die Rüdtwärtöbewegung. Erft wenn ſämmtliche Deffnungen 
gefchloffen find, wird die Bewegung auf die bis dahin in Ruhe befindliche Laffete 
übertragen; dann ift aber die Kraft des Rückſtoßes zum größten Theil, wenn 
nicht ganz aufgezehrt. Abgejehen davon, daß der Rüdlauf wejentlich eingefchräntt, 
die Bedienung aljo erleichtert werden kann, jchont diefe Einrichtung die Laffete 
jehr wejentlih. Dadurch, daß die Bremje genau in der Richtung der Seelen- 
achje wirft, wird dad Auftreten eines Kräftepaard, welches die Laffete um ihren 
Schwerpunkt zu drehen beftrebt ift, verhindert und auf dieſe Weiſe das die Halt: 
barkeit jo jehr jchädigende „Springen“ der Laffete vermieden. Läßt ſich der hier 
jfizzirte Gedanke ausführen — vorläufig find allerdings noch gewifje Zweifel 
berechtigt —, jo ift ed wohl möglich, daß eine weitere Steigerung der Wirkung 
ohne Verminderung der Beweglichkeit erreicht wird. 

ad 5. Während wir ed in dem Vorſtehenden mit mehr oder minder aus: 
gereiften Plänen zu thun hatten, ift dies mit dem Borjchlage, die Schnellfeuer- 
geſchütze in die Feld-Artillerie einzuführen, noch nicht der Fall. Der Gedanke 
eriftirt vorläufig nur in den Köpfen einzelner Schriftiteller. Indeß jett fich in 
unjerer rajchlebigen Zeit jo mancher Gedanke von heute auf morgen zur That 
um, dab ein gewifjenhafter Berichterjtatter an dergleichen Aeußerungen, zumal, 
wenn fie ſich mehren, nicht ftillichweigend vorübergehen darf. Ueber die technijche 
Einrichtung der Schnellfeuergejhüte find bereit3 mehrfach in den Zahresberichten 
Mittheilungen gemacht, jedoch mit Recht meiftend in die Feſtungs- oder Küjten- 
Artillerie verwiefen worden, da fie dort bereit3 definitiven Cingang gefunden 
haben. Wir wollen an dieſer Stelle nur verjchiedener Erſcheinungen auf 
literariichem Gebiete gedenken, die ſich mit den Schnellfeuergejhügen ald Theilen 
der Feld-Armee befafjen. 

Im XXVI Bande der Revue d’Artillerie wird in einem Aufſatz: „De 
l’Artillerie des divisions de Cavalerie“ vie 57 mm : Hotdhlihfanone ala 
Erjat des 80 mu-Geſchützes bei der reitenden Artillerie vorgejchlagen. Bereits 
im Sahrgang 1885 (S. 409 und 410) iſt diefer Vorſchlag beſprochen und in 
einer Weije beurtheilt, die ganz mit unſerer Anficht übereinftimmt. 

Auch das Märzheit (1887) der Rivista d’Artiglieria e Genio enthielt einen 
für die Einführung eines Schnellfeuergejhüted bei der reitenden Artillerie ein- 
tretenden Aufjaß. 

Jedem Engliſchen Gavallerie-Regiment jollen Zeitungsnachrichten zufolge 
neuerdings drei Mitrailleufen Nordenfeltihen Syſtems zugetheilt worden jein. 

Das „Archiv für die Artillerie-Dffiziere ac." brachte im 94. Bande, ©. 384 ff. 
nad) einer Englifchen Zeitichrift die Beiprehung eines von dem Engliihen Major 
Anderjon in der „United Service Institution“ gehaltenen Vortraged „Ueber 
die Verwendung von GSchnellfeuergeihügen im Felde im Berein mit der In— 
fanterie“. Danach follen diefe Gejchüße ganz im Sinne der alten Bataillons- 
geihüge, ja eigentlich jogar ald Compagniegeſchütze gebraudht werden. Die 
Anforderungen an dieſe Geſchütze find kurz: Verwendung der Infanterie— 
patrone, Schufweite von etwa 2000 m, eine Vorrichtung, um die Seitenrichtung 
während des Feuers um etwa 15° ändern zu können und eine feuer: 
geihwindigfeit von mindeftens 500 Schuß in der Minute. Dabei darf das 
Geihüg nur jo jchwer fein, dab ed von einem Maulthier oder zerlegt von drei 
Mann getragen werden kann. Als Munitionsausrüftung joll jedes Geſchütz 
10000 Schuß haben. Ein ſolches Geſchütz würde allerdings die Feuerkraft von 
50 Mann in das Gefecht bringen, aber nur drei Mann dem feindlichen euer 
ausjeßen. 
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Was vom technischen Standpunkt — den taftifchen haben wir an diejer 
Stelle nicht zu vertreten — vorläufig gegen die Verwendung diejer Waffen im 
Feldkriege jpricht, das ift ihre Empfindlichkeit gegenüber mechaniichen Verletzungen 
oder Witterungseinflüffen. Es bedürfte jedenfalld Berjuhe auf  breitefter 
Grundlage, ehe man fich über die in diejer Beziehung vorhandenen Bedenken 
binwegjeßen dürfte. Dazu kommt noch der ungeheure Munitionsbedarf; 
10 000 Patronen eined Gewehrd Heinen (Zukunfts-) Kaliber wiegen ungefähr 
7 Gentner; ungefähr die Belaftung eines zweiſpännigen Fahrzeugs, da dieſes 
jelbft etwa ebenjo viel wiegen dürfte, 

Wir werden weiter unten — unter Gebirgs-Artillerie — nody einmal auf 
dieje Frage zurüdkommen. 

Der Bollftändigkeit wegen erwähnen wir noch kurz einige in verjchiedenen 
Staaten ausgeführte Verfuche, über welche die Revue d’Artillerie im XXX. Bande 
an verjchiedenen Stellen berichtet. 

In Rußland haben im Zahre 1885 auf dem Schiehplat von Uft Sichere 
Schießverjuche gegen verjchiedenartige Hinderniimittel — Verhaue, Wolfsgruben, 
Cäſarpfählchen u. ſ. w. — ftattgefunden. Trotz eines ziemlich beträchtlichen 
Munitiondaufwandes ift das Reſultat — und das hätte man ſich vorausjagen 
fönnen — ein außerordentlich geringes geweſen. 

Sn Schweden iſt die Einführung eines 7,5 em⸗Geſchützes für die reitende 
Artillerie in Ausficht genommen, da das 8,Acm»Kaliber ſich ald zu ſchwer er 
wiejen hat. Die Verſuche mit einem joldhen Geſchütz Kruppicher Eonftruction 
follen nach der Franzöfiichen Quelle nicht befriedigt haben; daher ift ein Geſchütz 
de Bangejcher Gonftruction verfudt worden. Nach der Schwediichen „‚Artilleri- 
Tidskrift“ find bei dem Gtabliffement Cail in Paris ſechs 7,5 em: Gejchüte 
de Bangejcher Eonftruction in Beftellung gegeben. 

Auch in Brajilien jollen im Jahre 1886 Schiefverjuche mit de Bangejchen 
Geſchützen und zwar je einem 8Omm:?yeld- und Gebirgsgeſchütz ftattgefunden haben, 
die — wiederum nach Franzöſiſcher Duelle — nady jeder Richtung bin befriedigend 
ausgefallen find. Bei einem Schnellfeuer mit dem Feldgeihüß find 40 Schuß 
in 18'/ Minuten abgegeben, wobei Berjchlug und Liderung ſich vorzüglich ver: 
halten haben. 


2. Gebirgs- Artillerie. 


Eine im Jahre 1886 erjchienene Heine Schrift: „Die Ergänzung der 
Scyweizerijhen Artillerie mit Rüdjiht auf den Gebirgsfrieg“, aus 
der Feder des Oberſt Schumacher, giebt einen jehr Elaren Weberblid über die 
Gebirgsgeſchütze aller Staaten. Die nachſtehende Zujammenftellung (S. 475) 
ift diefem Werke entnommen. 

Nach Anficht des Oberft Schumacher kann für den Gebirgsfrieg, wo es ſich 
meift um Bejchiefung lebender Ziele auf nicht greßen Entfernungen handelt, in 
vielen Fällen durch Geſchütze Heineren Kalibers, aber mit großer Feuergeſchwin— 
digkeit eine größere Wirkung erreicht werden, als durdy die Gejchüße der jett 
üblichen Gonftructionen. Zum Beweiſe wird dann die in dem Zeitraum von einer 
Minute erreichte Leitung, d. h. die Zahl und das Gewicht der zu erwartenden 
Sprengtheile oder Geſchoſſe verjchiedener Geſchütze miteinander verglichen. Die 
nadhftehende Tabelle (S. 475) ift dieſem Buche entnommen. Es ift Dabei zu bemerfen, 
daß nur die erjten vier Geſchütze Shrapneld verfeuern, die jogenannten Mafchinen- 
gejchüße dagegen Infanteriemunition. Die Feuergeſchwindigkeit pro Minute ift 
bei den Gebirgägejchügen auf zwei, bei den Nordenfeltichen Schnellfeuergeſchützen 
auf 25 Schuß veranjchlagt; bei den Maſchinengeſchützen ift fie der Zahl der 
erhaltenen Stüde gleich. 
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Ueberfiht der im Gebraud befindliden Gebirgs-Geſchütze. 
Rohr Munition Nupeffect 
Ba J a u u ne Sebendige |ehensige 
Rohrmaterial , Kaliber | Gewicht Gewicht —— Sahunge- Geichwin- —* nd 
| Verhäteniß] digkeit | manpung| Rohe: 
| 8 gewicht 
mm | kg | ke | 8 | m me | mt 
England... | Stahl | 685 | 1814 | 3,35 | 680 | 0,203 | 439 | 32,88 | 1,81 
j (2theilig) | (2 mal 90,7 ln ae 
Frantei.. | tası (ing) | 80 105 E 5,6 | 400 | 0,071 | 357 | 18,85 SE 1,79 
Hallen... | Hartbronce | 75 975 | 425 | 300 | oorı 292 | 178 | 17 
Orfterreich: | | 1 | 
Ungem .. | Hartbronce 66 894 | 2,88 | 350 | 0,121 298 13,15 1,48 
Ruflend... | Brome | 762 101,6 IE 40 ‚aa | 0085 | 213 | 922 | osı 
Rußland... | Stahl | 68,5 | 98,3 I 433 384 | 0,088 | 230 | 11,69 | 1,84 
Spanien , . Stay | 785 102,0 | 38 | 400 | 0,106 | 282 | 1540 | 1,51 
Sm... | Stat | 7 104,0 | 4 43 | 400 | 0098 | 22 | 1622 | 1,56 
m... | Stat | 60 | 106 |: 2,7 | 485 0,157 | 360 | 17,84 | 1,68 
Rupp... Stat | © ı800 | a3 | 70 | o12a | 308 | 3610 | 2,0 
| Atheilig) (@mat "90, | | | 






















































































Bergleih der Wirkung pro Minute. 


Gonftruction 





Krupp Gebirge: 


Rorbenfelt —— 
Gattling Maſchinen⸗... 


Nordenfelt Maſchinen- 


[2 — 


# * 


s 


Garbener Maſchinen⸗ 





| Gewicht 
| 


75mm 104 
75mm 180 
60 mm | 106 
42 mm 76 
6läufig 68 
2läufig | 20 
3läufig 25 
5läufig | 58 
Tläufig | 82 
2läufig 104 


372105 augo 


nala@ zuge 


Leiftung pro Rinute 











Gewicht P 
* Stückzahl 
9,2 238 
8,56 186 
5,4 170 
21,25 1225 
14,4 720 
5,6 280 
8,8 480 
14,0 700 
16,0 ! 800 
7,2 | 360 
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Zu diejen Zahlen ift zu bemerken, daß die hiernach vorhandene Ueberlegen— 
beit der Mafchinengejchüge über die Gebirgsgeſchütze nur bis zu einer Entfernung 
von höchſtens 1600 m reicht, dann aber rajch in das Gegentheil umjchlägt, weil 
nicht nur die Präcifion, jondern auch die lebendige Kraft der Gejchoffe jehr viel 
jchneller abnimmt, ald die der Shrapneld. Dazu kommt als fernerer Umftand, 
dab die Beobachtung der Wirkung bei den Majchinengejhüten jo gut wie ganz 
ausgejchloffen ift, daß daher auch Fein Einſchießen möglich ift und diefe mithin 
auch nur dort, mo die Entfernungen entweder befannt oder Hein find (unter 
1200 m), einen wirflichen Erfolg verjpredhen. 

Am Schluß faßt Oberft Schumacher feine Vorjchläge etwa wie folgt zus 
ammen: 

1) Die Zahl ver 75 mm» Gebirgsgefchüße ift von 20 auf 30 zu erhöhen. 

2) Es find 16 Batterien leichter Schnellfeuergefjhüge Nordenfelticher Con— 
ftruction von etwa 47 mm Kaliber zu bejchaffen. 

3) Sit eine noch nicht beitimmbare Zahl von Mafchinengefhüten — die 
von Gardener werden für die Friegäbrauchbarften gehalten — zu beichaffen. 
Dieje letteren jollen den Snfanterie-Bataillonen, aljo ganz wie der Engliſche 
Major Anderfon vorjchlägt, beigegeben werden. Es werden jedoch 2500 Bis 
3000 Schuß für jedes Gejchüß als ausreichend angejehen. 

Im Mebrigen tft über die Gebirgd-Artillerie wenig zu berichten. 

In Frankreich ift das 30 mm=Gebirgsgefchüg mit dem auch bei der Feld— 
Artillerie eingeführten neuen Shrapnel obus à mitraille M/83 ausdgerüftet. 

Rupland hat ein neues 2N/szölliged (63,6 mm) Gebirgsgeihüt als Erſatz 
der broncenen Dreipfünder und der 2'/szÖölligen Baranowski-Geſchütze eingeführt. 
Das Rohr aus Stahl mit Rundkeilverſchluß wiegt IB kg. Eigenthümlih daran 
ift eine Einrichtung, welche den Einfluß des jchiefen Näderftandes zu befeitigen 
beftimmt ift. Der Auffag ift zu dem Zwed an einem beweglichen Winkelhebel 
angebracht, defjen eine Arm eine Libelle trägt, jo dab der Auffag in eine 
ſenkrechte Stellung gebracht werden kann. Die Granate ift eine Ringgranate; 
12 Ringe mit je 6 Stollen find vorhanden; das Shrapnel ift aus Stahl mit 
der Sprengladung am Boden und enthält 100 Hartbleitugeln à 10,7 g. 

Stalien hat bei Gelegenheit der Reorganifation der Armee vom 1. No- 
vember 1887 die Zahl feiner Gebirgäbatterien verdoppelt, jo daß nunmehr acht 
Batterien, in einem Regiment vereinigt, vorhanden find. 


II. Selagerungs-, Fefungs-, Küften- und Schiffs-Artillerie, 
Allgemeines. 


Für die Belagerungd- und Küften- Artillerie concentrirt fi) das Snterefje 
jeit einer Reihe von Jahren vornehmlich um die Löjung der Aufgabe, Gejchofje 
mit erhöhter Sprengmwirfung zu ſchießen. Die Wichtigkeit diejed neuen Kampf: 
mitteld ift überall richtig erfannt und find in Folge deffen großartige, noch immer 
nicht abgejchloffene Ummälzungen auf dem Gebiete des Feſtungsbauweſens ein- 
getreten. Alle Staaten find in eingehenden Berjuchen mit derartigen Gejchofjen 
begriffen, die aber aus leicht begreiflichen Gründen überall in einen dichten Schleier 
des Geheimnifjes gehüllt find. An wirkſamen Sprengitoffen ift ja, Dan den 
grohartigen Fortjchritten der modernen Chemie, fein Mangel. Es vergeht kaum 
eine Woche, in der nicht die Zeitungen die Nachricht über eine neue Erfindung 
auf diefem Gebiete bringen, die, dürfte man jenen Berichten Glauben jchenken, 
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alles bis dahin Gewejene weit in den Schatten ftellen. Indeß bei näherer 
zen bleiben nur wenige zur praktiſchen Verwendung wirklich geeignete Stoffe 


Um den Anforderungen an volle Kriegabrauchbarkeit zu genügen, müfjen 
diejelben neben ausreichender Wirkung vor Allem völlig gefahrlos in der Auf: 
bewahrung und dem Gebrauch jein. Die meijten diejer Stoffe find Nitrate, 
d. h. organische Subftanzen, die unter der Einwirkung von Galpeterjäure eine 
hemijche Veränderung erfahren und dadurch die erplofiven Eigenjchaften gewonnen 
haben. Bei längerer Aufbewahrung findet bei jehr vielen dieſer Verbindungen, 
namentlich wenn es nicht gelingt, fie völlig von freier Säure zu reinigen, eine 
freiwillige Zerjeßung ftatt, und ift dann die Gefahr einer Selbftentzündung und einer 
Erplofion jehr groß. Ebenjo find die meiften diefer Stoffe jehr empfindlich gegen 
Drud oder Stoß, was fie dann für die Verwendung zu Sprengladungen von 
Geſchofſſen ganz untauglid macht. 

Eine Eigenthümlichkeit diefer Stoffe ift, daß ihre Zerfegung mit jehr ver: 
ichiedener Gejchwindigfeit erfolgen kann, wovon die Wirkung wejentlic abhängt. 
Man unterjcheidet in diefer Beziehung die Erplofion von der viel ſchneller, faſt 
momentan ſich vollziehenden Detonation. Sa, in freier Luft fünnen dieſe Stoffe 
jogar mit ruhiger Flamme abbrennen. Wie die Zerjegung verläuft, hängt wejent- 
li) von der Intenſität ab, mit der die erfte Entzündung eingeleitet wird, und 
von dem Drud, den die Gaje entwideln. Je energifcher die Entzündung, je 
fefter die Einſchließung, um jo heftiger die Detonation. Daher findet die Ent- 
zündung bei allen Sprengftoffen durch jehr heftig wirkende Knallpräparate — 
Sprengtapjeln — ftatt. 

Die Mittel, die Gefahr bei der Aufbewahrung und beim Gebrauch zu vers 
meiden, find jehr verjchieden. Die Gruſonſche Fabrik ſuchte nach Vorſchlag des 
Ghemiterd Sprengel 3. B. die Gefahr dadurch zu befeitigen, daß fie die Spreng— 
ladung aus zwei verjchiedenen Subftanzen beftehen lieh, die getrennt aufbewahrt 
und auch noch im Geſchoß getrennt find, bis der Stoß der Gejchükladung die 
Trennung aufhebt und die Vereinigung beider Stoffe herbeiführt. Durch diejes 
Mittel ift allerdings jede Gefahr bejeitigt, aber die Geſchoſſe werden dadurch jo 
complicirt, dab ihre Verwendung im Kriege auf große Schwierigkeiten ſtoßen 
dürfte. Die in vielen Staaten mit derartigen Gejchoffen angeftellten Verſuche 
haben überall zu einer Ablehnung derjelben geführt. 

In America ift man auf dad Mittel verfallen, dad Geſchoß, um die durd) 
den Stoß der Geſchützladung herbeigeführte Gefahr zu bejeitigen, nicht durch 
Pulver, jondern durch comprimirte Luft fortzufchleudern. Der Gedanke dazu ift 
durch einen Artillerielieutenant Zalinski (Vereinigte Staaten) weſentlich gefördert, 
nachdem bei den Verjuchen, die Sprenggejchoffe aus Gejchügen mittelft gewöhn— 
lichen Pulvers zu verjchiehen, fünf Gejchüte geiprungen waren. Das zu den letzten 
Verſuchen benutzte „pneumatiſche“ Geſchützrohr hat ein Kaliber von 21,5 cm, iſt 
18,25 m lang und aus einer nur 1,25 cm ftarfen Eiſenplatte ‚aufammengefmeißt 
Die Seele ift glatt; das Gewicht des Rohrs beträgt 2040 kg 

Dad 2,6m lange Geſchoß beiteht aus dem hölzernen, Rtauch zur Führung 
während des Fluges dienenden Schwanzſtück und dem eigentlichen cylindroconiſch 
geformten Geſchoß aus Bronce oder Stahl. Die Sprengladung beiteht aus 
ungefähr 45 kg Dynamit-Gelatine; in der Mitte befindet fi) ald Znitialladung 
ein Dynamitkern mit einem ftark mit Knallquedjilber geladenen Percuffionszünder. 
Bei einem Fehlſchuß gegen Schiffe tritt ein elektriſcher Zünder durch das ein— 
dringende Wafjer in Wirkjamteit. 
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Die Laffete hat außer den ihr auch bei anderen Geſchützen zufallenden Auf: 
gaben noch den Zwed, dem Rohr die ald Xreibmittel dienende comprimirte Luft 
mit Hülfe von Bentilen aus einem fejtitehenden Rejervoir zuzuführen. Ohne 
eine Zeichnung ift der ganze Apparat ſchwer verftändlich, und bejchränfen wir 
und daher darauf, über die zu erwartende bezw. wirklich erreichte Wirkung zu 
berichten. 

Die comprimirte Luft wirft bier ganz ähnlich, wie ein jehr langjam ver: 
brennended Pulver; der Drud ift ein niedriger, bleibt aber, jo lange das Geſchoß 
ſich im Rohr befindet, fait gleich. Bei den Verjuchen betrug der Drud, ehe das 
Geſchoß jeine Bewegung anfing, bis zu 70 Atmofphären und verminderte fich 
dann bis zum Austritt des Gejchoffes aus dem Rohr um 10 pCt. Das mit 
Sprengladung etwa 90 kg jchwere Geſchoß erhielt eine Anfangsgejchwindigkeit 
von 244m. Mit 13° Erhöhung rechnet man auf eine Schußweite von 1800 m; 
die Marimal: Schußweite wird zu etwa 3700 m angenommen bei 33'/.° Er: 
höhung. Bei einem Schiefiverfuch auf etwa 1500 m erhielt man jehr gute Re- 
jultate, alle Schüffe lagen in einem Rechted von 6m Länge und 5,5m Breite. 

Die Wirkung joll bei der großen Sprengladung und der bedeutenden Kraft 
des Sprengftoffes viel größer als die eines gewöhnlichen Torpedos ſein und ſich 
bei Erplojionen unter Waſſer auf eine Fläche erjtreden, die größer als die ent- 
jprechenden Abmefjungen eines Panzerichiffes iſt, jo daß ſelbſt Fehlſchüſſe noch 
eine gewiffe Wirkung haben können. Im September 1837 fanden Schießverſuche 
gegen ein audrangirtes Schiff von 24 m Länge, Tın Breite jtatt, die jehr 
befriedigend ausgefallen jein jollen. Das Schiff wurde auf 1700 m beicdhofien, 
wobei der Luftdrud ungefähr 42 Atmojphären betrug. Mit zwei blind geladenen 
Granaten wurde der anzumendende Zuftdrud auf 42,5 Atmoſphären feitgeftellt, 
die Erhöhung war conftant 15 Grad. Schon der folgende erfte Schuß mit jcharf- 
geladenem Geſchoß — die Sprengladung betrug 20 kg — machte das Schiff zu 
einem Wrad, die folgenden zerjtörten ed ganz und gar. 

Bei einem Schießen unter jehr ungünjtigen Witterungsverhältniffen — Nebel, 
Regen und Sturm — erhielt man eine zwar etwas geringere, aber immer noch 
genügende Präcifion. Auf 1700 m betrug die mittlere Längenftreuung ungefähr 
24 ın, die mittlere Breitenftreuung 5,2m. Die Yeuergejchwindigfeit betrug un: 
gefähr einen Schuß pro Minute. 

Es ift die Conftruction nody größerer Maſchinen, deren Gejchofie 5Y/z Cent- 
ner (?) Sprengladung aufnehmen können, geplant. 

Das Gewicht des oben bejchriebenen Gejchüßes von 21 cm=Kaliber wird zu 
19 000 kg angegeben. Hieraus dürfte ſchon hervorgehen, daß dafjelbe nur eine 
jehr bejchränkte Anwendung zur Bertheidigung der Küften oder allenfalld auf 
Schiffen finden kann, daß aber die Verwendung für den Angriff von Landfeftungen 
ausgejchloffen erjcheint. Daher werden in allen Staaten Verſuche angeftellt, 
Sprenggeihofie aus gewöhnlichen Gejchügen durch Pulverkraft fortzutreiben. 

Sehr interefjante Aufichlüffe über den augenblidlidyen Stand diejer Frage 
bietet dad von dem techniichen Leiter der Waldroder Scyiejwollfabrif, Premier: 
lieutenant a. D. v. Foerjter herausgegebene Buch „Comprimirte Schiehwolle für 
militärijchen Gebraudy unter befonderer Berückſichtigung der Schießwollgranaten“.*) 
Nach diefem Werk hat Schießwolle mit 25 pCt. Wafjergehalt die größte Wirkung 
und ift dabei völlig gefahrlos aufzubewahren und zu verwenden. Um das Aus— 
trodnen zu verhüten, wird die verdichtete Schiefwolle in ein Löjungsmittel — 


*) Ernft Siegfried Mittler und Sohn, Königliche Hofbuchhandlung, Berlin 1885. 
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Eſſigäther — getaucht und dadurch mit einer dünnen Haut überzogen, die einen 
vollftändigen Abſchluß und dadurch ein vorzügliches Schugmittel auch gegen das 
Berftauben bietet. Die zu Sprengladungen von Geſchoſſen verwendete Schieh- 
wolle ift geförnt; jedes Korn ift nahezu würfelförmig von 8—12 mm Eeitenlänge. 
Iſt die Sprengladung in die Geſchoßhöhlung gebracht, jo wird lettere mit flüjfigem 
Paraffin ausgegoſſen, das nach feinem Erftarren aus der ganzen Füllung eine fefte 
Mafje bildet. Als Gejchofje find bei den Schießverſuchen Granaten aus Gußeiſen 
und aud Stahl verwendet worden, und hat ſich dabei herauägeitellt, daß die jo 
behandelte Schießwolle und der bejondere Zünder völlig gefahrlos in der Ver— 
wendung find. Der Beweis ift durch jehr rationell und ſyſtematiſch angeftellte 
Verſuche geführt worden, wobei eine große Zahl vollftändig geladener Granaten 
aus verjchiedenen Gejchügen mit Anfangsgeichwindigfeiten von 200 bis 450 m 
verſchoſſen ift, ohne daß man vorzeitige Erepirer erhalten hätte. Wurden unvoll- 
ftändig geladene Öranaten, bei denen entweder die Schiefwollladung oder irgend 
ein Theil des Zünders fehlte, gegen widerftandsfähige Ziele verjchoffen, jo erhielt 
man weder Grepirer, noch ift die Sprengkapjel zum Detoniren gebracht, wenn 
die Zündpille fehlte. 

Die Wirkung der Sprenggeihofje war eine ganz vorzügliche. Während eine 
gußeiſerne 8,8 cm einwandige Granate mit Pulver gefüllt nur 37, eine ebenjolche 
15 em-&ranate 42 Sprengjtüde lieferte, erhielt man von einer mit Schießwolle 
gefüllten 8,8 em-Granate 200 Stüde über 10g und 600 Stüde von 1 bis 10 g, 
von einer 15 em-Granate 376 Stüde über 10g und 828 Stüde von 1bi8 10 g 
Gewicht. Dabei durdjchlugen noch jehr viele Stüde unter 1g Gewicht Bretter 
von 2> mm Gtärfe. 

Daß Sciefmollgranaten, namentlich ſolche aus Stahl, mit großen Spreng- 
ladungen gegen Erdwerfe eine ganz hervorragende Wirkung haben, ift begreiflich. 
Die ausgeworfenen Trichter hatten ungefähr einen doppelt jo großen Gubif- 
inhalt ald bei mit Pulver geladenen Granaten. Aber auch gegen Eindedungen 
aller Art wird diejed neue Kampfmittel von viel größerer Wirkung jein, als die 
mit Pulver geladenen Gejchofje, weil, wie durch die Walsroder Verſuche bemiejen 
ift, die Schiefwollgranaten im Moment des Auftreffend, die Pulvergranaten aber 
regelmäßig zu jpät crepiren. 

Stellt fih bei Verjuchen in großem Umfange die Verwendung der Schieh- 
wollgranaten in der That ald jo ungefährlich heraus, wie es nach den bier 
gemachten Angaben den Anjchein hat, jo Fönnte die Löſung der Aufgabe, gegen 
die im Innern von Feldverſchanzungen aufgeitellte Bejatung zu wirken, vielleicht 
doch durch kleine Ladungen in Verbindung mit Schiegwollgranaten von der Feld- 
Artillerie bewirkt werden. Das Schiefverfahren würde ſich höchft einfach ftellen, 
da man nur den mittleren Treffpunft dicht hinter die deckende Bruftwehr zu 
legen hätte. Die nad rückwärts fliegenden Sprengjtüde würden dann ſchon 
das Weitere bejorgen. 

Aus England- ift jeit den Verfuchen in Lydd (fiche Jahrg. 1885, ©. 475), 
die ein lediglich negatives Ergebniß hatten, nichts diefe Frage Betreffendes an 
die Deffentlichkeit gelangt. 

In Frankreich (fiehe Jahrg. 1886, ©. 470) hat das Melinit, das in- 
wiſchen als Pikrinfäure erfannt worden ijt (vergl. Archiv für die Artillerie und 
Ingenieuroffiziere, 1887, S. 98), den hochgejpannten Erwartungen nicht ent- 
Iprohen. Die im Frühjahr 1887 in Belfort ftattgehabte Erplofion einer mit 
Melinit gefüllten Granate hat eine gewaltige Ernüchterung hervorgerufen. Ein— 
gehende Unterjuchungen haben es als ſehr wahrjcheinlich erjcheinen laffen, daß 
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die Urſache der Erplofion darin zu juchen ift, daß unter dem Einfluß von 
Feuchtigkeit, die in der Geſchoßhöhlung vorhanden war, eine Zerjegung und 
dadurch die Selbftentzündung des Melinit3 ftattgefunden hat. Um weiteren 
Unglüdsfällen vorzubeugen, find jämmtliche bereit? geladene Granaten durch 
Sprengen vernichtet worden. 

Ueber die in Italien ausgeführten Verjuche fiehe Jahresberichte von 1886 
©. 471. 

In Rußland Haben VBerjuche mit Nitromannit, einem neuen durdy Ein- 
wirkung von Salpeterfäure auf Mannit, einem Ertractivftoff de Manna, erzeugten 
Sprengitoff ftattgefunden, die aber ungünftig ausgefallen find. Weder die Sicher: 
heit noch die Wirkung entjprachen den zu ftellenden Anforderungen. 

In Nordamerica werden die Verſuche, Sprenggeiheffe aus Yulver: 
geſchützen zu jchießen, neben denen mit dem pneumatiichen Geſchütz fortgejekt. 
The Admiralty and Horse Guards Gazette vom 26. November 1887 be 
richtet, dab am 5. November in Sandy Hoof unter Leitung von D. Smolianoff 
aus einem gezogenen 100 pfdgn Parrottgeihüß mit Nitroglycerin gefüllte Geſchoſſe 
verfeuert find. Die Geſchoſſe wogen 92 Pfund (41,7 kg) und waren mit 
5 Pfund (2,27 kg) Nitroglycerin gefüllt; die Pulverladung betrug 18 Pfund 
(8,16 kg). Die Geſchoſſe waren mit einem Zünder eigener Erfindung verjehen. 
Es wurden drei Schüfje abgegeben, die richtig am Ziel — einer Eijenplatte von 
14 Zoll (35,5 cm) Stärfe anfamen und eine befriedigende Wirkung bervorbraditen. 
Der Gasdruck im Rohr überjtieg 25 000 Pfund auf den Quadratzoll oder etwa 
1750 Atmofjphären. Leider wird nicht mitgetheilt, durch welche Mittel die 
Sicherheit gegen vorzeitige Crepirer erreicht worden ift. Die Anfangsgejchwindig- 
feit betrug 1600 Fuß glei 487 m. Im Ganzen joll Smolianoff bereits 387 
derartige Gejchofje mit gutem Erfolg verfeuert haben. 

Für die Schiffs- und Küften-Artillerie fteht, jo lange mit der Ber: 
ftärfung der Panzer noch fortgefahren wird, die Gonftruction mächtiger Geſchütze 
und Geſchoſſe noch immer im Vordergrunde des Intereſſes. Die großen Geſchütz— 
fabrifen jcheinen einen Ehrenpunkt darin zu juchen, Gejchüge zu conftruiren, die 
nidyt nur jedes der augenblidlid vorhandenen Geſchütze überwinden können, 
jondern auch jedes bereit3 vorhandene Gejhüß in jeinen Leiftungen übertreffen. 
So iſt man jet bei Geſchützen angelangt, deren Gejchofje Eiſenpanzer von mehr 
ald 1m Stärke durchſchlagen. Es wird in der That ſchwer, fih von den Ab» 
mefjungen, Gewichten und Kräften, die dabei zur Sprache kommen, eine Hare 
BVorftellung zu machen. In Deutjchland hat die Kruppiche Fabrik in der zur 
Armirung des Hafend von Spezia bejtimmten 35 Kaliber langen 40 em-Kanone 
ihon im Jahre 1886 ein joldyes Gejhüß hergeftellt, dem aber neuerdings durd 
ein aus der Fabrik von Armftrong in Elswid hervorgegangened 17 zÖlliges 
137 Zond:Gefhüß der Rang ftreitig gemacht wird. 

In Nachſtehendem ftellen wir die wichtigften Angaben über Abmefjungen 
und Leiftungen beider Geſchütze einander gegenüber: 


Krupp Armftrong 
Raben; =. 3 oe er u 400 431,8 
Zänge in Kallleın - -.  - oe.» 35 37 
A eat et 14,0 15,976 
der Seele in KRaliben. . . . .- 31,8 35 
ae 5 re ge 12 700 15113 


Gewicht einichl. Berihluß. -. » » . » t 121,0 137,0 
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Krupp Armftrong 

Gewicht der Marimalladung . . ». ».. kg 384 453,5 
= bed Seihofld . » . 2... kg 1050 907 
Anfangsgejhwindigkeit. . . I ame m 579 687 
Lebendige Kraft an der Mündung —JF mt 18 000 23 200 
⸗ = pro Tonne des Rohrgewichte mt 148,9 169 

⸗ » pro cm des Geſchoßumfangs kg 14,3 15,9 


Hieraus geht hervor, daß das Engliihe Geihüt das Kruppiche allerdings 
um etwas übertrifft, wenn man die Durchſchlagskraft des Geſchoſſes dicht an der 
Mündung zum Ausgangspunft des Vergleichs nimmt. Das Kruppiche Geſchoß 
hat aber eine bedeutend größere Querjchnittsbelaftung ald das Engliihe (840 g 
gegen nur 621g), und da überdied die Anfangsgejchwindigkeit des Englijchen 
Geſchofſſes beträchtlich größer ift, jo muß dieſes durch den Luftwiderftand jehr 
viel mehr von jeiner Gejchwindigfeit einbüßen ald das Kruppiche. Auf den- 
jenigen Entfernungen, auf denen die Küftengeichüte das Feuer gegen Die Panzer: 
Ihiffe eröffnen, dürfte das Kruppiche Geſchütz dem Englifchen mindeitens gleich, 
wenn nicht überlegen jein. 


Deutfdland. 


Die Kruppiche Fabrik hat ein 8,4 cm-Schnellfeuergejchüß conftruirt, welches, 
in erjter Linie zur Beſchießung von Xorpedobooten beftimmt, unter Umftänden 
aud) in der Land-Artillerie eine zwedentiprechende Verwendung finden kann. In 
jeiner Einrichtung unterjcheidet fi) das Rohr von den Feldgejhüten gleichen 
Kaliberd injofern, ald die Pulverladung ſich in einer mit dem Geſchoß feſt ver- 
bundenen Meſſinghülſe befindet, welche hinten ein Zündhütchen trägt, das durch 
einen Schlagbolzen entzündet wird. Die Bewegung des letzteren erfolgt durch 
eine Schlagfeder, die fich beim Deffnen des Verſchluſſes jelbftthätig jpannt. Der 
Verſchluß fteht jenkrecht im Rohr; das Heben und Senken deſſelben gejchieht 
mitteljt eincd Hebeld. Beim Deffnen des Verjchluffes wird auch gleich die 
Patronenhülje ausgeworfen. Damit dadurd die Richtnummer nicht bejchädigt 
werden kann, wird die leere Hülfe durdy ein in Verlängerung ded Rohres ange: 
brachtes Blech ſeitwärts abgelentt. 

Die Laffete befteht aus Ober: und Unterlaffete. Dad in der niedrigen 
Dberlaffete ruhende Rohr gleitet auf der letzteren beim Schuß zurüd und vor. 
Der Rüdlauf ift durch zwei hydrauliiche Bremjen auf etwa 20 cm Länge be= 
ſchränkt. Die hydrauliſchen Eylinder liegen in der Oberlaffete; die Kolbenftangen 
find an der Unterlaffete befeftigt. An der Unterlaffete befindet ſich ein Sik, der 
fidy beim Nehmen der Geitenrichtung mit derjelben dreht, jo daß der Mann, 
welcher die Höhen und Geitenrichtung, jowie dad Abfeuern bejorgt, ſtets in der- 
jelben Lage zum Geſchütz bleibt. 

Die Geſchoſſe — Granaten, Shrapneld und Kartätfchen — wiegen 7 kg. 
Die Ladung befteht aus 1,6 bis 1,7 kg Würfelpulver von 10 mm Seitenlänge. 
Die Anfangsgefhwindigkeit war im Mittel 475 m; mit einem Verſuchspulver 
erhielt man 506 m. 

Das Geihük wird durch drei Mann bedient, von denen Einer die Munition 
zuträgt, Giner den Verſchluß öffnet und ſchließt und die Patrone einjeßt, ein 
Dritter das Gefhüt richtet und abfeuert. Zum Abfeuern hat er einen Gurt 
umgejchnallt, an welchem die Abzugsſchnur befeftigt ift. Das Abfeuern gejchieht 
durch Zurüdwerfen des Oberkörpers. 
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Mas die Feuergefhwindigkfeit betrifft, jo find 18 bis 22 Schuh, im Mittel 
alſo 20 Schuß pro Minute, verfeuert. Es ergiebt dad pro Minute 140 kg Eijen 
mit 1600 mt lebendiger Kraft. Im Shrapnelfeuer werden, da dad Shrapnel 
230 Fülllugeln enthält, 4600 einzelne Theile in der Minute verfeuert. 


England, 


Ueber dad Armftrongiche 137 Tons-Geſchütz ſiehe unter Allgemeines. 

Dad Army and Navy Journal giebt eine Weberficht über die durch eigenes 
Feuer in der Zeit von 1876 bis 1886 unbraudbar gewordenen Geſchütze, Die 
dem Parlament vorgelegt if. Danach find in diefen 10 Zahren 31 Geſchütze 
gejprungen, davon 19 Border: und 12 Hinterlader (darunter zwei des neuejten 
Modelld, zu melden aud das am 4. Mai 1886 an Bord des Gollingwood 
gejprungene 43 Tond =» Gejhüß gehört, worüber im Sahrgang 1886 eingehend 
berichtet ift); 12 der gejprungenen Gejhüte waren nad Armftrongicher Eon: 
ftruction, 19 nad) der von dem Königlichen Inftitut zu Woolwich; 26 Geſchütze 
waren in Woolwich, 5 von der Armftrongichen Fabrik gefertigt. 

Mährend der betreffenden Zeit waren 9322 Geſchütze in Dienft geftellt, jo 
daß der Procentfag der unbraudhbar gewordenen Geſchütze ſich auf etwa 0,3 
jtellt. Leider erfährt man nicht, ob und wie viel Schüfje aus diefen Geſchützen 
verfeuert find, und jo berechtigen dieje Angaben zu einem tiefen Miptrauen jo 
wohl in die Gonftruction, wie auch in das Material der Engliſchen Gejchüte. 

Ein einziged diejer Geſchütze — ein 11zölliged Vorderladungs-25 Tons- 
Geſchütz — ift bei dem Bombardement von Alerandrien durch feindlicyes Feuer 
beichädigt. 

Ueber die im Jahre 1885 zu Lydd ausgeführten Schießverſuche berichtet 
die Revue d’Artillerie (Br. XXX. Seite 324 ff.) nad} officiellen Engliſchen 
Quellen. Bon allen Schießverſuchen haben nur zwei ein allgemeined Intereſſe. 
Eine Verſchwindungs-Laffete wurde aus einer Szölligen Haubige mit Granaten 
auf 1100 m beworfen. Das mit vielen Wenn und Aber verclaufulirte Urtheil 
läht erkennen, daß die VerjchwindungdsLaffeten nicht den Schuß gewähren, den 
man ſich davon verfprodhen hat. Vorzugsweiſe würden fie in Küjten = Batterien 
Verwendung finden können, da die Schiffd-Artillerie ihre Schüſſe nicht jo leicht 
und ficher beobachten kann, wie die Belagerungd-Artillerie. — Ein Schießen mit 
Shrapnel3 im hohen Bogen aus einer Szölligen Haubige gegen Stahljchilde von 
6,4 bis 12,7 mm Dide lieferte nur matte Treffer. Die 6, bzöllige Haubike 
hatte etwas befjere Rejultate: von 15 CShrapnel ging eins blind, von den 
übrigen erhielt man 13 Treffer, welche zwar die Platten, nicht aber die darunter 
liegenden Bohlen von 5l mm Gtärfe durchſchlugen. Es wurde hieraus der 
Schluß gezogen, daß eine Stärke von 13 mm für einen Stahlſchild genügenden 
Schutz gegen die Shrapneld der 6,6 und Bzölligen Haubiten gewähre. 

Aus einer im Engineering Nr. 1100 enthaltenen Zufammenftellung über die 
von der Armſtrongſchen Fabrik hergeftellten Gejhüße mittleren und großen Kalibers, 
die nicht weniger ald 26 Typen — nur Kanonen — enthält, geht hervor, daß 
man bejonderen Werth auf verhältnikmäßig ftarfe Pulverladungen legt. Mit 
Ausnahme eines Geſchützes, das eine Anfangsgeſchwindigkeit von 512 m liefert, 
bewegen ſich alle anderen Gejchwindigfeiten zwiſchen 580 und 724m. Dieſe 
Geſchwindigkeit von 724 ift erreicht bei einem 9Yzölligen 24 Tonsgeſchütz, bei 
welchem das Geſchoßgewicht 172,5 kg, das der Pulverladung 104,5 kg, das 
Ladungsverhältniß aljo 60,6 p&t. des Geſchoßgewichts beträgt! 
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Einem Bericht der Revue d’Artillerie (Bd. XXX. ©. 479 ff.) über ein 
Anſchießen des 110 Tondgejchütes entnehmen wir Folgendes: das Geſchütz joll 
Granaten, Shrapneld und Panzergranaten von je 816 kg Gewicht ſchießen. Die 
3,4 Kaliber lange Granate ift aus Stahl und nimmt eine Sprengladung von 
81kg auf, die fi in einem Zeugbeutel befindet. Der Zünder functionirt nur, 
wenn dad Geſchoß ein nahezu jenkrechtes Ziel trifft, jo daß ein Aufichlag auf 
dem Waſſer dad Geſchoß nicht crepiren läßt. Das CShrapnel hat die 3,6 kg 
betragende Sprengladung am Boden und eine Füllung von 2000 124g jchweren 
Kugeln; ed ift mit einem Doppelzünder verjehen. Die Panzergranate ift nur 
2,5 Kaliber lang; der Stahl, aus dem fie gefertigt ift, hat einen Zuſatz von 
1 bis 2pCt. Chrom. 

Beim Schiefen wurden drei verjchiedene Pulverjorten probirt, von denen 
feine den Erwartungen vollftändig entiprah. Man hatte auf eine Anfangs- 
geihwindigkeit von 675 m bei einem Ladungsverhältnig von 50 pCt. und einem 
Marimaldrud von 2800 Atmofphären gerechnet. Das braune Pulver der Weit: 
fäliſchen Fabriken hat eine Anfangsgeihwindigfeit, die nahezu befriedigte, geliefert ; 
aber der Gasdrud war zu hod). 

Auf dem Schiegplat zu Silloth wurde im December eine Verjchwindelaffete 
mit einem 10zölligen (25,4 cm) 30 Tondgefhüg — dem ſchwerſten Geichüß, 
welches bis jet in eine derartige Laffete gelegt ift — angeſchoſſen. Es ift in 
der Armftrongichen Fabrik auf Bejtellung der Regierung von Victoria für die 
BVertheidigung der Küften bergeitellt. Die Hebung in die Feuerftellung wird 
durch verdichtete Luft bewirkt; das Geſchütz jelbft liefert die Kraft zu feiner 
Hebung, indem nämlich) die Verdichtung der Luft durch den Rückſtoß ausgeführt 
wird. Die Richtung erhält dad Geſchütz unter Benutzung von Spiegelinftrumenten 
in der Ladeſtellung. Nah Abgabe von drei Probeſchüſſen mit 250 Pfund 
(113,4 kg) Pulver folgten mehrere Schüfje mit 230 Pfund (104,3 kg) braunen 
prismatiſchen Pulverd zur Ermittelung der Leiftungsfähigfeit. Das 500 Pfund 
(226,8 kg) ſchwere Geſchoß erhielt dabei eine Geſchwindigkeit von etwa 1900 Fuß 
(570m). Das Heben in die Feuerftellung dauerte etwa 18 bis 20 Secunden. 
Die nad) dem Schiefen vorgenommene Unterfuhung der Laffete ließ nicht die 
geringfte Beichädigung auffinden. Die Firma ift jegt mit Herftellung mehrerer 
68 Tonsgeſchütze nach dem gleihen Syſtem beſchäftigt. 

An dem Maximſchen Maſchinengeſchütz hat der unermüdliche Erfinder zwei 
wejentliche Verbefjerungen angebracht. Die eine derjelben gejtattet die euer: 
geſchwindigkeit des jelbitthätigen Gejchüted zu reguliren, und zwar kann man 
wechjeln von drei bis zu 600 Schuß in der Minute. ine andere Vorrichtung 
geftattet, mit dem Geſchütz auch Einzelſchüſſe abgeben zu laſſen. 


Frankreid. 


Die im Jahresbericht pro 1885 gebrachten Angaben über die Belagerungs- 
geichüte bedürfen einer Ergänzung und zum Theil auch einer Berichtigung. Zu 
den dort aufgeführten Belagerungsgefhügen ift eine 220 mm-Kanone neu hinzu- 
gelommen, während über den damals noch im Verſuchsſtadium befindlichen 270 mm= 
Mörjer andere Mahe ıc. befannt geworden find. 

Die wichtigften über diefe Geſchütze in Erfahrung gebrachten Angaben 
folgen bier. 


31* 
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220 mm» fanonen 270 mm: Rörier 


Klier - » - - 2 2... mm 220 270 
Rohrmaterial. . ; Stahl Stahl 
Länge ded Rohre in Kalibern , 23,2 11,9 
Dral . . R 5 1° 55' — 7° 3° 41! — 7° 
Gewicht des Rohre . .. kg 6000 5750 

. ⸗ ⸗Reinſchl. Laffete ⸗ 11677 11500 
Ladung . . 2 19 5, 8, 11, 14 und 15 
Gewicht der fertigen Granaten ⸗ 90 170 
Sprengladung . ⸗ ? 8 
Anfangsgeichwinbdigkeit (grßte) m ? 290 
Größte Schußmeite . f ⸗ ? 5200 


Ein im Journal des sciences militaires erfchienener, im Archiv (Bd. 94) 
auszugsweiſe überjeßter Artikel befpricht in jehr jachverftändiger Weiſe die Gejchüß- 
ausrüftung der Küften-Artillerie. Die bis jett in der Küften-Artillerie ver: 
wendeten Gejchüge find für den Angriff auf die Wafferlinie unzureichend, was 
bei Vertheidigung von Durchfahrten von bejonderd großen Nachtheil iſt. Man 
muß daher der Küften- Artillerie die augenblidlih nur in der Marine vertretenen 
34 em⸗Kanonen in genügender Zahl überweifen. Das wirkjamjte Geſchütz, Das 
bis jeßt vorhanden ift — die 32 cmsflanone — muß ebenjo wie die 27 cm= 
Kanone in größerer Zahl vorhanden jein. — Für das Verticalfeuer befitt die 
Artillerie in den 27 und 30 cm: Mörjern*) die geeigneten Geſchütze; doch find 
diejelben nicht in genügender Menge vorhanden. 

Auch abgejehen von der balliftiichen Leiftungsfähigteit laffen die Küſten— 
geichüge noch viel zu wünjchen übrig; namentlich genügt ihre Feuergejchwindigkeit 
bei der großen Fahrtgeſchwindigkeit der Kriegsichiffe nicht. Um dieſe zu fteigern, 
werden gefordert: 


1) Einführung der Zahnbogen-Richtmaſchine und eine Einrichtung, die ein 
jchnellere3 Nehmen der Seitenrichtung geftattet. 


2) Anbringung von zwei Bifirlinien, da bei den auf der rechten Seite be: 
findlichen Aufjägen die Bifirlinie jehr bald das Rohr jchneidet, wenn man bei 
Zielen, die ſich von links nach rechts bewegen, die nothwendige Verlegung des 
Treffpunktes durch Aenderung der Seitenverjchiebung erreichen will. Noch vortheils 
hafter wäre die Einführung von Fernrohrvifirungen. 


3) Einführung aller Mittel zur Beichleunigung der Bedienung: hydrau— 
liche Bremjen, jelbitthätiger Vorlauf der Laffete, Munitionsräume neben ten 
Geſchützen. 

Ueber Schießverſuche, welche mit einer 15cm» und einer 24 cm:flanone 
von 36 Kalibern Länge im März 1884 ftattfanden, berichten wir nad} der Revue 
d’Artillerie Bd. XXX, Seite 77. Dieje zur Verwendung gegen Eifenpanzer 
beitimmten Geſchütze verichiegen ein Geſchoß von 40 bezw. 166 kg; die Rohr: 
gewichte betragen 4325 bezw. 19 225 kg. 

Ueber die Leiftungen werden folgende Angaben gemacht: 


*) Der 30 em⸗Mörſer ift ein gezogenes, —— Vorderladungsgeſchütz der Marine. 
Das Geſchoß iſt mit einem beſonders conſtruirten Expanſionsring verſehen, durch welchen 
es ſehr ſicher in den Zügen geführt wird. Die Ladungen betragen 4 bis 19 kg. 
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24 cm: fanone 





Bulverladung . . . kg 
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Anfangsgeſchwindigkeit. m | 581 | 627 | 658 | 535 | 637 | 618 | 650 | 79 








Lebendige Kraft an ber 
Mündung . . mt | 688 | 801 | 882 | 2332 | 2916 
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Lebendige Kraft pro cm 
Geihoßumfang . . mt 
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Die dabei erhaltenen Gasdrüde überjtiegen 2725 Atmojphären nicht und 
können ald mäßige bezeichnet werden. 

Die Leiftungen find ald recht erhebliche anzujehen. 

Die Franzöſiſche Artillerie beſchäftigt ſich auch mit Schiehverjuchen gegen 
Quftballond. In einem Aufjaß der Revue d’Artillerie (Bd. XXX., ©. 106 ff.) 
wird nachgewielen, daß, wenn man beim Schiefen gegen Ballond unter mehreren 
Ladungen die Wahl hat, diejenige den Vorzug verdient, bei deren Anwendung 
der Scheitel der Flugbahn in der Nähe des Zield liegt. Zur Errechnung diejer 
wird ein einfaches Mittel angegeben. 

Gegen ungefefjelte Ballond wird die Anwendung der 47T mm Hotdfih- 
Kanone mit Granaten empfohlen. 


Stafien, 


In der Marine-Artillerie ift das Nordenfeltiche 75 mm Schnellfeuergeichüt 
eingeführt. Cs verfeuert Stahlgranaten mit Percuffionszündern, Stahlfhrapnels 
mit Doppelzündern und Kartätjchen. Die Zünder find Nordenfelticher Conſtruction 
und befinden fih am Boden des Gejchofies. 

Für die 12, 15 und 21 cm=-Shrapneld der Belagerungs-Artillerie find 
Doppelzünder M/86 eingeführt. 


Oeflerreich · Angaru. 


Ueber die im Laufe des Jahres 1886 ausgeführten Verſuche berichten wir 
nach den „Mittheilungen über Gegenſtände des Artillerie- und Genieweſens 
Jahrgang 1887*: 


1) Fortjegung der Dauerverfuche mit 12, 15 und 18 cm-Hartbroncerohren. 
Bergl. Jahresberichte pro 1885 und 1886. 

Das 15 em-Rohr Nr. 6 mit eingepreßtem Seelenrohr hat im Jahre 1886 
246 — im Ganzen jetzt 1930 — Schuß gethan. Nah Abgabe von 
1808 Schüffen nahm die Trefffähigkeit raſch ab; nach 1830 Schuß war die 
Anfangsgeſchwindigkeit um 29 m kleiner ald beim neuen Rohr; nad) 1900 Schuß 
erhielt man auf 2000 m eine um 200 m kleinere Schufweite. Beim Schießen 
gegen eine Scheibe auf 50 m erhielt man durdhweg elliptiiche Geſchoßdurchſchläge, 
wodurch die Unbrauchbarkeit des Rohrs conftatirt war. Die Unterſuchung ergab, 
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dab die Erweiterungen der Seele nach 1930 Schuß nahezu jo groß waren als 
bei einem ungefutterten Rohr nach 1000 Schuß. — Das Rohr wurde durch 
GEinziehen eines neuen Seelenrohrd wieder vollftändig brauchbar hergeitellt und 
hat ſeitdem 125 Schuß ausgehalten. 

Das 12 cm-Rohr Nr. 3 war nad Abgabe von im Ganzen 2013 Schuß 
nicht mehr brauchbar. Nachdem ed mit einem neuen Seelenrohr verjehen war, 
zeigte ed eine die normale erheblich überfteigende Anfangsgejhwindigkeit und ſehr 
geringe Trefffähigkeit, obwohl die Unterfuhung feine Veränderung an dem Rohr 
erfennen lieh. 

Das 18 em-Rohr Nr. 1 war nad) Abgabe von im Ganzen 2188 Schüfjen 
noch brauchbar. 

2) Ein Vorverſuch, aus der 12 cm=-Belagerungsfanone M,80 Shrapnels 
mit verminderten Ladungen gegen gededte Ziele zu verfeuern, ergab befriedigende 
Rejultate, jo daß die Verſuche fortgejeßt werden jollen. 

3) Verſuche, welche bezwedten die Wirkung der eifernen Feſtungsgeſchütze 
M,61 zu vergrößern, hatten injofern ein günftiged Refultat, ald die Anwendung 
braunen Pulverd und die Verlängerung des Ladungsraumes die Möglichkeit 
gewährte, 32 und 4 Kaliber lange Geichofje ohne Weberanftrengung der 
Geſchütze zu verjchiegen. 

4) Berjchiedene neue Pulverforten wurden probirt. Die bejtellten Proben 
braunen, würfelförmigen Pulverd von 13 mm Seitenlänge ergaben fein günftiges 
Rejultat, wohingegen das braune prismatiſche Pulver jehr befriedigte. Aus der 
12 cm = Belagerungdfanone M/80 erhielt man bei nur 1212 Atmojphären 
Spannung eine Anfangsgejhwindigfeit von 498,38 m. 

5) Eine Anzahl jcharf geladener 12 cm-Granaten M/61, die im Zahre 1871 
an einem feuchten Aufbewahrungsort untergebradht war, um den Einfluß der 
Feuchtigkeit auf dieſe Gejchoffe Fennen zu Iermen, wurde im Jahre 1886 unters 
ſucht. Der äußere Anjchein ließ Zweifel an ihrer Kriegstüchtigkeit auffommen. 
Ein Sprengverjud) zeigte indeß, daß die Zahl der Sprengftüde diejelbe wie bei 
Geſchoſſen von normaler Beichaffenheit jei, und beim Schiefen crepirten alle 
Geſchoſſe rechtzeitig. Da angenommen werden durfte, daß eine weitere Ver— 
änderung der Gejchoffe nicht mehr eintreten würde, und da ferner in feinem 
beitehenden Aufbewahrungsraum die Gejchoffe jo zerftörenden Einflüffen aus— 
gejett find, wurde der Verſuch abgebrochen. 

6) Nach dem Mufter der Kruppichen 35 Kaliber langen 12 cm: Marines 
fanone wurde eine 12 cmsKanone aus Hartbronce mit Flachkeilverjchluß conftruirt 
und probirt. Man erhielt mit einer Ladung von I kg und der 26 kg ſchweren 
Granate bei einer Gasſpannung von 1582 Atmofjphären auf 50 m vor der 
Mündung eine Gejhmindigfeit von 524,86 m. 


Rußland. 


Neben den eingeführten Bodenkammer-Shrapnels iſt im Jahre 1885 ein 
jechszölliged und ein 12pfündiges Shrapnel mit in der Mitte gelagerter Spreng- 
ladung eingeführt. Died fell dann angewendet werden, wenn man von einer 
offenen Streuungsgarbe fih mehr Wirkung verjpredhen kann ald von einer 
geichlofjenen. 

Für die 6=, 8=, 9: und 11zölligen Kanonen der Küften-Artillerie find Kar- 
tätichen eingeführt, welche im Stande find, die leichten Borde der Torpetoboote 
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zu durchſchlagen. Es joll dies nur ein vorläufige Auskunftsmittel fein, bis eine 
genügende Zahl von Schnellfeuergejchügen eingeführt ift. 

Bei der Panzergranate des neunzölligen Mörſers ift ein Bodenzünder ein- 
geführt, der nad) den Angaben des Oberſt Fillmonow, des Grfinderd des 
Percuffiongzünderd M/S4, conftruirt ijt. 

Für die Shrapneld der Belagerungs- und Feftungsgefhüte find Zünder mit 
einer Brennzeit von 16 Secunden eingeführt (M/84). 

Es find Verſuche mit einer vom Oberftlieutenant Razſtaſow conftruirten 
Verſchwindelaffete für 24 pfündige Kanonen angeftellt; es jollen noch eben ſolche 
Laffeten für die ſchweren und leichten jechözölligen Kanonen (15 cm) probirt 
werden. 

Ein nad) dem Mufter der Deutjchen Batterielatte vom Gapitän Tſijikow 
conftruirter Apparat zur Beobadytung der Schüfje joll verjucdht werden. Bor: 
läufig ſoll der Apparat Moller, der denjelben Zweck bei der Feld- Artillerie 
verfolgt, angewendet werden. Dagegen ift von der Einführung eined Bifir- 
fernrohrs Abftand genommen, da man für gewöhnlich vom indirecten Richten 
Gebraud macht. Es joll daher das in der Franzöfifchen Artillerie vorſchrifts— 
mäßige Verfahren mit dem regle Boillard (Schweizer Latte) verjucht werden. 

Mit dem 11zölligen (28 cm:) Mörjer der Küften- Artillerie haben Schieh- 
verjuche ftattgefunden, auf Grund deren die Marimalladung bei Anwendung von 
Stahlgranaten auf 20,5, von gußeifernen Granaten auf 21,3 kg grobförniges 
Pulver feftgejegt ift. Es find mit diefen ftärfften Ladungen 400, mit fleineren 
200 Schuh abgegeben, ohne dab eine Veränderung der Seele bemerkt worden 
it. Die balliftiihen Leiftungen dieſes Gejchütes gehen aus nachftehender 
Zufammenftellung hervor. 




















Anfangs: Gasdrud| Schußs | 50 pCt. Treffer 
Geſchoß Gewicht Ladung geſchwin⸗ m = — 
digkeit mo | mE | 5 
iphären | 431/a Länge | Breite 
kg kg m m m 
Gußeiſerne Granate | 217 | 16,4 | 231 | — | 5200 | 37 7 
Desgl. | a | 21,3 | 286 | 1875 | 6800 | 4 | 0 
Staflgranate | 254 | 2 | im | = | 2150 | a |5 
Desgl. | = | 12,3 | 187 | * | 3300 | 20 3,4 
Desgl | * | 16,4 | 294 | = | 4600 | | 5 
Desgl. | = | 20,5 | 256 | 1700 | 5900 | 4 7 


Es find zwei Laffeten verfucht, von denen die eine des Generald Kokorin 
ſich dem hergebrachten Typus anjchlieft, die andere des Oberftlieutenants Razſtaſow 
auf einem 35 Grad nach hinten geneigten Rahmen ruht. In Folge diejer An— 
ordnung bildet die Achje des Mörjerd immer nur Heine Winkel mit der Ober- 
fläche des Rahmens; deshalb konnte diejer verhältnißmäßig leicht gemacht werben; 
auch ift der Stoß auf die Bettung nur gering. Der Rüdlauf ift durch zwei 
hydraulifche Bremen begrenzt; ein paar Federn bejorgen das jelbftthätige Vor— 


488 Militäriſche Jahresberichte für 1837. 


laufen des Geſchützes in die Feuerſtellung. — Beide Laffeten haben ſich bis 
jet gut bewährt. 

Verſuche mit fünf verjchiedenen Schnellfeuergejchügen haben feine günftigen 
Ergebniſſe geliefert. Es jollen dieſelben num mit Schnellfeuergefhügen von 
Hotchkiß und Nordenfelt fortgeſetzt werden. 

Eine chemiſche Analyje der von Deutjchen Fabriken gelieferten braunen 
Pulverjorten hat ergeben, daß das Mifchungdverhältnig der drei Beftandtheile ein 
anderes ift, ald bei den jcdhwarzen Pulverjorten. Das braune Pulver enthält 
namentlich jehr viel weniger Schwefel, dagegen mehr Kohle ald das jchwarze. 
Man hat bei der Unterjuhung zweier verjchiedener Sorten 76 bezw. 78 p&t. 
Salpeter, 20 p&t. Kohle, aber nur 4 bezw. 2 pCt. Schwefel gefunden, während 
3. B. das Deutiche jchwarze Pulver 74 pCt. Galpeter, 16 pCt. Kohle und 
10 p&t. Schwefel enthält. Außerdem aber — und das dürfte jehr wejentltch 
dabei jein — ijt der Berfohlungöproceß weit weniger vorgejchritten ald bei der 
Kohle des jchwarzen Pulver. — Auf Grund dieſer Unterfuchhungen ift es 
gelungen, in Ruſſiſchen Fabriken ein brauchbares brauned Pulver herzuftellen, 
welches bei geringem Gasdruck Hohe balliftiiche Leiftungen aufzumeijen hat. 
(Näheres fiche Revue d’Artillerie, Bd. XXX, Seite 236 ff.) 

Ein vom Gapitän Organowitch vorgejchlagener Doppelzünder, der im 
Wejentlichen aus einer Vereinigung des Brennzünders zu 12 Secunden Brenn: 
zeit und des Percuffionszünderde M/S4 hervorgegangen ift, verjpridht gute 
Rejultate zu ergeben. 


Kleinere Artillerien. 


1. Japan. 


Die Revue d’Artillerie (Band XXIX, Seite 438 ff.) theilt über die 
Geihütausrüftung des in Frankreich auf Rechnung der Zapaniihen Regierung 
erbauten Kreuzerd „Unébi“ Folgendes mit: 

Das Schiff ift bewaffnet mit fieben 35 Kaliber langen 15cm, von denen 
ſechs auf Ded zum Feuern über Bank beftimmt auf einer Laffete mit Mittel: 
pivot, eins ald Hedgeihüg in einer Laffete mit vorn befindlichem Pivot liegt; 
vier ebenfalls 35 Kaliber lange 24 cm » Kanonen auf Laffeten mit Mittelpivot 
ftehen in Thürmen und feuern über Banf. 

Die Röhre find Kruppſcher Eonftruction. Die 15 cm » Kanonen verfeuern 
3'/a Kaliber lange Panzergranaten und Shrapneld, beide aus Stahl und beide 
51 kg ſchwer. Die Gebrauchsladung von 17 kg braunen prismatifchen Pulvers 
ertheilt dem Geſchoß eine Anfangsgejchwindigkeit von 530 m bei einem Gasdrud 
von 2250 Atmofjphären. Die 24 cm= Kanone verſchießt 31/a Kaliber lange 
Panzergranaten und Shrapnels aus Stahl 215 kg jchwer, und 4 Kaliber lange 
gewöhnliche Granaten. Die Ladung betrug 68 kg von bderjelben Pulverjorte, 
die damit erreichte Anfangsgeſchwindigkeit 530 m bei einem Gasdruck von unter 
2400 Atmojphären. 

Die Laffeten find Franzöfticher Conftruction, ohne Zeichnung indeß jchwer 
verftändlih. Bei einer Sciehprobe, die fi aber auf nur wenige Echüfle 
erftredte, jollen fich die Laffeten nach jeder Richtung hin jehr gut bewährt haben. 
Daß dagegen die Kruppichen Gejchüte bei diefer Gelegenheit nicht bejonders 
günftig beurtheilt worden, darf nicht in Erſtaunen ſetzen. Es heißt da, daß die 
Handhabung des Verjchlufjes bei der 24 em-Kanone jehr ſchwierig erjchienen jei; 
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der Keil ſei jchwer von Gewicht umd jchwer zu bewegen. Die Liderung liehe 
viel zu wünjchen übrig; obwohl die Gejchüge neu wären und erft wenig Schuf 
abgegeben hätten, jei faft jedes Mal Durchſchlagen von Pulvergajen vorgefommen, 
welche Ladehemmungen zur Folge hatten. Die Frictiond- Zündjchraube, die in 
der Theorie jo einfach ausjehe, hätte oft zu Klemmungen Anlaß gegeben, die 
das Herausnehmen lang und mühjam machten. Endlich vermißte man eine 
en welche das Abfeuern bei nicht vollflommen geichloffenem Verſchluß 
verhütete. 


2, Schweden. 


Die Rerue d’Artillerie (Band XXX, Seite 539 ff.) bringt nach der 
„Artilleri-Tidskrift* eine eingehende Beichreibung der Schwedifchen Artillerie, 
der wir dad Nachitehende entnehmen: 

Nah) dem Reorganifationdentwurf ſoll die Pojitiond=Artillerie bes 
ftehen aus 

48 12 cm=- Kanonen (12 ia r E Geſchütze), 
36 10cm: = (6 — 
36 Mitrailleujen (6 ⸗ ⸗. 


Die 12 em-Kanone iſt in zwei Modellen M/79 und M/85 vorhanden. 
Die 12 cm-Kanone M/85 ift ein Mantelrohr aus Stahl mit Schrauben» 
verſchluß und ftählernem Broadwellring. Die Granaten und Shrapnels haben 
Kupferführung. Dad Shrapnel ift ein Bodenfammer-Shrapnel. Die 12 cm: 
Kanone M/79 ift aus Gußeiſen mit Stahlmantel. 

Die Laffete mit Stahlmwänden hat eine große Lagerhöhe (1,3 m) und für 
den Transport ein Marſchlager. 

Der Granatzünder — für alle Geſchütze der Poſitions- und Feftungd-Artillerie 
derjelbe — ift nur unmejentlich von dem der Feld-Artillerie verjchteden, und das 
ift bedingt durch die Nothwendigfeit, daß der Zünder auch bei kleinen Ladungen 
functionirt. Die Shrapneld haben einen Doppelzünder mit zwei Sakftüden, der 
bei der 12 cm= Kanone eine Schußweite von 5300 m zuläßt; er ift für alle 
Geſchütze der gleiche. 

Die 10 cm» Kanone ift ein im Jahre 1863 conftruirtes, aljo völlig vers 
alteted Vorderladungsgeſchütz. Die Mitrailleufe ift die Palmkrank- Winborgiche 
mit 10 Läufen und verfchießt die Snfanteriepatrone. 

In der Feftungs- Artillerie find gegenwärtig nur zwei Hinterladungds 
geihüte vertreten: die 17 cm=-Kanone M/76 und die 16 em-Haubitze M/85; 
eine 16 cm»Kanone ift im Verſuch. Auferdem kommen noch viele alte Worder- 
Inder und zur Grabenbeftreichung die Mitrailleuje von Palmkrantz-Winborg vor. 

Die 17 em-Kanone ift aud Gußeiſen und beringt, die 16 cm-Haubite hat 
ein Maffivrohr aus Stahl, die 16 em-Kanone ein Mantelrohr aus unge- 
Ichmiedetem, blafenfreiem Martinftahl. Alle drei Röhre haben einen Schrauben 
—* mit Broadwellring. Die Granaten und Shrapnels haben Kupfer 

rung. 

Sn der Küften- Artillerie find eine lange und eine furze 24 cm», jowie 
eine 27 cm=- Kanone vertreten. Dieje Röhre find aus Gußeiſen, beringt und 
mit einem Schraubenverſchluß verjehen; die erften beiden nad) dem Syſtem ber 
alten Franzöſiſchen Marinegeichüge haben Warzenführung. Die widhtigften 
Zahlenangaben über die Gejhüte der Pofitions-, Feſtungs- und Küften- Artillerie 
find in der nachſtehenden Tabelle enthalten. 
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—— Feſtungs⸗Artillerie Küſten⸗Artillerie 





Tan an aaa I Auge T Range Tan... 
12 em: Kanone en | —— en 24 cms | 24 cms | 27 am 
| Kanone | Kanone 
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Kaliber mm | u? Je 1165 165 |20 0 2m 
Länge des Rohre % | 239 | 299 | 232 8 27,7 B 190 204 194 
der Seele J | 228 | 385 | 22,0 | 108 | 31 | 125 10 | 
Zahi der Züge | so | 86 oo 0 la >: Is: |» 
Drall in Graben | 0 | 216 | 394-9 247 | 0-6 | 0-6 | 8 
Gewicht des Rohre ke | 1097 | 1905 | 5626 | 3060 | 2992 | 14740 | 16620 | 23960 




























































































Geſchoſſe. | 
Länge Kaliber | 2,75 2,8 26 | 238 2,8 3,7 | 27 2,7 
8 __ — ———— —— 
€ — Gewicht kg iE 158 | 168 | | a2 | a2 | jm [18 
[= - N : — — —— 
* | mie der Spreng⸗ | 
ladung kB 10 | 10 2370| 31 31 83 | 88 | 130 
5 E83 (Gmift kg | - J — — — — BE — [18 
5: ————— — — — — — — — 
& | Sprenglabung | - | — = = — en | aa 3,7 
Bougefäoß Gewicht kg | - > | - — - | Te Te 
Gewicht kg | 16,9 | 169 | | 390 | 390 | - | - — 
= Ts ee Isa | — pe 
VF ze mes 
5) der | Segmente I 144 | 144 | 7 10 j189 | — - | - 
Summe der Spreng⸗ ! — | — — 
theile*) 324 | 324 510 421 421 _ | 
Rartätichen, Zahl der | | 
Kugeln *) 175 1175 — 26 — — — — 
Gebrauslabung kg 35 | 3,86 | mo | m | > | a | oe 
Ladungsverhältniß ° 0,23 | 020 0,20 | 028 | 008 — | 02 | 0m | M 
Anfangdgeihmwindigfeit Zr 3 j u 41 
der Granate m|458 475 |480 | 280 — [19 460 48 





*) Die Sprengtheile der Shrapneld und die Kartätichfugeln find aus Hartblei. 
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Bei der im Verſuch befindlichen 16 em-Kanone hat man mit 8 kg braunem 
Pulver eine Anfangsgeſchwindigkeit von 475 m bei einem Gasdrud von ungefähr 
1670 Atmofjphären erhalten. Das Geſchütz hat recht erhebliche balliſtiſche 
Leiftungen aufzuweifen, wie ein Bergleih mit den nmachſtehenden Geſchützen 
fremder Artillerien, wie ihn die folgende Tabelle enthält, erfennen läßt. 



























































| — Deſter⸗ 
| { j .| Ai . 
Schwedi⸗ Franzöſi⸗ Italieni⸗ Preußi⸗ | reichiſch⸗ 
Ge epzrnge deg de | fe | Umgane 
16 em⸗ Ranone 155 mm: 15 cm: | 15 cm: | fde 
| Kanone Kanone | Kanone | Kanone | 15 em— 
| Kanone 
Kaliber mm | 155 | 149,1 | 155 149,1 | 149,1 | 149 
Rohrgewicht kg| 2992 3000 | 2500 8800 | 3020 3200 
Gewicht der Laffete kg 2100 | 1770 | 2900 | 1800 1775 | 2080 
Gewicht von Rohr u. Zaffete kg | 5092 | 4770 | 5400 | 5100: 4795 | 5280 
Granatgewicht | 39| 9 40 | 30,4 27,75 31,5 
Ladungsgewicht ke 96 90 | 85 90 62| 78 
Anfangsgeſchwindigkeit m 496 | 45 | 457 | 510 485 | 482 
Lebendige Kraft an der Müns | | 
dung mt, 490 | 4485 | 426 | 4095 | 332,5 | 374 
Lebendige Kraft pro kg Rohr: | | | 
gewicht 164 | 150 170 | 122 110 | 17 
Lebendige Kraft pro kg | 
Geihüsgewict 962| 94,0 | 0790| 604 709 








Die Laffetenconftruction ift injofern von Intereſſe, ald hier zum erften Maf 
in der Belagerungs= Artillerie gegofjene Wände zur Anwendung gekommen find. 
Man verjpricht fi) von diejen gegenüber den gewalzten Wänden mit angenieteten 
BVinkeleifen oder umgebogenen Flanſchen große Vortheile ſowohl in Bezug auf 
Haltbarkeit wie auf Einfachheit der Herftellung. 


3. Bereinigte Staaten von Nord- America, 


Daß in Folge der geficherten Lage der Bereinigten Staaten die Artillerie 
ganz außerordentlich in der Entwidelung zurüdgeblieben, ift eine befannte That- 
ſache, die in früheren Berichten jchon oft hervorgehoben wurde und durch den 
Bericht des Kriegs- und Marinefecretärd pro 1886/87 eine erneute Beftätigung 
findet. Nach dieſem wird die ganze Atlantijche Küfte, an welcher 62 artilleriftiich 
wichtige Punkte liegen, durdy nur 142 gezogene Geſchütze vertheidigt, von denen 
aber nur 26 brauchbar fein follen, und ſeibſt für dieſe fehlt es am paflenden 
Laffeten! Es wird daher die Beichaffung von je einem modernen Geſchütz für 
jede derartige Befeftigungsanlage vorgejchlagen. 
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Während man bis vor Kurzem die Geſchütze vorzugsweiſe aus Gußeiſen 
mit Ringen aus Stahl herftellte, berichtet da$ „Army and Navy Journal“ 
über den erjten Verſuch, ein acdhtzöllige (20,3 em-) Küſtengeſchütz aus Stahl 
anzufertigen. Das Rohr ift nad der Fünftliden Metallconftruction aufgebaut; 
über ein Kernrohr ift ein Mantel geftreif. Der rüdwärtige Theil ded Rohres 
ift verftärkt durch eine doppelte Ringlage; vor dem Mantel befindet fich eine 
einfache NRinglage, nur der vorderfte Theil des Kernrohres in einer Länge von 
etwa 2,3 m ift unberingt. — Der Verſchluß ift nach Franzöfiihem Mufter mit 
de BangesLiderung. — Das Rohr hat eine Länge von 30 Kalibern und ift mit 
45 Zügen von 1,52 mm Tiefe verjehen. Dafjelbe wiegt 13210 kg. Die auf 
100 Pfund — 45,365 kg veranjchlagte Gebrauchäladung ertheilt einem Geſchoß 
von 129,74 kg Gewicht eine Anfangsgeihwindigkeit von ungefähr 550 m. Bei 
den Verſuchen wurde braunes prismatiſches Pulver verjchiedener Herkunft ver- 
wendet. 

Nah wenigen Schüffen, die zum Theil mit geringeren Ladungen und 
leichteren Gejchoffen abgegeben waren, bei denen alſo die Gasipannung erheblich 
niedriger gewejen fein muß, zeigten fich Erweiterungen der Seele im gezogenen 
Theil, die bis zu 0,127 mm betrugen. Nach dem 3. Schuh entitand zwijchen 
zwei Ringen ein ſchmaler Spalt, der fich bis zum 13. Schuß bis auf 0,102 mm 
erweitert hatte. 

Wenn oben gejagt war, daß Died Geſchütz das erfte in America hergeftellte 
ſchwere Geihüt aus Stahl jei, jo muß doc bemerkt werden, daß die einzelnen 
Theile Englifches Fabricat waren. Inzwiſchen aber find alle Stahlfabricanten 
Nord-Americad aufgefordert, ſich an einer Lieferung von 1330 Tonnen Stahl 
für Kanonenröhre zu betheiligen, jo da es in der That den Anjchein gewinnt, 
ald ob die Vereinigten Staaten ſich in Bezug auf die Herftellung der Gejchüte 
unabhängig vom Auslande machen wollten. 

Die Eiviltechnifer Nord» Americas beſchäftigen fich eifrig mit theoretifchen 
Grörterungen über das Gejchügmaterial, find aber über die nothwendigen Eigen: 
ichaften defjelben nod) jehr im Unklaren. In einem vor „The United States 
Naval Institute“ gehaltenen Vortrag befürwortet Edward B. Dorjey die Ber- 
wendung eined möglichft weichen Stahls für die Herftellung ſchwerer Geſchütze, 
während H. M. Howe demgegenüber den größten Werth auf eine hohe 
Elafticitätsgrenze legt. Lieutenant Jacques vertritt dagegen in einem Bor: 
trage die Anficht, daß guter Kanonenftahl weder mit hart noch mit weich richtig 
bezeichnet werde; die Hauptjache jei die Zähigkeit und Elafticität. — In 
„Ihe Engineering and Mining Journal“ führt dagegen R. E. Cole aus, 
dab Kanonenröhre aus Aluminiumbronce gegoffen mit einem Geelenrohr aus 
Stahl am haltbarften fein müfjen. 


Sm „Broad Arrow“ ſchlägt M. Mofford vor, um das Springen von 
Geſchützen zu verhindern, das Geſchützrohr aus zwei Röhren — einer inneren 
und einer äußeren — bejtehen zu laſſen. Zwiſchen beiden foll ein ringförmiger 
Raum von etwa 25mm Breite frei bleiben, der mit einer unelaftijchen Flüſſig— 
feit angefüllt wird. Dehnt fi in Folge ded Gasdrucks das innere Rohr aus, 
jo fließt eine gewiffe Menge Flüffigkeit aus, jo dab der Drud nicht auf das 
äußere Rohr übertragen werden Ffann. — Man wird gut thun, nicht allzu große 
Hoffnungen auf dies Project zu jegen, denn ed drängen fich jofort eine große 
Menge von Schwierigkeiten theoretijcher und praftiicher Natur auf, die erft übers 
wunden werden müfjen, ehe der Gedanke lebensfähig wird. 
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Ueber das „Vielladungs-Geſchütz“ von Lyman und Haöfell ift bereit zwei 
Mal (Zahresberiht 1884 ©. 396 und 1885 ©. 492) berichtet worden. Troß 
der wenig ermuthigenden Rejultate ift die Beihaffung von zwei neuen Röhren 
— je eind aus Stahl bezw. Gußeifen — beichlofjen und zwar von achtzölligem 
(20,3 cm=) Kaliber, während das biäher verfuchte Geſchütz ein jechdzölliged war. 

Ueber Schießverſuche mit Sprenggejchoflen fiehe unter „Allgemeines“. 
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Beridt 
über die 


Militär-Luftfhifffahrt. 1887. 


Die Einrichtungen für eine Trieggmäßige Verwendung von Ballons find 

im Sahre 1887 vielfach vermehrt bezw. erweitert worden, indefien find im 
Bezug auf die Ballontechnit jelbjt Feine nennenswerthen Fortſchritte zu vers 
eichnen. 
j Einerfeits ift in der Bejeitigung der für die Verwendung von Feſſel— 
(Captif⸗) Ballond fi darbietenden Hindernifje Fein wejentlicher Erfolg erzielt 
worden, andererſeits fcheinen die im Bau begriffenen jogenannten lenfbaren 
Ballon (vergl. den vorjährigen Bericht) für die Franzöfifche und Ruſſiſche Armee 
noch nicht joweit fertiggeftellt zu jein, daß praftiiche Verſuche damit haben aus— 
geführt werden können. 

Wenn nun auch der gefefjelte Ballon in der Kriegsausrüftung aller größeren 
Armeen Aufnahme gefunden hat, dürfte er doch feiner großen Abhängigkeit vom 
Wetter halber jehr viel von feiner früheren Werthſchätzung eingebüßt haben, da 
man jowohl in Frankreich, ganz bejonderd aber in England, nad) den in Tonkin 
bezw. im Sudan damit gemachten Erfahrungen alle weiteren Verſuche in der 
Bervolllommnung des Fefjelballons aufgegeben zu haben jcheint. 

Die Gründe hierfür werden fi) aus der folgenden Erwägung erfennen 
laffen. 

Das Maß für feine Verwendbarkeit, d. h. für Zahl der Tage, an welchen 
ed möglich ift, den Fefjelballon zu Beobachtungen zu benugen, vejultirt aud dem 
Verhältniß zweier Kräfte zu einander, und zwar der Steigkraft oder dem jogen. 
Auftrieb des Gaſes einerjeitd und dem in der Regel ſenkrecht darauf einwirkenden 
Drud des Windes andererfeitd. Weberfteigt der Winddrud die Steigkraft, jo it 
ein Auffteigen in eine ausreichende Höhe nicht möglich oder doch das Beobachten 
vom Ballon aus der Schwankungen wegen jehr jchwierig. 

Die Steigfraft des für Kriegszwede nur in Frage kommenden Waflerftoff: 
gaſes kann — wenn auch Luftorud, Keuchtigkeitögehalt und Temperatur der 
Luft diefelbe beeinfluffen — pro Cubikmeter mit 1 kg berechnet werden, jo daß 
ein Ballon mit 500 chbm Gasinhalt eine aufftrebende Kraft von 500 kg 
repräjentiren würde. 

Hiervon ift dad Eigengewicht des Ballond mit etwa 150 kg, das Gewicht 
des Kabeld mit 200 g pro laufenden Meter und endlich dad Gewicht von zwei 
Pafjagieren mit 150 kg in Abzug zu bringen, jo daß bei einem Aufftieg bis 
auf 500 m Höhe nur eine Steigkraft von 100 kg übrig bleiben würde. 

Der Kugelballon mit 500 cbm Inhalt bietet nun dem Wind eine Halb: 
fugelfläche von 157 qm bezw. einen Querjchnitt von 78,5 qm dar. Gieht man 
hierbei ganz ab von der ſich der vorbeiftreichenden Luft bietenden Reibung und 
dem Drud des Windes auf Gondel und Kabel und zieht nur die Querjchnitts- 
fläche der Kugel mit rund 75 qm in Betracht, jo würde jchon bei einem Winde 
mit 1m Geichwindigfeit in der Secunde, der Ballon einen Seitendrud von 
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225 kg auszuhalten haben, da ein folder Wind auf den Quadratmeter mit 
3 kg drüdt.*) 

Ein Wind mit 1m Geſchwindigkeit ift aber nur eine leichte Brife, welche 
faum die äuferften Blätter der Bäume und Sträucher flattern macht und im 
gewöhnlichen Leben gar nicht mit dem Namen Wind bezeichnet wird. 


Eine Durchſicht der ftatiftifchen Aufzeichnungen der meteorologifchen Stationen, 
die ſeit Jahren die herrichenden Windftärken verzeichnet haben, läßt nun leider 
erkennen, dab man jelbft an günftig gelegenen Orten nur etwa an 70 bis 
80 Tagen im Zahr einen gefefjelten Ballon würde verwenden fönnen. Bon 
diejen Tagen entfällt nun wieder der größere Theil auf die Wintermonate und 
enthält alle Nebeltage, die feine Ausſicht gejtatten, und wird man fich deshalb 
der Meberzeugung nicht verjchließen können, daß der Feflelballon ein jehr un- 
fihered Kriegsmittel ift. 

Das vorher angeführte ungünftige Verhältnif bei einem Ballon von 500 cbm 
Inhalt zwiichen Steigkraft und Winddrud wird allerdings mit zunehmender 
Größe günftiger, da der Querſchnitt in viel geringerem Verhältniß zunimmt, als 
der Inhalt einer Kugel. Leider jet aber die große Schwierigkeit der Gas— 
befhaffung im Kriege dem entjprechenden Vergrößern der Militärballons jehr 
bald ein Ziel. Bis jebt kann ein fahrbarer Gaserzeuger im günftigften Fall in 
der Stunde 150 cbm Gas liefern und braucht hierzu eine große Mafje von 
Materialien, die mitgeführt werden müfjen. Cine ausreichende Vergrößerung 
des für den Feffeldienft beitimmten Ballond würde deshalb einerſeits die Aus— 
rüftung der Feld-Ballon- Abtheilungen unverhältnigmäßig groß werden lafien, 
andererjeit3 aber die Füllungszeit noch mehr verlängern, während ed im Kriege 
gerade darauf ankommt, in möglichit kurzer Friſt bereit zu jein. 

Unter Berüdfichtigung diejer Umftände ift faft bei allen Armeen als Kriegs- 
ballon ein Kugelballen mit einem Gasinhalt von 500 bis 600 cbm eingeführt 
worden, der Eleinere Englifcdhe von etwa 250 cbm Inhalt hat ſich während der 
Erpedition nad) dem Sudan feines geringen Auftriebes wegen nicht bewährt. 

Die Gasbereitung bezw. Füllung eines ſolchen Kriegsballond wird mit den 
nothwendigen Vorbereitungen — Aufftellen des Gaserzeugerd, Cinbringen der 
Materialien, Auslegen und Montiren des Ballon? x. — nad den vorher 
gemachten Angaben immerhin 3 bis 4 Stunden Zeit erfordern. Es ift dies ein 
weiterer Umftand, der fich der Verwendbarkeit von Ballons wenigftens im Feld: 
friege hinderlich erwiejen hat und der auch bis jett noch nicht in ausreichender 
Weiſe befeitigt werden konnte. 

Wenn man troß der Kenntniß dieſer Hebelftände Bei fait allen größeren 
Armeen die Ballonausrüftungen vermehrt oder neu eingerichtet hat, jo ift hierfür 
wohl die Erwägung maßgebend, dab in der Verwendung technifcher Kriegamittel 
feine Armee hinter der anderen zurüdbleiben darf, da unzweifelhaft bei günftigen 
Witterungsverhältnifien der Feſſelballon der DOberleitung bedeutende Vortheile 
bietet und in ſolchem Fall dem damit ausgerüfteten Gegner eine große Meber- 
legenheit geben würde. Deshalb wird auch der Fefjelballon troß der ihm noch 
anhaftenden Mängel, jo lange er nicht durch eine beſſere Einrichtung verdrängt 
wird, für die Kriege der Zukunft ein unentbehrliches Hülfsmittel bleiben. 

Belgien hat aus den Werkftätten von Yon und Lachambre in Paris für 
die Feltung Antwerpen eine Fefjelballon- Ausrüftung bezogen und im October 


*) Vergl. 9. Moedebed, Handbud der Luftihifffahrt. IL. S. 90, Tabelle X. 
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damit Verſuche ausgeführt, welchen der Kriegäminifter General Pontus und eine 
größere Zahl von Offizieren beimohnte. 

Außerdem hat Belgien einen Brucefhen Signalballen bejchafft und am 
26. October im Genie-Polygon von Berchem bei Antwerpen feine Brauchbarkeit 
für den Belagerungsdienft erprobt. 

Diejer angebli vom Engländer E. Bruce erfundene Signalballon ift ein 
kleiner Feſſelballon von 4 bi8 5m Durchmeffer, in deflen Innern eine oder 
mehrere Glühlampen aufgehängt find, die mit einer auf der Erde zurüdbleibenden 
Batterie in leitender Verbindung ftehen. #) Durch den Strom der Batterie 
werden die Lampen zum Glühen gebracht und erfcheint in joldhem Yall der aus 
dünnem Stoff beftehende Ballon ald eine weithin fichtbare leuchtende Kugel. 
Durch willtürliche Unterbredhung des Stromes ift man im Stande, mit dem 
Morje- Alphabet mitteljt eines jolchen Ballond zu correfpondiren und z.B. in 
einer Feſtung gleichzeitig einer größeren Zahl von Fortd einen beftimmten 
Befehl zu übermitteln. Statt der Batterie kann auch eine Lichtmajchine ver: 
wendet werden, wie dies jonft bein Beleuchten mit Glühlampen geſchieht, in 
Belgien wird der Fefjelballon indefjen durch eine Handwinde aufs umd abgelaffen 
und ftand deshalb wohl keine Mafchinenkraft zum Betrieb der Lichtmafchine zur 
Verfügung. ine derartige Verwendung eines Feſſelballons zur Abgabe optijcher 
Zeichen bezw. Depefchen ift aber durchaus Feine neue Erfindung, da ähnliche 
Berjuche ſchon vor Zahren in Frankreich, Rufland und Deutjchland mit gutem 
Erfolg ausgeführt worden find. 

Ueber den in Antwerpen am 26. October ausgeführten Verſuch bradjte die 
Neue Preußiſche Zeitung im ihrer Nummer vom 1. November einen ausführ- 
lichen Bericht aus dem noch folgende Angaben von Intereſſe find. Die ver: 
wendete Batterie ift eine jecundäre und bejteht aus 25 Accumulatoren, die 
6 Glühlampen zu je 20 Normalkerzen»Stärfe zu bedienen im Stande find. 
Die Lampen find an einem Geftell befejtigt und in den Stromkreis eingejchaltet, 
der mittelft eined Morjeichlüffels in fürzeren oder längeren Zwijchenräumen unter: 
brocdhen werden fan. Der operirende Offizier oder Telegraphift hat aljo, wenn 
er eine Depeche zu überjenden hat, nichts Anderes zu thun, wie bei der Be- 
dienung eines gewöhnlichen Telegraphen-Apparated. Die jo abgegebenen Zeichen 
find auf weite Entfernungen erkennbar und können von jedem Xelegraphiften 
gelejen und niedergejchrieben werden. 

Der Verſuch wurde in folgender Weife gemacht. General Wauvermann 
telegraphirt mitteljt des Ballond an den Offizier, welcher die Poften an der 
Porte d'Herenthals befehligte und erhielt von demjelben, um das richtige Ber: 
ftehen zu conjtatiren, die Depejchen durch ein Zelephon von dort zurüd. Ein 
gleicher Verſuch wurde vom Kriegsminifter jelbft gemacht und fiel zu deſſen 
volljter Zufriedenheit aus. 

Bei einem jpäteren Verſuch wurden die Lampen ftatt im Innern unterhalb 
des Ballond aufgehängt und damit Depejchen bis auf 3000 m abgegeben. 

Den Verſuchen wohnten außer zahlreichen Belgiichen Dffizieren auch der 
Ruffiiche Militärs Attache Oberft Tichitichafoff und der Holländiiche Oberft Ghys— 
breit van Audenpijl bei. 

China lieg im Jahre 1886 in Parid durch Yon und Lachambre (vergl. 
den vorjährigen Bericht) eine Feffelballon-Ausrüftung anfertigen, die nunmehr in 


*) Siehe Engineering vom 12. Auguft 1887. — Zeitfchrift des Vereins zur Förberun 
der —D 1887. Heft X, Seite 310. 9 m. 2 
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Zientfin eingetroffen und verjucht worden ift. Leider hat der Ballonfirniß, wie 
ed jcheint, die Tropenhite nicht vertragen, denn ald man in China die Ballon 
auspadte, lebten die einzelnen Falten jo feft aneinander, da ed nur mit Mühe 
gelang, den Heineren Ballon (540 cbm) auseinander zu befommen. 

Außer diefem Ballon ift noch ein großer für 3000 cbm Gasinhalt geliefert 
worden; zu welchem Zwed ein jo großer Ballon der Militär-Luftichifffahrt dienen 
joll, ift nicht angegeben. Bei der Abnahme des Materiald in Paris im Januar 
1887 ift zu den Feflelfahrten nur der Feine Ballon benußt worden. 

Für die Verjuhe und Uebungen in China wurde in Tientfin jofort eine 
große Ballonhalle (18 m hoch, 17m breit und 33 m lang) aus Holz und 
Matten erbaut, die jpäter durch eine eiferne Halle, welche in Paris beftellt ift, 
erjett werden ſoll. 


Am 3. Dectober wurden in China die erften Feflelfahrten ausgeführt und 
an den folgenden Tagen wiederholt; am 6. October in Gegenwart des General- 
Gouverneurs Li-hung⸗ſchang und des Engliſchen Admirald Sir Richard Hamilton. 
Die Dampfwinde wird für zu jchwer gehalten, um auf jeder Straße fortbewegt 
werden zu fünnen. 


Dänemark bat fich gleichfalls aus Paris eine Ausrüftung beichafft und 
den Franzöſiſchen Luftichiffer Julhes engagirt. Die Leitung der Berjuche jcheint 
dem Chef der Militärtelegraphie, Hauptmann Rambujch, übertragen zu fein. 

Am 22. Zuli wurden mit einem 500 cbm=-Ballon die erften Fefjelfahrten 
ausgeführt, denen der Chef des Genie-Corps General Enft, Oberft Hosfier und 
eine größere Zahl von Offizieren beimohnten. Bei einer Auffahrt wurden vom 
Hanptmann Grut verjchiedene photographiiche Aufnahmen gemacht. Zum Schluß 
der Hebung unternahmen der Hauptmann Rambuſch mit dem Luftjchiffer Julhes 
eine freie Fahrt, nach welcher fie gegen 6 Uhr Nachmittags bei der Inſel Salt: 
holm ind Meer fielen, glüdlicherweije aber vom Dampfer Malmö bemerkt und 
gerettet wurden. 


Deutſchland. Mit dem 1. April 1887 ift die bis dahin durch Abe 
commandirungen von Offizieren und Mannjchaften gebildete Luftichiffer-Abtheilung 
ala etatsmäßige Truppe dem Reichöheere einverleibt worden. Diejelbe hat im 
Laufe des Jahres mehrfady an den Verſuchen der Artillerie-Schießſchule in Tegel 
und im Auguft an der Belagerungsübung in Mainz theilgenommen. 


England jcheint nad) der Sudan-Erpedition und den mit dem Gaptif- 
Ballon dabei gemachten Erfahrungen gegenwärtig diejer Frage gegenüber eine 
abwartende Stellung eingenommen zu haben. Sedenfalls iſt jeit jener Zeit 
nichts Weiteres über Verſuche in diefer Richtung befannt geworden. 


Frankreich. Die Organijation vom 19. Mai 1886 (vergl. den vor« 
fährigen Bericht) erhielt durch eine Verfügung des Kriegsminifterd vom 26. Mai 
1887 eine weitere Durchführung. Hiernach bleibt die Werfftatt und Schule in 
Chalais bei Meudon ald Central- und Verjuchsanftalt beftehen. Bei derjelben 
findet die Ausbildung der Offiziere und Mannſchaften für den Feld» Luftichiffer- 
dienft der Weroftatier-Compagnien jtatt, welche jpäter bei den vier Genie 
Regimentern die weitere Unterweifung in diejem Dienft zu übernehmen haben. 
Als Abzeichen erhalten diejelben einen Ballon mit Gondel, welder am rechten 
Oberarm (auf Röden und Mänteln befeitigt) getragen wird. 
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Allen Geniejhulen, jowie verjchiedenen Feftungen find Luftichiffer- Parks 
überwiefen. Das zugehörige Material liefern die Werkftätten von Meudon und 
wird die gute Beſchaffenheit derjelben alljährlih auf bejonderen Befehl des Kriegs: 
minifterd von einem Offizier der Gentralanftalt injpicirt. 

Die Franzöſiſche Zeitjchrift „La Nature* Nr. 710 macht folgende Angaben 
über die jetzt beftehende Franzöfiiche Ausrüftung: „Jedes unferer Corps iſt gegen- 
wärtig mit einem Luftichiffer- Park verjehen, der zunächſt einen Ballon befitt, 
welcher mit Wafjerftoff gefüllt wird, aus Chinefiihem Geidengewebe (Ponghee) 
hergeftellt ift und mitteljt eines bejonderen Firniß für Gas undurddringlich 
gemacht wird. Der Park umfaßt weiterhin einen beweglichen Apparat, in 
welhem Wafjerftoff durch Zerſetzung von Eifen mittelft verdünnter Schwefelfäure 
erzeugt wird und endlich eine Dampfmafchine, die eine Kabelminde bei den 
Tefjelfahrten dreht. Zwei Dffiziere nehmen in dem Korbe Pla, der mit dem 
Ballon durch ein bejonderes jehr durchdachtes Takelageſyſtem, welches das verticale 
Herabhängen defjelben fichert, verbunden it. Die Auffahrt kann bis zu 500 m 
Höhe erfolgen, von wo aus man bei Harem Wetter einen bedeutenden Ausblid 
hat. Die Verbindung des Luftjchiffer® mit dem Gröboden findet durch ein 
Zelephon ftatt, defjen Leitung fich im Hanffabel befindet. Der Korb ift außerdem 
mit einem photographijchen Apparat audgerüftet, um Panoramen und Detail: 
anfichten aufnehmen zu Eönnen. Bei dem Manöver (Herbit 1886) eines Fran— 
zöfiichen Corps find die unter Leitung des Majord Renard in der Gegend von 
Montereau gemachten Verſuche vollftändig geglüdt und haben ein Urtheil darüber 
ergeben, was man vom Ballon erwarten darf.“ 


Merkwürdiger Weiſe hat nad jenem Manöver Feine der Franzöftichen 
Zeitungen Näheres über dieſe Verfuche mitgetheilt, was bei günftigem Verlauf 
der erjten derartigen Betheiligung diefer beim Publicum jehr beliebten neuen 
Einrichtung jehr wunderbar erjcheint. 


Holland hat aus Paris eine Ausrüftung bezogen und Verſuche ausgeführt. 
Bei der nad) einem Verſuch unternommenen freien Fahrt hat ſich nach Zeitunga- 
angaben ein Diffizier verlekt. 

Stalien. Außer der bereit3 vorhandenen Ballon-Equipage (vergl. den 
vorjährigen Bericht) ift eine zweite von Paris bejchafft werden. Die Luftichiffer- 
Abtheilung hat an der Belagerungsübung bei Verona theilgenommen und iſt 
neuerdings unter Führung des Geniehauptmannd Grafen Pecori nad Abejfinien 
abgegangen, um dort Verwendung zu finden. 

Hierfür find aus England eine größere Zahl geichloffener Stahlenlinder 
bezogen worden, um in denjelben das Gas in comprimirtem Zuftande (120 Atmo- 
iphären) mitzuführen, wie dies j. 3. bei der Englifchen Armee für die Erpedition 
nach dem Sudan geſchah. Die Eylinder find 2,4m lang, haben 13 cm Durch— 
mefjer, 3 mm Metallftärfe und 32 chbdm Inhalt. Jeder dieſer Recipienten 
wiegt 30 kg und find für eine Ballonfüllung von 500 cbm Gas 125 Stück 
erforderlich mit einem Gejammtgewicht von 3750 kg. 

Es wird von Intereſſe jein, jpäter zu erfahren, ob dieſe Einrichtung bei 
der Staltenifchen Armee eine günftigere Beurtheilung finden wird, als bei der 
Engliſchen. 

Rußland. Ueber weitere Uebungen der Luftſchiffer-Abtheilung iſt nichts 
bekannt geworden. 

Außer dem in Paris beſtellten lenkbaren Ballon (vergl. den vorjährigen 
Bericht) foll nach der in Wien erjcheinenden Allgemeinen Sport-Zeitung neuer: 
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dingd auch im Ochta bei St. Peteröburg an einem großen lenkbaren Luftichiff 
gearbeitet werden. 

Nach einer allerneueften Zeitungsnotiz (Nr. 18 der Poft) jollen in London 
bei einer größeren Firma eine größere Zahl von Mongolfieren (Warmluft- 
Ballond) aus einem unverbrennbaren Aöbejtftoff beftellt jein, von denen das 
Stüd 500 Litrl. Eoften würde. Bisher find derartige Ballond in der Kriege 
führung noch nicht verwendet worden. BR. 





Beridt 


über die 


kriegsgeſchichtliche Literatur des Jahres 1887. 


Dem Grftatter diejed Berichtes will es fcheinen, ald ob die 

Periodiſche Militär-Literatur in Deutjchland, und noch mehr in 
Defterreichelingarn der Kriegögejchichte von Jahr zu Jahr geringere Beachtung 
zu Theil werden liefe. Wenn feine Täuſchung vorliegt, jo ift die Erſcheinung 
leicht zu erklären. Die Erfindungen und Neuerungen im Bereich der Waffen- 
technik find jo zahlreich und vielfach von jo tief einfchneidender Bedeutung und 
die Wirkung, welche ihre Einführung auf die Taktif und den Gebrauch ſämmt— 
licher Truppengattungen und Heeredanftalten ausüben, ftehen derart im Vorder: 
grunde der allgemeinen Theilnahme, daß die Beichäftigung mit Friegägejchichtlichen 
Studien durch das Intereſſe, welches Mehrlader und Feuerdisciplin, Dreitreffen- 
taktit und Gonferven, Sprengftoffe und Panzerthürme, Kriegsjchaupläße und 
Feldausrüftung, verbunden mit den focialen ragen der Gegenwart und vielen 
anderen Aufgaben, in Anjpruch nehmen, naturgemäß zurüdgebrängt wird. Es 
fommt hinzu, daß die von amtlicher Seite auögehenden Veröffentlichungen, welche 
in Deutſchland wie in Defterreih-Ungarn bezw. durch die Abtheilung für Kriegs— 
geichichte des Großen Generalftabes und die Abtheilung für Kriegsgeſchichte des 
ka k. Kriegs-Archivs erfolgen, jowie die Beihefte des Militär-Wochenblattes in 
Deutſchland, die Mittheilungen der militär-wiſſenſchaftlichen Vereine in Defter- 
reih= Ungarn, einen ſachlich wie räumlich bedeutenden Theil der Arbeit-und der 
Arbeitskräfte vorwegnehmen. Nur jo kann die vom bdiefjeitigen Standpunfte 
bedauerliche Wahrnehmung gedeutet werden, daß 3. B. Streffleurs Defterreichijche 
Militärifche Zeitfchrift — in den erften Jahren ihres Beftehend und noch mehr zu 
der Zeit, wo fie einfach die „Defterreichiiche Militärifche Zeitjchrift“ hieß, mit 
Vorliebe kriegsgeſchichtlichen Aufjägen gewidmet und noch jett eine reiche Fund⸗ 
grube für Jeden, der fich mit ſolchen zu bejchäftigen hat — der Mittheilungen 
aus dieſem Gebiete militäriicher Studien im gegenwärtigen Jahre faft voll 
ftändig entbehrt. 

Wenn wir bei der Durchficht der verjchiedenen Zeitjchriften wiederum der 
in dem „Repertorium der periodiihen Militär-Literatur“ folgen, welches die 
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„Militärs Literaturs Zeitung“, und zwar nad einer neueren Anortnung nicht 
mehr halb-, jondern vierteljährlih bringt, jo begegnen mir dieſes Mal aud) 
in dem 

Archiv für die Artilleries und Ingenieur-Dffiziere des Deutſchen 
Reichäheeres einem Aufjage, welcher fich mit einem und angehenden Thema 
beichäftigt. Derjelbe ijt überjchrieben: „Die Schleſiſche Artillerie in den Jahren 
1807 bis 1816 mit bejonderer Berüdfichtigung derjenigen Theile, weldye jpäter 
in dad Schlefiiche Feld-Artillerie-Regiment Nr. 6 übergingen“; der Verfaſſer, 
Hauptmann Graf von Weftarp, bringt Licht in dad Dunkel, welches, vermöge 
der vielfachen Bildungsänderungen, den Urjprung unjerer Artillerie Regimenter 
verhüllt. Der diesmalige Beitrag ift die Fortfegung einer im Jahresberichte für 
1885 (Seite 504) genannten Arbeit. 

Aus ter Deutjhen Heereszeitung find „Beiträge zur Gejchichte des 
Feldzuges vom Zahre 1806” und zwei „Berichte über die Schladht bei Eylau“ 
hervorzuheben. Die erfteren hat Premierlieutenant Dechend aus dem Marburger 
Archive geichöpft, fie bejchäftigen ſich mit der in Ausficht genommenen, aber 
nicht erfolgten Theilnahme Kurhefjens am Rampfe Preußens (auch ald Sonder: 
abtrud, Berlin, Mark 2,40, erichienen); die leßteren find Ruſſiſchen Urſprungs. 

Nicht in gleihem Maße wie bei anderen Zeitichriften macht ſich der Rück— 
gang im Schaffen auf dem Gebiete der Kriegsgefhicdhte in den Jahrbüchern 
für die Deutjhe Armee und Marine bemerklih. Sie bringen eine ganze 
Reihe zum Theil nicht unbedeutender Veröffentlihungen, jo „Der Feldzug von 
1805 in Bayern, Zirol und Mähren, mit bejonderer Bezugnahme auf den 
Antheil der Bayerischen Truppen”, nad) den Kriegsacten bearbeitet vom General» 
lieutenant Heilmann; „Die Kämpfe für die Befreiung der Slaven 1877 und 
1878", Aufzeichnungen des Generald der Infanterie und damaligen Befehls— 
habers des IV. Armee-Corps Sotow, urjprünglidy nicht für die Deffentlichkeit 
gejchriebene und daher höchſt freimüthige Urtheile enthaltende ZTagebuchblätter, 
welche jchon früher in ver Zeitjchrift Ruskaja ftarina zum Abdruck gelangten; 
„Die Operationen des Corps Horvatovic im Türkiſch-Serbiſchen Kriege 1876 
bis 1878* von Spiridion Goplevic, worin der Führer des Corps, jpäter 
Serbifcher Kriegäminifter, jehr hochgeftellt wird; „Die Schlacht bei Höchſt am 
10./20. Zuni 1622 mit den fie einleitenden Operationen und Kämpfen“ von 
Premierlieutenant Schulz; „Zur Erinnerung an den Bayerifchen General der 
Infanterie v. Raglovich“, eine von einem Ungenannten verfaßte Lebens- 
beichreibung; „Zur Geſchichte des Kriegsjahres 1808 in Spanien und Portugal“, 
eine Darftellung der durch die unglüdliche Kriegführung der Napoleonijchen 
Generale hervorgerufenen Sachlage, weldye letztere den Kaijer nöthigte, die Leitung 
perjönlich in die Hand zu nehmen; jchlieglih ein Aufjaß über „Die Heere der 
Franzöfiihen Revolution“, welcher freilich nach den neueren Franzöfiichen Ber: 
öffentlihungen, namentlich) den durch Camille Rouffet gegebenen, fein großes 
Interefje hat, und zwei, welche fi) mit der Thätigkeit der Bayeriſchen Reiter: 
Brigade Seydewig im Treffen bei Eggmühl am 22, April 1809 bejchäftigen. 
Der zweite derjelben ift durch den erjten hervorgerufen, der Verfaſſer defjelben, 
Oberitlieutenant v. Fabrice (Sahresbericht für 1886, ©. 527), ftelt auf Grund 
zuverläffiger Forſchung die Thatjachen, welche der erſte gebracht hatte, richtig; er 
bejeitigt unter Anderem auch die Fabel von dem geflügelten Worte, weldyes der 
Brigadecommandeur dem Weberbringer des Kaijerlichen Befehls zum Angriff auf 
eine Batterie in dem Berjprechen, „daß die Kanonen genommen jeien“, gegeben 
haben fell, ebenjo wie im Laufe des vergangenen Zahres die gewifjenhafte 
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Forihung des Grafen E. zur Lippe-Weihenfeld gelegentlich einer zu Berlin ab- 
gehaltenen Verfammlung ded Vereins für die Gejchichte der Mark Brandenburg 
nachgewiejen hat, dab der dem Oberftlieutenant v. Walenig in den Mund geleate 
Ausſpruch, „eine Schlacht, in welcher die Gardes du Corps noch nicht angegriffen 
hätten, jei noch nicht verloren”, thatjächlicher Unterlage entbehrt. 

Die Internationale Revue über die gejammten Armeen und 
Flotten hat den Schluß der im vorjährigen Berichte (Seite 511) angezeigten 
„Lebenöbeichreibung des Generald Skobelew“ geliefert; die aus ihrem Namen 
herworgehende Beitimmung der Zeitjchrift bringt mit fich, daß fie kriegsgeſchicht— 
lichen Arbeiten in der Regel geringere Beachtung jchenft ald anderen Stoffen. 

Aus der Darmftädter Allgemeinen Militär- Zeitung ift namentlich ein 
Auszug aus einem Buche „The campaign of the cataracts by Colonel Sir 
F. W. Butler“, London 1887, zu erwähnen; der Berfaffer, welcher „den 
Englifchen Kriegszug zur Befreiung des Generald Gordon“ ald Führer der 
Borhut mitmadhte, traf 32 Stunden nady dem Fall von Ehartum am 28. Januar 
1885 im Angeficht der Stadt ein. „Gernycewö Webergang über die Elbe am 
16. September 1813* ift eine andere der wenigen Mittheilungen kriegsgeſchicht— 
lichen Inhalts überjchrieben. 

Aus dem Journal of the Royal United Service Institution 
ift eine Weberfiht über die Vergangenheit eingegangener Engliſcher Regimenter 
von U. C. Sewell zu nennen. 

Was in Betreff des verringerten Intereſſes an kriegsgeſchichtlicher Darftellung 
oben gejagt wurde, trifft für die Franzöſiſchen Zeitjchriften nicht zu. 

Das Journal des sciences militaires hat auf diefem Gebiete jogar 
mehr geleiftet ald früher. Die Hefte begannen mit zwei Arbeiten heereögejchicht- 
lihen Inhalts, einem Rüdblid des Generald Gofjeron de Villenoiſy auf die 
Vergangenheit der Jngenieur-Truppen, „Le corps du genie militaire en 
France‘ und „Les cadets-gentilshommes des troupes 1776 à 1791“ par 
L. Hennet, dem Berichte über eine Einrichtung zum Zwed der Beichaffung 
des Dffiziererfages für Infanterie, Cavallerie und Dragoner, deren Dafein die 
Revolution, ald mit ihren eigenen Grundjägen im Widerjpruch ftehend, ein Ende 
machte. „Les transports aux armées“ behandelt die Geſchichte des Nachſchubs 
in Kriegäzeiten. Gin anderer Aufjaß ift freilih nur die Beſprechung eines 
größeren Werkes, hat aber trogdem Anjprudy auf Beachtung in weiteren Kreijen, 
weil jened Werk nur Wenigen zugänglich fein möchte; es ijt eine vom Spanijchen 
Generalftabe herausgegebene „Geichichte des Carliftenkrieges der Jahre 1869 Bis 
1876". Ein Bruchſtück aus dem Africaniſchen Feldleben behandelt „Une 
colonne dans le Soudan frangais 1886 ä 1887‘ par le lieutenant-colonel 
Gallieni. Die Erhebung Sadi Garnotd auf den Stuhl des Präfidenten des 
Freiftaates Frankreich hat Veranlaſſung zu einem Rüdblid auf das Leben von 
defien Großvater gegeben, und die Errichtung neuer Regimenter hat es angezeigt 
erjcheinen lafjen, die Erinnerung an alle diejenigen Truppentheile der betreffenden 
Waffe, welche jemald die Nummern der neugebildeten getragen haben, wieder 
aufleben zu lafjen und NRüdblide auf die Vergangenheit derjelben zu werfen. 

Bon den Eriegsgefhihtlihen Einzelichriften ift ein Heft, das 8. 
(2,25 Mark), den 2. Band abſchließende erjchienen, in welchem wir zum erften 
Male einem Königlich Bayerischen Offizier ald Mitarbeiter begegnen und zwar 
einem auf dem betretenen Gebiete nicht unbekannten, dem Vorſtande des 
Münchener Kriegsarchivs, Oberftlieutenant a. D. Erhard. Derjelbe Bietet 
„Beiträge zur Geſchichte des Polniſchen Erbfolgekrieges*", und zwar ded Krieges 
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am Oberrhein, weldyer Sriedrih dem Großen den erften Einblid in das Feldleben 
verichaffte; einen Haupttheil des Inhalts bildet die Wiedergabe von zwei Tages 
büchern, von denen eind Deutjch, das andere Franzöfifch geichrieben ift. Kriegs- 
geſchichtlich bedeutende Thaten waren nicht zu jchildern, die Darftellung bietet 
dafür interefjante Beiträge zur Heeres- und joldatifchen Sittengeſchichte. Der 
andere mitgetheilte Aufjag ichildert „Die Einzellämpfe um Failly, Servigny und 
Noiſſeville am 31. Auguft 1870*; es find nicht nur die Thatjachen beleuchtet, 
jondern es find auch die aus denjelben fich ergebenden taktiſchen Grundſätze und 
Regeln für die BVertheidigung von Dörfern einer lehrreichen Schlufbetrachtung 
unterzogen. Beide Aufjäße verleihen dem Hefte ein großes Snterefie. 

Die Meddelelser fra Krigsarkiverne bed Däniſchen Generalftabes 
bringen ald Fortſetzung der in den Sahresberichten für 1886, Seite 514, ges 
nannten Arbeit eine Darftellung des Zeitraumes feit der Räumung Seelands 
dur die Engländer bis zur Shronbefteigung König Friedrichs VI, welcher 
Zeitraum die Monate November 1807 bis März 1808 umfaßt, ſowie Schriften, 
welche fich auf die Zuftände in Norwegen beziehen, aus der nämlichen Periote. 

Die Beihefte des Militär-Wocenblattes find reich an kriegsgeſchicht— 
lihem Inhalte. Sie beginnen mit einem am Gtiftungdtage der Militärijchen 
Gejellichaft zu Berlin gehaltenen Bortrage, welchem allemal ein mit der Wirk: 
jamfeit Friedrichs des Großen in Verbindung ftehendes Thema zu Grunde liegt; 
diejed Mal war ed ded Königs „Operationsplan für den Feldzug des Jahres 
1759", über weldyen Premierlieutenant Petel geiprochen hatte. Dann folgt 
„Aus dem Leben des Kurheifiichen Benerallieutenants Bauer”, nad) Briefen und 
Tagebüchern von deſſen Sohn, dem Generalmajor z. D. Bauer, gejchrieben; ein 
Soldatenleben aus der Zeit der Napoleonifchen Kriege in Spanien, Ruhland, 
Preußen und Frankreich, mit der Theilnahme an den Kämpfen der Sturmjahre 
1548 und 1849 gegen den Badiſchen Aufftand und gegen Dänemark abſchließend. 
Dann folgt ein in demfelben Boden murzelndes, aber jonft ganz verjchiedenes 
Thema: „Die Armee des Königreichs Weftfalen in den Zahren 1806 bis 1813“. 
Heereögejchichtlihen Inhalts ift ferner das nächſte Heft: „In Erfurt im Jahre 
1803 errichtet, bei Auerftädt im Jahre 1806 vernichtet“, die Gejchichte eines 
nad) der Befignahme der Stadt aus Preußifchen und Kurmainziihen Manns 
ſchaften gebildeten Infanterie-Regiments, deſſen Chef der zum Gouverneur von 
Erfurt ernannte Generallieutenant Graf Wartensleben war, erzählt vom Frhrn. 
v. Lützow. Kurhefien ift ed wiederum, deſſen militäriiche Vergangenheit ein 
fernered Heft behandelt: „Die Hefjen vor Belgrad und auf Gicilien, 1717 bis 
1721", Erinnerungen eines Veteranen vom Regiment Prinz Marimilian, defjen 
vom Major Baron v. Stamford gejchriebene Feldzugsgeichichte im Jahresberichte 
für 1882, Geite 473, genannt ift; die Aufzeichnungen find 1775 einem mit 
ihrer Entgegennahme beauftragten Beamten in die Feder dictirt. Dann ift 
noch einmal die Fridericianiſche Zeit Gegenftand der Darftellung, indem der 
„Beldzugsplan von 1756“ erörtert wird, in Betreff deſſen zwei Anfichten fich 
gegenüberftehen: die von Bernhardi vertretene, daß der Plan die Vernichtung 
des Defterreichiichen Heered bezwedt habe und daß der König der alleinige 
Urheber defjelben gewejen jei, und die von Tayſen, Zimmermann und Gämmerer 
verfochtene, daß Friedrich jein Ziel nicht jo weit geftedt und daß an dem 
Entwurfe Winterfeld weſentlichen Antheil gehabt habe. Nachdem des Königs 
jegt veröffentlichter politijcher Schriftwechjel (j. unten) neues Licht über die Frage 
verbreitet hat, ift diefelbe vom Profefjor Delbrüd von Neuem unterfucht und im 
Einne der legteren Gruppe beurtheilt worden. 
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Bon den in den Neuen militärifhen Blättern enthaltenen Aufjäßen 
bringt vor allen ein von Gr. 2. gejchriebener Lebendabrig des Generals 
v. WVolffersdorff, des ftandhaften Wertheidigerd und demnächſt slüdlichen Er— 
oberer8 von Torgau, Unbefannte® und Neues, durch welches das bisher als 
thatſächlich geſchehen Angenommene vielfach berichtigt und ergänzt wird. Außerdem 
beruhen auf quellenmäßiger Forſchung „Der Bayern Kämpfe in Tirol im Zahre 
1709* vom Premierlieutenant Seidl; die Aufzeichnungen des Generald Better 
(Zahresberichte für 1886, Seite 512) find weitergeführt; ein paar andere Auffätze 
friegsgejchichtlichen Inhalts find Zufammenitellungen aus allgemein bekannten 
Quellen und können hier übergangen werden. 

In veränderter Geftalt find im Sahre 1887 die Mittheilungen des k.k. 
Kriegs: Archivs erjchienen. Die Veröffentlihung führt die Bezeichnung: Neue 
Folge, 1. Band (Wien; 3,50 Gulden); der Inhalt ift wie immer vieljeitig und von 
hohem Intereſſe. Der Band beginnt mit Quellen für eine „Lebensbeſchreibung 
Radetzkys“. Es find dies zuerſt eine Selbftbiographie des Feldmarſchalls, bis 
zum Frieden von Leoben zujammenhängend abgefaßt, dann bruchjtüdtweije bis 
Ende 1813 fortgefegt und mit diefem Jahre abjchliegend; darauf folgen frag- 
mentariihe Ergänzungen nad Erzählungen und Dictaten des Feldmarjchalld aus 
der Zeit von 1813 bis 1815 und endlich Aufzeichnungen des Feldzeugmeiſters 
Grafen Thun, eines langjährigen Untergebenen defjelben, welchem die ganze 
Beröffentlihung zu danken it. Das Vorſpiel des Kampfes der Rajah behufs 
Befreiung der chriftlichen Völker auf der Balfanhalbinjel vom Türkenjoche ift von 
Hauptmann Gerba in einem Aufjage „Zur Geichichte der Greigniffe in Bosnien 
und Montenegro 1853" gejchildert; die Ereigniffe waren mehr diplomatifcher und 
vorbereitender ald kriegsgeſchichtliche Natur. Hauptmann Dunder hat feine 
Arbeit (FZahreöberichte für 1886, Seite 514): „Militäriiche und politifche Acten— 
ftüde zur Gejchichte des Erſten Schlefiihen Krieges" bis zur Schlacht von 
Molwitz fortgeführt; über Ießtere wird ein amfjcheinend bis jeßt ganz unbekannter, 
aber um jo mwichtigerer Bericht gebracht, ald der amtliche verloren gegangen ift. 
Der Anfang einer größeren Arbeit ift ferner vom Oberſt Weber in einem Aufjate 
„Der Feldzug am Oberrhein 1638 und die Belagerung von Breiſach“ gegeben; 
dad Veröffentlichte bringt den Winterfeldzug ded Herzogs Bernhard von Weimar, 
die Erzählung geht bis zum Beginn der Belagerung. Bon der in dem vorigen 
Fahren erwähnten „Kriegs-Chronik Oeſterreich-Ungarns“ ift der dritte Theil er- 
ichienen, welcher den füdöftlichen Kriegsichauplag in den Ländern der Ungarijchen 
Krone, in Dalmatien und Bosnien behandelt. 

Das Organ der militär-wijjenjhaftlihen Bereine, herausgegeben 
vom Ausſchuß des militärswifjenichaftlichen Vereins zu Wien, enthält an Aufjägen 
friegsgejchichtlichen Inhalt? „Die Belagerung von Paris 1870/71”, im zwei zu 
Wien gehaltenen Vorträgen vom Major v. Molnär des Generalftabs -» Corps 
gejchildert; „Heeresdisciplin und Kriegführung, dargethan am Feldzuge von 1812 
in Rußland“, einen von Hauptmann Ströhr des Generalſtabs-Corps in Lemberg 
gehaltenen Vortrag, welcher den Grund des unglüdlichen Ausganges hauptjächlich 
in dem Aufhören der Mannszucht findet und dieſes Aufhören zum großen Theile 
aus den Mängeln des Berpflegungswejens herleitet; „Der Aufitand der Parijer 
Commune im Zahre 1871*, Vortrag gehalten zu Wien von dem oben ala 
Major genannten Oberftlieutenant v. Molnär; die Meberjegung einer Studie des 
Grafen von Paris über „General Mac Glellan“. 

Die zu Barcelona erjcheinendte Revista cientifico-militar hat ein 
Stück aus dem Africanijchen Kriege von 1860 „Das Treffen bei Los Gaftillejos", 
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die Schilderung eined „Kriegözuges in die weftlihe Sahara" durch den Gom- 
mandanten Baviera; eine in einem Vortrage zum Ausdrud gebrachte Betrachtung 
des Generald Gomez de Arteche über „Die Mitwirkung der Engländer beim 
Unabhängigfeitsfampfe der Spanier”, auf defjen noch zu nennendes umfafjendes 
Werk über diejen Kampf geftüßt, eine Abhandlung über die berühmte „Belagerung 
von Dftende in den Jahren 1601 bis 1604" mit Plan, aus der Feder des 
Ingenieur-Dberft de la Llave, und „Erinnerungen an den Pfarrer Merino“ von 
Oberftlieutenant der Gavallerie Mariscal gebracht. 

Sn der Revue de cavalerie begegnen wir Lebenäbejchreibungen der 
Reitergenerale Kellermann (Sohn), Montbrun, Margueritte und einiger anderer 
weniger befannter, Beiträgen zum Reiterfampfe von Morsbrunn (Wörth) und 
einem hiſtoriſchen Ueberblid über die Franzöſiſche Cavallerie in Geftalt von 
Regimentsgejchichten. 

Bejonders reich vertreten iſt die Kriegsgeichichte in den Spalten der Revue 
du cercle militaire, einer am 4. December 1886 an Stelle des Bulletin 
de la r&eunion des officiers getretenen, alljonntäglih in einem Hefte zu Paris 
erjcheinenden Zeitjchrift. Wir nennen von den erjchienenen Aufjägen: Auszüge 
aus einem im geringer Auflage gedrudten Buche, weldyes „Briefe des Generals 
Bosquet“ an feine Mutter aus den Jahren 1829 bis 1858, an Freunde aus 
der Zeit von 1837 bis 1860 enthält, und „Briefe des Generals Gubieres über 
die Cinnahme von Ancona im Jahre 1832“; den „Bericht deö Generals 
Berthier über den Dienftbetrieb des Generalftabes bei der Alpen-Armee im 
Sahre 1796"; die Schilderung der Thätigkeit des 13. Cüraffier-Regiments in 
einem am 23. April 1810 in der Nähe von Lerida vorgefallenen Treffen, in 
weldhem Franzöfiihe Truppen einen Erfolg über ihre Spaniſchen Gegner davon- 
trugen; einen Bericht über die Schladyt bei Wagram, melden der General 
Eduard Eolbert, damald Brigadecommandeur, eritattete, einem unter B. zu 
erwähnenden Bude des Lieutenants Aubier über die Kriegsthätigkeit des 
20. Chaſſeurs-Regiments entnommen; einen joldhen über die Theilnahme eines 
Grafen Polignac am Kriege von 1792 bis 1794 gegen Frankreich; eine Studie 
über „Napoleons Vorbereitungen zum Kriege des Jahre 1800 und über die 
Ereigniſſe, welche der Schladht von Marengo vorangingen“; einen Auszug aus 
den ungedrudten „Denkwürdigfeiten des Generald Landrieur”, welcher 1796 und 
1797 unter Napoleon diente, aber mit jeinem Oberbefehlähaber wenig überein: 
ftimmte; eine Erzählung von „Macdonalds Theilnahme am Kriege von 1809 
und jeiner Ernennung zum Marjchall"; eine Darftellung der „Schidjale des 
Franzöfiichen Regiments Piemont an den Schlachten bei Dudenarde und Mal: 
plaquet“ ; eine umfafjende Arbeit über die Art und Weije, wie „Der Aufklärungd: 
dienft im Franzöſiſchen Heere während der Kriege der Revolution und des erſten 
Kaijerreiches” gehandhabt wurde; „Actenſtücke über die Befehlöführung des 
Generald Dugua“, welcher in den Monaten Nivoje und Ventoſe ded Jahres IV 
an der Spike ded Oceaniſchen Küftenheeres ftand; eine auch im Buchform 
herausgegebene (3 Francs) Darftellung der Ermordung des Marjchalld Brune; 
den Bericht eined Augenzeugen über das „Erfte Unternehmen der Franzoſen 
gegen Eonftantine”. 

Aus dem vielfacd, Eriegägejchichtliche Greignifje, wenn auch für einen anderen 
Leſerkreis ald die übrigen hier genannten Zeitichriften, bejprechenden Soldaten» 
Freund wären vielleicht „Erinnerungen eines Veteranen aus dem Kriege gegen 
Rufland im Jahre 1812" und eine Darftellung der „Gefechte bei Fehrbellin 
gegen die Schweden im Jahre 1758" hervorzuheben, 


Kriegsgeſchichtliche Literatur. 505 


Die Friegsgefchichtlihen Aufjäte im Spectateur militaire glänzen 
weniger durch ihre Zahl ald durch ihren inneren Gehalt. Es find zu nennen: 
Eine „Darftellung der Frangöfiichen Unternehmungen zum Zwede der Eroberung 
von Tonkin“, welche bereits unter Qudwig XIV. ihren Anfang genommen haben, 
von P. Lehautcourt, auch als Sonderabdrud erjchienen (bis jetzt 7 Hefte 
à 0,60 Franc); eine „Geſchichte der Savoyijchen Freiwilligen in den Zahren 
1792 bis 1799“, bei denen Napoleon Bonaparte ald Artillerielieutenant eine 
Zeit lang Dienft gethan Hat, ebenfalld ald Sonderabdrud unter dem Titel: 
Les volontaires de la Savoie 1792 ä 1799. La legion Allobroge et les 
batailles du Mont-Blanc par A. Follet (Paris; 4 Francs) veröffentlicht; 
eine Arbeit über den Auffiichen Krieg vom Sahre 1812; eine Bejchreibung des 
Lebens des Generald Friant, welcher auf dem Schlacdhtfelde von Waterloo eine 
lange und ehrenvolle joldatifche Laufbahn beſchloß, aber erft 1829 ftarb. Ein 
längerer Aufjag, welcher fi) mit den Kämpfen bei und um Met im Sabre 
1870 beicyäftigt, bejpricht eim weiter unten zu nennendes Buch von Alfred 
Duquet. Außerdem ift die im vorigen Zahre erwähnte Schrift von Rochas 
über den Krieg in den Stalienifchen Alpen während der Jahre 1742 bis 1744 
zu Ende geführt worden. 

Streffleurs Defterreihijche militärifche Zeitjchrift, von welcher 
jchon die Rede gewejen ift, hat Mittheilungen über den „Krieg zwiſchen Merico 
und den Vereinigten Staaten von America 1846" gebradyt. In den im vorigen 
Jahre erwähnten Redactionsverhältnifjen des Blattes ift eine Aenderung nicht ein- 
getreten; ed mag hier indeh ein Drudfehler berichtigt werden: der damals 
„Walimsberg“ gedrudte Name heißt „Walmisberg“. 

Die von der Militär: Literatur Zeitung gebrachten „UWeberfichten über die 
Rujjiiche periodijhe Militär-Literatur” führen in der März und Sep— 
tembernummer, welche über das zweite Halbjahr 1886 und das erfte Halbjahr 
1887 Auskunft geben, die nachjtehenden Arbeiten auf: Aus dem Wajenny 
Shornif: Die jhon im Jahresberichte für 1886 (Seite 514) erwähnten 
„Materialien zur Bejchreibung der Operationen des Ruftichuf- Detachements im 
Kriege von 1877 bie 1878“ aus der Feder ded Oberjten v. Vogdt, weldye im 
Decemberhefte zum Schluſſe gebracht find; das Detachement ſtand jeiner Zeit 
unter dem Befehl des jeßigen Kaiferd und beendete jeine Thätigfeit durch die 
am 30. November (12. December) 1377 fiegreicy ausgefochtenen Kämpfe, durch 
welche Suleiman Paſchas Angriffsverſuche zu endgültigem Stillftande gebracht 
wurden. Der Gejchichte des nämlichen Krieges gehören „Das Gefecht bei 
Zichairkioi im September 1877", durch deſſen Schilderung 4. Rudnitzki die 
bisher veröffentlichten Darftellungen richtig zu ftellen beabfichtigt, und der Schluß 
der befannten, weiter unten nochmald zu erwähnenden Schrift Kuropatfind über 
die „Blodade von Plewna” an. In weniger ftreng wifjenjchaftlicher Geftalt find 
die Auffäte „Bei Lowtſcha am 22. Auguft 1877* von T. Aſſtachow und „Bei 
Alerandropol am 12./24. April 1878* von R. ©i..... w gejchrieben. Be⸗ 
fondered Interefje beanjprucht „Das nächtliche Cavalleriegefecht bei Begli-Achmet 
am 18./30. Mai 1877" jchon aus dem Grunde, weil Ruffticherjeits neuerdings 
auf die Ausbildung der Truppen für die Verwendung bei Nacht großer Werth 
gelegt wird. 2. Sfobolew hat jeine „Geſchichte der Einfallszüge in Indien“ 
weitergeführt. Mehr unterhaltender als belehrender Natur ift ein „Beitrag zur 
Geſchichte des Unternehmens gegen Achal-Teke im Jahre 1879" gejchrieben. 
Die im vorigen Jahresberichte erwähnten „Skizzen der Operationen im Kaukaſus“ 
gegen Schamyl find im Decemberhefte 1836 zu vorläufigem Abſchluſſe gebracht 
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worden. Ginen werthvollen Beitrag zur Ruſſiſchen Heeresgeſchichte giebt 
P. DO. Bobrowski in „Peter der Grohe als militärijcher Gejehgeber‘. Aus den 
übrigen Ruſſiſchen Zeitjhriften erwähnt die oben angeführte Duelle 
Aufſätze kriegsgeſchichtlichen Inhalts nicht; das Ingenieur-Journal Bat eine 
„Lebenäbejchreibung des Generald Todleben" von N. Schilder zu Ende geführt, 
welcher die Nachbildung eines von jenem jelbft gezeichneten Plane von Sie 
waftopol beigegeben iſt; die Arbeit wird unter C. noch einmal genannt werden. 
Unter denjenigen literarijchen Erzeugnifjen, welche als 


A. Werke allgemeinen Inhalts und folde, welche ſich mit 
längeren Zeiträumen befajjen, 


nehmen wiederum die Fortfegungen (Jahresberichte für 1866, Seite 515) der 

Feldzüge ded Prinzen Eugen von Savoyen den erften Platz ein. 
Sie haben das umfafjende Werk um ein gutes Stüd vorwärtd gebracht, indem 
nunmehr auch die Darftellungen der Kriegsjahre 1710 und 1711 vorliegen. 
Das erftere ift durd; den Major Freiheren v. Hipſich, Das leßtere durch den 
Dberftlieutenant Freihern v. Mühlwerth -» Gärtner bearbeitet worden. Die 
Friedendunterhandlungen und der Einfluß der Staatöfunft übten bereits ihren 
lähmenden Einfluß auf die Thatkraft der Feldherren und ihrer Heere aus; ftatt 
den Gntjcheidungsfchladhten wohnen wir dem methodiichen Gange von Bes 
lagerungen bei. 

Die in den Sahresberichten an der Geite des vorftehenden Werkes oft 
genannte Arbeit Les guerres sous Louis XV par le comte Pajol, 
general de division, ift durch die Veröffentlichung des lekten, die Zeit von 
1763 bis zu dem 1774 erfolgten Tode des Königs umfafjenden Bandes zu Ende 
geführt worden. 

Das Deposito de Guerra in Madrid läßt ein Wert Guerra de la 
Independeneia, Historia militar de Espana de 1808 a 1814, por el 
General Don Jose Gomez de Arteche y Moro, erjcheinen, von welchem ber 
fünfte Band herausgegeben ift. Derjelbe jchildert die im Januar 1809 von den 
Spaniern verlorene Schlacht von Ucles, die Operationen Gouvion Saint-Cyrs 
in Gatalonien, die des Marquis del Palacio und jchließlich den Einmarſch in 
Portugal. 

Die Zlluftrirte Gefhichte der E. k. Armee in ihrer cultur= 
hiftorifchen Bedeutung von der Begründung bis heute (Zahresberichte 
für 1886, Geite 516) ift durd) die Ausgabe der 44. Lieferung (zu 0,60 Marf) 
in der verfprochenen Weiſe rafch und pünktlich zum Abjchluffe gelangt und hat 
den an ihr Erjcheinen gefnüpften und im Laufe der Veröffentlihung in Beziehung 
auf fie gebegten Erwartungen durchaus entſprochen. 

Ein Gleiches gilt von des Fürften N. S. Galigin Allgemeine Kriegs— 
geſchichte aller Völker und Zeiten, welche durch das Erjcheinen der bewährten 
Deutjchen Meberjegung der 1. Hälfte, 1. Bandes, der 4. Abtheilung (Cafjel 1887; 
10 Mark), durdy General Streccius, die „Kriege der erften Franzöſiſchen 
Revolution in den Jahren 1792 bis 1795" enthaltend, ebenfalld der Vollendung 
nahe geführt ift. Das ganze Werk, ſoweit ed bis jekt vorliegt, koftet 136 Marf. 

Sejammtdarftellungen bieten ferner ein Precis des guerres du 
second empire, deſſen Verfaſſer H. Favre de Navacelle, colonel 
d’artillerie, über das Römiſche Unternehmen vom Jahre 1849, die Krym, den 
Italienischen Feldzug von 1859, China, Merico und Kabylien berichtet, nachdem 
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er über den Krieg von 1870 bereits früher gejchrieben hat, und ein Com- 

endio de historia militar de Espana par D. Candido Varone 
(Madrid; 5 francs), ein von einem höheren Dffizier gejchriebenes, mit 18 Tafeln 
ausgeftatteted Werf. 

Ueber Bayerns friegerijche Vergangenheit giebt, in dunfelgrauefter Vorzeit 
beginnend, ein Bayerijher Kriegsfalender (Regensburg; 1 Mark) Auskunft. 

Die Bibliotheque internationale d’histoire militaire ($ahres- 
berichte für 1886, Geite 515) hat ein Precis de la campagne de 1815 
dans les Pays- -Bas und ein Preeis de la campagne de 1859 en 
Italie, der Schlahten- Atlas des 19. Jahrhunderts (a. a. O. Geite 516) 
in der 6. Lieferung Bionville und Cuſtozza (1866), in der 7. Colombey, Mur: 
freesborough (31. December 1862) und Langenſalza, in der 8. Gravelotte, 
in der 9. Mifjunde (2. Februar 1864), Doneljon (15. Februar 1862) und 
Gitſchin, in der 10. die Gefechte bei Schleewig am 3. Februar 1864 und 
Perryville am 8. Detober 1862, in der 11. Königgräß, in der 12, und 13. 
Deverjee am 6. Februar 1864, Montebello am 30. Mai 1859, Beaumont am 
30. Auguft 1870 und aus der Belagerung von Metz im Sahre 1870 einen 
Pan gebracht, welcher die Verhältniffe am 27. Auguft, alfo vor dem Durd)= 
bruchöverjuche von Noiffeville, darftellt. Die Fortjegungen beider Werke ftehen 
durchaus auf der Höhe der vorangegangenen Beröffentlihungen. Ebenſo die 
erjchienene 1. Abtheilung des 3. (Schluß:) Bandes von ded General Köhler 
(a. a. O. Seite 516) „Entwidelung des Kriegsweſens und der Krieg— 
führung in der KRitterzeit von Mitte des 11. Jahrhunderts bis zu 
den Hufjitenkriegen" (Breslau; 15 Mark); es find darin, wie fchon der 
Sondertitel „Die Entwidelung der materiellen Streitkräfte in der Ritterzeit” 
andeutet, die fachlichen Geſichtspunkte gejchildert, welche für die in dem voran— 
gegangenen Theile ded Werkes beichriebenen Kämpfe in Betracht kamen; Waffen, 
Befeftigungswerfe, Verpflegung werden der Betrachtung unterzogen. 

Einem alten Bekannten, jeit Jahren bewährt und beliebt bei Jung und 
Alt, begegnen wir in der vierten Auflage des „Qluftrirten Soldatenbuches“ des 
Majord 8. ©. v. Berned. Major Schnadenburg hat dafjelbe unter dem 
Titel Neues Soldatenbud. Die Welt in Waffen von den älteften 
Zeiten bis zur Gegenwart. I. Heldenzeit, Ritterthum und Kriegsweſen im 
Aterthum, Mittelalter und in der neueren Zeit bis zur erſten Franzöfiichen 
Revolution, (Leipzig und Berlin; 5 Marf) veröffentlicht; reicher Bilderfchmud 
veranjchaulicht den zugleich lehrreichen und unterhaltenden Zert des für das große 
Publicum beftinnmten Buches. 

Auf dem Gebiete des Heerwejend hat ferner Dr. 9. Droyjen Die Krieg- 
führung der Griechen gejchildert; bis jeßt ift die 1. Hälfte (Freiburg i. B.; 
5 Mart) erjchienen. 

Ein Bud ganz anderer Art, aber troßdem bier zu nennen, ift Les 
femmes decorees de la l&egion d’honneur et les femmes mili- 
taires par J. Alesson (Paris); den Orden der Chrenlegion erhielt zum 
erften Male im Jahre 1808 ein weibliches Weſen, befannt unter dem Namen 
„le joli sergent“. 

Die Bibliotheca historico-militaris von Dr. Roh. Pohler ift 
bereit3 (Jahresberichte für 1886, Seite 517) ald ein werthvoller Beitrag zur 
friegsgejchichtlihen Bücherfunde bezeichnet worden. Sie ift im vergangenen 
Fahre durch die Herausgabe der Lieferungen 3 bis 8 (je 2 Mark) bid etwa zum 
Jahre 1680 gedichen, mit einzelnen Abjchnitten ift fie auch jchon meiter gefommen. 
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Die beim Erjcheinen der beiden Anfangshefte geäußerte Erwartung, daß Der 
Verfaſſer feine Aufgabe mit gutem Erfolge löfen werde, ift durch die Fortjekungen 
durchaus beftätigt worden. Die Bibliothek ift eine Arbeit von ganz hervor— 
ragender Bedeutung, jorgfam, gründlich, umfaffend und peinlich genau; Feiner 
der früher gemachten Verſuche, Aehnliches zu liefern, reicht an das Werk heran; 
dafjelbe wird ein unentbehrliches Hülfämittel für Seven werden, der fit} mit 
Kriegsgeſchichte zu bejchäftigen haben wirt. 
Wenn wir Die 


B. friegsgeihihtlihen Darftellungen, weldhe ſich mit kürzeren Zeit- 
räumen oder mit Einzelereignijjen beſchäftigen, 


der Zeitfolge nach betrachten, fo treffen wir zunächt auf Die Perjerfriege 
und die Burgunderfriege. Zwei combinirte kriegsgeſchichtliche Studien nebſt 
einem Anhange über die Römische Manipulartaftif von Profejjor Hans Del: 
brüd (Berlin; 6 Markt). Sie weit nach, Daß diefe anſcheinend recht ver— 
ichiedenen Kriege eine Anzahl gemeinjamer Beziehungen haben und mancherlei 
ſehr ähnliche Erjcheinungen zum Ausdrud bringen. Platää und Marathon, 
Granſon und Murten ftehen im Bordergrunde der Darftellung, welche übrigens 
mehr Anziehung auf Schulmänner ald auf Soldaten ausüben dürfte. 

Dafjelbe ift vermuthlich der Fall mit einigen Abhandlungen, in welchen die 
Kämpfe zwiichen Römern und Germanen der Unterfuchung durch Alterthums— 
forfcher unterzogen werden: 

Die Kriegszüge des Germanicus in Deutjhland von Dr. Knofe 
(Berlin; 15 Mark), eine eingehende, gründliche Arbeit, in welder die Geſtalt 
des Arminius, die Varusichlaht und die vom Campus Spiftavifus im Vorder: 
grunde ftehen, die aber ſchwerlich den bisher nicht ausgerungenen Streit erledigen 
wird. Zunächſt ftehen zwei andere Schriftfteller: Dr. Böder, Damme als 
der muthmaßliche Schauplag der Varusſchlacht, jowie die Kämpfe 
bei den Pontes longi im Jahre 15 und der Römer mit den Germanen 
am Angrivarierwalle im Jahre 16 (Berlin; 1,75 Mark), und Hermann 
Neubourg, Die Dertlichkeit der Varusſchlacht (Detmold; 1,20 Mark), 
welcher Leßtere, wie jchon der Ort des Erfcheinend andeutet, für die Grotenburg 
eintritt, einander jehr entjchieden gegenüber. 

Wir fommen dann zur Alamannenſchlacht vor Straßburg 357 n. Ehr. 
(Straßburg; 1 Mark), einer Eriegegeichichtlichen Studie ded Arhiv- Directors 
DW. Wiegand über den in der Regel Schlacht bei Argentoratum genannten 
Rieſenkampf, in welchem die ungezählten Heeresmafjen des Königs Chnodomar 
und feines Neffen Agenarich, zubenannt Serapius, der Kampfgewandtheit und 
der ausdauernden Zähigkeit der an Zahl weit jchwächeren Römer unter ihrem 
nachmaligen Kaijer Julianus Apoftata erlagen. 

Der Arbeit eined gelehrten Forſchers entftammt eine andere zweibändige 
Schrift, melde uns nad dem Morgenlande und in das 14. Jahrhundert vers 
jet: La France en Orient au XIV, siecle: Expedition du 
mar&chal Bouecicaut, par J. Delaville de Roulx, archiviste 
pal&eographe (Paris); des durd die Schlacht bei Nikopolis im Jahre 1396 
in die Gewalt ded Sultans Bajazet gerathenen Helden Schickſale find von früh 
an ein Lieblingsftoff der Franzöſiſchen Schriftjteller gewejen. 

Diefelben Gegenden find der Schauplatz einer anderen Schrift, bekannter 
jeemännijcher Feder zu danfen: Les corsaires Barbaresques et la 
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marine de Soliman-le-grand par le vice-amiral Jurien de la 
Graviere (Paris; 3,50 francs); damals waren die Türkiſchen Flotten der 
Schrecken der Europäischen Binnenmeere; Barbarofja, Dragut, Sinan, Doria 
find die hervorjtechendften Perjönlichkeiten unter den in Erjcheinung tretenden. 

Der Hefliichen Kriegögefchichte damaliger Zeit gehört Philipp der 
Großmüthige im Bauernfriege von Dr. M. Falkenheiner (Marburg; 
3,60 Marf) an. 

Aus dem dreißigjährigen Kriege ift ein Bruchſtück: Der Feldzug des 
Sahres 1621 mit der Befitergreifung der Oberpfalz von E. Freis 
herrn v. Reigenftein in einem Supplementhefte zum Jahrbuch der Militärifchen 
GSejellichaft in München für 1885/87 gejhhildert und von Reishaus: Wallen- 
ftein und die Belagerung von Straljund (Stralfund; 0,75 Mark) und 
ferner ift aus der Handjchrift des Bürgermeifterd Dtto v. Gueride Geſchichte 
der Belagerung, Eroberung und Zerftörung von Magdeburg durch 
Fr. Wilh. Hoffmann (1 Mark), unter Beigabe einer Anficht der Belagerung 
nach einem alten Stiche, veröffentlicht worden. 

In die nämliche Zeit fällt die erfte der drei „Snvafionen der Deutſchen in 
Frankreich“, deren wir und auf Grund Franzöfticher Darftellungen hier zu erinnern 
haben werden. Es ift ihrer im zwei Heinen den nämlichen Gegenjtand betreffenden 
Schriften gedacht: Etude sur l’invasion allemande en Bourgogne 
et le siege de Saint-Jean de Losne par Charles Meraud und 
Relation historique du siege de Saint-Jean de Losne en 
l’annde 1636 par J. C. Vietor Ladey, beide in Dijon erſchienen. 

Aufklärung über Montecuccoli und die Legende vom Sanct Gott- 
hard giebt W. Nottebohm in der Wiffenichaftlichen Beilage zum Programm 
des Friedrichs-Werderſchen Gymnafiums zu Berlin von Oſtern 1887; Die 
Belagerung der Feftung Quremburg durd die Franzoſen unter dem 
Marſchall de Erequi im Zahre 1684 (Luremburg; 1 Mark) ift Gegenjtand 
einer Heinen Arbeit des Oberlieutenants Knaff. 

Ein Friegsgefchichtliches Interefje bietet auh) Stettin zur Schwedenzeit 
von Dr. &. 5. Meyer (Stettin 1886; 2 Mark), weil die Schrift „mit befonderer 
Berüdfichtigung der Belagerung der Stadt im Sahre 1677” abgefaßt ift, wir 
erwähnen fie aus dieſem Grunde hier nachträglich; ebenſo Die Befreiung 
Ofens von der Türfenherrihaft von v. Zieglauer (Innsbruck 1886). 

Der Zeitfolge nad) fommen wir zu einem Fragment de la guerre 
des Camisards dans les environs d’Alais, Vernoux, le Chey- 
lard, par un anonyme (1682 —1709), publié avec introduction et 
notes par M. Tallon (Privas), einen Abjchnitt aus den Kämpfen ber 
glaubenstreuen und glaubensftarfen Reformirten gegen die Dragonaden ihres 
Königs begreifend. 

Ein Blatt aus der Gejchichte Deuticher Truppen beſchreibt den Antheil 
der Bapyerifhen Armee au den Feldzügen von Piemont 1691—1696 
von Hauptmann 8 Winkler (Münden; 5 Mark), die erfte Arbeit, mit 
welcher ein Beamter des neugegründeten Bayeriſchen Kriegs Archivs an die 
Deffentlichkeit tritt. Der 1. Theil bejchäftigt fi) mit den Ereigniffen des Jahres 
1691, ver 2. mit der Zeit von 1692 bis 1696, wo, nachdem die Reiterei 
heimgefehrt war, die Infanterie allein zurüdblieb; die Unzuverläffigkeit des 
Herzoad von Savoyen, der Neapolitaniichen und Spanifhen Truppen läßt die 
Kriegätüchtigfeit umd die Leiftungen der Bayern in um fo hellerem Lichte 


ericheinen. 
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Ein halbes Jahrhundert ſpäter jpielten fi) auf dem nämlichen Kriegs— 
ichauplage die Greigniffe ab, welche eine mit Karten und Plänen reich aus— 
geftattete Schrift Carlo Emanuele III. di Savoja difesa delle Alpi 
nella campagna del 1744 da colonello Boffa di Perrero (Roma) 
zum Gegenftande ihrer Darftellung macht. 

Kurz vor dem letzteren Feldzuge hatten im Kampfe Schwedens gegen 
Rußland, inmitten einer im Uebrigen ziemlich kläglichen Kriegführung und faft 
allgemeinen Berzagend, der Finnländiiche Landeshauptmann Stjernſtedt und die 
unter ihm ftehenden Truppen ein glänzendes Beiſpiel joldatifcher Tüchtigfeit und 
treuer Vaterlandsliebe gegeben. Die in Finnijher Sprache geichriebene Ge— 
ihichte des Vertheidigungsfrieges von 1741—1742 in Savolaks und 
Karelen von M. ©. Schybergjon (Helfingford 1886) legt Zeugniß dafür ab. 
Das von den Rufen grauſam verwüjtete Land kam durch den Frieden von Abo 
größtentheild an Schweden zurüd. 

Die Geichichte der Fridericianijchen Zeit ift vor Allem durch das Erjcheinen 
ded 15. Bandes der Politifhen Eorrejpondenz Friedrihs des Großen 
(Berlin; 14 Mark), weldyen Dr. Albert Naude an das Licht gefördert hat, 
bereichert worden; das Hochinterefjante Buch umfaßt allerdings nur die kurze 
Spanne Zeit von fünf Monaten, nämlic vom 1. Mai 1757 bis zum Vorabend 
der Schlacht bei Roßbach, zugleich aber eine Fülle der bedeutjamften Creignifie; 
Drag, Kolin, Groß-Fägerndorf, Haftenbed und Moys gehören ihr an; über viele 
BVerhältniffe und Begebenheiten wird ganz neues Licht verbreitet; das politifche 
Intereſſe muß bier hinter dem militärifchen in den Hintergrund treten. — Einen 
weiteren Einblid in jene Zeit vermittelt Die kriegsgeſchichtliche Weber: 
lieferung über Friedrih den Großen, kritiſch geprüft an dem Beifpiele 
der Gapitulation von Maren von G. Winter, dem Biographen des alten Zieten 
(Berlin; 5 Markt); die Schrift bildet das 7. Heft der „Hiftorifchen Unter 
juchyungen, herausgegeben von Jaſtrow“; das Ergebniß eines Quellenftudiums 
aus den Acten verjchiedener Behörden, um jo werthvoller, ald die Verhand— 
lungen über die gegen den General Fink und defjen mit ihm für die Gapitulation 
verantwortlich gemachten Generale nody immer nicht aufgefunden find; von 
Interefje ift namentlich ein Brief des Königs an Zieten, weldher in dem Kriegd- 
gerichte den Borfik führte. — Eine andere „quellenkritiſche Unterfuhung” ift in 
einer Znaugural-Difjertation Die Schladht bei Prag am 6. Mai 1757 von 
F. Ammann (Heidelberg; 3 Mark) niedergelegt. — Eine hodywichtige Duelle 
für die Kenntniß der Kriegführung des großen Königs verjpriht ein in Rufe 
fiiher Sprache erjcheinended Merk, betitelt Die Rujjifhe Armee im 
Siebenjährigen Kriege zu werden, welches Oberſt Maßlowski vom 
Generalftabe auf Grund der bisher ganz unbenußt gebliebenen Feldzugsacten 
bearbeitet. Das Erſcheinen hat bereit im Jahre 1886 begonnen; das zunächſt 
Veröffentlichte umfaßt die Einleitung, die Streitkräfte, den Kriegsſchauplatz, das 
Berpflegungdwejen, die politifchen Berhältnifje und Aprarins Feldzug im Sahre 
1757. Oberſt Maßlowskis jehr eingehende und gewifjenhafte Arbeit wird durch 
Uebertragung in dad Deutiche einem weiteren Lejerkreije zugänglich gemacht 
werden. — Zur BVorgejchichte dieſes Krieges gehört: Die Preußiſchen Wer- 
bungen unter Friedrih Wilhelm I. und Friedrih dem Großen bis 
zum Beginn des jiebenjährigen Krieges mit bejonderer Berück— 
fihtigung Medlenburg-Schwerins, nad den Acten des Grofherzoglichen 
Geheimen und Haus Archivs vom Oberft W. v. Schul (Schwerin; 1,50 Marf). 
Eine Fortjegung der Schrift, welche letztere interefjante Einblide, jowohl in die 
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Heeresverhältniſſe Preußens, wie in die kleinſtaatlichen Zuſtände Mecklenburgs, 
bietet, ſteht in Ausſicht. Um Irrthümern zu begegnen, zu denen der Titel Ver— 
anlaſſung geben könnte, ſei bemerkt, daß das Buch nur Mittheilungen aus 
Mecklenburg und nicht auch über Werbungen in anderen Gebieten enthält. 

Der vorjährige Bericht (Seite 519) hatte eine Geſchichte des Einfalls der 
Deutſchen in Frankreich erwähnt und zugleich das Beſtreben und den Erfolg 
des Verfaſſers bei Löſung ſeiner Aufgabe anerkannt. Die damals beſprochene 
Arbeit ging bis zum 2. September. Es haben ſich derſelben jetzt zwei weitere 
angereiht, von denen die erſte Valmy, die zweite La retraite de Bruns- 
wick (je 3,50 Francs) betitelt ift, alle drei führen die Gejammtbezeichnung 
Histoire des guerres de la r&evolution par A. Chuquet. Wenn 
die Deutiche Kritik auch ihr früheres Urtheil in Beziehung auf die neuen Ber: 
Öffentlichungen im Allgemeinen aufrecht erhält, jo Tann fie fich doch nicht alle 
Urtheile des Verfaſſers aneignen; namentlih kann fie nicht zugeben, daß 
Dumouriez' jungen Soldaten der Erfolg von Balmy zu danken jei, derjelbe war 
lediglich durch ihre Gegner verjchuldet. Als eine „these présentée & la faculte 
des lettres de Paris“ bringt der nämliche Berfafier La campagne de 
l’Argonne (1792). Diejen „Einfall" hat auch ein Buch zum Gegenftande, 
von welchem Livre I: L’invasion erjdienen it. Es heißt Les guerres 
de la revolution und hat ald Nebentitel den Namen Hoche; der Gapitän 
Ernefte Cuneo d' Ornano ift der Berfafier. Der erjchienene Band jchildert 
an der Hand von Hoches Lebenslauf die erften Fahre der Kriege der erften 
Franzöfiihen Republif von der Zeit, wo diejer Sergeant in den Garden war, 
bis zu der, wo er vom Commando der Mojel-Armee abberufen wurde, um fich 
vor der Schredenäregierung zu verantworten. Der nächſte Theil joll den 
Bürgerkrieg bringen. Es ift in der Hauptjache Unterhaltungsichrift. 

Der kriegsgeihichtlichen Literatur aus der Zeit der Franzöftiichen Revolution 
gehört ferner an Georges de Cadondal et le chouanisme (Paris; 
8 francs), von einem gleichnamigen Neffen des Genannten herausgegeben, und 
ein Blatt aus der Schweizerijchen Heereögejhichte Die Helvetiihe Armee im 
Jahre 1799 und ihr Generalftabshef Gaudenz v. Salis-Sewis 
(Züri) 1838; 1,30 Mark) vom Profefjor Dr. Adolf Frey hauptjächlich nach 
den Tagebüchern dieſes Offiziers bearbeitet. 

An dieſer Stelle, und nicht unter den Regimentsgeſchichten, iſt ferner zu 
nennen: Un regiment de cavalerie légèére 1793—1815 par le 
lieutenant Aubier. Es ift das 20. Chafjeurd:Regiment, deſſen wechjelvolles 
und ruhmreiches Kriegsleben aus den Zeiten der erften Republik und des Kaijer- 
reiches darin gejchildert find. 

Auch eines in Norwegen erjchienenen, in der Landesiprache gejchriebenen 
Lieferungäwerfes, welches die Schidjale der Stadt Bergen behandelt, haben wir 
zu gedenfen: Bergens forsvar i 1801 og 1807—1814, herauägegeben 
von Premierlieutenant Barftad; das veröffentlichte 3. Heft behandelt das 
Kriegsjahr 1808 und bringt eine Gejchichte der Vertheidigung der Stadt durd) 
den Däniſchen General Hoff in den Zahren 1809 bis 1811. 

Die Shladht bei Borodino am 7. September 1812 (Marburg; 
4,50 Mark) ift zwar bereitd Gegenftand mehrerer gelungener Darftellungen ge= 
wejen, troßdem wird die hier genannte Schilderung nicht verfehlen, die Beachtung 
weiter Kreije auf fich zu ziehen, jowohl um ihrer jelbft willen, ald auch im 
Hinblid auf den Berfaffer, den längft verftorbenen Kurheffiihen Hauptmann 
Marimilian Freiherrn v. Ditfurth, welchem die ausgezeichnete Gejchichte 
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der Feldzüge der Hefien auf dem Niederländiichen Kriegeihauplate in den Jahren 
1793 bis 1795 zu danken ift und deſſen handichriftlihem Nachlaſſe die neue 
Beichreibung ded Kampfes an der Moskwa entitammt. 

La bataille de Navarin 1827, d’apres des documents inedits 
des archives imp6riales russes par le general Eugene Bogdano- 
witsch. Traduit du russe sous la direction de Napoleon Ney 
(Paris; 2,50 franes), iſt freilih, wie bei der Parteiftellung des Verfaſſers 
erflärlich erjcheint, nicht ohne politiichen Beigejhmad; fie feiert die gemeinjame 
Bluttaufe der Franzöfiichen, Ruffiichen und auch der Englifchen Flotte als ein 
Unterpfand künftiger Waffenbrüderjchaft, beruht aber auf fleigiger und gründlicher 
Forſchung. 

L’Algerie 1830—1840. Les commencements d'une con- 
quöte par Camille Rousset vereinigt die Vorzüge eingehenden Quellen- 
ftudiumd und geiftvoller, unparteiiſcher Darftellung, welche des Verfafjers früheren 
Arbeiten hohe Anerkennung eingetragen haben. 

Bon La guerre de secession (1861—1865) par E. Gresset 
(Zahresberichte für 1886, Seite 521) ift der zweite Theil „Les hommes“ 
(4 franes) erſchienen; einen Zeitabjchnitt aus jenem Kriege behandelt Cam- 
paign of Frederiksburg, November-December 1862 (London; 5 sh.), 
von einem Offizier der Linie gejchrieben; die Gejchichte eined Nordftaatlichen 
Heereötheiled jchildert History of the second army corps in the 
army of the Potomac by F. A. Walker (New-York; 18 sh.). 

Au Mexique Combats et retraite des six mille par le 
prince George Bibesco (Paris) ift eine Darftellung der Greignifje, welche 
fi) während des Franzöfiihen Zuges nach Merico unter der Befehlsführung des 
Generals Lorencez zutrugen. Der Berfaffer befand fi in einer Vertrauens 
ftellung eigenthümlicher und bejonders jchwieriger Natur, dieſelbe legte dem 
damaligen Lieutenant die Verpflichtung auf, dem Kriegöminifter regelmäßig 
Bericht zu erftatten. Der Marſch nad; Puebla, der dortige Kampf am 5. Mai 
1862 und der Rüdzug nach Orizaba ftehen im Vordergrunde. 

Der im Jahresberichte für 1886 (Seite 521) erwähnten Herausgabe des 
eriten Theiles des Preußiſchen Generalftaböwerfes über den Deutſch-Däniſchen 
Krieg vom Jahre 1864 ift das Erjcheinen ded 2. Bandes (Berlin; 15 Marf), 
wie jener mit Plänen, Karten und Textſtizzen reich ausgeftattet, vajch gefolgt. 
Es gebührt demjelben die nämliche Anerkennung, welche bereits dem erften Theile 
des nunmehr vollendet vorliegenden Werkes gezollt wurde. Daß diefe Anz 
erfennung auch von den damaligen Gegnern getheilt wird, beweiſt die Be— 
ſprechung im Augufthefte der Militaert Tidskrift, weldye in der December- 
Nummer der Militärs Literatur- Zeitung wiedergegeben ift. „Die außerordentliche 
Klarheit, mit welcher das Werk ausgearbeitet ift, macht ed zu einer überaus 
anziehenden Lectüre”, Inutet eines der abgegebenen Urtheile. Ebenſo anerfennend 
äußern fi, laut MilitärsLiteratursZeitung für September, ein andere Skandi— 
naviſches Blatt, die Kongl. Krigsvetenskaps Akademiens Handlingar och 
Tidskrift in ihrem Junihefte, jowie das Journal of the Royal United 
Service Institution in feinem 148. Hefte, Band XXXL 

Die Antwort auf die Angriffe, welche, wegen der in der „&ejchichte der 
Kriegsereignifje zwifchen Preußen und Hannover 1866 von Fr. von der Wengen“ 
der Perjönlichkeit und den militärischen Leitungen des Generald Vogel v. Falden- 
ftein zu Theil gewordenen Beurtheilung, gegen den Verfafjer gerichtet wurden 
(Jahresberichte für 1886, Seite 522), hat der leßtere, wie er jeiner Zeit in 
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Ausficht ftellte, jett gegeben. Da die Blätter, welche jene Angriffe gemacht 
hatten, die Aufnahme feiner Entgegnung ablehnten, ift lettere unter dem Titel 
„Seneral Bogel v. Faldenftein und der Hannoverjhe Feldzug 1866“ 
von Fr. von der Wengen ald „offened Sendſchreiben an jeine Kritifer" im 
Form einer Flugſchrift (Gotha; 1,60 Mark) ergangen. Da die Quellen, auf 
welche die Aeuferungen über den General v. Faldenftein ihrer Zeit gegründet 
wurden, auch jet nicht genannt find, jo hat die Wiederholung der lekteren, troß 
weiterer Begründung der geäußerten Anfichten, dieſelben nicht bewiejen. Ber: 
faffer und Kritiker ftehen fich vorläufig in ihrem anfänglichen Verhältnifje gegen- 
über und dürfte die Zeit noch nicht gefommen jein, wo aus dem amtlichen 
Preußiſchen Schriftwechjel die Richtigkeit der Behauptungen auf der einen oder 
der anderen Seite allgemein überzeugend dargethan werden kann. 

Den Ereignifjen ded Deutſch-Franzöſiſchen Krieges der Zahre 1870/71 
it in Einzeldarftellungen mehr jenjeitd ala diesjeitd der Vogeſen Theilnahme ge— 
ihenft. Bon den Schriften, welche fich mit denfelben bejchäftigen, nennen wir 
zuerft La bataille de Sedan, ein Buch, welches den Nebentitel Les veri- 
tables coupables führt, au den Aufzeichnungen ded Generals v. Wimpffen 
ftammt und nach dem Tode defjelben, ald eine Neubearbeitung von des Generald 
früherer Veröffentlichung über die Schlacht von Sedan und durch die Benukung von 
defien literariſchem Nacdjlafje vermehrt, von Emile Eorra (Paris; 3,50 France) 
herausgegeben ift; ald die wahren Schuldigen werden Napoleon III. und Mac 
Mahon hingeftellt; dad Bud, bringt wenig Neues; Wimpffen zu vertheidigen ift 
nicht nöthig. 

Sodann eine Schilderung der Kämpfe bei und um Metz durch den als 
Berfafjer von Froejhwiller-Chälons-Sedan, ſowie eined in dem Jahresberichte 
für 1883, Geite 448, bejprochenen Werkes über den Stalienifchen Krieg von 
1859 ꝛc. befannten Schriftftelleer Alfred Duquet: Guerre de 1870/71: 
Les grandes batailles de Metz und Les derniers jours de 
l’armde du Rhin (Paris; à 3,50 francs); der Berfaffer bezeichnet ald die 
Hauptichwierigkeit für den zeitgenöffiichen Schriftfteller den Muth der eigenen 
Meinung, welchen er für fih in Anſpruch nimmt; er jpricht fie ebenjo freimüthig 
aus, wie in jenem zuerjtgenannten Werke. — Cine Reihe anderer Schriften: 
Invasion de 1870/71. Episodes de l’occupation prussienne ä 
Troyes et dans le departement de l’Aube par Ü. Saussier 
(Tours; 2 francs), ein in der Generalverfammlung der Patriotenliga am 
24. December 1884 gehaltener Vortrag: Les Prussiens dans le Pas-de- 
Calais (Souvenir de la Guerre de 1870/71) par A. de Cardevacque 
(Arras), Le Hävre et la Seine-Inferieure pendant la guerre 
1870/71 par Albert Le Roy (Paris), die Neuauflage einer früher erjchienenen 
Schrift zum Zwede der Ergänzung von Lücken in Betreff der Stabt Hävre, 
welche ein anderes Bud La guerre dans 1l’Ouest par le colonel 
A. Rolin bietet, haben faft nur ein örtliche Snterefje. — Der Berfaffer von 
Frangais et Allemands. Histoire de la guerre de 1870/71 
(Paris; 3,50 francs), welcher jeine Aufgabe durd Schilderung von Einzel- 
ereigniffen löjen will, ift damit bis zur Darftellung der Schladht bei Sedan ge- 
fommen und ftellt Fortjegung in Ausfiht. Er kann nody immer nicht begreifen. 
wie ed kommt, daß die Franzojen gejchlagen find. Als Fortjchritt ift anzuerkennen, 
daß er von Allemands und nicht, wie Schriftfteller jeiner Art gern und meijt 
thun, von Prussiens jpridyt. — Auf Deutjcher Seite möge hingewiefen werden 
auf eine voltäthümliche Darftellung der Kriegsereignijje um Met im Jahre 
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1870, weldye der dortige Buchhändler Georg Lang (0,60 Mark) herausgegeben 
hat; von dem vortrefflich gejchriebenen Büchlein ift die 3. Auflage mit der ZJahres- 
zahl 1888 erjchienen; für einen ähnlichen Leſerkreis ift eine kleine Ausgabe von 
Der Deutſch-Franzöſiſche Krieg 1870/71 von Dr. Hottinger, dem 
Kaiſerlichen Bibliothekar der Univerfitäts- und Landesbibliothef zu Straßburg, 
beftimmt. Sie unterjcheidet ſich von der im Jahresberichte für 1884, Seite 413, 
mit großer Anerkennung näher bejchriebenen Ausgabe durch Fortlafjung von Bild- 
werk und durch eine dadurch herbeigeführte noch größere Wohlfeilheit als jener 
nachgerühmt wurde. Das fleine Bud, im Selbitverlage erfchienen und 160 Seiten 
itarf, Eoftet für Jedermann 30 Pfennige; wer 40 oder noch mehr Abdrüde nimmt, 
befommt, je nad der Zahl, Schreibhefte mit Karten, eine Lebensbejchreibung 
Kaifer Wilhelms, ja jogar einen ganzen orbis pietus mit 1300 Abbildungen in 
den Kauf. 

Bon dem zulett im Jahresberichte für 1885, Seite 513, erwähnten Werte 
des Ruffiichen Generald Kuropatfin, Kritiihe Rüdblide auf den Rujjiich- 
Türfifhen Krieg von 1877/78, welche der Preußiſche Oberftlieutenant 
Krahmer, in Deutſcher Sprache bearbeitet, herausgegeben hat, ift eine neue 
Folge, welche den Titel „Die Blodade Plewnas“ führt, erichienen (Berlin; 
8 Mark). Der BVerfafjer jpricht ſich mit großer Offenheit über die Vorkommniſſe 
aus; jeine Stellung wie jein ſchriftſtelleriſches Gejchid, verbunden mit den Zu— 
gaben ded Deutſchen Bearbeiterd, machen dad Buch zu einem hochbedeutjamen. 
— Einen „Rüdblid auf den Ruſſiſch-Türkiſchen Krieg von 1877/78“ wirft eine 
kleine Schrift Das Bulgarifhe Feftungsviered (Berlin; 0,75 Mark). — 
Der Rumäniſche Antheil am Kriege 1877/78 (Leipzig; 7 Mark) hat in 
dem Oberftlieutenant Bascarescu, deſſen Arbeit von M. Kremnit aus 
dem Rumänifhen in das Deutſche übertragen ift, einen jeiner Aufgabe ges 
wachjenen Darjteller gefunden, welchem die beiten Quellen zu Gebote ge— 
itanden haben. 

Ein Sonderabdrud aus den Jahrbüchern für die Deutjche Armee und Marine 
(Berlin: 1 Mart), betitelt Rufjiihe und Türkiſche Heerführer im Kriege 
1877/78, enthält eine Eritiiche Beleuchtung der „Rüdblide auf die ftrategijchen 
Verhältnifje” ded genannten Krieged von T. v. T. 

Das Franzöfiiche Unternehmen gegen Tonkin behandelt, außer der oben 
ſchon genannten Arbeit von Lehautcourt, dad Historique succinct de 
l’Artillerie au Tonkin 1883 et 1884 par G. Humbert, chef d’es- 
cadron breveté d’artillerie de marine, bereit? 1886 zu Paris im zwei 
Bänden, ein Marſch- und Kriegstagebuch, erjchienen. 

Der Serbiſch-Bulgariſche Krieg von 1885, eine militäriihe Studie 
von einem Deutſchen Offizier (Darmftadt und Leipzig; 2,50 Marf) ift ein Sonter: 
abdrud aus der Allgemeinen Militär-Zeitung. 

Zum Scyluß nennen wir, als der allerneueften Kriegsgeihichte angehörend, 
die von einem höheren Offizier herrührende Spedizione militare italiana 
in Abissinia (Roma; 1,50 Lire). 


BT Unter den in Deuticher Sprache geichriebenen 


©. Dentwürdigfeiten und Lebensbejchreibungen 


D in erfter Linie zwei Fortfegungen zu nennen. Die eine bderjelben ift der 
Weite Theil der Lebensbejchreibung des Generald v. Scharnhorft von M. Xeb: 
aann (Berlin; 12 Mark). Sie jhildert das Leben des Generals bis zu deſſen 
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Ende. Mit dem Eintritt Scharnhorft3 in den Preußiſchen Dienft, welcher am 
Schluß des eriten, bis zum Frieden von Tilfit reichenden Bandes (Jahresberichte 
für 1837, Seite 524) erzählt wurde, war das Snterefje des Lejetd an der 
Darftellung durch die Menge und Neuheit der gebrachten Mittheilungen ftetig 
gewachſen; nody mehr wird jeine Theilnahme durch den zweiten in Anfpruch ges 
nommen. Scarnhorjt ſteht jeßt gang anders da ald vor dem Kriege. Seine 
Bedeutung ijt nicht nur gewachſen, fie iſt auch eine wejentlicy veränderte ge= 
worden, er iſt nicht mehr der gelehrte Soldat, deſſen Wirkjamkeit fih in der 
Hauptſache auf die wifjenjchaftlihe Ausbildung der Offiziere, die Thätigkeit des 
Seneraljtabes und die Erjtattung von Gutachten über Heereseinrichtungen beichränkt, 
jondern er befindet ſich in wichtigiter, maßgebender Stellung, ijt nicht mehr allein 
Militär, jondern auch Staatömann und nimmt im Rathe feines Königs einen 
der erjten Pläße ein. Er iſt der Waffenjchmied der Deutjchen Freiheit geworden; 
indem er die Preufiiche Armee zum Zwed der Abwerfung des Joches der 
Fremdherrſchaft umfchuf, legte er gleichzeitig den Grund zu unferen gegenwärtigen 
Heeredeinrihtungen und damit zu Deutjchlands Einheit und zum neuen Deutjchen 
Reiche. Bei dem engen Zuſammenhange der Heeredeinrichtungen mit dem bürger: 
lien Staatöwejen fonnten die Zuſtände und Verhältnifje des letteren nicht außer 
Betracht gelafjen werden; jo kommt ed, daß eine Gejchichte der Aufrichtung des 
neuen Preußens gegeben ift, in welcher die Theilnahme Scharnhorfts ftet3 den 
Mittelpunkt bildet. 

Die Vorgänge zu der zweiten der erwähnten Fortjegungen liegen mehr als ein 
Sahrzehnt rückwärts. Im Zahresbericht für 1878, Seite 401, ift gemeldet worden, 
daß „Aus dem Leben des Generald Dldwig v. Natzmer“ ein Geſchlechtsgenoſſe 
aus des Verftorbenen Tagebüchern, Briefen ꝛc. Mittheilungen gebracht habe, „welche 
ein Bild jeiner umfafjenden Thätigkeit und viele für die Zeitgejchichte und die 
Beurtheilung bedeutender Perjönlichkeiten interefjante Einzelheiten geben“. Die 
Unter den Hohenzollern. Denfwürdigfeiten aus dem Leben des Ge— 
nerals Oldwig v. Natzmer. Aus der Zeit Friedrih Wilhelms III. be- 
titelte, wiederum von Gneomar Ernſt v. Naßmer herausgegebene Fortjeßung 
bejchreibt in dem erjchienenen 1. Theile (Gotha; 6 Mark) die Zeit von 1820 
bis 1832. Wenn aud) nicht einer jo wichtigen Zeit gewidmet, wie die voran 
gegangenen Veröffentlihungen es der Hauptjache nad) waren, und nicht in gleichem 
Maße weltgefcichtlich bedeutende Borgänge betreffend, bietet die Fortſetzung doch 
viel des Intereſſanten und gewährt mannigfache Aufklärung und Belehrung. 
Die Kriegsgeſchichte ift allerdings nur durch den Zug der Defterreicher unter 
Frimont zur Bekämpfung des Neapolitaniihen Aufſtandsverſuches im Jahre 1821 
vertreten, an welchem Natzmer als militärischer Abgefandter Preußens im Haupt: 
quartiere ded commandirenden Generald theilnahn. 

Ein Bruchſtück aus der „Geſchichte des Geſchlechts von Kleiſt“, und zwar 
die fünfte Abtheilung des dritten Theiles, ijt das Leben des General: Feld: 
marjhalld Grafen Kleift v. Nollendorf von Rittmeifter G. v. Kleiit 
(Berlin; 12 Mark), ein Foliant von 162 Seiten, mit des Marſchalls Bildniß 
geihmüdt, in wahrheitägetreuer anjprechender Weije ded Helden Lebendgang und 
jeine Theilnahme an vielen weltgejchichtlich wichtigen Ereigniſſen jchildernv. 

Wenn dann das Tagebudh über den Feldzug des Erbgroßherzogs 
Karl von Baden 1806 bis 1807 (Gotha; 2 Mark), welches der damalige 
Arjutant des im Jahre 1808 ald Großherzog verjtorbenen Fürften, der im Jahre 
1813 ald Ruſſiſcher Kriegsgefangener geftorbene Badiſche Capitän v. Grolman, 
über defjen Theilnahme an den Greigniffen des Napoleoniſchen Feldzuges, denen 
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er bei Zena und in Polen ald Zufchauer, bei der Belagerung von Danzig jeit 
dem 2. April bis zu Ende ald Befehlöhaber der Badiſchen Truppen beimohnte, 
geführt und welches der in diefem Berichte bereits genannte Heraudgeber 
Fr. von der Wengen in freier Bearbeitung (Freiburg i. B.; 2 Marf) jekt 
veröffentlicht hat, jowie die Erlebnijfe eines Gefangenen von Sena, aus 
dem Tagebuche des Königlich Preußiſchen Stabscapitäns im Feldjäger-Regiment 
Carl von Reitenftein, herausgegeben vom Bayerifchen Premierlieutenant 
Freihberrn v. Waldenfels (Berlin; 2,25 Marf), ein bis Ende 1807 reichendes, 
hauptſächlich die Schickſale der Kriegsgefangenen ſchilderndes, aber auch zur 
Kenntniß der Preußiſchen Heereszuftände von 1806 beitragended Buch, und wenn 
ſchließlich, da aud die friedlichen Mitarbeiter an den Grundlagen der Kriegö- 
geichichte hierher gehören, zwei Lebenäbejchreibungen, Alfred Krupp und fein 
Werk von Schmidt-Weißenfels (Berlin; 1 Mark) und Alfred Krupp, ein 
Bild jeined Lebens und Schaffens, von V. Niemeyer (Efjen; 1 Mark), erwähnt 
find, jo wird in diejen wenigen Mittheilungen alles Wejentliche genannt jein, was 
aus dem Bereiche der Memoirenliteratur im Laufe des Jahres erichtenen ift. 

Weit größer ift die Zahl der hierher gehörigen Schriften, deren Verfaſſer, 
aus untergeordneten, den maßgebenden Kreifen mehr oder weniger fernftehenden 
Stellungen Selbiterlebtes berichtend, weniger belehren ald unterhalten wollen, 
troßdem aber durch ihre Mittheilungen über kriegeriſche Verhältniſſe und über 
Feldleben audy im erfterer Richtung wirken. Es ift manches recht Gute darunter. 
Zunähft das Werk einer Württembergifchen Dame, welche jchildert, was fie 1870 
und 1871 als freie Diaconiffin auf Kranfenzügen und in Feldipitälern erfahren 
hat: Unter den Berwundeten, von $ v. Wöllwarth (Stuttgart; 1,50 Mark); 
dann eines geiftlihen Herrn: Aus meinem Kriegsleben, von ®. Bußler, 
Königlich Preußiſchem Diviftonspfarrer während des Deutjch-Franzöftichen Krieges 
bei der 18. (Schleöwig-Holfteinischen) Infanterie-Divifion (Gotha; 2 Mark), von 
der Moſel bis zur Loire reichend; eined Künftlers: Ein Soldatenleben in 
Krieg und Frieden, von Hermann Lüders (Stuttgart; 5 Mark), vom 
Berfafjer mit Zeichnungen gejchmüdt, vor faft dreißig Jahren mit der dreijährigen 
Dienftzeit bei den Preußijchen Garde-Schüßen anhebend und dieſelbe bei dem 
nämlichen Truppentheile während der Kriegäzeiten von 1866 und 1870/71 fort 
führend, und jchlieglidy dreier Bayern: Ernte und heitere Erinnerungen 
eined Ordonnanzoffizierd im Feldzuge 1870/71, vom Hauptmann 
C. Tanera (Nördlingen, zwei Bändchen, jedes 1,80 Mark), welcher erftere Stellung 
bei einer der Brigaden des Armee-Eorps v. d. Tann befleidete, eine bejonders 
gelungene Arbeit; Erlebnijje eines Freiwilligen Bayerifchen Jägers im 
Feldzuge 1870/71, von D. Leibig (Nördlingen; 2,25 Mark), welcher, als 
Student beim 6. Zäger:Bataillon eingetreten, unmittelbar nach der Schlacht von 
Sedan bei dem anderen Bayerischen Armee-Corps v. Hartmann eintraf, und aus 
den Erinnerungen eines Schladhtenbummlerd im Feldzuge 1870/71, 
von Heinrich Lang (Münden; 3,50 Mark), einem Münchener Maler, welcher 
den Krieg ebenfalld beim Hartmannſchen Corps mitmachte, mit reidyem zeichne- 
riſchen Schmud nad) des Künftlerd Kriegsfkizzenbüchern und feinen Gemälden. 

Der Landsmannfchaft wegen mag bier der Name einer Feftichrift ihren 
Patz finden, deren Entſtehen mit einer patriotiichen Feier in Zuſammenhang 
fteht; Leben und Thaten des Feldhauptmannd Kaspar v. Winzer, 
Oberften der Landsknechte ꝛc., Pflegerd zu Tölz, von Profefjor Dr. Sepp, 
zur Enthüllung des Kriegermonumentes mit dem erzenen Standbilde des goldenen 
Ritters zu Tölz am 26. Juni 1887 geichrieben (Münden, 1 Marf). 
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Deutſchem Fleiße und einer Deutjchen Feder verdankt auch eined Engländers 
Zebenäbeichreibung ihr Entjtehen. Es ift Dliver Eromwell, der Protector 
der Vereinigten Königreidie; Hauptmann Fri Hoenig hat des mächtigen 
Mannes gemwaltiged Sein und Wirken zum Gegenftande einer umfafjenden und 
eingehenden Darftellung gemacht, welche in vier Halbbänden (Berlin, jeder Band 
6 Marf) erſcheinen jol. Im Jahre 1887 iſt der 1. Band erjchienen, der 
1. Theil defielben begreift die Zeit vom 1599 bis 1642, der zweite die Zahre 
1642 bis 1646. Die Art, in welcher die Arbeit fich einführte, berechtigte dazu, 
hohe Anſprüche an die Löjung der Aufgabe zu ftellen; die Kritit hat dieſe, in 
ihrer großen Mehrheit, als berechtigt nicht anerkannt; fie fand fih in ihrer Er— 
wartung, daß zur Erhärtung der ausgejprochenen Behauptungen Beweije durd) 
Eröffnung unbenugter Urquellen beigebradyt werden würden, umſomehr getäujcht, 
ald die Archive Englands und anderer Staaten, wo deren vielleicht noch anzu— 
treffen wären, überhaupt nicht zu Rathe gezogen find, und hat dem Helden des 
Buches die hohe Stellung, weldye der Verfaffer demjelben namentlich ald Heer: 
und Reiterführer anmweijen will, ihm nicht zugeftanden. Cine bejonders jcharfe 
Kritik findet fih im Januarheft 1888 der Zahrbücher für die Deutſche Armee 
und Marine aus der Feder des Herausgebers der Zeitjchrift. 

Biel umfafjender und mit geringen Ausnahmen bedeutender ald in Deutjch- 
land ift wiederum in Frankreich gearbeitet worden. Von früher Zeit an bie 
zur Gegenwart begegnen wir anerfennenöwerthen Leiftungen. Am weitejten 
rüdwärts liegt die Periode, in welcher Le connetable de Richemont 
lebte, ein bisher wenig genannter Kriegäheld des 15. Zahrhunderts, welchen 
E. Cosneau eingehend jchildert; dann folgt ein Staliener Andre Doria par 
E. Petit (Paris; 7,50 francs), hauptſächlich ein Ergebniß von Nachforſchungen 
im Gtaatdarhiv zu Genua; dann Henri de Coligny, Seigneur de 
Chastillon, par le comte H. Delaborde (Paris; 5 francs), ein 1601 vor 
Dftende gefallener Enkel von Gaspard de Goligny; dann Les grands gene- 
raux de Louis XIII, notices historiques par L. Dussieux, eine 
glänzende Reihe, darunter audy mehrere Ausländer: Schomberg, Bafjompierre, 
Créqui, Rohan, Rankau, Guebriant, Bernhard von Weimar, R. Baner, Torftenjon, 
in einem ftattlichen Bande nad) der Gazette de Trance und nad) den jogenannten 
Dentwürdigkeiten des Gardinald de la Balette, welche aber nicht diefem und auch 
= jeinem Geheimjchreiber, jondern dem Marſchall Fabert zuzujchreiben find, 
geichildert. 

Das Leben von Lally-Zollendal, weldhes T. Hamont bejchrieben hat, 
ichließt fi) an des Verfafjerd Biographie von Dupleir (Jahresberichte für 1882, 
Seite 468); es ift das Ende des Franzöſiſchen Reiches in Dftindien, defjen 
Wiederaufrihtung gegenwärtig an anderer Stelle verjucht wird. 

Der nämlichen Zeit gehört Le comte de Gisors par Camille 
Rousset an, der 1732 geborene Sohn des Marjchalld von Belle-Isle, welcher 
drei Tage nad) der Schladht von Erefeld feiner dort an der Spike der Garabinierd 
in ritterlihem Kampfe gegen die Infanterie der Verbündeten empfangenen tödt— 
lihen Wunde erlag, jowie Le mar&chal de camp Desandrouins 
(1729 bis 1792) par l’abb& Gabriel (Verdun), eine fleifige Arbeit, be— 
jonderd den Krieg in Catalonien 1755 bis 1760 und in America 1780 bis 1782 
betreffend. 

Es folgt die Zeit der Mitkimpfer in den Kriegen der erjten Republit und 
des erften Kaijerreichee: Generaux et chefs de la Vendée militaire 
et de la chouanerie, ouvrage compose sous la direction de A. de 
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Nouches, ein Bilderbuch, den vorhandenen Werfen, welche diejelbe Aufgabe 
behandeln, nicht am die Seite zu ftellen; Recherches de la verite sur 
les causes de la mort du commandant PBeaurepaire par 
G. Declosieres, eine Heine Schrift, in welcher von Neuem verjucht wird, 
über das Ente des Commantanten von Berdun im Jahre 1792 Licht zu ver- 
breiten; Le general Curely, itindraire d’un cavalier leger de la grande 
armee (1793 bis 1815), publie d’apres un manuscrit authentique par le 
general Thoumas (Paris; 3,50 francs), ein Reiterleben, mit 19 Zahren 
von einem Hufaren begonnen, weldyer erſt mit 32 Jahren Offizier, Dagegen jchon 
mit 40 Fahren General war und feine 22jährige Dienftzeit faft lediglich im 
Felde auf jehr verichtedenen Kriegsſchauplätzen zubradte; Le marechal Da- 
vout, prince d’Eckmühl, ein neuer Berjuhb der Frau Marquije von 
Blocquerille, dag Andenken des troßdem in Deutjchland übel beleumundeten 
Marihalld von den ihm anhaftenden Fleden zu reinigen (Jahresberichte 1880, 
Eeite 307), welchem Zmwede hier Briefe und andere Schriftftüde aus den Jahren 
1790 bis 1815 dienen; endlich, von geringerer Bedeutung, Le general 
Drouot par F. de Bona (Paris; 1,50 francs) und Une famille de soldats: 
Les Frisions (1786 bis 1886) par Gemaehling. 

Ald „Souvenirs d’un officier d’etat-major* führt ſich eine Histoire 
de l’etablissement de la domination frangaise dans la pro- 
vince d’Oran 1830 Eis 1847 ein, deren erfter Theil bereits 1886 erichienen 
ift. Die Erinnerungen gehören dem verftorbenen Divifionsgeneral Grafen 
Martimprev, einft Generalftabächef in Africa, der Krim und Italien und 
Gouverneur von Algerien, an. 

Andere Erinnerungen, mehr perjönlicher Natur, find die Souvenirs d’un 
dragon de l’Armee de Crimede, vom April 1854 bis zum Quli 1856 
reichend (Paris; 3,50 France). 

Die jüngfte Berühmtheit Frankreichs, Le general Boulanger, sa vie 
militaire et politique, hat auf 285 Drudjeiten eine mit 50 Abbildungen ge: 
ſchmückte Darftellung gefunden, fie ift mit der ausgeſprochenen Abſicht gejchrieben, 
des damaligen Kriegsminifters Bolfebelichtheit zu vermehren. Uebrigens hat 
auch A. Ruhemann (Berlin; 1,50 Mark) ein Lebensbild des Generals geliefert. 

Bon Boulanger gelangen wir zu Michael Dimitriewitidh Skobelew, 
deſſen bereitd im Jahresberichte für 1886, Seite 511, erwähnte Pebensbejchreibung 
von Djjip Oſſipowitſch ald GSonderabdrud aus der Internationalen Revue 
(Hannover; 2 Mark) erjchienen ift. 

Miederum von einer Dame ift Nahe am Feinde geichrieben. Das Leben 
der Nordamericanijchen Offiziere, welche im fernen Weiten die Wacht halten, ift 
darin dur Frau Elijabeth B. Eufter, die Wittwe des vor einigen Jahren 
auf einem vereinzelten Poften mit feiner ganzen Truppe von den Indianern 
niedergemacdhten DOffizierd, in ergreifenden Farben gejchildert worden (Deutſch von 
Premierlieutenant Kling, Berlin; 5,25 Mark). 

Nachzuholen haben wir zwei im fremden Epradyen verfaßte Lebende 
beichreibungen, eine Ruffiihe und eine Spanijche. Grftere ift die des Grafen 
Eduard Iwanowitſch Totleben; fein Leben und feine Thätigfeit hat in des 
verftorbenen Generals langjährigem, ihm ſehr nahe geftanden habenten Adjutanten, 
tem General der Kaiferliben Euite N. Schilder, einen überaus geeigneten 
Darfteller gefunden. Cs ftand demjelben für jeinen Zweck ein überaus reiches 
Material an perjönlichen Grinnerungen, Aufzeihnungen des Berftorbenen und 
eine Fülle von anderweiten Cchriftftüden zur Verfügung. Alles ift mit be 
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merfenöwerther Unparteilichfeit verwerthet; es füllt zwei ftarfe Bände, welche 1885 
und 1886 zu St. Peteröburg im Gelbftverlage erjchienen find; fie enthalten 
außer 911 Seiten Tert in Großoctav faft 500 Seiten Beilagen und viele Zeich— 
nungen, Pläne und Karten, leßtere zum Theil von Totlebens Hand. Sewaftopol 
und Plewna ftehen naturgemäß im Vordergrunde. Der Titel der Spanijchen 
Schrift ift El Duque de Bailen y el ejereito espanol en 1808 por 
el teniente general de San Roman (Barcelona 1886); ihr Held ift 
Francisco Zavier Caſtaños; die Ihätigkeit des eigenthümlichen alten Marjchalls 
während ded Spanijchen Unabhängigteitsfrieges gegen die Napoleonijchen Ber: 
gewaltigungsgelüfte ift der Hauptgegenftand der Darftellung. 

Neicher angebaut und ergiebiger an Früchten, ald der Boden, aus welchem 
die Denfwürdigfeiten und Lebensbeſchreibungen erwachſen find, it in Deutjchland 
der Bereich der 


D. Truppengeſchichte. 


Daß die Zahl der erjchienenen Schriften hinter der in früheren Jahren mit 
unter erreichten zurüdgeblieben ift, hat feinen natürlichen Grund darin, daß der 
vorhanden gewejene Drang, eine Regimentögejchichte zu befigen, an vielen Stellen 
befriedigt ift; ab und an auch wohl darin, daß die Schwierigkeit, eine joldhe zu 
jchreiben, erfannt, und daß die Befriedigung in Grmangelung eined geeigneten 
und über die zu einer ſolchen Arbeit durchaus erforderliche Zeit verfügenden 
Verfaſſers, aufgejchoben wurde. 

Zunächſt find zwei Schriften von großem fachlichen, aber Eleinem räumlichen 
Umfange zu erwähnen, melde ſchon aus diefem Grunde, dann aber auch, weil 
beide mandherlei Fehler und Irrthümer enthalten, bier nur mit Rüdficht auf die 
für die Sahresberichte wünjchenswerthe Vollftändigfeit, genannt werden: 1619 
bis 1887. Gejhichte der Preufijhen Armee mit einem Stammbaum 
der Preufiihen Infanterie (Berlin; 1,20 Mark), ein Büchlein, welches 
auf 42 Drudjeiten eine Darftellung des allmäligen Anwachjend des Heered von 
den erjten Anfängen bid zu der durch die Neubildungen vom 1. April 1887 
erreichten Stärfe geben will, und Gejhichte der InfanteriesRegimenter 
der Königlich Preußijchen Armee von der Gründung bis zur Gegen— 
wart in populärer gedrängter Darftellung von ©. Demme, Rehnungsrath im 
Kriegäminifterium, eine Arbeit, von weldyer ein Heft (Berlin; 0,60 Mark, durd) 
R. v. Dederd Berlag bezogen 0,50 Mark), die 13 Infanterie» Regimenter des 
XI. Armee: Corps umfafjend, erjchienen ift. 

Sonderbearbeitungen ihrer Gejchicdhte haben von den Preußiſchen Infan— 
terie-Regimentern drei aufjumweifen, welche Truppentheile ſämmtlich zu den 
jüngeren gehören. Es find das Magdeburgiſche Füfilier-Regiment Nr. 36 
(Berlin; 7,50 Mark), das Niederſchleſiſche Snfanterie-Regiment Nr. 50 
(Berlin; 2 Mark) und dad 4. Pojenihe SInfanterie-Regiment Nr. 59 
(Berlin; 10 Marf), ven denen die erjtgenannte Arbeit den Hauptmann Dali, 
die zweite den Hauptmann Steinmann »und für das legte Sahrzehnt den 
Secondlieutenant Bober zum BVerfafjer haben, während die Geſchichte der Fünfziger 
dem Oberft v. Boguslamsfi, jett Commandeur des Hohenzollernfchen Yüftlier- 
Regiments Nr. 40, ihr Dajein verdantt. Im Andenken an jeine frühere, 
mit der Errichtung des Regiments begonnen habende, die Feldzüge von 1864, 
1866 und 1870/71 umfafjende Zugehörigkeit zu demſelben und auf Anjuchen 
des Regiments hat der auf verjchiedenen Gebieten der Militärliteratur erprobte 
Berfaffer fid) der Aufgabe unterzogen, die Vergangenheit feiner Stammtruppe zu 
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ſchildern. Lundby im erften, Königgräg im zweiten, Wörth und die Schlacht 
am Mont Balerien im leßten der drei Kriege find die Kernpunkte der Darftellung, 
in — neben dem rein Geſchichtlichen, in lehrreicher Weiſe, viel Taktiſches ver— 
woben iſt. 

Von Mannſchaftsausgaben für Infanterie-Truppentheile ſind wir einer 
Geſchichte des 1. Garde-Regiments zu Fuß begegnet (Berlin; 0,60 Mark), welche 
Lieutenant v. Maltzahn geſchrieben. 

Auf einen ganz anderen Urſprung und in weit entlegenere Zeiten führt die 
einzige im Jahre 1887 erſchienene Geſchichte eines Cavallerie-Regiments, die des 
2. Heſſiſchen Huſaren-Regiments Nr. 14 (Leipzig; 11 Mark), zurück. Auf 
dem Titel findet ſich der Zuſatz „und ſeiner Heſſiſchen Stammtruppen“. Der 
letztere ſtempelt das Buch zu einer Heſſiſchen Huſarengeſchichte, denn eigentliche 
Stammtruppen find die gleichnamigen Landgräflich Heſſen-Caſſelſchen Truppen- 
bildungen nicht gewejen. 1706 während des Spanijchen Erbfolgefrieged errichtet, 
hörte die Hufaren » Compagnie 1725 vollftändig auf; faft 20 Zahre dauerte es, 
bis die Waffe wieder auflebte. Während der Weſtfäliſchen Zeit erlitt das Beftehen 
nochmals eine mehrjährige Unterbrechung, während deren dad Regiment auf dem 
Papiere fortbeftand und nach deren 1813 erfolgter Beendigung die Neubildung 
allerdings auf Grund des alten Stammes erfolgte; jpäter legte das Regiment 
vorübergehend jeine eigenthümliche Bekleidung und jeinen Namen ab. In die 
Bearbeitung haben fich zwei Offiziere getheilt, welche früher dem gegenwärtigen 
Regiment angehört haben, der Rittmeifter v. Kofjedi, jett im Hufaren-Regiment 
König Wilhelm Nr. 7, welcher den einhundertjährigen Zeitraum von 1706 bis 1806 
mit der Theilnahme am Spanifchen Erbfolge und am fiebenjährigen Kriege, am 
Schottiſchen Feldzuge zur Niederwerfung des Prätendenten Carl Eduard und an 
den Kämpfen gegen die erfte Franzöſiſche Republit übernommen hat, während 
der Reft der Aufgabe dem Rittmeifter Frhrn. v. Wrangel, jest im Zietenjchen 
Hufaren-Regiment zugefallen ift; bier nimmt die Theilnahme am Kriege 1870/71 
dad Intereſſe vorzugsmweife in Anſpruch. 

Als eine jehr gelungene Arbeit ift die für die Mannjchaften beſtimmte 
Geſchichte des Oſtpreußiſchen Fuß-Artillerie-Kegiments Nr. 1 von 
Premierlieutenant Schulte (nicht im Buchhandel) zu bezeichnen; auch die Ges 
ſchichte eines Pionier-Bataillond hat eine Darftellung erhalten; es tft die 
des Schlejiichen Nr. 6 (Berlin; 1,50 Mark) vom Premierlieutenant Schroeter. 

Die erjchienenen nichtpreußiſchen Deutſchen Regimentsgeſchichten 
ſind wiederum ſolche, welche in weit hinter uns liegende Zeiten zurückführen und 
ihren Stoff auf der breiten Unterlage landsmänniſcher Heeres- und Kriegsgeſchichte 
behandeln. Es ſind ein zum erſten Male zu nennendes, abgeſchloſſenes Werk 
und zwei Fortſetzungen. Jenes iſt die Geſchichte des Königlich Sächſiſchen 
6. Infanterie-Regiments Nr. 105 und ſeine Vorgeſchichte 1701 bis 
1886 (Straßburg; 9 Mark). Der frühere Regimentscommandeur, General 
Larraß, hat ſie mit Unterſtützung mehrerer Offiziere ſelbſt bearbeitet, als getreuer 
Chroniſt führt er den Leſer über die vielen Schlachtfelder, auf denen das Regi— 
ment gefochten und durch die mannigfacdhen Wandlungen, welche dafjelbe auf 
feinem Lebensgange erfahren hat, und welche jeinen Lebensfaden mehrmals zu 
zerreißen drohten, bis in feine gegenwärtige Garnifon am Ufer ded Rheins, 

Die beiden Fortjegungen gehören Bayern an: Hauptmann Staudinger 
(Sahresberichte für 1885, Seite 524) hat durch die Herausgabe der dritten 
Lieferung den 1. Theil jeines Werkes Das Königlih Bayerijche 2. Infan- 
terie-Regiment Kronprinz 1682 bis 1882 (Münden; 10 Marf) zu Ende 
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gebracht und damit dafjelbe um die Zeit von 1705 bis 1726 gefördert; Haupt: 
mann Gerneth (Jahresberichte für 1883, Seite 452) hat in der erften Hälfte 
des 2. Theild der Gejhichte des Königlih Bayerijhen 5. Infanterie— 
Regiments Großherzog von Hejjen (Berlin; 5 Mark) berichtet, was in den 
Sahren 1504 bis 1811 mit dem Regiment vorgegangen: ift. 

Einem Forſcher in heereögejchichtlichen Dingen, welder fein Augenmert 
auf die Zeit des erften Napoleon gerichtet zu haben jcheint, begegnen wir in der 
Perjon des Dr. Schmeifer. Das Schulprogramm der höheren Knabenſchule 
zu Schwerin an der Warthe für 1886 bringt „Die Spanifhen und Portu— 
giejijhen Contingente in der Armee des erften Kaiſerreichs“, Organi— 
jation, Ausrüftung und Leitungen derjelben behandelnd, und „Le regiment 
de Prusse*, eine militärgejchichtliche Skizze aus derjelben und damit aus der 
Zeit von Preufend und Deutſchlands tiefjter Erniedrigung, in welcher ein 
Deutſcher Fürft, Carl Ludwig Friedrich Morig von Yſenburg-Birſtein, vorher 
Preußiſcher General, in jchamlojer Kriecherei vor dem fremden Groberer, dem 
er feine Dienfte widmete, kaum Denkbares leiftete. Der nämliche Verfaſſer 
veröffentlichte „Die Niederländijhen Gontingente in der Armee des 
erften Kaiſerreichs“ (Schwerin an der Warthe und Liegnig; 1 Mark). Wie 
Napoleon es verjtand, faft ganz Europa und auferden noch Angehörige anderer 
Welttheile jeinen kriegeriſchen Zweden dienftbar zu machen, wifjen wir aus 
E. Fieffe, Gejchichte der Fremdtruppen im Dienjte Frankreichs. 

Wie hohen Werth man in Frankreich dem Vorhandenjein von Regiments— 
geihichten und namentlich von ſolchen beilegt, weldye wir als Mannicdhaft: 
ausgaben bezeichnen, weil fie durd) Inhalt, Umfang und Preis für die Verbreitung 
in weiteften Kreijen geeignet jein jollen, geht aus der großen Zahl der Neu— 
eriheinungen hervor. Man geht joweit, die Pflege der Meberlieferung dadurch 
zu fördern, daß man neuerrichtete Regimenter, wie deren beijpieläweife im Zahre 
1887 eine Anzahl entjtanden ift, ohne Weiteres zu Erben aller Truppentheile 
der gleichen Waffe einjegt, welche je die Nummer des eriteren getragen haben 
und deren Gejchichte und ihren Ruhm ihnen ald Pathengejchent in die Wiege 
legt. Einige erreichen auf diefe Weiſe ein achtunggebietendes Alter; das 25. Linien- 
Infanterie = Regiment führt feinen Urjprung auf das Jahr 1585 zurüd. Die 
Menge von Beröffentlihungen der bezeichneten Art ijt jo groß, daß fie hier nicht 
aufgeführt werden jollen; ed Hat Fein Snterefje für uns, fie alle kennen zu 
fernen. Namentlich die Verlagsbuchhandlung Lavauzelle ift jehr thätig in der 
Herausgabe der in Kleinoctav, in rothem Ginbande mit Goldaufichrift und finn- 
bildlich verziertem Deckel erjcheinenden Büchlein, deren jedes 60 Centimen koſtet. 

Bon umfangreicheren und gehaltvolleren Veröffentlihungen find zu nennen 
die Historiques du 40. regiment d’infanterie par le lieutenant 
E. Coste; du 63. regiment d’infanterie (1672—1887) par Molard; 
du 104. regiment d’infanterie par le lieutenant J. Ferreau; du 
7. regiment de cuirassiers (1659—1886) par le capitaine G. de Juzan- 
court; du 15. regiment de dragons (1688 —1885) par le lieutenant 
A. Bordeaux; du 3. regiment de hussards; du 1. regiment de 
spahis unter Zeitung des Regimentdcommandeurd Oberſtlieutenant Bedharde 
bearbeitet durch Rittmeifter Borelly; du 3. regiment des Zouaves par le 
lieutenant Marjoulet. 

In Defterreih-Ungarn wird mad) Ausweis der in den militärijchen 
Zeitjchriften erjcheinenden Ankündigungen und Beiprechungen auf diefem Felde 
wenig geleiftet. Was aber veröffentlicht wird, iſt gründlich und gediegen. Wir 
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haben zuerft zu erwähnen, daß von der im vworjührigen Bericht, Seite 528, ge: 
nannten Gejchichte des E. E. Snfanterie- Regiments Nr. 41, derzeit Sojef 
Freiherr Vecſey de Bere et Böröllyö-Iſcägfa, k. k. Feldmarjchalllieutenant, der 
2. Band erjchienen ift, in welchem der BVerfaffer Hauptmann Formanek „das 
neue Regiment” bejchreibt, defien wechjelvolle Schidjale er feit der Verlegung 
des Werbebezirks nad) Galizien im Jahre 1807 bis zur Gegenwart jchildert. 
Außerdem ift nur noch ein Werk zu nennen. Es iſt die Gejchichte der 
Artillerie von den früheften Zeiten bis zur Gegenwart von Hauptmann 
Dolleczek (Wien, im Gelbitverlage; 20 Mark). In zwei Bänden find auf 
Grund jorgfältiger, in amtlichen und SPrivatarchiven, Bibliothefen und Samm— 
lungen voergenommener Duellenforfhung Entftehung, Entwidelung und Ber: 
wendung des Materiald, Drganijation und Gebraudy der Truppe, ſowie die 
wichtigften und maßgebenden Perjönlicjkeiten gefchildert; 300 Abbildungen ver: 
anfchaulichen den Zert. Das „Armeeblatt” erwähnte außerdem im Laufe des 
Sahres das bevorjtehende Ericheinen von Geicdhichten der Windiſchgrätz-Dragoner 
und des 33. Infanterie - Regiments; dem Berichterftatter ift aber nichts weiter 
darüber befannt geworden. B. P. 


Dritter Theil. 


Beiträge 


Militärischen Geschichte 


bes 


Sahres 1887. 


Nekrologe 


von 


im Jahre 1887 verftorbenen hervorragenden Offizieren u. ſ. w. 


Zwan Waffiljewitfh Annenkow, 
Kaiferlich Ruſſiſcher Generaladjutant. 
Geb. 1814 im Gouvernement Simbirsk; geft. 4. (16.) Juni 1887. 


Er trat nad Abjolvirung der Cavallerie-Junkerſchule (der heutigen Nicolai:GCavallerie: 
fchule) 1833 als Cornet in das Leib:Garbe-Regiment zu Pferde ein, in welchem er bis 
1852 verblieb. 1846 wurde er als Rittmeifter Flügeladjutant, 1848 Oberſt. Im Kriege 
gegen Ungarn führte er ein aus den Erſatz-Escadrons der Chevalier:Garde und der Garde 
zu Pferde gebildetes Detahement. In den fpäteren Jahren feiner Dienftzeit wurde er mit 

er Inſpection und DOrganifation verſchiedener neu formirter Truppentheile und Ein: 
richtungen, fo 3. B. der Opoltichenie im Gouvernement Poltawa, beauftragt. 1855 zum 
Generalmajor & la suite, 1860 zum Bezirfächef der Gendarmerie und 1861 zum General: 
lieutenant befördert, wurde er 1862 Uber:Bolizeimeifter und 1867 Commandant von 
St. Peteröburg, worauf im Mai 1868 die Ernennung zum Generaladjutanten erfolgte. 
1878 zum General der Gavallerie befördert, endigte er jeine dienftlihe Laufbahn als 
Mitglied des Alexander-Comités für die Verwundeten. Bon ihm rührt eine Gefchichte des 
Leib:Garde-Regiments zu Pferde von 1731 bis 1848 her. 

(Nach) Nr. 91 des Ruſſiſchen Invaliden 1887.) 


Balentine Baker, 
Türkifher Paſcha, früher Königlih Engliſcher Oberft. 
Geb. 1825 in London; geft. 17. November 1887 in Zel-el-Kebir, 


Er war nad Suez gegangen, um dort mit feiner Tochter zufammenzutreffen und bie 
Polizei des Diftricts zu befichtigen. Hier befam er das Fieber, war aber bei der Ankunft 
feiner Tochter bereitö wieder, Dank der Fürforge des Dr. Morrifon, genefen. Bon Suez 
reifte er mit einem Dampfihiff auf dem Suüßwaſſercanal ab, um das Schladtfeld von 
Tel:el:Kebir in Augenjchein zu nehmen. Er trug eine unzureichende Kopfbededung und 
ftarb an Bruftbeflemmung (angina pectoris), die mit dem Fieber in durchaus feiner Ver: 
bindung ftand. Baker — der Bruder des befannten Africa » Reifenden Samuel Baler — 
trat 1848 als Cornet in das 12. Ulanen:Regiment der Englifhen Armee ein. Nach kurzer 
Dienftzeit wurde er nad) dem Cap geſchickt, machte 1852 den Kaffernfrieg mit, in welchen 
er ſich durch Kaltblütigfeit auszeichnete. Vom Cap ging fein Regiment nad) Indien; nad) 
furzem Aufenthalt in un Lande erhielt es den Befehl, nad) der Krim zu marſchiren, 
und flug den Weg dorthin über Suez ein. Baler machte die Schladt an der Tichernaja 
mit und wurde verwundet. Nach Beendigung dieſes Krieges kehrte er nad) England zurüd, 
wurde 1859 Major und in das 10. Hufaren:Regiment verjegt. 1860 avancirte er zum 
Oberftlieutenant, welchen Rang er 13 Jahre behielt. Es war allgemein befannt, daß er 
auf ftrenge Mannszucht hielt und galt er als eine Autorität in der Cavallerie-Tattif. Er 
ſchrieb wiederholt über militärifche Gegenftände; fo veröffentlichte er 3. B. 1858 „Die 
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Britiſche Cavallerie mit Bemerkungen über ihre praftiihe Organiſation“; 1860 „Unjere 
nationale Bertheidigung, praktiſch beleuchtet” und 1869 über Armee:Reform. Nachdem er 
1873 das 10. Hufaren:Regiment verloren hatte, bereifte er mit feinen beiden Freunden — 
den Hauptleuten Clayton und Gill — die Perfiihe Provinz Khorafan und die Grenzen 
von Afghaniftan, um das Land zwiihen den Ruſſiſchen und Englifhen Befigungen fennen 
zu lernen. Die Eindrüde diefer Reife legte er in einem Bude von allgemeinerem Intereſſe, 
betitelt: „Wolken im Oſten“, nieder. Bei feiner Rüdfehr 1874 nah England wurde dem 
Oberften Baker die Stellung des jtellvertretenden Generalquartiermeifters in Alderſhot 
übertragen, welchen Poſten er ein Jahr bekleidete. Gewiſſe Umftände, deren fih noch 
jedermann erinnert, hatten feine Entlafjung aus dem Dienft zur Folge. 1877 verlieh er 
England, um in der Türkifhen Armee, welcher ein Krieg mit einem gefürchteten Feinde 
bevorftand, in den Dienft zu treten. An dem erſten Theil des Ruſſiſch-Türkiſchen Krieges 
nahm er, obgleich er im Stabe des Türfifchen Oberbefehlähaber des verſchanzten Lagers 
von Schumla fich befand, feinen bejonderen Antheil. Erft nah dem Fall von Plewna, 
und beim Rüdzuge der Türkifchen Armee nah Adrianopel und dem Meere zu, zeigten fich 
Bakers glänzende militärifhe Eigenſchaften. Sein Rüdzug von Ortufoi mit entmuthigten 
Truppen, verfolgt durch einen Fräftigen, fiegreichen Feind, wurde in auögezeichneter Weife 
ausgeführt. Er ſchrieb fpäter eine Geſchichte diefes Feldzuges, von welchem er ein gut 
Theil gejehen hatte, unter dem Titel: „Der Krieg in Er ee Bald nad Beendigung 
des Krieges verließ er den Dienft des Sultans — mojelbft er den Rang eines Generals 
oder Ferik und den Titel Paſcha gehabt hatte —, um in den des Khedive von Egypten zu 
treten. Nachdem Tel:el:Kebir gewonnen worden war, jchien es, ald ob es Egypten ver: 
gönnt fein möchte, die normale Ruhe wieder zu gewinnen. Um eine Verringerung der 
Engliſchen Bejagung zu ermöglichen, jchien es angezeigt, eine ftarfe und zuverläffige 
Gendarmerie zu organijiren. Baker Paſcha wurde hiermit beauftragt und unterzog ſich ber 
ihm aufgetragenen Pflicht mit der ihm eigenen Energie. Der Krieg im Sudan brad bald 
wieder aus. Baker wurde nun mit der Aufgabe betraut, eine Etappenlinie zwiſchen Suakin 
am Rothen Meere und Berber am Nil zu eröffnen. Er hatte zu diefem Zweck zur Ber: 
fügung: 2000 Mann Infanterie und 500 Mann Gavallerie, meift Gendarmen und Neu: 
angeworbene. Er fam am 23. December 1883 in Suafin an, wofelbft ihm befohlen 
wurde, feine Operationen auf die Entjegung von Tofar und Sinfat zu befchränfen. Die 
Stärke feiner Truppen wurde auf 5000 Diann gebracht; dabei 500 Reiter, 6 —— und 
2 Raketengeſtelle. Am 28. Januar 1884 ſchiffte er die erſten Truppen in Trinkitat aus. 
Am 4. Februar rüdte er mit 3600 Mann gegen Tofar vor, wurde aber am folgenden Tage 
mit einem Verluſt von 2400 Mann in die Flucht geichlagen. Feigheit und Mangel an 
Mannszucht eines großen Theil der Truppen konnte Baker troß aller Mühe und Energie 
nicht befiegen. Ber einer fpäteren Affaire fam er zufällig mit feinem alten 10. Hufaren: 
Regiment zuſammen und machte an deffen Spige eine Attade auf den Feind. Bei diefer 
Gelegenheit wurde er im Geficht jhwer verwundet. Die Verfuche, Baker wieder in die Lifte 
der Engliſchen Offiziere zu bringen, mißglüdten. S. K. 9. der Herzog von Cambridge 
telegraphirte den Befehl nad Cairo, dak die Engliſchen Truppen dem tapferen Offizier beim 
Begräbnik die militärischen Ehrenbezeigungen erweiſen follten. 


(Nah The Army and Navy Gazette 19. November 1887.) 


Graf Vittorio Barattieri Di San Pietro, 
Königlich Italieniſcher Generallieutenant a. D. 
Geb. 1820 zu Piacenza; geft. im Mai 1887 zu Mailand, 


Aus der Turiner Militär: Akademie, die er vom 9. Lebensjahre an beſuchte, trat er 
in das Gavallerie-Regiment Piemonte Reale, in dem er 1838 zum Interlieutenant, 1844 
zum Lieutenant und 1849 zum Nittmeifter befördert wurde. Sein Name ift mit der 
Entmwidelungsgeihichte der Italieniſchen Reiterei eng verknüpft. 1852 wurde er zur 
Gavalleriefhule Pinerolo commandirt. Gleichzeitig fanden die von ihm im Auftrage des 
Kriegäminifters ausgearbeiteten neuen Regeln und Vorſchriften für das Ererciren und 
Evolutioniren der Cavallerie endgültige Annahme. Es fam der Feldzug 1859. Napoleon IIL 
ernannte den Nittmeifter Barattieri zum Ritter der Chrenlegion; das Jahr 1860 brachte 
ihm die Ernennung zum Major und zum fylügeladjutanten Sr. Maj. des Königs jomie 
das Ritterkreuz des San Mauritius: und Yazarus:Drdend. 1862 Oberitlieutenant und 
1863 Oberft, wurde er in legterem Jahre ald Commandant der Gavallerieihule nach Pinerolo 
gefandt. 1864 wurde ihm die Bildung des Gavallerie: Regiments „Lancieri di Foggia“ 
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übertragen, mit dem er am 24. Juni 1866 eine Attade gegen Deiterreihiihe Huſaren ritt. 
Diefe That brachte ihm die Tapferleits:Medaille ein. 1868 trat er als Generalmajor in 
den Cavallerie-Ausihuß und wurde zum Offizier der Krone von Jtalien ernannt. Nach— 
dem er dann den militärischen Oberbefehl über die Truppen auf Sardinien eine Zeit lang 
geführt, findet man ihn 1873 als Commandeur der 2. Infanterie-Brigade und als Comthur 
des Ordens der Krone von Jtalien. (Nah Nr. 64 des Eserecito Italiano 1887.) 


Iwan Aleräjewitih Bafin, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher General der Infanterie, 
Geb. 6. Juli 1800; geft. 25. Februar (9. März) 1887 zu Gt. Peteräburg. 


Er trat im März 1817 als Unterfähnrid in das Muromskiſche Infanterie : Regiment 
ein und wurde 1819 als Fähnrih in das Finniſche Leib:Garde-Regiment verfegt. ALS 
Sieutenant nahm er an dem Türfifchen Kriege von 1828 bis 1829 Theil und wurde er 
für feine bei der —— von Warna bewieſene Tapferleit mit dem St. Annen-Orden 
3. Klaſſe ausgezeichnet. 1831 betheiligte er fi an dem —* gegen Polen, der ihm den 
Wladimir-Orden 4. und den St. Annen-Orden 2. Klaſſe einbrachte. Für den Sturm auf 
Warſchau erhielt Stabscapitän Baſin den „goldenen Säbel für Tapferkeit“. 1838 zum 
Oberſten befördert und 1839 in das gg mg ae verjegt, wurde er drei Jahre 
fpäter Commandeur des 2. Bataillon des Mufter: Regiments, 1847 Commandeur des 
1. Kabardiniſchen Mufter: Regiments und noch in demſelben Jahre Generalmajor. Es 
erfolgte zwei Jahre fpäter jeine —— zum Commandeur der 1. Brigade der 
1. Grenadier-Diviſion und im Februar 1 die zum Commanbeur der Kaulaſiſchen 
Rejerve-Divifion. Der a. gegen die Türkei jtand damals auf feinem Höhepunkt, und 
Generalmajor Baſin erhielt dad Commando über das aus 8 Bataillonen, 9 Sjotnien und 
18 Geſchützen beftehende Adalzjl:Detahement, dem die Recognoscirung von Ardagan über: 
tragen wurde, Um die Türken in Kars über die Zahl der Ruſſiſchen Truppen zu täufchen, 
theilte er beim Durchmarſch durch Ardagan jedes jeiner Bataillone in zwei Halb-Bataillone, 
paffirte die Stadt mit klingendem Spiel, um jodann an zwei verfchiedenen Orten Lager zu 
beziehen. Am 13. (25.) September erhielt er den Befehl, em ars zu marſchiren und 
fi) mit dem Detachement des Generals Baklanow in Meliki-Kei zu vereinigen. Am 
27. September dort angelommen, übernahm er das Commando über fämmtliche dort ver: 
fammelte Truppen, mit denen er am 29. September die Tihahmadofiihen Werke ftürmen 
follte. Obwohl diejer Sturm der Stärke der Befeftigungen wegen nicht gelang, hielten ſich 
die Truppen Bafins doc längere Zeit in den von ihnen eingenommenen Bofttionen, 
mußten dann aber auf Befehl des Höchftcommandirenden diejelben räumen und fich dem 
allgemeinen Rüdzug anſchließen. Für den Sturm von Kars wurde Bafin zum General: 
lieutenant befördert, worauf nad Beendigung des Krieges im Mai 1858 die Ernennung 
zum GCommandent der Rejerve: Divifion des V. Armee:Corps erfolgte. Später erhielt er 
die 32. Divifion und nahm im Mai 1865 franfheitähalber feinen Abſchied. Trotzdem 
erhielt er 1871 für feine ruhmreichen Thaten im Kaukaſus nadträglih den Georgs-Orden 
3. Klaffe. Im December 1874 wurde er wieder activ und zwar in der Stellung als 
Mitglied des Alerander :» Comitss für die Verwundeten. Am Tage feines 50 jährigen 
Offizierd- Jubiläums erhielt er den Alexander-Newski-Orden und am Tage der Krönung 
15. (27.) Mai 1883 den Rang eines Generals der nfanterie. 


(Nach Nr. 52 des Nuffiihen Invaliden 1887.) 


Baul v. Baumeifter, 
Königlih Preußiſcher Generalmajor 3. D. 
Geb. 4. Zuli 1821 zu Gr.-Glogau; geft. 24. Juli 1887 zu Reinerz. 


Er verlor feinen Vater, Oberlandesgerichtörath Baumeiſter, bereits 1827 und trat 
nad Abfolvirung des Glogauer Gymnaftums, bei dem damals bortjelbit garnifonirenden 
6. Sagen gene als Avantageur ein. Am 29. December 1840 zum Offizier befördert, 
wurde er den 12. October 1852 ee und am 8. Juli 1858 Hauptmann. Als 
—* war er längere Zeit in Görlitz als Landwehr-Compagnieführer. Aus jener Zeit 

and ir treue Cameradſchaft mit einem großen Kreife intimer Freunde, von denen 
eine Anzahl gleich ihm es zu hohen Stellungen in der Armee gebracht hat, wie Freiherr 
v. Wechmar, v. Gonrady, v. Beilel, v. Görne, Campe, Am 11. Januar 1866 als Major in 
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das 1. Schlefifche Grenadier:Regiment Nr. 10 verfegt, machte er als Commandeur des 
2. Bataillons den Feldzug gegen Defterreid mit. Bei Königgräg, wo das Regiment 16 Ge: 
ihüge im Feuer nahm, ae er fich dergeftalt aus, dak ihm am 20. December 1866 der 
Drven pour le mérite verliehen wurde. Am 18. Juni 1869 erfolgte jeine Ernennung zum 
Oberitlieutenant. Während des Feldzuges gegen Frankreich commanbdirte er anfänglich jein 
Bataillon, bis er nad der Erfranfung des Regimentscommandeurs, Oberſt v. Weller, 
gegen Ende October 1870 die Führung des Regiments übernahm. Das Negiment war bei 
der Divifion Gordon während der Belagerung von Paris auf der Südfront thätig. In 
dem Kampfe um Chevilly: 2’Hay trug das 2. Bataillon 10. Regiments wejentlich zur glüd: 
lihen Entſcheidung bei, —*— Oberſtlieutenant Baumeiſter durch ſeinen Orden pour le 
merite, der durch ein Chaſſepotgeſchoß ſtark deformirt wurde, vor Verwundung oder Tod 
erettet wurde. Auch an der Parade auf dem Longhamp am 1. März 1871 nahm der 
erjtorbene als ftellvertretender Regimentöcommandeur Theil. Im Juni 1871 in den Abel: 
ftand erhoben, erhielt er im October das Eiferne Kreuz 1. Hlaffe. Am 20. Juni 1871 zum 
Commandeur des 3. Hannoverfhen nfanterie-Regiments Nr. 79 befördert, wurde er im 
Mai 1876 auf feinen Antrag frankfheitshalber als Generalmajor zur Dispofition geftellt. 
Er zog nad Berlin, um ſich jpäter dauernd in Breslau niederzulaffen. Zweimal trafen 
ihn leichte Schlaganfälle, von denen er ſich immer wieder leidlich erholte, bis ihn mitten 
aus feiner liebften Beihäftigung, mit einem Künftler muficirend, ein fchneller Tod ereilte. 
Ueber Alles liebte er die Tonkunft, die ihm jelbft in erniter Zeit, in trüben Stunden den 
höchſten Genuß gewährte, Wie er fein Auge, als er 1870 beim Einzuge in Ferrieres 
auf dem Rothichildihen Märchenſchloß einen Erardſchen Flügel entdedte; welde wunderjamen 
Klänge entlodte er an jenem Abende dem prächtigen Inſtrument. Ares und Polyhymnia 
haben an feiner Wiege geftanden. 


(Nah Nr. 68 des Militär: Wochenblatts vom 13. Auguft 1887.) 


Sir Arthur Mitford Becher, 
Engliſch-Indiſcher General. 
@eb. 1816; geft. 5. October 1887 in St. Faiths Mede, Wincheſter. 


Er wurde in dem Military College der Oſtindiſchen Compagnie zu Addiscombe 
erzogen, erhielt im Juni 1833 feine erfte Anftellung, wurde 1838 zu dem Generalquartier- 
meifter : Departement commanbdirt, wmwojelbft er zwei Jahre Dienft leiftete. Er machte die 
Belagerung und Einnahme von Ghuznee, die Befignahme von Gabul und den Gutlej- 
Feldzug mit. 1846 wurde er Major und Adjutant des Generalgouverneurs von Indien. 
1849 erfolgte feine Ernennung zum Oberftlieutenant. 1852 bis 1863 befleidete er die 
Stellung eines Generalquartiermeifterd der Armee und machte in diejer die Belagerung 
von Delhi :ıc. mit; 1857 wurde er fchwer verwundet. 1865 bis 1869 commanbdirte er die 
Sirhind:-Divifion. 1861 wurde er Generalmajor, im Juni 1870 Generallieutenant und im 
Juni 1877 General. 1858 wurde er Ritter des Bath-Ordens, 1873 Commandeur des: 
jelben Ordens, (Nah Army and Navy Gazette 15. October 1887.) 


Alegander Pawlowitſch Chreſchtſchatitzki, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher General der Cavallerie. 
Geb. 23. October 1809 am Don; geſt. 19. März 1887. 


Er war der Sohn eines Donifhen Kaſalengenerals und erhielt feine Erziehung im 
Gymnafium von Nowo:Tcherkaflt. Er trat 1826 in das Donifche Kafaten-Regiment Nr. 38 
ein und wurde 1831 ftändiger Orbonnanzunteroffizier bei dem Commandeur des 3. we 
Cavallerie-Corps Grafen Witte. Den Polniſchen Aufftändifchen gegenüber hatte er mehrfach 
Gelegenheit, feine Tapferkeit zu bemweifen; er erhielt dafür die Infignien des Georgs: 
Ordens, wurde, ebenfalld für Auszeichnung, bald darauf Fähnrich, und als ſolcher Adjutant 
des zum Generalgouverneur von Polen ernannten Grafen Witte. Derjelbe verichaffte ihm 
1832 den St. Annen-Orden 4. Klafje mit der Inſchrift: „für Tapferfeit“. Zum Sotnif 
(Lieutenant) 1833, zum Jeſſaul 1839 befördert, fungtrte er als folder ald Adjutant beim 
Chef des Stabes des Dontichen Heeres. Nach Einnahme verfchiedener anderer Stellungen 
wurde er 1845 Überftlieutenant und bald darauf Commandeur des Donifchen Regiments 
Nr. 37. Mit demjelben im Kaufafus verwendet, hielt er fein Regiment troß vieler un— 
günftigen Umftände in jo ausgezeichneter Verfaſſung, daß er außer der Tour zum Oberjten 
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befördert wurde. Im März 1851 erhielt er das Regiment Nr. 23, an deſſen Spige er den 
Krieg von 1853 bis 1856 in Transfaufafien mitmachte. Unter dem Oberbefehl des Com: 
mandirenden des Erivan » Detachements, Generallieutenants Baron Wrangel, nahm das 
Regiment am 29. Juli an dem glorreihen Kampf auf den Tichingiläfifhen Höhen gegen 
Selim Paſcha Theil. Das Regiment Nr. 23 eroberte allein 8 Gefchüge und 7 Fahnen. 
Sein Commandeur wurde durch einen Säbelhieb am rechten Arme verwundet. Das 
Regiment erhielt für diefe That die Georgsfahne, fein Oberft den „goldenen Säbel für 
Tapferkeit” und den Wladimir:Drden 3. Klaſſe mit Schwertern. Nach Beendigung des 
Krieges wurde er bei der — eg are beichäftigt und für — 
mit der Generalmajorscharge belohnt. Nach feiner Rückkehr aus Conſtantinopel erhielt er 
1859 die Stellung als Feldataman der Donijhen Regimenter bei der Kaufafifchen Armee 
und avancirte 1865 unter Rüdtritt von diefer Stellung zum Generallieutenant, blieb jedoch 
der Kaufafiihen Armee und dem Doniſchen Heere attadirt. Am 27. Mai 1883 erfolgte 
feine Ernennung zum General der Cavallerie. 
(Nah Nr. 56 des Ruffiihen Invaliden 1887.) 


Greoͤgoire Gadpard Feliz Eoffinieres de Norded, 
Franzöſiſcher Divifionsgeneral, 
Geb. 3. September 1811 zu Gaftelnaudarn; geit. 7. Januar 1887 zu Paris. 


Nach zweijährigem Befuch der Bolytehniihen Schule zum Souslieutenant ernannt, 
abjolvirte er den Curſus auf der NApplicationsihule zu Metz und trat nachher beim 
2. Genie-Regiment ein. Er wurde am 10. Februar 1835 dem Genieftab der Divifion Dran 
zugetheilt und machte mit Auszeichnung die Feldzüge 1885 bis 1837 in Africa mit, Nach 
Verwendung im Geniedienft zu Lyon und Gette und als Gapitän beim 3. Genie-Regiment 
wurde er nad Beförderung zum Bataillonschef zum Geniechef in Auch ernannt. Um 
19. März 1848 in das Kriegäminifterium berufen, wiederholt mit militärifhen Miffionen 
betraut, erfolgte am 27. December 1851 feine Ernennung zum Oberften und Comman— 
danten des 3. Genie-Regiments. Am 25. Juni 1855 übernahm er die Functionen als 
Geniechef der Drient:Armee und nad kurzer Thätigfeit als Mitglied des Fortifications: 
Comites, bei Beginn des Feldzuges 1859 die eines Geniecommandanten des V. Armee: 
Corps. Später befleidete er 5 Jahre die Stellung als Commandant der Polytechnifchen 
Schule bis zu feiner Ende 1865 erfolgten Berufung ald Mitglied des Genie-Comitss und 
Ernennung zum Divifionsgeneral. Ber Ausbruch des Krieges 1870 wurde er zum Geniechef 
der Rhein: Armee und am 7. Auguſt zum Gouverneur und. Dbercommandanten der Ber: 
theidigung von Meg ernannt. In Folge der Capitulation friegögefangen, übernahm er 
1872 die Stelle des Präfidenten der Commiſſion für —— des militäriſchen 
Eiſenbahnweſens, in welcher er eine erſprießliche Thätigkeit entwickelte. Nach Erreichung 
der Altersgrenze trat er 1876 in die 2. Section der Generalität über und wurde am 
22. Juni 1881 verabichiedet. (Rad) Moniteur de l’Armde vom 3. Februar 1887.) 


Philipp Marie Henry NRouffel de Eourcy, 
Franzöſiſcher Divifionsgeneral. 
Geb. 30. Mai 1827 zu Drleand; geft. 9. November 1887 zu Paris. 


Nah Beſuch der Militärfhule zu St, Cyr trat er am 1. October 1846 als Sous: 
lieutenant bei dem 7. Jäger: Bataillon ein und wurde nad) fiebenjähriger Dienftzeit zum 
Capitän befördert. Er nahm an den Feldzügen in der Krim, in Stalien und als 
Bataillonächef in Merico Theil, wurde in der Schlacht bei Puebla verwundet und in An: 
erfennung feiner Tapferkeit am 14. Juli 1864 zum Überftlieutenant ernannt. Als Oberft 
._ er im Kriege 1870 das 90. Linien » Regiment. Nah Rückkehr aus der Kriegs: 
gefangenſchaft commandirte er eine Infanterie-Brigade in den Kämpfen gegen die Gommune 
und wurde am 3. Auguft 1875 zum Gommandanten der 11. Artillerie : Brigade ernannt. 
Zum errang en den 8. Januar 1878 befördert, jtand er zuerſt an der Spige ber 
12. Infanterie: — ſpäter an der des VI. und bis zum 1. Mai 1885 an ber bes 
X. Armee:Corps. Bis zum 18. Januar 1886 befehligte er das Expeditions-Corps in Tonfin. 
Nach feiner Rücktehr aus Oſtaſien ftand er bis zum 15. Mai 1887 in Disponibilität, um 
von diefem Zeitpunkt ab die Functionen eines Inſpecteurs der Befeftigungen an der Dft: 

renze zu übernehmen. Er hatte 44 Jahre gedient und an 18 Feldzügen theilgenommen, 
Fein Tod wurde in der Armee aufs Tiefite betrauert. 
(Rad) Moniteur de l’Armee 1887 Nr. 91.) 
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Tommaſo de Eriftoforis, 
Königlich Italienischer Oberftlieutenant. 
Geb. 6. Juni 1841 zu Gafale; gefallen 26. Januar 1887 bei Dogali. 


— — der Gymnaſialſtudien trat er in die Militär-Akademie zu Turin, 
die er 1 als Unterlieutenant der Infanterie verlieh. Zur Schlaht von San Martino 
fam er zu fpät, aber 1860 burfte er ſich, mittlerweile zum Lieutenant befördert, im Gefecht 
von San Giuliano (6. November) die filberne Tapferkeits: Medaille holen. Den Feldzug 
1866 machte er in ber Armee Cialdinid mit, ohne an den Feind zu fommen. Weiterhin 
wurbe er befördert: 1870 zum Hauptmann, 1880 zum Major, 1886 zum Oberftlieutenant. 
Seit dem September 1886 commandirte er ein Bataillon in Africa. Er führte die von 
Montullo nah Saati entjandte Colonne von 500 Mann, die am 26. Januar 1887 bei 
Dogali, tapfer Fämpfend, Abeſſiniſcher Uebermacht erlag, und fand Bier den Top. 
(Nah Nr. 32 der Italia militare 1887.) 


Herman Freiherr Dahlen v. Orlaburg, 
Kaiſerlich Defterreichiicher Feldzeugmeiſter. 
Geb. 10. Januar 1828 zu Kaſchau; geſt. 15. November 1887 zu Wien. 


Er trat 1844 in die Armee und wurde im September 1848 Drbonnanzoffigier des 
Banus Jellacic, an deflen Seite er die Einnahme von Wien und den Feldzug in am 
bis zum Juni 1849 mitmadte. Bis 1857 diente er in der Militärgrenze ald Landes: 
Compagniecommandant; 1 fällte Feldzeugmeiſter Graf Yellacic über ihn folgendes 
Urtheil: „Daß er ein ausgezeichneter ier, ein tüchtiger Commandant, ein kenntnißreicher 
Mann, ein ehrenhafter Charakter und volllommen reif zu höheren Wirkungskreiſen ift, das 
weiß Niemand befier als ich.“ Als Oberft des 35. Infanterie-Regiments Erzherzog Leopold 
zeichnete er fich mit demjelben 1866 bei Cuſtozza jo aus, dak ihm der Orden der Eijernen 
Krone 3. Klafje mit der Kriegsdecoration verliehen wurde. 1867 trat er zum Generalftab 
über und wurde Generalftabschef bei dem Landescommandirenden von Ungarn, General 
der Cavallerie Fürften Friedrich Liechtenftein. Im Mai 1870 zum Generalmajor befördert, 
fam er nad Brünn, wo er für die Offigiere der Garnifon zwei Vorträge „Ueber Führung 
der Infanterie im Gefecht” und „Ueber Disciplin“ hielt, die in der f. f. Armee lebhafte 
Anerkennung und Zuftimmung fanden. 1874 wurde er als marfchalllieutenant und 
Divifionär nad) Prag verfegt. Ein Jahr nad) der Dccupation Bosniens, im Auguft 1879, 
wurde er an Stelle des Feldmarjchalllieutenants Baron Jovanovic zum Stellvertreter des 
commandirenden Generals und Chefö der Landesregierung in den occupirten Ländern, des 
Feldzeugmeifterd Herzogs Wilhelm von Württemberg, und nad deſſen Abberufung im April 
1881 zu feinem Nachfolger auf diefem militärifh und abminiftrativ gleich wichtigen und 
ihwierigen Poſten ernannt. Während feiner Amtsführung brad der Aufftand in den ſüd— 
lichen Zandestheilen aus, doc veritand er es, denſelben raſch zu unterdrüden. Für die 
dabei bewiejene Energie und Geſchicklichleit erhielt er den Orden ber Eifernen Krone 1. Klafie. 
Nah einer für die Gultioirung er occupirten Yänder jehr ——— Thatigleit mußte 
er ſeiner angegriffenen Geſundheit wegen bereits Ende 1882 um die hebung von ſeiner 
Stelle bitten, die ihm unter Verleihung des Großkreuzes des Leopold-Ordens mit der Kriegs: 
decoration bewilligt wurde. Da das jchwere Leiden, dem er zulegt erlegen, fi immer mehr 
—* machte, trat er Anfang 1883 in den Ruheſtand und verlebte feine letzten Jahre 

Wien, (Na ia a — Wehr:Zeitung „Der Kamerad“ 
. 92 vom 16. November 1887.) 


Friedrich Dammers, 
Königlih Hannoverſcher Oberft a. D. 
@eb. 1818 zu Eimbed; geft. am 15. Mai 1887 zu Dresben. 


Am 19. November 1833 beim 6. Linien-Bataillon ald Cadet in den Dienft getreten, 
warb er am 8. October 1835 bei diefem Truppentheil zum Seconblieutenant ernannt, ging 
mit demjelben bei der Neuformation der Armee vom Jahre 1838 in das 5. Infanterie: 
ger über und wurde am 25, September 1844 zum Bremierlieutenant ernannt; von 
1 bis 1845 war er zum Generalftabe commandirt. Am 5. November 1849 zum 
Hauptmann befördert, erhielt er 1851 eine Compagnie im 3. Infanterie-Regiment, ward in 
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dem nämlihen Regimente am 17. Mai 1859 Major, am 28. Mai 1861 Oberftlieutenant 
und befehligte als folder das zu den Bundes: Erecutionätruppen in Holftein gehörige 
2. Bataillon defjelben in den Jahren 1863 und 1864. Während * Zeit ward ſein 
Name zum erſten Male in weiteren Kreiſen genannt; es geſchah aus Anlaß eines im Juni 
1864 von ihm, in ſeiner Eigenſchaft als Commandant von Rendsburg, herbeigeführten 
—— welcher ſeine durch den Höchſteommandirenden des verbündeten Heeres, 
rinz Friedrich Karl von Preußen, geforderte Ablöſung von dieſem Poſten und die 
ge don Et dur Preußiſche Truppen zur Folge hatte. Während der Sigungen 
von 1865/66 hatte ihm das Bertrauen feines Brigahern einen Sig in ber een 
Kammer der Allgemeinen Ständeverfammlung angewieſen, wo er ber Landesv n 
gegenüber die militärifhen ntereffen zu vertreten hatte. Diefes Vertrauen bethätigte fi 
m noch höherem Grade im Jahre 1866, indem König Georg V., als er, bei inn ber 
Feindfeligfeiten in Göttingen angelangt, in ben höheren Stellen der Heeresleitung einen 
volftändigen Wandel eintreten lieh, in am 17. Juni, unter Beförderung zum Oberſt, zu 
feinem Generalabjutanten ernannte. Damit trat Oberſt Dammers an die Spitze derjenigen 
Behörde, welher die Regelung aller Commandoangelegenheiten ber Armee, mit Ausfchluß 
der vom commanbirenden General in Beziehung auf den Gegner anzuordnenden Friegerifchen 
Mafregeln, oblag. Er erjegte in diefer Stellung den lange Jahre hindurch einflugreichft 
ee Dffizier, den General v. Tſchirſchnitz. Die Gapitulation von Langenjalza am 
des nämlichen Monats machte indeflen feiner Thätigfeit im Weſentlichen ein rajches 
Ende; er ift Daher nicht im Stande gemwefen, auf feinem Poſten eine einſchneidende Wirt: 
famteit zu entfalten. Im Berlaufe der Operationen hatte er am 24. Juni eine diplomatische 
Sendung nad Gotha auszuführen, über deren Verlauf die in die Deffentlichfeit gelangten 
Nachrichten vollftändige Klarheit noch nicht gebracht haben. B. P. 


Fedor Danilowitfch Dewel, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geb. 24. April 1818; geſt. 25. Mai 1887. 


Im Gouvernement Petersburg geboren, erhielt er feine erjte Ausbildung in der 
Eonducteur-Gompagnie der Haupt⸗Ingenieurſchule (der heutigen Nicolai-Ingenieurjchule). 
Von bier aus trat er im September 1836 als Junker in das Leib-Garbe-Cüraffier: 
Regiment des Thronfolgers ein, um im November 1838 als Fähnrih zum 2. Sappeur: 
Bataillon überzutreten. Im Juni 1842 wurde er als Unterlieutenant in das 2. Kaukaſiſche 
Sappeur: Bataillon nad Wladikawkas verjegt und machte ben Feldzug in der Sunſha, 
fowie zahlreihe andere Expeditionen mit. Für bejondere Auszeichnung wurde er 1843 
zum Lieutenant und im Mai 1847 zum Stabscapitän befördert. Am Kriege von 1858 
bis 1856 nahm er als Capitän im Gunibſchen Detachement auf verjchiedenen Punkten des 
Kriegstheaterd rühmlihen Antheil, wurde 1855 außer der Tour zum Oberftlieutenant 
befördert und am Schluß des Krieges zum Commiffar bei der Zurüderftattung der Feftung 
Kara an die Türfen ernannt. Nachdem er darauf im Februar 1858 zum Stab des Com: 
manbdirenden des Dageftan:Gebietes übergetreten war, wurde er 1858 in das Apfcheroniche 
Infanterie: Regiment Nr. 81 verjegt, aber nah wie vor im Stabe der Truppen des 

ageftan:Gebietes verwendet, bis er 1858 als Oberſt das Samurskiſche Infanterie-Regiment 
Nr. 83 erhielt. Mit diefem zum Dageftan : Detahement gehörigen Regiment drang er im 
Juli bis an die Andifche Koiſſa (tub) vor, über die er vom 17. bis 20. Juli a. St. 
unter dem heftigen Feuer des Feindes einen Uebergang —** wofür. er den Georgs⸗ 
Drden 4. Klaffe erhielt. Der Sturm der Betfinstithen öhen, die darauffolgende Zurüd: 
drängung Schamyl3 nah Gunib und feine Gefangennahme dafelbit brachten Dewel den 
BWladimir-Orden 4. Klafle mit Schwertern ein. Im Auguft 1865 erfolgte für Auszeihnung 
die Beförderung zum Generalmajor und zum Gehülfen des Commandeurs ber 21. Infanterie: 
Divifion, worauf Demwel im Auguft 1873 zum Brigadecommandeur, im November 1875 
zum Divifiondcommandeur und im Auguft 1876 zum Generallieutenant ernannt wurde. 
Aud im Kriege von 1877/78 zeichnete er fi vielfach aus und erhielt dafür den Georgs: 
Orden 3. Klaſſe. Rad Beendigung des Krieges wurde er im April 1873 zur Verfügung 
des Großfürften Michael, des Höhftcommandirenden der Kaukaſiſchen Armee, geftellt, bei 
welcher Gelegenheit er an feine Soldaten, mit denen er 40 Jahre Freud und Leid getheilt, 
einen ergreifenden Tageöbefehl erließ. Während feiner legten endjahre war ber alte 
Kaukaſuskämpfer Mitglied des Alexander-Comités für die Verwundeten. 


(Nah Nr. 108 des Ruſſiſchen Invaliden 1887.) 
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Johann Freiherr v. Dumonulin, 
Kaiferlich Defterreichifcher Feldmarjchalllieutenant a. D. 
@eb. 1830; geft. 14. April 1887 zu Baden bei Wien. 


Er abfolvirte 1848 den höheren Curfus der Neuftäbter Militär: Afademie und trat 
als Unterlieutenant 1. Klaſſe in das 42. Infanterie-Regiment König von Hannover, jedoch 
bald darauf in den Generalftab über, in welchem er 1853 zum Hauptmann, 1862 zum 
Major befördert wurde. In legterer Charge machte er den Feldzug 1864 gegen Dänemarl 
im Hauptquartier des VI. Armee-Corps mit und wurde für feine en Leiftungen 
mit dem Orden der Eifernen Krone 3. Klaſſe auögezeihnet. Während des Feldzuges 1866 war 
er als Oberftlieutenant Chef des Generalftabeö beim Corps des Feldzeugmeifters Freiherrn 
v. Kuhn in Südtirol, und wurden feine Berbienfte hierbei mit dem Ritterfreuze des Leopold: 
Ordens belohnt. Zum Chef des Präfidialbürenus des Reihs:Kriegäminifteriums ernannt, 
unterftügte er mit feinem ee Wiffen und feiner nie ruhenden Thatkraft bie Be: 
trebungen des damaligen Reichs-Kriegsminiſters Feldzeugmeiſter Freiheren v. Kuhn zur 

eorganijation der Armee, und wurde 1874 unter Verleihung des Ordens der Eifernen 
Krone 2. Klaſſe zum Commandanten des 36. nfanterie-Regiments ernannt. 1876 mwurbe 
er Generalmajor, 1880 Feldmarjchalllieutenant und Commandant ber 9. Infanterietruppen: 
Divifion. Zum Commandanten des XIV. Corps 1883 ernannt, wurbe er bereits 1 
von einem jchweren Rüdenmarköleiden befallen, das feine Verabſchiedung notbwendig machte 
und dem er jchließlich erlegen if. Bon ihm gilt in Wahrheit: Er hatte feinen Feind, Alles 
war ihm Freund. (Nah) Defterreihifh: Ungarische zum + „Der Kamerad“ 

Nr. 32 vom 20. April 1887.) 


Henry Frederid Dunsford, 
Engliſch⸗Indiſcher General. 
@eb. 1818; geft. 31. Januar 1887 in St. Helierd, Seren. 


Er trat 1835 in die Armee, machte als Brigademajor den Sutlej: Feldzug 1846 mit 
und wohnte ber Schlacht bei Sobraon bei. 1857 führte er die Truppen der Rajahs von 
Ruttiala und Iheend während der Belagerung von Delhi und war bei dem Sturm und 
der Einnahme dieſes Ortes —— Bei dem Angriff von Burrahpore am 14. De: 
tober 1858 warf er die Nebellen aus biefer ſtark verfchangten Stellung hinaus und brachte 
ihnen große — * bei. Er ſchlug ferner den Angriff der Rebellen auf Sikurrea ab, 
ebenfo mehrere andere Angriffe, welche zur Einnahme der Stadt Jugdeipore führen follten. 
Bei dem legten dieſer Gefechte wurde er ſchwer verwundet. Für feine ausgezeichneten 
Dienfte während des Indiſchen Aufftandes erhielt er die Medaille mit Schnalle und das 
Ritterkreuz des Bath:Drdens. 1862 bis 1868 commanbirte er bie Truppen gegen die 
Rebellen in Affam und erhielt für feine hierbei bewieſene Tüchtigfeit den Danf des com: 
manbirenden Generalö, des Generalgouverneurd und des Staatäfecretärd für Indien. 
Seine legte friegerifche Thätigkeit beftand in der Führung der Bhootan:Truppenabiheilung 
bei dem Sturm und der Einnahme des Fortd von Dalimkote und in der Paliffaben- 
verfhangung von Channoorchie 1864. Hierfür befam er eine Medaille mit Schnalle. 


(Nach Admiralty and Horse Guards Gazette 5. Februar 1887.) 


Don Rafael Ehague y Berminghan, Graf von Serallo, 
Königlih Spaniſcher Generallieutenant. 
@eb. 13. Bebruar 1815 in San Gebaftian; geft. 23. November 1887 in Mabrid. 


Am 13. Februar 1883 trat er in die Armee ein und erhielt zwei 3 fpäter ein 
Patent als Unterlieutenant der Infanterie, in welcher Er 9 fih während des 
Garliftentrieges bei verſchiedenen Gelegenheiten auszeichnet. 1 nahm er an ben 
Kämpfen, welche zur Unterbrüdung des Aufftandes in Galicien geführt wurden, Theil, 
erwarb ſich dabei das Kreuz des Heiligen Ferdinand 1. Klafje und avancirte raſch, fo 
daß ihm bereits 1848 als Überft ein Regimentöcommando — wurde. Fur bie 
im Feldzuge gegen die Carliſten bewieſene Tapferleit wurde er zum Vrigadegeneral ernannt 
und nahm als folder Antheil an den Feſtlichkeiten, welche zu Ehren der Ernennung des 
Generallieutenants D’Donnell zum Generalfeldmarichall 1854 im Lager von Vicälvaro ftatt: 
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fanden. 1859 Commandant von Balencia, erhielt er dad Commando eines an der Africa- 
niſchen Küfte aufgejtellten Objervationd Corps, leiftete nach Ausbruch des Krieges mit 
Marocco dem Spaniihen Staate hervorragende Di und verblieb bis zur Beendigung 
des Feldzuges auf Africanifhem Boden. Nach dem Friedensſchluſſe kehrte er auf feinen 
often in Balencia zurüd, wurbe 1860 zum Gouverneur von —— zwei Jahre 
äter zum Gouverneur der Philippinen ernannt und 1871 für die von ihm in den ver: 
chiedenen Stellungen geleifteten Dienfte in den erblihen Grafenftand erhoben. Während 
des Carli ieges ligte er größere Heeresabtheilungen in Nord- und Mittel-Spanien, 
bis er 1874 nad dem Tode des Generald Marquss del Duero den Oberbefehl übernahm; 
nah Beendigung des Krieges wurde er zum Granden von Spanien und 1877 zum Gom: 
manbeur der Königli Uebarbier: Leib: Garde ernannt, in welder Stellung er feinen 
Königlihen Herm a en verichiedenen Reiſen begleitete; —— bekleidete er das 
Amt eines Generalinipecteurs der Königlichen Feftungen, war Director der Ingenieure und 
der Artillerie und Borftand einer Abtheilung des Generalitabese. Er war reich bdecorirt, 
beſaß die höchſten Spanifchen und Portugieſiſchen Ordensauszeichnungen, verfchiedene fremde 
Orden und war Grofoffizier der Franzöſiſchen Ehrenlegion. Im September 1854 zum 
Königlihen Kammerherrn ernannt, vertrat er in der Deputirtenfammer Cordoba und im 
Guipuzcoa und Buerto:-Rico ald Senator auf Lebenszeit. Er hatte 53 Jahre activ 

gedient und zählte mit Kriegsjahren 68 Dienftjahre, 

(Nah Bevista eientifico militar 15. December 1887.) 


23, Hemsley Emory, 
Nordamericanifher Brigadegeneral. 
Geb. 1811 in Queen Anne's County, Maryland; geft. im December 1887 in Baihington. 


‚ ‚Der Berftorbene, einer der ausgezeichnetten Offiziere der Armee, wurde in Weit- 
Boint erzogen, trat 1831 in die Armee, wurde 1863 Oberſt des 5. Cavallerie-Regiments 
und 1865 Volunteergeneral, Während der drohenden Selbjtändigkeitäbeftrebungen von 
Süd:Earolina ftand er in Charlefton Harbour. 1838 wurde er erfter Lieutenant der 
Topographen-ngenieure; er war bei der Regulirung des Delaware und 1839 bis 1844 
beim topographiihen Büreau beſchäftigt. 1844 bis 1846 betheiligte er ſich bei der Auf: 
nahme der nordöftlihen Grenze. Er machte 1846 bis 1848 den Mericanifchen Krieg mit 
und wurde für feine Tapferkeit, welche er bei den Gefechten, die der General Kearney auf 
bem Marſch nah Californien zu beitehen hatte, zum Hauptmann und bald darauf zum 
Major befördert. Nach diefem Kriege führte er die verfchiedenften Aufträge mit Geidid: 
fichleit und Umſicht aus. 1848 bis 1853 war er auf einer aftronomiichen Station an der 
Grenze zwiſchen Merico und Californien bejchäftigt; 1857 befand er ſich bei den Truppen, 
welche die Ruheftörungen in Kanfas unterbrüdten, Demnächſt madjie er die Utah:Erpedition 
mit, Während des großen Bürgerfrieges leiftete er hervorragende Dienjte; er nahm Theil 
1862 an den Schladten und Gefechten bei Yorktown, Williamsburg und Hannover-Eourt: 
boufe; bei legterer Gelegenheit wurde er zum Oberft befördert. Ferner war er thätig bei 
Port Hudfon, Camp Bisland, Lafourde Eroffing und Donaldsville; 1863 bis 1864 machte 
er den Ned River: Fyeldyug mit. 1864 bis 1866 commandirte er das XIX. Corps bei 
Marksville, nahm Theil an der Bertheidigung von Wafhington, Fiſher's Hill und des 
Cedar Creek. 1865 war er zum Brigadegeneral ernannt worden. 1865 bis 1866 war er 
Commandeur deö Departements von Weit:Birginien; 1869 bis 1871 des von Wafhington ; 
De en bes des Golfs. 1876 nahm er nach mehr als vierzigjähriger Dienftzeit 

chied. 
(Rad) The Admiralty and Horse Guards Gazette 24. December 1887.) 


Jean Joſeph Fröderie Albert Farre, 


Franzöſiſcher Divifionägeneral. 
Geb. 5. Mai 1816 zu Balence; geft. 24. März 1887 zu Baris. 


Nah Beſuch der Polytechniſchen und der Applicationsichule des Genies in Mey fand 
er bis zu der am 2. Auguft 1858 erfolgten Ernennung zum Bataillonschef in dem Genieftab 
verjchiedene Verwendung. Er nahm mit Auszeichnung an den Expeditionen gegen die 
Kabylen Theil und wurde im März 1859 Commandant der Genietruppen des Decupations: 
Corps in Rom, welche Stellung er erneut vom 26. October 1867 bis zu feiner am 
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10. Auguft 1868 erfolgten Ernennung zum Oberſten bekleidete, nachdem er vorher als 
Geniechef zu Havre und Toulouje Verwendung gefunden hatte. Bei Ausbruch des Krieges 
1870 war er Director der Fortificationen in Arrad, wurde Mitte September Adjoint des 
Commiſſars für die Nationalvertheidigung im Norden Frankreichs und fpäter Generalftabs: 
ef des mit dem Überbefehl ü die Streitkräfte dafelbft betrauten Generald Bourbali. 
ALS der genannte General eine andere Berwendbung erhielt, wurde der zum Brigabegeneral 
beförderte Oberſt Farre mit brung der Nord: Armee beauftragt, welde er a im 
December an den eral Faidherbe abtrat, um von Neuem die Fanctionen ala Chef des 
Generalftabes diefer Armee zu übernehmen. Als folder nahm er an den Schladhten bei 
Pont:Noyelle, Bapaume und St. Quentin Theil. Mitte Auguft 1871 trat er in Dis 
ponibilität, wurde 1872 als Director des Genies in Algerien wieder in dem activen Dienft 
angeftellt und fand bis zu feiner am 25. Juni 1879 erfolgten Ernennung zum Com: 
manbanten deö XIV, Armee: und Gouverneur von Lyon Verwendung als General: . 
inipecteur und fpäter als Präſident des Genie-Gomites. Bom 27. December 1879 bis 
14. November 1881 fungirte er in den Cabinetö Freycinet und Jules Ferry als Kriegs: 
minifter und entwidelte als ſolcher eine für die Armee jegensreihe und energiiche Thätig: 
feit. Er war am 25. November 1880 zum Senator ernannt worden. Nach feinem Rüdtritt 
von der Leitung des NKriegäminifteriums wurde er auch nad ur der Altersgrenze 
in der erften Section der Generalität belafien. Er zählte 52 Dienftjiahre und hatte 
17 Campagnen mitgemadt. (Rad Moniteur de l’ Armee 1887 Nr. 27.) 


Graf Emilio Manrizio Ferrero, 
Königlich Italieniſcher Generallieutenant a. D. 
Geb. 30. Januar 1819 zu Cunco; geft. 1. December 1887 zu Wlorenz. 


Sein Name gehört der Geſchichte des Italienischen Heeres an, zu beflen Förderung 
und Ausbau er als Kriegäminifter in den Jahren 1881 bis 1884 eine reihe Thätigfeit 
entfaltete. Sein Hauptwerk ift das Heeresneuordnungs-Geſetz vom 29. Juni 1882, durch 
welches die Stalienifhe Truppenmaht von 10 auf 12 Armee: Corps gebracht wurde. — 
rem. Sjähriger Borbildung auf der Militär-Afademie zu Turin wurde er 1837 zum Unter: 
fi ant, 1840 zum Lieutenant im Genie-Corps3 ernannt. Nachdem er 1847 zum Hauptmann 
befördert, trat er 1858 zur Infanterie über. 1854 brachte die Ernennung zum Major, 1859 
zum Oberftlieutenant und Regimentscommanbeur, 1860 zum Oberft, 1 zum Commanbeur 
einer Jnfanterie:-Brigade, dann zum Director der Militärjchule und Generalmajor; im Mai 
1866 übernahm er wieder feine Brigade, um ſchon nad) wenigen Monaten an die Spitze 
der 4. Divifion des mobilen Heeres * zu werden. Später hatte er nacheinander die 
Divi ſions⸗Commandos in Perugia, Brescia und Parma inne, bis er 1870 als General: 
lieutenant in den Ausichuß der Linien-Waffen berufen wurde. 1874 fehen wir ihn mit dem 
Commando der Divifion Aleflandria betraut, das er 1879 mit dem des IX. Armee⸗Corps 
vertaufchte. Gleichzeitig wurde er zum Generalabjutanten Sr. Maj. des Königs ernannt. 
Endlich bekleidete er von 1881 bis 1884 den Minifterpoften. Nachdem er diejen an ben 
General Ricotti übergeben, lieh er fich zur Dispofition ftellen und — vielfach fränfelnd — 
1887 zum Hülfsdienjt überführen. Seit 1881 war er Senator. An Feldzügen machte er 
mit: 1848 bis 1849, 1855 bis 1866 in der Arim, 1859, 1860, 1861, 1866 und 1870. 
Zwei filberne Tapferfeit3-Medaillen erwarb er fich bei Novara und bei Ancona, zwei 
ehrennolle Erwähnungen bei Peschiera und an der Tſchernaja, das Dffizierfr des 
Milttär-Drdend von Savoyen bei San Martino 1859 und das Comthurkreuz deſſelben 
Ordens bei Billafranca am 24. Juni 1866. An diefem Tage hielt feine Brigade in Carrees 
dem Anfturm der Defterreichifchen Cavallerie-Brigaden Pulz und Bujanovic Stand; in 
einem jeiner Bataillone befand ſich der Divifionscommandeur, der jegige König von Jtalien. 
An weiteren Auszeichnungen erwähnen wir no: das Großkreuz des Drbens der Krone 
von Stalien, den Grofcordon des San Mauritius: und Lazarus-Ordens, den Preußiſchen 
Adler:Orden und den Franzöſiſchen Orden der Ehrenlegion. Se. Maj. der König Umberto J. 
jandte der Wittwe des Generals Ferrero ein Beileidstelegramm, in dem es u. a. beißt: 
„Das Gedächtniß deö hervorragenden Generald und des von Ihnen geliebten Mannes 
wird mir immer theuer fein; mir, ber ich feine Ergebenheit und feine Tugenden Tannte 
und die auferorbentlihen Dienfte, welche er dem Baterlande und dem leiftete, zu 
Ihägen vermochte. ch drüde daher Ihnen umd Ihrer Familie mein lebhaftes und auf 
richtiges Beileid aus,” 


(Nach Nr. 337 des Diritto und Nr. 141 und 148 bes Esercito Italiano 1887.) 
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Angelo Fontana, 
Königlih Italieniſcher Generalmajor. 
@eb. 18. April 1830 zu Iſeo; geft. 25. Auguft 1887 im Manöver bei Alberoni Piacentino, 


Er verunglüdte im Manöver durch einen Schlag feines Pferdes, das gerade in dem 
Augenblid duch eine Salve erjchredt wurde, als der zur Durchſicht von Meldungen ab: 
geiefiene General wieder auffteigen wollte. Er ftarb in Folge von inneren Berreikungen 
des Unterleibes noch am Abend deflelben Tages. Ein Jahr zuvor war er Generalftabächef 
bei dem Generallieutenant Maze de la Roche, der gleichfalls durch fein Pferd zu Tode kam. 
Seine militäriihe Laufbahn war, nachdem er von 1848 bis 1856 als Freiwilliger bezw. 
Unteroffizier in der Infanterie gedient, eine rafche: 1856 Unterlieutenant, 1859 Lieutenant, 
1860 Hauptmann, 1870 Major, zuerft in der Infanterie, dann im Generalftabe, in dem er 
ed 1876 zum Oberftlieutenant brachte. 1879 wurde er zum Öberjten und Gommanbdeur 
eines nfanterie-Regiments ernannt, trat aber ſchon nach zwei Jahren als Generalftabschef 
des L Armee⸗Corps in den Generalftab zurüd; 1887 erhielt er unter Ernennung zum 
Generalmajor das Commando einer Infanterie: Brigade. In dieſer Stellung ereilte ihn 
der Tod. Er nahm an ben Kriegen 1848, 1849 und 1859 Theil und erhielt für die Schlacht 
von San Martino die Tapferfeits-Mebaille. Für fein tapferes Verhalten im Kriege 1860 
bi3 1861 wurde er mit dem Ritterkreuz des Militär : Ordens von Savoyen ausgezeichnet. 
Auch am Feldzug 1866 und an der Einnahme Roms 1870 nahm er “2 An Orden 
befaß er noch das Ritterfreuz des San Mauritius: und Lazarus: Drbens, ſowie das Groß: 
DOffizierfreug der Krone von Italien. (Nach Nr. 104 des Esercito Italiano 1887.) 


Iguaz v. Fratricienich, 
Kaiferlich Oeſterreichiſcher General der Cavallerie, Inhaber des Huſaren-Regiments Nr. 12. 
Geb. 1820 zu Zombor in Ungarn; geft. 14. November 1887 zu Wien. 


Er wurde am 19. April 1838 zum 3. Cüraffier - Negiment affentirt, 1841 zur 
Ungarifchen Leib: Garde, 1846 zum 6. Cüraffier : Regiment eRE und in bemjelben am 
Unterlieutenant ernannt, 1847 wurde er zum Oberlieutenant, 1 zum Gecondrittmeifter 
und 1850 zum Rittmeifter 1. Klaffe befördert. Am 19. Juni 1854 wurde er, unter glei: 
jeitiger gern, zum Major, zum 10. Huſaren-Regiment verjegt, in dem er am 10. Juni 
1857 zum DOberftlieutenant avancirte. 1 zum 2. Hufaren : Regiment eg wurde er 
unterm 27. Januar 1859 zum Oberft und Commandanten deſſelben ernannt. Am 11. Juni 
1866 wurde er zum großen Generaljtabe verjegt und gleichzeitig zum Generalmajor befördert. 
Am 24. October 1 erhielt er dad Commando ber 6. Sufanterie « Truppen » Divifion zu 
Graz und am 1. Mai 1870 die Ernennung zum Feldmarfchalllieutenant. Am 1. November 
1872 wurde er an die Spige der 21. Divifion berufen und unterm 1. Mai 1873 zum 
Commando der 15. Divifion verſetzt. Am 1. Juli 1875 erfolgte feine Ernennung zum 
Capitän der Königlich Ungarifchen Leib:Garde mit gleichzeitiger Verleihung der Würde 
eines k. f. Geheimen Raths. Am 25. November 1875 wurde er zum Dberft:Inhaber des 
12. Hufaren-Regiments, am 26. October 1881 zum General ber Cavallerie ernannt. 

(Nah Defterreihiich: Ungarische Wehr: er. „Der Kamerad“ Nr. 92 
vom 16. No er 1887.) 


Dominie J. Gamble, 
Königlich Englifcher Generallieutenant. 
Geb. 1823; geft. 21. November 1887 in Kenfington, 


Er trat 1844 in die Armee und machte beim 4. Infanterie-Regiment den Krim⸗Krieg 
vom Mai 1855 ab mit. Er mar bei ber Belagerung und dem all von Sewaftopol 
* ig, erhielt hierfür die Medaille mit Schnalle, die Türfifche Medaille und wurde zum 

ajor befördert. Er ftand 1861 und 1867, und fpeciell auch während des Krieges 1868 
und 1866 an der Spite deö Generalquartiermeifter » Departements in Neu:Seeland. Der 
commanbirende General Sir Duncan Cameron hob in jeinen Berichten an bas 8: 
minifterium die Tüchtigfeit und den Eifer des Oberſten Gamble hervor und yon i 
die glüdlihen Refultate des Feldzuges wejentlih zu. In Anerkenntnik feiner dienfte 
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als Gouverneur des Prinzen Hafjan während feines Aufenthalts in England 1868 wurde 
ihm die 3, Klaffe des Medjidie verliehen. Er wurde 1869 zum ftellvertretenden General: 
quartiermeifter ernannt; 1876 commandirte er das Brigade: Depot in Carliäle, 1878 die 
Zruppen in Wejtindien. Nah dem Abſchiede des Generals Johnſon wurde er General: 
director des militäriichen Unterrichtämwejens. 1864 war er zum Ritter des Bath: Ordens 
ernannt worden. 

(Rah The Army and Navy Gazette 26, November 1887.) 


Iwan Stephanotwitih Ganetzki I., 
Kaiferlih Ruſſiſcher Generaladjutant und General der Infanterie. 
Geb. 1810; geft. 20. April 1887 zu St. Peteröburg. 


Aus dem Cadetten-Corps hervorgegangen, trat er 1828 in das Finnländiſche Leib— 
Garde:Regiment ein und wurde mit einer verftärften Compagnie feines Regiments nad) 
dem Türkiſchen Kriegsihauplage geſchickt, gelangte jedoch nur bis Tultſcha und kehrte nad) 
dem Friedensſchluß mit dem Regiment nad) Petersburg zurüd. 1837 fieht man ihn als 
vom Garde-Corps zeitweilig abcommandirten Lieutenant im Kaufafus, woſelbſt er fich im 
Detachement des Generald Weljaminom vielfach auszeichnete und auch decorirt wurde, 

um Regiment zurüdgelehrt, avancirte er zum Stabscapitän und Compagniechef, 1847 zum 

beriten und Bataillonscommandeur. An dem Ungarifchen Feldzuge der Sarde nahm er in 
diefer Eigenfchaft Theil, und wurde er bei den durch den Drientalifhen Krieg hervorgerufenen 
Neuformationen zuerft zum Commandeur des Finnländifchen Rejerve-Regiments und 1855 
unter Beförderung zum Generalmajor zum Commandeur des Finnländifchen Leib: Garde⸗ Regi⸗ 
ments ernannt. In der Polniſchen Campagne von 1868 commandirte er vielfach ſelbſtändige 
Detachements, und gelang es ihm im April, die vereinigten Aufſtändiſchen unter Siera— 
fowsti und Kolyſchka im Gouvernement Komno auseinander zu fprengen, wofür er den 
Wladimir: Orden 2. Klaſſe mit Schwertern erhielt. In demfelben Jahre mit dem Com: 
mando der 16. und dann mit dem der 3. Divifion betraut, befehligte er die Truppen im 
Gouvernement Grodno, wurde Generallieutenant und 1876 Mitglied des Comités für die 
Berwundeten. Beim Ausbrud des legten en mit der Türkei erhielt er da8 Commando 
über das bei Plewna zu einer fo wichtigen Rolle berufene Grenabier: Corps, Als am 
10. December der Durchbruchsverſuch der Türken jcheiterte, war er es, der den Däman 
Paſcha vom Sultan verliehenen Ehrenfäbel als Zeichen feiner Ergebung in Empfang 
nahm. Sein Lohn war der Georgd:Orden 3. Klaſſe. Nah dem Kriege avancirte er zum 
General der Infanterie, wurde 1878 Generaladjutant und im nächſten Jahre Mitglied des 
Kriegsraths. 1881 erfolgte feine Ernennung zum Commandanten der Petersburger Feſtung. 
Der Berftorbene, welcher ä la suite des Finnländifchen Leib-Garde- und des Aſtrachanſchen 
Grenadier-Regiments geführt wurde, erfreute fi) des Rufes eines befonders hervorragenden 
Feldfoldaten, der es namentlich vortrefflich veritand, den gemeinen Mann zu behandeln 
und ihn zu den größten Leiftungen anzujpornen. 


(Nah Nr. 76 des Ruſſiſchen Invaliden 1887.) 


Henry Darby Griffith, 
Königlich Engliſcher General. 
Geb. 1809; geſt. 17. November 1887 in Buſhy Ruff Houſe bei Dover. 


Er trat am 25. November 1828 in das 4. Infanterie-Regiment ein, wurde fpäter als 
Gapitän zu den Scots Greys (einem Cavallerie: Regiment) verjegt, Er blieb bei dieſem 
Regiment bis zu feiner Ernennung zum Generalmajor 31. März 1866; die legten 14 Jahre 
war er Commandeur defjelben, und führte ed auch im Krimkriege. Er machte das Gefecht 
bei M’tenzie’3 Farm, die Schlachten von Balaflama (in diejer wurde er verwundet), Inter: 
man, Tſchernaja, jowie die Belagerung von Sebaftopol mit. Er wurde Flügeladjutant 
Ihrer Majeftät der Königin, Ritter des Bath-Ordens und außerdem decorirt mit der Medaille 
mit 3 Schnallen, der Sardinifhen und Türkiſchen Medaille und dem Mebjidie 4. Hlafle. 
Am 14. April 1874 erfolgte feine Ernennung zum Generallieutenant, im October 1877 die 


zum General. 
(Nah The Army and Navy Gazette 20. November 1887.) 


Nekrologe von im Jahre 1887 verftorbenen hervorragenden Offizieren u. ſ. w. 537 


Wolfgang v. Haffner, 
Königlich Dänifcher Generalmajor ä la suite. 
Geb. 10. September 1810; geft. 28. April 1887. 


Der Verftorbene, welcher jehr jung als Secondlieutenant in die Armee eintrat, wurde 

1833 zum Premierlieutenant in der Leibgarde zu Pferde befördert, 1834 à la suite derjelben 
rg und 1838 mit dem Charakter als Rittmeifter verabſchiedet. Während einer längeren 
eihe von Jahren bewirthichaftete er feine Güter, bis dieje Thätigfeit durch den Ausbruch 
des Krieges von 1848 unterbrochen wurde, wo er fih an die Spige einer Escadron frei: 
williger utsſchützen ftellte. Nach Beendigung des Krieges trat er wieder ind Privat: 
leben zurüd. Nach der Verfafjungsänderung 1866 in das Landsthing gewählt, entfaltete er 
als Abgeordneter eine rege Thätigkeit und wurde fehr bald Minifter. Nachdem er kurze 
Zeit das Minifterium des Innern verwaltet hatte, wurde ihm in verſchiedenen Minifterien 
zweimal das Portefeuille des Kriegäminifteriums übertragen, und mie er vermöge feines 
gefunden politiihen Blides, feines warmen patriotifhen Sinnes und feiner Zuverläffigteit 
groben Einfluß im Landsthing erlangt hatte, jo erreichte er auch als Kriegsminifter für 
a3 DVertheidigungsmweien das Beftmögliche, bei welchen Beftrebungen ihm die un ze 
politiſchen Berhältnifje viele Hindernifje in den Weg legten. 1869 wurde ihm der Charakter 
als Oberſt verliehen und 1871 wurde er ala Kriegaminifter zum General & la suite er: 


nannt. Er war nhaber des Großfreuzes vom Dannebrogsorden umd des Ehrenzeichens 
der Dannebrogsmänner., 


Ludwig Morig Lothar Frhr. v. Sauſen, 


Königlih Sächſiſcher Generallieutenant 3. D., 
& la suite des Schügen:Regiments Prinz Georg Nr. 108. 


Geb. 2. Juli 1819 zu Eitten bei Leisnig; geft. 17. Tetober 1887 zu Dresden. 


‚Einer Familie angehörend, welche dem Sächſiſchen Heere ſchon manden tüchtigen 
Offizier geliefert, trat er am 1. Januar 1837 aus dem Sächſiſchen Cadettenhaufe als 
Vortepeejunfer in das damalige 2. Schügen- Bataillon ein. Im jahre 1869 erhielt er als 
DOberft dad Commando des Schügen-Regiments Nr. 108, das ſich 1870/71 auf den ran: 
zöfifhen Schlactfeldern mit unvergänglihem Ruhme bededt hat. Am glänzenditen zeichnete 
es fih am 30. November und 2. December 1870 bei Villiers und Brie fur Marne vor 
Paris aus, Der officielle Schlachtbericht zollte der Tapferkeit der Sächſiſchen Schügen, 
welche, der Uebermacht trogend, unter unausgejegtem Granat: und Mitrailleufenfeuer mit 
Hurrah vorwärts gejchritten waren, die volljte Anerkennung. Für fein Verhalten im 
Deutich : Franzöfiihen Kriege wurde Oberft v. Haufen mit dem Eifernen Kreuz 2. und 
1. Klaffe, dem Sächſiſchen Heinrichs: Orden, dem Comthurkreuz 2. Klaſſe des Sächſiſchen 
Berbienft- Ordens mit der Kriegädecoration und dem Comthurkreuz 1. Klafie des Württem: 
bergiſchen Militär: Berdienft:Ordens ausgezeihnet. Am 27. December 1873 wurde ihm 
unter Stellung à la suite des Schügen-Regiments die Führung der 2. Infanterie-Brigade 
Nr. 46 übertragen. Im nächſten Jahre rüdte er zum Generalmajor und am 3. Februar 
1880 zum Generallieutenant auf. Als legterer commandirte er die 1. nfanterie:Divifion 
Nr. 23 bis zu feiner am 15. Januar 1883 erfolgten Verabſchiedung. Seitdem hat er in 
ftiler Zurüdgezogenheit in Dresden gelebt, wo er nad nur breitägiger Krankheit einer 
Lungenentzündung erlag. Eine befondere Ehre wurde dem Perftorbenen durch die Ordre 
Seiner Majeftät des Königs von Sadjfen vom 19. October 1887 erwiejen, laut welcher 
die Offiziere des Schügen: (Füfilier:) Regiments zu feinen Ehren drei Tage lang Trauer 
anzulegen hatten und laut welcher feine Beerdigung mit den einem activen Generallieutenant 
auftehenden militäriſchen Honneurs erfolgen follte. 


Alois Ritter v. Haymerle, 
Kaiſerlich Defterreihiicher Generalmajor in Penfion. 
Web. 1829; geft. 20. September 1887 zu Hieping. 

Er war ein Bruder des 1881 geftorbenen Dejterreidijchen Minifters des Aeußern, 
fungirte einige Zeit als Militärattahe bei der Defterreichiid - Ungarifhen Botſchaft in 
Rom, war dann Commandant der 20. Infanterie-Brigade in Königgräg und trat 1883 in 
den Ruheitand. In der Militär-Literatur zeichnete er ſich durch mehrere Schriften aus, 
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von welchen beionders die Res Italicae betitelte großes Auffehen erregte. Aukerbem 
verfaßte er die Brodhüre: „Krieg gegen Rußland“ und veröffentlichte in Streffleurs 
Militärifcher Zeitjchrift bemerfenswerthe Auffäge über das militäriihe Erziehungsweſen. 
3 —— letzten Arbeiten gehörte eine populäre Darſtellung des Lebens und Wirkens 
adetzkys. 
(Nah Oeſterreichiſch-Ungariſche Wehr-Zeitung „Der Kamerad“ Nr. 78 
vom 28. September 1887.) 


Dtto Friedrich Georg Frhr. Vogt dv. Hunoltftein gen. Stein-Kallenfels, 
Königlich Bayeriiher Generalmajor a. D. 


@eb. 1. September 1804 zu Haidenheim, Württemberg; geft. 9. November 1887 zu Riedernfeld 
bei Marquartftein im Bayeriſchen Hochgebirge. 


Er genoß feine Erziehung in der Königlih Bayeriſchen Pagerie, welde er am 
3. September 1823 als Unterlieutenant im 6. Chevaulegers:Regiment verließ; am 1. Mai 
1831 in das 4. Chevaulegers : Regiment verjeht, wurde er am 22. November 1832 zum 
Adjutanten der nad) Griechenland beorderten combinirten Chevaulegers » Divifion ernannt 
und am 26. Dctober 1833 zum Oberlieutenant befördert; am 1. Juli 1834 trat er in 
Griehifhe Dienfte und rüdte am 15. März; 1836 wieder bei jeinem Negiment ein. 
Mährend diefer Zeit befleidete er die Stelle eines Hofjtallmeifters des Königs Dito, ohne 
jedoch in den Liften der Königlich Bayerifchen Armee gelöjcht zu werden. Am 3. September 
1837 wurde er zum zweiten Adjutanten des Generallieutenants und Commanbanten ber 
4. Armee-Divifion, Frhrn. v. Erg ernannt, und im darauf folgenden Jahre Flügel: 
abjutant König Yubmigs I. n diefer Eigenichaft am 24. October 1844 zum Major 
befördert, trat er am 21. Auguft 1848 in den Truppendienft und zwar in das 4. Che: 
vaulegerö:Regiment zurüd; der 26. September des gleichen Jahres bradıte feine Beſörderun 
zum Oberftlieutenant im 1. Chevaulegerö:Regiment, der 30. Juni 1851 diejenige zum Oberft 
und Commandeur des 2. Chevaulegerö:Regiments. Am 31. März 1855 zum Generalmajor 
und Commandeur der 4. Gavallerie:Brigade befördert, wurde er am 1. September defielben 
rn in —— Eigenſchaft zur 3. Cavallerie-Brigade verſetzt, am 27. April 1859 zum 
blatus beim Generalcommando Nürnberg ernannt, am 27. März 1863 auf zwei Jahre, 
am 14. April 1865 bleibend in den Ruheſtand verjegt. Seit feiner Verabſchiedung lebte 
er mit furzen Unterbredungen auf feinem Gute Niedernfels; der alte General, wie er in 
der ganzen Gegend hieß, erfreute fi bei Groß und Klein der gröften Beliebtheit. Er 
verftand es trefflich, mit den Leuten in ihrer Art zu verfehren und war dabei ein Cavalier 
in des Wortes edelfter Bedeutung, feinfühlend, groß denfend, gaftfrei und opferfähte- 
Am 12. November 1887 wurden feine irdifchen Reſte mit militärischen Ehren vom Central: 
bahnhofe Münchens aus zur legten Ruhe geleitet. 


(Nah Militär: Wochenblatt Nr. 99 vom 26. November 1887.) 


T. Conyngham Kelly, 
Königlich Engliſcher General. 
@eb. 1809; geſt. 15. März 1887 in Ellerölie, Canterbury. 


Er trat 1828 in die Armee, wurbe 1843 Hauptmann, 1849 Major, 1855 Oberft- 
lieutenant, 1860 Oberft, 1868 Generalmajor, 1877 Generallieutenant und 1881 bei feinem 
Abichiede General. Er ftand während des Krimkrieges vom 22. Mai bi8 Ende Juni 1855 
beim 31. nfanterie-Regiment. r fein Berhalten beim Angriff auf die Außenwerle von 
Sebaftopol am 18. Juni erhielt er die Medaille mit Schnalle, den Medjidie-Orden 5. Hlafie 
und die Türfifche Medaille. Während des Indifchen Feldzuges 1857—58 commanbdirte er 
in der Schlacht von Cawnpore am 6. December 1857 einen Flügel des 38, Regiments und 
nod an demfelben Tage eine Brigade bei der Vertheibigung eines dem Feinde genommenen 
Lagers, bei welcher Gelegenheit er zwei Angriffe abwies und brei Geihüge nahm; beim 
Angriff der Dörfer Whera und Nuttypore "ihrte er drei Compagnien des 38. Regiments 
mit einer Abtheilung des 9. Ulanen:Regiments und der Punjab-Cavallerie. Bei der Be: 
bedung des Marjches des Belagerungstraind von Mynpore nad) Gamnpore, beim Sturm 
und der Einnahme von Meeangunge, ſowie beim Angriff auf die ee — er das 
38. Regiment. Er nahm ferner Theil an der Einnahme von Martiniere der erfolg: 
reihen Belagerung von Lucknow. Beim Sturm auf den Queen's Palace führte er den 
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rechten Flügel des 38. Regiments mit zwei Compagnien des 84. und zwei des 90. Regi— 
ments, bei welder —— er mehrere Geſchütze eroberte. Vom 23. März bis 9. Juni 
1858 führte er in den Gefechten bei Barree, Nuggur in Dude und bei Ramabgunge zuerft 
dad 38. Regiment und darauf die 3. Brigade. Am 15. März wurde er leiht am Kopfe 
verwundet. Es geichah feiner wiederholt ehrenvolle Erwähnung; er ei er die Medaille 
mit Schnalle und den Bath:Orden. Nach Beendigung diejes Krieges erhielt er ein Com: 
mando in Canada, woſelbſt er bis zu feiner Verabſchiedung verblieb. 


(Rad) The Army and Navy Gazette 19. Mär; 1887.) 


Hugo Ewald Graf v. Ktirchbach, 


Königlich Preußifcher General der Infanterie z. D., 
Chef des 1. Niederichlefiichen nfanterie-Regiments Nr. 46. 


Geb. 23. Mai 1809 zu Neumarkt in Schlefien; geit. 6. October 1887 zu Schloß Mohola 
bei Niesky, Ntederichleften. 


Sein Bater war Hauptmann in der Abjutantur und ftarb während des Feldzuges 
1814 zu Neuviller St. Vait bei Arras. Der früh feines Vaters Beraubte erhielt feine 
Erziehung in den Gadettenhäufern zu Culm und Berlin und trat im April 1826 als 
PVortepeefähnrih in das 26. Infanterie: Regiment. Im Juni 1827 zum Secondlieutenant 
befördert, bejuchte er 1831 bis 1834 die Allgemeine Kriegsſchule und war 1838 bis 1841 
sum topographifchen Büreau commandirt. 1840 zum Premierlieutenant, 1845 zum Haupt: 
mann, 1 zum Major befördert, war er Adjutant bei der 7., fpäter bei der 8. Divifion, 
bis 1851 feine Berfegung in den Generalftab des Garde-Corps erfolgte, in welder Eigen— 
haft er auch als Yehrer an der Allgemeinen Kriegsichule fungirte. 1856 zum Oberft- 
lieutenant befördert, bekleidete er in den folgenden Jahren die Stellung ald Abtheilungächef 
im Großen Generalftabe, als Chef des Generalftabes des Garde: Corps und fpäter bes 
III. Armee:Corps, bis 1859 feine Ernennung zum Oberft und demnädft zum Commandeur 
des 36. Infanterie (4. Neferve:) Regiments erfolgte. Bei der beginnenden Reorganifation 
der Armee übernahm er 1860 das Commando bes 26. combinirten, fpäteren 66. Infanterie: 
Regiments, welches er bis zu feiner 1863 erfolgenden Beförderung zum Commandeur der 
19. Infanterie: Brigade beibehielt. Won 1863 ab war jein Name mit den Geſchicken des 
V. Armee-Corp3 auf das Innigſte verwachſen, denn abgejehen von einer kurzen Comman: 
dirung nad Schleswig 1864 gehörte er jegt dauernd dem V. Corps an: bis 1865 als 
Commandeur der 19. Infanterie: Brigade, bis 1870 als Führer und Gommandeur ber 
10. Divifion, und endlich big 1880 ald commanbdirender General. Die Ruhmestage des 
V. Corps im Juni 1866 find feiner energifchen Führung bei Nachod, Skalitz, Schwein: 
ſchädel wefentlich mit zujufchreiben. 1870/71 wurden ihm mit der Erweiterung des Befehls: 
bereih& auch größere Aufgaben geftellt; er hat letztere ftetö erfolgreich gelöft. Am 4. Auguft 
— er gemeinſam mit Theilen des II. Bayeriſchen Corps bie Franzöſiſche Diviſion 
el —* bei Weißenburg. Trotz eines Streifſchuſſes am Halſe behielt er am 6. Auguſt 
in der Schlacht bei Wörth die Führung des V. Corps. Auf die rer. dieſer Schlacht 
war fein perjönlicher Wille von entſcheidendem Einfluß, weit mehr ala es bei den weiteren 
Erfolgen des V. Corps bei Eedan, Petit Bicötre, Ya Malmaifon, beim Mont Balerien 
—— Seine Verdienſte wurden Allerhöchſten Ortes anerkannt; während des Feldzuges 
wurde er mit dem Eiſernen Kreuze 1. und 2. Klaſſe und mit dem Orden pour le merite 
mit Eichenlaub decorirt, im Juni 1871 wurde er zum Chef des 1. Niederſchleſiſchen 
Iinfanterie-Regiments Nr. 46 ernannt, das er aud als Een und PDivifiond -«Comman: 
deur unter feinem Befehl gehabt und ſowohl im Defterreihifchen mie Franzöſiſchen Kriege 
unter bejonders blutigen Opfern zum Siege geführt hatte. Noch neun Friedensjahre hat 
der General das V. Armee:Gorps befehligt, verehrt von feinen Untergebenen, rag re 
durch die Gnade des Kriegsherrn. Am 1. September 1873 wurde befohlen, dak das Fort 
Nr. 10 bei Straßburg den Namen „Kirchbach“ führen jolle; 1875 wurde dem General der 
hohe Orden vom Schwarzen Adler verliehen. 1880 unter —— als Chef des 1. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 46 in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs und unter 
Erhebung in den Grafenſtand zur Dispoſition geſtellt, lebte der General auf ſeiner Beſitzung 
Moholz. Seine Verdienſte im Kriege gehören der Geſchichte an, ſeine Fu Bedeutung als 
militärifcher Erzieher des V. Corps fönnen nur diejenigen ganz ermefien, die eine e 
von Jahren unter ihm geftanden haben. 
(Nah Militär: Wochenblatt Nr. 85 vom 12. October 1887.) 
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Auguſt Leonhardt Klein, 
Königlich Dänifcher Generalmajor. 
Geb. 24. November 1820; geft. 15. Januar 1887. 


Nah Abjolvirung der Landcadetten: Alademie wurde er 1839 zum Secondlieutenant 
befördert, diente kurze Zeit hindurch bei der Infanterie, trat dann in die Militär-Hochſchule 
ein und ſpäter zur Artillerie über. 1846 zum Premierlieutenant befördert, nahm er ala 
folder im Kriege 1848 an den Schlachten bei Bau und Schleswig, jowie an den Gefechten 
bei Nübel und Düppel Theil; 1850 wurde er Gapitän, in welcher Stellung er fih nod 
während des Krieges 1864 befand, wo er als Batteriechef an der Bertheidigung Fredericias 
mitwirfte, 1865 zum Major ernannt, avancirte er binnen Kurzem zum Chef des 2. Artillerie: 
Bataillond und wurde bei Inkrafttreten deö neuen Heeresgeſetzes zum Oberft beförbert; 
1868 wurde er zum Generalftabe verjegt und zum Stabädef des 1. Generalcommandos 
auserjehen; 1879 wurde er Chef der Offizierſchulen des Heeres und wirkte in diefer Stellung 
bis 1885, in welchem Jahre ihm, vorgerüdten Alterö wegen, der erbetene Abichied mit dem 
Charakter alö Generalmajor bewilligt wurde. Beim Abgange wurde ihm das Comman: 
—* 1. Klaſſe des Dannebrogordens, ſowie das Ehrenzeichen der Dannebrogsmänner 
verliehen. 


Baron Kilodt von Jürgensburg. 
Kaiſerlich Ruſſiſcher General der Artillerie. 
Geb. 14. September 1808; geſt. 7. März 1887. 


Er hat feine ganze Dienftzeit beim Militär-Bildungsweien gewirkt und gehörte der 
ein noch und Alademie an. Nah Abjolvirung des Curjus in der Artillerie: 
ſchule wurde er 1825 Fähnrich bei der Lehr-Artilleriebrigadbe, blieb aber in der Schule, um 
dort die beiden Offizierscurſe — und wurde dann Repetitor für Geometrie 
und —— Zeichnen. Im Februar 1834 wurde er, unter Verbleib als Lehrer bei 
der Schule, zur 1. Garde-Artilleriebrigade verſetzt und im April des Jahres zum Stabs— 
capitän befördert. Im Februar 1834 überreichte er der Kaijerin ein von ihm felbft mit 
der —— Porträt des Kaiſers Nicolaus und erhielt dafür einen Brillantring. 
Oberſt 1838, nahm er 1846 an der Herftellung einer neuen Ausgabe des Erercirreglements 
für die Infanterie Theil. December 1847 wurde er für Auszeichnung zum Generalmajor 
befördert und erhielt 1853 eine Gratification für die Herftellung und Gravirung der Zeich— 
nungen zum Handbuch des Artilleriedienites, Mi bemjelben Jahre wurde er Mitglied der 
Conferenz bei der Artilleriefchule und 1862 berathendes Mitglied des proviſoriſchen Artillerie: 
comit6s unter Beibehalt jeiner bisherigen Stellung. Zum Generallieutenant avancirte er 
1863 und wurde 1867 Mitglied der Conferenz bei der Michael: Artillerie: Alademie unter 
Berbleib als berathendes Mitglied des techniihen Comitss. Im November 1870 erhielt er 
die Ernennung als Hauptinjpecteur des geometrijchen Eger und des Zeichnens unter 
Aufgabe feiner Stellung ala Docent. Im Mai 1884 erfolgte die Beförderung zum General 
der Artillerie. Seine vielen, im ganzen Neich zerjtreuten Schüler bewahren ihm ein dant« 
bares Gedenten. (Nach Nr. 47 des Ruſſiſchen Jnvaliden 1887.) 


Waſſil Alegandrowitich Kolmykow, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geb. im Gouvernement Smolensk; geft. 11. Mär; 1887 zu Moskau. 


Er erhielt jeine Erziehung im adligen Regiment und kam 1842 ald Fähnrich zur 
Reitenden Batterie Nr. 24. Als Lieutenant wurde er 1850 zur Reitenden Mufter-VBatterie 
verfegt und erwarb ſich dort den Rang als Stabscapitän. Den Krimkrieg machte er mit 
befonderer Auszeichnung bei der leichten Reitenden Batterie Nr. 19 mit. Für feine bei 
Eupatoria gezeigte Bravour avancirte er zum Gapitän. Als ausgezeichneter Kenner des 
Dienftes der Neitenden Artillerie erhielt er 1857 noch als Gapitän das Commando über 
die Neitende Artillerie-Brigade und die Neitende Batterie Nr. 23 des Transbaikaliſchen 
Kaſalenheeres. Oberftlieutenant 1858, Oberft 1863 wurde er 1865 Commandeur der 
5. Reitenden Artillerie-Brigade, die er 10 Jahre, von 1873 an als Generalmajor, führte 
und mobei er fidh bei einer Parade eine ſchwere, feine Geſundheit beeinträchtigende 
Verlegung zuzog. Troy derjelden nahm er an dem Kriege von 1877—1878 Theil und 
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commanbirte zuerft bie Artillerie bed XI. und dann die des XIV. Armee-Corps. Ueberall, 
bei Zurtufai am 26. Juni, bei Plewna am 30. Juli und ſchließlich bei Hadſchi⸗Ogly⸗ 
Bafardihit Ende Januar 1878, zeichnete er ſich als Führer der Artillerie aus, wofür ihm 
der „goldene Säbel für Tapferkeit”, der Stanislaus: und der St. Annen-Drden 1. Klafie 
so au wurde. 1879 übernahm er das Commando der Artillerie des XIII. Armee: 
Corps, das er bis zum Ende feiner Dienftzeit, von 1883 ab als Generallieutenant, behielt. 
Durch fein Leiden genöthigt, fi nad Beendigung des Krieges einer ſchweren Operation 
zu unterziehen, mußte er 1 mit ſchwerem Herzen feinen Abſchied nehmen, ein Umftand, 
der offenbar fein Ende noch beichleunigt hat. 
(Nah Nr. 87 des Ruffiihen Invaliden 1887.) 


Euſtach Stephanowitſch Koftrom, 


Kaiſerlich Ruſſiſcher Generalmajor und Director des Vermeſſungsinſtituts des 
Generalſtabes. 


Geſt. 28. Februar 1887, 


Einer alten Familie des Gouvernements Pſtow entſtammend, erhielt er ſeine Erziehung 
in einem Moskauer Gymnaſium, von dem er zur mathematiſchen Facultät der Univerſität 
übertrat. 1857 erhielt er den Candidatengrad, und da er von Jugend auf Neigung für 
den Soldatenftand gehabt hatte, trat er nad Beendigung des Univerfitätäcurjus in das 
Roſtowskiſche Grenadier- Regiment ein, in welchem er nad einem Jahre Offizier wurde, um 
bald darauf zum 2. Lehr:Schügen-Bataillon verjegt zu werden. Nad einem vorher: 
gegangenen Commando zur Difizier:Schiebihule zum 2. Garde-Schügen:Bataillon verjegt, 
machte er in demjelben den Feldzug gegen die Aufftändifhen in Polen mit, zunädft ala 
Dffizier im Generalftabe des Grafen Toll und fodann als ältefter Adjutant in dem 
Warſchauer Garde: Detahement des Generallieutenant Baron Korff. Für feine Leiftungen 
erhielt er den Stanislaus: Orden 3. Klaſſe und den St. Annen:Orben 3. Klaffe mit 
Schwertern. Nad Beendigung des Krieges befuchte er die Generalftabs:-Akademie, fam in 
den Generalftab und that zunächſt Dienft beim Stabe des Peteräburger Militärbezirtd und 
fpäter als Sectionschef im Hauptitabe. 1871 zum Oberften befördert und als Stabsoffizier 
für befondere Aufträge im Stabe verwendet, hatte er namentlich bei Aufftellung des nad 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht zu ändernden Mobilmahungsplans, mit Probe: 
einziehungen der Neferven ꝛc. zu thun und wurde fchließlich Chef der 4. Abtheilung des 
Hauptftabes. Die damit verbundenen jchwierigen Geſchäfte (die Dienftliften ſämmtlicher 
Offiziere) führte er fomohl während der Mobilmahung von 1876 als während des u. 
mit den Türfen zu allgemeiner Zufriedenheit aus, Dabei hielt er überdies in der Generaljtabs 
Akademie und in den Kriegs .. Vorträge über Militärabminiftration., Generalmajor 
1879, wurde er Director des Konftantinowichen Bermeflungsinftituts, und leiftete auch in 
dieſer, jeine pädagogifhe Begabung zur Geltung bringenden Stellung Vorzügliches. Seine 
legten Aus et en waren der Stanislaus:Orden 1. Klaffe 1882 und der St. Annen: 
Orden 1. Klafie 1 Die Ruſſiſche Armee hat an diefem in den beiten Lebensjahren 
verftorbenen und noch zu großen Hoffnungen berechtigenden Offizier viel verloren. 

(Nach Nr. 38 des Ruffifhen Invaliden 1887.) 


Ernft Edler v. Stubin, 
Kaiferlich Defterreihifcher Feldmarjchalllieutenant des Ruheftandes. 
Geb. 1824 zu Meffely im Klattauer Kreife Böhmend; geft. 23. Mai 1887 zu Brünn. 


1839 als unobligater Regimentscadet aflentirt, wurde er nad Abfolvirung der Tullner 
Pionier: Corpsichule am 1. April 1843 linterlieutenant im Negiment Baron Fürftenwärther 
Nr. 56, 1848 Dberlieutenant 1851 Hauptmann 2. Klafle, 1 Hauptmann 1. Klafie, 1856 
Rittmeifter 1. Klafje im Adjutanten:Corps, 1859 Major. — 1860 zum 73. Infanterie: 
Regiment —* wurde er am 30. Mai 1866 zum Oberſtlieutenant im 70. Infanterie⸗ 
Regiment, am J. November 1868 zum Regimentscommandanten, am 28. April 1869 zum 
Oberſt ernannt. Nach der am 1. October 1873 erfolgten Auflöfung des 70. Infanterie: 
Regiments wurde er Commandant des 67. Infanterie-Regiments, dann Brigadier. Darauf 
war er 1876 mit den Functionen des —— Generals beim damaligen Militär: 
commando in Krakau betraut, wurde am 1. November 1876 Generalmajor, jpäter Comman: 
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dant der 23. Infanterie:-Brigade in Krakau, 1880 Feldmarjchalllieutenant und Commandant 
der 27. Truppen: Divifion in Krakau, 1881 der 4. Truppen-Divifion in Brünn und 1885 
unter Verleihung deö Leopold-Ordens penfionirt. Er bat 1848 den Selopus in Italien, 
1849 die Expedition nad Toscana und ind Römiſche Gebiet und 1866 den Feldzug in 


Italien mitgemadt. , 
(Nah Deiterreihiih:Ungariihe Wehrzeitung „Der Kamerad“ 
Nr. 42 vom 25. Mai 1887.) 


Bernhard v. Langenbed, 


Königlich Preußiſcher Geheimer Rath, Generalarzt 1. Klaſſe, 
ä la suite des Sanitäts » Corps, 


@eb. 9. November 1810 zu Hannover; geit. 29. September 1887 zu Wiesbaden. 


Er wurde durch feinen Onfel, den berühmten Göttinger Profefior Martin Langenbed, 
in die Anatomie und Chirurgie eingeführt. 1835 zum Doctor promovirt, genoß er bereits 
1842 eines ſolchen Rufes, daß ihm in Kiel und Erlangen ein Lehrftuhl angeboten wurde. 
Er wählte erfteren und zählte bald zu den Zierden der Univerfität. 1 zen feine 
Berufung ald Nachfolger Dieffenbahs nad Berlin. Vorher jedoch trat an ihn die abe 
heran, fein feldärztliches Gefchid zu erproben. Der Ausbruch des Schleswig: Holfteintihen 
Krieges verjegte.ihn ald Generalftabsarzt der neugebildeten Schleswig: Holfteinifchen Armee 
in einen kriegschirurgiſchen Wirkungsfreis, in welchem er ein überreiches der Thätigfeit 
fand. Hier tef igte fi in ihm die Weberzeugung, daß die verftümmelnden Operationen 
nad Scußverlegungen der Gliedmaßen durch die alleinige Entfernung ber zerjchmetterten 
Knochen und Gelenke eine weſentliche Einſchränkung erfahren könnten. Dergleihen ſchonen— 
dere Operationen (Refectionen) waren bis dahin nur vereinzelt geübt, Langenbed machte fie 
— Gemeingut der run Er verbeflerte die Methoden, die Inſtrumente und die 

ahbehandlung und wurde dadurch der Begründer der ſogenannten confervativen Richtung 
in der Chirurgie, deren Anwendung feither ungezählte Verwundete arbeitsfähig und lebens: 
froh erhalten, welche vor feiner Zeit als Krüppel die Hofpitäler verließen. Sier fann nur 
deſſen gedacht werden, was Yangenbed der Armee geweſen, mit der ihn Schidfalsfügung 
und Neigung faft von Beginn feiner Laufbahn in eine Verbindung —— aben, die in 
der Geſchichte des Militärſanitätsweſens kaum ihres Gleichen finden dürfte. — Seit Anfang 
der jechzjiger Jahre —— er dem Lehrkörper der militärärztlichen Bildungsanftalten an, 
1864 trat er in den Verband der Preußiſchen Armee. Die Allerhöchſte Ordre vom 14. April 
1864 ernannte ihn für die Dauer des Krieges zum confultivenden Generalarzt bei der 
mobilen Armee. In dieſer fchwierigen Stellung hat er überaus fegenäreich gewirkt und 
insbefondere die Zufriedenheit des Königs erworben. Der 19. Zuli 1864 bereits brachte 
feine Erhebung in den Adelftand „wegen feiner Verdienſtlichkeit auf dem gg: lage“, 
am 7. December überreichte ihm der König perjönlih den Kronen-Orden 2. alle mit 
Schwertern am weißen Bande; am 3. Januar 1865 wurde er durch eine überaus gmädige 
Cabinets⸗Ordre von den Funetionen ala confultirender Chirurg unter Belaffung in der 
Ehrenitellung als Generalarzt enthoben. — 1 und 1870/71 jahen ihn abermals im 
Felde. An überwältigend großen Aufgaben konnte er die Richtigkeit feiner Lehre beftätigt 
jehen. Die Bemühungen find unvergefien, welche er 1866 außer vielen Anderen bem 
tödtlid verwundeten Prinzen von Hohenzollern angedeihen lieh; unvergefien ift fein maß: 
gebender Antheil an dem Sanitätädienft in den heiken Augufttagen 1870, in denen er un: 
ermüblich wirkte, obgleich fein Vaterherz durch den Anblid eines hoffnungslos verwundeten, 
geliebten Sohnes zerrifien war. Der Winter 1870/71 jah ihn in Orleans inmitten der 
großen Lazarethe rathend und helfend. Die für einen Arzt fehr jeltene Auszeihnung des 
Eifernen es 1. Klaſſe war der Ausdrud der Anerkennung feiner Leiftungen in diefem 
ſdzuge; es folgte 1872 die Stellung & la suite des Sanitäts-Corps, in welchem ihm 
ereitö 1869 der Rang als Oberft verliehen worden war. — Auch auf organifatorifchem 
Gebiete war er thätig. An den Gonferenzen, die in der Zeit von 1867 bis 1884 dreimal im 
Kriegäminifterium zujammentraten, um ent Tr des Militär-Sanitätöwejend zu be: 
rathen, bat er in eriter Stelle theilgenommen. Seinem Eifer ift zum guten Theile die 
Einführung militärärztlicher ————— zu danken, an denen er dann von 1873 faſt 
ein Decennium als Lehrer anregend und fruchtbringend gewirkt hat. — 1878 gehörte er zu 
den Erften, die nad dem Nobilingſchen Attentate an das Schmerzenälager des ſchwer ver: 
legten Kaijers Wilhelm gerufen wurden; feine janfte und e Hand leiftete in dieſer 
ſchweren Zeit unvergeßliche Dienfte. Im Herbſt 1882 verließ er die Stätte langjährigen 
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Wirkens und mählte Wiesbaden zu feinem Altersfis. Bei diefem Anlaß wurde er zum 
Wirklichen er, mit dem Prädicat Ercellenz unter gleichzeitiger Verleihung des 
Ranges als erallieutenant in feinem Verhältniß als Generalarzt 1. Klaſſe ernannt. 
1884 nahm er an den Conferenzen im Kriegsminifterium Theil, welche über die Berwerthung 
der Erfahrungen der — Brugg Hr die Armee zu berathen hatten, 1885 leitete 
er zu Antwe die Arbeiten der Jury, welche über den Preis der Kaiferin Augufta für 
das befte Modell einer Feld-Krankenbaracke zu entiheiden hatte. — Mit der Geſchichte des 
Preußiſchen Heeres-Sanitätsweſens ift Langenbed3 Bild unauslöfhli verbunden. Das 
Siegesdentmal zu Berlin zeigt ihn unter der Schaar von hervorragenden Männern, die 
Großes vollbringen halfen. 


(Nach Militär: Wochenblatt Nr. 86 vom 15. Detober 1887.) 


Le Fl, 
Franzöfiicher Divifionsgeneral a. D. 
Geb. 2. November 1804 zu Leöneven; geft. 16. November 1887 zu Nechoat bei Morlair. 


1823 in die Militärfhüle zu St. Cyr eingetreten, 1825 zum Souälieutenant ernannt, 
diente er bis zu feiner am 17. Juni 1848 erfolgten Beförderung zum hy ne forts 
ejegt in Africa. Bis zum März 1849 befleidete er die Stellung eines Gejandten in 
&. Petersburg, um nachher als Vertreter feines heimathlichen Departements jeinen Sig 
in der Nationalverfammlung einzunehmen. Anfänglich unterftügte er die Politik des Prinz: 
Präfidenten Napoleon, wurde aber jpäter ein erflärter Gegner deflelben und als folder am 
Morgen des Staatsftreihes vom 2. December 1851 verhaftet und am 9. Januar 1852 aus 
Frankreich ausgewieſen. Er begab ſich nad) Belgien, dann nad) der Inſel Jerfey und kehrte 
1859 nad Frankreich zurüd, wo er bis zum Sturz des Kaiferreihs unthätig blieb. Er ftellte 
fih der Regierung der National-Bertheidigung zur Verfügung und wurde von legterer zum 
Ariegsminifter und Divifionsgeneral mit einem Patente vom 2. December ernannt. Wiederum 
zum Mitglied der Nationalverfammlung ermwählt, vom Präfidenten Thiers zum Kriegs: 
minifter im Gabinet des 19. Februar 1871 ernannt, übergab er nad der Nieberwerfung 
der Commune das Portefeuille des Krieges an den General de Ciffey, um bis 1879 als 
Bertreter der Nepublif am Nuffifhen Hofe zu fungiren. Er lebte nachher zurüdgezogen 
und trat im Sommer 1887 mit Auffehen enden Mittheilungen über feine Miffion in 
St. Petersburg noch einmal in die Deffentlichkeit, in denen er behauptete, daß nur durch 
die Haltung Kaiſer Aleranderö II. im Frühling 1875 die Kriegserklärung Deutihlands 

an Frankreich verhindert worden jei. 

(Na) Le Progres militaire No. 735.) 


Graf v. Longford, 
Königlih Englifcher General. 
@eb. 1816; geft. 19. April 1887 in London. 


Der Verftorbene, Ritter des Großkreuzes des Bath-Drbens, trat am 25. Auguft 1837 
in die Armee, wurde am 31. Auguft 1838 Lieutenant, am 26. Januar 1844 Hauptmann, 
am 6. Juli 1852 Major, am 12. ember 1854 Oberftlieutenant, am 17. Juli 1855 Oberft, 
am 6. März 1868 Generalmajor, am 2. Juni 1877 Generallieutenant und am 31. Juli 
1879 General. Er machte den Drientalifgen Krieg 1854 bis 1855 mit und war bis zum 
24. Juni 1855 Assistant-Adjutant-General, bemnädft Generalabjutant. Er nahm Theil an 
den Schlachten an der Alma, von Balaklamwa, von Inkerman, ſowie an der Belagerung 
und dem Fall von Sebaftopol. Er mwurbe für feine Verdienſte decorirt mit der Mebaille 
mit 4 Schnallen (clasps), dem Bath-Orden, der Ehrenlegion, der 2. Klaſſe des San Rauritius- 
und Lazarus⸗Ordens, der 3. Klaſſe des Mebjidie und der Türkifhen Medaille. Für feine 
auch beim Indiſchen Aufitande, beſonders bei der Einnahme von Lucknow bemwiejene Tüchtig⸗ 
teit erhielt er die Mebaille mit Schnalle und wurde zum Commandeur bes Bath-Ordens 
ernannt. Bon 1866 bis 1868 war er Staatäjecretär Des Krieges. 


(Nah The Army and Navy Gazette 23. April 1887.) 
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Sir Charles Mac Gregor, 
Königlih Englifh:Indifher General, 
Geb. 12. Auguft 1840; get. 5. Februar 1887. 


Er wurde in Marlborough erzogen, trat 1856 in die Bengalifche Armee ein. 1857 
erfolgte feine Ernennung zum Lieutenant, 1868 zum Hauptmann, 1876 zum Major, 1877 
zum Oberft. Während des Indiſchen Aufftandes 1857 bis 1859 wohnte er den Gefechten 
von Narpool, Gungeree, Puttialee, Mynpoorie, der Belagerung und Einnahme von Ludnom, 
den Operationen in Dube, den Gefechten von Bara, Nawabgunge, Duriabad, Bhumoregat 
(hier wurde er verwundet), dem Uebergang über den Gogra, den Gefechten von Vaziragary, 
Mucleegaon, Kamkadot, Maharajpore (hier wurde er abermals verwundet), Serwaghat 
und Pachgaon bei. Im Chinefiihen Kriege 1860 war er an dem Gefecht von Sinho, wo 
er zweimal verwundet wurde, und bei ber llebergabe von Peking betheiligt. Während der 
Bhootan:Erpedition 1864 bis 1866 bekleidete er die Stellung eines ftellvertretenden 
Generalquartiermeifter : Gehülfen, wurde in den Gefechten bei Dalimkote und Bala ver: 
wundet und wegen feiner Tapferfeit belobt. In dem Abeffinifchen Feldzuge unter General 
Napier 1867 bis 1868 machte er das Gefecht von Arogi und die Einnahme von Magdala 
mit. Während des Afghaniftanfhen Krieges 1878—1879 und 1880 war er ftell- 
vertretender Generalquartiermeifter auf den Berbindungälinien im Khaiber : Gebirge und 
bei den Operationen im Bazar: und Jelahabad: Thal; er mar bei den Gefechten von 
Charafiah, der Einnahme von Cabul, den Operationen bei Cabul und der Wiedereroberung 
der Geſchütze bei Kila Kazi gegenwärtig. Auf dem denkwürdigen Marie von Cabul zum 
Entjag von Gandahar und bei der Schlaht am 1. September commanbdirte er bie 
3. Infanterie-Brigade. Späterhin führte er die Mari: Colonne in den Operationen gegen 
die Maris. Für feine ausgezeichneten Dienfte ala Chef bes Stabes bei den Generalen 
Sir F. Roberts und Sir D. Stewart wurde er 1879 zum Ritter und 1880 zum Com: 
manbdeur des Bath⸗Ordens ernannt. 1874 hatte er den Indiichen Stern und 1878 den 
Drden des Indiſchen Reiches erhalten. 1880 bis 1885 war er Generalquartiermeifter in 
Indien mit dem Range als Generalmajor. Der Berftorbene war der Berfaffer von „Unjere 
eingeborene Gavallerie”, „Kriegführung im Gebirge” und anderen Werfen. 


(Nah) The Admiralty and Horse Guards Gazette 12. Februar 1887.) 


Randolph B. March, 
Nordamericanifher Brigadegeneral. 
Geb. 1811 in Maflachufettö; geft. 22. November 1887 in Drange, New Serien. 


Er trat 1828 in die Militär: Akademie und wurde 1832 als Secondlieutenant im 
5. Infanterie-Regiment angeftellt. Als der Mexicaniſche Krieg ausbrah, war er Haupt: 
mann und madte mit Auszeichnung die Gefechte von Palo Alto und Rojaca de la Palma 
mit. 1852 entdedte und nahm er die Quellen des Red River in Louifiana in Gemein: 
ſchaft mit dem Hauptmann Mc Clellan auf. 1854 nahm er die Quellen der Flüffe Brazos 
und Widita auf. Unter General Johnfton madte er die Utah: Erpebition mit; vom 
November 1857 bis zum ag ging er mit einer Truppen :Abtheilung nad Neu: Merico, 
um für die Armee Vorräthe jeder Art herbeizufhaffen. Die Truppen litten entjeglich durch 
die Unbilden der Witterung. Am 22. Auguft 1859 wurde er mit dem Range als Major 
hlmeifter, im Auguft 1861 Oberſt und Infpector: General im Stabe des Generals 
c Glellan bei der Potomac:Armee. Am 23. September 1861 erfolgte feine Ernennung 
zum Brigadegeneral der Bolunteers; er wurde zugleid; dem Stabe des Commandeurs der 
Potomac: Armee als Chef attadirt. Er nahm an allen Schlachten, in denen General 
Me Glellan commandirte, Theil. Als diejer im November 1862 das Commando verlor, 
nahm Marcy wieder feine frühere Stellung als Infpector:General ein. Am 13. März 1865 
erhielt er für feine Berbienfte im ſtriege die Patente als Brigabier und Generalmajor. 
1878 wurde er, da er der ältefte Jnipector-General war, Brigadegeneral und nahm am 
2. Januar 1881 den Abjchied. Er war ein leidenſchaftlicher Jäger und Neifender. Er iſt 
der Berfafier verfchiedener Werke, jo 3. B. von „Der Prairie-Reifende”, „Dreikig Jahre 
Soldatenleben an der Grenze”, „Erinnerungen von der Grenze“. 


(Rad) Army and Navy Journal 26. November 1887.) 
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Angelo Morelli di Popolo, 
Königlih Jtalienifcher Generallieutenant a. D. 
@eb. 1. Auguft 1813 zu Gafale; geft. 4. April 1887 zu Mailand. 


Er begann feine Laufbahn 1831 ald Cadett im Gavallerie-Regiment Novara, in dem 
er brei Jahre fpäter zum Unterlieutenant beförbert wurde; 1842 mwurbe er zum Cavallerie- 
Regiment Savoya und im felben Jahre noch zu den Garabinieri Reali verjegt. In diefem 
Corps bradte er es 1848 zum Hauptmann, 1859 zum Major, 1860 zum Öberftlieutenant 
und 1861 zum Oberft; 1868 fand er nad Ernennung zum Generalmajor Verwendung als 
Mitglied des Ausſchuſſes für die Garabinieri; 1876 verließ er als Generallieutenant den 
activen Dienft. Er nahm an den Stalienifhen Unabhängigfeitäfriegen 1848 bis 1849, 
1859 und 1860 bis 1861 in Unter» talien Theil. 1848 zeichnete er fi durch eine 

länzende Attade mit feiner Garabinieri- Schwadron bei Paftrengo aus und erhielt dafür 
as Ritterkreuz des San Mauritius: und Lazarus: Ordens. An hohen lieniſchen 
Orden, die er beſaß, führen wir noch an: das Comthurkreuz des genannten Ordens, ſowie 
das Großkreuz des Ordens der Krone von Italien; an fremdländiſchen: das Ritierkreuz 
der Franzöfifhen Ehrenlegion (1860) und den Ruſſiſchen St. Stanislaus-Orden 2. Klafſe. 
(Nah Nr. 41 der Italia militare.) 


€. 9. Morris, 
Königlih Engliſcher Generallieutenant. 
Geſt. 12. October 1887 in Lonbon. 


Er trat am 1. Januar 1842 ald Seconblieutenant in die Königliche Artillerie ein, 
wurde am 1. November 1843 Hauptmann, am 12. December 1854 Major, am 21. Ro: 
vember 1855 Oberftlieutenant, am 17. Auguft 1862 Oberft, am 28. Juni 1868 General: 
major, am 1. Juli 1880 Generallieutenant und am 1. Juli 1881 General. Er machte 
von October 1854 bis zum Juli 1856 den Krim-Krieg mit; commanbdirte eine : 
Batterie beim Ausfall am 26. October 1854, bei Balaflawa und bei Inkerman. Er wurde 
vom April bis November 1855 als Militärcommifjar zum II. Corps ber Srangöfigen 
Armee commandirt und wohnte am 25. Mai dem Angriff auf die Tfchernaja-Linien bei 
Den Sturm auf den Mamelon und den Malakoff madhte er im Stabe des Generals 
Bosquet, welcher bei diejer Gelegenheit commandirte, mit. Im November 1855 wurde er 
als Assistant- Adjutant-Gen (etwa erfter Generalftabsoffizier) dem Chef des Stabes, 
General Windham, beigegeben. Er war decorirt mit der Krim-Medaille mit drei Schnallen, 
der Ehren:Legion, der Sarbinifhen und Türkifhen Medaille, der 5. Klaſſe des Mebjidie 


und dem Bath⸗Orden. 
(Nah) Army and Navy Gazette 15. October 1887.) 


Pitcairn Morrifon, 
Nordamericaniſcher Brigadegeneral. 
Geb. 1795 in New-Vork; geft. 5. Dctober 1887 in Baltimore. 


Der Berftorbene, nädhft dem General W. ©. er der ältefte Offizier, wurbe 1820 
ald Secondlieutenant in der Artillerie angeftellt, kam 1 in das 4. Infanterie-Regiment, 
avancirte am 26. Auguft 1826 zum Premierlieutenant, am 13. September 1836 zum Haupt: 
mann, am 26. September 1847 zum Major im 8. Infanterie-Regiment, am 9. Juni 1858 
um Oberftlieutenant im 7. Infanterie-Regiment, am 6. Juni 1861 zum Oberſt im 8. In— 
anterie- Regiment und erhielt am 20. October 1863 den erbetenen Abſchied. Er machte 
den Mericanifchen — Auszeichnung mit und erhielt für feine Tapferkeit in ben 
Schlachten von Palo und Nejaca de la Palma den Majordrang. Am 13. März 1865 
wurde dem invaliden Morrijon in Anbetracht jeiner langen und treuen Dienfte der Charakter 
als General verliehen. Er war die Perfonification eines Offiziers der jekt faſt ver- 


fhwundenen alten Schule, 
(Rah Army and Navy Journal 8. October 1887.) 
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William Edward Mulcafter, 
Königlih Englifh: Indischer General. 
Geb. 1820; geft. 4. Bebruar 1887 in Bath. 


Er trat am 4. April 1837 in die Bengalifche Armee ein. 1841 machte er unter 
General PBollod den zug in Afgbaniftan mit, nahm an der Wegnahme des Khyber⸗ 
eö, bei welcher Gelegenheit er jchwer verwundet wurde, Theil und erhielt die Afghaniftan- 
edaille.. Während des Sutlej-Feldzuges 1845 bis 1846 machte er die Schlachten von 
Moodtee, ozeſhah und Sobraon mit, wofür ihm die Medaille mit zwei Schnallen ver: 
Tiehen wurde. Den zweiten Punjab: Feldzug 1848 bis 1849 machte er beim 7.virrequlären 
Gavallerie-Regiment mit, und wohnte der Belagerung von Mooltan, ſowie allen Gefechten 
unter General Whish mit. Für feine hierbei geleifteten quten Dienfte erhielt er die Me- 
daille mit Scnalle und den Majorsrang, ſowie den Befehl über das 14. irreqguläre 
Cavallerie: Regiment. 1851 wurde er Commandeur jeines alten, des 7. irrequlären 
Cavallerie-Regimentd und führte dafjelbe 1853 in dem Feldzuge an der Norbweftgrenge, 
für welchen er die Mebaille bekam. Im Sitana-Feldzuge 1857 unter Sir Sydney Cotton 
commandirte er die Gavallerie des Corps; 1864 wurde er Brigabegeneral in Aflam und 
war Commandeur der Bhootan-Eolonne (an der öftlichen Grenze), mit welcher er Dewangiri 
nahm. Hierfür bekam er die Medaille mit Schnalle. 1865 commanbirte er die Mooltan- 
Brigade und zeitweife die Lahore-Divifion. Später übernahm er den Befehl über die 
Agra:Brigade, den er bis 1867, dem Zeitpunkt feiner Beförderung zum Generalmajor, behielt. 
(Na Admiralty and Horse Guards Gazette 12. Februar 1887.) 


Wladimir Alexaudrowitſch Nafimow IL, 
Kaiſerlich Ruffiicher General der Infanterie. 
Geb. 11. Mai 1806; geft. 30, April 1887. 


Er trat, nachdem er die Univerfität zu Moskau befucht hatte, im April 188 als 
Unterfähnrih in das Semenowskiſche Leibgarde-Regiment ein, madte den Gurfus in der 
Kriegsfhule dur und wurde im März 1825 Fü nie, demnächſt Lieutenant und Rechnungs: 
führer, worauf er im Februar 1838 zum Flügeladjutanten ernannt wurde. Als ausgezeich⸗ 
neter Dienftlenner, fam Capitän Naſimow als Lehrer des nfanterie-Erercitiums an das 
Marine:Gadettencorps, worauf im April 1840 feine Gommandirung nad der Stadt Bachmut 
erfolgte, wofelbft er den fchnellen Aufbruch der Reſerve-Diviſion des Infanterie: Corps 
nach dem Kaukaſus beauffihtigen und dann diefe Truppen dorthin begleiten ſollte. Am 
10. (22.) Juni traf die Divifton in Stamropol ein. Naſimow —— ſich zu dem Tſchetſchna⸗ 
Detachement und erhielt dort das Commando über zwei Bataillone, 300 Kaſaken und zwei 

hüße, mit denen er dem Feinde vielen Schaden that. Im September deſſelben Jahres 
erhielt er den — das Tſhernomoriſche Linien-⸗Bataillon Nr. 11 zu formiren, und 
avancirte er, im April 1841 nad) —— zurückgekehrt, zum Oberſten. Während ſeiner 
ſpäteren Dienſtzeit befand er ſich faſt beſtändig auf Abcommandirungen zu Befichtigungs- 
und Inftructionszweden. Vielfach verjah er auch die Gefchäfte als provijorifher Comman- 
dant des Kaiſerlichen Hauptquartierd. Im April 1849, zum Generalmajor à la suite des 
Kaiferö befördert, fungirte er bis März 1852 als Chef des Stabes des Grenadier⸗Corps 
und trat dann zum Militärbildungämwejen über. In demjelben Jahre wurde er zum Di: 
rector des Breiter Gabettencorps ernannt und 1854 dem Ariegäminifterium überwieſen, 
rg er die Stellung eines Generalfriegscommifiard erhielt, welche er 1856 mit ber 
eines jtimmberechtigten Mitgliedes des Kriegsraths vertauſchte. 1857 wurde er in diefer 
Stellung Generallieutenant, 1869 General der Infanterie. 

(Nah Nr. 88 des Ruffiihen Invaliden 1887.) 


Graf Pier Eleonoro Negri, 
Königlich Ztalienifcher Generallieutenant des Hülfsdienftes. 
Geb. 29. Mai 1817 zu Rocara; geft. 17. December 1887 zu #lorenz. 
In verhältnigmäßig vorgerüdtem Alter — am 8. Juni 1848 — trat er als Lieutenant 
in das 3. Piemontefifhe Infanterie-Regiment; während bes Feldzuges 1848 hatte er im 
Lager des Königs Karl Albert aus eigenen Mitteln eine Compagnie aufgeftellt und unter: 
halten. Wir finden ihn dann 1852 als Hauptmann, 1859 als Major, 1861 als Oberft- 
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fieutenant und 1862 als Oberft, 1868 ala Oberftbrigabier, 1869 ald Generalmajor und 
1877 als Generallieutenant und Commandeur der Divifion Piacenza, bis er 1881 in den 
Ruheſtand trat. Als dienfttäuender Generaladjutant lebte er von 1869 bis 1877 in der 
unmittelbaren Umgebung des Königs Victor Emanuel. Er nahm an den Feldzügen 1848 
bis 1849, 1855 (Krim), 1859, 1 bis 1861 und 1866 Theil und erwarb fih u. X. die 
iberne und goldene Tapferfeitämebaille, das Nitter:, Dffizier- und Comthurkreuz bes 

ilttärsOrdend von Savoyen, das Großoffizierfreuzg de San Mauritius: und Lazarus: 
Ordens und den Großcorbon der Krone von Stalien. 


(Nah Nr, 21 von Pro Victoria 1887.) 


Robert B. Potter, 
Nordamericanifcher General, 
Geft. 19. Bebruar 1887 in Newport, Rhode Island. 


Beim Ausbruch des Se er 1861 wurde er ald Major im 51. Regiment 
New: Nork-Bolunteers angeftellt. Gleich bei feinem erften Gefecht bei Roanofe Jsland wurde 
er verwundet; nach jeiner Genefung lehrte er zum Regiment zurüd und erlangte in kurzer 
Zeit die Charge eines Oberftlieutenantd und Oberften. Bei Antietam wurde er abermals 
verwundet und beim Sturm auf Petersburg erhielt er — wie man annahm — eine töbt: 
liche Wunde; er wurde indeſſen ſchon nad einigen Wochen wieder dienſtfähig. Er nahm 
nunmehr hervorragenden Antheil an den Schlachten von Cedar Mountain, Manafjas, Chan: 
tilly und Fredericksburg. m 13. März 1863 wurde er Brigabegeneral und fpäter 
Commandeur der 2. Divifion, welche er bei Vidäburg führte. en Longſtreet in Tenneffee 
befehligte er das IX. Corps. 1864 wurde er wegen feiner ferfeit in verfchiedenen 

ten jeit dem Ueberjchreiten des Rapidan Generalmajor. Beim Schluß des Krieges 
kehrte er nach New-York zurüd und wurde zum Commandeur deö Deftlichen Departements 
ernannt. Sein Hauptquartier war in Newport, Eine ihm angebotene Stellung in der 
ftehenden Armee lehnte er ab. 


(Nach Army and Navy Journal 26. Februar 1887.) 


Charles M. Prevoft, 
Nordamericanifcher General. 
eb. 1818 in Baltimore; geft. 5. November 1887 in Philadelphia. 


Er ftammte von einer alten Soldatenfamilie ab. Beim Ausbruch des Seceffions: 
frieges mar er Hauptmann und Commandeur einer Compagnie des 1. Regiments (Gray 
Neferves), wurde aber bald ald Assistant-Adjutant-General (etwa erfter Generaljtabs: 
offizier) zum Stabe des Generals Frank Putterjon commanbirt. In dieſer —— nahm 
er Theil an den Schlachten von Yorktown, Williamsburg und an der ſogenannten Sieben: 
—— Er wurde nun Oberſt des 118. (Corn Exchange) Infanterie-Regiments und 
bei Antietam 17. September 1862, dem erſten Gefecht, welches er als Führer deſſelben 
mitmachte, ſchwer verwundet. Nach längerer Ruhe u Ka ins Feld zurüd und führte fein 
Regiment bei Chancelloröville mit einem Arm in der Binde. Nah dem Kriege wurde er 
Generalmajor der 1. Divifion und begründete fpäter mit dem General P. Herring ein 
Verfiherungsgeihäft. (Nah Army and Navy Journal 12. November 1887.) 


Henry Garner Raineh, 
Königlih Englifcher General. 
Geb. 1813; geft. 25. November 1887 in Linwood, Torquan. 

Er trat im Alter von 18 Jahren in das 49, Infanterie-Regiment ein und machte 
mit demfelben 1840 den Chinefifchen Krieg mit. Er nahm Theil an der erften Einnahme 
von Chufan, dem gelungenen Angriff auf die Höhen von Chinhae, der Beſetzung von 
Ningpo, der Erftürmung der Lager von Seynan, Chimpoo, Woofung und Ching⸗Kiang⸗ 7500, 
fowie an der Demonftration vor Nankin. Er erhielt für diefen Krieg die Medaille, Beim 
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91. Infanterie-Regiment madte er die Gefechte von Nujufghur und Ferozepore mit, für 
welche er die Medaille mit Schnalle befam. Im Indiſchen Aufftande machte er die Be- 
lagerung und Einnahme von Delhi mit. 1869 wurde er Ritter des Bath-Ordens. Seine 
Beförderung zum Hauptmann erfolgte 1842, zum Major 1849, zum Oberftlieutenant 1856, 
zum Oberft 1861, zum Generalmajor 1868, zum Generallieutenant 1875. Er nahm 1881 
ala General den Abſchied. 

(Nach The Admiralty and Horse Guards Gazette 3, December 1887.) 


Ludwig Graf v. NRechberg und Rothenlöwen, 
Königliher Bayerifcher General der Cavallerie 3. D. 
@eb. 15. Januar 1814 zu München; geft. 30. Juni 1887 zu München. 


Er trat am 8. Auguft 1831 als Junker in das 2. Güraffier-Regiment Prinz Johann 
von Sachſen, wurde am 24. Januar 1833 Lieutenant im 1. Cüraffier-Regiment Prinz Carl 
von Bayern, am 15. December 1843 in bemfelben Oberlieutenant, am 5. Mai 1844 
Königliher Kämmerer und am 8. November 1844 Flügeladjutant. Seitdem bekleidete ber: 
felbe mit furgen Unterbredungen über 40 Jahre die hohen Stellungen bed unmittelbarften 
Bertrauenädienftes bei drei Bayeriſchen Königen und verband ftet3 mit einer ritterlich mili- 
tärifchen Erfcheinung den echten E chi eines alten Geſchlechts und mit den beften 
Formen einen bieberen, immer rechtlich fi bewährenden Sinn. Am 15. December 1845 
um Rittmeifter befördert, wurde er im Mai 1848 ind 4. Chevaulegerö-Regiment verjegt, 
do im Mai 1850 wieder zum Flügeladjutanten ernannt, am 30. December 1850 zum 
Major, im März 1855 zum Oberjtlieutenant befördert. Ym Juni 1857 wieder ins 
4. Chevaulegerö:Regiment zurüdverfegt, quittirte er am 21. Mai 1858 als Oberſt ä la suite 
der Cavallerie. Am 2. März 1861 reactivirt, wurbe er ald Generalmajor harakterifirt und 
zum Generalabjutanten des Königs ernannt. Am 8, Mai 1865 wirklicher Generalmajor 

eworben, wurde er vom 13. Juni 1866 bis zum Friedensſchluß als Gouverneur von 

ainz verwendet. Am 17. Auguft 1866 zum Generallieutenant befördert, erhielt er 1873 
das Prädicat Ercellenz, 1874 das 40jährige Dienftalterödenkzeihen, am 22. Auguft 1876 
die reg zum General der Cavallerie, am 30. September 1880 den Ludwigs-Orden 
für 5Ojährige Dienftzeit und am 25. Februar 1886 das Großkreuz des Verdienſt-Ordens 
ber Bayerifhen Krone. Am 11. Januar 1887 wurde er auf fein Geſuch, unter Anerkennung 
langjähriger und hervorragender Dienftleiftungen und unter Aufnahme in die Zahl der 
Gapitulare des Ritter-Ordens vom heiligen Hubertus, zur Dispofition geftellt. Zu vielen 
—— und Vertrauensſendungen im Koniglichen un verwendet, hatte er nicht nur 
Gelegenheit, mit vielen hervorragenden Perjönlichkeiten befannt zu werden, fondern auch 
mit einem reihen Ordensſchmuck ausgezeichnet zu werden. 


Karl Fedorowitſch Riman, 
Kaiferlih Ruſſiſcher General der Infanterie. 
Geſt. 24. Januar 1887 zu St. Peteröburg. 


Er trat nad) Beendigung des Curſus im abligen —— 1835 als Fähnrich in 
das Litthauifche Leib-Garde-Regiment ein, commanbdirte von 1842 bis 1849 eine Compagnie, 
fungirte dann als jüngfter Stabsoffigier bei den Erfag-Bataillonen der 3. Garde: Infanterie: 
Divrfion und wurde nod 1849 Oberft, ald welcher er 1850 zu den activen Bataillonen 
übertrat und 1851 unter Verleihung des Wladimir-Ordens 4. Klaſſe ein Bataillon erhielt. 
Während des Drientfrieges wurde ihm das Commando des 4. Reſerve-Grenadier-Regiments, 
odann das der 3. —— der Erſatz-Grenadier-Diviſion übertragen. Nach deren Auf: 
öfung erhielt er 1867 das Kleinruffiihe Grenadier: Regiment, wurde 1862 Generalmajor 
und ein Jahr fpäter Commandeur des Moskauiſchen Leib» Garde: Regiments, das er bis 
1869 mit großer —— befehligte. Seine nächſte Stellung war die als Commandeur 
der 7. und demnächſt der 22. Infanterie-Diviſion. 1870 erfolgte die Beförderung zum 
Generallieutenant, und erhielt er den St. Annen-Orden 1. Klaſſe mit der Krone, den 
St. Wladimir-Orden 2. Klaſſe und den weißen Adler-Orden. Im April 1879 wurde er 
zum Mitglied des Comités für die Verwundeten ernannt, erhielt im Mai 1888 den 
Alexander⸗Newski⸗Orden und avancirte bei feinem bOjährigen Jubiläum als Offizier zum 
General der Infanterie. Das Moskauiſche Garde-Regiment, in deſſen Liften der Berftorbene 
geführt wurde, erwies ihm die legten Ehren. 
(Nah Nr. 13 des Ruffifhen Invaliden 1887.) 
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Baron Edoardo Robdini, 
Königlich Italieniſcher Generalmajor. 
Geb. 1. Zuni 1834 zu Domodoffola; geft. 20. März 1887 zu Neapel. 


‚ General Robini galt als hervorragender Artillerif. Aus der Militär: Afademie zu 
Zurin trat er 1855 als Unterlieutenant der Artillerie in das Heer. Nach zwei Jahren 
wurde er zum Lieutenant und, nachdem er ſich am 4. Mai 1859 die filberne Tapferfeits- 
Medaille geholt, im felben Jahre zum Hauptmann befördert. Als folcher gehörte er dem 
Artillerie-Ausfhuk an und fungirte ald Lehrer an der Artillerie: und Genie-Applications- 
chule; 1864 erfolgte die Ernennung zum Major. Im Feldzug 1866 erwarb er ſich als 

übrer einer Pontonnier:Abtheilung, die vielfach Gelegenheit zum Brüdenihlag fand, das 
zierkreuz des Militär-Ordend von Savoyen, fpäter wurde er mit der Mebernahme des 
Defterreihifchen Artilleriemateriald in Verona beauftragt. Seit 1873 gehörte er ala 
Oberftlieutenant wieder dem Artillerie-Ausfhuß an und verjah die Stelle eines Abtheilungs- 
chefs für Artillerie: und Geniewejen im AKriegsminifterium. 1878 wurde er zum Oberften 
und Artillerie » Territorialceommandant in Neapel ernannt und verblieb bis zu feinem 
Tode — jeit 1884 als Generalmajor — in diefer Stellung. Außer den bereitö genannten 
Auszeichnungen beſaß er das Offizier: und Ritterkreuz ded San Mauritius: und Lazarus: 
Ordens, das Comthurkreuz des Ordens der Krone von Stalien und den Defterreichifchen 
Leopold: Drben. 
(Nah dem Märzheft der Rivista di Artiglieria e Genio und Nr. 34 
der Italia militare 1887.) 


9.9. Sarel, 
Königlih Engliſcher Generallieutenant. 
Geb. 30. November 1823; geft. 2. Sanuar 1887 in Rollesby Hal, Norfolk, 


Er trat 1847 als Cornet in das 9. leichte Dragoner:Regiment ein, machte mit dem: 
felben den Punjab : Feldzug 1848 bis 1849 und den Indifhen Aufftands : Krieg 1857 bis 
1859 (mährend deffelben u. a. die Belagerung und die Einnahme von Delhi) mit. Als 
Cavallerie- Brigademajor nahm er außer an mehreren fleinen es an dem Entſatz 
von Lucknow und der Schlaht von Gamnpore am 6. December Theil. Er wurde für feine 
hierbei bewiejene Tüchtigleit zum Major befördert und erhielt die Medaille mit 3 Schnallen. 
Dom November 1857 bis zum December 1858 fungirte er ald Brigademajor der Cavallerie 
in Bengalen. Im Chinefifhen Kriege 1860 war er Adjutant bei Sir H. Grant, Für feine 
in dieſer Stellung geleifteten Dienfte wurde er Oberftlieutenant und erhielt die Medaille 
mit 2 Schnallen. Nad) feiner Rückkehr aus China 1861 wurde er zum Assistant-Adjutant- 
General (etwa erfter Generalftabsoffizier) der Cavallerie in Bengalen ernannt. Diefe 
Se Pre er, bis er im October 1862 Militärfecretär wurde, was er bis zum 
März 1 blieb. Eine Zeit lang war er Privatjecretär des Staatöfecretärs des Krieges. 
Bom Januar 1875 bis zum December 1878 war er Assistant-Adjutant und General: 
quartiermeifter des füböftlihen Diſtriets. Im October 1883 wurde er zum Lieutenant- 
Governor und zum Oberft des Stabeö von Guernfey ernannt, welchen Poſten er bis zum 
November 1885 inne hatte. General Sarel wurde 1869 zum Ritter des Bath: Ordens 
ernannt. (Nah The Army and Navy Gazette vom 6. Januar 1887.) 


Baul Niktolajewitih Schatilom, 
Kaiferlich Ruſſiſcher General der Infanterie. 
Geb. 1822 im Gouvernement Tambow; geft. 2. Juli 1887, 


‚Er erhielt feine Erziehung im 1. Cadetten: Corps, wurde 1840 Fähnrih im Mol: 
hyniſchen Garde-Regiment und von dort auf eigenen nt nad dem Kaufafus in das 
Eriwanſche Regiment verfegt. Mit diefem Regiment und fpäter ald Commandeur des 
Regiments Biälloftol nahm er an einer großen Zahl von Gefechten gegen die aufſtändiſchen 
Bergbewohner Theil, desgleihen ald Commandeur der Truppen in Abchaſien. Seine 
Dienftzeit im Kaufafus währte vom Jahre 1844 bis 1878, jo daß er dort aud) den legten 
Türkiſchen Krieg mitmadte. Seine jämmtlichen Rangerhöhungen bis einjchließlih zum 
Oberftlieutenant, deögleihen 4 Kriegs⸗Orden erhielt der im Sabre 1845 durd eine Kugel 
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in ben Kopf verwundete Schatilom für friegerifche Auszeichnung. 1853 wurde er Com— 
mandeur des Kaufafifchen Lehr:Bataillons, 1856 Oberft, alö welcher er 1857 das Regiment 
Biälloftot und 1858 den „goldenen Säbel für Tapferkeit” erhielt. Im folgenden Jahre 
en feine Ernennung zum Commandanten von Eriman, 1861 die zum Commandirenden 
in Abdhafien und zum Generalmajor. Im Mai 1865 wurde er Commandeur ber 40. Divifion 
und 1869 Generallieutenant. Beim Beginn des Krieges gegen die Türken 1877 nahm er 
mit feinem Detachement an ber Recognoscirung der Aladſhinskiſchen Pofition, an dem 
Gavalleriegefeht bei Bulany, an dem Kampfe bei dem Berge Kifyl-Tapa und an ber 
endlichen Befiegung der Türken auf den Aladſhinskiſchen Höhen, deögleihen an der zweiten 
Belagerung und der Einnahme von Kars Theil. Für feine Verdienſte erhielt er den 
Georgs⸗Orden 8. Klafje und wurde ein von feinen Truppen genommenes ort „Fort 
Schatilow“ genannt. Es erfolgte 1879 jeine Ernennung zum Commanbdirenden des 
XV, Armee:Corps, ald welcher er im Jahre 1881 den Nlerander:Newäti:Orden und 1886 
die Brillanten dazu erhielt. Seit 1883 war der Verſtorbene General der Infanterie. 


(Nah Nr. 137 des Ruſſiſchen Invaliden 1887.) 


Konftantin Nikolajewitich Schwarz, 
Kaiferlih Ruſſiſcher Generallieutenant. 
@eb. 16. September 1822; geft. 18. Februar 1887. 


Im Polozkiſchen Cadetten-Corps und dann im abligen Regiment (ber jegigen 
Konſtantinowſchen Kriegsſchule) erzogen, trat er im Auguft 1842 als Fähnrich in die 
12. Artillerie-Brigade ein, worauf er, als Lieutenant zur 11. Artillerie: Brigade verfegt, 
den Ungarif en Felbzug mit Auszeihnung mitmadhte. Sodann war er ein Jahr lang 
Lehrer der Mathematit am Cabdetten» Corps in Poltawa, ließ fih dann aber zur Truppe 
verfegen und nahm an dem Drient-Kiriege von 1853 bis 1856 in der Krim Theil, während 
befien er für die Schladt von Eupatoria den Stanislaus:Drden 3. Klaſſe mit Schwertern, 
— für feine Leiſtungen in Sewaſtopol den Rang als Stabscapitän und den St. Annen: 

rden 3. Klaſſe mit Schwertern erhielt. Im October 1857 mwurbe er zur Lehr: Fuß: 
Batterie und im Rovember 1859 nad St. Petersburg commanbdirt, um dort unter Zeitung, 
Totlebend an der Geſchichte der Belagerung von ——— mitzuarbeiten. Er erhielt 
für dieſe Leiſtung den Capitänsgrad und den Stanislaus-Orden 2. Klaſſe. Im October 
1860 wurde er berathendes Mitglied des Artillerie-Comités, im April 1862 Oberſtlieutenant, 
ein Jahr darauf Commandeur der Feſtungs-Artillerie in Kronſtadt. Im April 1870 zum 
Generalmajor befördert und zwei Jahre darauf zur Haupt-Artillerieverwaltung commandirt, 
hatte er ſpeciell die Feſtungs-Artillerie unter ſich und behielt dieſe Stellung auch, nachdem 
er 1881 die Charge eines Generallieutenants erreicht hatie. 


(Nah Nr. 33 des Ruſſiſchen Invaliden 1887.) 


Juſt Rudolph Ferdinand v. Seelhorft, 
Königlich Preußiſcher Generallieutenant z. D. 
Geb. 26. Jannar 1805; geſt. 5. März 1887 zu Naumburg a. ©. 


Er erhielt feine Erziehung im Gabettencorpd und trat aus bemfelben im October 
1822 ald Secondlieutenant zum 31. Infanterie-Regiment, als welcher er, 1835 zum Lehr: 
Infanterie-Bataillon commandirt, das feiner Zeit Auffehen erregende Manöver bei Kaliſch 
mitmadte und fpäter 1836 bis 1839 im Topographiihen Büreau arbeitete. Im Januar 
1842 zum Hauptmann befördert, wurde er 1843 Director der Divifionsfchule in Erfurt 
und commanbdirte, im Auguft 1848 zum Major avancirt, dad Landwehr:Bataillon in Neu: 
Stettin. 1853 als Bataillonscommandeur in das 14. Infanterie-Regiment verfegt, wurde 
er zum Öberftlieutenant und 1857 zum Oberft befördert, als welcher er das 4. Infanterie: 
Regiment befehligte. 1860 erhielt er, unter Ernennung zum Generalmajor, dad Commando 
ber 5. Infanterie-Brigade in Stetlin. 1863 erbat er nad vollendeter Mjähriger Dienftzeit, 
im Gefühl feiner für den Dienft nicht mehr ausreichenden Körperfräfte, den Sof ieb, ber 
ihm unter Stellung zur ——— ertheilt wurde. Bald darauf erlebte er die Ehrentage 
der Preußiſchen Armee, in denen ſich die Früchte zeitigten, an deren Gedeihen er —* 
noch mitgewirkt hatte; es wurde ihm 1866 die Genugthuung, wenigſtens als Johanniter, 
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deren Ehrenritter er feit 1863 war, an dem Samariterwerfe des NRothen Kreuzes Theil 
nehmen und auf Böhmishem Boden für die Armee wirken zu können, monad ihm 1867 
der Charakter als Generallieutenant verliehen und er zum Johanniter-Rechtäritter gewählt 
und ernannt wurde. Aud 1870 ftellte er, 65 Jahre alt, feine Kräfte zur Berfügung und 
fand als ftellvertretender Brigadecommandeur in Magdeburg Verwendung. 


(Nah Militär: Wochenblatt Nr. 22 vom 16. März 1887.) 


Don Yuan Nepomuceno Servet y Fumagally, 
Königlih Spaniſcher General. 
@eb. 31. Auguft 1809 in Bil, Canton St. Gallen, Schweiz; geft. 24. Dctober 1887 in Mabrib. 


Am 1. November 1826 trat er in das Militär » Collegium zu Mabrib ein, wurde 
1832 Unterlieutenant der Infanterie und zwei Jahre jpäter Lieutenant in der Königlichen 
Garde. Kurze Zeit —— nahm er ſeinen Abſchied, bis er im Jahre 1841 die Ernennung 
zum Profeſſor am Militär-Collegium erhielt, in welchem Amte er 8 Jahre verblieb. 1849 
um Commanbanten befördert, diente er als foldher in verſchiedenen Regimentern, zeichnete 
ko während bes Garliften-firieges bei mehreren Gelegenheiten aus und avancirte 1856 
zum Dberften und Bataillonscommandeur in Cartagena, wo es ihm durch rechtzeitiges 
thatkräftiges Eingreifen gelang, eine weitverzweigte Verſchwörung im Keime zu erftiden. 
1863 wurde er zum Brigabegeneral, zum Militärgouverneur von Ciudad Rodrigo, Santona 
und Cuenca, fowie zum Director der Militär: Berwaltungsfhule ernannt, in welder Stellung 
er ſich große Verdienfte erwarb. 1868 zum Mariscal de campo beförbert, wurde er 
Milttärgouverneur von Cadir und fpäter Commandeur des Lagers bei Gibraltar, wo er 
es verftand, in einer politifch fehr erregten Zeit in den feinem Befehle unterftellten Bezirken 
jeden Empörungsverfucd niederzuhalten. 1873 nahm er längeren Urlaub ins Ausland, um 
die Heereöverhältniffe der größeren Europäifhen Staaten eingehend zu ftubiren; nad) 
Spanien zurüdgelehrt, wurde er von der Spanifchen Regierung ald Benollmädtigter zu 
dem in Brüffel zufammengetretenen internationalen Congreß behufs Feitftellung der für ben 
Kriegsfall geltenden völkerrechtlichen Beftimmungen enbet, wo er fih mit regem Eifer 
und großer Sachkenntniß an den Verhandlungen betheiligte. Nah Ablauf dieſes Com: 
miffortums machte er die Organifation des Deutjchen Heeres zum Gegenftande eingehenden 
Studiums, um derfelben alles dasjenige zu entnehmen, was ihm für eine Neuorgantfation 
der Spanifchen Armee geeignet erſchien. Er legte feine —— Borjchläge in fünf 
umfangreihen Abhandlungen nieder, welche er der Junta de Guerra einreichte und deren 
Zwedmäßigkeit auch feitend der Legteren im vollften Make Anerkennung fand. Die mannig- 
fahen vom Berftorbenen verfaßten Werke, ſowie die vielen von ihm herrührenden Weber: 
tragungen frembländijcher militärmifjenfchaftliher Schriften, namentlich Deutſcher, in die 
Spaniihe Sprade legen von feinem umfaflenden Wiſſen Zeugnik ab. Bei der Neu: 
einrichtung bes Generalftabes wurde er im Mai 1879 zum Abtheilungschef in bemjelben 
ernannt, welhem Amte er bis zum Januar 1884 vorftand, wo er in das Tribunal des 
Krieges und der Marine berufen wurde. Am 24. April defjelben Jahres erfolgte feine 
Ernennung zum Mitgliede des Oberften Rathes für Krieg und Marine, in welchem er bis 
einige Tage vor feinem Ableben eine rege Thätigkeit entfaltet. Cr hatie 60 Jahre im 
activen Dienfte geftanden und zählte unter —— der Kriegsjahre 65 Dienſtjahre. 
Er war reich decorirt und Inhaber des Großkreuzes des Spaniſchen Militär-Verdienſt- 
Ordens. (Rad der Revista cientifieo militar vom 1. December 1887.) 


Zawrence Shabwell, 
Königlich Engliſcher General. 
Geb, im Zuli 1828; geft. im Muguft 1887. 


Er wurde in Eton erzogen, trat als Fähnrich im April 1841 in das 98. nfanterie- 
Regiment ein und wurde im März 1843 Lieutenant, und war Adjutant des Regiments vom 
Juli 1848 bis zum Februar 1851. In diefem Jahre avancirte er zum Hauptmann und 
fam zum 19. Infanterie: Regiment. 1842 machte er die Erpebition mit und 
erhielt für feine geleifteten Dienfte die Chinefifche Medaille. In dem Bunjab: Feldzuge 
1848—49 war er Adjutant bei Sir Colin Campbell, nahm Theil an den Schladten von 
Ehillianwallah und Goojerat und erhielt die Medaille mit zwei Schnallen. Beim Ausbrud) 
des Krimkrieges 1854 mar er Adjutant bei Sir Colin Campbell und machte in diefer Stellung 
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die Schlaht an der Alma mit, ebenfo die Belagerung von Sebaftopol und die Schlacht 
von Balaklama. Im Mai 1855 wurde er zur 1. Divifion und bald darauf zur —— 
Diviſion verſetzt. Im December 1854 erfolgte ſeine Beförderung zum Major, im November 
1855 die zum Oberſtlieutenant. Für feine in dieſem Feldzuge geleiſteten Dienſte erhielt er 
die Medaille mit drei Schnallen, die Ehrenlegion, die Sardiniſche und Türkiſche Medaille 
und die 5. Klafie des Mebdjidie. Bei feiner Rückkehr nah England wurde er Assistant- 
Quartermaster-General (etwa erjter Generalftabsoffizier) vom April 1857 bis zum Sep: 
tember 1861 bei den Truppen in dem nörblichen Diftrict, und fungirte während diefer Zeit 
in derjelben Stellung eine furze Zeit in Alderfhot. Im September 1861 zum Oberft be: 
fördert, war er vom Januar bis zum NAuguft 1862 Assistant-Quartermaster-General in 
Neu:Schottland, vom April 1864 bis zum Februar 1866 in dem ſüdweſtlichen Diftrict von 
England. Vom Januar 1866 bis zum Januar 1871 war er Military Assistant beim 
Kriegäminifterium. Im März 1868 zum Generalmajor ernannt, erhielt er 1869 den Bath: 
Orden, avancirte 1879 zum Generallieutenant und wurde 1881 ald General verabichiedet. 
(Rad The Admiralty and Horse Guards Gazette 27. Auguft 1887.) 


Adolf Siemens, 
Königlich Preußifcher Generalmajor 5. D. 
Geh. 4. März 1811 zu Pormont; geft. 30. Juni 1887 zu Berlin. 


Am 1. Mai 1829 bei der Hannoverfchen Artillerie ala Cadet in den Dienft getreten, wurde 
er am 13. November 1832 zum Secondlieutenant, am 28. December 1839 zum Premier: 
lieutenant, am 17. November 1850 zum Gapitän, am 27. Mai 1860 zum Major und am 
28. Mai 1866 zum Öberftlieutenant befördert. Nach Auflöfung der Hannoverjhen Armee, 
in welcher er zulegt die Stellung ald Gommandeur des 3. Bataillond der Artillerie-Brigade 
befleidet hatte, trat er in das Preukifche Heer, wurde der Garde-Artillerie-Brigade aggregirt, 
am 22. März; 1868 zum Oberſt befördert und am 16. Juni 1872 unter Verleihung des 
Charakters ala Generalmajor auf fein Anfuchen mit Penfion zur Dispofttion geftellt. Sein 
—— dienſtliches Leben war der Vervollkommnung der techniſchen Einrichtungen ſeiner 

affe gewidmet; ſchon als junger Offizier hat er damit begonnen; verſchiedene Erfindungen, 
welche er machte, haben mehr oder minder ee gefunden und feinen Namen in 
weiten Kreifen befannt gemadt. Die weſentlichſten derfelben waren eine bejondere Art von 
Reibfchlagröhren, welche damals an Stelle der bis dahin zum Abfeuern der Geſchütze ge: 
braudten Lunten traten; ein Shrapnel, deſſen Kugeln durch einen Einguß von Schwefel 
feftgelegt wurden, mobei ein cylindrijcher Raum für die Sprengladun Freiblieb, und der 
nad ihm benannte „Siemensſche Zünder“. Der letztere unterjchieb id von den vorher 
verwendeten hölzernen „Brandröhren”, welche den Brennfag enthielten, am Geſchütz auf 
die für den jedesmaligen Zweck für nöthig erachtete Länge abgefägt und dann in das Geſchoß 
m Mare wurden, dadurch, daß fie Metallzünder mit einem, eine größere Brenngleichheit 
verbürgenden Sagringe waren und in feiter Verbindung mit dem Geſchoß aufbewahrt und 
befördert wurden, fo daß B vor dem Abfeuern des Geſchützes nur angebohrt zu werden 
braudten, was die Feuerge — erhöhte. Ob der Siemensſche oder der um dieſelbe 
Zeit erſcheinende Bormannſche Zünder der ältere ſei, und welcher von beiden den Vorzug 
verdiene, wurde damals in der Preſſe lebhaft erörtert, ohne daß die Streitenden zu einer 
Einigung über die Frage gelangten. Während feiner nugehdrigteit zur activen Preußifchen 
Armee war Siemens zur Dienftleiftung bei der Artillerie» Brüfungscommiffion zu Berlin 
commandirt. Letztere wurde damals durch die Frage beichäftigt, ob die Preußiiche Flotte 
Vorder: oder Hinterlader führen folle; es handelte fih um die Wahl zwiſchen Gefhügen 
fegterer Art, welche auf Grund ——— Verſuche der genannten Commiſſion hergeſtellt 
worden waren, und zwiſchen Engliſchen Geſchützen. Um das Urtheil über die letzteren feſt— 
zuftellen, wurde Siemens, welchen Kenntniß der Engliſchen Sprade und Bekanntſchaften in 
den Kreijen der dortigen Artillerie für die Erfüllung eines derartigen Auftrages bejonders 
erjcheinen ließen, nebjt einem jüngeren Offizier nad) England gefandt; der erjtattete 

eriht wird auf die, allerdings erjt nah Einführung des prismatiſchen Pulvers und der 
Geſchoſſe mit dunnem Bleimantel, erfolgte Entſcheidung zu Gunjten der Rees G nicht 
ohne Einfluß geblieben fein. Aud nad feinem Ausjcheiden aus dem Dienjte blieb General 
Siemens im ntereffe derjenigen Beftrebungen thätig, deren Verfolgung, jeiner Eigenart 
entiprehend, von jeher feine Lebensaufgabe gebildet hatte; feine Verwandtſchaft mit dem 
Geheimen Regierungsrathe Dr. Werner Siemens bot ihm dazu erwünfchte Gelegenheit. 
An Feldzügen hat er nicht theilgenommen; 1866 gehörte er, als ältefter Dffigier nächſt 
dem Commandanten, zur Beſatzung von Stade, melde Stadt in der Nacht zum 18. Juni 
durch einen Handftreid von Preußiichen Truppen genommen wurde; während des Krieges 
von 1870/71 blieb er bei der Artillerie: Prüfungscommiifion in Verwendung. B P. 
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William James Smüytbe, 
Königlich Englifcher General. 
Geft. 12. Zuli 1887 in Garmony, Grafihaft Antrim, 


Er trat 1833 in die Artillerie ein und machte unter Sir Benjamin d’Urban ben 
erften ——— mit. 1842 bis 1847 mar er Director des magnetiſchen und meteoro⸗ 
logiſchen Obfervatoriums auf St. Helena, 1850 bis 1852 Director der 
Artillerie-Inſtitute. Während des Krimkrieges war er Chef der Waffencommiſſionen in 
Belgien und Deutfchland ; nad dem Frieden wurde er zum Mitgliede der Commiſſion 
ernannt, melde auf dem Gontinent die verfchiedenen Syfteme der militärifchen Erziehung 
ftubiren und darüber berichten follte. 1860 wurde er nad den Fidji-Inſeln ald Commifjar 
gelenbet; 1881 wurde er ald General verabſchiedet. Er galt als ein Offizier von großem 

alent und war Mitglied der Königlich Irländiſchen Afademie und der Royal Society. 


(Nah The Admiralty and Horse Guards Gazette 23. Juli 1887.) 


Louis Gafton de Sonis, 
Franzöſiſcher Divifionsgeneral. 
Geb. 35. Auguit 1825 zu Pointerä«Bitre; geit. 15. Auguſt 1887 zu Varis. 


Er erhielt feine militärifche Ausbildung auf der Schule zu St. Eyr, melde er als 
Souslieutenant am 1. October 1846 verließ. Nach Abfolvirung der Applicationsichule der 
Gavallerie zu Saumur wurde er 1850 zum Lieutenant, 1854 zum Capitän befördert und 
1858 im Januar vom 7. Hufaren-Regiment zum 1. Regiment der Chafjeurs d’Afrique verfegt, 
bei welchem er mit Auszeihnung an dem Selbzuge 1859 in Ztalien theilnahm. Als Ob 
Tieutenant des 1. Spahis-Regiments befehligte er 1866 die mobile Colonne von Laghouat 
bei den Operationen in Africa; zum Oberſt den 26. Februar 1869 befördert, fungirte er 
als Territorialcommandant des Bezirls Laghouat. Am 20. Detober 1870 zum Brigade: 
general ernannt, wurde er kurze Zeit darauf nad Frankreich zurüdberufen, um das Com: 
mando der 1. Brigade der Cavallerie: Divifion des XVII. Armee: Corps zu übernehmen, 
welches legtere er nach Beförderung zum Divifionsgeneral ä titre provisoire bis zu feiner 
am 2. December erfolgten ſchweren Verwundung führte. In der Schlacht bei Loigny wurde 
ihm das linke Bein zerfchmettert, als er an der Spike der päpftlihen Zuaven das Dorf 
Loigny zurüderobern wollte. Er mußte fi der Amputation des linken Beines unterziehen, 
diente aber mit einem fünftlihen Bein weiter, das ihn am Reiten nicht Hinderte, und führte 
bis zu feiner eng in die Disponibilität am 10. November 1880 zuerft das. Commando 
der 20., nachher das der 17. Infanterie-Divifion. In die Activität im Mai 1881 zurüd- 
berufen, fungirte er zuerft als Generalinjpecteur des 3. Cavallerie-Arrondifjements und bis 
zu feinem Tode als außerordentliche Mitglied des Cavalleriecomites, 


(Rad) Moniteur de l’ Armee Nr. 69.) 


8, F. J. Stafford, 
Engliſch-Indiſcher Generalmajor. 
Geſt. 29. Auguſt 1887 in Mount Edgumbe bei Gaisford. 


Er trat 1840 in die Armee und machte den ganzen Krieg gegen die Indiſchen Auf: 
ftändifchen mit. Nach dem Sturm auf Delhi befam er das 1. Bunjab-nfanterie-Regiment 
und behielt dafjelbe bis zur endgültigen Räumung diefer Stadt durch die Rebellen. Hierauf 
wurde er Brigademajor bei der Hurrianah: Feld: Abtheilung und war bei der Uebergabe 
von Jhujjur und dem Gefecht von Nornoul betheiligt. Für fein tüchtiges Verhalten 
empfing er den befonderen Danf des Gouverneurs. In dem Gefecht von Kurfromwlee und 
der Einnahme von Bareilly führte er das 22. Bunjab-Infanterie-Regiment. Seine hierbei 
bewiefene Tapferkeit und Umficht wurde dur die Medaille mit Schnalle, den Majorsrang 
und eine öffentliche ehrenvolle Erwähnung belohnt. Er nahm ferner Theil an der 
Chinefifhen Expedition 1860 und 1862; er commandirte das 11. Bunjab : Infanterie: 
Regiment während der Operationen gegen die Taeping- Rebellen in der Nähe von Shanghai. 
1871 bis 1872 machte er den Looshai: Feldzug mit, erhielt den Bath: Orden und ben 
Dank der Regierung. 1878 nahm er den Abſchied. 


(Rah The Admiralty and Horse Guards Gazette 10. September 1887.) 
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Charles ®. Stone (Stone Paſha), 


Nordamericanifcher General. 
Geb. 30. September 1824 in Greenfleld, Maffachuflets; geft. 24. Januar 1887 in Rew-Vork. 


Er trat 1841 in die Militär-Afademie zu Weſt-Point ein, wurde 1845 grabuirt und 
zum Gecondlieutenant in der Artillerie befördert. Als folder übernahm er bis zum 
Januar 1846 ald Lehrer den Unterricht in der Ethif an dieſer Anftalt. Er machte mit 
Auszeichnung den Mericanifhen Krieg mit und erhielt für feine Tapferkeit bei Molino 
del Rey und Chapultepec den Charakter ald Premierlieutenant bezw. ald Hauptmann. 
1853 wurde er zum Artillerie: Premierlieutenant ernannt und nahm 17. November 1856 
den Abſchied. ährend des darauffolgenden Jahres war er Bankier in San ffrancisco, 
geb dieſes Gefchäft aber auf, um Sonora und das untere Californien zu vermeffen. Als 
er Seceffionsfrieg ausbrach, wurde er nah Waſhington berufen und am 1. Januar 1861 
zum Dberft und zum Generalinfpecteur der Bolunteers des Diftrictd von Columbia 
ernannt. Sein Eifer in der Organifation der Truppen biefes Diſtricts veranlafte den 
räfidenten Lincoln am 14. Mai 1861, ihn zum Oberften bei der Infanterie zu befördern. 
rei Tage darauf wurde er Brigabegeneral der Volunteers und commanbirte bis zum 
Februar 1862 ein Obfervationd:Corp8 an dem oberen Potomac. Bon —* Commando 
wurde er entfernt und vom 9. Februar bis 16. Auguſt 1862 im Fort Lafayette gefangen 
gele t. Die ihm zur Laft gelegten Fehler konnten ihm nicht bemwiejen werben. Nach feiner 
affung leijtete er noch mehrere wichtige Dienfte, wurde am 4. April 1864 von jeiner 
Stellung bei den Volunteers entbunden und am 13, September 1864 verabſchiedet. Er 
widmete fi dann dem Bergfadh, ging 1869 nah Egypten, wurde am 30. Mär; 1870 vom 
Khedive zum Chef des Stabes der Egyptiihen Armee mit dem Range ald Brigadegeneral 
ernannt. 1873 erhielt er den Rang eines Ferik Paſcha. Er lieh es ſich angelegen fein, 
den Geift der Armee zu heben und führte mehrere Verbeflerungen durch. Auch rief er ein 
umfafjendes Syftem zur Erforfhung von Central:Africa ins Leben. Für feine werthvollen 
Dienfte wurde er zum Gommandeur des Osmanie-Ordens und zum Großoffizier bes 
Medjivie ernannt. Er war auch gegenwärtig bei der Beſchießung von Alerandria und 
blieb beim Khebive bis zu deffen Rüdkehr nad Cairo. Die jpäter erlolgenden Aenderungen 
in den Berhältniffen veranlaften ihn 1883, feinen Abfchied zu nehmen, Er fehrte nad) 
America zurüd und nahm feinen Wohnfig in Fluſhing, Long» Jsland. Er wurde zum 
Ingenieur en chef gewählt und betraute man ihn mit der Oberaufficht ber Conftruction 
des Roftaments der Bartholbifhen Statue der freiheit auf Bedloes Island. 
(Rad; Army and Navy Gazette 29. Januar 1887.) 


Michail Maximowitſch Swätſchnikow, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geb. im Gouvernement Kafan; geft. 9. Jull 1887 in Kaſan. 


Er war einer ber älteften Ruſſiſchen Artilleriften mit 68jähriger Dienftzeit als Offizier. 
Er trat 1823 als Junker in die 1. Batterie-Compagnie der 4. Artillerie-Brigade ein und 
wurde 1825 Fähnrich, ald welcher er am Türkifhen Kriege von 1828 bis 1 theilnahm. 
Während feiner übrigen Dienftzeit hat der Verſtorbene faſt ausſchließlich als Leiter von 
technischen Anftalten, 3. B. der technifhen Schule und der Kaſanſchen Pulverfabrif, fungirt. 
Er führte in letzterer eine Reihe jehr weſentlicher Verbefjerungen ein und anancirte unter 
Verbleib in diefer Stellung nah und nad bis zum Generallieutenant. Erſt nach feinem 
im Jahre 1876 ftattgehabten 5Ojährigen Jubiläum als Offizier wurde er abgelöft und zur 
Haupt: Artillerie: Berwaltung commanbdirt, worauf er 1881 in Disponibilität trat. 

(Nah Nr. 150 des Ruſſiſchen Invaliden 1887.) 


Zohan Sigismund Mofting Tilifch, 
Königlich Dänifher Generalmajor. 
Geb. 9. Auguft 1810; geft. 25. October 1887. 
Tilliſch, welcher im Jahre 1827 Artillerie-Cadet geworden war, trat, furz nad) feiner 
Ernennung zum Seconblieutenant, 1830 ald Eleve in die damals neuerrichtete militäriſche 


Hochſchule ein. Nach feinem Abgange von derjelben wurde er 1885 bei ber Holfteinif 
Artillerie: Brigade angeftellt, von welder er bei feiner Ernennung zum Premierlieutenant 
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1840 zum 1. Artillerie: Regiment verjegt mwurbe; 1846 zum Capitän 2, Klafje befördert, 
wurbe er Lehrer an der Militär: Hochjchule. Während des Krieges 1848 nahm er an ber 
Schlacht von Schleswig fowie an den Gefehten von Nübel und Düppel und 1849 als 
Batteriehef am Gefeht von Gudſo und dem Ausfall von Fredericia Theil; 1852 wurde 
er Capitän 1. Klafje. Bis zum Ausbruce des Krieges 1864 befleidete er verjchiebene 
BVertrauenäpoften, während deflelben war er Chef des Laboratorienweſens — der fpäteren 
Laboratorien: Abtheilung — und entfaltete als folder eine rege Thätigkeit. 1863 zum 
Major und 1864 zum Überftlieutenant ernannt, wurde er 1867 zum Überft befördert. 
Zunehmender Altersihwädhe halber nahm er 1875 feinen Abjchied, trat jedoch furz darauf 
wieder als General der Rejerve und Chef der Bewaffnung der Hauptftabt Kopenhagen in 
das r ein, in melder Stellung er durch fein feftes und humanes Auftreten allgemeine 
Anerlennung erwarb. 1880 trat er endlich definitiv aus der Armee aus, wobei ihm das 
Commanbeurfreuz 1. Klafle des Dannebrog:Drdens ſowie das Ehrenzeichen der Dannebrogs= 
männer verliehen wurde. 


Michail Nikolajewitſch Tolftoi, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geſt. 27. Mai 1887 in St. Petersburg. 


Im Pagen-⸗Corps erzogen, trat er 1848 als Fähnrich in das Regiment Preobrafhensf 
ein. Als Stabscapitän wurde er 1856 Adjutant bes Kriegäminifiers Generalabjutant 
Dolgorufow I. und blieb es auch unter deſſen Nachfolgern Sſuchoſanet II. und Miljutin. 
Im März 1862 wurde er Nakasny-Ataman des Aftrahanichen, darauf des Uralſchen Kajalen- 
—— und 1864 Generalmajor. 1866 wurde er zur Ausführung beſonderer Aufträge zum 

eralcommando der Kaukaſiſchen Armee commandirt. Für feine während bes letzten 
Krieges bewieſene Auszeichnung wurde er Generallieutenant und erhielt den weißen Adler— 
Orden mit Schmwertern. In der legten Zeit ftand er zur Verfügung des Großfürften 
Michael. Er hinterläßt den Ruf eines ganz ausgezeichneten, gerechten und uneigennügigen 
Organifatorö, der namentlid in feiner Stellung ald Ataman des Aftrahanfhen und bes 
Uralſchen Kafaten: Heeres jeinen Untergebenen wichtige Gerechtfame und materielle Ber: 
beflerungen ihrer Lage zu erwirken wußte. 

(Nah) Nr. 136 des Ruſſiſchen Invaliden 1887.) 


Zeopoldo Valfrè di Bonzo, 
Königli Ztalienifcher Generallieutenant a. D. 
Geb. 24. December 1808 zu Bra; geft. 8. März 1887 zu Zurin. 


In ihm ift ein um die Jtalienifche Artillerie wohlverdienter Offizier heimgegangen. 
1828 verließ er die Militär: Afademie zu Turin, in welde er als 10jähriger Knabe ein- 
getreten war, als Lieutenant der Artillerie. Als folder, wie aud als Hauptmann (1835) 
leiftete er bis 1848 abwechſelnd Dienft in der Feitungs » Artillerie, in der eben auf den 
Vorſchlag La Marmoras gefchaffenen reitenden Artillerie, in der Feld» Artillerie und als 
Schriftführer beim Oberften Rath (consiglio superiore) für Artillerie. In diefer Eigen: 
Ihaft gehörte er auch zu dem Ausſchuß, der unter dem Borfig des General Eobrero in 
Schweden über den Erwerb ſchwerer gußeijerner Geihüge zu verhandeln hatte. Im März 
1848 zum Major befördert, fonnte er an dem Feldzuge dieſes mie auch des nächſten 
Jahres nicht theilnehmen, weil man ihn aus der erwähnten Stellung eines Schriftführers 
unter gleichzeitiger Beſchäftigung im Kriegsminifterium nicht entlaffen wollte. Ende 1848 
wurde er — gegen feinen Wunſch — außer der Tour zum Überften der Infanterie 
ernannt. Nach dem unglüdlichen Feldzuge 1849 fand er im Kriegäminifterium als General: 
fecretär Verwendung; zugleich war er wiederholt Mitglied des ftändigen berathenden Aus: 
Ichufles für das Kriegsweſen, bis er 1853 an die Spige eines Feld » Artillerie : Regiments 
geftellt wurde. Den erften Feldzug machte er 1855 ald Commandeur der Artillerie der 
Erpebitions: Truppen nad der Krim mit, um dann — 1856 zum Generalmajor ernannt — 
1858 wieder als Generalfecretär in das Kriegdminifterium zu treten. Auf feinen Wunfch 
wurde er im Januar 1860 zur Dispofition geftellt, aber fhon im März deſſelben Jahres 
in den activen Dienft zurüdberufen und zunädft als Mitglied des Artillerie : Ausjchufles 
verwandt, Daſſelbe Jahr brachte ihm auch noch die Ernennung zum Generallieutenant 
und zum Artilleriecommandeur für die mobilifirten Truppen, ala welcher er fi 1861 in 
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Unteritalien (Gasta und Meffina) glänzend bewährte. m Feldzuge 1866 bekleidete er 
diefelbe Stellung und in ber Binifegengeit wie aud nachher bis zum Jahre 1873 war er 
Theild Mitglied, Theild Vorfigender des Artillerie-Ausfchuffes, In diefer Stellung hat er 
eine äußerſt reiche Wirkſamkeit entfaltet. 1877 ſchied er, nachdem ihm die Mauritius: 
Medaille für 5Ojährige Dienftzeit verliehen, aus dem permanenten Heere. An Auszeichnungen 
führen wir an: dad Großkreuz fomohl vom San Mauritius: und Lazarus :Drden, ſowie 
vom Orden der Krone von Jialien, das Offizier-Kreuz der Franzöftichen Ehrenlegion, das 
Großkreuz des Schwediihen Schwert:Orbend. Seit 1873 war er Senator. Dem General 
Balfre rühmte man nad: einen feften Charakter, ftrengfte Rechtlichkeit, militärifhe Begabung 
und bedeutende Gelehrjamkeit in feinem Fach. Er war grob; es hatte ſich ein & er 
Anecdotenfreis um den alten Beteranen gebildet. La Marmora fchrieb über ihn: „ T 
mürriſche Manieren, wenn Ihr fo wollt, aber er verfügt über viele Kenntniſſe, eine außer: 
gewöhnliche Tüchtigkeit für glatte Abmwidelung von Geſchäften und ein vorzügliches Ge: 
dächtniß, in ihm lebte ein angeborener Orbnungs: und Geretigkeitäfinn, und wenn andere 
es ihm in der hochgradigſten Redlichkeit feichthun fünnen, fo habe ich doch niemals einen 
befcheideneren und weniger intereffirten Menſchen kennen gelernt.“ 


(Nach dem Märzheft der Rivista di Artiglieria e Genio und 
Nr. 29 der Italia militare 1887.) 


Sir Robert 3. Huſſey Vivian. 
Englifh:Indifcher General. 
Geb. 20. März 1802; geft. 3. Mai 1887 in Brighton. 


Er trat 1818 in die Armee der Oftindifchen Compagnie ein. Er madte den Burmefe: 
Krieg 1824 bis 1826 mit. Am 22, Februar 1841 ** er mit den ihm unterſtellten 
Truppen das Fort Nepaunee, welches von aufſtändiſchen Arabern vertheidigt worden war. 
1855 organifirte und commandirte er das Türfifche Contingent von 20 Mann, mit 
welchem er während des Winters die Pofition von Kertih hielt. Für feine bei diefer 
Gelegenheit geleifteten guten Dienfte wurde er mit dem Commandeur- Kreuz des Bath: 
Ordens decorirt. 1856 wurde er zum Director der Oftindifchen Compagnie, im September 
1858 zum Mitglieve des Council of India und 1860 zum BVorfigenden der Militär: 
Comitss ernannt. Im September 1862 wurde er Oberft des 102. (Royal Dublin 
Fusiliers) Regiments, 1871 befam er das Großfreuz des Bath-Ordens. 


(Nach The Adıniralty and Horse Guards Gazette 7. Mai 1887.) 


Graf Alarik Warhtmeifter, 
Königlih Schwediſcher Generalmajor. 
@eb. 30. Dxctober 1804 auf Näs in Söbermanland; geft. 4, Juli 1887. 


Er trat 1819 ald Cadet in die Kriegs-Akademie ein, wurde 1821 zum Unterlieutenant 
im Artillerie-Regiment „Bendes” befördert, machte von 1824 bis 1826 einen wiſſenſchaft⸗ 
333 Curſus an der Artillerieſchule zu Marieberg durch, wurde 1829 zum Informations: 
offizier bei feinem Regiment und 1830 zum Lieutenant ernannt. 1839 wurde er zum 
Capitän und 1847 zum Batteriechef befördert. Bereits ala Subalternoffizier hatte er 1828 
die Uebungen der Artillerie im Lager auf Ljungbyhed mitgemadt und führte 1848 feine 
Batterie bei den Truppenzufammenziehungen in der Provinz Schonen, fowie 1849 und 1850 
bei der Decupationd: Armee, welche Schweden nad Nordſchleswig geſchickt hatte. 1850 
wurde er zum Major und 1860 zum Oberft und Chef des Artillerie Regiments „Bendes“ 
ernannt, mit deſſen Führung er bereits feit einem Jahre, der Kränklichkeit feines Vorgängers 
wegen, beauftragt worden war. Geit 1852 war er Mitglied des Artillerie : Gomited und 
fungirte während der — ber Artillerie bei Ljungby 1852 als Diviſionschef; von 
1858 bis 1859 war er Oberbefehlähaber der Artillerie in Landskrona. 1860 commanbdirte 
er das Regiment bei den Uebungen im Lager von Ljungbyhed und bejuchte gleichfalls 
1860, begleitet von einer Anzahl älterer und jüngerer Artillerieoffiziere des S iſch⸗ 
No iſchen Heeres, die Preußiſchen Mandver, welche bei Fürſtenwalde ſtattfanden. 1861 
wurde dem Verewigten der Oberbefehl im 1. Militär-Diſtrict übertragen und wurde derſelbe 
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1865 zur Theilnahme an den in Stodholm ftattfindenden Berathungen des höchſten Ariegs- 
rathes berufen; 1866 zum Generalmajor befördert, trat er von dem Commando feines 
Regiments zurüd. Er war Commandeur deö Königlichen Svärd-Ordens, Ritter des 
Preußiſchen Rothen Adler-Drdens 2. Klafje und Inhaber verſchiedener anderer in: und 
ausländifcher Ordensauszeichnungen. 

(Rad Kongl. Krigsvetenskaps-Akademiens Handlingar och Tidskrift.) 


Iwan Iwanowitſch Wallberg, 
Kaiferlih Ruſſiſcher Generalmajor. 
Geb. 7. Bebruar 1825 im Gouvernement Peteröburg; geit. 23, Mai 1887 zu Peteröburg. 


Er erhielt feine Erziehung im adligen Regiment, wurde 1843 Fähnrich und als folder 
zur Haupt Ingenieurfchule (der jegigen Ingenieur: Afademie) commandirt. Nach Beendigung 
des Eurjus fam er als Unterlieutenant zum Petersburger Ingenieur-Gommando, fodann zu 
dem Warſchauer und wurde 1850 Lieutenant. Ald Chef der Topographie bei der activen Armee 
verwendet, avancirte er 1858 außer der Tour zum Stabäcapitän. In demfelben Jahre 
wurde er ältefter Abjutant bei dem Hauptftab der I. Armee und 1859 ins Ausland 
conmandirt, um Maſchinen und Rüftzeug für die bei Warſchau zu erbauende Weichjelbrüde 
zu kaufen. Zum Gapitän 1861 befördert, erhielt er den Auftrag, das Project und die Aus: 
führung ber Befeftigungen des Warfchauer Bahnhofs für die Neteräbur er Linie zu über: 
nehmen, und wurde er 1862 zur Verwaltung des Chef3 der Ingenieure in Boten commanbirt. 
Oberſt 1865, wurde er nad) drei Jahren technifcher Dirigent bei der Canzlei des Ingenieur: 
Eomites der Haupt» Ingenieurverwaltung und in biefer Function 1870 zur Anmefenheit 
auf dem Franzöfiihen Kriegstheater commandirt. Während des lesten Türkifchen Krieges 
wurde er nad) Belgien commandirt, um in der Coderillihen Fabrik die Heritellung der 
eifernen Stügen für die ſchwimmende Donaubrüde zu beauffichtigen. 1878 zum General» 
major beförbert, wurbe er 1883 Mitglied des ngenieur:Comites. 


(Nach Nr. 104 des Ruffifhen Invaliven 1887.) 


Graf Auguſt Earl Friedrich Wilhelm Leopold v. Werder, 
Königlich Preußifcher General der Infanterie 3. D., Chef des 4. Rheinifchen Infanterie: 


Regiments Nr. 30 


Geb. 12. September 1808 zu Scloßberg bei Norkitten, Oftpreußen; geft. 12. September 1887 zu 
Grüffow bei Belgard an der Perſante. 


Er trat am 14. Juni 1825 ala Avantageur in das Regiment der Gardes du Corps 
ein und wurde am 14. März 1826 unter Beförderung zum Gecondlieutenant in das 
1. Garde-Regiment zu Fuß verfegt. Nachdem er von 1833—36 zum Beſuch der Allgemeinen 
Kriegsfchule, von 1838—39 zur Dienftleiftung bei der 8. Pionier-Abtheilung, von 1839 bis 
1840 ala Lehrer zum Gabdettencorps und von 1840-41 zum topographiihen Büreau 
commandirt gemwejen, wurde er am 23. April 1842 zum Premierlieutenant befördert. Als 
folder nahm er im Berein mit mehreren anderen Preußiſchen Offizieren 1842—43 an ben 
Kämpfen der Ruffifchen Armee im Kaukaſus Theil, wobei er am 24. Juli 1843 in einem 
Gefeht von Kaſaken gegen Tichetichenzen, bei dem Feſtungsbau am Fluffe Kefar, am 
linfen Oberarm ſchwer verwundet wurde. Die drohende Amputation bes Armes fonnte 
vermieden werben und fanb ber Verwundete Yeilung in den Bädern von arg und 
Teplig. Für rühmliches Verhalten wurde ihm der Ruſſiſche Wladimir-Orden 4. Klaſſe mit 
der Schleife und der Preußiſche St. Johanniter-Orden verliehen. Am 17. März 1846 als 
Tr in ben großen Generalftab und am 26. März defjelben Jahres zum General: 

e I. Armee-Corps verfegt, wurde er am 24. Auguft 1848 zum GCompagniechef im ba= 
maligen 1. Infanterie: Regiment, am 11. März 1851 zum Major im 33. Infanterie-Regi: 
ment und am 1. October 1853 zum Commandeur bed Landwehr » Bataillons Gräfrath 
40. Regiments ernannt. Am 16. Februar 1856 ald Commandeur zum 4. Jäger: Bataillon 
verjegt, wurde er am 15. October deffelben Jahres zum Dberftlieutenant befördert und am 
12. September 1857 als Commanbeur des Füftlier-Bataillons zum 2. Garde Regiment zu 
Fuß verfegt. Am 22. Mai 1858 mit der Führung der Geſchäfte der Inſpection der Sager 
und Schügen ſowie des reitenden Feldjäger-Corps beauftragt, wurde er am 31. Mai 1859, 
unter Beförderung zum Oberſt, zum nfpecteur der Jäger und Schügen und darauf am 
17. September 1859 aud) zum Directionsmitglied der Militär-Eentral:Turnanftalt ernannt. 
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Am 29. Januar 1863 Commandeur der 8, Infanterie » Brigade, wurde er am 17. März 
deflelben Jahres zum Generalmajor befördert und am 9. Januar 1864 als Commandeur 
zur 4. Garde-Infanterie-Brigade verjegt. Nachdem er am 9. Mai 1865 mit der Führung 
ber 3. Divifion beauftragt worden, wurde er am 29. Mai 1866 zum Gommandeur diejer 
Divifion ernannt und am 8. Juni 1866 zum Generallieutenant befördert. Während des 
Krieges gegen Defterreich und feine Verbündeten nahm er ald Commanbdeur der 3. Infanterie: 
Divifion rühmlichen Antheil an den Kämpfen bei Gitſchin und Königgräg und erhielt den 
Orden pour le mörite. Nach Demobilmahung der Armee trat er am 17. September 1866 
in fein Verhältniß ald Commandeur der 3. Divifion zurüd. Bei Beginn des Deutjc: 
Franzöfifchen Krieges 1870 wurde er zunächſt dem Stabe der III. Armee überwiefen, über: 
nahm aber nad der Schlaht bei Wörth das Commando des Belagerungs » Corps vor 
Straßburg, nad deſſen Capitulation am 27. September 1870 er zum General der Infanterie 
ernannt wurde, Mit der Führung deö XIV, Armee-Corps beauftragt, warf er am 22, Dc- 
tober die Franzöfifche Dft: Armee über den Dgnon gegen Bejangon, beftand dann die 
Gefechte bei Dijon am 30. October und bei Nuits am 18. December gegen die Garibaldifchen 
Scaaren, kämpfte darauf, den linten Flügel der Armee von Bourbafi durchbrechend, am 
9. Januar 1871 bei Billerferel und ſchlug fchließlih vom 15. bis 17. Januar in der 
Stellung an der Lifaine die Angriffe Bourbafis erfolgreich zurüd, wofür er das Eichenlaub 
zum Orden pour le mörite, das Großfreuz des Rothen Adler-Ordens mit Schwertern und 
jpäter, am 22. März 1871, das Großfreuz des Eijernen Kreuzes ſowie viele andere Aus: 
zeichnungen erhielt. Am 16. Juni 1871 wurde er zum Chef des 4. Nheinifchen Infanterie: 
Regiments Nr. 30, das zum Belagerungs: Corps vor Straßburg gehört hatte, und am 
3. Aufi 1871 definitiv zum commanbirenden General des XIV. Armee » Corps ernannt, 
Am 2. März 1872 erhielt er auf Grund des Reichögefehes vom 22, Juni 1871 eine Dotation, 
am 1. September 1873 wurde Fort IX bei Straßburg mit dem Namen „Fort Werder” 
belegt; daneben wurde der General zum Ehrenbürger von Karlsruhe, Stettin, Gräfrath, 
Freiburg im Breisgau, zum Chrendoctor der Philojophie der Univerfität Freiburg ernannt 
und erhielt zahlreiche Ehrengeichenfe, darunter Ehrendegen, filberner Schild, filderner Helm ıc. 
Am 12. September 1875 feierte der General das fünfzigjährige Dienftjubiläum, aus welchem 
Anlak ihm der hohe Orden vom Schwarzen Adler verliehen wurde, während das 4. Rheini: 
ſche Infanterie-Regiment Nr. 30 ihm die Statuten der „Werber-Stiftung”, die das Regiment 
im Intereſſe der Unteroffiziere und zum Theil mit den alljährlihen Geldgeſchenken des 
Regimentschef3 gegründet hatte, überreihte. Am 3. Detober 1876 fand die Enthüllung 
des Siegesdentmals ftatt, dad „dem XIV. Deutihen Armee » Corps und feinem Führer 
General v. Werder von dem dankbaren Badiſchen Bolfe” zu Freiburg im Breisgau er: 
richtet worden war. Am 15. April 1879 wurde der Entſchlafene auf feine Bitte, unter 
Erhebung in den Grafenftand und unter Belaffung ald Chef des 4. Rheiniſchen Infanterie: 
Regiments Nr. 30, zur Dispofition geftellt. Seitdem lebte er meift auf feinem Nittergute 
Gr Im bei Belgard an der Perjante, wo ihn nad kurzem Krankenlager an feinem 
79. Geburtätage der Tod ereilte. 
(Rah Militär: Wochenblatt Nr. 79 vom 21. September 1887.) 


Rudolph Augnft Theodor Wittich, 
Königlich Preußiſcher Generallieutenant z. D. 
Geb. 26. März 1812 zu Berlin; geft. I. December 1386 zu Goburg. 


Sein Vater, Hauptmann in der Garde:Artillerie, erlag den Folgen einer jchweren Ber: 
wundung während des Befreiungäfrieges in einem Feldlazareth in Belgien, jo dak dem 
Sohne das Gadettencorps das Elternhaus erjegen mußte. Am 29. Juli 1829 nad vor: 
züglich beftandener Offizierprüfung dem damaligen 17. Infanterie » Regiment ald Second: 
lieutenant zugetheilt, wurde er bereit 1832 zur Allgemeinen — — commandirt und 
fand dann Verwendung in Adjutantenſtellungen. Am 20. April 1 zum Bremierlieutenant 
befördert, wurde er am 18. April 1848 zum Hauptmann ernannt. Im Feldzuge 1849 in 
Baden führte er feine, die 12., Compagnie in den Gefechten von Philippsburg, bäufel, 
Biſchweier und Kuppenheim. Insbeſondere war der 21. Juni ein Ehrentag für ihn, für 
den er den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe mit Schwertern erhielt. In den folgenden Frie: 
densjahren verarbeitete er die vor dem Feinde erworbenen Erfahrungen in feinem raftlos 
thätigen Geifte und legte in der Schrift: „Das Fähnlein oder die Compagnie als taftifche 
Einheit” die Ergebnifie feines Nachdenkens vor. Die Schrift machte berechtigtes Auffehen 
und enthielt die Gedanken, die in der Folgezeit zu allgemeiner Anerfennung gelangten. 
Sein Streben fand Anerfennung, da er in die 1855 mit der Bearbeitung der Schieß— 
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Inftruction für das Zündnadelgewehr betraute Commiffion berufen und unmittelbar nad 
Ablauf dieſes Commandos zum Major befördert wurde. 1856 zum Gommandeur des 
Landwehr: Bataillons Wefel, demnächſt, bei Gelegenheit der Reorganifation der Armee, zum 
Führer des 1. Bataillons des neu formirten Infanterie-Regiments Nr. 57 ernannt, wurde 
er am 1. Juli 1860 zum Oberftlieutenant befördert und nocd in demjelben Monat als 
Commandeur des Füfilier-Bataillons in fein altes Regiment zurüdverfegt. Kaum ein N 
darauf wurde er an die Spige des 3. Pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 14 geftellt 
und dann am 18. October 1861 zum Oberſt befördert. Kurz vor der Mobilmahung 1866 
mit der yührung der 20. Infanterie-Brigade beauftragt und am 8. Juni zum Generalmajor 
befördert, war es ihm vergönnt, die braven Brandenburger und Niederjchlefier feiner Bri- 
gade (die Regimenter Nr. 52 und 47) an den Ruhmestagen des V. Armee-Corps von Nachod, 
Skalig und Schweinfchädel zu führen; der Kronenorden 2. Klafje mit Schwertern bildete 
die Anerkennung für fein rühmliches Verhalten. In der Garnifon midmete er fi mit 
ewohntem Eifer der Ausbildung der ihm unterftellten Truppen, doch nöthigte ihn ein Fuß: 
eiden, das unter den Einwirkungen des legten Feldzuges fich erheblich verjchlimmert hatte, 
bereits im Frühjahr 1870 feinen Abjchied zu erbitten. Mit dem Charakter als General: 
lieutenant wurde er am 9. Juli zur Dispofition geftellt und ihm der Rothe Adlerorden 
2. Klafje mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe verliehen. Schweren ens fah der 
General die Armee von Neuem ins Feld rüden; er wurde dem Stabe des Generald Bogel 
v. Faldenftein zugetheilt und von diefem mit dem Commando der Küftenbemahung zwijchen 
Elbmündung und Noftod betraut. Der Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe mit Schwertern 
war die letzte Auszeihnnng, bie ihm für die hier geleifteten Dienfte zu Theil wurde. Seit: 
dem lebte er in Coburg, unausgeſetzt im Intereſſe der Armee thätig; mande werthvolle 
Arbeit fand von feinem Arbeitstiih den Weg in die Deutihen militäriihen Zeitſchriften. 
(Nah Militär-Wochenblatt Nr. 105 vom 17. December 1887.) 


Hermann v. Wrede, 
Königlich Preukifcher Generalmajor z. D. 
@eb. 18. Auguſt 1813 zu Nettlingen im Hilbesheimfchen; geft. 11. Mai 1887 zu Alvern bei Celle. 


Er ift alö der legte unter den Generalen der vormaligen Königlich Hannoverſchen 
Armee geftorben, welde im Feldzuge des Jahres 1866 die Waffen gegen Preußen getragen 
haben. Am 1. November 1828 beim Garde: Hufaren : Regiment, deſſen Sage ir er zu 
dieſer Zeit die Stadt Hannover war, in den Dienjt getreten, wurde er am 1. April 1830 
zum Gecond:, am 2. Juni 1840 zum Premierlieutenant und, nachdem er die Generalftabs: 
Akademie bejucht hatte und Regimentsadjutant gemwejen war, am 17. October 1845 zum 
Rittmeifter befördert. Am 1. Januar 1848 erhielt er eine Schwadron im Regiment Kron— 
prinz:Dragoner, nahm mit diefer 1848 und 1849 an den Feldzügen gegen Dänemarf 
Theil und ward am 27. Mai 1855, unter Ernennung zum Major, zur Dienftleiftung bei 
der General:Adjutantur, der oberften Commandobehörbe, commanbdirt; in dieſer Stellung 
hatte er alles, was die Cavallerie anging, ſowohl die ſachlichen wie die perjönlichen 
Angelegenheiten, zu bearbeiten. Gelegentlich der Mobilmahung vom Jahre 1859 wurde er 
am 1. Mai diejed Jahres zum Überftlieutenant und zum Commandeur des Regiments 
Herzog von Cambridge: Dragoner, bereit3 am 27. Mai des folgenden Jahres aber zum 
Oberſt und GCommandeur der 3. Gavallerie: Brigade ernannt. Als die beiden Regimenter, 
welche die legtere bildeten, im December 1863 zur Theilnahme an der in Holjtein gegen 
Dünemarf zu volljtredenden Bundeserecution befehligt wurden und die geringe Stärke des 
von Hannover zu dieſem Zwecke zu ftellenden Gontingents weder geftattete noch erheifchte, 
den betreffenden ſechs Schwadronen einen bejonderen Gommandeur zu geben, zumal ber 
Befehlähaber der entjendeten gemijchten Brigade, der Generallieutenant Öse, der Capvallerie 
angehörte, übernahm Wrede, mweldher am 27. December d. J. zum neralmajor be: 
fördert worden war, neben dem Commando der Depots der Negimenter feiner eigenen, 
aud) das Commando ber bis dahin von jenem geführten 1. Gavallerie: Brigade, ein Ver: 
hältniß, welches bis zur Rüdkehr jener Truppen im December 1864 dauerte, Bei Beginn 
des Feldzuges vom Jahre 1866 wurde er am 17. Juni zu Göttingen zum Gommandeur 
der gefammten Cavallerie ernannt und in dieſer Eigenſchaft dem Stabe des Hödjft- 
ceommanbdirenden, Generallieutenant v. Arentsfchildt, überwiejen; da aber die leichten 
Regimenter den Jnfanterie-Brigaden zugetheilt waren und die ſchwere Brigade dem Höchſt— 
commanbdirenden unmittelbar unterftand, fo blieb für General v. Wrede fein Wirkungskreis 
und ift derfelbe daher nicht in die Lage gefommen, in die Ereignifje thätig einzugreifen. 
Nach Auflöfung der Hannoverſchen Truppen trat er im Frühjahr 1867 in den Verband der 
Preußiſchen Armee und wurde gleichzeitig mit Penſion zur Dispofition geftelt. B. P. 
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Alphabetiſches Namen- und Had-Regifter. 


Abtheilungs: (Schieß:) Uebungen in ben 
Niederlanden 218. 

see arten in Be —— 

Adminiſtrations⸗Offiziere in Frankreich 87, 

Abrianopel, verfchangtes Lager 337. 

Africanifhes Sonder:Corps, Jtalienifches, 

Alesson, 


les femmes döcor6es de la 
legion d’honneur 507. 
Alpentruppen in Jtalien 157. 
Ambulance:Colonnen in Belgien 49. 
Ammann, Die Schlaht bei Prag am 
6. Mai 1757 510. 
Angriff und en 348. 
Angriffsihema 344. 
Annenkow, General, Nelr. 525. 
Antifeptijche Verbandpäddhen 34. 
Armeebrand 19 
ehe in Großbritannien 122. 
Armeemufit-Infpicient in Preußen 10. 
Armeejattel, Preisausfhreiben 83, — in 
Frankreich 102, 
Arteche y Moro, Guerra de la Inde- 


dencia 506. 
Artillerie in Bulgarien 58, — in Däne: 
mark 66, — in Franfreid 74, 102, — 


in Gried enland 119, — in Testing 
nien 182, — in n Stalien 167 

Marocco 196, — in Norwegen 227, 1.28 
— in Rußland 298, — in der X Türkei 


338. 
Artillerie in größeren Verbänden 413. 
Artillerie : Depots in Preußen 15, — in 
Bayern 15. 
Artillerie-Etabliffements zu Delft 211. 
Artilleriematerial in Belgien 42, — in 
_. 1%, — der eldartillerie 458, 
anfreich 464, — in Stalien 465, 
— ußland Par — in der Schweiz 
466, — in Sch mweden 466, — in den 
Vereinigten — Rord Americas 467 
— der Gebirgsartillerie 474, — der 
nen: Feitungs:, "Küften- und 
Schiffs: Artillerie 476, — in r Dentihland 


41, — > England ınd 482, — in Fran: 
reich 483, — in Italien 485, — in 
Defterreid): Ungarn 485, — in Rußland 
486, — in Japan 488, — in Schweden 


— in den Vereinigten Staaten 
— — J iſſion i.Breußen zZ. 
erie- ngs-Commiffion i. 
Aſiatiſches Rußland 314. 
Askaris in Marocco 191. 


Aubier, un ment de cavalerie | 
— ai Felda no. 
uditeure in Bayern, 
Ausbildung der Franzöfi en Infanterie 
94, 352, — ber Franzoſiſchen Cavallerie 
101, — ber Italieniſchen Infanterie 160, 
— der Italieniſchen Cavallerie 166. 
Ausrüftung für Deutijhe Infanterie M 
8347, — für Deuticdhe B- Artillerie, 
— Eifenbahn:Regiment 20, — in 
talien 160, — für bie nfanterie | Defter: 
rei: Ungarns 248, 
Ausftelung, internationale, in Brüflel 46. 
Avancement der Dffiziere in Belgien 48, 
— in Stalien 177, — in Rußland DR, 


Ren Caval on. Instruetion 38, 
Baler ——— 
ai i * ‚Pietro, General, Nett. 


Bars Bergens forsvar i 1801 
Intl, Be u. 

Bafın, General, Nekr. 527. 

Baubdiftricte in Bayern 13. 

Baumeifter, General, Nekr. 527. 

—— General, — 628, * 
efeftigungen an unteren Elbe 14, — 
in ber Türfei 236, = 

Befeftigungen, Mängel moderner, 419. 

Befeftigungsanlagen in Italien 149. 

Befejtigungägruppen in Frankreich 78. 

Beförderung der Offiziere in Großbritan: 
nien 135. 

Bekleidung in Italien 188, — in Rußland 
806, — in Schweden 319, — in ber 
Türtei 338. 

Bekleidungswirthſchaft in Frankreich M. 

— —— in Belgien 4. 

Belgiens Heerweſen 

Berittene Ynfanterie in England 2 — 
in Frankreich 387, — im Kriege 3%, 

Berned, v., Neues ©: Soldatenbuch. Die Belt 
in Waffen von ben älteften Zeiten bis 
jur Gegenwart. Neu bearbeitet von 
Schnadendburg 507. 

— Italieniſcher Kriegsminiſter 


Berufs Offiziere der Artillerie 34. 
— elbfgangen durch Feld⸗ 


Alphabetifhes Namen: und Sach⸗Regiſter. 


Bevölkerung von — 72h. 

Bibesco, Au Mexique. Üombats et 
retraite des six mille 512, 

Bibliotheque internationale d’histoire 
militaire 507. 


Birma, Britifhe Truppen in, 121, 
Blocqueville, le mar&chal Davout 518, 
Bloufe in Frankreich 104. 

Boffa di Perrero, Carlo Emanuele IIL 
di . difesa delle Alpi nella cam- 
pagna 1744 510. 

—— La bataille de Navarin 
1827 512. 


Boguslawski, v., Geſchichte des Nieder: 
Batıge Infanterie-Regiments Nr. 50 


Bona, Le general Drouot 518. 

Boulanger, Franzöſiſcher Kriegäminifter 69. 

— le general, sa vie militaire 
et re tique 


Brender à Brandis, De transformatie van 
ons geweer 458. 

Brieftauben in Stalien 151, 424, — in 
Deutihland 426, — in Rufland 428, 
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— in R8 141, — — Sm 
— in De ich⸗ Ungarn — in Ruf: 
land 282, meTageen SEL, 

Rekrutirungsgefeh der Türkei 326. 

Reliktengefeg in Deutfhland 18, — in 
Defterreih:lingarn 239, 

NRemontes-Depots in Italien 145. 

Remontirung in Preußen 18, — in Belgien 
45, — in Franfreih 77, — in Groß: 
britannien 123, — in Jtalien 145, — in 
Oeftereig-Ingarn 245, — in Rußland 


Nennen der Ruſſiſchen Gavallerie 380. 

Repetirgewehr in Belgien 43, — in Däne: 
mark 65, — in — 9% — in 
Großbritannien 124, — in alien 146, 
355, — in den Niederlanden 222, — in 
Defterreich:UIngarn 247, 354, — in der 
Türkei 336, — in Rußland 358. 

Referve in Franfreic 76. 

Rejerve » Infanterie : Cadre : Bataillone in 
Rufland 296. 

Rejerviften: Einziehung in Rufland 309. 

Revolver in Belgien 44. 

Reymann, Specialfarte von Mittel-Europa 


Richtlanoniere der Feld:Artillerie 27. 

Riman, General, Nefr. 548. 

Roberts, Tactique de combat des grandes 
unitös 364. 

NRoburit 425, 

Rodini, Baron,! General, Nelr. 549. 

Rokarzt: Corps in Schweden 316. 

Rothed Meer, Italieniſche Befigungen 187. 

Rotbpleg, Gefechtämethode der nfanterie 
a. — Gefechtämethode der Artillerie 
8. 
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Rousset, L’Algerie 1830—40 512, — le 
comte de Gisors 517. 
Nufland, Heerwejen 281. 


Sanitätsanftalten in Rußland 300. 

Sanitätödienft auf dem Scladtfelde in 
Belgien 53. 

Sanitäts -» Offizier « Corp8 in Dejterreidh: 
Ungarn 255. 

Sanitätätrains in Rußland 299, 

Sanitätätruppen in Großbritannien 134. 

Sanitätswejen in rankreih 108, — in 
Stalien 173, — in Norwegen 230. 

San Roman, el duque de Bailen y el 
ejercito espaüol en 1808 519. 

Sappeure der Gavallerie in Frankreich 101. 

Sappeurs:Duvrierd 9. 

Sarel, General, Nekr. 549, 

Saussier, Episodes de l’occupation prus- 
sienne à Troyes et dans le d&partement 
de l’Aube 5l3. 


Schanzjeugausrüftung in Rußland 307. 
Schatilow, General, Nekr. 549. 
Schießpreiſe 26, 

Schiekübungen der Feld: Artillerieim Terrain 


Schießvorſchrift für die Deutſche Infanterie 
26, 345, — für die Deutihen ‚Jäger und 
Schügen 26, — für die Deutjche Fuß: 
artıllerie 26, — für die Deutichen Pioniere 
— für Beine Infanterie 3, 
für die Britifche Infanterie 127, — 
für die Niederländifche Infanterie 214 
— für die Jtalienijche — —— 

Schießwolle, comprimirte 425, 478, 

Schilder, Graf Eduard Iwanowitſch Tot: 


eben 518, 

Schlachten⸗Atlas des 19. Jahrhunderts 507. 

Schmeifer, Die Spanifhen und Portu— 
gieſiſchen Gontingente in der Armee des 
erjten Kaiferreihs 521, — Le regiment 
de Prusse 521, — Die Nieberländif 
GContingente in der Armee des 1. Kaifer: 
reichs 

Schmidt, Allgemeine Waffenkunde der In— 
fanterie 457, 

Schmidt:Weikenfels, Alfred Krupp und fein 
Wert 516. 


e 

Schnellfeuergeſchütze 473. 

Scholl, Die Feſtungen und die Feltungs: 

tädte 436. 

Schrapnelihuß 467. 

Schroeter, Gefchichte des Schleftschen Pionier: 
Bataillons Nr. 6 520. 

Schuhmacher, Die Ergänzung ber Schweize: 
riihen Artillerie mit Nüdfiht auf den 
Gebirgäfrieg 474. 

Schulg, v., Die Preußiſchen Werbungen 
unter Friedrich Wilhelm L und Friedrich 
dem Großen mit befonderer Berüdfich- 
tigung Medlendburg:Schwerins 510. 


26, 


Alphabetiſches Namen: und Sach⸗Regiſter. 


Schulge, Geſchichte des u Auf: 
Artilleries-Regiments Nr. 

Schußtafel⸗Sammelhefte 

Schukwaffen:Inftandi eu 25. 

Schwarz, General, Ne 

Schweden, Heerweien 314. 

Schwimmübungen i inder Deutſchen Cavallerie 
372, — in der Nuffifchen Cavallerie 381, 
Säpbergfon, Geſchichte des — — 
rieges von 1741—42 in Savolaks 
Karelen 510. 

Seelhorft, v., General, Nekr. 550. 

Sepp, Yeben und Thaten des Feldhaupt: 
mann Kaspar v. Winzer 516. 

Serbien, Heerwejen 320. 

Servet y Fumagally, General, Nekr. SL 

Shadwell, General, Nekr. 551. 

Sibirifhe Bahnen 295. 

Siemens, General, Nefr. 552. 

Signaliften in Frankreich 94. 

Smöythe, General, Nefr. 553. 

Sommerlager in Rußland 311. 

Sommermadtstraum 363. 

Sonis, General, Nekr. 553. 

Sfilotwor 428. 

Stafford, General, Nekr. 553. 

Standesverhältniffe der Armee Defterreid): 
Ungarns 242, 

Stärfe des Italieniſchen Heeres 152. 

Staudinger, Das Königlich Bayerijche 2. In— 
Bee Regiment Kronprinz 1682—1882 


Steinmann:Bober, Gejchichte des 4. er 


ſchen Infanterie-Regiments Nr. 59 
Stone Paſcha, Nekr. 4 
Strafen in Belgien 37. 
Sturmangriff der Infanterie 362. 
Swätſchnikow, General, Nekr. bi4. 


Taktik der Infanterie 343, — der Gavallerie 

366, — der Feld: Artillerie 399, — des 
eitungsfrieges 416. 

Tallon, Fragment de la guerre des ca- 
 misards dans les environs d’Alais, 
Vernoux, le Cheylard 509. 

Tanera, Exnfte und heitere Erinnerungen 
eines Ordonnanzoffiziers 1870/71 516. 

TZapferfeitsmedaille, broncene, in italien 


— — er Artillerie in Preußen 


— ın Bayern 14. 
Zeiegraphen in China 59, — in Frankreich 
in Berfien 280. 
Telegraphendienft bei der Franzöſiſchen 
Gavallerie 388, 


Telegraphen: und Eifenbahn:Regiment in 
Defterreih:UIngarn 252. 

Territorial:Armee in Franfreih 116. 

Territorial:Miliz in Stalien 171 

Thierbah, Die a Entmwidelung 
der Handfeuerwaifen 457. 


| 


567 


Thoumas, Le general Curely (1793—1815) 
b18. 


Zientfin Militärichule 58. 
Titifh, General, Nekr. 
Tirailfir-Vorfchrift, Niederländifhe 212. 
Zolftoi, General, Nelr. 555. 
Topographen: Corps in Rußland 289, 
a — Atlas von Bayern 33. 
Topograpl iihe Karten in Italien 185, 
Train in Frankreich 74, — in Großbritannien 
134, — in Rorwegen 230, 
Train des equipages 107. 
reed in Defterreih: Ungarn 
Trainwerfftätten in Rußland 
Transtajpiiche Bahn 295. 
Truppentheile, neue, in Deutſchland 4 
Zruppenübungen in Deutfhland 28, — in 
Franfreih 97, 101 — in 
Italien 161, — in Deſterreich-Ungarn 
275, — in Rußland 312, 358. 
Tihataldjalinie 837. 
Türfei, Heerweſen 321. 


4 


Uebungslager in Italien 164 
Unteroffiziere in Frankreich 111 
Italien 176, — in Rußland 
Unteroffigierfhufen in Norwegen 232, — 

in Serbien 320. 


— in 


Valfrè di Bonzo, General, Nekr. 6655 

Dascarescu, der Numänifche Antheil am 
Kriege 1877/78 bl4. 

Verbandtaſchen in Defterreih:Ingarn 250. 

v. Verdy, Studien über Felddienit 398. 

Vereine für freiwillige militäriſche Uebungen 
in den Niederlanden 209. 

Verona, Feſtungsmanöver 168. 

Verpflegungsmagazine in Rußland 293. 

Verjorgungsweien in Deutſchland 18 

Veterinär:Corps in Italien 172. 

Veterinäre Preisbewerbung 19. 

— Regierungsjubilaͤum der Königin 


Vivian, General, Nekr. 556. 

Blämijche Bewegung in Belgien 44. 
Volunteer: Artillerie in Großbritannien 133. 
Volunteer-Cavallerie in Großbritannien 132. 
Volunteer: Infanterie inGroßbritannien 130. 
Bolunteer: Pioniere in Großbritannien 134. 


Wachtmeifter, Graf, General, Nekr. 566. 
Waffenmeifterprüfung 25. 
Waldenfels, 0 v., Erlebnifje eines Ge: 
fangenen v. Jena 
Walker, History of the second arm 
corps in the army of the Potomac 
Wallberg, General, Nefr. 557. 
erträger in Marocco AM. 
Wehrgejeg in Serbien 320. 
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Wehrpflicht in Rußland 282. eprüft an dem Beiſpiele der Gapitu: 

Mehrpflichtgefeg in Norwegen 224, ation von Maren 510, 

De — in Italien . Wittich, General, Nelr. 568, 

Weil, Campagne de 1813. La cavalerie Möllwarth, v., Unter den Verwundeten 516. 
des armöes alliées Wrede, v., General, Nekr. 559. 

Wengen, v. d., General Vogel v. Falcken- Wuich, —- Tabellen der Schieß : 
ftein und ber Hannoverjche Feldzug 1866 | inftructionen 
513, — Tagebud) über den Feldzug des Wurffeuer für Feldartillerie 469. 
Erbgroßberzogs Karl von Baden 1806 | 
bis 1807 515, | 


Werber, Graf v., General, Nefr. 557: Yeomanty-Cavallerie 132, 


Wernigk, Taſchenbuch für Feld: Artillerie 493. 
White, Mountain artillery 493, Zeitſchriften, Italieniſche Militär: 187. 
Wiegand, ai vor Straß: erlegbare Gejhügröhre 429, 


—— 357 n. Chr. Zeugoffiziere in Preußen 7. 
Windler, Antheil der Bayerifhen Armee ieglauer, die Befreiung Ofens von ber 
an den Feldzügen von Piemont 1691 


Türtenherrfchaft 509. 
bis 1696 


Bielmunitiond:Borjhrift 24. 
Winter, Die kriegsgeſchichtliche Ueberliefe: 
rung über Friedrich den Großen, kritiſch 


Gedrudt in der Königlichen Hofbuchbruderei von E. ©. Mittler und Eohn, 
Berlin, Kocftraße 68 — 70. 
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